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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

I 

Haiivovkr , b. d. Gebr. Hahn : Ueb$r den Code Na* 
poleon find dejjin Einführung in Deutfchland , von 
Auguß mthelm Rehberg, Königl. Grofsbr. Hof- 
ratne u. Mitgliede der Gefellfch. der Wiffenfchaf- 
ten zuGöttiogen. 1814* XVI u. 31$ S. g. 

Wir eilen, diefe allgemein intereflante Schrift an- 
zuzeigen, und dadurch etwas zu ihrer fchnel- 
lern Verbreitung beyziitragen , die fich fowohl durch 
die Wichtigkeit ihres Inhalts, als durch die licht-* 
volle und grflndliche Ausführung empfiehlt. Der Vf., 
ein aufmerkfamer und fclfiirffichtiger Beobachter der 
franzöGfchen Revolution, dem an Belefenheit in den 
dahin gehörigen Schriften in Deutfchland fchwertich 
ein andrer gleichkömmt, hatte in dem Jahren 1789 — 
1793 eine beträchtliche Anzahl folcher Schriften in 
unfrer Allg. Lit. Zeitung beurtheilt, und daraus ent- 
(tanden feine im Jahr 17Q3 und 1793 gedruckten Un- 
terfuchungen über die rranzöfifcne Revolution. Er 
hatte dabey hauptfachlich auf die Grundiatze Rnck- 
ficht genommen , auf welchen die Reform des öffent- 
lichen Rechts in Frankreich beruhte, und fie mit 
eben fo viel Freymütfaigkeit als Einßcht und Sach- 
kenntnifs geprüft. Jetzt unternimmt er es, denCha* 
rakter der oürgerlichen Gefetzfebung darzuftellen^ 
welche als das letzte bleibende Refultat jener grofsen 
Bewegungen anzufehen ift, die Ideen, welche allen 
ihren BeSimmungen zum Grunde liegen, aus ihren 
Principien zu entwickeln, die Anwendbarkeit der- 
felben auf andre Völker zu unterfuchen, und die Fol- 
gen ihrer Einführung zu zeigen. Diefes fehlen ihm 
um fo viel noth wendiger, da die meiften d^utfchen 
Rechtsgelehrten ,^ welone Ober diefen Oegenftaod ge- 
fchrieben haben, den rechten Gefichtspunkt verfehl* 
ten, indem fie den Codt Napotion als eine neue Re- 
daction und Modification alter Rechte anfahen und 
behandelten. So viel Belehrendes ihre Schriften auch 
aber einzelne Artikel des C N. enthalten , fo fcheint 
dem Vf. doch unter den deutfchen Schrift ftellern faft 
nur allein Hr. von Almendingen ihn in feineiigrofsen 
Bezirkungen und Folgen erkannt, und das Einzelne 
aus dtefem Gefichtspunkte behandelt zu haben ;. ein 
Schriftfteller, der nach Hn. Rs Urtheile, welches 
wohl kein Unbefangner zu unterfchreiben Anfta^d 
nehmen wird, mit der vollkommenften Ueberficht 
der Sachen' im Grofsen und dem lebhafteften Gefühle 
für den Werth des Wichtigen eine Kenntilifs des De* 
tails, eine Klarheit in den Begriffen, Leichtigkeit 
in der Behandlung und in der Ausführung verbindet^ 
A. L. Z. 1814. ErJUr Band. 


wodurch feine Schriften eben fo anziehend als lehr- 
reich w^den, und von welchen er nur einen hin 
und wieder angeflognen Duft neophilofophifcher Spra- 
che möchte weggewifcht fehn. 

Ob es nun gleicti in manchem Betrachte von cpro- 
fsem Vortheil hätte feyn können , wenn es die Ver- 
hältniffe der Zeit, und Qber|||upt feine perfönlichen 
infonderheit Hn. Rehberg erlimt hätten, di^efe Schrift 
früher herauszugeben, und der Einführung des Q N. 
|n roehrern deutfchen Staaten zuvorzukommen, fo 
ift fie doch auch Jetzt noch (ehr verdienftlich , und 
der for|fältigften Beberzigung werth. 

„Durch die Maafsregel, den Code Napotion in 
Deutfchland einzuführen , fagt der Vf. in der Vor- 
rede , follte die deutfche Nation alles deflen beraubt 
werden , wa^ Menfchen , die Herz und Gefühl haben, 
theuer ift. Geld und Gut, das eine Beute fremder 
Kriegsheere geworden ift, könnte man verfchmer- 
zen. Mangel und Noth fpannen zu neuer Thätigkeit; 
und die Anftrengung eines fleifsigen Gefchlechts kann 
für feine Naclikommen alles wirkliche und eingebil- 
dete Gute, das mit dem Reichthum verbunden ift, 
oder deffelben bedarf, wieder erwerben. Aber ein 
Volk, das feine ererbten Verhältnifle, Gefetze, Sit- 
ten und Sprache aufgeben mufs, wird herabgewür- 
digt.^ Ihm bleibt nichts übrig , als feinem Herrn für 
Lohn zu dienen. Und fo war es auch gemeyi^. Die 
Deutfchen foUten für Napoleon und fein Gefchlecbt^ 
und feine Anhänger fechten : dafür wollte er ihnen 
laffen', dafs fie zu effen hätten. Diejenigen unter 
dem Volke, deren^ Dienfte man. bedurfte, um es zu 
imterjochen, wurden durch die Vorfpiecelung , es^ 
gereiche zum Beften ihrer Mitbürger, verleitet, fich 
hinzugeben; oder durch unvermeidliche Nothwen- 
digkeit gezwungen. Wer durch Stand und Vermo- 

S|en hervorragte, erhielt die Erlaubnifs, an den 
chwelgerifchen Höfen der neuen Dynaftie das Seine 
zu vergeuden. Durch die Ausdehnung von Titein 
und Ördekisbändern ihren MitlTOrgern verdädtfig und 
verhafst gemacht, von ihren Herren aber mk unge- 
fchickte Affen des unnachahmlichen franzöGfchen 
Volks- verfpottet , foUte ihnen nichts übrig bleiben, 
als erenzenlofe Ergebenheit gegep die Herrfcher, 
welcne fich eine heilige Cohorte aus einer Klaffe von 
Menfchen zu fchaffen dachten, deren nächftes In- 
terefle gewefen Nväre, die fremde Herrichaft zu un- 
tergraben. Wirklich haben die deutfchen Anhänger 
des vollendeten Revolutionsheldeu , der die Frechheit 
hatte, fich als eine Menfch werdung des Schickfals 
zu prpdamiren, einen Grad von blinder Er^benheit « 
unct abgöttifcbttr Verehrung gegen feine Perwn, feine 
A Unter- 
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Unteraehmungen , und feine' vorgebliehe Beftimmiuig 
bewiefen, der felbft in dem Volke, das feine Gröfsc 
theilte , feiten feyn mag. Die Dünfte jener Hofluft 
vergiften indeffen zunächft doch nur den einge- 
fchränkten Kreis -derer, die fich den höchften Per- 
'fonen, oder ihren unmittelbaren Umgebungen nä- * 
hern, oder hoffen dürfen, bis dahin durchzudrin- 
gen. Aber die Gefetzgehung umfafst das ganze Volk. 
jb%m Einfiufle eines bürgerlichen Gefetzes entgeht 
kein Menfch, und die Annahme des der deutfchea 
Nation zugedachten Syftems von Rechten und Rechts- . 
pflege würde eine gänzliche Vernichtung alles Eigen- 
thdmlichen nach fich gezogen haben. — Die weft- 
liche Hälfte vpn Deutfchland hatte fich fchon diefem 
Schickfale hingegeben.. Die gröfsern Mächte der 
öftlichen Y^iderftanden noch wenigftens diefem An- 
griffe« Preufsen hat während der Zeit, da es dem 
unüberwindlichen Andringen eines mit der Gewalt 
und dem Ungeftüm der Meereswogen überziehenden 
Volks weichen mufste, feine vaterländifchen Gefetze 
und Verfaffung behalten. Was darin zu beffern war, 
will es durch einheimifche Kraft und Bemühung be- 
wirken. Es wird die durch beyfpieUofe Anltren- 
gung und Aufopferung wieder errungene Unabhän- 
gigkeit ^benutzen, um in fich felbft zu fchaffen, was 
das Volk noch bedarf. Auch Sachfen hat fogar in 
den Jahren , da es von den fremden Tyrannen zu eig- 
nem Untergange gemifsbraucht ward, feine innern 
Verhältniffe unverändert erhalten. Eyi Fürft aber, 
c}er nur ein kleines Land beherrfcht^ und in der Er- 
habenheit feiner Gefinnungen allein die Kraft finden 
l^onnte, Unabhängigkeit von dem zu behaupten, def- 
fen furchtbarer Name damals in gröfsern Staaten alle 
Gedanken an die Möglichkeit des VViderftandes er- 
ftickte,.der Herzog von Deffau hat fpgar im J. 1812 
ein unter feine Pflege übergegangnes Völkchen von 
der Schmach wieder befreyt, der es durch Einfüh- 
rung des Code NapoUon und der franzöfifchen Ver- 
faffung wirklich fchon Preis gegeben war. " 

Die Abhandlung cles Vfs. felbft geht von Wider« 
legung def Gründe aus, die man vorgebracht hat, 
um die Einführung des Code NapoUon in Deutfchland 
zu empfehlen. „Den Fürften hat man gabgt, es fey 
dem Volke nur daran gelegen. Gefetze zu haben« 
cleicli viel, welche; das neue franzöfifche Gefetz- 
buch.,* ein Werk der vorzüglichften Köpfe und der 
beften juriftifchen Schriftrteller Frankreichs, habe 
einen hohen Grad von Vollkommenheit in der Faf- 
fung; dem dringende|i Bedürfniffe einer Verbeffe- 
rung des alten verwirrten Rechts in Deutfchland, 
welche auf fo mancherley Wegen vergeblich verfucht 
worden, fey ^m leichteiten abzuhelfen, wenn man 

K' \ne anerkannt vortreffliche Arbeit adoptirte, und 
ieraus werde daneben der Vortheil entftehn, dafs . 
mehrere cieutfche Länder, deren keines geneigt ift 
vom aadern etwas aufzunehmen , fich dadurch in eine 
Uebereinftimmung fetzten, die für ein höchft wün- 
ichenswerthes Gut ausgegeben* wird. — Die deut- 
fchen Rechtsgelehrten haben zumTheil den Code Na* 
poUoniiXx einen reiAW Ausdruck alles deüTen fi{ige- 


febn, was das Gefetz der Vernunft über die bürger- 
lichen VerRältniffe der Menfchen vorfchreibt. Sie 
behaujpten, diefes fey in ihm ganz frey von allem 
Fremdartigen, das durch religiöfe Vorurtheile und 
durch die Ufurpationen verfloffener Jahrhunderte 
beygemifcht worden, enthalten; und deswegen fey 
es gefchickt) allen Völkern und allen Zeiten zum 
Vorbilde einer unabänderlichen, wo nicht gar voll- 
ftändigen Legislation zu dienen. Andre loben liin- 
gegen das Werk als einen Inbegriff alles Wefentlichen 
und ungemein Brauchbaren aus dem römifchen Rechte. 
Nach ihrer Meinung wird durch die Einführung je- 
nes neften Gefetzes nur das beiftehende vervollkomm- 
net, und dem fo empfindlich gefühlten Bedürfniffe 
abgeholfen, die' LücKen des römifchen Rechts aus- 
zufüllen und das Zweifelhafte zu entfcheiden. 

Der Vf. löfet diefe Widerfprüche durch eine 
kurze Gefchichte der Entftehung des neuen Gefetz- 
buches auf. Anfänglich foUte diefes nach der Ab*- 
ficht des National -Convents. nur folche Beftiinnvin- 
gen enthalten , die aus dem Grundfatze : alle Men» 
Jchen werden frey und gleich geboren und bleiben es in 
der bürgerlichen Gefellfcliaft ^ abgeleitet werden könn- 
ten. Allein bald fühlten felbft die eifrigrten Anhän- 
ger des metaphyfifchen Syftems, das in blofser fint- 
wickelung der Begriffe von Freyheit und Gleichheit 
beftehn follte, dafs ein altes, wenn gleich, wie fie 
fagten , regenerirtes Volk fich nicht fo von allem los- 
machen kann, was bey ihm bis dahin gefetzmäCsig 
gewefen ift, dafs die abftracten Grundßitze über 
Recht und Unrecht nicht hinreichen, um daraus 
eine befriedigende Gefetzgebung zu bilden. Der erfte 
Entwurf, den Canibacfris dem National - Convente 
vorlegte, wufde verworfen, weil er noch nicht 
Freyheit genug athmete, und die Rechtserfabrnen 
feine Udzulänglichkeit fühlten. Diefem Mangel follte 
der zweyte vom J. 1706 abhelfen, und enthielt ein 
voUftändiges RechtsfyUem; ward aber wieder ver- 
worfen; das fey nur eine Sammlung herkömmliche^ 
Maximen; mau wollte einen Codex' der Vernunft. 
Die Commiffion aber, der igoi vom erften Conful 
die Verfertigung eines Civilgefetzbuchs aufgetragen 
ward, entfernte fich immer mehr von jener Idee. 
Auch find im Code NapoUon unter den Artikeln, die 
wirklich neuegefetzlicheVorfchriften enthalten, die- 
jenigen die vorzüglichften , wodurch die damals feit 
.zehn Jahren beftenenden revolutionären Gefetze wie- 
der modificirt worden. Nach den Abfichten fier herr- 
fchenden Partey follte das alte Recht, wo möglich, 
ganz vertilgt werden. Aber die Verfaffer des Ent- 
wurfes, unter denen fich Männer von den tiefften 
Einfichten-, der gefundenen Beurtheilung und den 
reinften Abfichten befanden, fahen fich genöthigt, 
fo viel es , ohne jene Partey offenbar zu bekriegen, 
gefchehn konnte, zum römifchen Rechte zurück- 
zukehren, welches in einer Hälfte von Frankreich 
allgemein gegolten hatte, und durch welches mehr 
Rechtsgelehrte gebildet waren , als unter irgend einer 
von den agg oder mehreren Coulumesj die das übrige 
Frankreich unter fich theilten. Durften die Verfatler 

nun 
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nun gleich nicht wagen, die in der Revolution zer- 
rtttleten und vernichteten VerhältnilTe darzuftellenj 
fo haben fie doch durch die Aufnahme fo vieler Be- 
ftimmungen des römifchen Re9hts ihre Nation von 
dem unermefslichen Elende einer gänzlich unbe- 
ftirnmten, willkürlichen ohnmächtigen Rechtspflege 
erlöfet In Deutfchland aber, wo Keine Gleichheit 
der Ständet» keine Vernichtung der geretzlichen Ver- 
hältniffe der bürgerlichen Ordnung zu der geiftlichen 
Gewalt, keine Aufhebung aller aus dem Lehnrechte 
wirklich oder anfcheinend herrührenden Verhältniffe 
decretirt worden, thut die Gefetzgebung durch Ein- 
führung des Code NapoUon einen ftarken Schritt vor- 
wärts, um fich den Grundfätzen der franzöfifchen 
Revolution zu nähern, die ganz Deutfchland verab- 
fcheut. Es ift eine ganz falfche Anficht, wenn man- 
che behauptet haben, dafs der C. iV., weil er viel rö- 
mifches Recht enthalte, im Studium der Rechtsge- 
lehrfamkeit und dem rechtlichen Zuftande der Län- 
der nicht viel verändre, und dafs das römifche Recht 
neben ihm beftehn könne und mülfe,'' Auch. können 
eben fo wenig Meyerrecht, Lehnrecht, geiftliches 
Recht, herkömmliche Stadtrechte, Zunftrechte ne- 
ben ihm beftehn. Der Vorwand eur Empfehlung def- 
felben, daCs doch endlich der üngewifeheit darüber, 
-was denn Rechtens fey, ein Ende gemacht, und eine* 
allgemeine Einförmigkeit des Rechts im ganzen Staate 
eingeführt werde, ift zwar fcheinbar, aber nichtig. 
Die Ungewifsheit kann nicht, auf die nämliche Art 
in Anfehung der bürgerlichen Gefetzgebung als in 
Angelegenheiten der Staatsverwaltung, z B. der Por 
liÄey- und Steuerverfaffung, gehoben werden. Die 
Einförmigkeit in der Gefetzgebung ift bey weitem 
kein fo grofses Gut, als manche glauben, und eine 
erzwungne dorchgänsice Einheit ift ein grofses Uebel, 
ift von den verderblichlten Folgen. Sie hat felbft in 
dem Code NapoUon nicht durchgängig erhalten wer- 
den können, wie das Beyfpiel der GemeinfcM't der 
Güter unter Eheleuten beweifet. Wohin aber in 
Frankreich die fo gepriefene Einförmigkeit ftthren 
follte, hatte khon Robespierre ^ in feinem une une nne^- 
votonti une 9 deutlich ausgedrückt, und Portalis in fei- 
ner Rede, womit er den vollendeten Code NapoUon 
der Sanction des gefetzgeben Jen Corps empfahl, naiv 

genug verrath6n. Auen hat Geh diefer Zweck feit- 
em mit bewundernswürdiger Energie entwickelt. 
„ So viele dem Code NapoUon unterworfne Millionen, 
die in Einer Bewegung, unter dem Einfluffe Eines 
Willens, in Einer ßirection — in, welcher, das ha- 
ben die Feldzüge gezeigt, die derjenige, deffen Na- 
K^en der Code trägt, in ununterbrochner Reihe un- 
ternommen, um alle Länder zu verheeren, alle arm 
und elend zu machen, nur um fie Frankreich zu un- 
terwerfen , welches elender, als fie alle, ift." 

« 

Die Einfilhtung eines neuen, in yrefentlichcn 
Punkten verfchiednen Rechts ift altemal eine Maafs- 
regel von ungeheurem Umfange. So viel alte Ge- 
wohnheiten, ererbte Begriffe, allgemein vorausge- 
fetzte BelÜmmungen foUen plötzlich verfch winden ; 


alle bereits elngegangnen VerbindlichTteiten iftidVer-, 
hältniffe muffen geprüft werden. Wenn nun auch 
der Grundfatz, dafs Gefetze keine -rückwirkende 
Kraft hjben follen, angewandt wird, fo kommeii 
doch dabey drey verfchiedneGegenftände in Betracht. 
Erßlick können dauernde Verhältniffe durch gefetz- 
licne Verfügungen abgeändert werden; z. ß. die Ver-, 
hältniffe des flausvaters zu feiner Ehefrau., feinen; 
Kindern. Zweytens kötinen gefetzliche Beftimmun-. 
gen über Ereignifle, bey denen der Menfch von fei- 
ner Befugnifs, frey zu handeln, keinen Gebrauch, 
gemacht hat, abgeändert werden; z. B. die.Inteftat- 
erbfolge. Drittens können die Befugniffe der Men- 
fcheh in Anfehung willkürlicher Handlungen verän- 
dert werden ; z. B. der Pflichttheil wird erhöbet, 
Subftitutionen werden verboten. In'allen die'fen Rüok- 
fichten entfteht die Frage, wie der Satz, dafs das^Ge- 
f^z keine rückwirkende Kraft haben foUe, zu ver- 
ftehen fey. Denn diefe Maxime kann erfilich heifsen: 
Alle.s Beitehende foll mit allen vorausbeftimmten und 
erweislich vorausgefehenen Folgen der bereits (vor 
dem neuen Gefetze) getroffnen Anordi^^ngen unan^. 
getaftet bleiben. Nach diefer Auslegung widerführe 
zwar jedem fein Recht; fie ift aber nnmöglich durch- 
zuführen. Zweytens kann diefer Satz fo viel heifsen : 
Alle vor Einführung des neuen Gefetzes getroffenen 
Verfügungen und Anordnungen bleiben in ihrer vol- 
len Kraft und Wirkung, in fo weit fie bereits voll- 
zogen find, in Abficiit ihrer fpätern Folgen aber mir, 
fo weit diefe den Beftimmungen des inzwifchen er- 
lafl'enen neuen Gefetzes nicht entgegen find- Eine 
folche Erklärung enthält fchon fehr viele Härte , und • 
hat offenbare Ungerechtigkeiten zur Folge. Die drüte 
Erklärungsart ift noch härter. Nach derfelben wer- 
den fogar die rechtsbeftändiger Weife getroffenen 
Verfögungen und Verabredungen auf zukünftige Fälle 
unkräftig, fo bald fie in einer Form gemacht find, 
die vormals zulänglich war, und es nach dem neuen 
Gefetze nicht mehr ift. Hr. Ä. räumt indeffen ein, 
dafs den Folgen eines fokhen Princips vorgebeugt 
werden könne, wenn der Gefetzgeber eine Verfu- 
gung erliefse, nach der alle vollzognen, aber noch nicht 
in Wirklichkeit getretnen, Verabredungen gewiffer Art 
unter neu angeordneten Beftimmungen wiederholt 
werden müfsten , wenn fie gültig bleiben follen. 
Aufserdem aber hat diefes Princip fchreckliche Fol- 

8en. „Vor diefen erfchracken in Frankreich nicht 
ie Gefetzgeber, die im Uebermuthe des alle Erwar- 
tung übertreffenden Fortgangs ihrer rafenden Unter- 
nehmungen decretirten: Alles, was vor uns exiftirt 
hat, foll nichts gelten. Mit heute fängt eine neue 
Ordnung der Dinge an; nicht diefe, die vor nichts 
erfchracKen, und durch die Gröfse des Uebels und 
den Umfang der Z^rftörung, die fie Icbufen, ihre 
eigne Gröfse zu beweifen dachten. Nicht diefe; wohl 
aber die Rechtsgelehrten, die in die Vernichtung al- 
ler politifchen Giufse und Anfehns eingeftimmt hat- 
ten ,'aber die gänzliche Umkehr ung aller der kleinen 
Verhältniffe nicht wollten , welche unter ihrem eig- 
nen Patrocinio errichtet waren. Durch fie bat der 

mit 
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itiit Fleirs unbäftimmt gelaffepe Sat? , da& das Gefets 
keine rflck wirkende Kraft habe, eine Auslegung er- 
halten, welche die Recbtsbeftandigkeit der Verhand- 
lungen fchfltzt, die fie unter dem, alten Rechte durch 
die Beobachtung der ihr gemärsen Formen hatte." 
So viel in Anfehung der Frage von der rückwirken- 
den Kraft neuer Gefetze, was die Gegenftände be- 
trifft. Aber auch in Anfehung der Procedur reicht 
man eben fo wenig mit einer einfachen allgenr^einen 
Beftimmungaus; und doch habep die Verfaffer des 
C. N. hier alles uneatfchieden gelaffen. 

Wf nn nun aber auch der C N» ein befleres Recht 
enthielte , fo wäre daffelbe doch aus einem uns frem- 
(|f Q Rechte hervorgegangen. Es ift nämlich voll- 
komrpen darauf angelegt, die ^rofsen Zwecke der 
Revolution z\x befördern : die gänzliche Vernichtung 
aller bisher beftandoen SocialverhäitniiTe unter den 
Meofchen , und die srenzenlofe Ausdehnung der Herr- 
fchaft des fraozöfifchen Volks« 

Der Vf. beweibt diefes nun an einigep der wichr 
tlgften Artikel des C. N. ; an der Lehre von der Be- 
raubung des Bürgerrechts, oder dem bürgerlichen 
Tode; an den Vorrchriften, die Religion betreffend; 
an den Gefetzen aber Ehe, EheverlöbniiTe und Ehe- 
fcheidung, über unehUche Kinder, über Grundren- 
ten, ErMchaften, Gontracte, Bür^fchaften, endlich 
über die Praefcription. Den Beloblufs machen Be- 
trachtungen über die f ranzöfifche Procefs - und Ge- 
richtsordnung , welche ganz von dem Geifte des fran- 
zöfifcheu Oefetzbuchs durchdrungen, auch befonders 
mit der ganzen letzten Hälfte des Code NßpoUon , die 
fich mit den willkürlichen Verhandlungen unter den 
rMenfchen befchäftigt, innigft verwickelt ift. 


Wir enthalten uns, aus tiefen mit einleuphten- 
der Wahrheit und grofser PräciGon angeftellten £r^ 
Qrterungep etwas auszuziehn; und können uns be- 
gnügen, von den Prämiffen, worauf fie beruhen, fo 
viel angeführt zu haben, als nöthig war, nra diefe 
Schrift dem Studium aller Freunde unfers Vaterlandes 
zu empfehlen. 

Sehr wichtig find noch die am Ende (S. 304 u. f.) 
ausgeführten Bemerkungen über die bey Aufhebung 
des Codi Napolhn in den deutfch'en^ Staaten , wo er 
eingeführt worden, zu beobachtenden, Vorfichten. 
Diefe verdienen die forgfältigfte Beachtung der Re- 

!;ierungen folcher Länder-) denen das f ranzöfifche 
lecht aufgedrungen worden, wenn es nun darauf 
ankömmt, es wieder auszutreiben und die alten deut- 
fchen Gefetze und VerhältnifTe wieder herzuftellen. 
Der Vf. fafst fie unter a^cht Fragen zufammen , und 
befchliefst feine treffliche Abhandlung mit folgenden 
Gedanken, bey denen zu wünlchen ift, dafs die darin 
enthaltne Ahndung in unferm Vaterlande nicht in 
Erfüllung gehen möge. »«Wird ohne Rückfi^ht auf 
alle diefe zum Theile fehr verwickelten und fchwie* 
'rigen Fragen blofs leichtfioniger Weife decretirt, der 
Code NapoUon gelte nichts mehr; und wird die neue 
Gerichtsverfaffunjg onne alleModification aufgehoben, 
um einer wiederhergeftellten alten Platz zu machen, 
fo wird diefe HerftelTung zu einer Epoche neuer Ca* 
lamitäti und nach einer langen Reihe von Jahrea 
werden die Nachkomi:nen in unerwarteten Streitig** 
keiten über Dinge, die bis in ihren Urfprung unter 
der Herrfchaft des Code NapoUon hinauf nachgefucht 
werden , durch unauflösliche Verwirrung ihrer Ver* 
hältniffe und Gefahr ihres Vermögens, für die Un- 
bedachtlamkeit der gegenwärtigen ^eit hülsen.'* 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


A 


TT)desfälle. 


.m gten Deoember v. J. ftarb zu Hanau amNerren- 
fieber, im 4aften Jahre feines raftlos thlügen Lebens, 
Johann PhHifp Achilles Leisler^ Oberroedlcinalrath und 
praktifcher Arzt, wie auch Mitftifter der dort errich- 
teten Wetterauifchen naturforfchenden Gefe]]fchaft. 
Sein allgemein bedauerter Tod ift ein bedeutender 
Verluft für die NaturwiHenfchaften. Nachdem er ficfi 
frefaer febon als Philofoph und Jurift ausgezeichnet, 
ftudierte er aus Neigung die Arzileywilfenfcbaft und 
Naturkunde, und ward l^ald ein vorzüglicher Ar^t 

Sd Naturlbrfdher. Seine von ihm felbfc verfertigte, 
er Soo verCbhiedene Exemplare enthaltende, treff* 
liehe Sammlung deutfdur Vo^l^ uAd feine ganz voll- 
Itandige Sammlung tUtafcher SUtgduere und Fijche , nebft 
fehr vielen forgfam aufbewahrten Ltßeten^ find ein 
Beweis feiner unermüdlichen ThätigMit, die Fnt- 
deckimg uoeyer meuem Vbgd und mcbrarer Flei^nmans* 


gutungen (V. dfiifycarpos ^ Beehßeinii^ Dauhento- 
mit) ein Beweis feiner Gründlichkeit. Mehrere Jahre 
hindurch bat er di^eZeit, die ihm feine BerufsgeDchäfte 
liefsen, mit Beobachtung der Thiere im Fre^^en , und 
häufig ganze Tage am U&r des Mains und 4pr Rinzig, 
oder in einem Kabne auf dem FluITe, zu gleichen 
Zwecken zugebracht« Nur fo war es ihm, dfr dabejr 
mit den fchärfften Sinnen begabt war, möglich, in 
feinen Nachträgen zu Bechßein's Katurgefcnicktt ^ fo 
wie in den Auffätzen in den Wetterauer Annalen, die 
Menge neuer Beobachtangen , die man ihm verdankt, 
zu liefern. Vorzüglich verdienftlich bleiben ferne 6e> ^ 
tperkungen über den wahren Goldadler (Aquila Chry» 
fattos)^ den man noch immer nicht richtig gekannt und 
fo oft mit andern verwechfelt hat , über die Lebensart, 
.die Altersverfchiedenheit und den Federwechfel ver- 
fphiedener^V6gelu.£w. Sein neufterVorfatz war, ein 
Prachtwerk über 4^ie deutfciien FledermäuCe , * deren er 
jetzt an zwölf Specicts befaCs, herauszugeben« 
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. LsiPZiG : Auszug aus diu Memoiren Über den Feld' 
zug t/p» igi3 vom General ffommu Im OctP- 
ber I8i3vi5 S* g. 

Hr. Baron ^omini^ ein Schweizer, bisher {rtnz5- 
fifeher Brigadegeneval, verliefs die franzöfifebeü 
Dienfte« und ift gegenwärtig General • LieiiteoMiC 
nnd General ''Adjutant des Kaitore vonRnfsIand. Et 
liat einen Bericht Qbef dten ewig denkwürdigen Feld- 
^og von i8f3 gelcbricben, den er aber aus MÜmdern 
BQcltfichteri etlt fiach dem bergeftellten Frieden be- 
gannt mächen wird. Diefe Blätter bat er indeffen 
daraus ausgehoben, um fich wegen des Schrittes fei- 
iier Dienftveränderung vor dem PuUicum zu recht- 
fertigen. '„Von 'Geburt ein Schweizer , fagt er^ aus 
dem Waadtlande» habe loh anfänglich der Sache 
Frankreichs ge^diedt, weil fie damals die Sache :mei- 
nes Vaterlancfes war. Ich habe es mit Eifer and Ehre 
vetban. Napoleon ,' erfter Gooful d^ franz* Repu- 
blik-, gab meinem Vaterlande eipe VermitUiingsactey 
die anfangs deflen Glück zu machen fch^ef) , . und in 
der.Tliat aUA.Vortheile einer trefflichen LocaNOr- 
ganilation darbet. Alle Staatsmänner aber fahen in 
diefer Acte gar. bald die Zerftörung einer Central- 
Regierung, welche einer Bundes- HenubUk allein 
ihre Nationalität, d. b. ibre inpere Kraft und ehren- 
Volle äufsere VerhältnifTe erhalten kann; Eine no^ 
madifche Regierung, die, gleich einer Tataretfhorde, 
dll)ährlidh Cn^erhaupt und Refidenz verändert, war 
etwas Neues in der politifchen Adminiftration , und 
mufste jeden die Würde, feines Landes liebenden 
Schweizer in Schrecken fetzen. In der That konnte 
man in diefer fonderbqren Einricbtung nichts anders 
fehen, als eine Anwendung' der grdfsen Makime: 
Thetle und du wirft herrfchenl! und mufste erwarten, 
^lle Mittel angewendet zu fehen, upi die Schweizer 
auf den Punkt zu bringen , wo fie felbil fich es für 
ein ClQök fchitzen mnfsten, von Napoleon reeiert 
zu werden.** Der Vf. berührt hierauf den Krieg 
Von 1813.9 die Stiftnne dto Rheinbundes,* den Krieg 
mit Preü&en , den Timter Frieden', nach deffen Ab- 
loUttfre er demKaifer ein Memoire überreichte, worin 
'er zeigte,^ d#f$ Frankreich fich die preulsilche -Nation 
zu verbipdeo (neben muffe, und fich gffien die Wie- 
'derber(telluiu( von Polen erklärte. 9,diefes, föbrt 
er fort , nacn foliden und ieitdem nur allzuiehr ge* 
rechtfertigten Qrundfötzen abgefirist^ Memoire ifvar 
wohl für Napoleon die erfte Veraniafümg , mieh 
von leiner PerfoiTzu entfernen; fey es niin, ;dafs er 
die Reinbeit der Abfiehten , - welche mich tmi diefem 
A. Im Z. 1814. Erfier Bmni. 


Schritte Terasochtsa, «MAunnte, oder aus Hab, dea 
er gegen jeden ktfr, der zn denken wägt. loh tu»- 
ftete mich durch das Gefilfai, meine Pfliolrt ctftdft m 
^ben. Dem Tiifiter Frieden fdgte bald diejnyafioft 
ßfanitm. Nmintefar entwickelte fich du Oenild« 
iler ungebeuMften Pofitdc, .and iiiao erkannte end- 
lich in dem Manne , der ib viel OrObe gtUgm lutt« 
^r A/ßljft o^e Grenzen , eine unbefehrinkth 
äerüDbiucbt , wid aöven Ehtgeit , der abea- fe 'VrHSt 
^^^J^ ^ fem Ziel, jds Bedenkllohkelt ladet 
Wahl feiner Mittal kanot«. Zu gleicher Zelt wiit^ 
fraritseich von einer groftaa Aa«U wiUkflrOd^ 
-EmnohUH^eA verheert. Wac von Bbenüeo Grmid- 
fitsen ooeh flhrig inr »wurde verbannt. Eine drd- 
hende Tjrawey laftele idtwer auf dem ContinAit««. 
Die Verhmdlnngen m Erfurt and der ungtockliche 
Ausgang^der Aaftreanwgea Oefterreiohs im Jährt 
aS«, ßhiönendida Ketten for immer befeft{gc zt 
4»ben. ^uin GlOdc wurden fie Uofli veriangertT uS 
ihne Laft «nertrSglicfaer gemacht. Der* fehni^ 
Bruchder Alüanz mit RÄnd - lieft JenÄ 
<de» der fcurofsilchea UoabfaSneiekeit noch Aini«. 
»jffmmg. üf^lefe Zeit (igiaf fatte iÄSS 

f**fc T t5 !?'«■«'• BfrtUtr's zuzuziehen . def- 
fe» eben fb briebrankter als fdavlfcher Geift keim. 
SuDWPiorität ertragen konnte; ich zog mich In diS 
Sc&weiz zorflck, »nd foedme aaöh einigen Monate? 
«neide Enllaffang.,.entfcUaflen, einer Sache, welch* 
4ie Sklav^ey cß* Menfchengefcbleehts^^S zÄ 
hatte, nicht mehr zadien^. Mein Kan^vtar dZ 
mals, meine Dienfte dem liebenswürdigen Souverain 
anzutragen ,deflen Tugenden die. Wj& bewundert 
deffen hWal^ Ohindlalze mit ^em despoÄchen GhS 
^akter Napoknas fo lehr .contmffiiren : und delfen 
offene un/«eretzmäfsige Politik für Eiiropa aöTcS 
.Garantie darbpt , die man von eiate^n sro&eo Monar. 
chen hoffen kann." AUein Hr. Baron <% eiläalt airf 
fein Gefach um Entlaffung keine fndrp Antwort, als 
den Befehl, binnen 24 Stünden nach Paris zuiicfc 
zukehren. Er wurde jedoch, nachdem er ini jT laSi 
war zurockgefetet worden, Brigade- General, M 

5*" iSteu n aJ*"" nach der Scflacht hey Bautzei 
der Marfchall Ney zum Divifionageneral voncefcUi- 
pn .wurde, abermals von diefer feförderung**ausg#. 
-^fchloffen. und fo verliefs er dann die franlöfifclien 
Dianite, und trat in die Dieiifte des Ruffifchen Kaf- 
iera. „Unter einer andern Regierung", fo befchliefsk 
«r diefen Apffatz, wQrde ich meio^ Entlaffune ee- 
fordert und abgefirärtet haben; von einem ^vr—l5^2U 
welcher glaubt, dals alle, die ihm'di^Z'^'T"^ 
ioch gekettet find, konnte man von S /V ^^ 
Faiderung nfchts.Äoffcn. Zuim wiÄoi'SS 
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mal vergeUich gemacht , und die Wiederholung wfif- 
de mich unwiaemiflich nach Vinceoaes gefflnrt Ha- 
ben. Nichts anders blieb mir alfo übrig, ak meine 
Ketten zu zerbrechen , und ich glaube auf den Bey« . 
&11 aller Rechtfcbaffnen zählen zn dürfen« — Indem 
ich meine fchwacbe Kraft mit der von Europa ver- 
einige ^ um die Unabhän^gkeit Deutfchlands und 
meines Vaterlandes zn erKämpfen , erfülte ich eine 
meinem Herzen theure Pfiichfc Möge der Himmel 
ein fo ruhmirüfdiges Unterathmen krteen, und die 
l^clUichen Erfolg fiebern , welche Ichon die erftea 
/Dperationen diefes Krieges » der ein wahrer Kreuz- 
ung gegen die UnterdrQcKuDg ift, verheiiaen. Möch- 
ijl»n aber vor aUen meiioe fchweizerifchen Landsfeute 
Meiern Entfchluis ihren Bejfall geben, und darin 
,einen Beweis meiner Liebe für den wahren Ruhm 
ijqeines Vaterlandes erblicken. Wenn ich für einea 
. Augenblick glaubte, lein Schiekfal fey.an das von 
.^9pcdeo,n geknOpft, fo gelcbah es, weil er damals 
lier HeUl &t Weit- war; .jetzt, da er ihr Unterdrfi« 
«ftker. ift, muffe» fie feine Sache verlafbn , wie ich 
.den Mutb hatte, es zu tiiun. Jetzt ift der Axtten- 
Jbllck zu den Waffen zn eilen, und für Jahrhunderte 
den Gruodftein zum. Glück und Ruhm der Völker 
izu legen. Frankreich felbft CoUte idiefem fieyfpiele 
Jolgen : denn es ilt nicht das franzöfifche^Volk» wel- 
sches die Alliirten bekämpfen, nur ihn^ den einziceii 
Feind des gan^n roenfcalichen,Gefchlecbts, bekam* 
pf en .fie , und über den hat keine andere Nation fich 
.mehr zu beklagen, als die franzofifcfae felbft." 

Nach dielen Stellen zn urtheilen, die ebenlfo 
viel Freymütbigkeit als Liebe für das Wahre, Rechte 
und Gute verrathen, mufs i^an auf des Verfaffers 
.Spricht übec den • Feldzag von 1813 £Ar begierig 
feyn, und manf qiufs wüntehen, cbuTs er auch damit 
eine Erzählung ÜbeK den Feldzeg in Ru&landi^ia 
verbinden mQ^^: denn er fagt S. 11,: ,;lcb felbft bin 
IVIitfpieler in jenem fcbrecklichen Drama gewefeo» 
deffen hlo&e Erinnerung das Haair emporiiräubt.*' 

KOMISCHE LITERATUR. 

GiBsnir , b. Heyer : Dfes Cajur Vatirius CatuUvs 

1 Branttiii aUf dii Fermäklung des Manttus Tor- 

ftuftus^und der ^tia Auruncuhja. Lateinifch 

. und deutfch mit Anmerkungen von D. ^oh. Phil. 

. J^rebs. igi3, 82 S. 4. 

Der Ueberfetzer diefes Brautliedes, das CatulluS. 
Jeinem. edleti Freunde f^ng, verdient unfern Dank 
nicht hur ffir^ie gröfstentheils febr gelungene, der 
Versart fbwo&l, als dem Grundtone des Originals fich 
anfcbmiegenden Vercjlcutfchung diefes Grazien wer fcest 
jfondem vorzüglich auch für cuejeelehrte Ausftattung, 
womit er es in aotiquarifcber Rückficht befonders» 
johne Ueberladung, mit befonnener Wahl und ,Ge- 
Ichmack begleiten wollte. Zwar hat 41ns Ra^kr bereits 
eine fehr geiftreiche, in die Feinh^'^^ii der Urfchrift 
mit vielem Olack eindringende Ueberfetzung diefes 
Gedichts geliefert; allein es liegt einmal in der Natur 
«iner folcben Ai:beitj dafs fie eiAe fpatere nie fibei^ 


flüffig macht, da die Aufaabe einer gaac irolIk<i»- 
'mraen Naehbüduäg klaffii^her Meitterwerke in al- 
lerer Sprache nie wird durchaus befriedigend gslöfet 
-W^den kQAP^n , und dann hat JR. bey allem Vor- 
trefflichen, wa9 feine Verdeutfchung hat, doch theüs 
'in fieziel^ung auf philologifche Erklärune Einiges, 
was weniger gebilligt werden kann, tbeils fonft auch, 
- fej es au9 Elgenfinn der deotfchen Sprache, oder fei« 
nem eigenen» fich Verichiedenes erlaubt, was den 
jetzt angenommemsn Ueberfetzungimaximen wider- 
ftreitet« Incfefs, wie Hr.. /f. diefes und anderes Ji>ef- 
fer zu machen fich beftr^bte , hat er , wie er ofi^a- 
herzig gelteht und Rec. alles Bey falls werth findet, 
(blche gelungene Stellen von JÜam/ff , die er nach 
mehrmaligen Verfuchen nicht treuer und Ichöner 
Zligleich zu verdeiltfebM vern^ochte, fm^^x^^ von 
feinem Vorgänger entlehnt , fo dafs die Ueberfetzung 
jsuD eine KßmUrifch'Krebßfch gekannt zu .werden 
i^rdient. Zumfielege, wie der Vf., ein verdiejaft- 
voUer Schuhnanq , auch in philolcgifcb • kritiJbher 
iHinficbt feinem Texte alle. Sorgfalt gewidmet , hebea 
wir hier Eiajges mit Beziehung aiu die dahin einr 
fchlag^nden Anmerkungen au^« S. 49. zu V. jr« 
wird dominam mit Recht mchtals HauptaccufiEitiv 
mit Döring 9 fondern als Beftimroungsaccufativ 9 wie 
4er Fortgang der Gedanken will 3 erklärt* 

„Knf int Hans alt G*liiet#rüi/ . '^ 

„Die den jvnffen OeoMhl eirfe]|iit, 
,iUii4 lunXtricae mit Lieb* ibr Hen.'* 


S. 51. V. 46. wird die Lesart des PaJJirai: magis ac 
magis in der Bedeutung: (uefAXev tutk jyutAAev» wie. uns 
dünkt , mit Fug vorgezogen , wo Andere weniger 
annehmlich magis aptimis^.magis m macrit u. L w. 
lefen. ' " * 

„Wer derGdttex iß mehr und'mebr 
y,AitfxaIiicben von Liebenden?'* 

& 53» ZU V. 54« worden wir timens l^att tumens him-^ 
gen , wenn nicht das folgende ftrus dag^en Iprache. 
V. 7a. (S. 5sO lieft der Vf. mit Mamtir für terra fint- 
busy Urrae finibus. 

( '' Qua'tuiiicana\ facrUf , 
Nfln ^ueßt d€ir€ . pra^dgs 
Terrüß finibus : — 

Welchem HauTe dein Heiligtlxuin ' 
Fehlt, kann nimmer BeherrXcher dem 

Erdkreis sehen: — 

■ ■ • ^ » 

Zwar fcheint das Metrum dagegen zu feyn, da an 
diefer Stelle immer ,der Kegel naqb^ ein Trochäus 
fteiat; doch finden fich Ausnahmen davpn in dem 
Gedichte felbft. Offepbar. ift aber der Sinn auf diefe 
Weife der beffere, wenn fcbon noch gepen den Ge- 
brauch der Phrafe hier )if»^j terrae für orbis terrarum 
•oder Somanum imperium Zweifel erhoben werden 
könnte, V* 77« virgo adesf ' tikr die gewohnh'che 
Lesart virgo ädefly als einladender Imperativ : ^Braut^ 
nun zeige dich'* wie Hrg. Ekl. IX. 39. und Georg. L 
iS.: jJmu ades o Gatatea** adfiso Tegeaeerfaveitsu. f.w. 
Hec. glaubt: adeß könne verthejdigt werden in der 
Bedeutung: „die Braut ift fchon angekommen'* — 
^tauflrapanditi januae (intra jaumm} virgo adeß — 
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ingenuui puiör tu f. w. Im nfichftfolgendeii V. (83.) 
lieb der Herausgeber 5 wo Einige qnm lelen, bener: 

ru Utmen magis audUns flet^ quodire nmßt efi Xjß 
des gewöbalichea ftt, wo wir ß doch voraBögen : 

,,Eaie Sittramkeit fSuntet fie, 
Dad'Je uekr und je mehr fie hf^rt, 
Wfint ß0f d^ft fit nun gthsn mt{/f, 

nach der GöoftTttötibd, quae audiens tarnen magisflity 
q. u n. «. Der Ueberfetzuiig diefer Stelle felbft wOufch- 
ten wir mehr GefchmeidigKeit uad poetirchen Klang, 
befonders irren auch die gehäuften Monoryllaben im 
swejtfen Sticbos : §ind — hört. V. 96. wird das Sinn* 
CBiobe der Skaligerfehen Emendation fis!-^ videtur 
tXksfi viditur zwar anerkannt» aber als zu gekünftelt 
Itkr 'die gegenwärtige Stelle verworfen. Eben fo das 
ffaak Voffifcke st: Der Vf. behalt die gewöhnliche 
Lesart bej, nur dafs er in ihr das Wort jam mit dem 
Begriffe der Ungeduld nun endlich nimmt. V. loi. 
wira die Lesart qnin ftlr qui vorgezogen , nicht ohne 
Fm» V. 136. die Lesart : fordebant tibi vitticae eben- 
falls mit aUem Recht dertessirt: fordebam tibi villice^ 
der himlofen: fordebant tibiviUutiy nicht zu geden. 
ken. Unguentate V. 14T. ift als fpottendes B^ywort 
ganz gut in der Erklärung bezeichnet« Die Ueberfe- 
tzung hebt es doch noch nicht fo ganz heraus. 

Kaum nur^ Keiftt et, enthältfi du dich, 

Wohlh€jklh9t0r Sräutigam^ 

Von den Knäbchen doch jetit bUib fem, 

BteUff als kurze Sylbe gebraucht, ift nicht wohl 
zoläffig ; auch die Verle in der vorangehenden Stro-« 
phe könnten befler gelungen feyn : 

fieut und geftem, o Concubiny 
Ekelten dich die SkUtrinnen, 
Jttzt wird Jch€€r€n der Kraut Ur ah 
Deint Haare f Ach armer gieh^- 
Armer Concubin, NüITe« 

Befriedigend iodefs, wenn fclnta nicht neu, wie 
#as auch nicnt zu erwarten ift , find die antiquari- 
Ichen Erklärungen über diefe Stelle, fo wie auch bey 
andern, Dber das NUjfeßreuen bey gewtffen Ver- 
anlaffungen, z. B. wenn ein neu gekaufter Sklave ins 
Haus gebracht wurde, hätte auch .eine bekannte 
Stelle aus demPlutos des Ariftophanes angeführt wer« 
den follta. 

Wir fchlieisen hier unfern Auszug mit der wie- 
derholten Veriicherung , dafs wir die Anmerkungen 
befonders, die hinter dem Texte folgen, fehr zweck- 
inäfsig und lehrreich gefunden haben. Aber auch die 
Ueberfetzung felbft verdient wegen ihres Fleifses Billi- 
gung, wenn Ichon manches Feine und Zarte desOrigi« 
nals durch Schuld des Ueberletzers, oder der Sprache, 
in die er dolmetfcbte, wie wir ichon oben bemerkten, 
verflogen ift. Vialieicht gelingt es ihm^ bey omeue- 
ter Feile noch mehr zu leiften, oder bildlioh zu re- 
den, bey feftgefetzten Bewerbungen der jetzt dem 
anbuhlenden Dentfcben noch etwas fprödera grie- 
chirchrömiichen Charis des Originals noch mehrere 
Gunftbezengungen abzulocken, und auch von der Har- 
monie ihrer Sprache .Ibwohl, als der rhytbmifchenBe« 
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We^n^, noch mehr dbertragen zu können. — (Das 
Werkdhen ift dem Erbprinzen von f^flau O. W. Au-^ 
guft und der Erbprinzeffin Amalle, geborden Prin« 
zeflin von Sachfen- Hildburghaufen, zur hohen Ver- 
mählungsfeyer. als Denkmal zugeeignet, und go- 
fchmackvoli gedruckt. Der deutfchen Ueberfetziing 
fteht der lateinifche Text gegenüber. 


XBBENSBEgCHRSrIBUNO. 

'. 3mA : Memoria Ptri perUlußris Chrifliani GoUL de 
' f^^g^9 7* ^* ^'. Seren. Saxon. DucJs coUegio, quod 
judicia publica et privata Vimariae exercet, a 
confiliis intimis ejusdemgue a Sanctiore littera« 
rum publicarum cuftodia Vimariae die xix. Maji 
a. cIdIscccxiii. defuncticivibus commendatVmr* 
verfitas litteraria Jenenfis. 1813* 90 S. 4. 

Diefe Denkfchrift auf einen Staatsbeamten , der 
in devBlathe feiner Jahre, mitten auf der rfihmlich» 
ften Laufbahn , den Seinigen und feinem Vaterlandes 
um das er ficb, nach feines noch lebenden Vaters 
und feiner zahlreichen .Vorfahren ehrenhaftem Bey- 
fpieie verdienet gemacht', ift; einem Belchluffe deii 
akademifchen Senats zufolge , von dem Profeffor^ der 
Beredtiamkeit abgefafst. Es i(t aber leicht zu fehen» 
dafe diefer das aufgetragene Gefchäft als ein freyge- 
wähltes ergriffen ; mit fo vieler Liebe ift der Gegen- 
ftand ausgeführt, mit folcher Pietät g^en den Ver- 
ftorbenen, und fo hoher Achtung gegen den ver- 
dienten Greis, der des einzigen Sohnes auf eine fo 
fchmerzliche Weife beraubt worden. Darum ver« 
breitet fich auch die Schrift Ober das ganze, feit zwey 
Jahrhunderten um die Weimarifchen Lande verdiente 
Gefchlecht und feine mannichfaltigen Verzweigungen, 
zuerft im Eingange, und mehr noch in den zahlrei- 
chen und ausführlichen Anmerkungen. Dann von' 
des Verftorbenen Jugendbildung, was er feinen Ael- 
tern, was er vomemlich Herder* s Unterrichte dank- 
•te, der ihn mit einem feiner Söhne erzog; ^ offentr 
liehen Unterricht genofs er nicht ; — wie er auf der 
Umverfitat feine Studien und fein Leben mit klug^ 
Umficht eingerichtet; wie gefetzt er gewefen , ohne 
Pedanterey, und wie er fich des Umgangs derBeftea 
erfreut, lüner Freundin, die dainäs auf den em- 
pfänglichen Jünghng vortheilhaft wirktet wird hier 
auf eine Weife'gedacfat, wie wohl feiten liebenswür- 
diger Frauen in akademifchen Schriften .gefcbiebt: 
^enae tum temporis jucundum aetatis flaridae ver age^ 
bat dukiffttna tlla po'äria Sgphia Mereau^ non fo^ 
tum carfforis forma, fad multo magis ingenü mentisquet 
cujus iUa veHffimaJmago effet, dotib^s ita exciUensy > 
^amque raras virtutes tanta modeJHa condecorans^ ple^ 
risque ut feminis , quotquot hoc in urbe eminebant, ^at* 
mam invita praeriperet. Perennis in ea inexhauflusqui 
fans erat funvitatis, fumma cum vetecundia conjunctaet 
fimplix animiy fincera , tum a doctrinae , qua wüebat^ 
oßentatione y tum vero etiam ab üs artibus remota, quas 
nervös et arcum cupidinis in/lruunt ^ , admirabile habe* 
bat.artificiumt fenjuum teneritatem elegantiaeque fuas 
velnUßmm Us impirtknü^ fMf 0micUia et Jamiliari^ 

täte 
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tgii fua dignos eiciflimaviroL Dem wohleotworfnea 
GeniäWe wird, wer die Verftorbcn^ gtkanot, das 
Zeulmifs der Wahrheit «icht, vertagen. — Dann 
^raitor von f^oigi^s kleinen Reifen ond auswärtigen 
B«kanntfchaf ten , und wie fein Aufenthalt in Dres- 
den Liebe und Kenntnifs derKunft in ihm befördert; 
von feiner zwiefachen Sendung nach Petersburg fpä- 
terhin- wie er in der Verwaltung feiner Aemter 
Ernft mit Milde gepaart ; drückende Maafsregeln der 
Notbwendigkeit darch fefaniiendes Benehmen erleich- 
jtert ; nichts verfprochen , was wr nicht erfüllt. Von 
feiner Gegenwart des Geiftes und feinem Muth fn 
Gefahren» wie an dem denkwürdigen Tage der 
Schlacht bcy Jena : inter micantes ubique gtadios et mir 
tüarem in raptna tumüttum , inter flammas et fangui* 
m^m firagemque imfmtfae civitatis^ inter fragorem 
MÜium^ in ipfius vicinia fuper penates cadentium, um 
in paucis hominis ut Senecae verbis utamur^ pax fuü. 
iUcens adimeefl , recentemque femper fervabit grätiamt 
memoria iliius diri: quo die Vjoigtium vidimus iu 
anteriore aedium parte proUr^Jos milites nmne aUoquio 
placautem^ nunc vuttus ac dictarum gravitate arcewr 
tM, utet cives/ervaret 9 qui in kasaedes tanquam im 
afylum eonfugijfentj nee turbari paieretur optimi patri$ 
tranquÜlitatem ^ qui inter kas ipfas turbasin cahkuia 
moßco menfae afßius^ edkta fcribeust bellatorum per 
fiulata moderans^ abfente principe y aufpicüs Jugufia£ 
Luifae n q^^^ fi>^^ afflictae civitati . tamquam tutelaris 
dea aderat , patriam magnis matis taborantem a .major 
ribuspericulis defendit. — - Ferner, was er auch fllr 
die Univarfität Jena gewefen , und zuletzt von feinem 
hänsticben Leben , mner Treue in der Freund fcbaft 
und feiner Pietät gegen dieAeltern. Kurz vor feinem 
To4e gerieth er in grofse Gefahr -* was die Memor 
ria S. 54. nur leife TOrührt als veranlaflende Urfache 
feiner letzten Krankheit. . — Die Anmerkungen 
find 4 wiA fchoD gelagt, meift nnealogiicben Nachr 
richten gewidmet ; auch einige Proben von F*s. pom^ 
tiicben Verfuchen führen fie an , und anderes , was 
der LeTer mit Dank annimmt. Von derf ßeredfam* 
^eit und römifchen Sprache diefer Schrift befonderg 
zu reden , bedarf es nicht. Auch genügen die aus- 
vehobenen Stdlen für die, welche den Vf. nicht 
^nft Icbon kennen. 

» 

SCHÖNE KÜNSTE. 

DtfiSBüma und Esssn , b. Badeeker «nd Kürzel : 
Stuten der Mufte. ErzSklungen und NoveUen von 
O. Reinbeck. JSr/e^ Bändeben. 1813. 322 S. g. 


IKefe neue Sammlung enthält vie;|^ Stücke : i) 
weUitidten Hageflotzen* 2) DieRaeke; eine morgenlän- 
difehe Erzählung. 3) Die Findlinge. 4) Graf Manißr 
tiam » Günßinß Mtharma's der Großen. Sämmtliche 
Auffiitze empiehlen fioh , wie auch die änderte fchoa 
bekannten Arbeiten des Vfs. in diefem JPache,' durch 
etnni^btger nge$TalentderDari]tsillung,dttCtblebha& 
ten Vottng um gewählten» AurzuweileB fich zu iehr 


ins Koftbare verüere^dtn Auadraek« Auch ift dSe Er» 

Ladung, von der Hr. R. beyden gegenwärtigenErzah« 

Junoen in der Vorrade irerfichert, dab fie ganz feinem 

Boden entkeimt fey» (wa^ )edocli, ftreng genomment 

nur von den drey erften selten kann» da die letzte inter* 

effante Schilderung: Hiamwow^ hiftorifohe Wahrtielt 

anfpficht,) anziehend, und die Charaktere find nicht 

übel gezeichnet. luden welblicken Bageßotntm ift der 

Knoten mit leichtergefchickterHandgetGhOrztviidztt 

heiterer Befriedigung geloft» In der orientalifekeri Er» 

zahlungj die RadUf find die Motive etwas gewattütm» 

und man wird häufig in eine peinliche Stimmung durch 

die Mittel der teufüTchen, fo lang^ mit kalter Bedachts 

Xamkeit berechnetep Baphe verfetx^ diader von feinem 

Bruder Onurad entthronte ¥Mlh,JbdutAbdaIbA an 

diefem eu nehmen be£phlo0enhat»ab<Mrder£Dh5kiefibtt^ 

raCchende Aüsganv ver ü^bnt. DU Fmdlmge find in «1* 

neu jganz andern Ton nftimmt. DieEraShIung ftrebt 

Einrachheit und Heraiohkmt an» verliert fieh anofa in 

das Sentiinentale^ wird aber dabey oft etwas gedehoik 

Audi möchte man zuweilen gegen die poetifemWnh^ 

heit, wpmit die Verhältnifle diefer Schulmeifter • tind 

Goldlclunidtsfamilie, diefes Güldfobmids^ Jungen, det 

Belden.derGe(ch)ehte und feines Phüip^nchaDS, f^ 

zeichnet find 9 Zweifel eriieben können. Sie haben 

mehr Romanhaftes« als Romantifches. Auch faibft dif 

Zeit* BeüiehiliMen in der Sufsem Oeicliiidite fbhenieA 

oft verletzt. Wie beide« der vom Schulmeifter eines 

benachbartefa Dorfs erzogene Findling» dem ein in fei* 

ner Windel gefttndenes Grafenzeidieo» wie lein Pflegva- 

ter, als er ihn in die Lehre |^ebt (man möchte £asen, 

fehr unzeitig), es ihm entdeckt, mit Ausfiofa^ ff^ 

zender Zukunft fchmeichelt, ihn jisdocb .an wiu:kcan^ 

Erlernung feiner Runft nicht hindert, wie der Knabe 

des Dorfs und dasMädchen der Stadt, das hübfcheTöch- 

terlein des Goldfchmids, als Kinder zuiammenkommen, 

imd als folche auchzufammen fich benehmen, foübere 
cbreiten bald die in ihnen erwachenden Gefühle' mit - 
ihren Aeufserungen das kindifche Alter. DerVf. merkt 
diefes, wie es fcheDnt« und giebt uns auf einmal zur Zeif^ 
wo derMeifter den Juneen vor der Zeit zum Gefelleii 
erUart (es fehlten dem Lehrborfcheif noch einige Jah^ 
re), und zogleich fein Jawort zur künftigen Verheira* 
thungaus^n-ieht, Philippinchen als achtzehnjähriges 
Mäddien an ; doch fpUte man glauben ^ als jener ins 
Baus gekommen, habe fie. kaum 7 — S Jahrs gehabt^ 
dennas war da noch von kiiidilcbem Zufammenibie* 
fen die Rede* Der zweyte- Findling, der am End^ 
dann wirklicbderQrafen Sohn ift, der andre war nnr 
fein Milchbruder, wird etwas zu unvorbereitet, in die 
Gefehichte eineefiQhrt, und die Zeichnung feines Cha- 
rakters befriedigt nicht ganz. Uebrigens ift die ganzs 
.Coaanofition gut erfonnen, und wiemanfiebt, mitliie- 
be» FWfs undS^i^gfek gröistf»ntheils ausgefMirt. Nor . 
' wflrde £e mehr zufemmengedrängt , und nach Wer- 
wifehung einiger Unwahrfcneinlichkeiten noch mehr 

Endgen. Wir fehen der Fortfetzung diefer ExtSh^ 
D§en mit VergnOgen eiit]^en. 
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THEOLOGIB. 

Fbaiikfurt a. M«, in« Comm. d. Guilhauman^ 
Boclhb.: Franz Otto*s kurze und gründ* 
ticke Beweife der Auferßehung von den Todten^ 
der Seligkeit derer 9 die vollendet find^ und der 
t^otlendetwerdung derer , die noch unvollendet ßndt 
u. / w. zur Beleuchtung über den Etpizon 9 odef 
Mer deffMen Fortdauer im Tode. igit. 4öS, g. 

er Vf.« welcher fieh laut der Vorrede ia DaruH 

ftadt aufhalte ift fiherzeugt, weder Mangel a« 

Geld 9 ao Zeit» noch an Gednld können es hindern^ 

vorfteheMe kleine Schrift zn leien , nnd dano werde 

man auch ein andres Buch von ihm leCeo, welches 

er g^rchriebm hat« Wie folgt das? Indeflen furch« 

tet er don iSeitgüft» der aber irre ift. „Wenn aber 

taufmd Männer on> mich find , die nicht recht bey 

Sinnen find 9 und die denn doch vernanftig heifsenf 

io fett auch, ich nicht recht be; Sinnen feyn mfllTeni 

um vernünftig zu heifsen , auf dafs man folglich dieii 

Schrift kanfe?'' Freylich fteht es fchlimm um den 

Debit diefer' Schrift, vv^nnes fo viele giebt; deren 

Vernunft mit der Vernunft des Vfs. in gerader Oppofi- 

tion (ieht. Von Rtt^nfionen fpricht er : „Nichts nutzen 

fie, fondem ftehn oft der Wahrheit in dem W^ und ver* 

hindern dadurch^ dafs irgend jemand zur Erkenntnifs 

detWahrheit kommt/* Wir laffen al(b den Vf* ficb felbft 

recenfireo. Hr. Otto 9, furchtet keine groben Gelehr* 

len» k^ae kleine Gdebrten« keine Gelehrten und 

auch keine Ungelehrton; fondern er fürchtet Gott 

und bleibt bey der Wahrheit.'' Das ift kvUioh. 

Der Elpiaon iagt, die Stelle 1 MoC d, 16. 17. fey nloht 

eittf^Btro^n) weil Adam nicht deOelben Tngesjg^ 

ftorbep» als er vom Baum der-Erkenntnib genflen^ 

ahar die Stelle meynet nach Hn. O. einen göttlichen 

Tag, der taufend Jahr ausmacht nach PL 90, 4» EI-» 

nizon ift widerlegt. Hr. Otto 9, kann nicht begrei» 

lin, wie irgend ^n vernflnfliger Mann Wohkehdlea 

haben kan» Mbft an dem Eipizoo Sandra Bflcfier find 

nochfeblimmer); er feydenn eben lo tief gefallen, wie 

derVtadeffelben war.*' Ua fteht ihm freylich nicht ao 

helfea. Elpizon weib nicht, was die Seele ift, fanft 

,iwarde er gewnCst haben» daCi fie fiunmt dem Leibe 

dur Natur gemSfs nun ftirbt , nnd dafs fie mitbia 

nicht unfterblk^h ift, . wie« doch So viele MenficlMA 

meynen. Wer ftirbt, giebt den Geift auf * und nk;ht 

die Seele. Der Geift ift unfterblich, nicht die Seele. 

Nun ift es ganzlich der Vernunft gemäb» dafs' ehe. 

Oott der Alferhöchfte dem Mepfchen dea lebendlgea 

A. L. ^. I8I4- ^^ ^^"^* 


Odem in feine Nafe Ui^, i Mof. d, 7. dfer Menfck 
noch war als todt; und ^war mit Leib und See^e. 
Denn erft alsdann, da Gott der Aflerhöchte dem 
Menfchen den lebendigen Odem in die Nafe blies, 
ward der Menfch eine lebendige Seele.** Ferner r 
„ Der Geift des Menfchen ift nicht der Menfi^ (elbftt 
er ift nicht das Ich des Menfchen. Er ift ein Zufatz 
zu dem Menfchen , ohne welchen der Menfch • ^ wie 
wir fahn , nicht leben kann« Wir Menfchen haben 
aber ^nrch das EinUalen des lebendiaen * Odems 'in 
unfre Nafe » den uns Gott der Allerböcnfte felbft häfl 
ejn»blafen , und mithin durch den Geift des Lebens' 
aus C}ott felbft ,• zugleich einen Theil des Chtö^a Got^ 
tes in uns, und mithin des heiligen GeiifUs. Darum: 
blies auch Chriftus feine JOnger nu^ und ferach r 
Nehmet hin den heiligen Geift : Job. ae, 32.*^. Fer«; 
ner: »Durch das Einblafen Gottes des AUerhöch-^ 
ften in die Nafe des Menfchen bekam der Menfch ei-^ 
nen göttlichen Geruch ! alfo dafs er geiftlich riechen» 
muYste, wa^ gdttlich ift. Hat er nun Gefebmadc 
daran gehabt, und fählte, dafs ihm'folches dienlich 
ift: fo mufste er ja mit den Augen des Verftandes 
fehen und erkennen , dafs er folgUcb hören oder de0 
Stimme Gottes des AUerhöchften gehorchen foU. . So 
wären alfo hier die geiftliehen fünf Sinne ! „Elpizoa 
behante blofs auf Teiner Fortdauer im Tode, und 
nahm die Seele für fein Ich, aber nicht diefe ift un» 
fterbhch, fondem der Geift. «^ Genue bievon. Diu 
Hau{^£ache, fcheint es, kommt am Ende der Schrift» 
„Wer die Wahrheit wiffen will, und weiter fehn# 
wie irre der Vf. des Elpizon war ; wie irre diefem» 
nach diefelben alle find, die da feiner Meinung find} 
wie irre die Philofophen find ; wie irre (b viele der 
heutigen Theologen find :- wie falfch miüiin der Men<» 
fchen felbft erfundene Weisheit ift ; und wie fehr die 
wahre chriftliche Reli|pon von den Tann der Apo? 
ftel an bis bisher ift nufsverftanden worden -r- der lefe 
mein allgemeines Lehrbuch der alten» bey den Apo* 
ftdn üblich gewefenen und von dort an bis hiehsn 
von fo vielen Menfchen» nnd felUt von focenannteft 
Chriften, mifsverftandnen wahren diriftli^ee Relir 
gion oder echt apoftolifchen Lehre« Es enthält ein 
ewiges Evangelium, auf welches dann auch hier ie 
diefen wenigen Blättern gedeutet ward. In Commif? 
fion ift das betagte Buch in der Guilhaumanifehe« 
Buchhandlung zu Frankfurt am Mayn, und. zwar 
a n Fl. rbetnifeh. JEs kann mithin dorther bezögen 
werden. Wer 50 Exemplare ninimt, undbeftelh H 
bey mir felbft, erhält fie um den halben Preis, er* 
warte aber Geld und Briefe portofrey u. t w. Es 
iftaber ganz gewUj^» dab war die Wihriieit weifs, 
C * und 
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nnd mithin den Inhalt des befagten Buches , und fich 
dennoch nicht darnach wird richten, der wirdigrö- 
fsere Sunden haben als znvor. /Es ift folglich jeder- 
Biann zu rathen, das befagte Buch zu lefen/' (!!!) — 
Wir unfers Theils verrpdren keinen Trieb« auch nur 
ein Exemplar, celchweige denn fünfzig des betagten 
Buchs zu Deftelkn. 


' Hax.lb, b. Kümmel: Lehrbuch für Hebammen ^ von 
Dr. Karl Friedrich Senffy Prof. der Medicin und 
GeburtshOlfe, Director der akademifchen Ent* 
bindui^aiiftalr, und Hebammenlehrer des Di- 
ftricts Halle. 1812. XXII S.Vorrede und Inhalts- 
Verzeichnife und 520 S. Text. g. Mit XII Kplt. 

^ (iRthk.iagr.) 

• Der achtungswerlbc'Vf. des gegenwartigen Lchr- 
buclies fagt in der Vorrede: »iBey den vielen, zuch 
Tbeil vorzüglich ^utenHebammenbüchem, ein neues 
zu fchreiben , fcneint einer kurzen Rechtfertigung 
ZU bedürfen** — und -giebt folgende nothwendige 
Erfordernifle eines guten Lehrbuchs für Hebammen 
9tt : „ i]) eine folche Ausführlichkeit delTelben, dab 
dem Lehrer bevm Vortrage keine Wefentlichen Zu- 
fitze zu demfelbeo zu .machen übrig bleiben , fon- 
4ern er fich faft blofs auf Erklärung und Einprägung 
des Inhalts des Lehrbuchs beym vortrage zu be* 
jchränken braucht. — — 2) Mufs die Lehre von disr 
Wendung , vom Löfen der Nachgeburt, von der Er« 
fcekintnifs mehrerer Kibder- und Weiberkrankheiten, 
und eine kurze Ueberficht der ganzen Anatonriie und 
Phyfiologie des menfchliclien Körpers in eioem^Heb- 
ammenbuche enthalten feyo, wobey genau die Fälle 
eingefcbarft werden muffen , wo und wann der Oe- 
Iburtshelfer zu rufen ift, und wobey alles Anrathen 
iron gefährlichen Arzneymitteln wegfallen mdfs. 
g) Mufs die Diagaofe eines ieden Zaftandes eenauer 
Angegeben werden, als es faft in allen, aucn fonft: 
guten Hebammenbüchern cefchieht, da dief^ der 
ivichtigfte und fchwierigfte Punkt für eine Hebamme 
ift. 4) Muffen die einzelnen Materien^ fo viel als es 
irgend möglich ift, zufammen vorgetragen, und Zer- 
ftOckelungen und weitläufige Nachweiumgen auf an* 
dere Paragraphen vermieden werden. 5) §lnd zweck- 
mSfsig ausgewählte, richtige und deutliche Kupfer 
ein nothwendiges Erfordernifs eines guten Hebam* 
flnenbuches, welche der Hebamme das Wiederholen 
det Folge ihres Lebetis unendlich erleichtern 


in. 


-wird. — 6) Endlich ift der Preis eines Hebammen- 
buches hinfiolitlich der Armuth der meiften Hebam- 
men ein zu b^erzigender , obgleich den fo eben an* 
gegebenen Kückfichten , nachftehender Umftand. *' 


So richtig diefe Foderungen find, .ib _ 
haft und treu hat der Vf. in der AusärbeituM 
feines Werkes fie befolgt« und das Ganze ift 
ihm meifterhaft gelungen. Der Vf. bat- die 
yorzutfagQQdsn Materien m.zwey.Haujj^eUen zu\ 


iammengefafst , deren jeder verfchiedene jKapitel un* 
ter fich beffreift.^ Voraus geht eine Einleitung in 7 §i. 
fibe^ den Nutzen und die Nqthwendigkeit der Heo« 
ammen im Staate ; ihre Eildulg, die für fie erforder- 
lichen Kenntniffe, Fähigkeiten und Eigenfchaften 
tt. f. w. — dann folgt eine kurze anatomilch-phyfio 
logifche Befchreibung des. menfchlichen Körpers ia 
'lA ^$. , vrelcbe alles Lob verdieiA. Bartbotin lehrte 
fchon feine Hebammen Anatomie jind Phyfiologiet 
und es mochte wohl nitter den neuem Heoammen- 
lehrern keiner feyti, der fich hierin nachläflig be&n* 
den liefse. Die beygefügten Kupfertafeln möchten 
freylich allein nicht iiihreicben , deutliche Begriffe 
zu erwecken, wenn nicht anatomifche Nachweifun- 
gen an Cadavern dazu kommen, iind Skelette und 
Präparate bey der Hand find. Doch um das gefehne 
fich wieder zu vergegenwärtigen, find Kupfertafela 
immer fehrbraüchkir, gröfsere freylich beffer, als 
kleine, ahßr diefe erhöhen den Preis, und find die 
kleinern 4mt der Deutlichkeit und Nettheit gezeid»- 
net und geftoehen, wie gegenwärtige, fo helfen fie 
auch. aus. Uebrq^ens ift es gut, wenn der Hebano- 
menleHrer gröfsere anatomifche Kupferwerke bey der 
Hand hat, und fie den Schülerinnen zur Einficht über- 
läfst. Was hier blofs in anatomifcher Rückficbt von 
der Nützlichkeit der Kupfertafeln beym Unterricht 
der Hebammen geiagt worden ift, gilt auch von den 
eigentlichen gebnrtshülflichen Ktt]vertafeln , deren 
der Vf. auch mehrere im Kleinen beygefügt hat, 
und worüber unten noch das Nöthige wird geiagt 
werden« 

D^ erfie Thell handelt von 4if HgehnB- 
ßigen Schwanger/chaft und Qeburt/ und deren 
Behandlung. Ihm find xwey Abfehnitte unter- 
geordnet, i) Befekreibung der TheUe der Uutters 
des Kindes und Eyes^ und ihrer Verrichtungen.* Es 
würde wohl befler gewefen feyn, wenn der Vf. alieb 
was in diefem Abl^nitte noch rein ^^anatomifch ift, 
ohne erwähnter knrzen Befchreibung der Thede deis 
Menfcfaen und ihrer Verrichtungen hätte foken laf*« 
fen, anftatt dafs er diefe Betrachtungen in e^ey litt- 
piteln zu&mmengefafst und ^ genanntem etßen Ab« 
ibhnitle untergeordnet hat. Dieter Abfohnitt könnte 
fOghch efft mit dem vierten Kapitel beginnen, weV- 
oMS die Lehre von der Sckwangerfchaft enthält, und 
dem alsdann die andern von der Gebnrf, dem fTocheff 
bette und den verfehi^denen Arten der regelmäßigen Ge- 
burten folgen. So würde diefer erße Abfchoitt hiofe 
von der r^elmäfsigen Sohwangerfchaft und Geburt 
handeln y nnd Dinge ansichlfefsen , die ihm nicht zu- 
kommen , dem Titel zu Folge, den wie fchon gefagt, 
der erße Theil ftthit , dem er untergeordnet ift. Die- 
fer erße l'heil würde dann , fo'zn fagen , * rein phyfio^ 
k>gifch-therapeutifoh feyn:* denn in /einem zweuten 
AUchsitte falst der Vf. alles PraktifcBe' in Bezug mE 
ngelmfifsige Geburten zufammen. Er führt den Ti- 
tel: f^en der Behandlung der Mutier und des Kindes^ 
tfor, bey und nach einer recetfhHßigen Gebvrtj und 
trjSgl.aeeh einer kurzen Einleitung, worin die YHch- 
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tigkeit di^es Altfcbattti5.ingcg4rti6n ift, in mZ/Ke- 
j^telndie Lehn von der IMetfuchungy von Geburtsla- 
gen ; von GebuttsftüUen , von f^erMten der Schwän- 
gern , «TOD dem , was eine Hebamme in den fünf ver- 
fihiedenen Qebnrtsperufden ^tn ihun hat^ von der Be- 
handlung des niUgeb4rnen Kindes , der Wöchnerinnen^ 
nnd den verfohiedeimi Arten der r^gelmädsigeo Ge- 
burten vor. -^ X>er zweffte Theil handelt von den 
krankkufien Erfaheinungen in der SdiWünfferfchafi^ 
, Geburt und dem H^ochemme bey Mutter und Kind und 
wm deren Behandlung , er könnte ian«ch der paliiolo- 
glfcti-therapeotlfche heiisen; es g4hn ihm aueh ei- 
nige $$. voran ^ die von der Wichtigkeit diefes Theilee 
handeln. In acht verfchiedenen Kapiteln folgt fodana 
die Lehre von der krankhaften. Befchaffenheit des Be1> 
hens und der weichen Geburtstheue der Mutter^ von 
den Krankheiten der Mutter, die uickt in den Geburts- 
theilenßtiseny von der krankhaften Bitdung und den 
Krankneiten des Kindes , von der krankhaften Befchaf-- 
fefAelt'des Eyes^ von den krankhaften Erfeheinungen 
in der Schwangerfchaft ^ von den regelwidrigen Er^ 
feheinungen bey der Geburt^ von deo krankhaften Er- 
fchehiungen im U^cehenketU und von den regelwidrig 
gen Erfcheinnngen bey den neugebornen Kinaern und 
SängUngen* Das /irAil« Kapitel, von den regelwidrig 

Sen Erfcheinnngen bey der (Sehurt handelnd, Itejlt di«fe 
rfcbeinuncen in fechs verfcbiedene. Klaffen zuiam- 
men. Bey Crwäfaniing (derjenigen^ welche bey .der Ge- 
burt von Seiten rdto Kindes nerbeygofdbrt werden, 
wird die faJfchef Lage des Kindes und die dadurch 
Yiothwendig gemachte Wendung tehr ausführlich ge- 
irrt. Das uanze fcbliefst ^ Anhaeog von« eink^ 
Vingent welche der Hebamme zn wiffen uöthig findt 
als Polypen,. Mutt^ - Bruftkvebs t JVfterklyftiere, 
TerichiecU^nie Arten derfslbea, . Anweifuog fie .Zji 
ier»9ft Mutterklyftiere, Stuhbapfchen« Bähupgfya, 
BinveUiM^mtl^u der F0£se> Schndrfcbepkel» Mutter^ 
kränze." 

Nach diefer gedrängten Inhaltsanzeige des Gan- 
einige Worte über einzelne Theile. Befonderes 


zen 


Lob verdieok der Vf. wegen der .Art und Weife wie 
er die Lehre von den Darcbmeffern des Beckens ab- 
handeil; es iltdiefelbegewifs die faf:>Iichfte und leich- 
tefibs, befonders durch die in den Zufatzen nachge^ 
tran^ieD 'Vergkiehongea dw verfchiedenen .Durch« 
i^lbr ..;unter einmden — Was der Vf. $. 117; 
Ton de« Drehung des Kindeskopfes, .wenn er gebo- 
reki wird, nach. dem rechten oder linken Schenkel der 
Kreifenfleii lun fpriobt, mochte wohl den Grund- 
läizen und Ib^bachtimgea eines Boersj der die Spi- 
Taltviüdung des Kindes während üer . Geburt fo leb« 
haft wrtheidigt, nicht ganz angeimeffen f&yn. Der Vf. 
lagt nämlich, dab bey der erfreu und vierten Stellung 
des Kopfes, derÜbe, wenn ^ geboren, ficb nach dem 
rechtenScbenkel drehe, die rechte Schulter, unter 
dem Schaambeinbog^p ficb ftemme ^ bey der zwevten 
und drittifo SteUang. umgekehrt. . Der Spiinslwinduag. 
zu Folge mufs von dem allen das Gegentheil ge« 
fchehen, vorausgefetzt , dafs keine die Drthu« 
des Kindes ftörende Abnormitäleii vorhiUideA fint 


Diefe-verfchiedeoe Annahme im Hergang der Geburt 
ift fdr die Didgnofe undTecbolk zu wichtig^ als dafs 
man nicht wünfchen foUte fie auf fiebere Erfahrungen 
zurückgeführt zu fehen. Genaues Nachfühlen vor . 
der Geourt, und genaoe Prüfung alles desjenWn, 
vias während der Geburt die DrSiung des Kindes 
ftören kann, find wohl die ficherften Mittel bald ins ' 
Klare zu kommen. — $.166. empfiehlt der Vf. ei- 
nen Gebttctsfttthl , deffen Einrichtung fich Jn aUenfk 
von den bis jetzt bekannten unterfcheidet , und ver- 
muthlich eigner Erfindung ift. Eine Abbildung da- 
von ift auf der fiebenten Kupfertafel zu fehenJ Kqc. 
glaubt allerdings , dafs dieüur Stuhl allen Forderungen 
entfpcechen könne ; wünicht aber doch , . dafs der Vf. 
.nebenbey auch mehr auf die Vorzüge der Geburtsla* 
ger aufmerk fam gemacht hätte. Es können diere, 
Hebanmien nicht genug empfohlen werden. — Die 
Wendung, welche der Vf. von 416 (• an fehr ausführ- 
lich vortragt, ift, befonders die auf die Füfse, nach 
der Meinung desKec#, felbft den gewandteren und 

Seübteften Hebammen < ni^ oder doch nur in den 
ülfloGeften FäUen zu überlaffen, befonders aus 
dem Grunde, weil es fchwcr ift, mit Sicherheit 
im voraus zu beftimmen, ob der zuletzt fich ent- 
wickelnde Ko|>f leicht oder Ibhwer nachfokea - 
wird•^ Meift macht er Schwierigkeiten, die belqa- 
ders in abfoluter oder relativer Gröfse deffelben zum 
Becken liegen. GeW|holich muls dann noch die 
Zange angelegt werden , was doch die Hebamme 
aicht kann» Lehrte man fie jenes, müfste maniie 
auch diefes lehren ; aufserdem werden fie meaft die 
Sache nur halb gut machen, und durch ihrUnvex'mö- 
gen, was die andere Hälfte betrifft, das Ganze doch 
verderben. Es ift und bleibt ein mifsliobes Dine« 
Hebammen ^ie Wendung zu lehren und anzuempfeh- 
len. So trefflich auch der Vf. di^fen Theil feines 
überhaupt fcbätzbareu Werkes ausgearbeitet hat, (o 
möcbte er doch nur wenig Auserwäblten vorzutra- 
gen feyn. Die meiften Hebamm^nordnungen verbie- 
ten auch den Hebammen die W'endung. 

Die dem Werke beygefügtenKupiertafeln, zwölfe 
an der Zahl, find richtig gezeichnet und fauber ge- 
i^ochen. Die erften Fi^r^n auf der 6ten — 8ten und 
9ten Tafel, geben Anfachten, die ihrer Neuheit we- 
gen^ befonders. Lob verdieoen, aber auch einer fehr 
genauen Erklärung bedürfen, um Hebammen än- 
fchaulich zu werden. Nämlich der Kopf oder Hin-, 
tere des Kindes, in verfchiedenen Lagen vorgeftellt ift, 
wie es mit einem von befagtenTh^ilen ins Becken ein« 
tritt oder in dalTelbefich ichon herabgefenkt hat, wer- 
den allemal in einer und eben derXelben Zeichnung noch 
immer weiter herabgeftiegen im Becken oder auS) 
demfelben heraustretend erblickt, und zwar in der 
Richtung, die fie bey diefem Herabiteigen und wei- 
tern Entwickeln annehmen. Dergleichen' Zeichnung 
ift zwar bizarr anzufeben , . doch gewifs ; fehr in- 
Ikructiv., . dem Kenner auf dem. erften Anblick vej- 
ftandlich , doeb den Schülerinnen , befonders wenn 
«fie: * mit keiner lebhaften Phantafie begabt find, 
zur VerfiAulicbung des Herganges der Geburt 
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6biie weitkre AnweffiHig mit der Pupi^ am 

Sicht gnOgimd. « ' : 

6 C B 5 N R R N S X S. 

Wxsv» b. Gr&ffer : Somantycke Vigmitm. Gezeic^li** 
net Ton Franz Gräffir. i8i3* IQS S. &• C^o g^O* 

6cboii die Erkllrmg ftett der Vomde ift sieht «ih 
ifilereflaat. Det Vf. fa^ darin von der erfteaVlgoetie^ 
s,Der iotef^flaateMeiftoer hat die Vericfamelzan«de9 
Dialog) mit der Eipzahliine mit aosgezeiehaeteai Olfielc 
afige wandt, ich hatte die KfihnheH noch mehr zu woi<» 
len, ond Oberliefo mich dem Anreiz, einen Roman aaf« 
zttfteUen , in welolicim , anlaer den formen »des Ge* 
fpricbs und der Erzählung, fich auch J6i|e des Briefs 
ubd der metrifchen DarfteUung in ftetem Weohfel be^ 
rafaren foUen/' Diefbr wahrhaft icühne Roman hei&t 
denn mm auch mit einem ib l(Obnen Titel : DU WiHü 
ArHftftfM^, eineOriginal-NoveUe. Was aber diefeC 
Thel bedeuten foUe, nnd wie,«r auf das Ganze pafler 
haben wir<aUer Mähe ungeachtet incht ergründen kdu^^ 
nen. Was man aberliaupt aber darin zu er warten liabe, 
irerkflndet (ehon der Anfang. ^ Dst du mit magifober 
Knift entweder das flppige I^nidies unnennbarer 
WozMte erfchliefeft , oder gebierft die finnreiohen Pok 
fern «iner irdifeben Hotte : Dil, brennendes, tklteo^ 
fechzendes, flbtrfchwei^liohes Herz, lafii nicht nnter^ 
rehn meinen Julius mit dem tbatenlecbzenden, flber^ 
j^hwenglichen Herzen ; ihn, der an den Fhamnen des 
eignen Markes fich aufzehrt, bewahrt ihn nicht disft 
kraftige Hand eines leitenden Freundes^ oder eines- 
weite zermalmenden Sctoiokials sAgelndeGeitiel! Und 
Du , gefchloflisner mflndiger Geift mit der eiskalten 
Regel, mit dem i&ecken Sttoiz anseerecfaneter Sicher^' 
heit, der Du im engen« fielbftigen Sulen die enge felb- 
ÄTge Welt mit hohlen Creatnren befrnohteft. Dein eig- 
ner Gott Vkk und Drin eigner Teufel ; lafs nicht er* 
ftarren meinen Eduard mit dem geiefaloffenen eiskalte» 
Oeift » dicfer Eduard^ der fich fmft verdirbt im unaos* 
weichlichen Riefenkampf des eireraen Verftandes mit 
des Gemfiths zärtUoher Stimme» ^wo nicht die fanfte 
Mii^ der Natur oder die Sonne des eignen Erwacßens 
ihn freimdlieb begrftisen.*' Wer an diafer Sprache» 
an rhapiodifchen Oef flhlen und Einheiten , vietea 
Worten und ka»em Sinn, gewaltigem Dnnkel und 
wenigem Lichte Oefallen findet, wircTfich dieferWeüie 
der Mitdung wttrdig fehlen , und fie daher mit meh-i 
nrm Wohlgefallen lefen als wir» die wir ron alle den» 
keine Freunde find , und vorzüglich gern im Iilcbt^ 
wandeln. 

Ueb«r Qimtvra Armtri^ ein dramatifches Om* 
didit, drückt fich die vorbelobte Erklärung fdge»« 
dermafsen aus« ^ Eben fo hey Ginevra. - Es ift mein 
erfter Griff im Fache des Drama , und daher wollte 
ich mich noch nicht ia die höhere Tragödie wagen, 
4 nicht des Stoffes wegen , da es auch aniser einem Ke* 
gnhis noch Helden für fie giebt. " Dieler erfte Orifif 
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fdleint dem Vt ab» nieht gMi gfei;lllekt «n kfsu 
Der ätoff ift allerdings romantifeh genug, ^ die Tlia^« 
Cache, auf der des utwBom beruht, ift in Florenz im 
Munde eines jeden im Volke , aber die Einfachheit 
derfelben weit vora^^lmr als die Nebenfiguren, die 
der Vf« dazu gediohtet fast; um den tiagifelMnSchlufii 
mit dem Tode RondineUiSf anehdem vorher ancb 
Affgolanti gehörig ermordet worden, herbey zu füh« 
reo» Es b&tte allerdings fchon ISngft eine Beerbeituntf 
fftr die Bühne verdient , |edoch allardiqas von jeman<^ 
der mehr Oelik nnd Gefc h macktfftr das iillkereDram% 
hefitzt, ala der Vf. es von fich felbft ein^fteht. Seia 
Werk fcheinter felbft nicht einmal f flr die Aufifahrnng 
fasftimmt zu haben, da der fo hanfige Soenenwechfiäl 
fieiion eine fofehe ganz nnmuglich machen wOrde, ob 
fiebon der VLdabey lehr getemt thut, nnd von Podium» 
Spectatorium «w C w« fpridu, und es fo Sehr genau z« 
■elunen fcheint. Um nur etwas die wunderbar ver^ 
k^rte Erhabenheit der Sprache>in der es der Vf» hier in 
feldechten Jamben (f. S. 59. 9» ff.) treibt, zu charakn 
terifiren, zurGemüthsergetzung ein paar kleine Pröb^ 
eben. S« 5g« befindet fion RoncuneUi» nach einer hin-* 
brütenden Paule« in einer fchmelzenden Empörung« 
Derfeibe fcfawirrt (S. 64.) bey Aigoianti VMüber. 
& 6g« zeigt des Menfcben Uhr nach oben, S* ^ i^ 
Um fchöne lyrifcbe Stelle: 

IVohl fft der ^httittck euc^ tatTctiariuideD» 
Wohl: beC Oisevrat Vednft 
Bndi gefcblsf en die klalkn Waniea , 
Doch aicht minder der MSaiior firtiü 
Hält det Grämet Wurm gehondem 

Wer^ bebt nieiit mit, wenn (S. 73.) der Ghievra» did 
Uane Lenchtung erheUt Sehreckenbfider ins mrft«> 
fehweifsge Anlitz,. wenn* fie (ß, 74.) mit morfche» 
^Schritten enteilt, ihr Sehweifttuch zurücMfifet, R<m< 
dineHi fie nun beleb wfrrt dem gmftigenfioden za ene^ 
fteigeur imd endlieb fich «dSiIiett fie jmfcnftichen^ 

Bii dalf die Sole mir anlcimt^ea Blut , 
* Ued finden mOrct ich Dich, ]a würft Du aucb 
In irgend einem Weltkreis 'eineeSfchert *.*':; 

Vom Zeitenmoder , deli es nuv wird endlich , 

Mit den Gewittern meüae« wundeii Bnleii«! 
Fort, fort! aui dieXei Climas rchwülen Sphären 
£t kann der Tod kein Lehen mir geharen. 

* 

Hat man nun eine Fontlne dargeft^t gelehn, deseis 
PIfitfchem man hdrt, fo hört man (S. 80.) ebenfalS 
Rendinellia lyriicfaen Ansiiruch , wo ein wegerieueh^ 
tender Strahl ihm freumflickpfikbn ioU dasLabyrintbi 
der Liebe in der Itenfchen , brünftimn HaÜBray kinei 
Hnfens « nnd feines hingetiehtelen llenene« Dei&lbtf 
vei|pii5t fich <S. gl.) zu entUntdeft, 4äf9BC foll eben 
r& 96.) die Freude der Geliebten in feinem Arme fiU« 
fig blühn, und (S.ot.) ihr Gefichtskrais fich ent&ten,; 
nnd als er (ß^ 105O ftirbt, fälk Ginevra glekhzeitig im 
Obnmaoiit. Ob Hr. Bernhard von Knorr, dUfer eif*^ 
rige Freund der Literstur , dem daa Büchlein zugeeig^ 
jeet ift» wohl viel VeifnQgen daran faden vrhedT 
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RIRCRENGBSGHICHTB. 

ZüRTCM, b. Orell, Fofsli u. Comp.: Oswald My. 
konitis 9 Antikes^ der Baslerifohen Kirche. Voa 
Melchior Kirchhojfer y Pfarrer zu Stein .am Rhein, 
CaMons Schaf häufen. 1813. XVI u. 387 S. med. 8- 

Wir kennen de» Vf. bereits aus dem Leben Se- 
. baßian fTagner^Sj genannt Hofmiifler (Allg. 
Lit.Z^it. igto. Nr» 20.) 9 als einen vielverfprecfaenden 
Schriftftelier in dem F^che der belvetifchen Kirchen« 

?^erchichte» und die vorliegende treffliche Arbeit be* 
tatigt die grofsen Hoffnungen , die wir feinethalben 
hegten« Schon früher hatte er d6m Leben des hier 
gefehilderten Mannes» deffen edle Simplicität und ge- 
raden Sinn er liebgewann , feine Aufmerkfamkeit ge- 
widmet; allein er inufete einen noch wenig gebahn- 
ten W^ einfchlagen r um ihn genauer kennen zu 1er-* 
Den; dooh überwand feine Beharrlichkeit die Schwie- 
rigkeiten der Unternehmung, und eine um die Lite- 
ratur verdiente Buchhandlung hatte felbft in diefer 
dem Vertriebe neuer Schriften ungQnftigen Periode 
den Muth , den Verlag feines nicht auf die Frivolität 
des gröüsern lefenden rublicums berechneten Werkes 
sa-w^gm» in welchem alles aas den Quellen gefchöpft 
fk, die in der Vorrede angaben fiod« „ Möge, fiagt 
der V£^ das Leben des aiäriebtigen und einfachen 
Mannes vbn.den Nachkommen, eben fo fehr mit Liebe 
aufi^enommea werden , als er felbft den Edelften fei-' 
ner Zeitgenoffen werth war. Die befte Apologie der 
Beformatoreo und ihrer Mitarbeiter ift die treue und 
unyarteyiiche Darftellung ihrer Denk - und Hand- 
Lxnnirt»*' und wenn von katholifcben Hiftorikern 
noch in unfern Tagen ihr Verdienft herabgefetzt wird, 
obgleich ans den eignen Schriften jener Gelehrten der 
traurige Zuftand der Lehre und der Sitten des Zeit« 
alters, das die Reformation berbeyfoiirte, deutlich 
genug erbellt, fo darf man ihren Kla^n über den re- 
volutionarea Cbardkter der Stifker der proteftanti- 
£shen Kirche gelrolt e}ne folche Biographie entgegen- 
ÜBtzep. Wir geben, da .das hier belohriebenelieDeii 
-weniger bekannt ift, die Hauptmomente däfelbcin in 
Kürze an, und hebe« einiges. Gharskteriftifehe aus. 
O. M. (Giifihüster) ward im J. 148» zu Lucem ge- 
boren. Michael Bubetltis !b« Rothwyl war feineruer 
•Lehrer; ihm fe^e er auch nach Bern; zehn Jahre lang 

fenofs er den Ün^rricbt diefes gelehrten Mannes* 
m Frühling von 1310 be^qg er die Akademie.xu'Ba-^ 
fei , wo er nach vier Jahren Baccalaureus der Philof.^ 
ward, päd ein Schullebrefamt erhielt, auch 6ch, aü 
er nor eben ein dürftiges AndMaimniD hatte, v^hei< 
A. L. Z. 1814* Üi^ 


rathete. Erasmus gab ihm den Namen Wlykonius; 
in die Matrikel hatte er fioh Molitor eiogefchriebeix. 
Enge verbunden war er mit Glarean; auch HolbeiH 
war fein Freund; wichtiger war feine Verbindung 
mit Zwingliy der als Pfarrer zu Glarus jnäch Baf^ 
kapi, um £rasmus kennen zu lernen. Im J. 1516 
folgte er einem Rufe nach Zürich, wo er als Lehrer 
an derStiftsfchuld angeftellt ward, und an demChoi> 
herrn Heinrick Utinger einen freundfchaftlichen Gön- 
ner fand. Das gröTste Verdienft um 2USrich erwarb 
er fich im J. 1518^ durch Empfehlung Zwingli*s zum 
Leutpriefter (Stadtpfarrer). Nach deffen Ankunft 
zu ZOricH ward er durch Vermittlung des'Chorherra 
Xylotectus (Zimmermann) *zum Lehrer an der Stifts^ 
fchule feiner Vaterftadt berufen , und folgte diefem 
Rufe', zog fich aber nach einiger Zeit durch ft-eye 
AeuCserungen , die man nicht ettragen konnte, man- 
cherley Anfechtungen zu ; der Rath unterfagte ihm 
die Empfehlung Luther'fcher Schriften; er follte Lu- 
thers- Namen nicht einmal ausfprechen , ja nicht ein- 
mal an Luther denken; im Auguft 152^ ward ihm 
endlich feine Entlaffung angezeiat; Zwingli rieth ihm : 
begleitet von feinen ScnOlern , lieh vor oem Rathe zu 
zeigen ,• und ehrerbietig zu erklären , er fey kein Lu- 
theraner, fondem ein Chrift, ein Eidsgenöffe, ein 
Mitbürger, der ftets feiner Pflicht als Schullehrer 
nachgeKommen wäre, dann einen' gefchickten und 
beherzten Schüler aus einem guten rlaufe auftreten 
zu laffen , der den Rath bitten folle , ' der Schule ihren 
geliebten Lehrer zu'läfien. Auf den Fall, dafs dle- 
ler Verfuch fehlfchhfge, verfprach er ihm*, fich zu 
Zürich für ihn zu verwenden. M. fdh'eint es nicht 
thunlich gefunden zu haben , diefen Rath zu befolgen^ 
und er gerieth in Sorgen, was nun aus ihm werden 
follte ; endlich zog ihn der Admmiftrator des Kloßers 
von Einfieddn, v* Geroldseck , aus der V^tlegenheir, 
in der er fich befand ; an des nach Zürich berufeneu 
Leo ^uiä Statt follte er den Mönchen Vorlefungen 
halten, wofär ihm ein Gehält von 50 Gulden ange« 
wieien ward. Nach einem halben Jahre virard ihm 
die Stelle eines Lehrers an der Schola Abbatijfatta 
(dem Frauenmünfterftifte) zu Zürich ansebpten , die 
er mit Dank annahm; einige Zeit nachher wurden 
ihm auch Predigergefchäfte mit einiger Vermehrung 
feines Gehalts aufgetragen ; diefer Auftrag galt für 
eine Ordination zum kirchlichen Lehramte. Gering 
v<rar jedoch feine Einnahme ; Nahrungsforgen drücke 
ten ihn ; er lag in ftetem Kampfe mit der Armutb; 
NachZwingli's unglücklichem Tode kanri er in grofscr 
Xrefahren , und feine Lage zu Zürich ward peinlich ; 
die herrfebönde Sthnmung dafelbft war nun ganz ge- 
D gen 
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gen die „ Ä-e«i^ii » ** deren Anwcfenheit man fehr 
übeFfiöli^ fand ; - der ffoterßad^hB -Geift rigte^ fich 
^gen 6e; M* kcmntee^ tiiclit mehr län^^r zu Zürich 
aushalten; er verliefs diefe Stadt, und ging nach Ba- 
fel, wo man ihm das Diaconat zu St. Alban anver- 
traute; allein auch in diefer Stadt ward ihm nach 
Oekolampad's Tode, dem Zwingh*s Verluft das Herz 
ybrochen hatte, feine Amtsführung fehr erfchwert; 
gleichwohl ward ef , nachdem ihm fchon vorher die 
vrofeffio Nov. Teß. bey der Akademie war aufgetra- 

JEen worden, als Pfarrer an dem Münfter zu Oeka- 
ampatTs Nachfotgir se wählt, worüber zwar Erasmus 
fpöttelte. „ Der Vorlteher einer fchweizerifchen Kir- 
cne, bemerkt der Vf. hier fehr. richtig, war in je- 
nem Zeitpunkte mehr, als nur der erfte unter feinen 
Br Odern, und Führer der Gefcbäfte; er war Haupt 
der ftreitenden Kirche , Beförderer der Reformation, 
Wächter der Lehre , und der Vertraute des Staats in 
den in einander fliefsenden kirchlichen und politi- 
fchen Angelegenheiten, twozu Gewandtheit, Klug- 
heit, Mutn> und, bey genauer Kenntnifs der Poli- 
tik» eine gemäfsigte Gefinnung erfordert wurde." 
Capito wollte ihn nun auch bereden , den Grad eines 
Poctors der Theologie anzunehmen; aus mehrern 
Gründen lehnte er aber dieCs ab. Verdienftlich wa- 
ren feine Bemfihungen, die wegen des Kriegs mit den 
IcathoUfchen Cantonen gegen einander eefpannten 
Städte Zürich und Bern wieder mit einander zu ver- 
lohnen und zu vereinigen; dagegen glaubte er, dafs 
fich mit dem Papftthum nicht unterhandeln liefse, 
und gab auf die 2fumuthun£en zu einer Wiederverei- 
nigung mit der römifchen Kirche die brave Erklärung 
vonficn: „Die Einigkeit der Kirche blühe ohne alle 
Frjedeosvermittlung von felbfl; auf, durch -die ge- 
fneinfchafdiQhe Bemühung', die gottliche Lehre im- 
mer deutlicher zu erkennen und zu lehren , und nur 
hieraus entftehe eine wahre, fefte und udzertrenn- 
licbe Gemeinfchaft der Heiligen." Im J. 1534 ward 
Cartflaät (Bodenftein) von dem Archidiaconate zu 
Zürich tVL dem.theologifchen Lebrftuhle an der Aka- 
demie und zu dem Iriarramte zu St. Petri berufen. 
(Ein Mifsverftand fcheint S. 153^ obzuwalten, wenn 

irefagt wird , d^b Carlftadt zur Erlangung der theo* 
ogifeken Dociorwürde zu Bafel difputirt haoe; Carift. 
hatte fchon vor Luther promovirt, upd ert heilte im 
J. 1513 unter feinem Decanate der theol. Facultat zu 
Wittenberg Luthern felbft den Doctorgrad ; es' kann 
ihm alfo nicht eingeFallen feyn, erfl: noch im J. 1524 
.zu Bafel zu promoviren.) Der Rath verordnete damals, 
vermuthlich um die Akademie wieder in Aufnahme zu 
bringen , dafs in Zukunft wieder alle ProfeiTprenyler 
Theologie promoviren foUten, wogegen fich Mi fo 
iftark äufserte, dafs er darüber zur Verantwortung 
gezogen ward* (Der Vervvalter des kirchlichen Lehr- 
amts glaubte feiner Würde etwas zu vergeben, wenn 
er , %ls könnte ihm dieCs ein höheres Anfehn geben, 
und feinem Amte einea bedeutiamem Charakter auf* 
Wracken , den Grad eines Doctors annähme ; darum 
^follte maa nach feiner Meinung den Recbtsgelehrten 
und den Aerzten da;i Fromovirea ttberiafien 9 ipd die 
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Theologen follten , im Bewufstfeyn ihrer viel hohem 
Würde, den Doctorgrad, als für fie zu geilug, ver^ 
fchmähen. Diefs durfte inzwifohen nur nicht für De- 
muth ausgegeben werden, da fich ja im Gesentbeil 
der auf Rechtsgelehrte und Aerzte herabfehende theo- 
logifche Stolz darin offenbarte. Der Antagonismus 
gegen Wittenberg wirkte zugleich dabey mit; der 
Wittenbergfche Reformator tidftte den urad eines 
Doctors ; erwünfcht war es den Schweizern , erklä- 
ren zu können, dafs ße folcher „prächtigen Titel'* 
nicht bedürften ; allem etwas fchief war idoch ihre 
Anficht von diefen akademifchen Graden , wegen de- 
ren Ertheihing fich gewifs die theologifclien racultä- 
ten gerade die tveniglten Vorwürfe zu machen haben, 
und an ihren Aeufserungen dagegen hatte das TcvtufAct 
otV^v wohl auch nicht allein Antbeii.) Als Erasmus 
zu Bafel ftarb, fprach auch ilf . an denen Grabe. In- 
tereflant find die Verhandlungen in Anfehung der Ver- 
einigung der Schweizer mit Luther, welche von dea 
Strafsburgem angefangen und. von Bueer fortgefetzt 
wurden. Bucer^s ampbibolifche Formeln waren fchon 
dem Zwingli verhafst; dagegen konnte Bucer durch 
fem Diffimuliren auf einige 2^it Luthern gewinnen, 
fo dafs diefer glaubte, B. ley zu der Witten bergfchen 
Partey in Aniehüng der Abendmahlslehre übergegan- 
gen, und wolle nur noch nicht öffentlich widerrufen, 
um fich nicht vor der Menge zu compromittiren. 
Luther wüthete mittlerweil gegen Zwingli und Oeko^ 
iampadf und übergab diefe Rottengeifter dem Satan; 
Zwingli fetzte dem Polterer eine befcheidene Apo- 
togie entgegen, und Leo ^udä verbat fi^ch Lutiier's 
Papat Einen fchönen Ratn gab Capito: Luthern folh 
fein Schmähen nacbgefehen werden; die Schweizer 
foUen fich , wenn fie fich unfchuldig wiffen , itilt dem 
Zeugniffe ihres Gewiffens tröfteniT Das war reeht 
das mittel, den «verzogenen, verhätfchelten< Luther 
noch ganz in feinen Unarten zu beftärken! Zwingli's 
unglückliches Ende ward nun von ihm als eine gött* 
^ liehe Strafe vor^eftelit, und als bald darauf Oeko- 
lampad ftarb, fagte er, die Pfeile Satans hätten itm 
getroffen. Wie gutes Blut diefs unter ihren Freun- 
den anfetzen muiste , läfst fich leicht denken i ^eich- 
wohl ward der^alles vermitteln wollende Bucer nicht 
müde, feine Dienfte anzubieten, ja aufzudringen; 
auch gewann er Mykonius durch feine bißnuatiohen ; 
weniger glückte es ihm bey dem wciterfehendeo Bul- 
Unger; doch ^igte diefer fich geneigt, dem Frieden 
ein Opfer zu bringen. Seltfam finci zum TlAil die 
Spitziindigke^en Ober die Gegenvvart Chrifti in d^m 
Abendmahle, .die in diefer Periode auf die Bahn ge- 
bracht und ventilirt wurden. Der verftändige Bul- 
linger fcbrieb darüber an den Herzog Ulrich zuWür- 
temberg, dais die Schweizer die Gegenwart Chrifti 
im Abendmahl nicht verlüugnen, fondern nur dafür 
fprcen, „dab alle fieifchlichen Gedanken hingelegt, 
und alles geiftlich, himmlifch, in An^hauung und 
Betrachtung des Glaubens; nach ArtderSacramente 
verftanden werde. 'V In der Formel, dafs der Leib 
und das Blut des Herrn Im Abendmahl fubßantive 
und eJfintiaiiUrf obgleich nicht qumHitatke^ qualita- 
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tive eflfocatiter gegenwirüg fey unel dargereicht werde, 
vroUte mao fich ificht fangen laffen , ungeachtet Biuer 
erinnerte, dafs man die Wahrheit oft ein wenig dif- 
fimuHren muffe , um fie ganz zu erhalten. Je betrieb- 
famer Oberhaupt Bucer war, um eine Union einzu«- 
leiten, um fo mehr Mifstrauen fafsten die gefchei*- 
dern Schweizer gegen ihn ; ddr Geheimnifsvolle fchlug 
einmal, vor einer Reife nach Gaffel und Wittenberg, 
fogar eine geheime ffr^rA^/irA^Zufammenkunft der vor- 
xienmften Lehrer der reformirten Schweiz zu Neun- 
l(irch, Cantons Schafhaufen, vor, in welcher eine 
Unionsbaßs feftgefetzt werden foUte ; der Antrag ward 
aber billig verworfen ; ein zu demfelben Zwecke nabh 
Conftanz ausgefchriebener Congrefs ward eben fo we- 
nig befucht; nur gab.BuUinger Bucer'n ein fchrift- 
licnes Bekenntnifs der Zflrcher Theologen nach 
Deutfchland mit , das er j^och ohne alle Ferändsrung 
undZufixtz mittbeilen fol(te; ein Congrefs der Schwei- 
zer Theologen zu Bafel nahm, in weitere Berathfchla- 
gung, wie weit man allenfalls bonafide Luther*n fich 
nähern könne : ^lenn die Strafsburger ftellten immer 
\^or, man müfle alles aufbieten, um Luthern zu be- 
JHnftigen. Dennoch war diefs' alles vergebens» fo 
lange man fich nicht unbedingt zu Luthers Formeln 
bekannte; die Strafsburger und ihre CoUegen von 
Ulm, Augsburg, Memmingen verftanden fich auch 
•wirklich dazu, obgleich verfprochen worden war, 
dafe ohne Vorwiffen der Schweizer nichts eingegan- 
gen werden foUte; fie' unterfchrieben mit den IJepu- 
tirten der übrigen Städte die ihnen vorgelegten Ar- 
tikel; aber die Schweizer traten, ungeachtet ihre 
Obrigkeiten den Beytritt gern gefehen^ hätten, nur 
'damit man einmal an ein Ende komme, und nicht 
mehr fo viel Unkoften habe , um fo weniger ihnen 
bey , da Luther den Verdacht geäufsert hatte, ob fie 
es wohl bey dem , was fie zugaben , redlich meynten \ 
Luther follte nicht über fie herrfchen ; Mykonius kam 
jedoch in Verdacht, dafs er fich auf die Lutherifche 
Partey hinneige. Weil ihzwifchen doch etwas gc- 
fchehen föUte, damit es nicht fcheinä, dafs man ab- 
fichtlich getrennt bleiben wolle', ward Luther'p eine 
von BuUinger entworfne weitere Aus^inanderfetzung 
der Lehre der Schweizer zugefandt, in welcher man fich 
offen und anftändig, aber nicht unterwürfig gegen ihn 
erklärte. Zvl Schmalkalden beruhigte man üch da- 
bej, isnci Luther fchrieb nach einiger Zeit artig und 
freundlieh an die Schweizer idergottlichen-Allmficbt 
wollte er es befohlen feyn lafien, wie denn eigentlich 
der Leib und; das Blut Chnfti im Abendmahl uns ge; 
geben werden; >doch. fchrieb er zugleich an den Bür- 

§ermeifter Meyer zu Bafel, er möchte dafür forgen, 
afs die Schweizer „rf<^ ruhenden Fögel' nicht wieder 
verfcheuchen. " Zwifciien den Predigern und den Pro- 
feBoren zu Baf^l entftanden in der Folge wieder neue 
Collifionen, weil darüber geftritten ward, ob die Kir- 
che der Univei^tät, oder diefe jener einverleibt und 
unterzuordnen fey, und Mykonius j der für die Kir- 
che ftntt, fand an Amerbach und Carlßadt heftige 
Gegner; auch ward ihm fonft noch feine Amtsfüh- 
ruQg auf mannicbf^ltige Weife verbittert. Der zd 
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Bafel ausgeübte und häufig ' angefochtene Kirchen« 
bann gab zu vielen VerdriefsÜch keilen Aolafs; dte 
weltlichen Behörden befchrankten die Befugniffe der 
Synode und der Stadtpfarrer ; fogar der Kirclienrath 
ward aufgehoben« „ Kühn darf ich behaupten , fchrjeb 
Mtfion.an Megander^ dafs kaum ein evangelifcher 
Ort fey, wo die Pfarrer fo gering gefchätzt werdeni 
als zu Bafel. '' ' Zu diefem allem Kam noch die Peft^ 
welche grofse Verwüftungen anrichtete ; auch cter 
Bürgermeifter ^ak* Meyer und- Smon Grynäus^ 
Freunde von M., ftarben daran; zwar befreyte ihn 
die Seuche zugleich von feinem Gegner, Carlßadt 
(1541). Späterhin erneuerte fich wieder der Ver- 
dacht gegen ihn, dafs er in-Anfebung der Abend- 
mahlslehre nicht mehr ganz fchweizeriich rechtgläur 
big fey, und auch diefs zog ihm neuen Verdruß zu. 
Unter den Zeitb^ebenheiten drückte ihn, der Nähe 
wegen, keine fo fehr nieder, als die Uebergabe von 
Conftanz an den Kaifer. Außerdem ward fein Kör- 
]per von der Gicht ftark mitgenommen , die ihm bald 
das Geficbt und Gehör fchwächte, bald ein fchmerz* 
Uches Podagra zuzog. Ein jüngerer College verdun« 
kelte ihn als Prediger; ein andrer Amtsgenofle zog 
fich von ihm zurük. Im Frühling von 1551 traf ihn 
auf der Kanzel ein Schlagflufs. Von neuem brach 
die Peft wieder aus, und m^ ward abermal davon an- 

Segriffen ; am i4ten October 1552 ward er ein Opfer 
er verheerenden Seuche; wenige Wochen darnach 
ftarb auch feine Wittwe daran ; er ward in dem Kreuz- 

! ränge desMünfters beygefetzt, wo früher fchon Oeko- 
ampeyli ^akob Meyer ^ Simon Grünaus ihreu Grab- 
ftätte gefunden hatten. Die zum Andenken an feine 
Vcrdienftc verfertigte Grabfchrift lautet fo: C. S. -rr 
Oswatdus Myconius^ Lucernas , qui poß egregiam, 
in Juventutem patriae fuae pröbatam^ operam^ prae-^ 
cohis evangelii tnunere apud Tlgurinos fufcipta rectt" 
que euratOf ecclefiam Bafileenfem annos tfiginti verbo 
veritatis fideiiter pavit, a D. Oecolampadüj anteceffo-^ 
ris vefligiis nultatenus deßectens, curfus fui bene per- 
acti brabeion inter fuperos tulity anno ßihLIL idibus 
Octobris. In Anfehung des Einzelnen müflen wir auf 
das fchätzbare Werk des Vfs. felbft verweifen« Es 
fchildert uns freylieb keinen grofsen , aber einen fehc 
braven und um die Keformation mannichfaltig vesp^ 
dienten Mann, einen treuen, arbeitfamen, nnermtl- 
deten Gehülfen der Reformatoren , der als Verbreiter 
eines bef fern Erkenn tniffes viel gewirkt und gedul* 
dethat. '^ Der grofse IVIann, der nach Zwingll*s Tode 
die Seele aller Veripandluncen in Anfehung der eerei- 
.nigten Lehre und xler auf das Bekenntnils der&ben 
gegründeten neuen Kjrchenverfaffung in der Schwe|B 
ift unTtreitig, wie es audi aus TnrliT^jinff^ 
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Schrift deutlich hervorgeht, Heinrich BuUinger ^ uifi 
wirmöchteiyden Vf»angelegentlich bitten, fich durch 
eine Biographie diefe^ in der l\eformationsgeIchichte 
der Schweiz hervorragenden Mannes ein neues Ver- 
dient um die helvetifcbe Kirchengefchichte zu er- 
werben. Heinrich Buliinger's Lage war nach Zwlngr 
li's Tode gewiffeicmafsen noch fchwieriger, als die 
feines Vorgängers» und wenn man aueb nur einiger- 
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inarsM die Schwierigkeiten kennt, mit denen er 
zu kämpfen und die er zu überwinden hatte, fo er- 
ftaunt man, da£s er denfelben gewachfen war. ^icht 
leicht kann es aber einem Gelehrten in der bchweiz 
fo leicht, als Ha. Jl. feyn, diefe Arbeit zu überneh- 
men ; ein Theil von BuIÜnger's Wirkfamkeit ift ihm 
fchon durch das Studium des Lebens von Mykonius 
celänfiÄ, und die Quellen, aus denen er das Weitere 
fchöpffe kann, findet er in der Nähe. Mc^hte er 
fich von uns erbitten laffen, diefera vortrefflichen 
Manne, von deffcn Üben er bereits eine genauere 
KenntnifSf als mancher andere, haben raufe, em lei- 
ner würdiges Denkmal zu fetzen. Der ttelvetismen, 
denen wir hier und da begegneten , fo wie einiger 
Fehler des Stils gedenken wir vorzüglich darum» 
weil uns der Vf. bey feiner Liebe zu kirchengefchicht- 
lichen Forfchungen berufen zu feyn fcheint, dem 
Publicum noch mehrere Früchte feiner edel ange- 
wandten Mufae mitzutheüen; hier «i? W^in«« Jf«^- 
zeichnifs. AberwUU (Abneigung), Häjfer (Haffer> 
beide fbeide), Zwietracht (ZviieMcht%vorgeboßen 
f vorgebeugt) , auftrette (auftrete), Jalfcher Wahn 
Cfl&Ti). Thomas Platerus wird im Deutfchen wie 
Platter y nicht Plater ausgefprochen, und darum bel- 
fer auch Platter gefchrieben. Der Ruf zog ihm Schüler 
zu (der R. erwarb ihm Schüler) ; man verbot mm^ Lu- 
thers Namen nicht zu nennen (Luthers Namen zu nen- 
nen) ; es durfte weder in den Waldfidtten noch z u Zug 
kein Prkfler feiner erwähnen (irgend ein Priefter u. 
f. f.); em Knabe, dejfen Fleiß derlLehrer mü Verwun- 
derung fahe^ und klug lieber ferne Urnbegurde md- 
fiißUy als u. f. f. (betrachtete, und lieber malsigen 
als über die Gebühr anfoorDen wollte); fie rückten 
mit Macht in das Feld, ol^ diefelbe, auch im Augen- 
blicke dir höcMen Gefahr [»kW] , zum aUgemeinenBe- 
ßen zu gebrauchen; die Leute (den Leuten), «^ffeÄ^ 
an fonderbaren Meinungen Freude hatten , und dtefel- 
ben andern aufdringen woBten, wich er aus (diefcr Ge- 
danke fcheint nicht richtig ausgedrückt zu feyni 
man geht denjenigen zwar gern aus dem Wege, die 
ihre Meinungen andern aufdringen; aber an londer- 
baren, von dem Gewöhnlichen abweichenden , Mei- 
wanata Freude zu haben, ilt fo übel nicht; wer daran 
V^lnügen findet , ift, alles übrige gltich gerechnet, 


intereCbnter, als wer fich nur an das Gangbare hält); 
er war zu einfach, die neuen Dogmen zu begreifen 
(um die neuen u. f. f.); dummes Zeug (im edlern Stil 
uigt man lieber : Ungereimtheiten). — Wer mag der 
„durch Schlauheit, Rohheit und irreligiöfen Sinn" 
fich auszeichnende Mann gewefen'feyn, der nach der 
unglücklichen Cajppelerfchlacht zu 'Zürich das Haupt 
einer das Papfttnüm wieder einführen wollenden 
Faction war? — Eine Ueberftchtt d&i Inhalts der Ab- 
fchnitte wird fehr vermifst ; das Nachfchlagen wäre 
fehr durch eine folche Anzeige erleichtert worden» 
und wenn ein Viertelbogen daran gewandt ward , fo 
'reichte Qian damit aus. 


SCHÖNE KÜNSTE. 

Halle u. Lbipzig, b.Ruff : Die Grafen wmEickthaty 
oder die ungleichen Brüder. £in Familien - Ge«* 
mälde von dem Vf. des Carl von Horfl. .1810» 
340 S. 8* (i Rthlr. 8 gr.) 

Die ungleichen Brüder figuriren in diefem Romane 
blofs im Anfange, nnd treten bald in den Schatten 
zurück, um einer gewöhnlichen ^ fehr rührenden« 
Liebes -Gefchichte Platz zu machen, welche ihr Vet- 
ter, ein junj^er Graf von Eichthal, mit einer Grafia 
Brentano beginnt, und welche der Vf. bald im epi- 
Ichen, bald im dramatifchen Stil, wie ihm eben die 
Laune kommt, und bald im ernften, bald im fchalk- 
haften Tone — bis zur endlich erfolgten Hochzeit, 
auserzählt. Ift die Gefchichte , wie der Autor ver- 
fichert, üfohr, fo hat doch feine Kunft fie nichts we- 
niger als wahrfcheinlich zu machen vermocht , und fd 
ireht feinem Gemälde — im Ganzen — die Haupt* 
acbe ab, nämlich richtige Zeichnung und Farbe* 
Der Vf. fcheint dieb felblt einmal gefühlt zu haben. 
Er meynt (S. 1 1 2.) • »» wahrfcheinlich mag es för man- 
ches hochkritifche ( ! ) Ohr ziemlich romanhaft klin- 
gen , dafs die Liebe hier fo plötzlich fich zweyer Her- 
zen bemeiftert haben foli. Aber (fetzt er fchalkhaft 
hinzu^ wir können auf Pflicht eines ehrlichen Autors 
verficbern, daß die Gefchichte fuh buchfiäblichfo zuge* 
tragen hat, wie wir fie erzählen ! " — Nun , wer da 
nicht glauben will t der hat wenig Zutrauen zu dem Vf. 


LITERABI SC HE NACHRICHTEN. 


Schul en. 

>^ Dresden. 

AUtt Äteü'Dec. v. J. feyerte hier Hr. M. t^ßoph Jek, 
99ilefr. Haffmamt, Rector der Annen - Schule , fein Amts- 
Jubiläum. Bey dieler Gelegenheit lief« der verditat^ 
Greis einen Bogen, betitelt: Dank an Gott nach er* 
Ubttm Amesjubiläum, dl-ttcken, den man nicht ohne 
Theilnabme lefen kann. Es wird indeffen nicht die 
letzte Frucht Ceinei vieljabrigen Fleiisee tejnz imn 


ungeachtet er üher die Abnahme feiner Kräfte zu kla« 
gen hat, die ihn zur fernem Verwaltung feines Amtea 
an der gedachten Schule unfähig mächt, die jetzt in 
eine Burgerfchule umgefchalFen werden Coli: fo dür- 
fen wir doch einer Fort fetzung feines claflificirtenVer* 
zeichniHes der Dreriner Schrtftflelltr und Küffiler er* 
warten , welche die Freunde der Literatur und Kunft 
aus einer Stadt, die jetzt neues Interelfe gewönnen 
hat, mit Vergnügen aufnehmen werden« 
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GRIECHISCHE IITERATÜR. 

OiftSSSN, b. Heyer ; Hymnen der Grieche», Übcrfetzt 
von Augufi Follenius und KoHrad Schwenk. — £r- 
fies Bändcbeo. Die Homerifchen Hymnen* 

Auch unter dem Ti^l: 

Die Homerifchen Hymnen^ überfetzt u. f. w. 1814« 
88 S. 4. 

!^|^ ir hofften zwar bisher immer noch» und haben 
▼ ▼ aux^b unfre|Hoffaung hoch nicht aufgegeben » 
die Homerifchen Hymnen von derjenigen Meiftefhand 
verdeutfcbt zu erhalten, die uns die Iliade und Odyffee 
auf eine fo unQbertrefflicbe, vielleicht vom UebeHetzer 
felbftnur» der,^ wie wir hören, die Feile an feiner Ar- 
beit immer noch nicht aufgegeben bat, abertreffliche 
Weife mittheilen wollte. Indefs find auch Verfuche 
von Iflngeren Händen willkommen, zumal, wenn 
fich in ifnen ein fo rQhmliches Beftreben , wie In 
dem vor uns liegenden, offenbart« den ftrenger^a 
Anfoderungen , die man • jetzt mit Recht an ein fpi- 
ches Unternehmen niachen darf, zu genOgen. Denn 
wenn gleich die Chriflian Stoiber g^cheVerdeuttohung 
der Hymnen des Homer, zumal für die Zeit, wo fie 
erfchien (iTS^)) ^s eine geiftreiche, in den Cbarak- . 
ter diefer Gedichte glacklich. eingehende Arbeit ge- 
Tühmt zu werden verdient, wenn fie gleich jetzt noch 
viel Schätzbares^ und Brauchbare^ tiat, ja, wir gefte^ 
hen es aufrichtig, in mandher ROckficbt der hier 
anzuzeigenden 'Denen Ueberfetzung vorgezogen wer- 
den darf: fo läfst -fie doch, befonders von Seiten des 
Jlexameterbaues und des gefammten metrifchen Ver- 
dienftes, noch zu viel zu wOnfchen übrig, als dals 
jsicht Verfuche, fie hauptiachlich hierin auch zu 
überti;effen , Aufmunterung verdienen foUten. Und 
gerade dajrauf fcbeinen es uns auch die beydeit jun- 
geo Männer, die, wie fie fich zur Verdeutfchung der 
griechifchen Hymnen Oberhaupt vereinigt haben; nun 
mit den fogenannten Homerifchen beginnen, mit 
Fleifs und Knlt angelegt zu haben. Uiefer* Fleifs 
und Emft ift keineswegs in den vor uns liegenden 
Ueberfetzunffen zu verkennen. Sie find mit eineni 
forgfältigeo Studium der profodifchen und metrifchen 
Regeln, fo wie Oberhaupt der neueren Verdeut« 
fchungstheorie, fo wie fie fich in Lehre und That^ 
JiaoptuLcblich nach Foffens Vorgang aüsgefprochen ' 
hat, und mit einem fichtbaren Beftreben, den Geift 
des Urbilds auch in feinen kleineren Eigenthomlick- 
keiteo darzuftellen , gearbeitet; nur farchteo wir 
faft, eben diefes vielleicht oft zu ängftliche Beftreben 
habe feine Spuren zu wenige verbergen können uud 
A. L^IS. 1814*. Erfter Band. 


in vielen einzc^lnen Partieen wenigften« zu vid «o* 
derjenigen. Härte und üogelenkigkelt zurflckgelat 
fen , die ßch^it der Idee einer guten üeberfet*unfc 
die in der treuen NacbbÜdung die Freyheit des Nac£ 
bildenden nie verleugnen, iliren Schein weniaft«» 
immer erbalten, vorzflgüch aber nie den R^ht« 
nnferes Sprachgenius etwas vergeben foll. Auck 
Kommt eine aneebracbte Neuerung den Verfaflerai 
nach unfermÜJtheU. wenig zu Statten. Sie ift dii 
EinfQbrung alterthflmUcher^orte and Sprachform«! 
In utifre neugebildete Sprache, wie fie zum TheüS 
Nibelungenlied undancfern altdeutfchen Gedichten a^ 
bmneht werden. Die Entfchuldigang, welche di« VW 
i&'^Ju S*''' «Ppl»'". *? feJWt griechifch. alter- 

it nichts, 

ift, wie hier/undanf dlefVWdlTdM^OMz^^^ 
ejnen fremden ungletehartigen Zufchnitt gewinnt 
Ift, wie wir eingeftehn mOffen, von diefer Freyheir 
fchonfeltn« Gebrauch gemacht worden, fo Beeeime^ 
man doch feiner Anwendung beynahe in-jederf auch 

nicht minder ftorend. Wir rechnen dabin Ausrfrn 

far Pfttl, Lugeja^n)^) S. 3. _ Lugend (der lueend, 
^cswürger S. ,). d^denb^ge S.^73. (UTo-Ä'; 
Bmut — öfter gebraucht, wie z. B. S. 7». (deri,4Jl 
irhot der befcktteyeUn Büket - *« W»r« a/«ov vÄ« 
AlAoTx»— wo zugleich das Imptrf. erioos förerloofeto 
uns eben fo unrichtig dünkt, als das anderwärts ee. 
bnucbteMchU iarfUrekteU), begunnU u. f. w. i5,> 
Adverbia attfammt, altwHrU «. f. w. möchten noch 
zu entfcbuldigen feyn, aber ob die Hauptworte LaL 
zener Bogener^&gner, Silberbognef^ zuläflig fini 
zweifeln vnr fehr: denn fie haben nicht «iomal aha 
Autorität, auch fpricht die Analogie gegen fie x,u 

w °J^?/? ?'"^'*"'''/'* '*'f, *."*'"^* ^w felbftgebildrte 
Wort SUberbtgner (Apollo) elnftif Ohren virfuchTfc 

mitRecht entgegnet hat: dmnBi,gHer,£anznefu. f. w. 

find nach der Ana ogie JM/»«. fwer Kofen. macS 

eigendicb Lente, diejogen oder Lanzen ^etferticS 

wenigltens unferi» Obren noch mehr. Die Vff li« 
hen aber fotche Dehnungen in den Handluneswortm 
befonders, yriefikOtuUn 8.67^ verfckteußetdtaKö. 
cber. Ein, andermal pififTen dann auch wieder di« 
Ohr beladigeenden Zufammenziehnngen, wie Ä^Äart« 
S. 67. u. f. w. aas der Noth belfeOi Von felbfteebil. 
detea Worten finden fich mehrere, die aber nieh* 
■Üe glflcklich find. So möchten wir z, B, Hnldgn^. 
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dir S. f2. Dicbt ziir Nachahmung empfehlen, ^ovoa 
in der altdeotfchen Sprache nuf das eiAfacbe giudin 
heb findet; aoch das oft gebrauchte Wort graty 
iirggrat (fl>(o; airrv) far Spitze, Anhöhe, fcbeint uns 
mit dem abrigen oft fehr kOnftlich neudeytfcben zu 
fehr zu contraftiren. Verfetzungen , die gegen den 
gewöhnlichen Sprachgebrauch anftofseo, wie: ün- 
Ml hir ßkrU Ji$ ftatt Dnhrit fUkrte fie her S. 67., hin 
jmgif 9r {%. erjageti kiuS. 73. ^ wiffen wir auch nicht 
in billigen. 

.Anf das Metrum und die Abfcbnitte ift, wie 
i»ir fchon benlerkt haben , viel iPIeifs Verwendet 
. trorden ; doch kommen Hexameter vor, welche die 
Woßifehi Theorie nicht als echt warde erkennen, und 
^) wenn wir auch diefer nicht wollten unbedingt 
huldigen , dem Ohre gewifs nicht fchmeicbeln , wie 

. S. 77 : Eiaiig dci Fe^tegt | MKsiier auf Erden ja | und 

Cithoroeden. 

S> 84: Schön aus | kl^em | Gold und in | die durch« 

bohreten Oehrlein* . 

8* MT: Doch um den Schwanenkt^U und die filbtraoa 

Brüftelein ringsum 
Schmückten mit güldenen Ketten fie Telhige, wo* 

mit die Rere ti. f. «r«^ 

indefTen bilden immer die woUtönenden» dem Rhyth* 
mua des Originals glflcklich fich anfchmiegenden« bey 
iRfeitem die Ueberzabl. Man vergleiche z. B. nur 
mit dem Original den trefflichen Eincang der zwey« 
ten Hymne an Apollo deo Pythier« oie bey Sulkirg 
Doch unabgefondert, durch eieene AufTchrift wedig« 
fiens, n^it aer Hymne an ApoDo fortlauft : 

O Fürftt Lykiac An« und der holden Meonia waltell 
Und Miletof du oh , der tronnigen Stadt an dem Meer* 

ßrand; 
Dolos beherrfoheft du dann , die ringtumwogte mit Oh« 

macht! — 
Oioh ei entkalH anfetio der Sohn der gepriefenen LetOy 
Spielend die vvölhige Lante, cur felramftarreten Fytho 
Frangend in Himmelfgewand faXiidttftigen. Aber der 

Laute 
unter dem güldenen Schlägel enttöneten wonnige Klibige» 
Drauf Ton der Erden empor znm Olympoe Cch | wie der 

Gedanke, 
Schwinget er , hin imiu Haufe dee Zeue und der GStter^ 

rerfammlnng. 
Doch den Unßerhlichen lieget fojgleich die Cruitaxr* und 

Gelang oh. ^ 

%ui ]VI/X))r«y vxßti^ hocka» niKtv tfsitoifatrtfi 

X^vo-ioe iiri itXjl^fw Hoofoi^if tyßi i/ui^'crrMr. 
TEvl^fv U it^^Qkitfi/frmf ktto oC^%f «fr« yoiyiiarj 
Em-i A«oc ir^ ^«/uffj dffMv fuV oViryv^iy SkKm» 

Wir laffen den griechifchen Text hier folgen, 
' — dem Jjefer zugleich auch das Urtbeil aber den 


phllologifcben Werth diefer Ueberfetungen,:der kei- 
neswegs l^ring ifty zu erleichtern, wenigftens anzu- 
deuten. Uafs wir in diefer Rockficbt nicht flberalt 
mit dem Vf. einlUmmig find, ergiebt fich aus der 
Natur folcher Bearbeitungen , wo bej fchwieri- 

f^ern Stellen der Sinn immer beftritten bleibt » von 
elbft. Genüge dafs fie bey weniger beftritteneo dem 
Kenner der griechifchen Sprache immer werden ge- 
nügen. Oft mag auch der Zwang des Metrums bey- 
getragen haben» dafs diefe oder (ene Stelle, diefer 
oder jener Ausdruck weniger eigentlich oder richtig 
konnte gegeben werden. So hätten wir in obeik an- 
gefahrter Hymne oi^f Otiten V. 14. nicht /fiiwJaf* was 
die Bedeutung des Wortes hier nicht wohl fern kann, 

fegeben; aber Wohl unberathen^ oder raihlos^ was 
cn in das Metrum ganz gut gefOgt hätte. S. ^7. 
iroknungen{^oL>Jfixi) macht auf mir der Pdtwjckwarz- 
vUrfsige Robben {(ps^Lon f*Aonv«i) bauten auf mir djSMl 
fichre Behaufungin {ol^tk «xijdta). Das Letzte findea 
wir zwar nach J7gfn gegen'JSttfciifnV Erklärung rich- 
tig gegebei^, aber ob ^a^otfi«« hier blofs allgertieia 
Körnungen bedeute, zweifeln wir fehr. Offenbar 
ift von einem Anfiedeln ßlr die Brut die Rede, was 
ausgerückt feyn foUte. S. 97. ift XfwttiXtv^i^ durch 
/cibn^#f^ gegeben , wenigftens fehr unbequem: 

ff Denn ßt/afi auf der Hdh$ dei Olympos in goldn4m Äf» 

,,I>urdi der Heie Beliftung, der fchnt^genf welohe C^ 

ahhielt, 
Wegen ^et Neidf — — 
IVarum nicht 7 • 


ff Durch die Here helißetf der liUenarmigten Neid hieh 

d^/e zurück* " 

Mebreres «nterdrücken wir. Mit Ve^nOgen er^ 
warten wir die Fortfetzung, der ein Commentat 
btygegeben werden tolL 

Lsipzio , b. Fleifcher d. J. : Jlpothnü Rhadti Atgo^ 
nautica^ ex receofione et cum notis Rick. Fr. niL 
JSrunckü. £ditJo noVa auctior et correction 
Accedunt Scbolia graeca 6x Codice Bibfioth« 
Imperial« Parif. nunc primum evulgata. Tomna 
/. igio. XII u. 410 S. Tbmus //. I813. XVI 
n. 709 S, 8- (4 Rthlr. 12 Or.) 

Die häufige Nachfrage nach den AtifM^j^A^ Aus- 
gaben griechifcber Dichter, welche zum Tbeil nicht 
mehr im Buchladen zu haben waren, vefraniafste deD^ 
um die Beförderung der humaniftifchen Literatur 
fehr verdienten Verleger, auf eine Wiederholung 
derfelben zu denken. Die Wahl fiel zuerft auf dea 
jtpoltönius BJhodiuSy deflen Revifion er Hn. Prof. 
SckSfer übertrug, und anf den jtrißophamSf den Hn 
Hofir« Seidter zu bearbdted fibernommen bat. 

Der ir]U Band des ApoUontns entfallt den Brun* 
ekifcken Text in einem geßlligen Aeufsam, getretf 
wiederholt, und, wie es der FJafl des Vei1<j;era (on^ 

der- 
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derte, ohii6 alle Veriodening. Daher ift auch das» 
Utas Jetzt als uoricbtig erkannt ift, wie die Weglaf- 
fcing des paragogifoben v in der Arfis» und anderes, 
ipvas dem erften Herausgeber eigentbihnlicb ift,^n. 
verändert geblieben. Der Druck ift übrigens fo ge* 
Bau , wie man in den von Schäfer betbrgten Ausga- 
^eo zu finden gewohnt ift. Die Brtmekifckin Anmer* 
kunffen find fammtiich wiederholt, und die der Ap<* 
pendix (Appindix variarum kctiowtm , iMtarum it 
gmimdatbmmm S* 207 — 343.) an die gehörigen Stellen 
»ngefchaltet. Aus feinen eignen Schätzen bat der 

gelehrte Herausgeber, was wir bedauern, nichts 
eygefQgt. 

W[as aber auch den Befitzern der filtern Ausgabe 
flberaus erfreulich feyn mufs, ift der Inhalt des zwey- 
ten Bandes, welcher die Vorrede des trefflieben 
Herausgebers, die altern edirteo und die Parifer 
Boedirten Schollen, und fflnffache Indices enthält. 
Schon die Wiederholung der iltern, fo lang vermifs* 
ten ond höchft idhaltreichen Scholieo, die allein der 
koftbaren Oxforder Ausgabe (1777. 4. und 1778. 8-) 
einen "Werth geben, würden den Freunden des Appl* 
kinius und der alten Oekhrfarokelt Oberhaupt höcbft 
erwfinfcht gewefen feyn ; wie vielmehr aber ift es der 
hng «rwartete und oft ^erbeirsene Abdruck der in 
einer Parifer Handfchrift erhaltenen , durch Ruknki- 
mms ond andrer Kritiker Aof abrangen bekannt ge« 
wordenen SohoÜen. Dem Herausg. wurden fie von 
HetfUi mitgetheilt {viro ptolixiffimae ßd lUeras^ ama^ 
imnqm foßit raHorn juvimdas voluniatis) , welcner, 
ohemals feibft auf eine Ausgabe des Apollonios fin« 
Dend , einen Schatz von Halfsmitteln gefamroelt hat* 
te, von welchem Hr. S. aber nur die Abfchrift der 
Scholieo {apographum integrum Sehothrum^ quae Co' 
de« Par^iims 2737 comfflectUur ab Anon^mo fe^ctwn)' 
benutite. Diefe Abfchrift war unter Mimmkenim 
Augen gemacht, und von diefem, nebft einem Exem« 

Jdar der Stepkanifehen Auseabe, mit den hauptfäch- 
ichften Varianten jener Schollen, von R. eigner 
Hand, an Ayu s gekommen. -Diefes Aposrapbum 
Kt hier mit iulen feinen Fehlern -— die ficn wahr* 
fcbeinlich eben fo in der Parifer Handfchrift finden — 
taf den erften 340 Seiten abgedruckt, ohne dafs jene 
in den Anmerkungen Oberall afigezeigt oder verbef» 
^ fert wären. Denn di» Verbefbrune derfelben ift 
leicht durch die Vergleicbung der edirten Schollen ; 
vnd wo diefe fie nicht bieten, wird der Lefer durch 
Fingerzeige des Herausg. auf den Weg der eignen 
Verbefferuog gefohrt. Uebrigens wird, wer dio 
Befchaffenheit alter Scholieo kennt, fich nicht wun« 
4ern^ hier ein und dalTelbe zweymal, oh mit den« 
felben Worten oder geringet Vecicbiedenheit zu fin* 
den; auch nicht Ober uonOtze Vertheuerung des 
Werkes klagen , da eine genaue Anzeige der Abwei- 
chungen, wenn fie auch inöglich gewefen wäre, wor« 
an zu zweifeln ftebt, ebenfalls, bey weit j^öfserer 
Unbequemlichkeit des Lefers, vielen Raum eing»» 
nommen haben wflrde. Eber möchte man wQnfchen, 
dafs , wie es in dem Heyne^fchen Pindar und dem So^ 
pholiüesTon E$fnrdt gefcoehen» die edirten unH 


unedirteg Schollen zu jeder Stelle neben eioai^^ 
der gefetzt, und fo die UeberBcht und Verglei- 
cbung erleichtert worden wäre. Jetzt ift dem^ det 
die Scholieo neben dem Dichter liefet, das Auf« 
fucbeh an zwey verfcbiedenen Stellen oftnials be« 
fchwerlich. 

« 

Beide Abtfaeilunffen find von zahlreichen An- 
merkungen des gelehrten Herausgebers beeleitet, 
der uns in allen feinen Ausgaben durch den Keich- 
tbum feiner Oelehrfamkeit, die Scharfe feines Ur* 
tbeils und die glöcklichen iind leichten Verbefferun* 
gen verdorbener Stellen erfreut. Oleich in der Vor- 
rede S. XV. wira die Form 3i^X^(, ftatt diirAo»«, ge« 
rettet, und mit.e?ri7rAo4, 3/xpe< und itfJi^^ verglichen« 
Üeber die Verwechslung von Ati/Liftv und AffA)fv S. 160.4 
Über die Conftruction von o*fiti'vv/xo( und i^mJw/fiof 
S. i68., Aber die Bedeutungen der Adjecttven auf 
Mdsj« und offf( S. 19a, Ober ound ^ doxa« S. 206., Über 
die nur dem SUtgnlari des PeffecH paJjM zukommen- 
de Endung — vr«! S. sog., aber x«! av' fQr d\y vi 
S. 218*» Ober ira^xY^'^nv und irAr^aeiroiiiv für naehah* 
men^ wie auch Tra^« r. aceufathrot um eine Nachab« 
mung zu bezeichnen, S. 228« und fo vieles andre^ 
Znfätze und Verbeflerungen der griechifchen Wör«» 
teirbficher finden fich auch hier m grofser Menge, 
wie in des Herausgebers andern Wenden. 

Angehängt find folgende Indices : l. &d. Scripta^ 
rum m Sckolus citatorum. Nur, was wir beklagen, 
über die edirten Schollen aus der Hartefifchen Aus* 
gäbe der Bibliotkeca graeca. Zu einem neuen gebrach 
es dem H. an Zeit, (^niir novum^ fane uütigimum^ 
omnilms fi tmmeris atfotutus fit^ fed plurimi opus nee 
fadUimi taboris , quandoquidim critiea Scholiorum per* 
poUUo anticefferü oportet^ eoepectemms a futwro ediiore 
Ai^gouautkarum. Praef. XV.). 2. Index Scriptorum 
in Notes traetaiorum. 3« Index Graeeus in notas^ mit 
Bezeichnung der in den Wörterbüchern fehlenden 
Wörter, vom Herausgeber, welcher auch hier an 
vielen Stellen gelehrte Bemerkungen und Verbefle- 
rungen eingewebt bat. 4v^* S^' Reiskü Index 
geographieeis in Schotia. 5. Ejusdem Index Bifloricus 
in Sphotia^ 6« Bjiesdem Index gleßfuuAicus in SckoUa. ' 
Dals fich die drey letzteren nur auf die altern edir* 
ten Schollen beziehen ^ bedarf keiner 


LITERATURGESCHICHTE. 

Landshut, gedr. b. Thomann : Dem Andenken des 
Königlich- baierjchen geifiticken Ratks, und effeniU 
erdentt. Profejfors des türchenrechts und der Kir^^ 
ehengefchichte an der l^udwig Maximiikms - Oni- 
verfitHt zu Laudskut, Dr. Anton Mickl gewidmet 
von tix. Franz Xaver KrUU^ ^^"2ß^' baier. Hof- 
rathe und öffentl. ordentl. Profeflor der Rechte, 
Ritter des Civiiverdieoftordens der baier. Krone« 
1813« 16 S. 4. 

Der Vf. hatte Gelegenheit, als Teftaments • Exe- 
cutor» bey der VerlMteoIchafka * Inventar verfchie* 
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deneiPapiere des Verblichentn einafebea. Aus dit* 
fen Quellen und aus einigea auf andern Wegen ihm 
bekannt gewordenen Nachrichten fetzte er feinem 
Cöllegeo diefes biograpbifcbe Denkmal. Anton Mickl 
vraram 03. April 1753 zu Ebersberg in Baiern ge- 
boren» wanderte aber fcbon im fechlten Jahre feines 
Alters mit feinen Aellern nach Freifing, wo et (einen 
^rften Unterricht von dem zu feiner Zeit berühmten 
deutschen Schulmanne RebßoA erhielt. Den Wiffen- 
Ichaften widmete er fich hierauf in dem Benedictiner* 
Lyceum zu Freifing mit folcher Auszeichnung, dafs 
er nach Vollendung der philofopbifchen Curfe als 
Repetitor der Philofopbie aogeftellt wurde. Nach- 
dem er am i. Jun. 1776 zum Priefter ordinirt wor- 
den, giene er nach Ingolftadt, bildete fich auf der 
dortigen Univerfität in der Jurisprudenz und Kir- 
tfaengefcbichte aus, und erhielt im dritten Jahre die 
iuriCtifcbe LicentiatenwQrde. Seine juriftifche Pro- 
befcbrift ward far fo gelehrt geachtet, dafs man be- 
{ohlofs, fie als ein MuTter in dem Univerfitätsarchive 
oiederzulegen. Miehl hatte die nachdrQcklichfte Ver» 
ficherung böchCter Gnade von dem FQrften Bifcböfe 
zu Freifing. erhalteVi. Allein als er von Ingolftadt 
zarOükkami ward ihm d;as Priefterbaus zu Dorfen 
befchieden; in djer Folge wurde er nach Miesbach 
als Pfarrprovifor > . und Cooferentiar des dortigen 
Friefterhaufes berufen. Eine ziemlich nahe Hoff- 
nung zur ferlansung einer Profeffur des Kircben- 
rechts zu Mönchen oder Amberg wurde vereitelt, 
da der KurfOrft Karl Theodor den Unterricht in 
allen baierifchen Gymnafien und Lyceen den Ordens- 
ceirtlichen öberüeis. Endlich ward Ät, von feinem 
f ürften als Hofmeifter der jungen Freyherm von 
Weiden angeftellt, und erhielt am 92. April 1781 
das Deeret als Freifingifcfaer Hofcaplao und Bene- 
ficiat bey St. Jobana Baptift. Die EinkOofte des ße- 
neficiums behielt jedoch der Fflrft Bifchof zurttck, 
bis Micht zu einem Ganonieat wOrde befördert feyn. 
In der Folge erhielt aber derfelbe weder Canooicat 
lioch Gdd, fondem wurde im J. 1784 als Dircctor 
des bifcböflichen Alumnats in Freifing angeftellt, 
wo er durch Unterricht und humane Leitung der 
Alnmnen fich nnvergefslich machte* Eine hiftorifcb- 
juriftifche Deduction Ober die den bifcböflichen 
Re<Aten viriderftreltende Aufhebung des Klofters In- 
dersdo;-f » die er vermöge eines von feinem Fflrften 
Bifchofe erhaltenen Auftrages verfertigt hatte, ver- 
fchaffte ihm auf einer Seite ungetheHten fieyfall, zog 
ihm tfber auf der andei'n den QroU des damaligen 
«riftl. Raths-Directors zu Freifing, welchen man aus 
Gründen in diefer Sache nicht zu Rathe ge;;o£en 
hatte t in fo hohem C/ade zu, dafs ihn derfelhp bey 
«Um Fürften Bilcbofe als einen Re£sihrlicben Ulumi« 
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naten ungab. Dör Beklagte beruhigte jedoch den- 
Fürften durch eine Rechtrertigung und durch Aus« 
ftellung eines Reverfes » dafs er am llluminatismus 
künftig keinen Theil nehmen wolle. Einen um diefe 
Zeit erhaltenen Ruf als Hofprediger nach Stuttgart 
fchlug er aus t um nicht zu weit von feinen der Un« 
terftützung bedOrfti^en A eitern^ entfernt zu feyn; 
nahm aber dafür die Stelle eines Hofmeifters bey 
dem Grafen von Löfcb an , mit deffen Sohne er im 
zweiten Jahre nach Burghaufen kam 9 wo er am 
98« Octbr. 1786 von der fittlich-ökonomifchen Oe^ 
fellfchaft raitolem Diplom als Mitglied beehrt wurde« 
Da fich aber bey diefer Hofmeifterftelle feine Aus- 
fichten auf eine vollkommene Verfergune jipmec 
mehr verdunkelten, befchlofs er, fich derSeelforge 
zu widmen , und erhielt im J. 1788 die Cooperatur 
ztt Hobenkanämer, und 1789 die beffere zu Ein* 
fnacb. Eine Vertaufchung feines bisher durch einen 
Commendiften verfehenen Benefitiums zu Freifing 
gegep die Pfarrey zu Randeigried bey Aitomünfter, 
welche im J. 1791 zu Stande kam, verbefferte fein 
Schickfal nicht. Vier Mai wurden feitdem in fei« 
nem abgelegenen Pfarrhiufe rauberifche Anfalle» wie- 
wohl vergeblicn, verfucht; im J. 1799 wurde er end- 
lich ganz aiisgeplflndert. Er fuchte daher in diefem 
Jahre, da eben der Univerfität zu Ingolftadt ein neues 
Leben verfchafft werden foUte, um das öffentliche 
Lehramt des Kirchenrechts und der Kircliengefcliicbte 
an, und erhielt es. Als Profelfor, als Mitglied der 
Juriften-Facultät, als Senator, und als Affeffor dee 
SpruchcoUegiums bewies er eine achtungswflrdige 
Thätigkeit. Mehrere von ihm ausgearbeitete juri- 
difcbe Refponfen find in Nie. Thad. Gönners Rechts* 
fälUnt Landshut i8oi^ u. f. w. abgedruckt. Er ftarb 
aip la. März 1813, und hinterliefs Excerpte ^us mehr 
als taufend der heften altem und neuern Werke. In 
dem Verzeichniffe der gedruckten Schriften des Ver- 
ftorbenen finden wir einige, die in Ueufets gelehrtem 
Deutfchland fehlen. Dahin gehören : Klaglied eines 
baierifchen ^eremias in der Ckorwache des Sfahrs 1778. — 
Der heilige Franz van AJßs war kein Eatr^ wte die 
Herren Froteflanten SfiUler und Zimmermann glauben. 
Ohne Druckort 1794. Und: Kurea Üeberfieht des 
katholifehen Järckenreckt^* Erfle und zwe^ Abthei* 
Jung. Landshut 1805. Hingegen fehlen auch in die- 
fer Denkfchrift, fo wie in Meufels gelehrte^ Deuifeh- 
land , die von JUichl verfaEste Schrift : Maria zu Dar* 
fen^ eine Zuflucht der Sünder, jlutheutifche Nachrick* 
ten van dem neuefien Npviziate der ffefuiten zu. Dorfen 
in Baiem. Aus Öriginatbriefen* 178a. Und : Micht s 
chrißlicke Kirckengefchichte , zweyter Band» 
Zuiicze zum,«r/Ieff. MOncbeftiSii« 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 

Anzeige 

▼on Hrn. Profeffor Dr. Qilher fs Anmlen der Phyfik und 
der fht/ßkalifchen Chemie ^ Jahrgang 1814« 

X^iefe allgemein bekannte und geachtete Zeitfchrift 
•wird auch in dem nächften Jahre monatlich regelmä- 
fsig erfcheinen. Die neiiefr^n, fchr wichtigen Ent- 
deckungen über die fchwingenden Bewegungen der 
farbigen Ijchtthcilchen, über Kälte -Erzeugung von — 
18«* F. und das Gefrieren und Kryrtalliliren abfolut 
reinen Alkohols, über die Zufammenfetzung des Stick- 
ftoffs und feiner Producte, über die wundervollen Licht- 
gebilde des Himmels, über die Natur der Crasarten 
und Dämpfe u, f. f., welche in den erflen Heften er- 
fcheinen werden, mögen Bürge feyn, für das Inter« 
eCfe, welchejS für den wiffenfchaftlichen Lcfer auch 
diefer Jahrgang eii\cr Zeitfchrift haben wird , die nun 
fchon 15 Jahre lang ununterbrochen fortgeht, und was 
in diefer an Entdeckungen reichen Zeit in den beiden 
Zweigen der Phyfik, der mechanifchen NaturJehre 
und der Chemie, allgemein Eingreifendes gefchehen 
iCt, auf ehie ausgezeichnete Art dargcftellt enthält. 
Der Preis des Jahrgangs bleibt unverändert 6 Rthlr. 
16 gr. Wer als Theilnehmer eintritt, wird von mir 
die in meinem Verlag erfchienenen ij Bände der Neuen 
Folge zu fehr billigen Bedingungen erhalten. 

Leipzig) im December i8K3- 

Joh. Ambr. Barth. 


Anzeige^ 
das Journal der Reifen betreffend. 

Das Journal der Reifen^ welches feit feinem Be- 
ginnen im Jahre 1807 ununterbrochen erfchien, konnte 
im Jahr 18^3 theils wegen der efingetretenen Hindcr- 
niffe nicht verfandt,. theils auch wegen der Privatver- 
hälinitfe der Verlagshandlung nicht fo zu drucken fbrt- 
gefetzt werden, dafs.bey Eröffnung des Poftenlaufes 
alle rückftändige Monatshefte vom Jahre 1813 hätten 
nachgeliefert werden können. Der Herau.^Jgeber mufs 
daher dem Publicnm hierpiit anzeigen, dafs er fich, 
aus obrgen Gründen , gcnöfhigt Geht , auf das Erfchei- 
nen des Jahrgangs 18 13 des Journals der Reifen. gänz- 
lich Verzicht zu leiften« För das Jahr 1 8 14 wird er aber 
mir demfelben wieder in der alten Ordnung auftreten, 

A. L. Z. I8t4. 'E^!^r Band. 


da der Poftenlauf in einem grofsenTheileDeutfchlands 
hoffentlich bald wieder hergeftellt feyn wird und er 
den Verlag dicfes Journals einer andern foliden Buch- 
handlung übertragen hat. Das Publicum wird hey der 
Unterbrechung d^r Fort fetzung, welche ohne fein Ver- 
f chul den veranlafst worden, nicht verlieren , vielmehr 
gewinnen, indem der Herausgeber, während feiner 
literarifchen Paufe, Gelegenheit fand, gehaltreiche 
Materialien zufammenzutt'agen, worunter vorzüglich 
mehrere ungedruckte Sachen Geh befinden , die er nun 
dem Publicum vorzulegen fich beeilen wird. 

Berlin, im November x8i3- Der Herausgeber. 

Obiges Journal der Reifen haben wir ih Verlag 
genommen, und werden es in eben der typographi- 
fchen Form liefern^ als es bisher erfchienen ift. Der 
Preis bleibt 7 Rthlr. la gr. für den CQmpletten Jahr- 
gang, und ift daffelbe durch alle Buchhandlungen und 
Poftämter zu bekommen. 

\^r enthalten uns jeder Anmerkung, die zum 
Lobe diefes Journals dienen könnte, und übeVlaCfen 
das Urtheil der unparteyifchen Recenfion diefer Zei- 
tung. 

Berlin, im November I8i3- 

Achenwall u. Comp. 

. II. Ankündigungen neuer Bücher, 

Bey 

Friedrich Nicolai 

in Berlin 

find im J. x8ii folgende neue Bücher erfchienen: 

Bode^ y. £., Anleitung zur Kenntnifs des geftirnten 
Himmels. Mit 15 neu geftochenen Kupfer tafeln und 
einer allgemeinen Himmelskarte, nebft Transparent« 
gr. 8. .5 Rthlr. 

Ckabert^ über die Tollehundswuth und deren Heilung 
• durch zweckmäfsigen Gebrauch des Gauchheils 
(Anagallif arvenfis L.) Eine franzöfifche Original - 
Abhandlung. Für .Deutfche bearbeitet und mit ei- 
ner Vorrede vom Prof. G, F. Sick\ herausgegeben 
Ton y. C. Ribhe,^ g. Berlin. 9 gr. 

Doupf^ Raym.^ Magazin für Prediger auf dem Lande 
und in kleinen Städten. 6ten Bds stes Stück, gr. 8« 
Berlin u. Stettin. 12 gr. 

F . . Geh" 
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GehMf^y Dr. y^ Cki -über die Gas- ]txßd SqLIamiu- 
bUcier bey-den^chwefelqu^llenzuEilleii. •Me^Bdoh. 

g. Berlin. 7 ß**' . 

Härtung^ Augujl^ Anleitung zum richtigen Gebrauch 
4er deutfchen Sprache in erläuternden Qeyljpielen, 
g. Berlin u. Stettin. 14 gr. 

Horn^ Franz ^ die fchöne Lneratinr Demfcbhnids des 
Igten Jahrhunderts. sterTbeil. g. Berlin u. Stettin. 
1 Uthlr. 

Pharmacopoea Borulüca. Editio III. emendata. g. Be- 
rolini igi). »ogr. 

JPbarinacapöe, Preufsifdbe. Aus dem Lat. überfetzt. 
gr. g. igis* I Rthlr. 

Richter^ Aug. GouL^ die fpecielle Therapie* nach den 
hinter) affenen Papieren des .Verftorbenen heraus« 
gegeben von Dr. Georg Augt{ß Richter, ifter u. ater 
Band) die acuten Krankheiten, gr, g. Berlin ig 13. 
5 llthlr. 12 gr. 

(Der 3te , 4te und letzte Band ericheint zur nach- 
ft^n MefTe.) 

Richter^ Aug. Gottl,^ medicinifche und chirurgifche 
Bemerkungen. Aus einem hinter laTTenen Manu- 
fcript herausgegeben. 2ter Band, gr.g» Berlin und 
Stettyi lg 13. 16 gr. 

Hat auch den Titel : •; 

Neue naedicinifche und chirurgifche Bemerkungen. 
i<5 gr. 

lieber die Anthraxkrankheiten der Hausthiere. Eine 
praktifche Darftellung diefer unter 4b viel fachen 
Geftalton ericheinenden Uebel und dercfn Heilung. 
Naoh Franzö&fcheh Originalien bearbeitet und mit 
einer Vorrede des Hm. 'Prof. Skk^ herausgegeben 
von 3^. C. Rihbe^ g. Berlin u. Stettin lg 13. 12 gr. 

Ueber Herrn Peter Schmid's Zeichenmethode , für all^ 
die lieh mft denGrundlaltzen derfelben in der^Kurze 
bekannt machen wollen. Nebft einer Lebensbefchrei- 
bung ihres Erfinders. ^Von C. G. fF» H • • • • r. g. 
Berlin (in CoramiOion). 6 gr. 

VorUbqngen zum Brief fohreiben für die Jugend. Zum 
Gebrauch der mittlem Schulen. Drütt Auflage, 
umgearbeitet von F. P. H^lmfen* g. Berlin u. Stettin 
igi3. 20 gr.- , 

y^ß% JuLv.y der Oefandte oder die Vermählung durch 
Procuration. Ein Roman juxs der Fürftenwelt. g. 
3erlin, i Rthhr. 

Wegweifer für Fremde und Einheimifche durch dieK5. 
nigl. Refidenzftädte Berlin und Potsdam und die um. 
liegende Gegend , enthaltend eine kurze Nachricht 
von allen dafelbft befindlichen Merkwürdigkeiten. 
In einem bis jetzt fortgefet^ten Auszuge der grofseu 
Befchreibung von Berlin und Potsdam. Nebli einem 
Grundrifs der Stadt Berlin« Dritte vermehrte und 
gänzlich umgearbeitete Ausgabe, g. Berlin u. Stet- 


Zerrenner^ H.G.^ dei* 'deut/che Schulfreund. Ein Lefe- 
' buch für Lehrer in Büi;ger- und Landfchulent 5ortes 
und 5irtes Bändchjen. Des neuen ^eutfcben Schul- 
freundes 26ftes und i7ftes Bändehen. Des neueften 
deutfchen Schulfreundes 2tes u. 3tes Bändchen. g. 
Berlin u. Stettin ig 13. 20 gr. 


Er2ählungen, Dichtungen, Faftnachtsfpiele u. Schwanke 
des Mittelalters, herausgegeben Ton Dr. Johann Gu^ 
ßav Büfching. Bd. x. Heft L Breslau ig 14. _g. Ge« 
heftet 1 Rthh-. 

m 

III. Vermifchtc Anzeigen. 

E r k i ä r u n g 

üher den zwtyten Theil meiner Grundlegung der Staat/' 

wirthfchtrftskunfi 

und du Recetfion deJJUbeu in deri Leipziger Literatur* 

Zeitung ig 13. Nr. 275 u. 276. 

Eben Co wenig gewohnt als geneigt^ über Beur« 
tlieilungen meiner Schriften mich vor dem Publicum 
zu äufsem, überliefs ich es diefem immer gern, wenn 
es nur die Acten erft vollftändig rot lieh hatte,, zwi- 
fchen »einen Anflehten und den etwa abweichenden 
Anlichten meiner Beurtheiler zu entfcheiden. Darum 
fchwieg ich auch gegen allen Tadel des erßen Theils 
meiner Grundlegung, der dahin ginff, dafs ich zu viel 
und zu genau erörtert oder gefondert hätte. Per 
dritte *— fchon völlig druckfertige — r Theil, holFe ich^ 
foll darthun , wie fehr ich mit diefen Beurtheilern die 
Ueberzeugung th^le, dafs manches der rtchtigften 
und geradeften Entwickelung allerdings fremd fey; 
wie man aber die Rücklicht darauf dennoch zur voll- 
kommenen Würdigung und Gegeneinanderftellung 
der Syrt^me bedürfe. Auch über die ^ben genannte 
Recenfion würde ich unter gewöhnlichen Umftänden 
gefchwiegen haben. Indeffen da in diefer erCten An- 
zeige meines Buchs, welche naph den fcbrecklichen, 
allen literarifchen Umlauf hemmenden ,' StQrmen her- 
vortrat, unter welchen es erfchien, der Recenfent 
als endliches Refultat meine Grundanlicht für durchs 
aus unlixiltbar erklärt (S. 2 2 04.),. mir ein offenbar fehr 
unrichtiges Vtffahrtn beymifst (S. 2x94.), meine Räfon- 
nements/eÄ/frAo/r, unrichtig und unhaltbar (S. 2197.), 
meine Bemerkungen yc^iWrufli, halbetahr und uupajfeni 
nennt (S. 2203.) u. f. w.: fo könnte vielleicht ohne 
meine Erläuterung darüber meine Schrift, wenigftens 
eine Zeit lang, ungelefen bleiben, und meine zwan- 
zigjährigen Forlchungen würden üch des einzigei^ 
Glücks, das ich ihnen wünfche, nicht lo bald er- 


freuen, von Männern, deren Neigung, Studium, Amt 
tin Ig 13. X Rthlr. 6 gr.^ Ausgabe'mit 15 AxtGchten .oder fonftiges Gefchftft fie auf diefe Gegenftände hin- 


2 Rthlr. 

Perlelbe. auch in franzöCfdier Sprache mit dem Titel: 

Guide de Berlin, de Potsdam 'et des Environs, ou de- 

Icription ahpegee des choles remarqnableS etc., avec 

un plan de Berlin. 3"« edit g. Berlin et Stettixi 

)Si3- I Rthlr. g gn Edit. avec XV Vues 2 Rthlr. v 


weift, gekannt und geprüh zu vverden, befonders da 
ich in der Vorrede (die freylich auf eine unerklärliche 
Weife bey allen mir noch zu GeCdit gekommenen 
Exemplaren fehlt) um Auffcbub der ^eurtheilung. des 
xweyteu Theila Us zur Erüqlieinung des dritten er- 
fuchte. 

So 
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So viel ich nun fdhe, geht des'Rec. erfter Tadel 
meiner Grundanficht dahin, dafs ich gleich anfangs 
das Geld als ),eine Sache" bertimme, ,, deren Taufen* 
Trerth dar Maafsftab des TauTchwerths der übrigen Sa- 
chen ift." Einmal lagt er dagegen ($.3194.): n^^s 
Itfaaf&fiab überhaupt, betrai^btet, fey ^ eben fowohl 
Jtf^fLfsftab für den Werth der Güter als für ihren Preis, 
den ich hier irriger Weife mit Taufchwerth yermifcht 
liabe." (Wenn ich gleich freylich fehr beftimmt beides 
Th. L Sl lag.. und fdnft unterfchi^den habe: fo ift frey- 
lich damit Hr. Reg. R. Lotz in feiner il«v(/io» derürund- 
htfpffe dir NaMmilwirfk/ihefisUkre S. 19. nicht zufrie- 
den gewefen, und hat beides' dafeJbft S. 30 u. 67. an- 
ders -beßimmt , *und diefe'Beftimmungten find in der 
jetzigen Recenfion S. 2195. faft wörtlich wiederholt, 
v^oTon ihm. denn eine Abweichung begreiflicher Weife 
als irrig, erfcheint. Mögen es immer die Lefer er- 
w^ägen, ob diefe feine Uhterfcheidungen , wie manche 
andre feiner Beftixmnungen , dem Sprachgebrauch fo 
genau gemäfs feyen, dafs fie für zukirfig und haltbiBr 
erkannt werden niüITen.) Sodann fey ^^ dasjenige « was 
ioh im Wefen und Charakter des Geldes als den erften 
imd Hauptpunkt aufgeftellt habe, bey weitem nicht 
der erfte, fondern nur der zweyte Punkt. Der erfte 
Punkt, der beym Gelde ins Auge zu faffen fey, fey 
gewifs der, dafs' das Geld Taujckuelukil fey" (eben 
• wie es in Lotz Revifion S. loa. unter andern heifst : „ be* 
ftände des Geldes Werth nicht Moß darin, dafs es als 
TaufihvtkiM den Unjlauf des Geldes befördert u. f. w. " ). 
Sonderbar ift es^ dafs mein §. lOi. in der Tbat diefelbe 
geforderte Anordnung «enthält: Des Geldes j^näckßer 
fud eigentlicher Nutzen, feine wahre eigenthumliche Be- 
ftimmüng fey, dafs fs als das Torzüglichfte Tamfehmit- 
teV* (das halb detnfche, halb lateinifche TaufihvtiAel 
hmbe iöb freylioh yerfchmaht) „ diene. " Sodann fey es 
jimsgleiekMngfiftittel ^ und endlich drittens ertt SehätzungS' 
mittel. Nur habe ich diefem allen die Urfache , warum 
es alles dreyes feyn kann •— und noch dazu weil ich 
die bisherige B^timmung des Wefens berühren und 
TerbefTem mofste *- zum Grunde gelegt, und feinen 
Taufchwerth als Maafsftah beftimmt, weil mit dem 
Taufchwerth des Geldes der TaAfch werth andrer Dinge, 
die man dafür erhält^ oder die* man darnach Ufurdigt^ 

Semeffen werde; aber ich habe zugleich ausdrücklich 
en Gebrauch detfelben als blofser Maafsftab zuletzt ge* 
ordnet. Wie können denn alle die in der Recenfion 
▼erfuchten Gfünde, dafs es nicht UeßMaaßfiah der Vir- 
gleichung des fVerths und Freifes fey, meine Darftellung 
treffen ? Wie kann der angefchnldigte Widerfprneh 
zwifchen S.-ii und 41 gegründet feyn, da id) dem 
Gelde «// Gelde nur Taufchwerfh, dem Material def- 
felben aber (S. 42.) Gebrauchswerth beylege; wie der 
Bee. auch fagt: „der Gebrauchswerth des Geldes, 
oder richtiger und beftimmter zu reden, der Gebrauchs- 
vrerth des dazu verwandten Materials. " Wäre indef- 
JTen auch in der Anordnung gefehlt; — ein folcher 
Fehler kann doch darum die Grundanficht, in wel- 
cher, nach des Rec. Eing^ftändnifs , alles l^ford.erte 
vorkömmt , nicht durchaus unhaltbar machen. Wahr- 
fcheinlioh bezieht fich alfo diefes Endurtbeil auf die 


Behauptunf?, dafs 'die gemeine MHkung derer ^ wtlche dk 
Münu <tls Geld nehmen , diefHbe zum öeUte mac^ ; eben 
wie fcbbn im etflen Theile meines Buchs die Meinung 
als der Einzige nächfte Grund der Güter hervorgeho- 
ben worden. Allein das mir entgegengeftoUte Räfon- 
nement «- welches doch (wie die ganze Anzeige auch 
da, wo fie das Anfehen annimmt, mich zu berichti«* 
gen) in den zum Grunde gelegten Momenten nicht 
das geringfte enthält, was nicht in mein^ Schrift 
fteht, und nur bey einigen darauc gezogenen Schlüf- 
fen a^bweiicbt, «^ giebt der Sache dieWend^ing, als ob 
ich unter <die(er Meinung eine auf nichts geftützt^, 
gleicbfam in der Luft fphwebende, verbände: als 4b 
ich fie „für eine, von dem innern Metallgehalte der 
Münzen unabhängige," erkläre; als ob ich behaupte: 
„nicht der Feingehalt oder das Metallgewicht " (beidea 
ift in meinem ganzen Buche nicht ein einziges Mal ver- 
mifcht) „enticbeide über die Münze. " — All^s diefes 
fteht fo nirgends; wohl aber habe ich auszuführen ge- 
facht, dafs jene Meinung nicht vom innern Metallge«» 
halte allein abhängig fey (nach Th. IL S. 309O; ^^^^ 
„ der Metaligehalt den Preis unmittelbar und für fick al- 
lein nicht entfcheide. " 

Wie völlig grundlos die angebliche Darrtelliing 
meiner Anficht fey, ergiebt fich fchön unter andern 
aus Th. IL S* 37, wo „die Meinung felbft bis auf ei- 
nen gewiCTen Grad " (nur nicht in ihrer ganzen Aus- 
dehnung) „feftesWifTen undferfahrung" genannt wor- 
den; befonders aber aus den Betrachtungen über die 
Preife fter Münzen und des Geldes, als wohin die ge- 
naue Entwickelung der Bildung einer beftimmten Mei- 
nung'allein gehört ^ und wo unter den Elementen, aus 
denen fich eine folohe Meinung bildet , nach Moander 
genannt find ; « 

1) Der Preis der Münzmetalle (S. 39g.) 
3) Die Koften des Münzftücks (S. 399 f.) 

3) Der Preis , in dem es der Staat zuerft weggiebc 
(S. 300.) 

4) Gewicht und Feine der Münze. So fteht es ganz 
wörtlich S. 307 j — nur auch hier mit der Ne- 
benbeftiuEmiung, dafs der blofse Gehalt nicht al- 
les, auch nur bey dem' Gebrauchs werthe des Ma- 
terials, entfcheide (den ich fchon S.43. als erfto 
Bedingung dazu, dafs eMvas Geld feyn könne, 
nenne; und wovon der Rec. alfo nicht zoerft ge* 

Sen mich , fondem , wie die angeführten u. andre 
teilen zeiffen, Wach mir (S. 2196.) fagt: „er er- 
fcheine nie hn Vorder gründe, fondern hie ibe 
immer' tief in den Hintergrund zurücUgefchO- 
beft'*) — fondern dafs ftärkere Legirung den 
Preis deffelbeh Feingehalts in und aufser dem 
Gelde hcrabbringe. Es ift femer hinzugefetzt: 

5) dafs es nicht gerade auf den „Preis ganz be- 
ftimmter Münzftücke, fondem einer gelammteik 
timlauf enden MaCTe angefehen" fey (S. 310O; 

dafs aber auch fonft noch die Meinung in der 
Steigerung^ oder Herabfetzung der Münzpreife 
durch manches andre (S. 312 ff.)» «• B- durch 
Ausfuhrverbote (S.33i.)i durch Preisyerhältniffe 

der. 
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äiirrelb«)! M&nz6 in andern Ländern (S; ^33.), 
darch Begebr nach beftimaiten Münzen (S. 335.) 
und noch manches andre geleitet werde, wel- 
ches fogar nicht immer in jedem einzelnen Fall 
xiachzuweifen und yollftändig zu erklären ift, 
-' vnd eben darum als eigentliche Meinung erfchei- 

nen mufs ; zu welchem allen denn 
7) in AnTehung des Geldes überhaupt; noch man- 
che weitre Beftimmungsgründe (S. 4x1 —436.) 
hinzukommen, 

Bey diefer Entwickelung der verfchiedenen mög- 
lichen Gründe der Meinungen, bey meiner genauen 

' Enthüllung detr Wandelbarkeit jedes hier rerfuchten 
Maafsftabes , befonders auch der Unftatthaftigkeit des 
Steuartifchen Rcchnungsgeldes u. a. , wird es wohl um 
fo mehr auffallen, wenn es n^ch derRecenfion (S. 2198.) 
das Anfehn hat, als ob ich etwas Abfolutes fuchte. 

' Doch wenn ich auch noch auf manche andre neuere 
hifwrifche und ftaatswirthfohaftlicheUnterfuchungauf- 

' merkfam machen köxinte ; — diefs mag genug zur Ab- 
Wendung des möglichen Erfolgs der Anzeige feyn, dafs 
man mein Buch fo bald idicht zur Hand nehme. 

Aus den fchon angeführten SlelTen der Lolzifchen 
Schrift; aus der Behauptung, das mtntbihrUchfit Le- 
bensbedürf nifs enthal te den gef u(;hten Maafsftab (S. 2 1 9 g, 
vergll^ien mit Revilion Th. I. S. 96 f.) , aus der Benen- 
nung: angemeffener Preis ($.9204: vergl. mitlli.L Vorr. 
S. XV. und Th. IL lU. an mehrem Orten), und noch 
manchen andern Anzeichen bleibt über den VerfaCfer 
der gedachten RecenCon kein Zweifel übrig. Ich hatte 
•fchon wegen der in feiner Schrift vorkommenden Be- 
ziehungen auf den erßtn Theil meiner Grundlegung, 
welche mir entfchiedne Verkennungen meiner Be- 
hauptungen zu enthalten fchienen, mich bewogen ge- 
funden, ihn als Recenfentcn bey der Direction der 
Hallifchen und Jenaifchen A, L, 2. nach den bekannten 
Gefetzen diefer Inftitute zu verbitten ; er hat es nun für 
gut gefunden, fich iixderLeipz.Lit.Zeit, darüber aüszu- 
fpreohen. Es war in der Ordnung, dafs ein Schrift- 
fieller, der ein'Syftem aufgeftellt zu haben glaubt; ein 
andres für unrichtig oder doch für nicht fo gut und 
befriedigend als das feinige erkenne. Ob es deshalb 
für durckaus unhaltbar zu erklären; ob die wahre Mei- 
nung zu entftellen gewefen; liefse fich vielleicht noch 

. fragen. Indeffen jetzt möchte die Sache wohl auf ih- 
rem rechten Punkt ftehn; das Publicum erwäge nur 
beide Darflellungen und richte dann zwifchen den- 

.felben. Ich fordre blofs förmliches* Gehör für meine 
eigne Ausführung vor dem Richterfpruch; , 

Noch hat der Rec. (S. 2i9<^.) die „verächtlichen 
• Seitenblicke gegen jeden anders denkenden" ((rrundl. 
Th. 11. S. 21 u. 37a.) „nicht zu billigen" gefunden. 
Ich finde dort blofs gefegt, dafs eine von mir für. neu 
gehaltne Bemerkung ,;manche fonftige Behauptung 
über das Geld und manche aus diefer abgeleitete Maafs- 
regel berichtigen dürfte;" und dafs ungenannte Ge- 
lehrte „fich täufchten und die Natur des Geldes ver- 


kennten;"*, auch dafs eine EinbUdung oder Meinung 
(und vollends' welche?) „irri^" fey. — Ich über- 
lafCe gern andern das Ürtheil, ob diefs Seinnblicke^ 
volJeuds verächtliche und nicht zu büiigende^ genannt 
werden können. 

Landshut in Baiern, den 45. Dec. 1813. 

G. Hufeland, 

IV. Berichtigung. 

In der Jenaifchen A. L. Z. ig 13. Int. BI. Nr. 47. 
tritt Hr. 6u$s - Mneks gegen den Recenfente'n feines 
Lehrbuchs der Geographie , Allg.Lir.Zeit. 1813. Nr. 49. 
auf, und nennt es extradumm ^ dafs er ihm zugemuthet 
habe, unterm iften May fchon das Decret vom X7ten 
April Ig 10 anführen zu follen, wodurch Spanien in 
38 Präfectiuren getheilt worden ift. Allein diefer Vor- 
wurf ift eben fo nichtig, als der Ausdruck defüelben 
impertinent und grob ift. Hr. Guts^Muths fetzt auf 
den Titel feines Buchs : 

Mit Rückficht felbft auf die letzten bis zum May Tg 10 
eingetretnen politifchen Veränderungen. 

Was geht es nun die Lefer an, wenn ehe er feine 
Vorrede datirt? Konqte er Begebenheiten in Spanien^ 
die im April vorfielen, nicht mehr vor Beendigung 
des Drucks erfahren, fo mufste er auch nicht auf dem 
Titel fagen, dafs man in feinem Buche die pol it. Ver- 
änderungen bis zum May ig 10 fände. Entweder war, 
wie der Recenfent felbft, zu des Vfs. Entfchuldigung, 
anführte, der gröfsere Theil des^Buchs fohon ein -Jahr 
früher gedruckt; nun dann mufste, er die während 
des Druckes vorgefallnen Veränderungen nachtragen, 
welches er auch zum Theil auf. einigen Blatt^fn, die 
hinter der Vorrede ftehq, jedoch unvollftändig, g;e- 
than hat;, er durfte aber nipht auf den Titel fetzen, 
dafs er auf die polit. Veränderungen bis zum May igxo 
Rückficht genommren habe , wenn der Druck des Buchs 
wirklich am xften May gefchloffen wurde. Dexm da 
mufste freylich vieles, was im April vorfiel, unbe- 
merkt bleiben. Odex* wenn der Druck wirklich erfc 
um Johannis ig 10 beendigt wurde, fo hatte der Vf. 
immer noch Zeit, jene Veränderung in Spanien mit 
nachzutragen. Hr. Guts-Muths^ anftatt dem Receh- 
fenten für eine Anzahl beygebr^chter Notizen, die 
feinem Buche noch abgehn, zu danken i, fcheut fich 
nicht, mit einer an einem FrTiieher muftermäfsigea 
Höflichkeit ibm etwas Extradummes ajnFzubnrden , wor* 
an er nicht gedacht hat; diefe Grobheit möchte Rec. 
ihm gern hingehn laflen,' wenn fie denn nur wenig, 
ftens ehrlich wäre. Allein er verfteckt blofs hinter die 
Miene der Grobheit hme Pfiffigke'it ^ womit er äie Lefer 
iron den vielen Berichtigungen feines Buchs in^er Re- 
cenfion dadurch ab^riziehn gedenkt, dafs er dem Re« 
cenfen^n, der. ihn an achtzehn Stellen i/ttger gemacht 
hat, fäirchlich befchuldigr, in der neunzehnten .etwas 
Extradummei gefagt zu haben« 
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£ a D B E S C H ll E I B U K O. 

MAnzt b#Kii»ferb«rg: Si. PiUrdmrg^' ^n Bey- 
trag tar Gefcbiehte ttofrer Zeit , in Briefen aus 
Aea, tehnki tgio^ igii uodl igis«. toft D. €%ri- 
ßian Müller, igif. XIII o. 514 S. gn g. Mit ei- 
nem iümninirtea Plane von St. Petersburg. 

Hr. Mütl^^ ein Sachfe, der fich felbft als einen 
noch fehr jungen Marin bezeichnet» ging (nach 
der erften Vorrede) ijgiq nach Rufsland, hauptß'ch- 
lieh in der Abficht , wie er fagt : „diefs Land wohl' \ 
vorbereitet nach feinen wahren innem FerhHttnifen ken-'^ 
%en zu Urnen, da es mir fehr wahrfcheinlich rorkam/ 
dafs wir in Deutfchland fehr wenig zufammenhän- 
gend wafsten» wie es eigentlich dort fusiahe» und 
nur Br. Reinbedk , aber doch mit etwas fichtlicher Ani- 
moßatf uns auf den üedanken gebracht habe,^ als 
möge doch dort alles lange nicht feyn,, wie es uns 
die Präkonen RufslandS flberi'eden wollen.'* — .. Er 
widmete diefer Vorbereitung ein ganzes Jahr, hatte 
zu feinem Aufenthalte in RuC^land ein oder andert- 
halb Jahre bf^ftimmt, vcnd fich vorgenommen» „recht 
fleifsig und aufmerkfam zii feyn, feine guten Empfeh- 
läneen vorzüglich für di^ Kcnntnifs des Landes und ; 
defieYi Värwaltmig zu benützen, immer zu hören., tu] 
|]^obachten , zu vergleichen und zu profen , um am 
Ende ein Urtheil über R. zu haben.** '— „Es war 
anfangs mein Plan X faßt et), nach Hajrel^s Abrifs 
rmeifterliftft nennt er ihn vprher mit jElecnt)^eipe neup ^ 
llatiftifche Ueberficht vonR. zu entwerfen, und darin ' 
die Refultate meiner Studien, Beobachtungen und 
guten Connexionen mit unterrichteten Staatsbeamten 
niederzulegen. Ich lernte felbft ruflifch, uni durch 
die Kennlnifs diefer Sprache manche sinländifche Be- 
arbeitung ftatiftifcberüegenftände, vorzüglich aber, 
um das Volk felbft und den Punkt, worauf es der- 
malen fteht, genauer, als es fonft Fremde jj die nach 
R. kommen, zu tbun pflegen , beobachten und ftudi- 
ren za können.** «^ „So wurde es mir. nach und 
nach klar und immer klarer, dafs man R. durcliaus 
nur Sil R.S nach feiner Grundtnacht und in der wah- 
ren Oeftalt feiner nationalen und adminiftrativen Be* 
Ziehungen, kennen zu* lernen vermöge, und dafs 
untre deutfehen Schriftfteller~ von der inländifcfaen 
Offenheit und Wahrheit 'bey Behandlung ftatiftifcher 
Oegenftände diefef Art aubh auf die ausländifche 
fbhijefsend -^ von den Statiftikem Rs. , in Bezug auf ' 
die Adminiftration, eine Anficht angenommen haben, 
die, an Ort und Stelle mit der Wirklichkeit vergli- 
chen, oftrin WldiMntthi^ea-iiichelir hervorbringt.'V- ^ 
A* U Z* i8t4« rirfiir Band. 


„lEsgäb eine Zeit in Deutfchland — ich kann micb 
ihrer kaum noch erinnern, da fie in 'meine fVahefte 
Jugend fSllt — wo rjeder Blick fehnfdchtsvoU nach 
Norden ging, weil man nur dort für Oerechtigkeit» 
Freyheit und Humanität einen {prahlenden 'tnnm 
aufgerichtet glaubte; wo man 'fich, uns^ufrieden mit 
dem, was Geh im Vaterlande zeigte, von deräfelben 
losrifs, um nach jenem Eldorado zu pilgern, wo 
Alexander L mit vollen HSnden Se^n und OIOclC' 
über feine Unterthänen fpenden foUte. Wie viele 
brave Männer hatfe ich* in R., zumal in St. Pttett^ 
bürg, getroffen, die es fchon nach dem erften Jahre *" 
ihrer Ankunft; wie viel mehr jetzt,* bere&en, diefem 
fälfchen Schiirimer, diefen SlrenentOnen* gefolgt und 
dahin gegangen zu feyn, um dem neuen Vaterlande 
ihre deutichen Kräfte und ihre Kenntniffe zu weihen» '' 
die ihan fo wenig zu würdigen , an ihren recbtea 
Platz zu ftellen und frey und geiftig'wilrken zu lafleo« 
am alierwenigfteh aber würdig zu belohnen verfteht. * 
\Vie viele liaDe ich — wenn auch mifOhrden iind^ 
Rang decorirt' — gefunden, dife mit Freuden fogleick 
R. verlaflifen , und irgencfwo anders' mit einem klei- 
nern , vreniger gleiisenden Wirku^gskreife zufrieden 
feyn würden, wenn fie fich nur fo viel erwerbem 
konnten , um ^urückzureifen ; wie viele habe ich ge* 
fänden, die mit bitterer Weihmuth auf Gattin und 
Kinder herabfahen, und auf eine andere Ordnubg 
der Dinge nofften.*''— „Das find die Folgen , wenn 
Hofleute und Panegiriften die.Verwaltungseelchichte 
eines Landes fchreit>en. fir. v. iSorrft, als Hoii^ann» ' 
nicht als Akademiker, hat'f^ht', dafs er*/o fchrdbt^ 
wie er (chreibt ; fein Kaifer muCs ihn darum loben 
VLixd belohnen.*' -r^ In keinem Lande der Wieh kann^ 
man diefen Yadmfniftrativen) Zuftand weniger nacil 
dem beurtlieUetii » was der MonarA thut und anon^* ^ 
net, da ddr Anordnung tchon im Eqtftehed, noch' 
mehr aber in ihrer Dauer und in ihrem 'Fortgänge, - 
durch die fo allgemeine Corruvtion in Geiß und'H^hn^ 
eine Geftalt gegeben V7itd\ in welcher man dlä erf^e. 
Schöpfung nicht mehr erkennt.** — „Alexander 
verftand wirklich viel Ontes'für fein Reich tu bauen, 
aber er wufste — wie es immer, felbft oft unter Ka-' 
tharinalL, in R. war-— er wufste dasOetiiude nicht 
gehörig ,^;^ gründen; und wie es nun einmal ftand» 


io war es ihiti auch gleichgültig, wie im Innern ge- 
arbeitet, ftnd wie für die Erhaltung dei Gebäudee ; 
«eforgt werde. Es gnügte ihm , die Pänghfifcfa Ver- 
cheruilg: tout eft au mteux, welche er von idlen 
Miniftenalfeiten hörte ; et begnügte fich mit einem 
brechenden Schein j disn man ihm zu «eigen wufste; « 
die MenCBheni wdbkb Ida Atififelier nnd - Arbtittoir ' 
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Mseftellt wurdrti, hatten gröfstenthcils keinen Muth 
«lä keine Äeift?ge. Wlrm« für die Sache .fie hatjjn 
inder RegA aach nicht die oötblgen SacbkeoaatniUe, 
und licfsen daher — fchlecht beauffichtigt und in 
keiner Spannung erhalteii — Yftis^eifte gehen; "wie 
es wollte." — „Es wurde mir bald klar, d^fs einf 
Ordnung der Dinge von diefer Art nicht lange 6cffte- 
hen könne und wecde, und dafs R .y ^wna f ei n e AH* 
miniftration nicht in fich felbft zerfallen feile , einer 

Spf^eo intern Ümgeftaltung b^ftrfe. I?ie Tffichßm 
r Zeit und derZuftand derN^Jkjp wdr(?q tf^ira^ch 
lacht fo fremd, dafs ich diefen Zeitpunkt der Refor- 
xbation fflr fchr fern hätte hielten fo^e» (?)l v}elpaehr 
daubte ich ihn nahe^ und 4e$halb wölke ich nicht 
SE»asStjatirtirchÄ3 über R. , zumahl über defleii SÜat«- 
verwaltupg , ftJr die Auswärtigen ausarbeiten., was , 
vielleicht in ejjneqb oder anderthalb Jahnen pipe griofse 
AnÜMität hätt^ foya di}rfcn.*' -~ Wohl zi^ bemer- 
I^/W vi fchrieb diefs Hn May mal ] ! - ,Jch 
tefcWofs, gjit »"5^*5 ?« fQhreiJ)en - 3^ber m^n^ 
d•utfchfl^ Freunde, felbf^ ausgezeichnete Manner vom 
StiCtiJphen f achp » auf deren Wohlwollen ich ftol^ 
f«P ^a«'n i telhrt deuÜcJ^e Staat^beamtep von Bedeur 
tSifi in St. Petersburg, ermunterten mich, doch wp- 
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und Achtung bey guten und geiftvoUen Menfchen; 
.das Unheil der ^^rftandj^n ^phtet hpeh^^ laCst's 
'euch aberT nicht. kOm/nern i mrenn der unhenilene 
Tadel hämifcher oder ke^ntnilslofer Richter euch 
tr effe n foHtei-" — ^ fetter zweyten Vorrede, Faris^ 
i^. ffßkrs fiSi^j wo er die fpatere Er fcheinung. feines 
Werkeh^ns entfchuldigt, fagter: „Ich habe in den 
Ertjgftif''" iks .Jilu^es. JUUa und der j i ene fte a Z eit 
kein Motiv gefunden» um an meinen Darfteilungen 
das Geringfte ab^ua^derp 9 uj^d ich Qbergebe fie da- 
her dem Publicum als eine Sammlung toprOfter und 
iHlbtfaogeniMr AoMaten; mein als ein leilea ftEOdoct 
der Zeit und iAds ParteyfioMs/' ^ 

Reci iMt ^hfiohtlkfa dej^ Vf, üthiMbk waOptt- 
cheaMfeoi um ap den , . ms er nadi ^genem Ge- 
ftändnifs woUle^ nun prüfen, a« ktaaeo, was er-mrk- 
lieh geleiftet hat ; er hat aber auch des Vfs. eigne 
vyprte angefühlt ^ am den l^sfer unjparteyt feh in aen 
Signd zu Tetz^n , fiber dep Ceift und die- Stimmung 
dqs Hrn. M. felbft urthelj^n zu kpnp^i^ £r mida 
oßenherzig gestehen, dafs er mit nicht. geringen Er- 
wartungen , aber auch mit einiger Beforgnils an da$ 
Werk lelbft eing y und wiUnuii, ehe er am Einzelr 
nen fein^ Behauptuiigen beweifet > nach der forgfäl- 


JTiirtei etwis vo5 mdnen Anßdhten über die NaUon. teilen Prüfung leine MeinunE Über das Ganzeunver- 
dal fittliche und gefelljgp Leben in St, P. ^ vod ^upid holen darlegen. — Dafs es Hm, JW- mit fwer Vor- 
oK i K*^^ ^^^ i« ^^P* bereitung/rpft w^r, d»fs fi^ voq feltener OrtindUch. 

&Spunk^ werden' muffe, wo Aller ßli-* kfjit ividSa^hkenBtajls zeugt , unterftaut ^oß einem 

3S{4chÄ-«rWh,fc^ JfP^^ zumal da für iptzt eigept. 
Ikh nichts ßanzip undpeordnetca diefer Art c;^Utire, 
indem &«r<^i> Gewände von St. p. zyffit {Ar int^r^ 
effant pn4 verdi|anftvoU , aber für igicf zu. vfuraU^t,^ 
und Hrn. v. lUiiners St. Petersburg von 1804 ?war 
für die Gefrhichte und das örtlich Interefüipte hP^h« 

Sjchtk fey , aherl weftijj Zeichnung der Sitt;en , flcr. 
ation ymd c^er .Staatsverwaltung entbalt^j und kein 
igi Unde Befindlicher dia Diofie d^rftel|fett dprfe, 
wie fie wirklich feyen., Ejn Erfahni^gsfatz, der fot 
rigefii Jahr wieder durch fMP (Hec. nur bis jetzt aus 
in^reffaqten Bjruchftöcken bekannten) pagMteitis^ 

oder Prme»»dfs tw 4^oi^vxi i(*n^J^^itU^^,, 

^. P^ersbofirs i%M^ H^^i^^ß wqrde.. Der Vf 4per 

benfp W)e«kchens ~ Hr. f^f»ft^% ip rnffirphe^.Dien- 
ftfn - . fojirieb. es auf hqhpre Vff anlaflupg- Es ift 
auch filr 4w Andander leicht, dem «fälligen Piiifel 
anzttiehen, dafs er — obgleich alles btaatsrcchtliche. 
vermeidend — doph nur fcit.Ca^binetsfarhen fkizzir- 

le." jjSo wenig es nun meine ^^bficht war, über 

die in di^m A»E«nb*ickc iateiperfantep Gege jftande 
etwusVdlend^teszvfchreiben, fo konnte ich dw* 
der Attftwteruog nicht ganz vjiderftehien» »»d ^ 
theile icl^ deAnoem Publicuin. diel^Bnefe mit, die 
an einen trauten freund und feine junge Gattin ge- 
aelchri^a wureii, ihr einziges Verdietoft ilt ftrwi- 
«i «epröf tjr W unparteyifche W%heil. ^ „So 

ao)» *r Sriioge mflBer w^ndWhen fchriftftelle- 
sii^ienM^Ie, wwdelt hin ^foheiden, abergetroft 


ffi^jr fcharffinni^n und glücklichen fieoi>9chtungs- , 

f^fte, dafs fein Wille rein war , davon wurde liec« 
ald überzeugt. Dabej war ihm aber ein gewiffea 
)i^endliches delbltvertraiien ijoieu^e Anfic^htea un-- 
verkennbar, und ein daraus enttonnRendei* fchaei- 
dfnder und abfprephehder Ton» dejr feifieoi \Vexka . 
leicht vorzüglich dahi^ lyachtheÄig werden, flarlte» 
virenn die vor Augen liegenden £rfa^uj:^en'de:r neu« 
eften Zeit feinen pofitiven ^hauptungen ^ und her 
fonclers ftunei^ politifqhen Prppheze^yuqgjen , fphnur- 
ftracks entgegen zu {tehen.fcbeinen^ und aiifige Ein- 
feltigkeit ij^ leinen Beqrtheilungen und Auiichten, die 
ihn denn zuiroanchen Ungejcechtigkeiten vejFleite(t,z. B, 
g^en S^preh und Reinbiicjk undgeg^n Kaifer Ahxam^ 
der L ^ ijft euch nicht zu läiignen. ^ Gegen Stortk — 
deffen Vertbeidigung \a\ Ganzen Rec. hier nieht au 
übernehmen gefqnnen ift~ in^em kt üherfiefat» da& 
diefer 1797 ein ganz anderes Rafsland bey feinem Ge- 
mälde vorAugen hatte, als der VL igi,2, pipd.di^s die- 
fer fein Ruf stand uhier JUxßndir L ij». einer Peri«>de be- 
gann, worin £ch noch nicht fchjed,. was er Alexanders 
Keulen und feine Kruft ne^at , wwiA ein al^geiMineir 
Enthufiasmus alle Gemüthejr ^xgriftm^ halte, iHid wo 
man allerdiiigs zu jipfsep E^wartiinaen bemebtigt 
war, die auch gewifs noch mel^r in Erfallui^ wOnlea 
gegangen feyn, als es vielleicht in diefer traurigen Pe- 
riode möglich war, wenn nic^ht Rufslaad in deaStm« 
del der Weltbegebenheiten mit. wäre hia^erilfeii wor-» 
den , wodurch dia Auifmerkfamkeit des Monarcten, 
gerade in der Periode feines Altera, wq iitx Menfeli 
eine beftiminte- Richtung annimmt, £alit gana nkcli 
aulaenund auf ^JmSf^ hinfesMiiM wiifde* ~ 

.' .. . .1 ^ : Was 
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Was Hr. JV.* von Video dMrdMtfeheii Geehrten te 
{Petersburg fagt, mag denn auch im gMEeowärtigen 
AngaDbliwe , wo Theurang imd SiEMlre fiedrängniOe 
den Aufenthalt in. Kuisland unaageoebm maohens 
-wahrfejn; allein diefe lnönoen wieder verrchwin- 
den 9 und dann wird der Ausl^der, welcher Fäbi{f-. 
keiten und KfnntnVfa fürs praktifiAi Jalnn mitbringt« 
'Wie es vor einem Xnbrzeliend oecb der Fall war, fein 
Glflck dort machen^ und wenigftens fein fidhereSf 
ehrenvolles und reichliches Auskommen finden , mit 
manchem äubern Lebensgenufle» wie ihm wohl in 
Dentfcfaland :io der pichen Lage niclit leicht wer* 
den dflrfte. — Oegen lUkAäck ift er ungerecht, in* 
dem er ihm Animofität in feiner DarfteUui^ Schuld 
giebt, da doch alle kritifche Blatter «— und felbft 
(wenn Rec. nicht irrt, durch Schtözir) die Götting$r 
gelikrtin Anzeigen — gerade deffen ^MkrA^ijf^n Bemer^ 
mmgem über Rufstand auf einer Re^e van St. Peter s* 
imerg über Moskwa u. /. 19. , nach Deutfiklani i S05 
rLeipzig^ b. Rein, 1806.) die Gerechtigkeit wider» 
fahren Celsen, dafs, ungeachtet des aunailend Ab- 
weichenden in feinen Anfichten über das bis auf ihn 
iHir im lobpreitendften Tone dargefteUte Robland» 
doch in feinem Tone nichts <> liege» was zu dem Vor* 
würfe berechtigen könne, er habe abfichllich die 
Sclttttenfeite hervorgehoben , oder flberlreibe \ da > 
doch üSc alle Ausmllungen« die man. gcjgf ^ ^* 
ne Bemerkungen vorbrachte» auf aine aumllende 
\yeife gefade durch Hrn. Ws Werk Rec. Coheinen 
zurOd(gewiefen zu feyn; da doch keine feiner Ben 
bauntungen und Angaben von Hrn. U. widerlegt: 
•wird^ und da ihm , bey einem vieljährigeo Anfent- 
halte und bey der eigenen Anfchauung. eines Tbeils 
des innern Kufslaiids, noch eine genauere und umr 
faffendere Kenntnifo deflelben zuzutr^kuen ift, als 
Hm« M*i der ober das Weichbild St» Petersburgs 
eigentlich nicht gekommen ift, und lieh aKo von 
felbb belcheiden dOrfte, daCs er Ruislaod, wenn auch 
als.äiaat, doeh nicht als Nation ganz kenne. -^ 
Wenn nun Hr« M. von manchem Wahren fpricht, das 
Xiinbechütfir- wie ift das zn deuten?— Und hat 
Xeinbeck ficn wohl Behaoptuneen der Art ^ui Schul* 
den kommen lalfen , als Hr« M. fchon in feiner Vor^ 
rede (Ci obenX und noch mehr in feinemBucheielbfll^ 
um vop Hrut iH« den Vorwurf ta vevdienea, daCs in* 
feinen DarfteJlungen visle Animofitit.keineswtogs^ zu 
verkennen fey? — > Vielmehr könnte wohl eher das 
jfaM iraet ftuiiat mit. welchem dec Vf. Dane Beob- 
achtungen Wngeiohncben zu haben behauptet , eini- 
gem Zweifel, vieUticbt ihm felUk unMmiOk^ «pMe- 
Mzt fejo« wenn man fiefai» itlit w^hsM,gae«tt 
Farben er oft ein ungilnftiges Utdml aufdrängt ,. und 
M auffallt L dab be^ runmwttrdigeKi Erwfibnttn«o 
die NameR ^^ «^ dsA Anfangsfanehftaben .aUorQr 
das Anhand fo gut als g»r mcht bsaeidboee find ^ d*» 

Sgen bey m Tadel alle ganz genannt werden , z. B« 
e Namen Rmanzmo^ jSafnmawsky p Cbmri^p R^- 
Unkamff. — Gegen Kaifer jltexander L ift aber Hr» 
jr. ungerecht» indem er die individuelle politifche 
l^gy^JL ymgMJT. ¥o»4ier edeltooOofigumn^ befeeltea 


U 

Monarohen gar ntciit in Erwlgäng zög, und Arni-fnr 
Laft l^gt, was zum gro&en Jbeiie den Zeitverhältni^ 
fen zur Laft fallt ; und dadurch unterfcheidet er fi^ 
vorzaglich vonRMnheck^ mit welchem er fonft die mei- 
üben Anfichtev tbeilt, dafs dief^r von dem Satze a«- 

S'ng: die Nation iftnoch nicht reif genug für (Sinei» 
lexaader; und er den Setz beynahe umkehrt.*^ Noch 
nmis Reo. bemerken, dafs Hrn. MV. Werk (b¥^l left* 
nes Inhalts, als feiner Darftellung wesen (in letzter 
Hinficht belbnders als Erftline^ eine ehrenvolle Ans-. 
Zeichnung verdient ; dafs der Vu aber doch keineswqgsr 
feiner %inicfae ganz Herr ift. Mm ftöfsC auf groisn 
Ungleichheiten dto Stils, häufig a&f Provinzialismen,' 
Latinismen und Ganzelej-Att^FOckej es tritt zu- 
weilen ein fQfsIicher Ton , ein Prunken filttohl 
mit gelehrter Sprachkenntnifs, als auch mit gelehrt' 
ter Belefenheit (trotz der Ver&cherungen vom Ce-* 
gentheil in der Vorrede) ein , welches dem Gan- ' 
zen nicht zuträglich ift. — Auch fehlt esideiti Vor-' 
trage ^des iVfe. nicht an fahr entbehrlichen äuslln- 
diicnen Wdrtam , um fo tadelnswerther, da er diefe^ 
Sehrifl ansdrflcklieh für ein gemifchtes PubHcunl 
und felbft £Sr das fcfaöne Oefchiecht beftimokfe. ^ 
Nachdem Reo. nun fein Reeenfenten «^ Gewiflen fo ' 
erleichtert I bat» darf er auch Hm* JH. unverholen 
die Achtung und Zuneigui^ bezeugen, die feine 
Schönen Kenntniffis , fein Qnm und lein liebenswür» 
dIges'Selbft ihm einseflöfet haben» und ihm fbr* 
dasOefehenk, das er iJeudbhland mit diefen fo yid 
VorzOgliclaes und Wahres enthaltenden Briefen über ' 
einen Staat machte der allerdings noch in fehr ich wan- 
kenden UmriCfen vor dem Auge der meiften X^ieut* 
feben fteht , die 6ch in den abweichenden Urthailen 
darQber nicht zu finden '^wiffen, aufrichtig danken, 
indem er nach eigener genauer und anicbauender 
Kenntnils nüt voller Zuverficht im Qanztn Ikgen 
kann : ^a, fo iß Rufstand -^ und befonders P^ers* 
bürg. — Nur darf der Lefer doeh auch felbft von 
Petersburg iCein voUftändiges Gemälde hier erwarten : 
denn es m nur als Refidenz und Sitz der obern Ad- 
miniftrations- Behörden vom Vf. dargeftellt; feine fo 
liöchft interefiante Seite: als Haupmandetsflaity ift 
faft fianz nbergangen » und doch ftAWi es 'gerade . 
zur Sigenthünuichkeit diefer Riefemadt, die fie nur 
mit London theik , dafe fie fo vieles in fich^verrinigt» 

{Die Fort/etzung fotgu) 
8CH.ÖKB KÜNSTE. 

Bnsun, b* Hitzig: Die Frau des Tafkenß^iut. 
fin Roman in saeeg fifinddwn von der Verfaf^ 
fsrim des Roderidu igio.* 167 und >j^ S* g» 
(I Rthlr. 12 gr.) , ^ 

Aach unter 4m» TiCet: 

XtemeRomanenbibtkthei von und f8r Thmm.ErJU 
Lielerung. (VVeldie bekie Bändchen begrüfu) 

Die Bmrg Falkenftein , auf einem waldigten Berg- 
gipfel unweit des AnsfluBis der Selke ans dem ichöi- 
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nea t voil ihir* henaonleo Thale » \m Unterharr f^e* 
MD» ift eins von d6n wenigen alten Ritterichlöflern» 
lue der Zerftöf ung getrotzt und ihre ake Geftalt in 
min Aeued verändertes Zeitalter hinübergetragen ha- 
ben« In der ganzen umliegenden Harzgegend ift, fo 
viel Rec. bekannt,, ihr diefs GlQck allein zu Theil 

Seworden : denn alles , was in der Mitte des vorigen 
äbrfaunderts . von alten Schlöffern noch im Stande 
vnd bewohnt war, z. B. der Riggnfißim und Scharz- 
Als 9 bat der fiebenjähri^e Krieg zertrümmert« Als 
lUc. diefe alte Burg im dommer 1809 befucbte, And 
«r fie allein von ei^r bejahrten Frau und ihrer Tocb-" 
f;er ^Wohnt, wovon jepe, wo niclit durch ihre Perfon,. 
doch durch ihre eiofiedleriiche Lage und die Erinne*. 
ruiigen der Vorzeit, diebey ihr lebten, in einem Ro* 
man aufzutreten, allenfalls geeignet war. Eine andere, 
als diefe mrktiche Frau des Falkenfteins, ift die, wei- 
che die Verfaflierin des Roderich, die Frau Baronin de 
iaMötti Fouaui hier auf (teilt. Damit dft Rec. fehr zu« 
£rilKlen * leia aber hat.es ihm gethan» die alte, fo le* 
bendig uch ^Is Zeugin der Vorwelt darftellende Burg 
^ier von einem fo durchaus jungen, n6ttmodifchea^ 
Taß^gefqhlecbt bevölkert zu fehen, von Leutchen» 
welche die Bibel nur ,,a/ü iim noikwendiges Glied in. 
dßr Stufenfolge nfenfihlicker Entwicklung gefctUcktlick 
tietra^hten** (Th. I. S. 630» wl® Schöngeiuer aus der 
Hauptftadt über Tagsproduot» kunftrichtern , und, 
'trotz einem Prof effor der Psychologie, ihreGeffifale 
und ÖemQthszuftäüde nach allen Naanqen fich teibh 
2ergliedern. Da)5 foUte nicht ieyn) Zwar 'hat die 
Verf. amSchluIs der Dichtuhg durch ein p^r leichte 
FederzOge die(e ihre Menfchen wenigftens um ein 
l^bes Menfchenalter in die Vergangenheit zurück- 
gjefcboben , aber das ändert ihren wahren Charakter 
' uicht ; es find genau die Tagesmenfchen vom Jahr 1 g lo, 
und wir möchten (ie um Alles nicht zehn Jahre alter, 
^oder um einige Jahre jünger machen. Was Rec* in 
dief^r Hinficnt von einer VerbeHej^ung am Scblufs 
bemerkt, gilt leider in einer noch ^weit wichtigem, 
in Abficht nämlich änf Geift und Bedeutung der Fa- 
bßl des Romans felbft. Hier ftellt fich das Widrige 
und Widerftrebende gleich vorn herein , und den * 
gröfsten Theil d^r Erzählung hindurch recht offen 
dem Lefer enteecen, während das, wodurch jenes 
Widijge und Verletzende gemildert werden könnte, 
sanz am SchlufTe gleichfam verdeckt worden ift. 
Wir fehen einen jungen Mann von zweydeutigem 
Charakter um ein emes weibliches Wefen Zauoer- 
netze fchlingen , und iie» .wie 'man es von der Klap- 
perfchlange erzählt , allmählig « doch fichet- , in feine 
magnetifcnen Kreife ziehen ; der ängftlidhe un<f doch * 
vergebliche Widerftand des vorausfelienden« über 
fein Schickfal völlig klaren Schlachtopfers, die behag- 
liche Ruhe und Uebermacht des ^uberlfchen Beftri- 
ckers» die berzlofe Gleichgültigkeit und Unthätigkeit 
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aller , wvlche der Undücklichen helfen kSnnten und 
IbUten, alles diefs zuiammen macht einen höchft un- 
gOnftlgen, wahrhaft pemlichen Eindruck. Nun wird 
zwar weiterhin feiAe Art Gerechtigkeit geübt, der 
2Uiuberer erfcheint an die Feffel , welche er um An« 
dere fchlang, felbft nnwiderftehlicfa gebunden, tind 
mufs mit {einem Blute die Schuld bofsen, während 
Luife fich aus ihrer «Verirrung emporhebt, und rein 
und ruhig- dafteht; aber 'das Verletzende, was in je-* 
nen frühem VerhältniiTen liegt, wird' dadurch doch 
nicht ganz ausgeglichen. Uebrigens ift Rec. fo weit, 
als nur jemand entfernt,' das grofse Talent der Ver- 
ftiflerih für Darftellung irgend zu verkepnen. Zwey- 
erley, was man auch lonft fchon erkannt 'hat, mu&te 
er.vorzü^ieh an ihr bewundem; die imermüdete und 
tinerfchöpfliche Regfamkeitdes Gemüths, womit fie 
ihre Gegenftände poetifch auffafst, und der gehalt- 
volle gediegene Ausdruck, der den Empfindungen und 
Verhältnifien bis zn den feinften Nuancen fo%t, und 
fie mit fo voller Klarheit und AnicbauHchkeit wieder-' 
giebt. Auch haben *dle Charaktere , abg<4eben von 
der Ueberverfeinerung der meifteui dasYerdienft der 
Mannichfaltigkeit; nur gleichen die männlichen in 
ihren unbeftimmtern Un^riflen zu feh^Schattengeftal« 
ten. ' Die weibliche Hand erfcheint durch das ganze 
Gemfilde, aber nicht durchaus erfreulich; oft liätte 
Rec., ftätl der vielen feinen Pkifelftricfae, ein Paar' 
markig^ und kräftige von mänhlicher Hand gewfinfcht. < 
Die ^zu reichliche Reflexion erfzeust Kalte. Von 
dieler Seite ift die Manier der VerfalTerih der Franz- 
Jfbni/cft^ verwandt; auch in manchen andern Dingea ' 
zeigt fieh Aebnlichkeit. So wie zc S; - bey Frans: nom^ 
immer von der Klarheit j als dem höchften aller Oinge, 
die Rede ift , und faft alles Unheil dem Mangd an ' 
Klarheit zugefchrieben wird, fo fcheint die Verfaüe-' 
rin ihrerfeits ein Gleiches vonder l^i/lrAer/^zuiglkü*' 
ben. Auch der nach unfefn Begriffen nicht fehr lo- 
benswerthe Charakter des iulius, der fich befonders ' 
in dem Briefe tu Anfang des zweyten JSändohens auf 
eine -.klägliche Weife ausfprfcht,^ift ganz iin Geifte 
des angeführten SchriftfteÖers. - In d^n eingeltereuten 
Verfen berrfeht fobon eine feftere Oeftaltüng ,' al^ in 
denen, welehe die Verfafferin in den drey'Mähfdien 
Vota Serena rigo6) fo überreicWkh mitgeth^lt hat 
wiewohl auch.diela hier oft nahe darin find,' ins Leere 
zu zer&efsen. Zuweilen auth glauben wir bey der 
yerfaflerin Spuren befonderer Laune zu beraerkeb. 
Th. LS. 46. helfet Quedlinbtirg: 4k kleine fchmutzige 
Stadt. Woher das? OuedÜnbäig an fibh ift wecfir ^ 
Kiein» ocich befonders TobmtttzSg; batdie Verfiiflerhi 
etw^aniur die Vorftädte zu fehen Gelegenheit gehabt? ' 
Und was fart aufder iolgendta S^te ; ein kaWerfiSS^ ' 
tMckes Gefugt? Dem Reo. ift der^Aöilnicfc iö Xfa^ 
BßdeutuMjwnigliens jjocb nie Torgekommen, fo 
wenig nrlremd in der Gegend ift. »» ^u 
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. ERDBESCHREIBUNG. 

Mainz , b. Kupferberg : St. Petersburg , ein Bey- 
trag zur,Gefchichte unfrer Zeit, — — von 
Dr. Chriflian Müüer u. f. w. 

iforifitzung der im verigen Stack ahgehroehenen lUcenßon,^ 

1 Jas Werk felbft ift iii 21 Briefe eingetheilt, von 
*-^ welchen die ernften Inhalts an den Freund des 
Vfs,, und die von allgemeinerm IntcrelTe an deffen 
Gattin gerichtet find und das Gepräge wirklich ge- 
fchriebener Briefe tragen , welches ihnen einen nicht * 
geringen Reiz giebt. Vor jedem Briefe befinfdet Och 
eine Ipeciellere Angabe des Inhalts; um fo weniger 
ift es zu erklären, warum der Vf. nicht zur leichtern 
Ueberficht ein allgemeines Regifter angefertigt habe, 
da es ihmio leicht werden mufste. 

Erßer Brief: Panorama von St. Petersburg und 
feinen nächften Umgebungen. Diefer Brief zeugt gleich 
fehr vortheilhaft von des Vfs, Talent der Befchrei- 
bung, und gewährt eine recht deutliche Anficht 
des gegenwärtigen Petersburg , wenn auch keine,, 
felbft in ihren äufsern Umriflen, erfchöpfende , wie 
man, dem Titel des Werks nach, hier zu erwarten 
verleitet werden möchte. 

Zweiter Brief. Die Ruffen. Nachdem der Vf. 
davor gewarnt hat, den Bulfen ja nicht nach dem zu 
iMurtheilen , wie er fich in der Frefnde zeigt, wo er 
nur das eigenthQmlich Liebenswürdige feines Charak- 
ters beybehält und die Ecken und anftöfsigen.Stellen, 
deren üble Wirkung er nach feiner Schlauheit leicht 
vorausfehn kann, verbirgt, geht er von dem Aus- 
fpruche Friedrichs des Großen in feinen Oeuvres poflhu" 
mes aus: „Der Charakter der ruffifchen Nation ift 
eineMifchuDg von Mifstrauen und Schlauheit; faul 
aber eigennützig, haben fie die Gewandtheit zu copi* 
Ten , a^r nicht das Genie der Erfindung." — „ Diefs 
Urtheil ift tief gedacht, aber ftreng (fagt Hr. M.). 
£5 fehlen mir ehemals in Deutfchland hart und un- 
billig, auch verdächtig, im Munde Friedrichs; ich 
nahm es daher bey meinen Beobachtungen in Rufs* 
land felbft immer vor Augen, und bemühte mich, die 
Ungerechtigkeit darin aufzufinden; aber ich mufs 
frey geftehn, dafs anderthalb Jahre meines hiefigen 
Aufenthalt und des Umgangs mit Ruffen, mir den 
ftrengen Satz beynahe durchaus beftätigt haben, der 
nur darum fo hart klingt, weil keine Andeutung der 
fchönern Seite des ruiüfchen Charakters darin vor- 
kommt.'* Er führt dann ein treffendes gedachtes 
Urtheil über die Ruffen von E. M. Arndt an und bahnt 
fich fo den Weg zu feinem eigenen. Die vortheilbaf- 
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ten Züge des ruffifcjbien Charakters find nach ihm> 
Gutraüthigkeit, Fröhlichkeit, Gaftfreyheit, Höflich- 
keit , Tapferkeit , religiöfe Toleranz , Anhänglich* 
keit am Vateriande, fchnelles Auffaffen, Nachahmungs- 
talent, Anlage förKunftnndKunftfertigkeiti Leich- 
tigkeit in Erlernung fremder Sprachen , Schlauheit 
und Beredfamkeit, Reinlichkeit (blofs der Haut 
durch häufiges Baden ; ) die Kehrfeite : Neigung zum 
Betrug, Neigung zum Stehlen, Lflgenfucht und Man- 
gel an Worthalten , wenig Ehrgefühl , kein Nation . 
nalftolz, Undankbarkeit, Üngenügfamkcit, Faulheit* 
und Schlaffucht, Treulofigkeit, Trunkenheit. Vor- 
theilhafte phyfifcheZüge find: Gedrängter Körperbau 
und angenehme feine Gefichtszflge , Köi^ergewandt- 
heit und Gefchiokiichkeit, (Hr. Faber hat in feinen 
Bagatelles mit. Recht dem bewundernswürdigen 
Ä ptomb der Ruffen ein eigenes KapiteJ gewidmet,) 
Abhärtung , fprechende Mimik; — Alle cfiefe Orund- 
züge find dem Ruffen längft zuerkannt; allein Hr. M. 
führt jeden einzelnen Zug mit vielem Scharffinne aus, 
und giebt ein höchft lebhaftes Gemälde des rufli^ 
fchen National -Charakters, das er durch ' mehrere 
kleine aus dem Leben gegriffene Züge befeelt. — Bey 
der Gelegenheit , wo er von der Tapferkeit der Na^ 
tion fpricht , erwähnt er der furchtbaren Heldenthat 
eines Kofaken , der den ihn anfallenden Tiger (feit 
Menfchengedenken den erften an der orenburgilcheh 
Linie), welcher ihm mit einem Biffe die linke Hand 
und den Unterarm zerknirfcht hatte, vom Pferde' 
herab mit einem Streiche mit dem Beile , das er zum 
Holzfällen bey fich hatte, todt niederftreckt, und fo 
fich und fein Pferd rettet. „ Nur das Alterthum hat 
in Herkules Kampf mit dem nemaifchen Löwen ein' 
würdiges Gegenftück zu diefer Heldenthat. " — Di^ ' 
religiöTe Toleranz ift allerdings ein herrlicher Zug — 
aber doch mehr im Charakter der Regierung, als ur- 
fjprflnglich des Volks. Man irrt, wenn man glaubt, 
dafs diefes fo ganz damit zufrieden war , als den An-', 
dersgläubigen erlaubt wurde, ihre Kirchen neben die^ 

frriechifchen zu erbauen ; die Erbauung der lutheri-i 
eben St. Petri Kirche unweit der Kirche zur Mutter 
Gottes von Kafan erregte (freylich vorzüglich unter 
der ruffifchen Gei ftlichkeit) Gährung, und fie wäre 
bey der Kaiferin Elifabeth durch Torgeblf che Träume 

und Erfcheinungen beynahe hintettrieben worden. 

Nicht Katharina IL ftiftete das Jefuiter-CoUegium 
in St. Petersburg, wie Hr. JH. fagt, fondern unter 
Paul wufsten fich die fchlauen Väter durch den be- 
kannten Ordens -General Gruber einzufchleichen und 
Kirche und Gebäude (vo» der Gemeine erbaut) an 
fich zu reifseil. Ihr Einflufs tUtihte allerdings höchft 
H fchgd- 
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fchädlich zu werden, und wenn Hr. M. behauptet, 
m^n -M)? tiav^ , <la(9 rdfifcbe Knabep von den Mui- 
leh itire Bildung erhalten, nur V^brtheil und keinen 
Nachtheil benierkt, und dinn hiozuftlgt: y^Dißi^ be- 
ftätigt meinen alten Rath: die Jefuiten in allen nicht 
kathohfchen Ländern , wo Ge nur tplerirt und gut 
behandelt werden , aber d#ch wagen Mangels an re- 
ligiöfem Einflufs durch Beicifte u. f. w. nie herrfchen 
können, wiedereinzuführen und gut zu.beauffichti- 
gen.' Die wiffenfchäftliche Bildung kann nur dabey 
gewinnen;" — fo hat er wohl eigentlich fagen wol- 
len : man follte fie in nichtkatholiiehen Landern zum 
Unterrichte für dii kathotifche j&ugend einföhren; 
doch auch diefs. thöclue ihm Hec. nicht uneinge* 
icbränkt zugeftehen. Oafe di« Behauptung vollends 
im allgemeinen unrichtig fey, liefse fich dqrch viele 
Thatfachen beweifen. — rür den fchönen Grundzug 
im ruffifcben Charakter: Anhänglichkeit am Vater- 
hndty hat die neuefte Zeit einen fchauderhaft — er- 
habenen Beleg gegeben , wogegen die Opfer von 1807 
oicbtsfind. Die Nation erichein t hier coloflal, und 
beynahe möchte man fchQchtern ein allgemeines \3t* 
theil über fie in der Schwebe Idffen. Wo eine fofche 
innere Kraft des Willens ftatt findet, wie läfst fich 
da beftimmen , was heraus kommen kann ? Derglei- 
chen fpottet aller Vorherfagung , wie Hr. Itfl. , wenig- 
ftens andeutend , fieb zuweilen zu Schulden kommen 
, läfst. — In Erlernung fremder Sprachen kommt der 
Euffe dem Polen nicht bey; auch erlangt er wohl 
nicht gerade allgemein , wie Hr. M. behauptet, be- 
fonders wenn er fie in fpätern Jahren erlernt, eine 

San? reine Ausfprache derfelben, wenigftens nicht 
es Deutfchen. — Dafs unter den Grofsen dasFran« 
. sößfohe mit dem feinften Accent gefprochen wird, 
Ht kein Wunder: das Franzöfifche ift beynahe aus- 
fehhefslich (gröf^tentheils unter der Auffieht gebilde- 
1er Franzofen) die Sprache ihrer Kindheit, fo dafs 
fie nachmals ihre Mutterfwacbe erft lemep muffen, 
«m es darin zu einiger VollRommenheit zu bringen. - 
Vit Schilderung' des grofsen Kaufhofes (Gaftinoy* 
Dwor) und feines Treibens 2um Belege für die 
Schlauheit und Beredfamkek des Ruffen ift dem Vf. 
YOTzaglich gelungen. Wer ihn aus eigner Anfchauong 
kennt, fOhlt fioh lebhaft dahin verfetzt. — Die Be- 
hauptung: „Alles, was hiftorifch grofse'und erha- 
bene Charaktere maeht, wie das Alterthum; wie 
Deutrchland , Frankreich, Spanien, Italien, England 
nufid der fkandinavllchen Korden fie zeigen, fehlt 
hier," (wovon er jedoch glekh darauf Peter 1. aber 
auch nur bedingt ausnimmt), tind (an einer andern 
Stelle) ,,die Erinnerung grofser Ahnherrn fehle den 
Ruffen ^ahz" — jgeht viel z« weit. Fthr's erfte ift 
Rurslands Gefchicbte lange nicht fo aufgeklärt , als 
die Gefchichte der genannten Nationen, und wir muf- 
fen uns alfo befcheiife», nicht darüber abzuiprechen'; 
dann aber find auch Regenten wie Alexander Newsky, 
Iwan Waffiljewitfchli., Boris Oodnnoff, wie felblt 
Schuiskoy, wieAlexei Micbailowitfch, eine Mar^ 
von Nowgorod, ein Miniir und Pofcharsky, wohl 
allerdings i^rofse hift{»iilclie Charaktere. ~ Auch 


wird Hn M. den Ruffen wohl Nationalftolz nicht ab- 
iprechen können , wenn er felbft behauptet , dafs fte 
uch för die erfle Nation halten. — Franzofen des 
Nordens x>fiegt man eher die Polen (und in Hinfieht 
des vornenmern Adels mit gröfserm Rechte), al^ die 
Ruffen zu nennen. Um das Unftatthafte dieser Be« 
nennung fiir die Ruffen zu beweifen, führt der Vf. 
eine intereffante Parallele zwifchen den Franzofen 
und Ruffen durch,' und fügt dann eine Menge Fra- 
gen hinzu, was wohl ^s den Ruffen gew($rdea wäre, 
was fie jetzt feyn würdea, wenn fie kurz vor der 
Abwerfung des Mongolen joches, ftatt zwifchen cfem 
Ural, dem Dnieper, derWolchow una dem Eismeere 
fitzen zu bleiben, herüber gezogen Wären j und es 
fich zwifchen der Eyder und der Adria , dem Rhein 
und der Oder hätten gefallen laffen, wobey et lt5|- 
liens, Frankreichs, der Niederlande und Spaniens 
Gefchichten unter und in fich vorausfetzt, fo wie, 
dafs der Gang ihrer Cultur dadurch nicht gehemmt, 
Ihre Politik nicht durch irgend etwas von diefcjn 
Nachbarftaate abgezogen worden wäre. Mit andern 
Worten fetzt alfo Hr. M. die Ruffen an die Stelle der 
Deutfchen , und ziehf dann das Refultat : „ Die Ruf- 
fen worden unter folchen Umftänden eine der gebil- 
detften , kunftreichften und politifch wichtigften Na» 
tionen Europas geworden feyn .'" — „Zwar würde 
nie (fährt er fort) ein Luther, Hütten, Leibnitz, 
Friedrich IL . und die andern göttlichen Heroen des 
Lichts und der Kraft unter ihnen aufgeftanden feyn, 
, nie würSen Genien wie Klopftock und Mozart , Lef- 
fing und Herder, Johannes v. Müller und Winkel- 
mann unter ihnen geboren worden feyn; aber fie 
könnten doch grofse Naturforfcher, Mathematiker, 
Chemiker, Politiker und Aftrobomen^ ßaben; fie 
könnten in jeder Cultur der Runft und Wiffenfcfaaft 
vorgefchritten feyn, die fich durch Fleifs, Beobach'-^ 
tung und Scharrfinn erwerben läfst, und wo nicht 
der Götterfunken des Genies und tiefer philofophi- 
fcher Sinn dazu gehört. Liebliche und witzige jVer- 
femacher würden fie auch in Menge haben , aber nie 
einen Dichter mit der tiefen unendlichen Gluth des 
Gemüths und dem BHcke ober den Wolken. - Man 
würde viel malen und "tneifejn , wenn fich auch die 
Form yom Stoffe nie ganz loszuringen vermöchte. — 
Die heften Politiker, Üiplomatiker und Kautleute 
wtlrde man haben , denn in den Kauften ift das Volk 
ftark. Ich habe hier angedeutet, was Rufsland und 
Ruiien unter den allergünßigfien Umftänden zu wer- 
gen vermöclTten. ** — Allo ift es denn doch reckt 
gut fnr die Menfchheit, dafs die Ruffen lieber dort 

feblieben find , wo fie find , zumal da fie ja nach des 
'fs. e^^ener Schilderung ziemlich auf dem Wege find, 
trotz aUerHindernifle, in ihren Wohnfitzen feibft das 
zu werden , was fie zu werden vermögen. — Wena 
aber der Vf. Recht hat, fo wäre ja doch wohl die Be- 
nennung : Franzofen des Nordens, fflr fie niqht fo 
äan2f verwerflicl] ? • Die Behauptung am Ende 
iefes Briefes; „Ruffen werden Europa fortan in 
fernen Jahrhun erten nur durch eine zweyte hunni- 
lebe Völkerwanderung furchtbar werden könnte " — 

be- 
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beHarf auch wolil fflr den Vf. im gegenwärtigen Au- 
genblicke kaum einer Bemerkung. 

Dritter Brief. Das Klima in St. Petersburg und 
feine Folgen. Der Vf. widerfpricht der Behauptung 
eines Schriftftellers {Storch^ wenn Reo. nicht irrt> 
daCs St. Petersburg nach Neapiel und Konftantinopel 
die gefunderte srolse Stadt in Europa fey -- wenig- 
ftens in Hinficnt des Ausländers. — ,, Jedermann, 
und vor allen die bellen hiefigen Aerzte behafi))ten, 
dafs der Ausländer hier in der Regel bald den fchäd- 
lichöD Einfliifs des nnwirthlichen Klima erfahre; fey" 
es nun eine entfcbiedene Krankheit , oder eine nach- 
theilige Veränderung in dem ganzen Sy ftem feinesOr^a- 
oismus und feiner innern Lebensverrichtung. Nerven- 
^fch wache, Bruftbefchwerden , Mageqfchwäche, Blut- 
verdickuqg, Hämorrhoiden (von denen feiten, fetzen 
ivir hinzu, einer von beiden Gefchlechtern frey bleibt) 
find die gewöhnlichen , aber nicht die einzigen For- 
pien derlelben." — ,, Neben einem fehr gefährlichen 
*ryphus ift beynahe alle Jahre ein äufserß verheeren- 
des bösartiges ScharlachlGeber hier epidemifch, das 
viele Menlcben mit reifsdnder Schnelle wegreifst/* — ' 
Rec. ift es wie dem Vf. ergangen: er ilt von jeder 
Krankheit frey geblieben , und diefs felbft während 
eines vierzehnjährigen Aufenthalts, bis auf eine Bruft- 
entzändung, welche er durch Erkältung» die Grund- 
urfache aller Krankheiten in Petersburg, fich zugezo- 
gen hatte i und für die Einheimifchen ift das Klima 
nichts weniger als wi^dträgllch, fo wie auch felbft 
die Bemerkune des Vfs.» dafs hier die Blate der 
Schönheit des Klima wegen fehr fchnell welke, nicht 
Stich half : denn es giebt bekannte Damen unter den 
deutfchen Fa'iiilien, welche fie in ihr höheres Alter 
mit hinüber nahmen. — Man mufs fich nur gleich 
nach der l^ndesfitte richten^ und daher würde Rec. 
doch nienumd anrathen, fich mit einem blofs wattir- 
ten üeberrock über einem Frack im Winter zu be- 
gnügen. - lieber die in Deutfchland wohl bekannte, 
aber nirgends befolgte vortreffliche fleizung derZim- 
rner und ihre Verwahrung durch üoppelfenfter und 
Werchverftopfung hat fich der Vf. nicht verbreitet. 

VUrier Brief. Hofpitatität und gef eiliges Leben 
in St. Petersburg. Ein r^cht lebhaftes und treffen- 
des Gemälde, das flbrigens eben nicht viel Neueis ent- 
hält; ja Rec. vennifste fogar eine Hauptgruppe in 
dem Winterletien , nämlich die glänzenden Klubbs» 
und unter den gewöhnlichen Sommerfahrten die Aus« 
flucht nach Foxowa, deffea beträchtliche Hügelkette 
hier Gebirge heirst, höchft ron)antifche Ausfichten 

gewährt und die Merkwürdigkeit von mehrern (fie* 
en, wenn Rec. Jkicht irrt) nicht unbeträchtlichea 
Seen auf den verlchiedenen Spitzen der höchften Hüi 
rel darbietet ; - oderlauch nur nach Pergola, einem 
ehr artigen Schuwalowfchen Gute , wo die IJügel- 
kette, welche fich dann nach Finnland hin unterzieht, 
bereits beginnt. — Neu war Rec- die Klage -6ber 
das Pharaofpiel in den ausländifchen Kaufmannshäu- 
fern, das vor einem Jahrzehend zur höchften Selten- 
heit gehörte i hohes Commerzfpiel herrfcbte hier im« 


g 


nier. — Todt und öde ISfrt fich Petersburg im Som- 
mer wohl nur in Vergleiohuqg mit dem Winter nen- 
nen, und zwar nur in den Stadttheilen , welche die 
eigentliche Refidenz bilden; nicht aber in denen, wel- 
che die blühende Ha ndelsftadt Petersburg ausmachen, 
die im Gregentbeii(bey ungehemmtem Handel) an Leb- 
haftigkeit zunehmen. Sehr finnig führt der Vf. den 
Lefer in das Detail des häuslichen gefelligen Lebens 
nach den v^rfchfedenen Ständen ein , fo dafs man ei** 
nen anfchauenden Begriff von dem gefelligen Trei- 
ben in den Häufern des höchften lehr caftfreyea 
Adels, des vornehmem Beamten und mit diefem pa- 
rallel laufenden ausländifchen Kaufmanns» des wohl- 
habenden dritten Standes und des Handwerkers er- 
hält,^ In der dritten Klaffe hat fich der Vf. am hefte« 
befunden, denn in diefer geht es zu, wie in den fei« 
nem 'mit franzöf fcher Leichtigkeit tingirten dent- 
fchen Krelfen. Genereller Charakter des gefelligeil 
Lebens in Petersburg ift Zwangtoßgkeits befonc&w 
in der höchften und in der dritten Klaffe. — Die 
Klage über Mangel an inniger Bildung beym mänali- 
chen und weiblichen Jüngern Gefehlecht ift in Hih- 
ficht der beiden erften Klaffen gegründet, aber nicht 
in Hinficht der dritten, befonders in den Fauailieo 
deutfcher Abkunft; man nrupkt aber in Wahrheit 
in Petersburg weniger mit.feinem Wnjffny als diefs in 
Norddeutfchlanfl , befonders beym leiblichen Ge- 
fehlecht, der Fall ift. Führt doch der Vf. felbft ein ' 
Beyfpiel aus der deutfchen Handwerkerklaffe an, das 
in W ahrheit nicht das einzige in Petersburg , fondern 
unter den wohlhabendem Individuen diefer Klaffe , 
ziemlich allgemein ift. „ Ich habe in dem Haufe mei- 
nes Schuhmachers (erzählt er), eines bejahrten wür- 
digen Lübeckers , . manche recht angenehme Stund« 
zugebracht; fein ältefter Sohn , der das Kaufmann!- 
fche des väterlichen Gefchäfts en gros betrieb, waC 
mehrere Jalire in Frankreich und England gewefen, 
iprach beide Sprachen fehr fertig und fchön , war in 
der Literatur diefer Nationen nicht unbewandert und 
fpielte daneben eine herrliche Flöte. Seine fechszehn- 
jährige Tochter war ein höchft gebildetes Mädchen, 
das in Deutfchland manche junge Dame des hohen 
Ranges übertroffen haben würde. Ohne gerade 
hübich zu leyu, hatte fie etwas fehr angenehmes» 
fprach fehr gut franzöfifch und englifch, lang aller- 
liebft und befafs eine fehr grofse Fertigkeit auf den» 
Flügel; ihr gefeiliges Wefen war äufserft angenehnv 
ihrConverfationston leicht und herzlich; die Anhäng- 
lichkeit diei^r beiden Kinder an ihre braven, weit 
weniger cultivitten, aber auch nicht zurückftofsea- 
den Äeltern war äufserft rührend, und dagegen da9 ' 
Entzücken der Alten auf allen ihren Zügen gemalt, 
wenn fie ihre Kinder über Kunft und Wiffenfcbaft . 
reden oder ihren fchönen Talenten Beyfall geben hor- 
ten." — Daifs übrigens die gefelligen Talente : Mufiky 
Tanz, ausfi^ndlfche Sprachen /* und — Kartenfpiel 
^wozu noch Billiard - Virtuofität kommt) in einer 
5tadt wie Petersburg zur höchften Ausbildung gelan- 


Petersburg 
gjU) iafst'fich leicht denken. 

(Oie Fore/€isung folge*") 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Ohne Angabc des Verlags : fTenn hört ein MSdchen 
auf ein Kind xu feyn ? Roman. Von ^. G. Grur 
ter. Aus Sophia's LiibtingsßHnäsn. ig«- S. 19 
bis 116. 8. (12 gr.) 

Diefer kleine Roinan ift aus einer belletriftifcbcn 
Sammlung, Sophia's Lühl'mgsfiunden (Leip^, bey 
SchiesfC l8ii)» genommen und blois mit einem belon- 
dern Titelblatt vcrfehen ; * daher die Sonderbarkeit, 
dafs er nicht mit der erften , fondern mit der neun- 
zehnten Seite anfängt. Man kann dem Vf. zugeben, 
dafs er die bekannte leichte und naive Erzählungsma- 
iiier von Friedrich Laun im Ganzen glücklich getrof- 
fen halie» wiewohl man feiner Naivetät zuweilen das 
Cemachtö anfieht. Uebrigens hat Geh Rec. mit fei- 
ner Behandlung des Stoffes (der gpr wohl eine ernfte, 
ia tiefe Anficht erlebt hätte, Wer aber durchaus, 
9lbie Spur von etwas Höhern , ins Scherzhafte und 
Spielende gezogen ift) nicht recht befreunden kön- 
nen. Die Schuld davon trägt zum Theil der Herr 


Albe^rt » der in einem Alter von achtzehn Jahren un4 
vor feinem Abgange zur Akademie, alfo deutfchgW* 
fprochen, als ein Schüler oder Gf/mnaßäfl^ in, einem 
nicht lobenswerthen Verhältnifs zu zwey Mädchea 
fteht, und doch zugleich achtungswerth erfcheinen. 
foU. Wir wünfchten daher, dafs der Vf. wo möglich 
einen andern, und nicht gerade diefen Stoff, zu ei* 
ner folchen Behandlung gewählt haben möchte. Un* 
gemein ergetzlich ift der Zug von dem Feuer^ee, 
gleich zu Anfang, wobey Kofegarten nieht gefchont 
wird; dafs der Vf. aber (S.85.) auch Hai^ings (durch 
einen Druckfehler fteht Haimigs) Briefe an Emma 
angreift, billigen wir night : denn abgefehn von allem 
äftnetifchen Werth, verdient diefs Buch als der na- 
türliche Ergufs eines reinen , auf die edelfte Art von 
Natur und jLiebe fehwärmenden , biedern und deut- 
fchen Sinnes die höchfte Achtung, und RA. wOfste 
nach Klopßocks Oden faft kein Buch, welches JOng- 
- lingen zur Nahrung und Veredlung reiner Flammea 
mit folcher Zuverficht empfohlen werden Hönnte> als 
gerade diefes. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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UniverfitäteA, 

. Landshut. 


«. «m JO. Augult X813 erhielt unter dem Vorfitze des 
Hn, Hofraths und Prof cHors TUimann Hr. Joftfk DuiBe 
aus deminnkreifedie mcdieinifehe Dootorwürdc. Seine 
InauguralCchrift handelt : von der fVafferfcheu. 

Am ai. Auguft erlangte Hr. Richard Heinrich Ni- 
hlas Carron du Val aus Friedberg im Ifarkreifc die juri- 
difche Doctorwurde unter dem Vorfitz desHn. Hofraths 
»nd Profeffors von Krüü. ' Seine Inaugural abhandjung 
enthält: DarßeBung der Hauptmomente ^ nach welchen die 
Vorzüge dir Gläubiger %u heurtheilen find. 

Am 24. Auguft erhielt Hr. Hieronymus Bayer aus 
Bauris 4m Salzachkre'ife» unter dem Vorfitz des Hn. 
geiftlichen Rathes und Profeflbrs Salat ^ die philofophi- 
fche Doctorwürde, Seinp Inauguralabhandlung betrifft : 
iin Unterfchicd der Metaphyfik und Phyfik , welcher von 
der philofophifchen Facaltät der Preis ertheilt worden 

war ^ 

Am 30. Auguft verthcidigte Hr. Aloys Finke aus 

Bregenz im ITlcrkreife StreitTätze aus der Medicin, 

und erhielt unter dem Vorfitze des Hn. Hofraths und 

Profeffors Bertele^ die medicinifche Doctorwürde. 

Am ^u Auguft erhielt Hr. Georg Kürhinian Badhau^ 
fer aus München unter dem Vorfitz des Hn. gciftlichen 
Batbs und Profeffors Salat ^ die philofophiTcheDoctor- 
wörde. Seine Inauguralfchrift handelt: Fou dem Un- 
ierjchied^ der Metaj>hyfik und Phyfik und hatte von der 
philofophifchen Facultät den Preis crhaHen. 

Am 1. September erlangten die Herren Hetnrtch 
Dredter aus Dorften im Grofshcrzogthum Ber^ und 


Heinrich Terwey aus Rhein im Lippedepartement unter 
dem Vorfitze der Herren Hoi^rätfae und ProfefToreu von 
Leveling und Schuhes die medicinifche Doctorwüriir. 
Ihre Inauguraifchriften handeln: de rufturavaginae^ et 
foetus per eam in cavum abdominis tranfitu^ und: di pneU" 
matofi ahdominis. " 

Am 1. September erhielt Hr. B^artin Deutinger^ 
Pricfter von Wartenberg im Ifarkreife, unter dem 
Vorfitz des Hn. geiftl. Baths und Profeflors Sebaßian 
Maü^ die theologifche Doctorwürde. Seine Inauga« 
ralabhandlung : uiber den Begriff und das Princip^ der 
biblifchen Hermeneutik hatte von der theologifchen Facul- 
tät den Preis erhalten. 

Am 13. September erhielt Hr. Karl Nikolaus Lem^ 
minger aus dem Begenkreife unter Vorfitz des Hn. Hof- 
raths und Profeffors Feiler die Doctorwflrde in der Me- 
dicin. Seine Inauguralfchrift handelt : Von der Kraft 
und Herrfchaft der Orte über die Krankheiten. 

Am 14. September erhielten Hr. Markus Aureliur 
Feßleraus dem 111 eckreife und Hr. Peter Paul von Metsi 
.aus dem Innkreife, unter Vorfitz der Hnn. Hofr. und 
ProfeTCoren Schubes und Tiedemann die medicinifche 
Doctorwürde. Die Inauguralabhandlting de$ erftexi 
betrifft : DieHalsßarre und die vorzUglichßen bey ihrer Kur 
zu nehmenden Rückfichten; die des andern handelt: Fon 
dem menfchlichen Wiederkäuen; an mir felbft bemerkt. 

Am i. December erhielten Hr. Matthias Maihr aus 
dem Illerkreife und Hr. Joßph Ludwig Groß aus dem 
Herzogthum Lichtenftein unter dem Vorfitz der Hnn. 
Hofr. und Prof. Bertele und von PValther die medicini* 
fche Doctorwürde. Ihre InauguKaiabhandlungen be* 
treffen die üufienkrankheit und £e Hyfterie. 
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ERDBEiSCHREIBUNG. 

Mainz, b. Kupferberg: St.' Petersburgs ein Bey- 
trag zur Gelchichte unfrer Zeit> — — von 
Dr. üiriflian Müller u. f. w- 

^Partfetzung dtr im vorigen Stück abgehröohenen Rtcenßon*^ 

ünfter Brief : Volksbildung y Erziehung , Wiffen- 
fchaften und Künfle* „Man thut wohl Hufsland 
nicht Unrecht, (fagt der Vf gleich im Eingänge)^ 
-wenn man behauptet, dafs die VVi/fenfcha&en dafelbft 
noch nicht einheimifch geworden feyn, fo viel auch 
höhere und niedere VVerkftätte der Erziehung, fo 
viel auch ausiandifche Golonien in verfchiedenen For- 
men und Namen da exiftiren.V — Mach einem kur- 
zen Abrifle des verkehrten Ganges, den die Volks- 
bildung von Peter I. an , der feine Ailaten ftatt zuerft 
zu RulTen, fogleich wie mit einem Zauberfchlage zu 
Europäern uoiForroen wolit^, bis auf die neuefteZeit 
genonynen hat, und deffen Hauptgebrechen Oflenta" 
tum und Sklßvexeif des Volks (^trotz dem guten Willen 
'Alexanders für dicLöfung diefer Feffel) find, kommt 
der Vf. auf die neuern Kinrichtungen unter Alexan- 
den Der Behauptung, dafs Alexander feit 1802 ein 
ganz peues, den neufranzöüichen Einrichtungen ähn- 
fiches öjftem der Schulanftalten eingerichtet habe, 
fteht aulser mehrerm die Anlage von Gymnafien und 
Univer&täten ganz nach deutfchem Zufchnitt und mit 
Berufung deutlcber Profefforen entgegen. — „Mit 
d«r Einrichtung '4er Kirch&>ielfchuTen , der Kreis* 
fchulen, der Gyinnafien und Univerfitäten find vier 
Stafen für die wiffenfchaftliche Gultur durch das 
ganze Reich angenommen. • Der Zweck der &irch- 
Ipielfciiulen — dem Lapdmanne Kenntnifs feines Sts^n- 
des beyzubringen, ihn durch Religion und Moral 
zum befiern Menfchen zii bilden, und ihn blofs lefen, 
fchreiben und rechnen zu lehren — ift eewifs vor- 
trefflich, und müfste von herrlichen Wirkungen auf 
das Volk feyn, wenn für die Bildung der Lehrer 
gehörig 6orge g^ragen wäre" — . es find g^^ine 
und gröfstentheHs roh unwiffende Popen. — von. 
der neueften Ernennung der Ehrenauffeher über die 
Kreisfchulen , wozu blofs Gutsbeßtzer genommea 
werden foliea, welche die Wiffenfebaften befonders 
lieben, verfpricht fich der Vf. nipht viel, denn er 
fürchtet, „dafs, wenn man auf die beygefügte und 
noth wendige l*>edingung halten will, die Zahl diefer 
Ehrenoiänner im Innern von Rufsland fehr fiering. 
feyn werde* — r Die Infpec^ion cier niedern Kirch- 
fpfellcbulen ift dadurch auch nicht verbeffert. Vor 
allen Dingen gebe die Krone Lehrern i||^ Auf f eherü 
A. L. Ä 1814* ^fl^r^ Band. 




fo viel , dafs fie leben und ihr fchweres Amt lieb ge- 
winnen können-, was jetzt nicht möglich ift, /elbft - 
nicht in dem Innern von Rufsjand , wo alle Lebens- 
bedürfniffe .wohlfeiler find, als in den Gouverncr 
ments der Refidenzftädte. — ' „Rufsland hat derma- 
len fechs Univerfitäten, und auf ihnen mehrere treff- 
liche Lehrer. Alexahder hat fehr kaiferlich für ihre 
Gründung und ihr gedeihendes Aufkommen geforgt, 
Ond doch find fie lange das nicht geworden, was man 
billig von ihnen eryi^rten durfte. Es ift fchwer zii 
fagen, woran das liegt j aber Manches erklärt fich, 
wenn man das oft fo unzweckmäfsige Verfahren der 
Curatoren der. Akademie, ihre kleinlichen Rück- 
fichten und Leidenfchaften betrachtet. Nicht alle 
find Potocky^ und felbft der verdienftvolle , aueh bey 
uns gefeyerte KUnger dürfte fein Dorpat bald zum ' 
akademiichen Gymnafi^um njachen." - „Meine Mei- 
nung von jenen nöhern Schulanftalten''ift, dafs fie zu 
fchnell auf einmal entftanden , ohne dafs fpäterhin 
die gehörige Aufraerkfamkcit darauf verwendet wur- 
de; ein Schickfal, das die mehreflen guten Einrich- 
tungen in Rufsland von Katharina IL und Alexander 
haben." — Mit Recht tadelt Hr. A7. das ^u viel 
Lehren auf den Vorbereitungsanftalten. Politik und 
Staatswiffenfchaft find gewils keine Gegenftände für 
den Gymnaßal- Unterricht. Finden wir aber auch» 
in deutfohen Gynuiafien in der Regel nicht fo grofse 
Mifsgriffe, fo ift doch auch hier die feine Linie zwi- 
fchen Gymnafial- und akademifchem Unterricht 
noch lange nicht beftimmt genug gezogefn*, und diefs 
ift von bleibendem Nachtheile. - Auch in den un- 
ter der Direction der Kaiferin Mutter itehenden Er- 
Ziehungsanftalten tadelt Hn M. mit Recht den Schein 
und das Lehren von Gegenftanden-, welche für Ate 
künftige Sphäre der Zöghnge gar nicht paffen. Uebri- 
gens m Hr. Af. durchaus nicht gründlich mit den 
Unterrichtsanftalten , auch nur in Petersburg, be- 
kannt. So erwähnt der Vf. nicht der deutfchen 
Hauptfchule zu St. Petri unter ihrem fo vorzüglichen 
Director, dem Eutsrath und Ritter v. Weiße; einer 
Anftalt, welche nun bereits feit einem hatben Jahr-' 
hundert (fife wurde 1762 den i. Octöber trhter Bil-^ 
fching's Direction eröffnet) mit fletswacbfender Kraft) ' * 
und Trefflichkeit in einem äufserft bedeutenden Um-* 
fange wirkt, und für die echt- vviffehftjhaftliclie Bip 
düng in Rufsland beftimmt mehr geleiftet hat, äW 
alle übrige Anftalten zufammen. In diefer hetrfcht 
nicht jenes Grundgebrechen der übrigen Anftahen: 
Qflentation. Hier geht man mit eoht detitfchem Gei- 
fte feinen ftillen Weg,, und leiftet fehr Viel in jeder 
Hinficbt. Und diefe grobe und würdige Lehranftak 
^ ift 
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]ft zugleich kein unwichtiger Beweis, wie fehr man 
auch von 9beii jierab ,- uad ^air od^^ den drey Qe* 
gierangeh^^ wahres Vercüenft zu fcbätzen 'wutste und 
weib. Katbarina traf die £rof§ß Eiaricbluxug der 
Normalfchulen nach dem IVlufter der Jofephinilchen 
Einrichtungen in Oefterreich : die Petri -Schule wur- 
de in ihrem Gange nicht gehemmt; fie wurde, ohne 
dafs ihrem Unterrichte die neuen Formen aufgedrun- 
gen wurden, (welche fie in den untern Klaffen aber 
zum Theil annahm) j d^rch einen Ukas der Monar- 
chin, wegen ihrer ausgezeichneten FercUenfle um das 
VaUrlßna^ wie ausdrücklich darin gefagt wurde, 
zur deutfchen Hauptfchule des Reiches, mit einem 
kaiferlicben Direotorjum und groisen Vorrechtes, 
erhoben. Sie bildete fich in fioh felb% zu hoher Vor- 
trefflichkeit aus , und blieb auch unter Paul*s refor- 
mirender und beengender Regierung, von dem Mo- 
narchen geachtet , in ungeftörter Wirkfamkeit , und 
«no£s der uneingelchränkteften Freyheit — felbft 
der Wahl der Lehrbücher; — und ganz der näm- 
liche Fall ift es unter dem jetzigen McMmrchen : keine* 
der beliebten neuem Einrichtungen ift ihr ansemu- 
thet worden, ihre hohe Vorzügiichkeit ift überall 
anerl^pnt, und das Gedeihen diefer Aoftalt, in wel- 
cher Kinder aller Nationen und Stände (vom Förften 
bis zum Qeringften hecab) gründlichen Unterricht 

äeniefsen, wäcnft mit jedem Tage. Ein fo ruhrnwür«» 
jges Mufter follte der Vf., ein Deutfcher, nicht 
überfehn haben, und Rec. ilt überzeugt, dafs die 
Tochter jenes Schuhmachers z. B. , der Hr. Af. frfi^ 
her eine Lobrede hielt, und die jungen Männer, bey 
weichen er wifTeufchaftlichen öeift und gründliche 
j^enntnifi'e nicht vermifste, Zöglinge dieler treffli- 
chen Anftalt waren« welche zwey von einander ganz 
gefchiedene Anftalten, eine fdr Knaben und eine für 
Mäclcben, vereinigt, fan Jahre igns zählte fie 374 
Schüler und 142 ^hOlerinnen , und 50- ftanden im* 
mer noch auf derExpectantenlifte. Lächeln mufs 
man, .wenn. Hr. A^« fagt: „Die jungen Männer von 
St. P. konnten nj« begreifen, wie man nach Rufslahd 
reifen könne, blofs nm:fein6 innern Verbältuiffe auf 
einem andern Wege,, als dnrch die fchiiftftslierifchen 
Bräkoneoftimroen., kennen zu lernen > die dem Aus- 
lände lauter Schönes und Vollendetes vornofaunen." — 
Hr. M. ftelit die jungen Männer von St. P. doch auch 
gar zu unfchu^dig dar« Das mitgetheilte Verzeich- 
njfs der r uf 6 fcben Gelehrten, welcne fioh als Schrift- 
&eller in den verfcbiedenea Zweigen des menfchli- 
cnen Wiffens, ausgezeichnet haben, ift nicht ohne 
Cianz; „at^r^ alles diefs (fügt der Vf. hinzu) find 
mir fchönie Eiinsi^lnheiteo eines ganzen Jahrhunderts, 
(^er, um Mr^echt zu fevn — fetzt: Ree. hinzu -> 
auch des erfleu 4er rußifctten-Cuitur!)^ welche noch 
lange nicht bei^^jlfeo Können, dafs die Wiffenfcbaf* 
ien im GanzeA von den Huffen geliebt und gepflegt 
werden." : — »Philofophifcher Sinn und kritifcher 
Takt find den rufl^neo Gelehrten gröistectheils 
fremd; auch. zeigt das Eadb der Philofophie nicht 
einen einzigen bemerkenswerthen Namen.'^ — In 
denotob^g Veri^khoÜs vexmjifst Aeb. die-sahlrei- 


oben und ausgezeichneten Schriftfteller im Fache der 
GeweFbkonde, und v<|rzQglich d6r jWiQuItur,- d^ 
ren Abhandlungen rn den Schriften der ökonomi- 
leben CefßlHchaft zu finden find. - Den auffallen* 
den Mangel einer brauchbaren öffentlichen Biblio- 
thek in Üetersburg rügt der Vf. mit Recht. Die-fo 
genannte kaiferliche (ehemalige Zaiuskifche) Biblio- 
bek ift zwar feit einigen Jähren in elneni fchöneiv 
(von Paul erbauten) Locale aufgeftellt, und feit Fe- 
bruar 1813 dem Publidum eröf^et ; abef ihre Litera- 
turgebt mir bis 1740, und mehr als die Hälft« be- 
fteht aus theologiichen Schriften. Alle Fächer *ftöd 
dabey höchft unvoÜftändigi Die Privatbibliotbeken 
der Grofsen, welche denen an fie Empfohlnen mit 
feltener Liberalitat offen ftehen> find denn doch nicht 
zugänglich für jeden , und fo wird es denen , welche 
fich auf VViffenfchaften legen , fchwer, die nötbigen 
Materialien fich zu verfchaffen^ — „Die neueite 
dmitfche Literatur in Rufsland ift gewifs nicht untec 
diejenigen zu zählen, welche - ich nehme des treffe 
lieben Ktufenfiern^s und feiner Begleiter höehft nutz- 
bare Werke, desgleichen die gröfsern und kleinem 
Ausarbeitungen von Schubert und einiger auslandi« 
(eher Prof«fioven^ und Akademiften, fo wie KotMslme's 
biltorifche Producte aus - welche reich an wichti- 
gen Erzeugnifien für die WiOenfchaft genannt wer- 
oen kann. Unfere deutfche Literatur in Deutfeh* 
land geht ihr darin beyfpielgebend vor." — Reo* 
befürchtet, Hr. M. tbue mit diefer Behauptung der 
deutfchen Literatur in Rufslan^l weniger Unrecht, 
als der in Deutfchland. — Auffallender ift die Aeu- 
fserung: die rujßfche Literatur habe manches Gei- 
ftesprbduct, zuinai im fckönfchrifMelkrifcheu'Fachi^ 
xxm welches wir Deutfche fie ieneiden könnten* Bia 
zum Beneiden ift es doch wafarliGh noch nicht gekom- 
men, wenn wir auch den Werth einiger weniger Ori- 
final - Producte Yiicht eben gering anfchlagen wör- 
en. — Im Gefchichtfache möchte feine Behaup- 
tung, mit einiger Einfchränkung, eher Statt finden 
können. „Ein Uebel, (fagt er), das grofs und 

arg in Rufsland ift, und das dem Aufkommen der 
Wiflenfchaft groEsen Schaden thut, ift die harte eng- 
brüftige Cenfitr. Sie ift ein fehr dunkler Fleck in 
der Humanität Alexanders, nnd erinnert noch fehr 
lebhaft an die Zeit feines Vaters. -• Es ift unbe- 
greiflich und unverzeihlich, mit welcher Engher- 
zigkeit m-^ hier cenßrt." — Hier thut der Vf. 
abeVmals dem Willen des Monarchen, (chreyendes 
Unrfpht. Alexander erklärte durch einen Ukas: 
dafs es Jedermann erlaubt fey, feine Meinungen und 
Anfichten fre^mflthig darzulegen, wenn fie nicht ge- 
gen Religion» Staat, Sitten und die bürgerliche Ehre 
des Einzelnen anftiefsen. Dafs man nun diefe billi- 
gen Einfchränkungen; fo weit auszudehnen weifs, 
dafs kaum ein Schein von Freyheit darin bleibt, ift 
wohl nicht des Monarchen Schuld. Rec. machte 
einft bey feinem Aufenthalte in Pt^t^rshurg bey einer 
höchft unbedeutenden Veranlaffuiig Oelä'aücn von 
der Erlaubnife,- freyh>üthig feya zu dflrfen, und* 
zwar zum: |||lften dev öffentlichen ^Sittlichkeit. Dar- 
^ über 
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über befcbwerten fich Einige, denen ciiefs unwill- 
Icommen war, iind er wurde voir deiti Ober-Polizey- 
Meifter gefordert. Diefer, ein Deutfcher, fuchte 
ihm zu imponiren ] als diefs aber nicht gehen wollte, 
und jener nur immer da beyftehen blieb: Seine Excel- 
lenz möchten ihm fagen, ob niqht ein Ukas des Mo- 
narchen die befcheioeneFreymOthigkeit erlaube, und 
ihm erklären, ob er ihm ünterfage, davon Gebrauch 
zu machen , fragte diefer ganz gelalTen : Wie lange 
find Sie in Rufsland? und auf die Atigabe einer Rei- 
te TOB Jahren erwiederte Se. Excellenz: Nun, fo 
vrerden Sie auch wiflen, da& das, was bey uns auf 
dem Papiere freyfteht, in der Wirklichkeit nicht 
immer Statt finden kann.,-^ Die Inquifition hatte 
freyHch nun auch fogleich ein Ende. — Sehr fcharf 
erklärt fich Hr. JU. gegen diejenigen ,^ welche^ den 
Ruffen eine bedeutende Kunßflufe abfprechen, und 
man möchte bey feiner Schilderung in Verfuchung 
^erathen , in honet* Bewunderung zu fl^aunen , wenn 
man vergifst,* dafs er froher den Buffen nur hoki 
technifche Kunftantage zugeftand, aber Genie abfpraeh. 
Wie nun ohne diefen Götterfunken von einer hohen 
Kunftfiufe die Rede feyn kann, vermag Rec. nicht 
einzufenen, fo wenig er auch gefoonen ift, einzel- 
nen ruffifchen Künftlern- ihr Verdienft abzufprechen, 
rdas aber gegen die Verdienfte deutfcher, englifcher, 
franzöfifcher und italienifcher bedeutender Künftler 
doch immer rnur untergeordnet erfcheinen möchte, 
etwa den Thiermaler Orlowsky ausgenommen, def- 
fcn Gemälde : der Kofak mit dem Tiger an der bren- 
burgifchen ^nie, Hr. M. begeiftert preifet; dann 
jProf. Marios i von, welchem unter andern die brou; 
zenen ThQren an der kaf. Kirche nach den bekann- 
ten am Bätfifterio zu Florenz von Ghiberti find. — 
Hr. MMler nennt diefen braven Kfinftler gar nicht). 
Die neue kafanifche Kirche, welche der Vf. als einen 
Beleg zu feilier Behauptung anfahrt, kann wenigftens 
Jn Hioflcht der Architectur nicht dafür gelten, denn - 
He ift verpfitlbbt und zwar durch den ruiufchen Baumei- 
fter, den Grafen Strogonow, aus verzeihlicher patrioti- 
fcher^hwacbheit, gern dieEhreder Erbauung zuwen- 
den wollte, und ihm die von italienifchen,;deutfchen 
und andern fremden Baumeiftern eingereichten Plane 
mittheilte, aus denen er dsnn das in feinen^ Verbalt* 
niflen fo fehlerhafte 'Gebäude zufammenfetzte. — 
Auch möchte Rec. die Anlage fär die dramatifcke 
Kunft bey den Riiffen nieht gerade eminent nennen \ 
denn das riachahmunestalent ift auch in diefer Kunft 
nicht das Höchfte, fondern die eigene ideale Schö- 
pfunff der Forn»s in welcher der Geift des Dichters 
angetohaut werden foU, und dazu 'gehört Gente* 
Der Vf. befchränkt aber auch gleich lelbft fein Ur-* 
theil, indem er ihm die Fähigkeit des Hoch -Tragi-, 
fchen abfpricht* Für das Hoch-Komifche hat er 

gewijs Anlage: ein ruflifcherBouffon ift recht ergetz- 
ch, und cbargirte Charakter- Darfteilung, wie des 
alten Geizigen , des alten Eiferföchtigen u. d w. , ge* 
lingen ihm recht gut: im feinern Luftfpiele kann 
aber der Deiitfche wahrlich von ihm* nichts lernen, 
wie der Vf. 4)ehauptet : denn darin ift er unleidlich 


fteif. — St. P. hat allerdings 'viele HülfsTttittel fttr 
die Cultur der fchönen Kflnfte, allein ^fie find viel zu 
zerftreut, und dem Befchauer Wohl , nicht aber fo 
dem Künftler zugängfiiöb. Der Humanität des nun 
verftorbenen ehrwürdigen Grafen Strogonow gebührt 
die Anerkennung , welche def Vf. ihni widerfahren 
Ktfst ; auch waren feine Kunftfammlungen dem innem 
Werthe nach ausgezeichnet zu nennen. — Unter 
den Damen wird dieMalercy fehr cultivirt, fö wie 
unter den ruffifchen Damen Obertiaupt weit mehr 
Cultur Statt findet , als unter den Hef ren. 

SecHßer Brief. Das männliche Gefchtechty ptaflifch 
brachtet. „Der Ruffe trägt im Allgemeinen einen 
Kleinen zartgebauten Kopf auf feinem kurzen Hals ; 
von feinem breitfchulterigen Oberkörper mit der fla- 
chen (?) Bruft herab, ift wenig Marquirtes, fondern 
alles rund und eben abgefchliFfen , der Unterkörper 
vollk<Knmen fphön gebaut. Die echtrufßfchen Män- 
nergefichter haben etwas Angenehmes und Feines, 
aber durchaus kein Feuer und keine herausrprir.gen- 
de Kraft.. Eine gerade kurze Stirn , von den blon- 
den Haaren zur Hälfte bedeckt, graue oder blaue 
Augen, von einem nicht reinen Wafler, mit unficherm 
etwas fcheuem Blicke, viel Schlauheit darin, eine 
feine fchön geformte Nafe, oft mit Grazie etwas auf- 
gebogen, einen eben fo feinen Mund, ein breites, 
etwas hervorftehendas Kinn.*' — . Der Üeberflufs an 
fchönen Mänoern in Vergleich mit dem weiblichen 
Uefchlecht (welchen der Vf. mit Recht dem zahlrei- 
chen Miiitair und zunächft der Garde zufchreibt), 
Wfft für Petersburg zu; im inncrn Rufsland würde 
der Vf. das Gleichgewicht wieder hergeftellt finden. 

Siebenter Brief. O^eibliches Gefchlecht, ptaßifck 
betrachtet. „Es ift eine Erfcheinung , die fich jedem 
hier angekommenen Fremden in den erften vierzehn 
Tag^n feines hiefigen Aufenthalts mit unangenehmer 
Gewalt aufdrängt , die ep auf Promenaden und im 
Theater, in der Kirche und auf den fogenannten 
Maskeraden, in den vornehmftcn Häufern und in 
denen des mittlem Standes immer wieder beftätigt 
findet, die Bemerkung.^ dafs das biefige weibliche 
Gelchlecht jeden Standes äufserft (?) ftiefraütterlich 
(alfo wäre es wohl gar in der Regel häfslich?) von 
der Natur behandelt ift." — Der Haupt- Charakter 
der St. Petersburgiföhen weiblichen Gefichter ift: 
Charakterlofigkeit. Etwas Flaches, Nichtsfagendes 
in den Züg^, etwas Todtes und Seeleniofes in den 
Augen, und dazu gewöhnlich nur künftliche ilofen 
und Lilien." - ,jl^ein Leben, kein Funke de^ Gei- 
ftes oder der Empfindung, keine Freude und kein 
Leiden, keine Begierde, kein Wohlwollen, keine 
Liebe» nichts Marquirfes und Herausgehobenes in 
ihnen. — Die weiblichen Gefichter find der theuefte 
Abdruck des Klima*« und der Natur, in denen fio 
geformt worden find. Es ift unmöglich , pofitiv et- 
was Beftimmtes von ihnen zu iagen ; ich habe es oit 
verfucbt, aber immer habe ich gefunden, dafs etwas 
Generifch - Durchgreifendes nicht Avi ift : fo liegt Al- 
les ati' der nicfatsfagenden Mannichfaltigkeit ! — Je- 
doch habe ich vorgehende Stirnen und aufgeftfllpte 
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Nafcn, fo tvie unverhältnifsmSfsig kleine Untefge- 
fichter, lehr häufig gefunden. Das Schlimmfte aber 
von Allem ift das fchnelle Altern , oder die allzufrüh 
verfchv^indende jugendliche BliUe." — Als Grund- 
urfachen diefer Erfcheinupg giebt der Vf. aufser dem 
Klima die bekannten; Schwitzbad und Schminke, 
an^ — . Ift es möglich ftärker aufzutragen , als Hr. 
Jlf. in diefer Schilderung? Er wird damit bey den 
Damen an der Seine Glück machen ; — zum Beften 
der Damen an de^ Newa kann aber Rec. den Lefer 
veffichern, dafs auch hier manche liebliche Blüte 
auffprofst) und dafs nicht leicht eine andere Stadt 
einen fcbönern weiblichen Kranz aufzuweifen hat, 
als Petersburg auf der fogenannten deutfchen Maske- 
rade und den grofsen Klubbs, und darin viele hier 
entfaltete Blumen aus ruITifchem und fremdem Stam- 

xne. In» Innern von Rufsland würde der Vf., 

Reffen jugendliches Auge durch den allerdings blü- 
hendem Blumenflor Dresdens verwöhnt fcheint, auch 
ijem ruffifchen weiblichen Gefchlechte mehr Gerech- 
tigkeit im Ganzen widerfahren lallen. 

• Achter f^Tief. Die jungen Männer. DerVf. theilt 
diefe ein in Wiffenfchaftsmenfchen, (worunter *r alle' 
verfteht, von denen man Sinn für Wiffenfchaft zu 
fordern berechtigt ift), Militair und Kaufleute. — 
Unter den erftern hat er viel gefellfchs|ftliches Talent, 
aber wepig geiftige Bedüpfniife und wahres wiflen- 
fchaftliches Streben gefunden. Die feltenen Ausnah- 
men gehören dem Auslande an. — Rec. hat bey 
vieljähriger Erfahrung hier bemerkt, dafs auch un-. 
ter den nuffen — und beynahe häufiger unter diefen, 
als unter den hier gebornen fremder Nation - auch 
vber die Biklungsjahre hinaus — zuweilen ein hoher 
Sinn für Wiffenfchaft und fchöne Literatur, wenn 
auch nicht für das Alterthum , fich findet. Die gan- 
ze Cultur des Ruffen geflt aber auch nicht vom Al- 
terthume aus. Franzofen , Deutfche, Italiener, Eng- 
länder find für ihn , was Griechen und Römer für 
MS, und daraus möchte wohl fo Manches in derCul- 
tfr der Ruffen erklärbar feyn, das den genannten 


Nationen mehr zu Schulden Uommti als ihnen. — 
Dem Militair (das heifst aber nur den Garde -.Offi- 
cieten aus vornehmen Familien : denn die Officiere 
der Feld - Regimenter kommen wenig in Betracht^» 
ift das yrtheil des Vfs. in gefelliger Eunficht güaftig; 
noch günftiger aber dem jungen Kauf mann sftancm. 
„Nirgends, am allerwenigften in Deut fc bland , (fagt 
er) — in England war ich nicht — habe ich fo viel 
wahre Humanität, fo wenig Krämerfinn und Krämer- 
arroganz, nebed fo viel wiffenfchaftlicher Cultur 
und guter Bildung gefunden, als hier.... Im l^m- 
gang nört der Kaufmann hier, ganz auf, Kaufmann 
zu feyn , er erfcheint nur als wohlhabender gebilde- 
ter Mann. . . . Eben« fo auch der junge Kaufmann« 
Bildung, Sprachengewandtneit , WoUgefühl feiner • 
Exiftenz (daher Jovialität, Offenheit, Herzlichkeit), 
ferner Anerkennung fremdartigen Verdienftes, Be- 
fcheidenheit und die gröfste Uneigennützigkeit , find 
Grundzüge feines gefellfchaftlichen Charakters. Da- 
neben fehlt es diefen jungen Männer^, aufser ihren 
Handlungs- iind trefflichen Sprachkenntniffen , fei- 
ten an der Bekanntfchaft mit andern Wiffenfc haften 
und Künften. ' Deutfche, engllfche, franzöfifche fchä»- 
ne Literatur undMufik find näufig ihreNebenbefcliäf- 
tigungen.'* — Rec. ftimmt mit Freuden in diefs Ur- 
theil ein. Diefe feltene Erfcheinung hätte aber doch 
Hrn. M. aufmerkfam darauf machen follen, woher 
diefem Stande hier gerade diefe hotie Bildung kommt, 
und er würde als Quelle gefunden haben — die deut': 
fcJie Hauftfchule zu St. Petrin deren Zöglinge fie grofs- 
tentheils find. — Mit Bedauern hat aber Rec. die 
für ihn neue Bemerkung gelefen, dafs auch unter der 
jungen K«m!mannfchaft Hazardfpiel, und zwar Pha- 
rao, an der Tagesordnung ift; vielleicht in Erman- 
gelung anderer gewinnreicher Gefcbäfte. — „Der 
rufßfclie Kaufmann ift ein £anz anderes genus homi* 
num; er gehört gar nicht -hierher in der Beziehung 
des focialeri Verdienftes." — In der Regel freylich ^ 
nicht, doch giebt es einzelne Ausnahmen. ^ 

{Die Fortfetzung folgt,} 
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^m 13« Nov. V. J. ftarb zu Breslau Imn§anuel Frie- 
drich Meyer ^ Dr. und Profeffor der Arzneygel. an dci; 
Uniyerfität, 38 Jahr alt, am Nervenfieber. 

Am 2* Dec. v. J. ftarb zu Jena Dr. Franz Schöman^ 
Hofrath u. Prof. der Rechte, wie auch BeyCtzer des 
Hofgerichts und Schöppenftuhls , ruhmlich bekannt 
durch vcrfchiedene Schriften, in einem Alter von 3a 
Jahren. Fär die A« L. Z. hat er mehrere Beyträge im 
Fache der Rechtswiflenfchaft geliefert. 


II. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Der zeitherige außerordentliche ProfelTor cfer Phi- 
lofophie zu Jena, Hr. Dr. ßachmann^ ift an die Stelle 
des veiTtorbenen Geh. Hof r. Virich zum ordentlichen 
Profeffor der Politik und Moral dafelbft ernannt 
worden. 

Die naturforfchende Gefellfchaft zu Erlangen 
hat den Hrn. Hofrath und Profeffor Stark zu 6ena 
unter dem Namen Podalirius zum MitgUede aufge- 
nommen. 


n 


; 


10 


w 


• ^ 


Allgemeine Literatur -zeitü n g 


Januar 1814. 


I r 


ElDBBSCRRBIBUNa 


Mainz» h. Kupferberg i St. nt^rsiurg» ein Bey- 

trag zur Gefchichte tmlrer Zeit^ von Dr. 

ißiam MUkr u. t w«. 


Xfaittfemmg ier im V9rigmSiUok ^i J b i wcfawen Htcgi/gflw>) 

NeMter Brief. ITiHtklus aeftkUda^ in femm ge^ 
foaßlu^Ukk$n SizUkuHgim. Wesa Hr. U.,um 
fem nicK eben gftnftiges Urtneil zu begraoded, btgti 
f9 Dift firziehoag^fcmchte des weiblicheaOefeUecnts 
Hegt eeeh hier gr 5 ftt ei itbeils zum Grunde » und durch 
€e wird alles erfcläriich : führen wir <i«8 Midohen 
Ton Stande nooh einmal in ihre Bildungsperiode zur 
rück , und wir werden fie alles treiben fiäen » was fie 
fbr einen grolsen Zirkel-angenehm machen kajin, wir 
i^Mrden aber vieles vermiOeä, was ihren Oemflthe 
eiae innige wöUthuende Cultur giebt ; wir werden fie 
gut FortepiaiU> Ipiden ^ fingen und . franzdfifeh reden 
oAren} wir weiden ihren Anftand und me Grazie^ 
beymTanz be wundem, aber wir werden fie gröfs* 
tentbeils ohne tauglichen Unterricht in Gefohicbte 
undLSnderkunde« ohneUebuog imSeJbftdenken und 
Sehreiben finden ; wir werden die Diutfth bedauern^ 
daCs ihr ßmki^tf SckUUrs^ Ußi^-s u. f. w. Namen 
•ntwedör fo fremd find , als Lofiz de Fkga firucbt- 
tMiren Andenkens » oder dafis fie •«-* wenn ne ja di^fs 
oder jpMDS von ihren Workea gelefen bat ** von den-* 
felben ipritht » wie von einem Qram^r'Icben Romane 
u. U W/ — ' (o muis Reo. dem für einen gro&en Tbeil 
widerlppccben , und geftehn , dais er auch in diefer. 
HioM^t viel nebr Biidunff bey den Petersburjgerinaen 
&ndf als bey den <— fOodeutlchQn Demen z. B..^^ 
Br. U* loheint aber durch die Ueberbildung vieler 
BorddetitjUien Damea verwöhnt zu ten^ und alfo da 
Mjiugel zu. finden , wo er diefe verniiist. — Rfcc. hat 
Ker9& in dsef(|r Hinficfat Gelegenheit gehabt, genau 
beob^hten zu köooen — und nat nicht festen voller 
Befkitdigüng gefanden* Er bat z. B. mehrere junge 
deulibbe Damen von i6 bis 17 Jahren gekannt, cUe 
noeb Brief fi^rieben, der einer Sevign6 in diefem 
Alter sewiis. keifte Schande -wQrd^ gemacht haben. 
Dsib Se mit dcA Dichtern ihrer Nation weniger be* 
kannt find ,. als «lancbe UachgthildeU l)^vad in liteutlch- 
land, ift bey der Schwierigkeit, ihre Werke zu er- 
halten t woKl (ehr erklärbar ; ganz unbekannt find fie 
aber mAfetentheils damit keineswegs, wofOr z. B. in 
der MMcdaeu- AbU^tiliing der deutfipben Ha^ptfchule 
zu St. Eelvi d^rch eine hochftzjirfGkmäisig gewählte 
liefebibiiQlbek ge(brgt ift — und fie wiffen ihxpfx WertK 
recht gut zu febätzen. Und warum erwähnt Hr. jfcf. 
flicht der grofsen Fertigkeit der hiefigen deutfche» 
A. L* Z. 1814. JErjbr Bm4. 


Madeben in weiblichen Handarbeiten? <— Dalk die 
Bildung der Jungfrau von der Frau häufig vemachiäf' 
fig^ wird, ift in Petersb. wahr, wie im Allgemeine« 
in Deutfehländ udd wohl in der ganzen cultivirte* 
Welt. Wahrfcheinlich, wenn Hr. M. , wo er von deni 
ungOnftjgen Eiofluffe des Klima auf die geiftiM Ent- 
faltung desGeiftes in Petersb. fpricht, fiigt: „ Wo fbt 
bev den für äu&ere Eindrücke fo empfilngliobeQ weib^ 
liehen GemOthern. jene Jovialität des LeS^ und de^ 
EnipfinduM, jener lebendige Funke fchoner Genialitäti 
diefs fchneUe Ergreifen und innige Fefthalten des6^bd^ 
neu , herkomiaaen , das unfere deutfchen Mädchen , «9» 
mal dieSüdländerinnin ( ? ! ), fo liebenswdrdig macht» 
wenn fie ihn nicht aus ihrem Himmel, aiis ihrer Natur 
und deren unendlichen GenaiTen, aus der Milde dei 
Klima und aus der Schönheit des Bodens nehmen kdu* 
nen , auf dem fie geboren find ? — Was hier die Liebo 
feyn murs, Emma, das werden Sie nun wohl ahndea 
u. f« w. *' fo kann man fich nicht enthalten ,^u lache!»: 
Das ganze Räfonnement über die Liebe in St. P. ilfc 
ebenlo oberflächlich, und wenn es im AUgemeinea 
pafst, fo wOrde es auch eben fo gut für dieXiebe in 
allen pofseo Städten nafleo. — Höchft wahr und tref- 
fend iTt du^en die Schilderung der rufliichäi Damen 
des Mittelftandes, und die Urfachen der nicht erfreu- 
lichen Ericheinung find mit vielem Scbarffinn aus der 
ihrer künftigen Sphäre unangemefsnen Bildung in des 
Inftituten (den Fräulein-, Katharinen-, Marien- Stif- 
tern) entwickelt. — Dag^en zeichnen fich die Dames 
aus den höchften Ständen höchfik vortheilhafitaua, midi 
yaas der Vf. von der Protection der zeichnesdett^unil 
nlaftifchen Kunft auf Rechnung der rulGicbenGTOfte» 
letzt, gehört iait ausIcbliefeUcb den Fbuen «n* Mut 
iiker und Schaufpieler findet man aUerdinga häufig im 
den Palläften der Groben , und fehr wahr um in die« 
fcr Hinficht der Vf. : „ Diefer edle ettilche Sinn giefa£ 
jenen .Zirkeb eiden unerfchönflicben Geflettftand.i»« 
tereflanter und lehrreicher Unterhaltung, wo fich 
manche gute und Ichöneldee entwickelt, unddaaGe* 
müth nie von den bleyernen Fittigen der Lasgenwttdft 
gedrückt wird, und fich nach den Momentes fohnC« 
wo wenigrteos ein phyfifcher Genua die Motiotonie^ 
fOr einige Z^eit unterbricht , oder das hohe Spiid diui 
Aufmerkfamkeit wieder ffeflelt und concentrirt. ** 

Zehnter Brief. Die^ Hausfamin. „ Die Häuslich«* 
keit ift die glänzende Seite der hiefigw Damto, zu^ 
nnal der Ruiminen (?), und dann, der aus den imAn 
fehen Provinzen RuCsLind^ ftammenden,.der Liewi^ 
der» Eftbländer, — lehr merklich weniger üif toUb& 
bey den Ausländern zu finden. " -* „ Der Stand und 
Rana macht hier eigentlich keinen Unterfcfaied; da» 
i^uifijchenDainoni abgerechnet die, wdcbis auf eieenty 
• K ^ch 
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lieh fürftlichem FuCsq leben und eine Art von Hof- 
i^Itiuigliabe«) yer^nen ganz 'im ^gesneinentüefe' 
liob. OieCoHegienräthin , Majorin u. f. w. fühlt gleich 
lebUhft ihren Beruf als Hausfrau, ehrt ihn upd erfüllt 
ihn beltens. '^ — ^ Es thut Rec* Leid , diefem UrtK^il 
im Allgemeinen i was die Ruflinnen betrifft, widj^r- 
iprechen zu müFTen. In Petersburg ift es fogar zum 
Spricfaworte geworden! um eine unordentliche Haus- 
haltung zu bezeichnen : Das ift eine ruffifche Wirth- 
Iffa^fti -4- DagIgM nfuß er den Ruhm der guten Haus- 
Itättarin fOr die in Petersburg gebornen Ausländer in- 
Mn (i^fpmleis die Deutfchen) in Schutz nehmen. — » 
Pie Schildemng der höchften Schlechtigkeit des ru{l 
^ch^D Gefindes ift keineswegs abertrieoen, und das. 
ansIäDdifche Gefind# nnterfoheidet fich oft nur durch 
iftine Prs^enfionett. Dafs aber die Verdorbenheit des 
l/efiii^es.rach inDeutfchland einen furchtbaren Grad 
^rrejcfa^ hat , der wahrlich chne höchft: verderbliehe 
Folgen'nicht bleiben wird, wenn man ihm nicht bald 
mit Ernft Grenzen fetzt» ift leider eine fich in jedem 
Äilg^abUöke aufdringende Wahrheit, undRec. kann 
Mon. eiffener Erfahrung als Hausvftter keinen grofseri 
(Interläiied in diefec llinficht zwifchen Petersburg 
Wd Deutschland finden. — * Nach den Anlagen des Rul- 
ien tSbt fich allerdings wohl das Ideal eines Bedien* 
tea aufftellen , wie diefs , nach des Vfs. Aeufserung, 
Br. Fabir in feinen Ba^itettes verfucht hat mit fei- 
aehx Feodotte: in der Wirklichk^t ift es aber bey 
dem Standpunkte i auf welchem die Nation dermalen 
ftebtt durchaus nicht zu erwarten. 

Stifter Brief. Ruffißchis MUUär. Warum blieb 
doch der Vf. nicht dem Vorfatze pOnkllldi treu , es 
fich nicht einfallen laffen zu wollen , die taktifchen 
lamd ftrategifchen Verdienfte deffelben zu wüttHgen; 
OB wfkrden ihm dann Aeufserungen , wie folgende, 
aidbt entvifoht fem : „ Wer kennt nicht das Viel 
€Kler Wenig, was telt fechs Jahren in Mähren , Oft- 
pceudsen, rinnland^ und in der Moldau und Waüa^ 
AbeygBfchafa; wer zweifelt an Rufslands militärifcher 
Uebermacht, wo es Kämpfe-gilt gegen da j Schweden, 
;veiehe8 noch keinen Helden zum Thronfolger hatte, 
gegen den in prganiicher Auflöfung begriffenen •Staat 
^Osnaanen» od^rg^gen das^errflttete PerGen. Aber 
wer träinnet wohl noch grofse, bleibende und c^nt» 
Ibheidende Vortheile der rufßfchen Armeen, wenn 
es gilt, gegen jene Heere aufzutreten , an welche ein 
höher Genius und die Vorfehung den Si^ und feine 
Krisen kaOpft. " — Ueber die Anlage der Nation 
süm Soldaten faet Hr. M. das Bekannte. Dals ibr die 
Btidung^tfer Of&nere durch die Militär- Inftitute viel 

£fchehen könnte, ift wahr, aber eben fo wahr ift es, 
Cs «09 dem Oadettenhaufe felbft bicht viel geleiftet 
wird, nimlich anfiter den Kriegs will'enfchaften. Man 
darf nvr wiffen^ auf welche Art mit den verdienft- 
vollen Lehrern bey der neuen Oi^anifatton im An* 
leiMe 49T Regierung des jetzigen luiifers von denen» 
weKhen fie abertragen war, unigegangen wurde, und 
witran man zu f]^ren wubte , um das begreiflich zu 
iodei). Das Inftitut, in welchem vrirklich nicht we- 
nig (weaigftena vor acht jähren noch) auch für die 
i^ifirpfchaftltehe BUdiing geleifteft wurde , bat der Vf. 


ferade (wie Hajfel) vergeffen : es ift das kaüferliche 
^agef Corps y An^ nip^t^ wie dierCMet^phänferr un- 
ter dem urofsfbrften, fondern unmittelbar unt^r dem 
Monarchen fteht, deffen neuere Einrichtung ebenfolls 
von dem General Klinger, aber nach einem liberalern 
Zofcbiulte, herrührt, und worin die Sohne der erften 
Familien erzogen werden. — „Aus dem Cadetten- 
häufe kommen die Jttngiinge fogleich nachStrelsJL 
oder Peterhof, wo fie unter der unmittelbaren Lei- 
tung des Grof^fMteo Gonfti^^iir 3> hi9 4 Monate lang 
im „ekelhafteften I^mafchen -. upd .WiMshtparaden* 
dienft exerciert, und ctie jugendliphen , oft noch zar- 
ten Körper der Gefundheit des Klima im Spätherbfte, 
dem ganz durchnäfsten Boden und der Ratihhelt der 
i^Oi^äifobmi Wittevvni^ Uy fbrcht^rUeh und wMAm 
ausgefetzt werden, dafs mehrere (wie es z. B. im J. 
igio der Fall, war) an diefer erften Probe fterben.*' 
(Sie .werden ichon im Cadettenbattfe fehr fkreog be^ 
handelt«) „ Atter wiffenfchaf tiieher Sitm wird Inec 
mit Gewalt aus ihren Gemüthern vertMunnt, und Kl^ 
gegen daarekdhaftefte £xercier- undiyhnfchierw^A 
amen als die höcfafte- Vollendung der ^M^itirs tagliob 
angepriefen n. f. w. *' — Den Mangel an £hrgefäi&i 
bey den 'Offieieren- der Feldregimeaiter, - diegemet^ 
niglich von ihrer Familie her keinen ZuJEchids erhalt 
ten können, entSchukiigt der Vf. 'mit detn eatctfCK 
rifehen Imperativ: iLfcßttdUner. Mit 135 bis. 39511^0.,' 
auliger Quartiergeld und Holz, mufs f re.ylkah 'auch der: 
geafigfamlle Menfch vorhungern ^ da itim feine vdi-t 
ftändige Kieidüng und notbweikdiKe Wifcfae Qbei^ 
350 Rbl. koftet. ~ 49 Wie viel gltekiicher gegen fei^* 
nen Offtcier (fagt der Vf.) ift der gemehie mf&Ibhd 
Soldat, welcher (ein gutes Brot tmd feine Omtze ne- 
ben der kleinen Löhnung erhalt! -.• Man hat mir' oft 
erzahlt, d^fs Officiere, welche gut mit ihnsn Den* 
ichiks (als Bedienten zugegebene Soldaten) ftanden, 
von di^en , aua Mitleid , d^JIälfte ihrer reieliüehef» 
Portionen erhielten und fo fich ernährten. *' -— Der 
Kaifer giebt wohl jährlich auf befondere Vorftettung 
1^1 tilge hundert Rubel Zulage, doch auch diefe itAyf^ 
ift &n grofsen Bedflrfiilfien nicht angemeflbn^. ^- tiec. 
zweifek aber fehr <an derBehauptnag des V)«; in-filli- 
fkMt der National - Ruflen , dafe fie wtofqhten > • lo 
fremden Armeen u dienen und fogar den* fireinzd«* 
fifcheli Minifter darum angegangen^ wären. ^^ Wi^ 
der Vf. den ruffifchen Soldaten national' Mkleidet 
wflnfchte, mfiilen wir dem Lefer fiberhfüen, im 
Buche felbft nachzulefen. Er theilt eine ansfObrllche 
Tabelle von dem Beftande der ruffifchen Armee im 
Februar 1^12 mit, wie er fie von einem Angeftellten 
beym Öeneralftabe erfaieli: Nach diefer^ beliand 'die 
Infanterie (Land- undSeetnippen , letztere auch zum 
Landdienftformirt) aus 443,066 Mann (mitEinfehlulh 
der Garden) in 607 Bat. Die Cavallerie (mit ^fcbh 
der Garden^ aus 70^18 M. in 410 Bat. — fidaken 
(j^ warum fcnreibt der Vf. Kaifaken?^ und afintiicbe 
teh warme 83«obo Mann in 172» Pulks. Artillerie 
76,778 M. » Refervecorps i49>33o M. , GanUfenstrupi. 

En 77,664 M.» Ni^tional«^Miiitz zur Ei^gänamng doif 
igimenter 600^000 M. Hiernach ordentliöho WaSFen^ 
mannfcbftft 898>8$6 M. ^ mit der anfserordentlichea 
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T^atiöAaltMtliti m98199^ M. •-- Hec. hat oadi dea 
eio2elDea Angabeo fummirt, da in der Suniroirung 
des Vfj^, noehr als ein. Verfehn Statt findet* ^-— Von 
diefem ^tat will der Yf . £ia Drittel aJs nur auf dem 
.Papieraexiftirend aag«Xehn wiffen, ,) füir wdches De^ 
ficit mao folgende Ca pita machen könnte: was immer 
als coinplett angegeben wird und es niemals ift; ~« 
"was anr den langen ynd böchft befchwerlichen Nlar- 
fcben 2ar Armee unbrauchbar wird oder ftirbt; — - 
was dttffoh fchlecbte Nahrung und Verpflegung -*- 
wae durch Stachen und Hunger, für welchen die 
mffilche Provianteomnriffion vortrefflich zu. forgen 
^«eils, zu Grunde. geht, ehe es die Armeen erfeicnt; 
wi^s n9ßh dem Frieden anköanmt u; f. w. " — ,,Mänr 
ner von YielenSacbkenatnidei^ haben michverfichert» 
Ru&land werde, bey dem dermali^anZuftande feiner 
Finanzen, nie mehr als ^|00»ooa bis 450,000 M. , als 
wirklich activ,a0fden'Beinen haben ynd halten kön- 
nen« " -rf- Daratif baut nun der Vf« ein Räfonnement, 
das wirvunterlaffen wünCchie»; ;nicht etwa, weil die 
«Ejriahrune ihmzu widerXpreohen Ccheint (denn die 
Türken Srtoo z. B. nicht zuletzt gebäht), fondem 
▼orzüglicb wqjen der Verhlendaog» welche aps dem 
ScUufle hervorgeht > wo/er fagt: „Ich glaube, Do, 
tnein guter Eduurd , und alle meine deutfchen Brü- 
cier, ebnen die Zeichen der Zeit nicht mehr firemd 
and. bedeutungsloa find, ich glaube« wir ftehen/^M 
auf dem. Standpunkte, von wo aus meine Ahndung 
eu einem der uns am nächften liegenden. If^ünfehi fbr 
dieb Jahir werden muia. ^' -^< Was fär. If^ünfcke und 
jikndungi» im Anfange ig 12 diefs waren, ift nicht 
ichwerzu errathen. — »Die Weltgefchichte ift das 
Weltgericht!" ruft er aus -^ Ja wohl ! — Nur der 
Jugend des Vfi5..ift eine Iblche Verblendung zu ver- 
semen. 

JSwSlfi^ Brief. ThiaUr. Maskeraden. Dafs die 
in einem Gemälde Petersburgs eine bedeu* 
tende Rolle behaupten, ift wohl natOrJich in einer 
fo gr^Csen luxuriöien Stadt und unter diefem Grade 
der Breite« — • Die bekannte Auflöfung der franzö- 
fifchen Bühne, welche fchon in den letzten Regie- 
rungsjabren Katharina's II. den höcbften Rang be* 
hauptet» und unter Alexander zu einer feitenen Vor-^ 
trefnkbkeit geftiegen ift , muls denr Petersburger hft^ 
hem Phblicum befonders hart fallen; -^ Eine Italien» 
fcbe Oper liat es feit mehrem Jahren nicht mehr. — 
Jetzt befteht nur *noch da^ National- Theater, das dem 

E bildeten Publicnm nur im hoehkomifoben genOgen 
uBOf .und das deutfcha Theater, das von der kaiier- 
Uchen Direetioa fichtfaar ftiefmatterlich behanddt 
wird vmd daher nnter^ dem Mitielmäisigen ftehU 
Br, NL ?erfaffeitet fich Ober die Theater, befboders 
aber übet das franz^&he, in ein Detail, in welches 
Rec* , als bey einer Vor Abergefaenden Erfcheinung» 
nicht folgen kann. — Erfthrt ein paar cbarakteri- 
iUfcbft And(doten an^ wie zuweilen der Ober Intei^ 
itent; Hr. V. HaMdAim^ bewogen wird, den Sbbauf 
Ipielern die rOckmodige GebaltfordeniM zu be£rie* 
lügen. — IJftmirMrat in einem angekündtßt^Ballet 
nicht eher aur, hif Hr. v. N. die ip»ooo Rbi. , die er 
an fordern batte> von Haufe holen Hefe und ihm 


zahlte, und d«r Komikef Cattdni erreiicrhte ein Glei» 
ches durch. eikie witzige Epiftel, welche hier mitge^ 
theilt wird. -^ Diefer Brief enthält manches interef« 
fante Detail. 

Driifzetmter Uri^i. EthnograMfche MerkwUrdig- 
keiten. Welch ein reichhaltiges Kapitel in Petersburg 
bey dem Zuiammenfiuffe aller, befonder» aber der eu- 
'robäirchen und afiatifcben Nationen. Der Vf. begnögt 
ficn nur mitderBefchreibung der kabardinifoben oder 
tfcherkeffifchen FOrften , welche fich bey feiner An- 
wefenheit zu Petersb. be&nden. Da diefs nicht un«* 
mittelbar Aufsland betrifft, ib verweilt Reo. bey der 
fchon zu grofeen La^^g^ diefer Anzeige nicht dabey^ 
fl> mtecefiant auch zum Theil das ift , was der Vf. über 
ihre Kleidung, ihre Sitte, das Vieh, welches fie ge-r 
nie&en , mit eigener Hand umzubringen , ihr Benmr 
men bey dem grofsen Fefte in Peterbof u. f* w. fagf . — - 
Aufser diefea erwähnt er noch des Pafcha von drey 
Rolsfch weifen^ der fich nach Rufi^land geflüchtet hat. 

Vie^x^mter ^n%{. Polizey in Ri^lamd. Der VF. 
iiaadelt zuerft vetn'' der *ßädtifcken Potizey^ und dann 
ron der Staats ^ Fotizeyr^ „in fo weit man in Rufslancf 
davon reden kann'* (lagt er). — Es ift felbft für den 
in «den polizeylicben Wifienichaften und deren Praxis 
nicht ganz Ünerfahrnen (nach einer Andeutung im 
Singanee war er bey der Polizey in einer der föchGL- 
fohen Hauptftadte angeftellt) eine fchwierige Aufgabe« 
ein richtiges Urtheil Aber die Adminiftratlon der Po* 
lizey in einer Stadt von •300,000 Ein w^nern (fohoch 
nimmt er überall die gegenwärtige Bevölkerung an) 
zu fällen, ifvo fo vi^ Menfchen von to verfchiednea 
Nationen und Sitten zufammen leb6n. — Katharina*s IL 
Polizey »Ordnung vom J. i7ga ift von Alexander wieder 
eingeführt. -^ iiiernach hat die PoUzeV eine ganz mir 
lltärifche Einrichtung. Zum ausfehlieisÜchen Reffort 
der StadtDolizey gehört i) die eigentliche Stadtpolizey» 
d) die fisKalifche Auf&cht Ober die Beobachtung aUec 
kalferl. Oefetze , oft auch ihre Bekanntmaishung , und 
3) die VoUftreckung der Refehle der Regiernng' ub4 
der Entfcheidung derGerichtsfteUen , desgleichen An- 
legung von Real- und Perfonal-ArreFten. Durch die 
beiden letzten Zweite geht die ruffifcbe Stadtpolizey 
weit Qb^r den.gewöhnlS^en Umfang deutlbher ttidty- 
tobet Pobzey hinaus , und erhah einen noch weit vr&pfa» 
tigern Platz in der ftädtifchen Adminiftration «— in 
Rufsl. vielleicht noch nothwendig. Das Kriminelle ift 
von der^ Polizey weislich getrennt» Im Ganzen ift des 
Vf s. Urtheil ihr nicht ungtoftig. — Befonders lobt er 
dieSicherüngspoIizey, und g^nz vorzaglic^die jK>/?^ic;# 
Feuerpolizey (da hingegen er die e^Fa<it;^> welche d^n 
Feuersbrönlten zuvorkommt, gänzBcb vAinifst), und 
die VergnügungSDolizey. -^ „ In den anderthalb Jahren 
meiner Anwefenoeit (lagt er) wtifo ich keinen einzx- 

Sen hinlänglich bewiefenen Fall eines gewaUtbätSgea , 
togriffs aar die angegeben« Art. Oft zwar habe ich 
davon fjprechen hören, manche Menfehen hätten grofse 
nächtliche Unficherhelt , befonders auf den entfernte* 
ftei^Stadltheilea von Wi^urg, ^ Petersbui^g und Wa- 
fili-Qftiro«r 9 desgleichen in der Gegend der entlege* 
nen Kafernen , enitten ,^ häufig hat man diefs behauptet 
ttnd wi»f teiei ^ we ife wien Bezahlungen belegt^ ^ es 
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IcaDD feyo , nber icb 1i'a1>e darön nichts gefiAea t ob- 
gleich ich in der Zeit meines AuFeathalts zu jeder 
Stunde der Nacht St. Petersb. nach den verfchiedenften 
Richtungen durchgangen und dnrchfobren bin ;• fireT* 
lich dabev (fetzt er naiv hinzu) jene entlegenen Sucft- 
theile zu Wahren^ nie VeranlatTung gehabt habe/' — - 
«, Die Zähl der gewaltthatigen Beraubung|en und Morde 
in den Häufem ift dagegen febr bedeutend und Furcht 
erregend für Jedemann. Ich kann michin anderthalb 
Jahiln fieben ünbeftrittener Mordthaten in Häufem 
erinnern : unzäUiger Beraubungen und Planderungen» 
trelcbe blofs mit Mißhandlung und Verwundung ver- 
bunden waren, nicht zu gedenken. Diefe Verbrechen 
können durch die Polize; u»möglich verbotet werden, 
da fie heimlich und im innem Räume der Haufer, ee- 
wöhnlicb ohne vieles Geräufch , gefchehen. " — 0x6 
Elnffihrung derTodesftrafe wQrcß auch nach ihm das 
XvirUfamfte Mittel dagegen feyn. (Von der ünwirk- 
famkeit aller flbrigen Strafen auf den Ruffen das aus 
RHnbech Bekannte.) — Bey der Erzählung einer fchau- 
derhafteo Mordthat an einem jungen Frauenzimmer 
(wahrfeheinlk^h nicht gerade von vornehmer Geburt, 
wie der Vf. meynt, fondern wohl eine der vielen Mai- 
trefTen eines Grofsen und aus, Eiferfucbt ermordet) 
erwähnt Hr. M. der auch im Ai^islande bekannt ge- 
wordenen Mibbandlunff der Frau des ehemaliMu por- 
tugiefifchen Confuls und anderer Blaufmanns -Trauen. 
Rec. muls aber — nicht zur Entfchuldigung : denn 
ihm bebt das Herz, indem er diefer Griuel gedenkt, 
fondem nur zur Berichtigung dps Urtheils bemerken, 
tiafs -^ fittlichen Frauenzimmern derdeichen nicht 
widerfahren wird. — Wenn in einem Zeitraum vom 
I. Januar iRii bis zum 9. Januar 1812 blofs an öffent- 
lichen Gebäuden mit ihrem millionwerthen Innem : 
tlasftdneme Theater, ein ganzer Flügel des anifch- 
feowfcben PaUaftes (bey Rec. Anwefenheit das Kabi- 
net genannt) und ein Theil des Katharinenftiftes ^der 
hikfhften Rettungsanftalt ungeachtet abbrennen konn- 
te , fo ift die Klag« Ober Mangel einer Vorfichtspoli- 
zey wohl fehr cegrandet. — Pflafker. (aus zum 
Tneil örtlichen , bcynahe unvermeidlichen Ürfachen, 
aber auch aus fchlechtem Pflaftem) , Straisen - Erleuchr 
Hing und Medicinal - Poßzey &nd fchlecht. Die Vor- 
fchBge zu ihrer VerbefTcrung mOflen wir auf fich be- 
rnhen hffen ; aber die Bemerkung über den Etatsrath 
V. r., befonders der Nachfatz : „O, viel vermag eine 
fchöne Tochter l*' hätte unterdrückt werden foUen« 
Wie leicht kann man in folchen harten Ürtheilen ijp- 
ren , und wie tief verwundet dann eine U> leichtfinnig 
hingeworfene Bemerkung. Ueberhaupt muls Rec. bey 
diefer Gelegenheit nodmials rügen, da(s Hr. üf. die 
Belege zu Teinem Tadel immer von noch Lebenden 
hernimmt, welche er entweder ganz, oder dixsh we- 
nigftens mit ihrisr Würde und den Anlangsbuchftaben 
bweichnet, wo es gar nicht nötbig wäre. — Auffal- 
lend war Rec. die Behauptung, daCs die Häufer bcy- 
nahe gar keine Abgaben entrichteten; er hat bey fei- 
ner Anwefenheit über £aft pnerfehwingUcfae klagen 
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und dieb als einen Hauptgrund der fo hohen Mieth* 
zinfen angeben hören. Seit igio befteht ein Minifte* 
rluin der Polizey , zu deffen Reffort die StSdtqpoIizey. 
und die Staatspolizey cehören , welche letztere ehe- 
mals deiA Mittilterium des Innem zugetheilt war. So 
vielen Vortheil fich Hr. M. davon fär die Staatspolizey 
und f Or die jpolizeyliche Ver wakong in den Provinzen 
verfnricht, fo fArchtet er dagegen Lähmung fär die 
Stacitpolizey zu St. Petersburg. — „ Die Polizey in ei^ 
ner grofsen, zumal in einer rufiSfcben groCoen Stadt 
(lagt er), muis, meiner Meinung nach, für &fa fbu- 
verän i^d nur dem Monarohen verantwortlich feyn ; 
fo allein kann Einheit, Präcifion und Ichnelles Han- 
deln ihr fteter Charakter bleiben » und das Wisr er in 
St. Petersb. vor diefer Einrichtung, befonders zu des 
Operpolizeymeifters Oirtil Zeit, wo die ftädtifche P07 
lizey mSt. Petersb. als einzis in ihrer Art da ftand. " — 
Der Himmd bewahre St. retersb. for einer folchea 
fouveranen Polizey! Auch war fie diels keineswegs 
twter Oerül; er itand unter dem Kriegs - Gouverneur, 
dem er Rapport abftatten mufste , und bey dem mais«: 
fich aber ihn beklagen konnte. -^ „Es wäre ungerecht 
zu läugnen, dafs manche Zweige der Staatspolizey 
dem profenden Beobachter eine wohltbfitige Anficht 
^währen und mit fo vielem in der Adminiltration ver* 
lohn^ wovon er den unwillisen und oft empörten Blnlc 
weggewendet hat. ** — I&. M. preili mit Recht die 
Regierung und GrofiMn« welche einen mhren SuAl 
darin fetzen , Halfsanftalten für die leidende Menfeh« 
heit in hoher Vollkommenheit zu errichten und zu 
unterhalten ; er hätte aber aucK nicht der Medico - Pbi« 
laothropifchen Anftalt vergeflen foUen , yrelche für 
diejenigen Kranken forgt, die nicht ohne Ge&hr aus 
ihren Wobnungen in die öffentlichen Anftälten kön» 
nen gebracht werden , oder auch aus andern Orftnden 
nicht dahin gebracht feyn wollen , und durch welche 
auch das gröfsere Pubncum an das Lob der Wohl- 
thätigkeit in didbr Hinficht AnfprQche zu machen be- 
rechtigt ift. So hat er bey der Behauptung : Wittwen- 
verforgunssanftalten kenne Rufsland noch nicht, die 
Mußker - Wiltwen - Cafle vergeflen. — Der Plan zu ei* 
ner Feuer - Aflecuranz ift erfk.unlängft der Polizey 
von einem Hn. v. fVtdii vorgelegt worden. — „Die 
Ezjftenz der noch im Anfange des Jahres igi^ exiftl.' 
renden grofsen Räuberbande, welche ganz Kuriand 
in Furcht und Schrecken fetzte, fo wie die häufigen 
Räubereyen und Mördbrennereyen m den Gonveme« 
ments Kiew, Podolien , Wolhynien , beweifen noch 
immer» dab gegen Bettler und Vagabundan noch lange 
nicht düe ecfordkrllchen poUieyitehen Vorkehrungen 

Setroffen find." — „Die Bemühung und der Eifer 
er Regierung für das immer beflere Empwkohnmen 
der Landwirthfchaft ift nicht zu verkennen. H.^ Nach 
i/on B$rmawH: lieber Rufslands Bevölkerung- (Wien 
igii),. betrug diefe 1806 nur AoMüLMenibhen. (Die 
wahre Bevölkerung wird vrobl noch lange ein Gehaim-i 
nila bleiben , das vieUetcht die Regierung feibft nicht 
zu löfea vermag.) 
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Miwm f b< Ejupferberg: St. Petersburgs ein Bey^ 
trag zur Gwhicbte unfrer Zeit — — * roa 
Dr. Ckfißiam MMer ik f . w. 

ißc/chlufs 4er im vorigen Stück abgebrochenen ReoenJionJ) 

» ■♦ 

Fünfzehnter Brief. Perlen - und ffute^elen- Luxus ^ 
weibliche Nationaltracht. Der Juwelenluxus hat 
fichfchr vermindert.. So wie früher alle Juwelen 
nach Rufsland giengen , fo ift es in neuern Zeiten faft 
umgekehrt. — Die beiden biet. angefQbften Anek- 
doten , die erfte von einem in Mof kwa entwandten 
Solitair; welcher nach einiger Zeit an dem Pinger ei- 
ner der vornehmften Damen fich wieder fand ; die an- 
dere von dem Brillantftern » 60^000 Rubel an Werth, 
den einer der Grofsen welcher den kürzlich vop dem 
Kaifer zum Gefchenk ethaltenen Stern vor 30,000 Ru- 
bel verfefzr hatte, vom Kammerdiener de5? Kaifers zu 
einem grofsen Hoffefte entlieh, den der Kaifer er- 
kannte und dem der ihn trug, erofsmüthig fchenkte, — 
werden den Lefern , die Rufsland noch nicht kennen, 
einen fonderbaren Begriff davon geben. Ihre Kcht- 
heit ift kaum zu bezweifeln , ob Hr. M. gleich zu- 
weilen wohl eine nicht günftige Anekdote auf blofses 
Börenfagen anfahrt. 

Sechszehnter Brief. ' Jtufßfehe '^ufliz. Was Rein- 
heck im zu^eiften Bande feiner Bemerkungen nur flüch- 
tig andeutete , iftr hier bis zur höchft^n Evidenz de«- 
taillirt vmd gewährt ein böchft unerfr^liches Bild 
derfdbtn. Der, Vf. giebt einen kurzen Abrife der 
nicht uttiifterelTaoten Gefchicbtc der rtkflifchen Ge«- 
fetzgebprig. Katharinas und Alexanders B^mühungeif 
befondets um diefcn wichtigen Zweiff der Staatsver- 
waltung 'ftiiH bekannt. Nach des vfs. Dai^ftellungi 
^ie Rec. nicht in Zweifel zu ziehen ürfach findet; 
werden aber auch wohl die neueften liberalen Ver- 
fuche des letztern unbelohnt bleiben. Im März 1809 
bekam die von Alexander 1803 niedergefetzte und 
unter dfer omnittelbaren Leitung des damaligen ?uft]z- 
MinHters Kjaäs Lepuchin und des Minifter-ColJegen 
Nowofilzoff feh^-tnätige Gefetzcommiffiori eine neue 
Einrichtung. — - «Es wurde ichon früher rfagt der 
Vf.)» Borfi mehr aber jetzt, eine Menge Menfchen 
bey derfelben aneeftellt, die weder einen klaren Be- 
griff von einem öefetze, noch von einer Commiffion 
hatten, Mertfchen, ohne Alle gediegene wiflenfchaft* 
liehe Bildung , und felbff ohne die notbwendigen all* 
semeinen Kenntnllfe. • Ein flr.v. Refetakampf be- 
kam dabeV viel zu fchaffeti, obgleich er weder Kennt« 
nifie nocn j^Ufofopbifchen und wiffenfcl^pftlichen 

yf. L. Z. I«I4* Är/*^ Äi«i^.- 


Blick genug hat, um foldh* ein Gefchaft mit gutem 
Erfolge zu leiten. Nur die dirigirenden AbtheiluHh 

fen oer Commiffion enthielten einige Männer von 
^erdienft." — Hier fcheint, Rec. will gutmöthig 
glauben , fein Eifer für dife cute Sache , den Vf. z\i 
weit gefnhrt zu haben , und fein Ürtheil ift abermals 
^n Beleg derUebereilung und des Abfprechens. Hr. 
V. R. war fchon bey^ der frühem Einrichtung fehr 
thätig, und es läfst fich wohl nicht denken, dais man 
ihm , wenn er dem vom Vf. entworfenen Bilde gliche, 
bey einer Reform der CommifTior noch thätiger 
würde gemacht haben. Rec. entfinnt fich, dafs Ho. 
V. R. nur der Vorwurf gemacht wurde, dafs er die 
Sache zu leichtnähme, und ohne die Schwierigkei- 
ten gehörig zu erwägen , welche der Einführung ei- 
nes allgemeinen Gefetzbuches bey der fleterogenität 
der einzelnen Theile des Reiches entgegen ftehen 
mufsten. Ucber den igli im Drucke erichieheneo 
erßen Theil des Gäfetzbuches , mag des Vfs. Urtheil 
fich felbft verantworten. „Ich habfe f fchreibt er\ 
im J. 1 8 1 1 den eben gedruckten erflen Fheil des Ge- 
fetzbucbs in ruffifcher Sprache gefeh^n, und (bin 
Ihn) mit Hülfe eines fehr (^rathverftändigen Freun- 
des durchgegangen. Er enthält blofs das Perfonen- 
techt, und nat, meiner unmafsgebiichen Meinui^ 
nach, böchft wenig gutes urtd verdienftvölles. Er 
foU jetzt ins Deutfche Oberfet^t werden , und wenil 
Hufsland noch fo ^ut, wie ehemals,, das gelehrte Ür- 
theil über da.9 Project bezahlen kann , fo Können wir 
• von unfern deutfchen Recenfenten, felbft, von Män- 
nern, die man fonft mit Achtung nlsant, eine trefffl' 
rÄf (?), lobpreifende Kritik erwarten." — Von ei- 
ner Auflöfung der GefetzcommifGon ift noch nichts 
fieu hören , und eben fo wenig von einer Entfernung 
des Hn. v. R. (fo viel Rec. ^eifs), obgleich derStaats- 
fecretar Speranzky, den der Vf. als Hn. v. RV. 
Hauptftfltzä anhiebt, bekanntlich im April 1812 (auj 
welcnen Grünoen ift bis jetzt nbch unbekannt) nacn 
Sibirien verwiefen wurde. — . Jetzt führt der Vf. die 
verfchfedenen Juftizbehörden nach ihren Einricfatun; 
gen auf, und deducirtaus diefen die Nacbtheile der 
Verwaltung trotz dllcm Schein darin. — Das ffaiwt' 
gebrechen undet er (mit Reinbeek) in der Ünentgeld- 
nchkeit der Juftizpfiege , welche den gröbften Befte^ 
chungen Thür und Thor eröffnet (llajfel rec*hnfel 
fie noch zu den Vorzügen);. und das GrundUbel in der 
fchlechten Befoldung der Juftizpfl^er , Welche, wie 
die mehrften Befoldungen^ noch gan2 nach dem libe- 
ralen Fufse ift , auf wdchen Peter I. G6 fetzte , nacn 
welchem gegenvrirti^, bey^ dem Üntei-fchiede zwi- 
feben Silber (in welchem fie beftimmt waren) , und 
L • Af5g- 
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Aflignationen (ia welchen fie nach dem Nominalwer- 
the ausgezahlt werdei})) das Mitglied eines höhern 
Juftlzböfes, das im J. 17^0. 2000 Rubel — erhielt, 
jetzt 500 Rubel — Silber erhält, und das bey der ins 
IJnglaubliche geftiegenen Theui-ung« — t)9S Vfs. 
Vorfchläffe zur Abhelfung diefer uebrechen verdie- 
nen gewilis eine reifliche £rwäguog, und es läfst lieh 
denken, dafs Kalter Alexanderj der menfcbenfreund- 
üche , der feinem Volke verfprach , im Geifte feiner 
grolsen Vorgängerin zu regieren, auch die grofsen 
Worte in einem die Conftitution des Reiches von 1775 
'betreffenden Ukas derfelben in Erfüllung bringen 
vrerde: „Es raaflen alle Richterftühle mit würdigen, 
vrohlerfahrnen upd redlichen Männern befetzt wer- 
den : und um fblche in der Tbat zu haben , ift unum- 
gänglich itöthig , jeden nach feinem Stande und zu fei- 
nem kintänglichen Unterhalte zu befotden ** — wenn er 
nur erft feinen Blick wieder mehr auf das Innere fei- 
nes grofsen Reiches wird richten können. . — Dem 
Senat , deflen Zuftand der Vf. als höchft traurig fchil- 
dert , ftand eine neue Reform bevor , in welcher die 
bis jetzt nicht gefchiedenen juftiziellen und admini- 
itrativen Gefchäfte getrennt werden follen. Hr. Af. 
tat die für. 18 A projectirte neue Organifation deffel- 
ben gelefen und verfpricht fich etwas davon. 

Siebenzehnter Brief. Feyerlkhkeüen und Volks- 
Das Bekannte in einer lebliaften Darütellung. 
er Vf. hat nicht des humanen Mittels erwähnt, durch 
welches der Pöbel bey öffentlichen Feften in Zaum 

S rehalten wird : — die Feuerfpritzen. - Ein Waf- 
erftrahl vermag die dichteften und erhitzteften Volks- 
haufen fogleich unter Gelächter zu trennen. 

Achtzehnter Brief. Prachtfeß zu Peterhof Aller- 
ilings verdiente diefs Feft, welches jährlich am Na- 
menstage der Kai fenn- Mutter gefeyert wird, und 
nnter Katharina am Namenstage des damaligen Grolk- 
fiirften ftatt fand, einen eigenen Brief, und der Vf. 
hat es in aller feiner EigentbOmlichkeit fo trefflich 
aufgefafst , dafs Rep. , der ihm oft bey wohnte , Geh 
mitten darein verfetzti glaubte. Bey der Behauptung, 
dafs in Oranienbaum gar nichts Bemerkenswerthes 
feyi ift von dem Vf. der Pavillon Katharinas II. ini 
Park aberfeben worden, der (wenigftens vor. 8 Jah- 
ren noch) ganz fo da fteht, als die erofse Frau ihn 
als Grofsfarftin bewohnt hatte, und der durch die 
dafelbft vorgefallenen Scenep allerdings merkwürdig 
geworden ift. 

Neunzehnter Brief. Reife nach Eßhland. Der Vf. 
machte mit einem Freunde einen Ausflug x^ach Beyal, 
lind giebt von deffen guten Bewohnern ein anziehen- 
des , aber keineswegs täufchendes Bild. Rec. über- 
geht das DeUil , in welches fich Hr. M, ttber die Re» 
yaler- Bahne einläfst, fo wie manche andre äftbe- 
tifche Andeutungen , welche er nicht alle unterfcbrei«* 
ben möchte, 

Zwanzijt/ler Brief. Die kalferlichen Luflfchlöjfer 
Gatfchina unaPawlowshfß. Die „Briefe üfier den Gars- 
ten von Pawlowsk, gefchrieben im J. igoa von Un. 
Storch j** fcheinen dem Vf. unbekannt gebbeben ;Zi:( 
%yn, Sie find von uns ( Ergänz, Bl. iSog. Nr, xaoO 


SebQhrend angezeigt worden f und Hr. M/. wQrde 
arin feinen Meifter in Darftellungen der Art e^ 
kennt haben. Höchft interetfant könnte allerdin^ 
die Befchreibung der kaiferl. Luftlchlöffer (zu wei- 
cher der Vf. aufmuntert) werden, wenn — man 
ihre öffentliche und geheime Gefchichte mit darftei- 
len könnte. — Sehr willkommen war Reo« die Nach- 
richt — und fie wird es auch den zahlreichen Freuo- 
den des bekannten Märtyrers , des in mehrern Hin* 
fichten intereflanten Paftors Seider 9 in Deutfchland 
feyn , dafs diefer endlich in Gatfchina durch die Be- 
rufung der Kaiferitt - MuHer zun^ Paftor der dortigen 
deutfcnen Gemeinde , eine feinen Wünfchen ganz eot- 
fprechende Anftelluns gefunden hat. — Gott fegne 
auch dafür die menfcnenfreundliche Maria! — Ueber 
Zarskoe-Selo, welches der Vf. nur flCichtiÄ berQhrt, 
das Bekannte. Rec. vermiiste die Erwähnung des 
Schloffes Tfchismi auf^dem Rückwege nach St. Pe- 
tersburg. 

Ein und zwanzigßer Brief. Etwas Über ruffifchs 
lUinißerial - Adminiflration und Staatsbehörden. „Die 
£inheit des Willens und der erfte organifche Grund- 
iatz der ruffifchen Staatsverfaffung — die unum^ 
fchränkte Autokratie, machten es mögiich^ der Staats- 
verwaltung ein» Einheit und Gleichförmigkeit zu ge- 
ben , in der alle Adminiftrationszweige fich einigend 
und wechfel wirkend ein Ganzes darftellen und zu ei- 
nem grofsen klaren Üeberblick fähren können. Kein 
Reich vermag fich deffen zu rühmen, weil in keinem 
Reiche Her höchfte Wille fo alleiniges GeCetz ift , als 
in RuCsland. . Um fo mehr ift es zu bedauern, dafs 
die Vortheile diefer organifchen Einheit und Gleich- 
förmigkeit fo gefchmälert find durch den handelnden 
und wirkenden Geift, der die trefflichen Formen be- 
leben und im regen Treiben erhalten foll, da&, mit 
einem Worte, das Geiftige in der Behandlung der 
Gefchäfte fo äufserft ungeiftig ifit. — Das Uebel ift 
nicht neu, wenn es auch in neuel^er Zeit weit fchhm- 
«ner geworden ift. " — - Hn. lUs. allgemeines Urtheil 
über allß dermalige Minifterien fprjcnt'fich in folgen- 
der Stelle aus: „Man fagt nicht zuiriei; weo^ man 
behaupptet, dafs der allgemeine Charakter aller Mi- 
nifterien — das Kriegsminifterium ausgenommen» 
welches fich ehrenvoll von diefer traurigeii Regel un- 
terfcheidet — folgender ift : Einfeitigkeit und Mangel 
an Zufhmmenhang in derGefchäftsver^ailtuqg, küm- 
merliche Kenntniffe und Unrechtlichkeit .def Kanz- 
leybeamteu:! und von Seiten dar Mipifter eine unbe- 
fchreibliche Stunijpffinnigkek .und Mangel an gutea 
Kenntniffen für 's Fach, und an warmen Willen für 
das Gute und Zweckmäisige , wenn es nicht fogleich 
fchimmemd in die Augen tälk, wenn- es nicht imEnt- 
ftehen glänzende Reiuhate giebt« Dag^en findeft 
du auch in den Minifterialmaafsregeln , wie in der 
Erziehung, Volksbikiung u.X w. viel fchjönen Schein, 
viel Tiraden und Oftentation , deren Nichtigkeit dem 
ernftprQfenden Blioke bald klar wird» fo wiafie fich 
häufig in de«, nachtheiligen FolgiBn^ oder in dem frü- 
hen laut^ofen Untergeben, der /o befonnenen Einrich- 
tungen äul9ert« \\ rr I^w 8^^ ^ Vf • die verfchie- 
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denen Minifterien durch und fucht tqq jedem eine 
kumeCharakteriftikza gqben. Er äufsert (ich zu- 

gleicb, mit JnfUhnmg dsr Namen ^ über die' erften 
t^atslHKuntca auf eine Weife ^ die — mit der in den 
^ berfichtieteii virtrautm ßriefyn viel Aehnlicbkeit hat, 
.und dieRec« unbefc neiden dOnken würde, auch wenn 
feiiie «Behauptungen wahrHaft befunden würden* Al- 
lein an dem letztern hat Rec. trifftige Gründe, bev 
manebem der aufgeführten Perfonen febr zu zwei- 
feln. — Was Hr. 1». von dem Minifter der Aufklä- 
ruAg» d^"> Gt^iea B^jumonvikff 9 (agt , widerfpricbt 
der Meinung , welche man allgemein van diefem (als 
Freund der WilTenfcbaften. und befonders durch fei- 
nen herrlichen botanifchen Garten in Gorinka bey 
Molk wa^ rühmlich bekanntem Manne nect, und aucn 
der Naebri^t ^ welche, Rec. noch kürzlich aiis Pe- 
tersbnre von einem con^petentern Richter, als in die- 
fem FaUe Hr.Ji^. ift und feyn kanji, erhalten bat, 
worin der Qraf ein treßkher Miniflir genannt wird, 
dem das Gedeihen dex; feiner Aufficht anvertrauten 
Anftalten febr amHerz^ liegt, und der befonders 
die Deutfchen Icbätzt -* Und warum erwähnt er 
denn nicht des Curators des Petersburger Lehrkre^ 
fes,' in welchem Ruislands Cultur ein fo fchöner 
Stern aufzugehen fcheint, des Un. v. Uwaraff? Rec. 
kann nielir ambin, hier eine Stelle ans etfiemcfidefe, 
dielen Herrn betreffend, mitzutbeileh , weil eS-denn 
doch bUttg ift, dasfoallgenieia abfpi^cbendei U'rtheil 
des Ho. A^ in fmne Schran ken zu weifen : Hr. v. U wa- 
roff ift noch fetir jung (^tzt ungefähr ay Jähr alt). 
Ich habe in ihm einen iVJannvon vieler Emficht und 
dem flärkflen fTUten Gute^ zu^ß^fien^ gefnndexu Er 
fp rieht febr fertig deutfch und liebt die deutfdiie Lite- 
ratur. Er hat (ich mehrere Jahre in Deutfchland auf- 
gehalten. Men tagt) dj^Cs fr-ebep fo fertig Latein 
5>richt; jetzt Ic^rnt er griechifch u. f. w. *' — ynd 
nndErfcneinungeJi der Art auch nicht gerade gemein, 
fo feilten fie* doch bey dem Urtfaeile etwas vorfiohti- 
ger machen , und vor allem bey fo fcharfem 'Tadel, 
als Hr. M^ i^b jer^iubt, nicht unerwähnt, bleiben« — 
Er /siryirähnt aher^docb wenigfteps eines, veindienteo 
Mannes, iq.xlielem MinJi(|erio^ dem, er 'd^pj.Vorw^t 
iDsiolifti dft^ d^ptf kei^effseiger. Deeüjcf^er ijCt, und 
2war,de5iaf(f ü Litpratmrgefchich^;i^ufslands^ls Chilp: 
log b^uinnfjen Etatsratbs Martinou/<i .von dem er ^vvar 
rCmmt :. „ das vvenige Gute, was hier aai^^r »d gefchaf« 
fen WirdV'mufs man wolil voir^gllch ihm verdau? 
ken^".,at)er daoo 9i:^h fqgleich hinzufügt: „ob, wohl 

mam^cbtj jt^iiaAifi!^ ^^"^ >. .^^^ ^ ^'^^^ > ^^ ^^ 
feurigem Willen und klarem Befwufs^feyn. in .feiner 
fehr bedeutenden Sphäre eethan werden könnte.'^ — 
Ztt einem fo befthfÄmt aulgefprochepen Uftheile wird 
doch eine fehx«geiHiiie üeootniis des Mannes und fei- 
ner Vethältnifre ttiotA^ttr ««- - D«(s es ühriueoe in 
den rttlfifohen-Mlnifteriftl^KeMleyen ^emlich bunt 
ausfeben xaeig \ * be^'eiirr Re^. 'nj|cbt t\i ' beftreiten \ fo 
wie er aecb nicht jedem Urtheile des^^fs« über qnan* 
chen der Chefis an fich widerlprechen kann. Befon* 
ders naiv ift, was S. 503. erzählt wlrdr,, Während 
der Verwaltung des Oc. Jtumänxqff und auf feine Ver- 
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anlaffong, gab j^eieh nach dem Tilßtcr Frieden ein 
in feiner Kanzley (des Handels -Minifterium«) anse- 
fteJlter Hr.v. Pfeiffer fynoptifche Tabeüen OberTen 
£^-iind Ausfuhrhandel Ruislands heraus, und be- 
folgte die finnreiche Idee des Gr. R. , diefe tabttaux 
Ou commerce de Vemfirt de Ruffu, annies 1802 — 1805 
«« Aatfer Napeteon zuzueigpen ! " — Per Vf. fetzt 
hinzu : „ Was mufs aber Sein großer iwd tleßlicken- 
der Verv/altHMMsgeiß bey der Anficht Jiefer trocke- 
nen, lange nicht — wie keine öffentüche Angabe — 
verbürgten Tabellen gedacht haben?" — Diefer Zu- 
^tz wäre wohl niclit leicht jemand eingefallen ! Da» 
f:*'y\"e§t auf «»er ganz andern Seite. - Als fta- 
tiftd^ch wichtig mae hier ftehen , was Hr. M. in einer 
Anmerkung von den Finanzen fagt, und welches er 
als verbürgt angiebt: „Die ^«Sijji/te Rufslands be- 
tragen nach der ganz kflndichen bedeutenden Erhö- 
bung der Branntwein- und Salzpachtungen, nach der 
Acquilition von Finnland und nach der im Monat Fe- 
bruar ijjia anbefohlnen £rhöhuqg der Vermöaens- 
fteuer der Kanfleute, Ober 145^000,000 Rubel. Die 
^usgaben betrugen jäljrUch während des Krieges in 
*innland und der Moldau 140,000,000 Rubel. Di» 
^gsatugabenwitm far igii : 8o,o30rf)oo Rubel. — 
Die StaatsfckuldeH waren 1 31 1 : 585,000,000 Rubel j 
wervpo 8s>^po,ooo Rubel ausländifche Schulden und 
dann -500,003,000 Rubel Reichs r Affigaationeu. " — 
Rec. mufs Ijev diefer Gelegenheit bemerken, dafs Hr. 
^. den Maaßftab bey Redueiruog der Rubel fwor- 
Mutpr immer Reichs- Affe^mtionen oder Kupfergeld 
zu verftehen ift), für den Uauf» f^erkekr viel zu klein 
annimmt, imiem er ihn nach dem atutändUchen Curü 
berwsbnet. Hundert Rubel find im Landefelbft nidht 

'* « . .'^* e*«»«» z» fchatzen, (öndera alles gerechnet 
75 Rthlr. ° 

Ii "^Tr ?«^c^J»'s ^9mH der. Vf. über das Öyftera 
der rujfifcl«?!, Rifgjerj;ng inÄoßcht.def Belohnunc 
ihrer Diene», - Rang , Orden , Gefchenke an Gell 
oder Brillanten oder . golden,en Dofen find jetet dio 
Mittel (zuweilen kuch wohl, vyelches er vergeflen 
bat , lebensWigliche Verieijiung von Gütern : unter 
^/«ondtfTj Vorgängern oft, uxweheure Schenkungen 
Kon Gru^eigepthuyi nebft den dazu, gehöfigea 
öfiuern). Der Aürsbijiiuijh beyrnF^ru^ackettimRanga 
pachUer Anclennität,.«hne wriiter^ Verdienfte , ve% 
anlafete den Ukas vom 6. Awguft 1809; dafe alle fchoit 
aflgeitelJte btaatsdiener, vom Range di» Gouverne- 
ments -Regiftvators bis znmCoUegien-Affeflbr einbe- 
griffen, weiche AnliuUche darauf machten, weiter 
Ziigelangen,. fich vp^, einer aiedergefetzten Commif- 
ßon exaininii en laffen mtt^teo. „ ffijj dahip ( fagt der 
.Vf.; ^ft gegen den Ukas mchtviel einzuwenden: dena 
obgleich ein Examen oft einen faifchen Maafsftab Für 
difilrauchhaxkeit €^nes Dieners abgiebt, weil diefe 
bey £0. vielen Stellen nicht vom ffyjeny fondern vom 
i9^r?, °S*» fo ^"Jde doch ein jeder eimelneu 
DiönMpiiasen angemelfenes Examen . mehr nützlich 
als fchadiich feyn. Aber von einem folcht» Examen 
iffgar nicht die Rede, fondern jeder Angeftellte, fey 
er bejm foftwefen oder beym f oiltw«&a , bey der 
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Juftiz odet bey der Polizöy (verftejit fich das nicht 
nijlitürjfche PerfonaOv beym Minifterium des Han- 
dels oder bey den milden Anftalten , angeftellt, foH 
Cch bey derCommiffibn examiniren laffen^ in: Arith^ 
xnetik und Geometrie , Phyfik , Gefchichte , Geogra- 
phie, StatiftiK, politifcher Ookonomie, Naturrecht 
und einer ausländifchen Spräche, Die unvermeidlp- 
che Folge davon ift , dafs gerade die in ihrem Fitche 
brauchbarftcn Männer am fchlechteften im Examen 
beftehen/* — „Man hatte bey diefer neuen Ord»- 
nung noch eine herf liehe , fehr Kluge Abßcht : man 
y^olite dadurch die jungen Ruflen, zumal die von vor- 
nehmem Familien, zwingen, ßch den Wiffenfchaf- 
ten zu ergeben, und* nicht alles auf die.Connexionen 
ihrer Familien u. f. -w. und auf die Notkwendigkeit 
der Beförderung ankommen zu laffen; aber auch dlefc 
Abficht ift gröFstentheils verfehlt durch die grofse 
Zähl und die Hetero^enität der Vorcefchriebenen Stu- 
dien." — Mit Recht behauptet der Vf., d^is bey 
einem vcrftändigen Examen in cfem jedesmaligen FSi- 
che des zu Examinirenden -auch jeder, der nicht gut 
beftände, aber bisher rfiit Vcfrftänd, Eifer und Treue 
gedient hätte, doch befördert werden Ibllt«. — 
„Bey den Lehrern der höhern Inftitute (fagt er), 
z. B. bey dem padagogifcben Inftitute, bey den Ka- 
dettencorps und den ÜniverfitSten , Lyceen u. f. w., 
hdt man das Thörichte und Widerfprfechendc diefcr 
Maafsrcgel fchon eingefehen, diefe daher durch öinen 
öamentlichen Ipätern Ukas vom J. igio ausgenoni"* 
men. Ich hoffe zu 'Gott- und der guten Sache, man 
wird — wie Wwöbtilich in RufsTand — niafch und 
nach fo viele Umgehungen iind Ausnahmen von der 
Regel machen , dafs dielelbe nur noch als* die Erirrtfe«^ 
Tung an eine Thorheit ftehen bleiben w^rde. " — 
Die OrdensverfchlcudeTung ift aufserordentliöb. 
„DemKaiferfoU jetzt felblt die grolseMenge bekreu®- 
ifer junger Leute auffallen ,- diethra täglich auf feinen 
Promenaden begegrien, und m^.^rtählt, et häW 
neulich auf dem BoulewarUder Admirarlitat fd eftiön 

§' anz blutjungen Wolodimirritter gefragt, warum ei 
en Orden habe? — worauf diefcr in der gröfsteh 
Verlegenheit geantwortet haben foU : Ew. majrftät, 
!ch weifs das wahrhaftig noth niqht« dehn ich bin 
erft ein Jahr angeftellt.'* - ,VVon dfen Gefchenken 
(an Geld und Pretiöfen) wäre zu wünfchen, dafs fie 
bey den fo äüfs«rft armÖchen Befoldtmgep noch hau* 
figer gemacht würden ,^ um dem armen dienenden 
Publicum , ohn^ eigenes Vermögen , das Leben zu er^ 
leichtern, uYid es vor dem bitterften Mangel 2U 
fiebern. ' Vertheile der Kaifer noch zwevmal' fo viel 
BHllanten, goldene Tabatieren und Gcndgefcbenke, 
'wer möchte ihn dariir^ tadeln ? Werden' doch da* 
idurch gewiCs der Thranen und des Jammers in feiner 
brillanten Kaiferftadt, wo des glänzenden Elends fo 
viel ift, viel weniger gemacht, und manchem wird 
tB dadurch mögtichf ein ehrlicher Mann zu bleiben, 
und nicht zum Gauner zu werden, um Weib und 
Kind zu fOttern und zu kleiden. '' Der Vf. fcUiefst 


mit der nochmaligen Verficherung : daß atles^ Gefagte 
von ^nt'giffrUft medtrgefehrtetifH urdrdtn fey; 

Gewifs wird diefs Werk viele Lefer finden und 
verdient es auch ; um fo mehr war es Pflicht zu zei- 
gen, dafs man doch nieht fo ganz unbedingt feine Aa* 
ncht von Rufsländ von ihm entlehnet könne. Hr. 
Af. ift ein junger Mann Vota edelm GemQthe; Ru&Iand 
ifb.das erfte Heich , das er zu erforfehen' ftrebte ; ^>- 
bey dem hohen Ideale, das die edlere Jugend ge* 
'woHnlich beyni Eintritte in die Welt mitbringt und 
mitbringen mufs, ifl: ihm'nnn wohl mancnetf z« 
fchwarz erfchienen,'da$ ihm in einem mil^tern UiAit^ 
ericheinen durfte, wenn er auch andere Länder mit 
gleichetn Forfcherblicke beobachtet haben,' und Ober- 
all, wo Menfctoen find 5 auch menfchliche GebHsdhtfn 
finden wird. ' ' 

Der hinzugefäete Plan' von St. Petersbuif; ift in 
einem ziemlich grolsen Mad&ftabe imd unftraitig der 
befte, den wir bis jetzt von diefem nordifMhen Pal- 
myi'a erhalten; haben; nur dafs die Buchftaberiael- 
bhen fo dui-ch einander geworfen find, y^kjhe$"das 
Auffinden erfchwertj möchte za tadeln fejfm' 

Rec- fügt gleich die Anzeige der franzöfifchen 
Ueberfetzune diefes Werks j wekhe zu den wohlge- 

rafbenen gehört, hinzu: ' ' ' ' . . 

* . . 

Pakis-, b.. Treuttel u. WtirtE»: und M^oif^i. b, Kti> 

p£erberg : TahUam, de Fit^rjinmtg.^ ou Itltrea für 

Ja* Ruffie, ^ritesea ijgto, iShi et t8id;.'p«r IX 

Ckräiän . Muikr ,- et tradiiites« de rAUeqpind |s 

> * C* Ligir^ Pretfeffenr de flbitonque tliu Lycee Je 

- Mavehce. Avec ua plan, de P^rsiiourg. XVI 

" uiid'551 S. gr^ 8v auf üebOAem Pdpier foMn ge» 

druckt« 


n 


scnöNft rOnstr. 


BnLRi^ >• Di&tf,rici '.traifirlied a^4en (ieneräl 
Mofseaut Von einem ^n^wotmec in Xc^ow« 18 131. 
II S. gr. 8- . . 
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Das Schickfal Moreäu's,' der vom 'fernen Welt* 
fheilö nach Europa wiederkehren ^mufste-, 'um in 
dem erfteti Streite "auf deutichem Bofleri . als *Rbld 
zu ffdlto, mufste mit Recht jeglichen mit Truue^ 
ergreifen , d«s Ewigen Wille mulste und tief erfchilt- 
tern. Ein Märker befingt hier,* in-nicfat'Obel gera* 
thenen achtzeiligen Stanzen Moreau a|a fiegenden und 
gefailenek^ Helden. Von echteih dicht^£6hen Schwun- 
re zwar entfernt, bewegen' fieb detiuoeh tlie V^rfe 
eicht und wohlklingend.' <'Wir w§BIeii^ «Ar Probe die 
erfte Strophe aö^: ..*..'-'! /' 

. 3enki di^ rult^gekrÖnteii Falinen nieder | 
lYiridet um de» Wetirgehänget Glaira; 
Um de« Helme« walleadee Gefieder , 
<9eiit£a]ie Bvieger , eisen -Tetttenksam ; 
Trooluiet SclMveirt ujid Blut vom Wtfeakl^idei. 
Göiwt dem Siüiwerte die erfehnte Scheide. 
-' Und betrauert ernft und fer^rlich * * 
Einen lieldtfn , ä%T «u frW eiblioli ! * 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue perlodifche Schriften. 

Anieigt^ Horn*s Arxhiv für mediciwifche Effikrung 

betreffend. 


D, 




^a der Jahrgang tgX3 dlefes allgemein beliebten 
Journals wegen des gebemmten PoftenlauFs nicht hat 
erfcbeinen können : To wird er in der gewöhnlichen 
Ordnung (in 6 Doppelheften) im künftigen Jahre ver- 
fandt werden , und zugleich die Erfakruhgen des Jahres 
18 14 utit umfajfen. Buchhandlungen wollen ibre Be- 
ftdlungeh dicfer Fortfetzung zeitig gelangen laffen 
an den Verleger 

Berlin, im December xgi3. J. E. Hitzig« 

Amnge^ Flörke^s Rtpertorium des Neueßen uud fViJfens* 
wurdigßen i» der gefammteu Ncaurkuude betreffend. 

Da der Jahrgang xgi) diefes allgemein beliebten 
Journals wegen des gehemmten PoftenlauFs nicht bat 
erfcbeinen können: fo wird er in der gewöhnlichen 
Ordnung (in Bänden zu 6 Monatsheften) im künftigen 
Jahre Terfandt werden, und zugleich die Erfahrungen 
des Jahres ig 14 mit umfajfen* Buchhandlungen wollen 
ihre Beftellungen diefer Fortfetzung zeitig gelangen 
]affen an den Verleger 

Berlin, im December Ig 13. }. E. Hitzig. 

Anfeer Horn's Archiv der med. Erf. und Elorhe^s 
Repert. des Neueßen und fTiffeuswurdigßfn iu der gefamm^ 
ren Namrhunde , erfcbeinen für das Jahr ig 14 noch fol- 
«ende Zeitfebriften in meinem Verlage : 

o - 

Auserlefene Abbandbmgen der Königl. Akad. der 

WitfenfcK. aus den Jahren ig04 bis igt i. 
«^ -. aus dein Jahre igia. 
<£— — ' au"^ dem Jahre ig 13. 

Hieraus befonders: 

Auserlefene Abhandlungen der hiftorifcben Klaffe. 
,«. — der pbilofophilchen — 

" _ — der mathematifchen— 

_ m^ der phynkalifcbcn — 

Die Mufen. Herausgegeben Ton Frigdsfich^ Baron 
de la Motte Fouqui und fVilhelm Neumann, 6 Dop- 
pelbefte. 4 Rtblr. 

Jahrbücher der Preufsifchen Gefetzgebung , Rechts- 
wiffenfcbaft und Rechts Verwaltung. Im Auftrage 

Jt. i. ^. 1814. Erßer Band. 


des Königl. Jufrizminifterii aus officiellen Quel- 
len berausgegeben vom Freyberm v§n KamptZf 
4 Quartalbefte. 4 Rtblr. 

NeueAnnalen der Politik, herausgegeben YomGeb« 

, Juftizrath Dr. Theod. Schmalz. (Aucb unter be« 

fonderem Titel als Fortfetzung der älteren An« 

nalen der Politik für die Beutzer jener.) Das 

Heft 16 gr. 

erlin, im December -ig 13. J. E. Hitzig. 

IL Vermifchte Anzeigen. 

Sitnerkungen 

uher die Recenfion meines Lehrbuches der gerichtr 

liehen Arzneykunde für Rcchtsgelehrte* AI- 

tona igia. in der Jenaifchen L. Z. igi3. Auguft. 

S. 217. 

Bey der Erfcfaeinüng meines Lehrbuches der ge^ 
ricktl, Arznetfk. für Rjtchtsgekhrte wurde mir yon meh- 
reren achtungswerthen Aerzten und Recbtsgelehrten 
Beyfall zu erkennen gegeben. Defto auffallender 
mufste mir die Recenfion diefer Schrift in der Jenau 
fehen Ut, Zeit. feyn. Hier wird meine Arbeit als ein 
fo elendes Prodnct gefchildert, dafs, wenn die mir 
Vorgeworfenen Fehler gegründet wären, icb felbft 
mich deflelb^n fchämen würde. Aber man fieht es 
der ganzen Recenfioti an, däfs fie in der Abliebt, auf 
eine recht empfindltcbe Art zu kräidcen, gefchriebA 
ift, und der Rec. dabey mit grofser LeidenCsbaft an 
den VerfaCfer gedacht hat. Vom Anfange der Reeen^ 
fion an bis zu Ende ift das Beftreben deutlich ,* denfel- 
ben fo recht wegwerfend, ungefähr wie einen jungen 
Menfchen ohne alle Bedeutung, zu behandeln, und 
feine ärztlichen , befonders feine medicinifch-gericht« 
liehen, KcnntniCfe verdächtig zu macben. Der Ton 
ift dabey fo, wie er in keiner literatiir- Zeitung feyn 
follte, wo „ wifTenfchaftliche Werke mit Emft und 
Würde bebandelt werden folleh" (der Recenfent leb 
feinen mit der Redaction gelchlofTenen Contract, S. 3^ 
Lit. i.)^ aber keine Ausdrücke, wie z. B. Abfurdität^ 
Erklärungen, die weder gehauen, noch geftochenfind 
u. f. w., vorkommen dürfen. Dabey erlaubt Cch der 
Rec. offenbare Unrichtigkeiten ^ Verdrehungen ^ Unwahr- 
hiitem und „ Ungerecktigkeitcn , " die natürlich den Ge> 
fetzen des Inftituts entgegen find. 

Alles deCfen ungeachtet würde icb kein Wort übet 
die gedachte Recenfion > die ron fachkundigen und 

M recht- 


91 


ALLG; " 


• ZEITUNG 


92 


rechtlichen Männern fchon gewftrdigct ift, Tcrliercn, 
\9Mnn meine Schrift nicht i» den tftnden Co vkler 
Rechtsgel ehrten wäre» und der Rec. nicht von Schä- 
den fpräche , den meine ilathfchrage rü dem Heilig» 
thume der Gerechtigkeit fiiFten könnten. Hier wird 
eine Beleuchtung der Recenfion und öffentliche Vcr- 
theidigtmg Pflicht. - Saide . abe rn e h ua^ ick vorl<iuiig 
felbft; es werden aber auch andere fach verf tändige 
Männer jene Rccenfion zu würdigen wiiXen. ' « 

Zuerft erklärt fich der Rec. überhaupt gegen die 
Idee, ein gerichtlich - medicinifclies Buch für Rechts- 
gelehrte «u fchreiben, und fetzt hinzu *— man höre — 
„Noch Niemanden fiel es ein, fftr den gerichtlichen 
Arzt eine befondere Rechtilehrc zu fchreiben, die er 
doch mit nicht wenigerem Rechte verlangen könnte." 
Sollte man wohl glauben, dafs ein rerniinftig feyn wol- 
lender Menfch fo Etwas höckfi Abftirdes behaupten 
könnte? Die Rechtslehre ift jÄ keine Hülfswiffertfchaft 
für die gerichtl. Arzncykunde, wohl aber ift diefe es, 
wie noch neuerlichft Titsmann in feinem gröfsern Werke 
ausdrücklich gefagt hat, für jene ^ und der Arzt bedarf 
des Rechtsgelehrten nicht, um von ihm Aufklärung 
über zweifelhafte gerichtlich, medicinifohe Fälle zu er- 
halten. Die Idee eines folchen Lehrbuchs der gericht- 
lichen Arzneyw. für Recbtsgelehrte ift übrigens von 
groCsen Re'chtslehrem, unter welchen ich nur deti 
Hrn. Crimina^f ath und Prof. Meißer \n Breslau nenne, 
fehr gat ^ufgenbmmen^ und e> ift von d4efem, fo wie 
von mehreren Rechtslelirern und Aerzten überhaupt 
anerkannt, dafs die gerichtl. AW. für Jurißen befon. 
der$ bearbeitet werden mülle. Und wenn die Rechts- 
gelehrten das Studium der gerichtl. AW. für üch noth- 
wendig halten, wie kann es den Aerzten noch einFal- 
ten, darüber zu ftreken? 

„Das Hanptverdienft feiner Arbeit, fagt der Rec, 
Icheint der Vh.in dem encyklopädlfch . propädeiui- 
fchen Theile gefucht zu haben." Wo habe ich ^\eU% 
auch nur angedeutet? Die Schwierigkeit, eine zweck* 
mäfsig^ Propädeutik für die gerichtl. Aw. zu fchreiben, 
Ipabe ich anerkannt, nirgends aber mir das Anfehn 
gegelien,' als halte ich di,e Propädeutik für eine ganz 
gelungene Arbelt* „Wir finden, heifst es in der Re- 
eenfion «weiter., in diefef Propädeutik nmr Gmipilation 
aas anatomifch - phyfiologilbhen tehrbacnem, welche 
sum Behuf des Arztes getcbneben *find. " Alfo nichts 
weiter, als Compilation? Ich bitte, jeden einfichtsvol- 
)en und unpariey^chen Lefer., die Propädeutik nlit den 
Lebt-btichem der Anatomie und Phyfiologie zu vergieß 
y;ben,. und denn zu eatfcbeiden. Ganz anders ift dais 
Unheil un^B Recenfenten in d.er Leipz. Lit. Zeit. (iS i^. 
Nr. 2.39. S. 1905«) ^hev meinen '^Grwtiriß anthrofolop- 
ftlUrVorlefungeny*' ^er nichts anderi ift, als die zu die- 
sem Behufe befonders abgedruckte Propädeutik. Ganz 
anders find Ferner dieUrtheile, welche mehrere der 
xrurdigften gerichtl. medic.Schriftfteller, die fich bald 
öffentlich nenpen werden, ül^er meine Arbeit über- 
haüpt, gefällt hal)en. Doch ein Rec, der fich ein- 
^nal vorgenonlnren hat, zu tadeln, Hndet immer Gele- 
!genheit,dazu, wenn er fie auch mit den Haaren herbey- 
scUhp , iind dabey die lächerlichften Behauptungen auf- 


ßellenfollte. Darum wird mir auch frifch weg der Vor- 
wurf zu vieler* Abtlxeilungen ynd Unter abtheiluiigenf 
die- bunte Ordnung der Gegenftände (die ficher kein 
imbeftochener Richter finden wird), die verfchwen^ 
derifch, Cel^bft über einzelnen Paragraphefi angebrach- 
ten AuEfchriften (in der That ! ein erbärmlicher Vor- 
.wurf!), ^emachl^ Sonder b.?r, dafs gerade die Ord- 
nung in der Prop^utik in der Leipz. Lit, Zeit, gelobt 
wird, -und dafs ii^xder Ordnung des Vortrags der ge- 
richtl. ArzneywiffenTchaft felbft, die Hm. fVildherg 
und Henke in ihren trefflichen Werken mir gröfsten- 
theils gefolgt find. Welche Ordnung ift denn beFfer, 
wie die von mir gewählte ? Etwa die ganz bunte Metz* 
gef^fihe ? Erfreue uns der Rec. doch mit einer neuen 
Ordnung, gegen welche nichts zu erinnern ift. r— - 
Eilten gröfsern Beweis von Uebereilung (gewi£5,eta. 
gelinder Ausdruck!) und Tadelwuth hätte Rec. aber 
nicht geben können, als da er mir vorwirft, die Be- 
trachtung der nach Verletzungen zurückbleibenden Schilden 
und derCriminalßrafen hätte erft nach dem gcfchloffeneix 
Abfchniite von den Verletzungen gefchehen müflen. Alfo 
gerichtlich -mfdicinifche'Uiiterfuchungen, die bey Le- 
benden gefchehen, unter der Abtheil iing: Unterfitclinn'- 
gen an Leichnamen^ Vortrefflich! Eine Logik ohne 
Gleichen! Ferner will der Rec, dafs. das Kapitel von 
den Kunßfehlem der Medicinalferfonen am Ende „diefes 
Tfaeils** fteiien foll. ^Welches Theils? Es ftebt ]a 4M 
Ende des Theils, in welchem von lebenden Perfonen 
die Rede ift. Oder meynt der logifche Recenfent, am 
fende des tweyrenTheWsl Alfo die Kunftfehler der Me- 
dicinal- Perfonen gleichfalls in der Abtheilung, in wel- 
cher von Leichnamen die Rede ift. Wie in aller Welt 
ift es möglich, fo Etwas «hin zu fchreiben ? Und wie 
kann man einem Manne , der folche ßeweife von Nach* 
läffigkölt, Mangel, an Finficht und unliedachtfamer Ta- 
delwuth giebt, ferner Schriften zur ö/Fentlichen Beur- 
theilung anvertrauen! — — 

lieber die ProfäLdemik geht es genz vorzüglich her. 
Sie ift, nach dem Recenfenten,, „eine verftummelte 
Y^tnpilatorifcheZufamipaenftCHung deflen^ was alle phy« 
iiologifche Handbücher deutlicher und ausfülirl icher 
ßellen^" das Verworrenfte, was man lefen kann, fo 
unverftändlich und mangelhaft, daCs das AuffafCeh für 
den Lefer (freylich für einen h^chtt bomirten und ftu« 
piden) eine wabre Riefenarbeit fey. . Gegen folches 
GefchimpFe kann ich nichts weiter ervviedem, als, 
man nehme das Buch felbft in die Hand, und über- 
zeuge fich, ob der Rec. Recht hat, oder der ehrwür. 
dige Criminalrath Meißer (deOen treffliche ärztliche 
Kenntniffe bekannt find), wenn diefer fchreibt: „Ich 
lefe niebt nur, fondern ich ftndiere mit Vorliebe die 
Propädeutik. Denn ich finde in derfelben auch die 
neuern Anflehten der Phyfiologie, mit einer Wabrheir^x 
mit einer Deutlichkeit , in einer von jeder myftifchen 
Oftentation^g^nzfreyen Einfachheit aufgeßihrt, dafa 
ich mich des Studiums ordentlich erfreue^, als eines 
für mich fehr belehrenden auf dem mir eiMen Stand- 
vpd'nkfe des medicinifchen Faches. " Mein Rec. fpricht 
«^aregen von durch Nichts verfinnlichten Wortbom. 
baue, wohin er fogar die Ausdrücke ,) idealer, reales 
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Game, Bi1ilung$vermSgen, Irrttabtlitttt, SenCbilität" ein Grond sii diefer Anklage Cefa findlet; vielinifelir 

Tf^knet. «* $^ 15* itiejnes Lehrbuchs .h^Ust es: |,Sie habe ich ja überhaupt die gröfste Behutfamkeit bey Be* 

(die fefien und flti£Qgen Theiie) haben demnach theils ' urtheiJnng der Kennzeichen der Jungferfchaft empfoh- 

ComtractüMt (Federkraft)^ d.h. ein Vermögen^ liöh len. — ,,Zn weit geht der Vf., heifst es in der Ke- 

weiter zuTamtnenzuziebn« und weon fie ausgedehnt ceniion, weipi er geradezu behauptet, d«fs Nothzucht 

worden find, in einen kleinem RauaiSwrückzu^h- hey emem •rwachfanen, ftarken, gefunden, unbe- 

ren, theils Elaflicität u. f; w." Und daruber~^amsert ßeckten Frauenzimmer, von einem einzigen Manne, 

lieh der Rec. auf i'olgende Art: ^^^^ %yerden $*,Z5* Fe« blofs durch delTen Körperkraft unmöglich fey; ah wenn 


derki*aft und fllafiioität, als Iieterogene Pinge, Ton- 
dierhar genug demonftrirt. " Ift diefes nicht die fchänd- 
lichfte Verdrehung, die ein Rec. Cch erlauben kann? 
Ich fetzt }A\e £ontraetilität der feften Theiie der Elafti« 
cität der flüffigen entgegen, laffe das Wort Coff/racri^ 
Istäf^ als das von mV für richtiger erkannte, gröfser 
drucken, fetze aber eingeklammert (Federkraft) hin- 
xa, weil einige Schriftft^JIer Cch diefes Wortes zur Be- 
zeichnung jener Kraft bedient haben ; und mein heim- 
tückifcber Beurtheiler trägt die Sache auf die vorer- 
^vähnte Art vor! Welchen Namen verdient diefes? 
Hier ift mehr als offenbarer Fehler , als Ungerechtig- 
keit (Contract d. Jen. L. Z. S. ). Lit. i«)« wodurch „die 
Ehre der A.L. Z. allerdings gefährdet wird*" 

Dafs ich übrigens die Propädeutik nicht blols her* 
bete, wie Mancher die Lehre vomUurangOutang her- 
liefet, fondem dafs ich -meinen Zuhörern, fo oft fich 
Gelegenheit darJiiete^, an Xeichnamen den Bau des 
mefiCubliehen Körpers demonftrire, und dabey zugleich 
durch Kupfer werke erläutere, wird mir wohl jeder 
Vernünftige zutrauen. Und der Recenfent höre es 
Tioch einmal, meine Zuhörer find nie ermüdet, viel- 
mehy haben Be das Collegium ftets intereffant gofim- 
den. Aber da/ will der Rec. durchaus nicht zugeben,» 
Tendern er will, die.Zuhrtrer/a//fif, ich möge fagen, 
y^as ich wolle, durchaus ermüdet werdem Gegen, fol- 
clie unvernftnftige Suppofition läfst fich freylich nichts 
weiter vorbringen. 

Nach dem bisher Gefagten würde ich ftsglich ab- 
brechen, und das Urthei! jedes rechtlichen Mannes 
über, den hinter der Couliffe agirenden erwar- 
ten können. Aber auch den medicinifch-geHcht liehen 
Theil meines Lehrbuchs hat der Rec. auf alle mögliche 
Weife herabzuwürdigen gefucht. . Der firmelU Tneil 
I^ommt noch ziemlich gnädig weg, Manches in dem- 
felhen wird fogar gelobt; aber üher den materiellen 
Theil geht es delTf> nnbarmherziger her, wenn Rec 


nidu fchon die Herakfiimmung körperlicker Kraft des IVei^ 
hes y dMTch fetrtgefet^ten Kampfe die Lage der Sache än^ 
derte»" Steht aber $. 37g. nicht deutli<^ : ,«Dahinge- 

En koim ein -^ dmrch langen Kamjif mit dem Gegner 
zur Ohnmacht erfeh^j^es Frauenzimmer allerdings 
genothzüehtiget werden." Ift es hier nicht wieder 
klar, daCs der Reo. dem Publicum mit groben Unwahr- 
heiten vorgeht , und dabey kein anderes Streben hat, 
als mich und meine Schrift zu decreditiren ? — Die Be- 
hauptung, dala bey Nothzüchtigung unreifer Mädchen 
EmpfängniCs erfolge, foll fich nicht mit dem Begriffe 
von Geichlechtsreife yer^ra^Konf! Dafs Rec es nicht, 
zu enträthfeln vermag, ' wie ein noeh nich^ teifes^ 
neunjähriges Mädcben gefchvirängert werden könne 
(vgl. ßlumewhachy Brendel u.a. m.), glaube ich gern; 
und er wird es wahrfcbeinlich eben fo wenig begrei- 
fen kennen, .wie ein noch nicht mannbarer Knaba 
fchwängern könne, wovon erft kürzlich ein Beyfpiel. 
in den m^tc. chirurg. Abhandh, überf. von Ofann^ 
erzähk ift. Oder fchliefat der Rec. etwa fo : das neun- 
jährige iMädcfieci wurde fchwanger, rrga war fie reif? — * 
Der Rath, den der Impotenz Beföhuldigten mit einein 
gefchwomen Wundarzte mehrere Nachte in eineut 
Zimiper fchlafen zu laffen, kommt g^r nicht ur%>rüng- 
lich von mir, fondern die Note tagt ausdrücklich:- 
„nach einer bey der Königl.WJrtembergifchen Behörde 
eingeführten Methode/' Aber da heifst es xlun fo- 
gleieh in der Rpc^nfion: „Als wenn das Erfolgen von; 
Ereotionen zu jener Zeit eine abfolute Nothwendigkeit 
wäre." Habe ioh aber ni^ht ausdriickÜch gefagt 
($• 39S0: »|der, wenn jener ihm beym Erwachen 
Erection der Ruthe anzeigt?" und ift es denn unbe« 
kennt, dafs diefe bey dem gefunden Manne am häufig^ 
ften des Morgens beym Ervi^achen lieh einfindet? Alfo 
wiedek* ein grundlofer Tadel ! — Dafs Kampfer die 
Mannheit fchtüächf^ habe ich als wahrfcbeinlich an- 
genommen, weil es mit den Erfahrungen Anderer 


' gleich durchaus nicht umhin kann, hie and da feines «übereinCtiramt, und ich habe ausdrücklich Metzgers 
gnädigen Beyfalls mich.zu Terficbern; — Wenn icK "'"'^ ^-' ^^^ -^^ r-t . i i_ 1 _. 

behaupte (§. 3<i.)» <l*f« die Beftimmung des Alters 
eines Kindes im Mutterleibe höchft feiten gefordert 
werde, fo behauptet er geradezu das Gegentheil, mit 
dem Zufatze , dals wenigftens in den Ländern des füd- 
liehen Europens und in ien meiffcn deutfchen Gegen- 
den folche Aufgaben zu den häufigften gehören. Wirk- 
licsh? Meine und Anderer Erfahrung (ich übte die ge- 
riohtl. AW. lange genug'auO fpricht für mich, durch- 
•aus nicht für den Recenfenten ; ich äberlaffe es indef- 
fcn den Rechtsgelehrteit , ' äi entfcheiden, wer Rjepht 
hat. -i- Auf die Rötbe dei^Schaamlefzen, als Kenn- 
«eichen der Jungferfchaft, foll ich zu viel Gewicht ge- 
lef^t haben l Man vgl. §. 37x «• f-i ob im geringficu 


gerichtl. medic. Abhandl. angeführt, dabey aber' ge- 
tagt: „in groben Dofen und anhaltend genommen." 
Von Allem dem fagt der Rec. nichts, fondern er ver- 
dreht meine Worte noch dazu. ^Lefe er doch HufeL 
Journal, Bd. XIV. Sr^ 3. S. 99, wo vom bey ficli ge- 
tragenen Kampfer, als Urfacheder Unfähigkeit zur 
Ereotion, die Rede ift. — Da^ Bemühen, mich zu 
kränken, rermochte den Reo. noch zu einer andern 
falfchen Darftellung. In der eifien Auflage meiner 
Schrift heifst es: „einige Arzneymiuel (Alaun, fpani- 
fche Fliegen, Bleyweifs} können die Befruchtung hin- 
dern." Obgleich ich for diefe Behauptung hinrei- 
chende, dem Rec. freylich wohl unbekannte, Gewahrs- 
männei- hatte (Fhucqnet , Knebel) , Jq ließ ick die Snlle 

doch 
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d^cL in. der is.w elften Auflage weg, weil die Sache niiir 
nicht erwicfen genug fehlen. Dafs diefes aber ge- 
fchchcn fey, davon fagt der parteyifche Rec. nicbts, 
fondern fährt über die Stelle der erßen Auflage her, 
nennt fie eine dem ärztlichen Ohre ( dem, orthodoxen 
Ohre des Recenfenten?) heterodox klingende Sentenz, ^ 
die, dem richterlichen Urtheile zum Grunde geleg^ 
in dem Heiligthume der Gerechtigkert Schaden ftiften 
könne. Erröthen follte der Mann, der fich nicht 
fcheuet, das Publicum auf eine fo dreifte Art au hm- 
tergehn, und zugleich Grundfätze anderer Gelehrten, 
RXr welche er, beym Mangel literarifcher Kenntnifs, 
keine Belege hat finden können, den Gerichten als 
verdächtig und gefährlich zu fchildcrn. Auch Hr. 
Hofr. fVildbirg bat in feinem trelFI. Handbuche der gc- 
richt'h AW. S.^yg. den Alaun, die Cahthariden und das - 
BlcTwcifs gleichfalls zu den befondem phyUfchen Ur- 
fachen des Unvermögens zur Empfängnils .a^fgenom- 
«len. Alfo.diefen geachteten Schriftfteller trifft gleich. 
Jalls der fchmähende Vorwurf meines Recenfenten. — 
Wo von kopflofen Früchten die Rede ift, lagt er, ich 
kffe die Seele als ein rein geiftiges , jedoch röllig per. 
fönliches Subftrat, in dem Gehirn, wie die Spinne m 
dein Mittelpunkte ihres Netzes, häufen. Wollte ich 
iicrauf antworten , fo könnte «s nicht anders, als m. 
einem Tone gefcheben, den der Anftand yerbietet. — 
Die Lehre von den Seelenkrankheiten findet der Rec. 
zwar ausführlicher, als in irgend einem Handbuche 
der gerichtl. AW. behandelt; allein den Sacbbertnn. 
mungcn einzelner KrMikheitsförmen, hauptfächlich 
der des Blödfinns, kann er feinen Beyfall nicht ge* 
bcn Das ift denn nun freylich keine Kunft, fo etwas 
kinzufchreiben , aber die Unrichtigkeit der fogenann- 
ten „ Sachbeftimmungen der Krankheusformen dar- 
zuthun, das wäre feine PHicht gewefent Dann hätte 
er aber recenfirt, und das wollte er nicht, fondern 
Etwas, was ich nicht einmal nennen mag. ~ Dafs 
meine Eintheilung der tödtlichen Verletzungen dem 
Rec. nicht gefällt, ift mir febr gleichgöhig. ^r druckt 
ßch übrigens über den Gegenftand fo aus, dals man 
ihn erft um einen Commentar bitten mufs. Irre i<Ä 
in Annahme der individuellen Tödtlichkeit, fo irre ich 
in einer iUufteren Gefellfcbaf t , deren Mitghed Ribc. 
alfo nicht ift. Dars§. 586. ein Druckfehler zum Grunde 
laß, hätte jeder billige Beurtheilerfogleieh erratben.— 
Meine Definition von der Vergiftung Tey nicht fehr 
clücklicb, da nach derfelben jeder Todtfchlag, }ede 
Verletzung nnter die Rubrik der Vergiftung gehöre. 
Man kann doch wirklich nicht übereilter fchreiben. 
„Verletzungen, heifst es $. 555,. find diejenigen Wir- 
kungen äußerer GetVßktbätigheiten u. t w.'^ Wie m 
aller Welt pafst alfo der BegriiF der Verletzung auf 
Vernftung, d. i. „Tödtung, oder Störung des Gefund- 
heitszuftandes eines Menfohen durch Mittheilung emes 
Stoffes^ der entweder verfchluckt, oder äuUerlich an 
den Körper gebraöht worden ift." Doch der Ree, 
nahm fich einmal vor , zu tadcjln , und fo geht es dcmn 
auch bis zum Schlulfe der Reeenfion fort. Das hie 


und da eingeftreuete Lob fieht nicht feiten der Per- 
fiflage ähnlich, und^dafür erkenne ich es febr gern. 

Jedem, der diefe Bemerkungen liefet, muTs es 
einleuchtend feyn, dafc ich von dem vorerwähnten 
Rec. auf das empörendfte behandelt worden bin. Die 
verehrliche Redaction der Jen.' A. L. Z. wird diefes hof- 
f entlich gleichfalls einfehn, uAd fich noch mehr da- 
von überzeugen, wenn anderweitige Erklärungen 
über die Reeenfion eingegangen feyn werden. Und 
dann darf ich erwarten, dafs der Anonymus, denGe- 
fetzen des Inftituts gemäfe , werde genannt werden. 
So lange diefes nicht gefdiehen ift, wei^e ich , falls 
er fortfahren folke , hinter der Couliffe zu ägiren^ 
nicht antworten. Uebrigcns verachte ich den Mann, 
der fich als einen gefliffentlichen Verdreher meiner 
Worte und Anflehten legitimirt hat , und def fen ganze 
Reeenfion die Abficht ^ zu fchaden,- deullich aus- 
fpricht. 

Pen 1 7 ten Decembef i g x 3. 

Dr. G. H. Mtfiuf^ 

Frofeffor der Arzneywillenfchaft auf der 

Univerfität zu Roftook. 
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Oeffenitichi Bitte 
alle reh. ßifitzer von Brufen det verewigtem 
C. M. Wieland. 


Da der Unterzeichnete eine Auswahl fämmtlicher 
Briefe von C. H, fVieland herauszugeben gedenkt, ein 
Werk, das durch iT*öglichfte Vollfiändigkeit an allge- 
meinem Interelfe fehr gewinnet) und die echtcfte'Bil* 
dungs- und Lcb'ensg^fchichte des fo geehrten Schrift- 
ftdlers in fich enthalten wurde, fo wagt er es, hier» 
mit öflFentlich bcy allen refp. Freunden und Bekannten 
des Verftorbenen , fo wie bey allen fonftigen Befitzern 
von einzelnen oder mehreren Briefen, ergebenft nru 
zufuchen, ihm Alles, was zur tuWici tat geeignet ift, 
zur Einruokung in diefe Sammlung entweder in OA 
gmalien oder vidimirten Abfchrif ten gutigft mitzuthei* 
len. Die Familie des Verewigten glaubt bey diefem 
zu errichtenden Denkmal um fo ficherer auf die be- 
reitwillige Mitwirkung aller wahrhaften Freunde des 
Verftorbenen rechnen zu können, da jede andre Samm* 
lung als einfeitig, unbefugt und unzuverläffig angefe- 
hen werden müfste; fie wird jeden Bey trag* dazu mit 
wärmftem Danke anerkennen und fich gern zu jeder 
billigen Entfchädigung verftehen, falls eine folche 
verlangt würde. Es wird ergebenft erfucht, die mit- 
zutheil enden Briefe unter der Adrefle des Unterzeich- 
neten an die Camefina'fche Buchhandlung in Wtea 
einztifenden. * 

Wien, den i9ten Julius I8x 3« O 

Lndufig JViekmd^ Dr. der PhilofopUe« 

(^) Erft den steu Jan. 1814 bey uns eingegangen. 

Di€ Ef^ped. d. AUg. hiu Zeitung. 
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FHILOSOP^IS. 

Sirx.ZBACfr, b. Seidel : Pprho und PkÜatethes, oder : 
Liitei die Skepfis zur /Tahrheü und zur ruhigen 
Entfctuidung? Herausgegeben von Dr. Franz 
Folkmar Reinhard. 1812. VlIIu. igoS.8« (i2gn) 
*-^ Zweite vei-befferte Auflage. 1813. VIII und 
iga S. 8- (wgr.) 

Nach der Vorerinnerung des nunmehr verewigten 
Herausgebers ift dieies Buch das Werk eines 
ehrwürdigen Greifes, der fein langes Leben der Wahr- 
heit gewidmett und fich durch feine Schriften» insbe- 
fondere um die phyCfchen WifTenfchaften unftreitige 
Verdienfte erworben bat ; und dazu beftimmt, den 
Glauben an Gott zu befeftigen, und manche Bedenk- 
lichkeiten gegen denfelben zu zerftreuen. Die Durch- 
lefung deflelben erinnerte den Herausgeber lebhaft 
an diefchöne Zeit, wo ein Linniy Reimarusj BonneU 
Halter , Trembteu u. a. über die Natur philofophirten, 
und überall in derfelben die unverkennbaren Spuren 
ihres unendlichen Urhebers fanden* Wenn auch 
vielldcht nur der kleinere Tbeil d^r Lefer des Buchs 
das Vergnügen jener Erinnerung mit dem Herausge- 
ber zutbeileo fähig feyn foUterib wird daflelbe doch 
'jeden Freund der Gottheit um fo mehr anziehen , 
'da der Vf. auf feinem phyfico - theologifchen Wege 
CrandÜchkeit und Popularität, die hier immer ver- 
einigt feyn follten, auf die mufterhaftefte Art mit 
' einander verbindet. Es ift daher nicht zu verwun- 
* dern , dafs von demfelben. fo bald eine zweyte Auf- 
'lage erfchienen iit, an welche fich Rec bey feiner 
' Anzeige hält. -— Aus dem Bisherigen ex'hellet fchon, 
' dals dasjenige, was der Titel des JSuchs ankflndigt,. 
bey demfelben nicht die Hauptfache, fondern nur 
zum Behufe derfelben erörtert ift. Denn was darauf 
' £ch bezieht ^ wird in einem ^y Anhange ergänzender 
Unterjochungen L Ueber die Natur des Skepticismus 
und des ihr firemden Indifferentismus; IL Ueber die 
Natur der entsegengefetzten Wahrfcheinlichkeiten, 
die Nothwendigkeit der Wahl unter ihnen, und d^r 
Anerkennung der Oberwiegenden Wahrfcheinlichkeit, 
als der objectiven Wahrheit ; und IIL Beftimmungs- 
gründe des Uebergewichts folcher Wahrfcheinlichkei- 
ten", erörtert, nachdem der Vf. in dem kQrzern, aber 
Haujpttheik des Buch» fich *„Ueber die Natur dftr Be- 
weife von dem Dafeyn Gottes, von feinen Eieenichaften 
aus den Kenntniffen der geCämmten Naturkunde*' er- 
lüart hatte. Diefer, wie alle Übrige, lichtvoll gefcbrie« 
A. L. Z. 1814. Erfley Band. 
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bene Auffatz\ den vor den übrigen eine fanfte wohl"* 
th|tige Wärme auszeichnet \ ilt indeffen zunächlt 
einem phyfico -theologifchen Beweife gewidmet, voh 
welchem der Vf. dann Veranlaffung nimmt, diefe 
Art der Beweife für das Dafeyn Gottes u. f. w. mit 
den übrigen zu vergleichen. Der Vf. fängt damit 
an, dals er die Zuverläffigkeit unferer SinnenerkennN 
ni& zu erweifen fucht, in fo ferp uns diefe zwat 
nicht die Dinge, wie fie an fich befcbaffen feyn mö* 
;en, wohl aber nach dem richtigen Verhältniflle ihrer 
heile und nach gewiffen ihrer BefcbafFenheiten vor* 
f teilet, die, wenn fie gleich, durch das Medium utfr 
ferer Sinne verändert, vermittelft des finnlichen Ein- 
drucks erfcheinen, durch Folgerungen doch auf da(- 
felbe Refultät führen, welches die Erkenntnis des 
Dinges an fich , wenn diefe möglich wäre , ergeben 
würde. — Ehe Rec. den Vf. weiter begleitet, Kann 
er nicht unbemerkt lafTen , dafs es dem Scbarflinne 
deflelben entgangen fey , däfs ein confequenter Geg- 
ner in feinem Raifonnement eine petitio principü fin- 
den werde. Taufend Menfcben nämlich, die einen 
Gegenftand fehen , - foUen diefelbe Vorftellung voll 
demfelben erhalten. Auf eine bey dem Zweck des 
Buchs IhterelTante Art läfst der Vf. diefe tdufedd 
Menfcben das neu entdeckte Schnabelthier fehen; 
einige Hundert Maler, jeden für fich, diefes Thier 
wie ein Naturwunder (ein vierfüf^iges Thier mit ei- 
nem Entenfchnabel) abbilden ; und die übr^en Zu- 
fchauer die Abbildungen dem Originale ähnlich fin- 
den. Allein , woher wiffen wir es denn z. B. i dafs 
Alle jene Aefanlichkeit finden , wenn wir nicht im- 
fern Sinnen , durch welche jene Zufcfaauer nur ihre 
Urtheile an uns gelangen laffen« können , ' fchon im 
Voraus vollen Glauben beymeflen ? Die gerühmte 
Popularität der Schrift ehtfchuldigt diefes nicht, wie 
aus dem Folgenden, wo Rec. fich über die, Popula« 
rität näher erklären wird, erhellen wird. Scharf&Ur 
niger zeigt der Vf. fich S. 7., wo er den Idealiftei, 
der die ganze (äufsere Snnen -) Welt für e\ü Product 
feines Denkens hielt , und in Schäften dieß lehrte, 
fragt , für wen er denn lehre und fchreibe ? obgleidi* 
dieies argumentum ad k&minem nur ge«n einen fol« 
eben Idealiften, nicht gegen den I<fealismus bewi6- 
fe. -^ Aus der von dem Vf. behaupteten Zuv^läf- 
figkeit der Sinne folgert er, da& wir, wo wir ete 
luinftwerk' der Natur odei* dt» menfchlichen Fleifsds 
gewahr werden, k^ine hlöfse Sjnneptäufchung bb« 
rürchten noch anftenen dürfen , auf einen verfiSndl- ' 
\gen Künftlerztt fchlieften, wenn gleich fbr ande^ 
N Simie 
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tinMs odef dnen hohem Oeift ohne Sinne, folche 
Junftwerke ändersartis leyn können. AUe^ WArah 
wir Werke der menfcfalichen Knxift als Kunftwerke 
erkennen', findep wir in organiCcben Naturwefen in 
einem um fo höhern Grade , da jedes derfeiben der 
menfchlicheii Nachbildung unerreichbar ift. Das 
Kflnftlichfte in der Natureinrichtung derfeiben ift ihre 
Fähigkeit, die Fortdauer der Art, zu wricher fie 

Sehören, durch die Fortpflanzung zu bewirken. In« 
em der Vf • zum Bebure derfeiben das Syftem der 
Juraformation annimmt und zu vertbeidigen fucht, be- 
jnerkt er (S. a7--ag.) treffend, dafs diellauptfchwie- 
jrigkeiten, welche der vollendetften Vorbildung entge- 
«enftehen , uns untere Einbildungskraft mache , die 
j^e nnermefsliche Theilbarkeit des Raums, wie Rec. 
'es kurz ansdrOcken würde, in ihren Bildern nicht 
erreichen kann. Allein diefem ift es wohl nicht con- 
iqent. wenn der Vf. (S. 31. und 32.)» um einen 



duog des Aäunchens bewirkt würde, fo daCs keine 
j^ndiche Vorbildung deffelben nöthig wäre. Denn 
'feey einer ins Unermefslicbe sehenden Theilbarkeit 
«des üaums werden wir wobi nie auf einen Raum 
itofsen, der für jede Gährung zu klein wäre. — Die 
^atnr zeigt uns nicht nur Ein organifirtes Individuum, 
€Kler Euie Art derfeiben-, fondem 20,000 Gefohlech- 


S' aigen Vollkommenheiten endlicher Wefen , welche 
r nur AMenff^, 'Wie die Schule es ntont, zukofti- 
men, im eigentlichen Sinne beylegen mOfsten, will 
Reo. hier unerörtert laffen^ and bemerkt nur, was 
der Vf. wenijßftens nicht heftimmt fast, dafs der obige 
Beweis , in lofern Gott nach demfelben Schöpfer der 
Seele feyn foll, fchon die Einfachheit derfeiben vor- 
eusfetzt, und im Uebrigen das Dafeyn Gottes, nicht 
als eines Weltfchöpfers , fondern nur als des Welt« 
baumeifters darthut. Dafs jener Beweis nur Wahr- 
fcheinlichkeit Und keine Gewifsheit im eigentlichen 
Siilae f^wfibrt, kann feinem Werthe wohl utA fo 
weniger Abbruch thun , da fchon ein bedeutend ge- 
ringerer Grad der Wahrfcheinlichkeit eine morail* 
fohe Gewifsheit zu nennen wäre; wenn wir unter 
moralifcher Gewifoheit anders den Grad der Wahr- 
fcheinlichkeit zu rerfteben haben , den wir in Rück- 
ficht auf unfere Handlungen in fofem der völlige^ 
Gewlfjjheit gleichfetzen, als uns bey denfdben ver* 
nQnftiger Weife die Furcht, das Gegentheil von deiti- 
jenigen , was wir als wahr annehmen , möchte wahr 
leyn, kein Bedenken erregen kann. — - So fehr 
Bec. dem Vf. hierin beyltimmt, wenn er gleich mit 
demfelben nicht jede ÜbeTwie^ende Wahrfcheinlich- 
keit mit dem Namen der morallfchen Gewifsheit be- 
legen möchte ; ' fo wehig kann er ihm in dem §. 3 f , 
über den Unterfchied der philofonhifchen und mathe- 
matifchen Beweife, wenn er anders den Vf. gehörig 


ier, 100,000 Arten, und von jeder Art Millionen In- gefafst hat, beyftimtftien. „Die mathematifche G^ 
^ividuen. Das geiftige Bild, wie fich der Vf. aus- Vibheit, (und von diefer läfst fich doch auf die nia- 
<^rflckt, von dem hoben Urheber der örganifchen thematifchen Beweife fchliefsen^^ fagtderVf., finde 


Wefen ift fchon fcfr unfere FaCfungskraft zu grofs, 
'vnd vi^rd es noch viel mehr, wenn wir, wo^u wir 
• iin^ berechtigt glauben, annehmen, dafs den zahUo- 


nicht Statt ohne beftimmte vorausfetzungen , und 
finde daher keine Anwendung auf Gegenftände , die 
keine Vorausfetzung geftatten, wie in der natOrü- 


' fen Geftirnen und Sternenfyftemen , die mit upzäbli- chen Theologie; ai^ rein ohilofophlTchen Beweife 
.seil örganifchen Wefen veriehen find, auch von jenem 'ff runden fich zuletzt nur aur die eigenthümliche Be- 


Urheber ihre Bahnen in unermefslicber Ferne ange* 
. wiefen find« Diefes fahrt auf einen an Wehheit und 
; Macht unermefsUchen Urheber xler Natur , dem wir 
,alle Vollkommenheit in unzertrennlicher Verbindung 
.heyzulegen g:enöthigt find. Den ontologifchen Weg, 
]äta der Vf. hier zu.betreten anfing, verlafst er fofort 
.wieder, um uns in der Natur ihres Urhebers unhe- 
^grenzte Güte nachzuweifi^« Den Urheber der übri- 
^£en Natur, fährt er fort, find wir auch als den Ur- 
.faeber der Einrichtung unfers Körpers zu betrachten 
^^enötbigt, die nicht von. unferer Seele, die des Innern 
* Baues deflelben unkundig ift, herrühren kann. Da 
^wir keine, \^fjriedigende Gründe für die Selbftllän- 
tdigkeit und Ew^igkeit derfeiben haben, im Cegen- 




Ichaffenheit des menfchlichen Geift^s.** Ehe t^ec. 
den Vf. weiter begleitet, mufs er bemerken, dafs 

1'ene „beftimmten Vorausfetzungto*% nach dem* vor- 
lergehenden ;$. 30., nichts anders, als ein Dafeyn 
derjenigen G^enftände, von welchen der Mathenia« 
tiker redet, (ind. Allein dei" mäthehiatifche Beweis 
ftützt fich fo wenig, als der pbilotophifche , auf eine 
angenommene Wirklichkeit, und hat eben fö wenig, 
als der rein philofophifche, an und für fich d^ 
Zweck, die Wirklichkeit von etwas darzuthun, fon- 
dern foU nur darthüu, wie von einer Vorausfetzung 
eine andere abhängt, dergeftalt, dafs, wo die erÜe 
wirklich ift, auch die iwejte Wirklich feyn mufs, 
ohne über die Wirklichkeit der erften Vorausfetzung 

:u entfcheiden. Ob z.^ö. 

von welchem der Geome- 

inkel einander gleich [find, 

" nur darthun, 
auch feine 


^ beftätigt des Vfs. 

«ns mitgetheilt, felbft und im höcBften Grade beyle- i;Behauptung, dafs die mathematifche keine befondere 
»jjeop — , Qfa diefe Afguineotation nicht zu viel be- /Art der Gewifsheit fey, wenn fie gleich fonft faft 
weäe, ihdeiu w&:ihr'ziifblige,der Gottheit auch die- nirgends» als in der Wiffeofcbafty nach der fie ein- 
mal 
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inal benannt ivird, zn Raufe )ft. Auch hieriir ift 
Rec. mit dem Vf. einig , und biUigt von ganiem Ehr- 
zen das. Beftreben des Vfs. , der wahrfcheinlichen 
-Ericeiinttiire , 1^0 Völlige Gewlfsheit ei^weder.un« 
snöglicb , oder doch nicht von jedem zu erreichen ift^ 
ihre Rechte zu viodiclren; alleiu er beforgt,. dafs 
4er Vf. in feinem Eifer für die gute Sache fich zu 
weit » und zwar zum Schaden derfelben , habe bin- 
ireilsen' laffen. Denn wenn es wahr ift , wie der Vf. 
<f. 9SIm tind fthon vorher jS. 29. Ideutlif her) lagt, 
JMS der rein philolopbifehe Beweis» der fich immer 
-darauf. &atzt, dafs wir uns das Bewiefene nicht an- 
*^ers «^nken können» nur darthue: dals wir menfclh 
Skhio denken mflffen; nicht dafs, wenn es aufser 
«ins andere denkende Wefen giebt, diefe ebenifo 
Renken nafiflen, oder dafs es eine oj^eetive Wahrheit 
^be: fo zerfällt diefer Beweis in fich felbft, und 
Setzt felbft die wahrfcheinliche Erkenntnils noch 
«anebr herab. Denn giebt kein rein philofophifcher 
Jleweis GewiCsheit, fo können wir üe uns auch nicht 
m<m diefem Beweife Verfprechen ; und die Behaup- 
.tungy dats es keine objective Wahrheit, und wie der 
Vf. (f 31.) iagt, es keine ewige Wahrheitgebe, die 
mit abfolyt objectifer Gewirsneit, fondern dals fie 
nur mit menfchlich objectiver oder moralifcher Qe- 
;vrifsheit erkannt werde, ift ohne Beweis. Dem 
'Baifonnement des Vfs. liegt wohl, wieRec. aus Grün- 
den, die hier nicht weiter aus einander gefetzt wer- 
den können, glaubt ^ eine Verwechfelung der Sinn- 
lichkeit mit dem Verftande zum Grunde. Daf^ der 
. Vf. in feinem Eifer fbr die gute Sache der Wahr- 
fcheinlichkeit , zum Schaden derfelben , fich zu weit 
'hinreifsen läfle, erhellet daher, „dafs •— wenn alle, 
. auch von uns fbr objectiv gewils gehaltene Erkennt- 
Jsifs, nicht die Zuverläffigkeit hat, welchiB. wir ihr 
^beylegen, «diefes wohl noch vielmehr bey der Er- 
*l(eontnifs der Fäll feyn wird, der wir nur Wahr- 
'fcheiniichkeit, und wäre diefe auch noch fo grofs, bey- 
^ legen. — Was der Vf. über das Verhältnifs der phy- 
üco-theologiföhen zu dem moral - tbeologifchen Be- 
^-weife, Ingleicheo auch fiber die Nothwendigkeit 
'uns da, wo eine eigentliche Gewifsheit für uns nicht 
2u erreichen (teht, vielmehr an Wahrfcheinlichkei* 
ten zu halten als unentfchieden zu bleiben, fagt, über- 
*geht Hec; nur <Jie Art, wie der Vf. einem Einwurfe 
^egen das Letzte zu beeegnen fucht, kann er nicht 
'unerwähnt laffen. Wollte man nämlich, um' in einer ^ 
*fo wichtigen * Sache nicht zu irren, (fagt der Vf., 
y^tnn auch nicht in diefen Worten, f. 40.}, jede 
£Dtfche|dung ablehnen, fo wenie man unvermeid* 
«Bch irren, weil wir, wenn wir fo wenig ^ als hon A 
' für wahr halten , fwovon doch das Eine nothwendig 
'Wahrheit ift), auf alle Fälle das nicht für wahr hal- 
"ten, was^docb wirklich wahr ift. — So kann man 
aber nur fcUliefsen , wenn etwas nicht für wahr hat" 
ten und etwas für nkht wahr halten einerley ift. 
I>enn alsdann nur gilt der Schlufs , dafs derjenige, 
«der etwas nickt füt wahr hHlt\ es tlXr nickt WMTy 
oder es fOr .&Uch halte, und alfo irret, wenn es 


irirahr Ift. — Djsr Skepticismus* des* Vfa. leagnit 
ni^ht alle, fondern nur die apodiktifche GewifsEeiU 
Und wie fich aus dem Folgencfen ergeben wird , auch 
nicht allgemein. Von diefem Skepticisnras, von wei- 
chem der Vf. in der erften ^i^nzenden Unterfuchung 
ausfahrlicher handelt, ift der IndifferentismttS, oder 
die gänzliche Gleichgfiltigkeit gegen alle Entfchei- 
dunfl allerdings keine nothwendige Folge ; aber dar- 
aus rolgt nicht, dafs er demfelben fremd fey, wena 
diefes anders fo viel fagt, dafs er damit nicht zu ver- 
einigen fey. So einleuchtend der Vf. auch zei|^» . 
dafs diefer Indifferentismus der menfchUchen Natsr 
widerfpreche, fo folgt hieraus doch noch kein Wt- 
derfpruch deffelben mit dem Skepticismns. — Un- 
ter entgegengefetzten Wahrfcheiniichkeitßn, wov<HK 
die zweyte und dritte ' Unterfuchung insbefondeina 
handeln , yerfteht der Vf. Wahrfcfaeinfichkeiten con- 
tradictorifch entgegengefetzter Behauptongen. Weop 
der Vf. (S. lao.) lagt , es müfle eine diefer Behau|h 
tungen nothwendig wahr feyü , wenn wir gleich din 
Wahrheit deffelben nur mit Wahrfcheinlichkcit er- 
kennen : fo giebt. er indemi erften Theile dirfes Satzes 
eine objective Gewifsheit einer allgemeinen Erkennt- 
nifs zu. Unter den Argumenten , dafs wir , wo für 
uns keine Gewifsheit möriich ift, der überwiegen- 

^ den WahrfcheinUchkeit folgön mOlTen i begegnet der 
Vf. auch dem Einwurfe, der von dcrUnficherheit der 
Wahrfcheinlichkcit hergenommen ift, damit, dals 
derjenige j der aus Furcht vor dem Irrthume nicht 
entfcheiden wollte, unvermeidlich irren würde. Den 
Trugfchlufs, mit welchem der Vf. fich iüer felbft 
täufcht , hat Rec. fchon oben aufgedeckt. — In der 
dritten ergänzenden Unterfuchung betrechtet der Vf. 
die BiflimmungsgrÜnde de^ Uehrgewickts intgiginr 
gefetzUr ITakrfcheintukkBüen , nicht in ihrer gröfstsn 
Allgemeinheit, fondem nur in Beziehung auf den 
Hauptzweck feiner Schrift , und fchränkt fioh daher 
nur auf die Wahrfcheinlichkcit , mit welcher wir 
das Vergangene oder noch Gegenwärtige aus That- 
fachen ^hlieben, oder wie fich der Vr., und woU ^ 
nicht mit der gehangen Genauigkeit ausdriUjkt^ auf 
verfloJTene und gegenwchiige tvakrfcheintichkiiien ein. 
Nur das, was ob)ectiv wahr und wirklich ift, ÜBgt 
der Vf., kann Wirkongen als Spuren feines Dafeyns 
äufsern, das Nichtwirkliche hingegen nicht; und 
fchliefst daraus, dafs nur die Wahrfcheinlichkeita- 
grönde för das erfte in Thatfachen , die Wahrfchein- 
Bchkcitsgrönde für das letzte nur in der blolsen Vor- 
ftellung einer nackten Möglichkeit liegen . können* 
Allein in dem Sinne , in welchem die Gonclufion 
folgt, ift fie zum Bchüfe der Theorie jener Wahrfchein- 
liebkeit unbrauchbar, und in dem Sinne, in welchem 
fie brauchbar wäre, nicht richtig gefolgert. Denn 
es ift allerdings wahr, dafs nur das Wirkliche durch 
Thatfachen, die von demfelben als Wirkungen her- 

' vorgebracht find j das Nicht wirkliche hingegen nicht 
durch Wirkungen , die es hervorgebracht hätte, fon- 
dern nur durch Thatlachen wahrfcheinlich werden . 
Könne 9 die^ wenn es eaifisrte » al$ Wirkungen def- 
felben 
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' felbetf vorhanden feya würden,' xyh fie gleich i'etzt 
•ine andere Urfache haben. Allein wenn wir eine 
gegebene Thatfache einmal als von einer bestimmten 
Urfache hervorgebracht erkennen , fo ift das Dafeyn 
diefer Urfache nicht blofs wabrfebeinlicb, fondera 
gewifSy und di€k Exiftenz einer andern Urfache 9 die 
mzt nicht wirklich ift, kann auch nicht einmal den 
iUeinften Grad der Wahrfcheinlichkeit hieben« In 
'diefem Sinne wäre allo der von dem Vf. gefolgerte 

- Satz wahr « aber unbrauchbar in der Lehre von der 
Wahrfcheinlichk^t. Sollte jener Satz hingegen den 
Sinn haben ) dafs nur die Wahrfcheinlichkeit von 
dem, was wirklich ift» aus Thatfachen; die Wahr* 

' fcheinlichk^it hingegen deffen, was nicht exiftirt, 
aber wenn es exiftirte , gewilTe gegebene Thatfachen 
*fila Wirkungen hervorgebracht hätte, nur aus blofsen 
Mö^chkeiten gefchloflen werde : fo wfirde er falfch 
^feyn. Denn afle Wahrfcheinlichkeit, von der hi^r 
die Rede ift, ftOtztfich einmal auf Thatfachen, und 
dann auch blofo auf die Möglichkeit^ da(s einegege« 
beneThatiacbet aus einer Urfache, auf die wir fcnlie- 
^ise«, als Wirkung hätte erfolgen können. Nur die 

göfsere oder kleinere Möglicnkeit eines Falls oder 
nes Gegentheils , wie man es einmal nennt, ent- 
fcbeidet cUs Uebei^ewicbt der einen über die andere 
Wahrfcheinlichkeit. Diefen Satz wendet auph der 
Vf. zum Behufe feines Zwecks an. Rec. hält es uni 
io weniger für nöthig , ihn hier weiter zu begleiten, 
da erden HaupttheiF des Buchs, von welchem hier 
nur einige Hauptideen weiter verfolgt werden , aus- 
fbhrlicher angezeigt hat. Nur glaubt er noch Ein 
Wort über die oben gerühmte Popularität des Buchs 
bemerken, zu müITen. Diefe fetzt er nicht in eine 
Fafslichkeit , die auf Koften der Gründlichkeit pnd 
beftimmteo Deutlichkeit erhalten wird, . fondem 
glaubt fielmehr ^ da& der populäre Vortrag derfelben 
an fich nicht weniger, als der akroamatifche fähig 
iejj wenn er gleich die Mittel^ welche diefer für 
den wiffenibhaftlicb gebildeten zu diefen Zwecken 
anwendet», feiner Natur nap£i ungebraucht laflen 
ttmis, Diefe Popularität wfirde der Vf. noch durch- 
gängiger beobacntet haben , wenn er nicht hie und 
' da , z. & S. 10. Not. 6. , zu einer Formelfprache, die 
bier entbehrlich war, feine Zuflucht genommen, und 
manche z& abftracte Ausdrücke, z. B. S. 135«, wo 
das Wirkliche jt, das Nichtwiriiliche hingegen non A 

Enannt.wird, vermieden hätte. — Verpelferungen 
t Rec. . in der zweyten Auflage nicht J^menct,' 
.wohl aber Druckfehler, wie S. 60., vro Unvotlkom" 
winkeiten für Föükof^meiSieit fteht, obgleich bey der 
«rften Auflage diefer Druckfehler verqiieden wer. 

r Kaum halte Rec. die vorftehende, ohne feine 
Schuld verzögerte Anzeige zum Drucke abgeliefert, 
als er auf eine für ihn angenehm überrafchende Art 
äritU Auflage des Buchs mit' der Aufforderung, 


fie gleichfalls^ anzuzeigen; tehiek. Diefe oft- unte^r 
4lem doppelten Titel; 

SvLZBACH, in der Seidel. Kunft - und Buchh.': 

Pyrrho uni Philalethes u. f. w. Herausgegeben 

, von I¥anz Fotkmar Reinhard. Dritte vermehrte 

lud verbefferte Auflage, igi 3. XXX u. 263 S. «4 

nad: ' 

Pgrrho und Fhilatethes u. f. w. (ohne den Namen 
des Herausgebers). Abgefafst von Dr. Lorenz 
V. Crellj Ritter des kdnlgh Ordens der weft^ 
phälifchen Krone, der Arznejgelahrtheit öffent« 
uchera ordentlichem Lehrer, der königl. Sok 
cietät zu Oöttingen ordentlichem Mitgliede , der 
königl. Soci^tat zu London , Berlin , Stockholm» 
Petersburg, Kopenhagen, München, Harlen^ 
Edinburg, Dubun, Upfala, wie auch der kai- 
«ferL Societat der Aerzte zu Paris , Montpelliei^ 
Kopenhagen n. f. w., auswärtigem Mitgliedes 
des k. franz. Inftitots und der Akademie dec 

' WiOenfcbaften zu Turin CkHrrefpondenten u. L vr. 

erfchienen. 

Die Vermehrungen, welche diefe Auflage e^- 
, halten, beftehen in einer Vorrede des l^erjaßerst, 
welche did^ Gefchichte dts Buchs, deflen Haupt- 
theil durch eine, fchon vor- De^zennien aufg^e* 
bene Preisfrage veranlagt ift, und den. Vf. fpäter 
zu den ergänzenden Unterfuchungen veranlafste; 
eine^ Skizze des Pyrrlio (in ein und zwanzig The- 
fen); einer IVten ergänzenden Unterfuchung der 
Fragen: „Kann, wenn abfplut. objective Gewifshelt 
fehlt, die menfchlich objective einen fiebern und 
beruhigenden Grund .Tür echte ReÜgiofitat ceben? 
Was ift die Stipime des Göttlichen in uns?^ Zu- 
{atzen (zu der Abhandlung und den einzelnen er*« 
gänzenden Unterfuchungen). . Unter diefer Rubrik 
theilt der Vf. auch: „Zußllige Gedanken über die 
WeltcinrichtunÄ von Dr. g. A. H. Reimarus'' mit. 
Die Kürze dieier letzten geftattet keinen Auszug; 
weshalb fich Rec. auf die Bemerkung hefchränku 
dab ße ganz, der Erwartung, zu welcher d^ 
&harffuin und die GelehrfamKeit ihres berühmtcA 
Verfaffers berechtigt, entfprechen. Ueber des Hrn. 
V. Crea eigene Zuiatze, aufser welchen diefe AuJF- 
läge wohl keine anderweitigen VerbelTerungen er- 
halten hat, erlaubt fich Rec. um ib weniger wei« 
tcre Bemerkungen, da. er in der Anzeige der er- 
ften Auflagen Jes Pj/rrhoy bey welcher er fich dea 
Wamcn des Vfs. zu -nennen nicht für befugt hieijt^ 
das Buch zu charakterifiren bemüht gewefen ift, 
und in Bemerkungen , zu welchen jene Zuiatze 

«niä lu ^''^''' ^könnten , in Gefahr kommefg 
mochte, fich zu wiederholen. 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Ohne Dnickort : Betrachtungen. Über die Politik 
der dänifchen Rigierung^ von A. W. S* I8i3- 

Diefe kleine Schrift hat gleichen Vf. mit der über 
das Continentalfyftem» welche uniängft (f. A. L« Z. 
Ig 13. Nr. 258*)™^^ verdientem Lobe von einem an- 
dern Recenfenten angezeigt ift , nämlich Hn. Auguß 
Witkitm Schlegel^ welcher fich öffentlichen Nach- 
richten zufolge • dermalen in Dienft des Kronprin- 
zen von Schweden befindet; ein Verhältnifs, das ohne 
Zweifel diefe politifchen Schriften des in unfrer fchö- 
nen Literatur rühmlich bekannten Schriftftellers ver- 
anlafst hat. Wir können diefelben gewiflermaafsen» 
als die erften Früchte der ^ücklicn wieder berge- 
ftellten dentfchen Schreibfreyneit betrachten , und in 
diefifem Betracht dem Vaterlande zn denfeiben Glück 
wünfchen. . Während der Periode der Unterdrückung 
durfte kdn iFreymathig.es Urtheil über öffentliche An- 
gelegenheiten gewagt. Keine Unterfucfaung unternom- 
luen werden , deren JRefultate nicht den Aofichten des 
Herrfchers gemäfs gewefen wäre« Leider fehlte es 
auch.pjjcht an Schrinftell«rnt welche diefe Abfichten, 
fo vieH|9 ihnep jag 9 zu befördern^ fuchten , indem fie 
{SLm niedi^ächViger Scb^eicheley fich herab würdig- 
tep, . qhpe aU^n^.Sinn und Verftand auf, England 
fcbinipft^n, <tfe trffflichften einheimifchen Einrich- 
tungen /f erleumdeten und tief unter fremde herabfetz- 
ten , z. B. das jprenfsifche Gefetzbuch unter den Code 
Naißfgfml Un(er Natiooalcharakter ftand in Gefahr 
,v<^Jig!?nrderbt zu werden , der Sinn für wahre Poli- 
tik n^ Gefchichte mufste fiänzlich verloren gehen! 
Doch gern überlaff^n wir mefe Unwürdigk^iten der 
Vergelienheitt der fie angehören, und freuen uns der 
JEIoffnung, daEs ein guter Ton in unfern politifchen 
•Schriften herrfchend werde, von dem Hr. Schi, ein 
fo fchi^es Mufter giebt. 

Sowohl in der Schrift über dasGontinentalfvftem, 
als in der hier anzuzeigenden, beftreitet der Vr. fehr 
lebhaft das. Ve^fab^en gewiffer Mächte, aber er tbut 
dieies in eineili anftändigen ,' würdigen Tone. Er 
macht harte Vorwürfe , aber er führt feine Gründe 
an. Er erlaubt fich keine Declamationen , die nichts 
beweifen» keine Schimpfreden, die nur den entehren, 
der iie vor dem Publicum ausftöfst ; er führt Thatfa- 
fachea aq und nennt fie bey dem Namen, den fie ver- 
dienen f ibet er.übertreibt und verfalfcht fie nicht. 

Indem wiK mit befondcrm Vergnügen dem Vf. 
diefe ihm gebührende Gerechtigkeit wiederfahren 
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laffen, enthalten wir uns die Schrift über die Politik 
der dänifchen Regierung auszuziehen , noch über die 
derfelben gemachten Vorwürfe unfere Meinung hier 
dem Publicum vorzulegen. Erfteres ift unnöthig, 
weil keiner, den derGegenftand intereffirt, die kleine 
Schrift ungelefen laffen wird. Letzteres fcheint uns 
der Beftimmung eines literarilchen Blattes nicht ga- 
mäfs, das nur über die Art^ wie politifcbe Streitig 
keiten geführt werden, nicht aber über die Matern 
ßlbß.uttheilea mufs. Indefs bedienen wir uns unfeis 
Rechts, mit eben der Freymüthigkeit , mit welcher 
der Vf. feine Anßchten vorträgt, auch die unfere^ 
wo fie von der feinigen verfchieden ift, anzudeuten. 
Hr. Scitt. macht es der dänifchen Regierung zum Vor- 
wurf , dafe fie vom Anbeginn der Kriege gegen Frank- 
reich an eine völlige Neutralität behauptet und immer 
nur für den einfeitigen Vortheil ihrer Handlung auf 
Koften andrer Staaten geforgt habe. In Kriegen, be- 
hauptet er, wo es auT Erhaltung aller Staaten an- 
kommt, kann eine, folche Neutralität welche nichts 
anders als GleicbfiOltigkeit gegen allgemeine Noth ift^ 
einem einzelnen Staat eben fo wenig erlaubt feyn, ah 
bey allgemeinem Brande einer Stadt dem einzelneit 
Bürger jrerftattet werden kann', fich in fein Haus ein- 
zufchliefsen , um fein gewöhnliches Gewerbe mit 
um fo gröfserm Gewinn zu treiben, weil die MitbOr- 

fer durch den B^and daran behindert find. „Wo 
leibt, fragt der Vf., das Gewerbe, wo das Ho«s 
felbft, wenn die ganze Stadt in Flammen aufgeht?*' 
Die Richtigkeit diefes Satzes, fo beftlmmt wie er 
hier vorgetragen wird, ift nicht zu bezweifeln. Abor 
gewifs wird auch der Vf. nicht verkennen, dals die 

fenauefte Beftimmtheit noth wendig fey, um Mils- 
rauch zu verhüten; er wird mit uns überzeugt feyB 
dafs vor allem unterfucht werden muffe, ob einiol' 
eher Fall wirklich vorhanden fey, in welchem ein 
Staat, des wicbtigften Rechts feiner Unabhängigkeit, 
des Rechts, felbft zu.beftimmen, ob er an einem ihm 
fremden Kriege Theil nehmen wolle oder nicht,, be- 
raubt werden könne. Hr. Schlegel ift mit der Ge- 
fchichte und Natur der Kriege cegen Frankreich zu 
vertraut, um behaupten zu wollen, dals feit ihrem 
Anbeginn im J. 1792 bis jetzt bin der Fall, den er an- 
nimmt, immer in gleicher Art wirklich vorhande» 
gewefen fey. Anfangs wurde der Krieg gegen Frank- 
reich von deffen Feinden offenbar in der Abficbt ge- 
führt, es zu zwingen, feine alte Verfaflung zu behal- 
ten und nicht in derfelben die Veränderungen zu ttia- 
chen,, die ihm gut fchienen und üb^r deren Werth 
keine andre Ma<?ht fich die Entfcheidung anmaben 
durfte. Wenn damals Dänemark fich weigerte'^an 
" die. 
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. diefem Kriege Theil zo nehmen ; wenn es fein Recht 
<ies freyen Handels mit Frankreich ^hauMete; wenn 
es durch keine Prohungen andrer Mächte uch zwingen 
liefs diefe Grundlatze aufzugeben , wer kann es ta« 
dein? Sein damaliges Betragen verdiente und erwarb 
allgemeine Achtung. Doch bald veränderte der fran- 
zöüfche Krieg feine Natur. Die neue Republik, ftatt 
fich zu begnügen , die Rechte der franzöfifchen Na- 
tion , den eignen Boden zu vertheidigen» erlaubte fich 
diefelben Anniafsungen gegen andre Staaten, fiber 
welche fie fich fo bitter Dekiagt hatte. Seitdem der 
Sieg fich för die Franzofen erklärte, drohten fie allen 
Thronen laut den Untergang, und wollten alle Völ- 
ker zwingen, ihren innern VerfalTungen. diejenige 
form zu geben , welche nach ihrer Meinung die ein- 
zig gute war. Als die Republik in Deipotismus 
übergieng, dauerte diefes fort und wurde noch arger« 
Der macnthaber warf in den eroberten Landen Ver- 
fefTungen nach WillkQr um, und "ferrichtete ueue; 
er letzte Regierungen ein und ab; zuletzt vereinigte 
^r Ton ihm felbft anerkannte unabhängige Lande mit 
feinem Reich, und kündigte deutlich an, dafs fein 
V^üle der aliein herrfchende in Europa feyn. folle* 
Nun trat der FaU allgemeiner Noth ein , in welchem 
es keinem Staat meiir erlaubt werden konnte , fich 
ider afacedrungnen Nothwehr zu entziehen und den 
Unterdrücker heimlich zu unterftQtzen. Uieir ver- 
dient die dänilöfae Regierung, welche auch nicht ein- 
jnal ihre Verbindlichkeiten gegen das deutfche Reich 
wegen ihrer zu demfelben gehörigen Provinzen er- 
.iQlße, vifohl unftreitig gerechten Tadel. Dänemark 
.Uieb bey feiner Neutralität, bis es durch eine'Oe- 
^waltthat Englands im J. 1807; aus derfelben geftofsen 
•wnrde. Hr. Schi, fagt nichts Ober diefelbe, weil fie 
fefaon mit trifftigen urUnden gerechtfertigt fey. Nur 
'darin, glaubt er> habe das brittifcbe Minifterium da- 
■Mils geÜehlt, dafs es die In fei Seeland wieder ge- 
räumt habe. Es wUrde, fagt Hr. Sclit.y ihm fehr 
deicht gewefen feyn, diefelbe zu behalten, und die 
tlanilche iV^onarchie hätte dann warfcheinlich ihre 
Endlcbaft erreicht, da Frankreich ficli Schiefswigs 
«nd JUtiands, nebft den benachbarten Infein, würde 
bemächtigt haben und Norwegen nun von felbft 
Schweden zugefallen feyn würde. Dadurch dafs 
: Dänemark wieder hergeftellt wurde, ward es in 
.Stand gefetzt fich als einen fehr läftigen Feind zu be- 
weifen, obgleich auch der Krieg mit Kingland für den 
VVohlftand der danifchen Unterthiinen nöchft nach- 
theilig geworden ift. Wir Obergehn was der Vf. weiter 
von diem Benehmen der danifchen Regierung feit jener 
Zeit, und Ober die von der fcbwedjfchen Ke-'ierung 
-aufgertellle.Korderung, iiir Norwegen abs^utreten, fagt, 
•weil wir von diefen noch ganz neuen Begebenheiten 
%u wenig unterriciitet find, um uns Ober diefelben 
ein Urtheil zu erlauben. Nur in einem Punkt müf- 
fun wir unfere vollkommene Uebereinftimmung mit 
dein Vf. ^erklären , närtilich dafs die Aufhebung des 
deutlchen Reiciis durchaus kein Recht gegeben habe, 
das Herzogthum Holftein feiner Rechte und alten 
Verfalfttüg zu berauben, und dem ganz unumfchränkt 


regierten danifchen Reiche einzuverleiben. Diefe Be- 
merkung war uns um fo wülkommner, da wir aucli 
bey Staatsmännern oft den Irrtbum bemerkt haben, 
als iey durch die Auflöfiiog d«s de u t f cben ^ Reichsver* 
bandes im J. 1806 auch die innere Verfaffun^ der ein- 
zelnen deulfchen Lande aufgelöfet, auch jedes auf 
feyerlichen Verträgen zwifclien Landesberrn undUn- 
terthanen beruhende Recht vernichtet worden. Diefe 
Anficht ift nach unfrer Ueberzeugune durchaus falfcli. . 
Die Garantie, 'welche die fpeci^le Verfianung einzel- 
ner Lande durch den Reichsverband vorher hatte» 
ift durch deffea Auflöfung zwar vernichtet, aber Icei« 
neswegs jene Verfadun^ felbft. Was'^r eine neue 
Ordnung der Dinge auch durch den bevorftehenden 
Frieden gegründet werden mag, fo hoffen und wftB- 
fchen wir, *dafs man diefe richtige undfCMr dus Wohl 
der Deutfchen fo int»reffante Anbcht nicht verlieren 
werde. 


^GBSCHlCMtE. 

MüNCHKN, inComm. b. Lindauer: Krkßsg^ßchkhtt 
derBaiirn %'oa den ^Iteften bis auf die gegenwär- 
tigen Zeiten. Von, ^of. Akt. Kifenfnann, Profef- 
for der Gefchichte und Geographie iam königl. 
baier. Kadetten - Corps. £rßer T tieil. 1813- Vll 
und 335 S. Zweyter TheiL\ lU und a98 S» ohne 
Regifter. 8. 

Unter dem Titel : Kriegsgefchicht^, katfn man ficb 
ungefähr dreyerley, an Tendenz und Au9fQhrun|r 
ifich unterrcheidende, hiftorifcbe Schriften denken: 
einmal eine Gefchiclite, die hut in der Abficht ge- 
fchrieben ift, die Lefer von tSten ürfachen,' dem An* 
fange, Fortgange und finde eines jeden Krieges ^u 
unterrichten , ohne Rückficht , ob derfelbe ttiSkt den 
Regeln der Kunft geführt wbrden ift, odef nicht; 
dann eine Gefchichte, welche beftimmt ift, nachdem 
Mufter klafßfcher Schriften des Aherthums durch die 
Schilderung der tapfern Tbaten der Ahnen d\en Pa- 
triotismus und Heldenfinn der Netion zu enfftominen ; 
und endlich eine eigentlich mi^itärKohe Gefchicbte, 
welche den Zweck, den Zufammenhang, und den 
Erfolg aller kriegerifchen Operationen darlegt , und 
zeigt, wib der iCrie^splan angelet war, welchen 
Umftänden man den ^öcklichen Ausgang di^fer oder 
jener Unternehmung zu danken hatte, v^elche Fehler 
dabey gemacht worden , welche Abficht diefer oder 
jener Marfch, die Befetzung diefes oder jenes Ortes 
hatte, in welcher Verbindung diefe oder jene Bewe. 
gung mit den fibrigen Operationen geftanden , mit 
welcher Gerchicklicbkeit und Kunft der Feldherr 
diefe oder jene fchwierige Unternehmung ausgeführt, 
oder fich aus diefem oder jenem Gedränge gezogen 
hatte u. f. w. kurz, eine Gefchichte, die in militari- 
fcher Hin ficht eben das wäre, vras t. U. Tempit^ 
kofs Gefchichte des fiiiinjührigiH Krii^^ und die 
vortrefflichen GeßHndniffe eirns dflriickifihm FHiran^ 
wären , und woraus auch der Olficier Beklirmig ho- 
len könnte« 

Mit 
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Mit diefem Uoterfch«ede nicbt ttdbekannt, fucht6 
der Vf. des rorliegendea Werkes den erften und den 
letzten Zweck mit einander zq vereinigen. „Diere^ 
Werk, fagt ter in der Vorrede, foU vfreder eine blöfse 
Erzählung der Kriege , die von den Bayern , oder i^ 
deren Lande gefaliit wurden, noch eine blofse Dar- 
ftellung des Kriegs wefens oder der Kriegskunft fevn, 
durch welche dielblben ttx verfchiedenen' Zeiten üch 
cbarakterf6rt haben ; fondern es wird vielmehr eine 
Vereinigung beider Oegenftände , und zwar in der 
Art ausmacnen^ dafs i) bey jeder der aufgeftellteti 
Peribd^n eine gedrängte Darltellüng der Kriegsvörfaf- 
fung, durch welche die Bayern, während derfelben, 
ficfa auszeichneten, vorangehe, und 2) darauf eine 
iEtirämmenhSngende Erzählung der Kriege folge , wel- 
che während derfelben •Periode Von den Bayern ge- 
führt wurden.** Leider zeigt iich aber fchon aus die- 
fer Aeufserung, fo wie hernach aus dem Inhalt felbft, 
da£s der Vf. den Begriff einer eigentlich militarifchen 
Gefchichte nicht vollftändig genug auPgefafst liabe« 
Er verfteht darunter eine Befchreibung derl£riegsver- 
faflung, der Oattntigen von Trupjpen, welche man 
von Zeit zu Zeit hatte, ihrer Bew^rfnung, ihrer Ver- 
pfleguiig, des Kriegsdienftes', der Taktik, der Difci- 

Slln, kurz, alles desjenigen , was man dasStatiftifche 
es Kriegs wefens nennt, und was freylich auc)i einen 
Platz in einer militäriiohenOefchichte einnehmen foU, 
aber nicht ausfchliefslich <!bs VVefehtliche derfelben 
Busmacht. Da fich der Vf. auf das wefentiich Cba- 
nktertft]%(^6 einer n)ilitärifchen Gefchichte im ei- 
gentlichen Sinne diefes Wortes dicht einlifefs: fo kön- 
nen wirTeine liriegsgefchichte der Bayern von diefer 
Seite- ni6ht beurtheilen, fömlerri mftffen fie lediglich 
als ejite Mittheilung hiftorifcher Notizen, oder als 
ein Product der entern Gattung betrachten. Vor- 
•läufig irtfrfren wir at)er noch erinnern, dafs der Vf* 
imter ^yerifchen Kriegen nicht nur alle diejenigen 
Kriege, die von den Bayern in und aufser ihrem 
Lande geführt worden, Kriege, welche unn%ittelbar 
das Beftedes -Landes galten, andern auch dieienigen 
verfteht, an denen fie einen mehr oder weniger thäti- 
sen Antbeil genommen hatl%D.;ndAer -bier auch'det* 
franzöfifche Krieg wegen der AnfprOcfaie der Herzo- 

Sio von Orleans auf einige pfäteifolie FOrftenthOmer» 
er-fieben jährige Krfeg, und andere fcrtege diefer Art, 
wozu Bayern wenigftens das Reicbscontingent geftellt 
hatte, in den Plan aufgenommen find. 

Von ded dre^ PerrSden , unter weiche alle Im 

^flm Theile g^ebanen Nabh flehten geft:eUt find , be* 

^greift die er/fe die Kriegsbegebenheiten von der Zeit 

der^rften tiekanntfchalt der Bojoäribr bis zu ihrer 

MDzlieiien Unterwerfung unter den Scepter der Fran» 

keo: oder vom X bis 788 nachChrifto; die zweytt die 

.Oefcbiehtevoti der gänzHcbeiif Utiterwerfung Bayerns, 

als einer Provinz, unter fränfcifche Hoheit, bis zur 

Kegentenzeit des Haufes WittelsbBch : oder von 788 

bis 1180, und die drme die Kriegsbegebenheiten von 

der Regentfchaft (Regierung) des Haufes Witteisbach 

bis zum Herzoge Maximilian I. oder von lu'o bis 

1598« Seinen rlan hat der Vf. fo angelegt, dafs in 


den zwey erften Äbfchnitten einerjedcn Periode eine 
An ^be der Grenzen, welche das Land während der» 
* .felben hatte, und eine Befchreibung der Kriegsvep- 
faffung vorangehen, und hierauf die Gefchichte der 
, Kriege in mehr oder weniger Äbfchnitten fokt. Eben 
diefelbe Methode ift auch im zweiten Theile beobh 
aclitet, nur mit dem Unterfchiede , da(s dort der In* 
halt in artf^^ Perioden zufammengefafst i(^, wovon die 
vierte von Maximilian K t^s zum Ausbruche der fran- 
zöfifchen Revolution, oder von 1598 bis 1789 > und 
die fünfte vom Ausbruche der franzöfifchen Revola*- 
tion bis auf die gegenwärtigen Zeiten , oder von 1789 
bis 18 13 fich erllreckt. 

W^r kein höheres BedQrfnifs hat, als dasjenige, 
die bayerifchen Kriege nebft der Kriegsverfaffuug 
blofs hiitorifch, ohne weitere ROckficht, Itennen zu 
lernen , den wird diefe Schrift ohne Zweifel "befriedi* 
ob wohl der Vf. freylibh Ober manchen Kriej( 


en 


lehr wenig zu fagen wufste. Die intereffanten und 
neuern fitid indeflen ausfuhrlicher behandelt. Und 
was der Vf. mittheilte, trüg er gröfstentheils richtig« 
klar , und nicht ohne Reiz vor. Nur hier und da 
bähten wir gewünfcbt , daf^ derfeR)e mehr Rfickfichc 
auf die .Remltate neuer kritifcher Forfchungen g&- 
tiommen, mehr Beftimmtheit in feine ErzahiuDgea 
gebmcht, und mehr Ausführlichkeit und Ordnung 
in denfelben beobachtet hätte. So ift z. B. im ^ne^iy* 
X$n Abfchnitte der eryf^fi Periode dasfenfge, was voä 
den Waffengattungen , von der Art Krieg zu fcriireo, 
und den übrigen Kriegsgebräuchen den alten Gertna^ 
nen angehörte , voti dem» M^ den fpäternBo)oarierci^ 
eigen war, nicht immer klar genug unterf^hiedeB. 
%1nen lahnlichen Mangel an genauer Unterfcheidung 
bemerkten wir auch im armen Abfchnitte. Eln^e 
Jahre vor Chrifti Geburt kannte man noch keine ßo^ 
joarier^ die, von Marbod ans Böhmen verdrangt, 
über die Donau giengen, und fich im Noricnm au^ 
breiteten. Offenbar hat hier der Vf. die Bo)er, wel- 
chen die gemeine Meinung diefesSchickfa) zufchreibt, 
mit den Bojoariern verwechfelt. S. 20. wird die alte, 
längft als ungegründet erkannte. Sage wiederhulr, 
da^ das flerVorbrecben raubfüchtiger Barbaren aus 
Pannonien und dem Böbitlerwalde den Bojoariern im 
J* 530. einen Schutztfertrag mit den Franko annehm- 
lich gematht habe. Im vierten Abfchnitte will ficli 
Mannerts hier angenommene Hypothefe von der erlt 
fpäter erfolgten Unterwerfung der Bojoarier untii* 
tfie JPranken mit der zuvor aufgeftellten Behauptung 
Von einer frühem frey willigen Verbindung mit ihnen 
nicht gut reimen. In eher zmeyten Periode focht 
iß» €80 ^^f (^3^ Eifengrün mit dem Markgrafen Luit- 
pold gegen die Ungern. Warum fchrieb der Vf. 
nicht Ifangrin? Das Modernifiren alter Namen taugt 
in der Getohiche nichts. Auch hier find die ll^rchrei- 
bnngen von der KriegM^e^rfaffung unter Karl demGro- 
fsen» und unter den'Ottonen unter einander gewor- 
fen. S. 142. werden einige in Bayern gehaltene Tur- 
niere aus Rüxners fabelhaftem Turnierbuche ange- 
führt. Dafs (S; 173.) ganze Haufen ftreilbarer Man- 
ner durch f^errätnereif verleitet worden feyn, fich aus 

^ dem 
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•iner foemdartigan MalTe, Iahet ^ jede Regung des Gei« 
tus hemmt und nur durch heftige Anftrengnng und Auf- 
zuunterung von aiifsen| auf Augenblicke zum Theil über- 
wunden werden kann '). Paher jene Typhomanie, je- 
nes bewulstlofe Träumen und Irrereden» jene Trägheit 
und Steifheit aller Bewegungen, die fleh felbft im Heraus* 
Itrecken der Zunge äulsert; daher ienehöchfteGleich- 
gülti|keit gegen alles» was es immer fey, das Herabiin- 
ken auf dem Lager nach denFüfscn zu» die unwillkQr- 
liehen Bewegungen der Muskeln der Hände und Finger, 
die wir Sehnenhüpfen» Flockenlefen u. f. w. nennen» 
und ähiiliohe Zufälle. «« Dieles S)'mptom war indefi 
bey vielen der an diefem Fieber Kranken nur in einem 
aiedem Grade da. Diefer Zeitraum dauert in der Re- 
'gel Bvictk £o lange» als der erlte gedauert hat. 
. . Nach Verlauf diefer Periode» bisweilen erft am 
2 iften Tage» tritt» nach vorhergegangener Zunahme der 
iZufälle»i]nit einemmale die Krife ein. Die üchwere 
fremdartige Laft wird gl^ichfam ab - und auscew4>rfen» 
der Kranke erwacht aus feinem eifemen Sehlummer» 
.fühlt fich mit einer erleichternden Ausdunftung oder 
einem reichlichen Schweila umgeben ; oft «kehrt durch 
vireiehliche Stuhlausleerung» durch Nafenbluten» durch 
häuftgen Auswurf» das GefiÜi) der Oenefung zurück. 
Die Schleimpfropfe der Nafe löfen lieb» die Zunge rel- 
'.nigt fich und wird von der Spitze an feucht, der Urin 
^läfst einen Bodenfatz fallen » und der Krafike^ erkennt 
wieder die ihn Umgebenden. Nach uAd nach kehrt der 
'Appetit mit groffer Lebhaftigkeit zurück» ein ruhiger 
' Schlaf erquickt den Gencffenden » und allmählig kom- 
-men dieKräfte wieder, indtoi oft eine Schwerhörigkeit 
oder kränkliche Empfindlichkeit des Gehdrs» neiiCt 
Schwäehe des Kopfes und der Beine noch eine Zeitläng 
zurückbleiben. 

Nahm die Krankheit einen tödtlichen Auisgang» fo 
'«rfolgte diefer» wtnn nicht die Kunft ihn herbey führte, 
nur äufserft fdten oder gar nicht in der erfien Periode ^) 
'^nnd dann apoplektifch durch die Heftigkeit der Ent- 
itüiidung» wenn das Gehirn fehr angegriffen war, nie 
aber durch die Bösartigkeit dts Contagium's pdeY Miat* 
ma's» wie bey fehr bösartigen Spitalliebern vtelleicbt der 
WM feyn kann. GewöhnliehtrateraberinderzweTten 
FerSsde ein, entweder durch pldtzHche Unterdrückung 
der Nerrenthätigkeit, veisnittelft des gebildeten Pro« 
ducts» durch einen fogenannten Nervenfchlag, fo dafs 

{ilötzlich der Puls Tank undROeheln eintraf» oder durch 
angCHDe Unterdrückung der ThätigkeH des Nerven- 
'fyftems und allmäbligem Aufhören aller Functionen. 
Dieb war der gewöhnliche Verlauf diefes Fiebers. 
Dafs mancherley Modifieationen und Complicatioilen 
<*Statt fanden, verftetit fich Ton felbft; fo fah ich Pete- 
ebien im erften Zeiträume» bey fehr gelindem Verlau- 
fe. Bey fehr fchwächlichen Menfchen» und die in 
'gelinderm Grade angegriifen waren , trat das Cbarak- 
teriftifche des erlten Zeitraums nicht fo herTor , oder 


der Arzt wai^ erft com zweyten Stadio. gerufen» weil 
fich die Krankeiv nicht eher legten ;* daher wAr yiel Be- 
hutfamkeit und Sobarfficht in Beftimmung der Perlo- 
den nöthig» ii*.f. w. 

Urfiuhm mni m^kindi Erafi diifes FUhrs. 

Obgleich nicht zu lättgnen ift, dals die zahlreichenMi- 
litärfpitäler^ welche nach der Scblacht bey Leipzig in un- 
fer^r Stadt errichtet wurden»— indeüs jetzt gröbtentheila 
ausgeleert find — dazu b^ygetragen haben» das Fieber in 
der Stadt zu Yerbreiten : fo würde man fich doch fehr ir- 
ren» wenn man glauben wollte» dals fie die einzige und. 
Maupt^uelle deOelben gewefeh feyen, oder dafs die Ge- 
hihr der Anfteckung fo grofs fey, dafs man ihr nicht mit 
e twaa Vorficht ausweichen könne. Mehrere Monate upd 
Wochen yor der Errichtung der MiJiiärfpitäler gab es 
hier» wie 'an mehreren Orten» Nervenfieber, und der Vf. 
behandelte, gerade als Hoff-. Noide an diefem Fieber fiarb» 
drey Nenrenfieberptftiemen zu gleicher Zeit, welche ins- 
gefammt genafen. DaCs fie aber in diefer Zeit überall 
häufiger wurden, als fonft» davon ficht der aufmerUam« 
Beobachter leicht die Grunde ein* Die mannichfaltigeo. 
VeranlaCTufagen dazi^ liegen hauptfächHch in den Zeitum- 
ftändcn. Hier in Halle, delTen Bewohner vor und in dem 
jetzigen Kriege Ib viel litten, find es infonderbeit.Entbeh- 
rungen und Anftrengungen des Körpers und uaangeneb- 
meRei^ung und Beunruhigung desGeift^s. DerVf.falft 
das Nervenfieber mehr als einmal aus Schreck» Kummer, 
Angft, Sorge, Aerger u. f. w. entftehen. Daher ift ein m- 
higesGemüth jäin gutes Präfervativ dagegen. Das kind- 
liche unbeforgte» und das höhere gleichraütbigereAJcer 
blieben gewöhnlich davon verfchont. Eben fo entfiand 
es auch ans Fehlern der biät und des Verhaltens» z.B. 
Erkältung» heftige Erhitzung, VemacbläfSgung anderer 
Krankheiten u.djgK; auch hat die Stimmung der Atme 
Tphäre nicht wenig dazu beyffetragen» es häufiger zu ent- 
wickeln» Ib dafs auf di^ Anfteckung eineiweit kleinere 
Zahl zu fcbreiben, feyii möchte» als man gewöhnlich 
glaubt. Uebcrhaupt war die Anfiecknngskraft diefes Fie- 
bers nicht fehr energifch». nur die unibiuelbare Atmo- 
fphäte des Kranken, das Tragen feiner Kleider und Wä- 
fcbe konnte das Fieber mittfaeilen» nicht die Luft in den 
Häufern» oder gar auf den Strafsen ! Wer Befiiche venpied 
und längeres Verweilen bey Kranken» war vor Anfte- 
ckung ficher, wenn es fich nicht bey ihm felbft von Ireyem 
Stücken entwickelte. Jetzt hat diefs Fieber durch die 
Veränderung in der Atmofphäre, durch die Kälte und 
felbft auch durch die politifchenglucklichenEreignifre 
viel von feiner Energie verloren» und es ift zu erwarten» 
dafs bey Befolgung einer richtiger^ HeiJmeihBde di« 
Furcht vor dem Nervenfieber nut feiner Gefahr gänz^ 
lieh verfchsfrinden wird. 


Du varihiitluiftißi BihwihmgMft äufis FUbirr. - 

Der Erfahrung gemäfs war fie folgende. Im ganzen 

erften Zeiträume mufste ein kühlendes antlphlogifti. 

fches 
a) DerTf.yOh er gleich während dea ganten Tarlaufs de« Fiahera Eck hevulrt warnend niewaehend delinrte wariioek 

Snr bis zum 9ten Tage im SUnde, den Verlauf feiner Krankheit nicdanufchreiben» obgleioh in den letatenTacen i^ 
er grofften Anftr^Mung. Allein vom icten bit zum igten war er ^egen vdljigar Einangimg und Niedei^üakimir 
> aller Kdrper- und Geiftetkrlfte nicht im Stande, daran tu denken. ■ • ii '" "^ ""• 


Kdrpi 
^y .Qer.Vf. ift doTch die £rfohningfo fehr davon fibertengt werden , daf« er faft jeden 
dem Tita Tage 9^1/^ auf lUdintt9g des Aj:atei odwr das Y^thalteni Xata^ m^ahSe« 
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fdbes VeirliiJten beMgf «ad «He ~ biftittders «rhitzen- 
de — Reixmm«] forg^tig vermiedea werden. Aderlafs 
war nicht notluffendig, anch bey heftigen KopTfbhiner- 
un und -entzandlichen Sympbomtm. nicht. Dm Min 
Mi welches «Hepial aosreichtCitCFeiHi es tMpidtmäftigtmd 
zeitig akgewendee mrrde, waren eisl^alte Umfehlftge v^ 
den Kopf und Begiefsungen, befonders des Himerko^r^ 
Nackens^ 'der Ohremgegemi^ der Stime und der Aug^«), 
Aufser dieüer lulsem Behandlung, die beyAbwe£»ihe|( 
des Kopfleidens wegblieb^ lieb der Vf. (eine Kranken in 
der ganzen erften Periode in der R^el nichts nehmen 
als oxygenir te Salzfäure, fo dafs z wey bis vier Quentebe^ 
derfelben auf fecbs Unzen Altheedecect oder Fliederbla- 
thenaufguTs geoiifcht und T^g und Nacht, alle xIhs s 
Stunden, an ECsldlfel toU gegeben wurde. Zum 6e^ 
tr&nk wurde kalies WaHer am zweckmftfsigften und 
auch dent Kranken am .angenebmben gefunden. Veiica- 
tore und Senfpflafter wurden nicht feiten auf die Waden 
gelegt, und wenxi zeitig Hälfe^^gefucht ward, einBreehr 
mittel gegeben. Viele von deneio^ die auf diefe Weife be- 
handelt wurden, befonders diej^enigen^ welche.die kal« 
ten Umfchläge zweckmaCsig brauchten, genafen im er- 
Itcxi Zeiträume in 5 — 7 — 9Tagen; Tiele, wo die Kranke 
lieit nicht im erften Zeitrajune unterdrückt werden 
konnte, hatten doch im zweytenfehr gelinde Zufälle zu 
erdulden, bedurften f af t gar keiner Arzneyen — (der Vf^ 
felbCt nahm Yom loten bis 2 xfienl^ag ganz und gar keine 
Arzneyen) •*- und erholten fich bald wieder« Nur weni- 

f;e,und meiftens nur diejenigen, welche das zweckmä- 
sige Verhalten im erften Zeitrainue Temachlänigcen, 
oder fpäter in die Behandlung kamen^ bedurften einer 
ei'nftem ärztlichen Hülfe im zweyten Städio* 

DieHaaptanzeige in der zweyten Periede^ar: die'' 
Krftfte des Kranken durch diefe Periode hindurch auf- 
recht SU erhalten und eine ^Iftckliche Krife herbeyzii* 
Khren^ und dabey immer £ow9hl den Vorrath der Kiwtfe 
des Kranken, als auch infonderheit den Verlauf und 
dasAsmähemdelfelben, anda» kritifche Stadium un^er^ 
merkt im Auge zu behalten, und nicht durch unzeitiges ^ 
Stürmen mit Reizmitteln die Krtfte des Patienten tot der 
Zeitzuerfchöpfen» Die flüditigen Beizmiit^thaten hier 
die TovtheilhaäFtefte Wirkung, indem mart allmähligron 
dem antiphlo^ftiJehen Heil^^ane zu dem erregenden 
nberging, von dem gelindem zu dem Jtflrkera ftieg, 
2wecksiätsige Vevbindnngi^ und Abwechfelungen mit 
den Reizmitteln picht Temachläfligtet und befanders 
kurz vor dem Eintritt, der Krife dem Kranken unter die 
Arme griff. Wer kennt nicht diefe Mittel! yiilertana^ 
Cahah. aroi^. Amgeliea^ Armia^Strfentariaiydle Stherifehen 
Gcilier , die Aeftberi der Kampfer, lelbft Mefehus, 


bisweilen an^ez^gt ; dabey wurden die äüfsem Reizmit* 
ttl, Veficatorieia, Sinapisraen, aromatifcbe Wafchungea 
n.f*w. mitVortheil zu Hülfe gerufen. China u.dgl. war 
nicht nöllng. Nach diafer Methode hat der Vf. von allen 
denen, die er in der Sudt und den iVlilitärfpitälern au* 
diefer Krankheit bebandelte, fo wwEtig verloren, dafs 
das Verhältnils derGeftorbenen zudenOenerenenficb 
nicht anders verhielt, alrbey gewöhnlichen Kranken» 
Diefe] ben-Refukate bey gleichebo und ähnlichem Ver* 
fahren hatten auch andere Aerzte ^). 
- * 

IXi nachtbeiHgße Bikändtthfgsart diefu Fabirs. 

Diefe war, der Erfahrung zu Folge, die im erften 
Zeiträume der Krankheit mit Reizmitteln fie beftOr* 
mende* Aerzte, die blojb von der Idee derSchwäche, 
die dem Fieber, wie £e meinten, zum Grunde läge^ 
ausgingcffi, und fogleich flüchtige und permanente Reis» 
mittel, in immer erhöhten Gaben, fo wie die Zufalle 
— leider erft durch diefes Verfahren heryorgeruf en — • 
zunahmeni verordneten; die heote Valeriana mit Lifv» 
anq/L^ morgen Angelüa und Catmus mit Aether^ den 
dritten Tag Serpemtaria^ Kamjtfer a. f. w. anwendeten» 
verloren ihre Kranken nicht feiten de» vierten Tag» 
und hatten blols Zeit» ihnen noch einige Gran Mo- 
fchus mit auf den Weg zu geben«^ Diejenigen Kranken» 
welche die erft^ Periode überlel>ten , ftarben am An-^ 
fange der zweyten am fogenannten Nervenfehl age, oder 
am £nde derfelben durch allmahKge Erdrückung nnteif 
der Laft des Products der Entzündung der erften Pe^ 
fiode, im glücklichften Falle, wenn die. Natur Wunder 
äiat, oder die Mittel von dcB. Kranken nicht reg^lmfti^ 
Isig gencmimen worden waren u. f. w., roufsten lie» 
durch die färchterlichßen Zufalle bewufstlps, dutcb 
eine heilfame Krife, ans den FeOTeln der Krankheit jxhd 
den tländen des Arztes einzig von der Natur befreyi 
werdeil.. Ueberhaupt fah ich immer die traurigftenFol* 

Sen entftehen, wenn der Arzt, ganz unbekannt mit 
en Perioden und dem naturgemäfsen Verlauf dieff s 
Fiebers durch Häufung und Steigerung der Arzneymit^ 
tel vor der Zeit eine Veränderung im Gange der Krank* 
beit erzwingen wollte. Wie viele find als Opfer die* 
fer Uikuade^ diefes Verfahrens gefallen^ die mcdftem 
dar Geftorbenenr! 

Einigi tHnke über die Natur des Nervenfieters^ 

Aus allem, was der Vf. ^ber die Natur des Nerven» 
Sehers feit mehreren Jahren mit äer grölsren Unptf^ 
teyliclikeit und jeut wieder beobachtet hat» geht Fol- 
gendes hervpr: 

5) Ick kanp da« Gefühl nfc^t nut Wortes Befchreileu, welches »ein laneres bfs tief in die LumBalaegend herah dinrch drang, 
wfNHi ich mir «ot eiuei^Plafche' eiskalte« Wliffer fiher c^n gebogenen Necken und die Ohren herabgoT«. Alle Schmer- 
»•By jedee fiekevhafte Geiiihl w«r im Aageablieke wie weggetauBext, und zeh fühlte mick uubefch reiblich wohl. 

4) Yen ftllesydic der Vf. e«ber denHo^itiUeni hehasdelte, verlor er nur b wey,. beide enf dem WaiTenhaafe ; allem bey 
kciden^ kamca beloadere UmüSnde biasu. Dej^erftere^ ^«{/x Mw^cr, verneclilftriigte i^ Anfange ^e iall%a UmfchlÜge- 

SMMy trank HieTy e»tk2öf«te fich^alt^ und verweigerte a» den kritifcben ^agen ganz die Arsney; der andere,. Müller^ 
ea^er mit einem andern Artt bekandeHey. hatte darch lurfickgetretenel^irsrchweirse UndLeherentzündimg ein cout- 
Slioirte« Luiden f- auck war ihm^aua Ader geJaffe» worden., und die Wartev hatten verfcihwiegen , dala er Tchon feit 
rey Tegra nnfreywilligeu Abgang der Sxereniente ^tdte, Ten den Aerzten ^ die her einer gWicben od^r aknTf erben 
Behaadhuia denMben glfieklfehe» .Erlp'^ laken, kann der Vf. drev nennen; Rr. u» Nicolai aus Halberftadt, eine 
Zeiilaaff kler Oberartt der preula» fiofoitäler > £l H(4b€r and. D. Wallmer Jun. , beide battea fotroU als dirigireade 

Afxile » den SpiMcsn, ab aiiito iejdEsIbe»^ eiJM gre£se Ao«^ all 
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i) lOfti KerTenfieb«r' durchläuft, anlaer.deaSU- 
idie der Anfteckung oder der loopfimg und derRecmft» 
Talefcenz, wie jede fintzfindung» drejr yerlbhiedesieJPe- 
rioden. i. Die enizikndliohe oder phlogiftifche, die 
-der Blütke des Products der EntzftnduAg. t. Die pU- 
ftifcbe, oder die der Bildung, der Reifung des Produ- 
^tes der Entzündung. 3, Die kritifcAe, oder die der 
Ausfcheidang des Productes der EntzOndung. Die bei- 
den erften dauern gevröhnlicfa fieben oder neun Tage» 
die letzte ungefähr dvey Tage, nach den Umfianden 
länger oder fcürzer. 

-'ODer Verlauf des Nerrta&ebers ift toitbin gans 
dem Verlaufe einer Entzündung analog, es iß tiue Ent^ 
züudüßg und muß als eine Entzündung behaniek werden* 

• 3) Das Syliem , welches durch den entzündlichte, 
Heiz im NerYenfieber, entweder vermittdft Anft'eckunff 
oder freyerEntwickelung, zunächft ergrüFen wird, iu 
das NetTenfyftem im Allgemeinen, nicht blöfs das Ge» 
\x\rTi ; indels 4^ das Gehirn einen Hauptbeftandtheil 
deffelben ausmacht, fo mufs es fehr bäuhg mit leiden. 
JkideEs ift das Gehirn' bisweilen nieht Yorzugsweife, 
bisweilen faft gar nicht merkbar ergrüFen , und es iß 
doch ein Nerreufieber da 0* 

4) Es ift alfo das NervenfSeber mit der Himent* 
Zündung nicht identifch» fondem es .ift eine Entzün« 
äung des ganzen Nervenfyftems. 

5) Durch eine, im Anfange des erften Zeitraums 
ingewandte, paHende antiphlogiftifche Behandlung kann 
das ?^errenfieber-*-wie faft jede Entzündung — CoforC 
unterdrückt, die Ausbildung des Produels Terhindert| 
pnd Ge^ndheit herbeygeführt i^erden. 

6} Ift das erfte Stadium aber regelmSfsig und mit 
Energie verlaufen, fo kann das zweyte Stadium durch 
keine Arzneymittel abgekürzt werden, fo wenig ali 
das Eiterungsftadium der Blattern. — Eine wichtige 
tVahrheit! -*- Das Product ntufs durch die gehörige 
Zeit hindurch reifen, um im dritten Stadio au^efchie- 
^en werden zu können* 

7) Die antiphlogiftifcben Mittel dürfen nicht frU' 
mifcue angewendet werden, fondern fie müllen der 
I4atur des Nervenfyftems angemeffen feyn. 

iO Unter allenMitteln fcheint im erften Zeitraum^ 
zur Unterdrückung der Entzündung keinejs to kräftig zu 
wirken, als die Kälte, beCbnders wenn ile plötzlich und 
€>Ft .wiederholt angewandt wird« Dreyfach fcbeint 
banptfächliclv ihre vortreffliche Wirkungsart' zu feyn. 


e) Siö.keininr, foVieittdef vegfetabtlirebenWelr, 
.wenn fie ia. einem Grade, der fiob dem Null nähert, 
einwirkt, iedes oc^gßnifehe Leben^ jede organifcbe Bil« 
.dung, iiefchränkt mithin und unterdrüekt den Entzfln- 
.dnngsproceb anf eben die Weile , wie fie das Wachs- 
'tbum der Pflanzen im Winter mtterbridit. ^ 
« ^ Sie Teriiindert ddrch ihre auf Wirmeemzie» 

.hung beruhende Contractienskraft den heftigen An- 
.idrang des Bluter« befonders nach dem GeUrn , und 
jenmnit dadcutsh eine neue Ur£ache der £tttzandung, 
idie Bltttnaire und den dadurdi entftelieadenReis nnd 


«) Sie erregt endlich und reizt durch plötzliche 
Einwxrkiiag des Ner renf /ftem^ wie bey Scheintodtany 
mf eine hetllanie.W^fet und weckt es aus der leiiiar- 
gifchen Stimmung^ in welche es das Miasm des Ner- 
venfiebers, oder der EmzOndongsreizi der es ergriffen 
hat, verfetzte,. ohne doch, wie andere Rmmittel» die 
emzflndliche Stimmunf^zu erhöhen. 

9) BIutlalTen ift im Allgemeinen nicht nöchig, die 
ilatur fohenit ütflbft, wo es nöthig ift, die gehörige 
Quantität durch Mafenbluten wegzulaOJeti. Doch kann 
es bey fehr heftiger EmzQndung des Gehirns, mit 
KtHe verbunden, nicht fehädKcfa feyn. 

10) Niedere Grade des Nervenfiebers bedQrfen, 
«ulser allgemein kühlendem Verhalten, im erften Sta- 
dio wenig oder keine Arzneymittel«. 

11) Die im zweyten Stadio gegebenen Reizmittel 
haben keinen andern Zweck, als die Kräfte des. Orga- 
nismus bis zur Krife zu unterftiUzen. 

is) Queckfilbpr, Opium und Narkotica find bi^ 
ureilen angezeigt, Nitnim und ähnliche nie. 

DocIudieCB find blofs Winke, blols Andeotnogeii, 
4eren Ausfdhrong einem andern Orte aufgelpart wen. 
den muls 0- — Und nun -i^' meine Herren Amtslu-a- 
der, ift es wahr, da£s das Nervenfieber bey der bishe» 
tigen Behandlung fo tödtHdi gewefeü ift ~ und die 
Erfahrung hat es leider gelehrt — , fb möge dießr ein 
Beweggrund feyn» dem entgegengefetzten Verfahren 
ein williges Ohr zu leihen, und wenigftens zur Prü* 
fang ider» durch fo glücklichen Erfolg empfohlsen, 
Methode aufzumuntern. GewiCs! das Nervenfieber ift 
an fich k«ine fo gefährliche Krankheit, wenn wir ht 
nur nicht dazu machen! <— Zeit und Erfahrung wer* 
den es lehren« 


$) Ich habe diefe Anficht fchon feit mehreren lakren al«Hypotli«re bey meinen Beobachtungen iiber da« Nervenfic'ber suiu 
Grunde gelegt» und de in dem \^ergangenen Jahre iameinen Yoriefuiigen über die Entzündungen alt Erfahruagfatz atisf e- 
rproebetit und das Nerrenfiebcr und den Typbns, nach gewilTcn Unterrcheldunfftmerkmalen unter dem Namen : alll^ 
ineitte Entzündung des NerTenXyftems, abgehandelt. £• verfteht fich, daT« bey Folohen cntiiindliohen AfFectioi^n gan^ 
zer SyAeme nicht das ganze Syftem in allen leinen Theilen gleich ftark ergriffen feyU kann, fondem. dafs bald diefer 
bald)ene« Theil vorzüglich leiden. wird, je nachdem die IJaftände find, und daf« manche Theile delTelben dem An- 
' fehn nach ^ar ni<sht angegriffen find. • ' . * 

6) Hauptnichiich in einer Schrift: Ueber die Entzündung, deren Aufarbeitung ich jetzt meine Mufae widme.— Uebri« 

; *g«ns darf hier nicht erEb erinnert werden, dafs ich mich hier Kufiierü knrt falTen, nur darBild des Fiebers, wie es fich 

am häufigften darltellte, entwerfen, und die gewöhnliche Behandlung im Allgemeiuen angeben konnte. £r yerfteht 

fich, dafs Fälle eintreten, wo wegen Complic'ation der krankhaften Xeidea ein cootplioirtet Verfahren angewendet 

theils bisweilen, tneils ans der jadiTiduellen Stimmung de« Organitmu« ei;ies Kranken,, oder 


werden mufste, und dafs 

feiner Lage und den Vm^ 

Bienen Umitän'dcn, ganz eigeitthümliche 


feiner Lage und den Umgebungen, in denen er fich befand, oder au« mancherl^ vorhergegangenen und hinzugekom- 

Erfchdaungen eutttauden, die eine tUMlfioirteSehaMluiig^rfodertee. 
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lignsK} f h. Ftoiicher d. j. : Niue Anficht Über ie^ 
mirkm^rügen Hßitmbam der Kometen 9 und befon^ 
iers dewnigm uam Irgi i , vrie auch fiber äie Be« 

. fehaffinuieit iltfer Bahaeo , und die einftige Zer« 
ftdffiira unfers Vl^obnoites von deofelben ; von 
Dr. jL H. C Gitpki^ Prof. d<r Mathem. und 
Aftron. lA Brmnfchweig. igia. 113 S. %. Mit 
«^ KnpfortafU. ' (la ^.) 

D^r Vf. haf ficfa Ichon durch mehrere populäre 
aftronomifcbe Schriften bey dem Theiie des 
lefedden PuhKcums, der gern auch ernftern Gegen- 
ftänden fein Nachdenken widmet , Beyfall erworben« 
Auch in dielftn Werke werden ihm die Lefer mit 
Vergnügen ^gen , da es über eine wegen der gro- 
IJseB ailgemeia frcfatbaren Kometen von 1807 und igit 
jleuerdings viel befprdchene Matme manches Beleh^ 
rende enthäk. Daf^^ Vieles darin fak>& auf Vermu* 
thungen und Hypothefea bernb*» war icbon desi- 
wagen zu erwarten, weil der Vt es hauptfächlich 
itJit der nhyfikalifchen Befchaffenheit der Kometen 
tu thun hat : denn vom mathematifchen Theiie der 
Komet^nlebre, welcher allein auf fcftem Orund und 
Boden ruht, kommt nur Weniges vor. — Unter 
den MerkwOrdigkeiten der Korneten betrachtet der 
Vf. zuerft ihren Kern und deffen näch/ie Umgebung. 
Der Kern örfcheint bey einigen (nicht bey allen) Ko- 
meten als" begrenzte Scheibe, wie bey den Kometen 
yon 179^ und* 1807; bey jenem beftimmte Schröter 
den Durchmeffer zu 373 , bey diefem zu 997 geogn 
Meilen. Auch Onfätus und ffevelius beobachteten 
im 17. Jahrhundert folcfae Kometen von begrenztem 
Umfange. <Der von 1680 ift voll Kirch j Flamfieed 
und Andern, aber nicbt» wie es & 7. heilst, von 
lUeffi^ beobachtet.) Kometen diefer Art fcheinen 
fefte , fchon ganz ausgebildete Weltkörnc« izu fcyo. 
Den Kern ucüfchliefst eine dnriftartige Atmofphär e ; 
voji'diefer eingehüllt; zeigen fie fich in der Sonnen, 
nähe in einer lehr verwafchenen Oeftalt, manchmal 
auch, fo wie die Planctenfcheiben , mit grauende- 
<*keii. fiftttter der atmofphSrifchen Hülle li^ noch 
eine Lichtholle, die in der Nähe des Körpers am 
dichteten ift, daön immer feiner* wird ,, und fich zu- 
letzt an den Schweif anfchliefst. Die Dunfthfille zu- 
nächlt um den Kometen wird wahrfcheinlich in der 
Sonnennähe mehr in Gährung gebracht; dafiier die 
atmofphärifchen Nebel und Verdichturigen, welche 
um diefe Zeit dein Rörpef oder Kern ganz uimchtbar 
machen; mit deir Weitem Entfbmung lier VMmxeüt 
A» L* Z. i8i4« AyZM- B0mL 


von der Sonne vermindert fich; dfe Gähfiing^ und'di^ 
Scheibe tritt jfetzt begrenzter hervdr. Aber es gi'ebk 
noch eine zweyte Hauptjgattung uAter d^n uns b^« 
merkbaren Kometen, folche nfihilich, die wenigel? 
besrenzt erfcheinen, und vermuthlrdb noch ünaüs- 
gebil^ete, mehr feft'e als flüfßge MafTen find, fp wi4 
es anfänglich auch unfer Erdball war. Der iih^aürik 
zerftreute W^t^ftoff flofs durch die Anziehungs- 
kräfte zülammen; gröfsere Maflen entftanden\ i^ 
deren Innerem erft nach und itach fich Schichten und 
feftere Kerne bildeten. Ein Beweis, dafs einige Ko^ 
meten noeh ihrem erften flfl'l&gen Zuftände näher«* 
^s dem feften feyn möfren, fchelnt auch inder Wahr^ 
nebmung zu Hegen, dafs^ man durch den Kern zu< 
«reiied Sterne heri^orblinken fah, Yfi^iOlbers bey 
dem Kometen von 1796 am t. April , und Berfchet 
bey dem von 1795 am 8. und 9. Nov. gefunden habend 
(Auch bey dem Kometen 1811 will man ähnliche Er- 
icheinuDgen beobachtet haben). Eine andere Merk- 
würdigkeit der Kometen ift ihr Schweife der ^ch oti 
mehrere Millionen Meilen weit nach Lange un<f 
Breite erftreckt. Der Schweif, fo wie auch die vor> 
hin, genannte« dem Kometenk<irper noch näher fte- 
hende Lichihülle , enthält nichts Dunft - und Nebel- 
artfges, das etwa durch die Sonnennähe in Gährung^ 
fibergegangen wäre, 4ind feine Erlouchtuag von der 
Sonne erUelte ; wäre diefs , fo mülste Schweif und 
Licbthülle, wenn fie hinter dem Kometen liegen, 
dunkel erfcheinen, was doch nicht der Fall ift^ auch 
wäre eine DunftmalTe wohl keiner fo ungeheurea 
Ausdehnung fähig, wie fie bev fo manchen Kometen' 
beobachtet wurde. Denn z. B. der Komet von 1799' 
hatte nach Schröter eine Lieb thalle von ai Millionen 
geogr. Meilen im purchmeffer , und daher über 43 
BilHonen Cubikmeilen Lichtftoff um fich ; der von 
1769 hatte einen 40 Millionen Meilen langen Schweif 
(zweymal fo laag» als der Abftand der Erde von der 
Sonne), und über 10,000 Billionen Cubikmeilen Licht- 
ftoff. Bey der Erklärung der Materie, aus welcher 
der Sdhweif befteht , folgt der Vf. grOfstentheils der 
bekannten durch Schröter^ v. Hahn und andere nlehr 
in Umlauf gebrachten Idee; der Schweif ift ihm ein 
felbftleuchtender Stoff« eine vdm Kometen angezo- 
gene Anhäufung der liichtmaterie» die im ganzen' 
Wehraum ^rllreut fich findet, ähnlich dem foge- 
nannten Thierkreisiichte (oder dem von der Son- 
neüberall her angezogenen Lichtftoffe) , und dem 
Leuchten gewiDer Stellen in der Milchibralse und 
der Nebellterne. Auch unfer Planet eignet fich ei-' 
nen Theildiefer allgemeinen Lichtmaterie zu; daher' 
ift es in unfern Nächten nicht ganz dunkel, Raul^i 
Q thiere 
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thiere fehen auch bey Nacht, und der grofse Hif^ 
fehMcke Reflectox: zeigt in der diuik^teu Nacht die 
iQmm de» Uhrbktts'an einem nahe liegenden Thür- 
me: auch der ftarke Glanz der fo weit von der Sonne 
entfernten Planeten Jupiter und^ Saturn fchelnt auf 
eigenes Licht derfelben hinzudeuten. Die Kometen 
insbefiondere dringen bej ihren ablangen* Bahnen 
fehr tief in das weite Schopf ungsgeUet «in, und Cuo- 
mein daher einen gro6en Theil diefes Lichtftoffs um 
^h her« ' (Den Kometen von 1773 läfst der Vf. 9 
nach BurkharJl j fich jSmal weiter , als Uranus , von 
der Sonne entfernen , und ^ebt ihm einen Umlauf 
von 7^34 Jahren : allein nach Burkhardt's neueften 
Untermchungen ergaben fich keine elliptifchen Eier 
inentedieferRometenbahn. Mon.Corr. 26. B. S.480.}. 
Die weniger ausgebildeten Kometen fcheinen lernen 
um fo längern S<mweif zu haben , well fie den bev 
ihren grofsen' Wanderungen gefämmelten Lichtftoff 
2:war nachfchleppen , aber nicht mit ihrem Körper 
vereinigen können : in dieier Hinficbt gehört viel* 
leicht der fchöne Komet von 1811 zu den weniger 

Sebildeten, der von I807 mit kürzerem Schweife zu 
en fefteren Kometenmaffen. Lage und Bildung des' 
Schweifs, der fich bald fo 9 bald anders krümmt , in 
einen oder in mehrere Zweige fich ausbreitet i hängt 
vorzüglich vom EinflufTe des Sonnenkörpers und von 
Gefelzenab, die» windle elektrifchen » durch Ab* 
ftofsbn des Gleichartigen und Anziehen des Ungleich- 
artigen wirken. AuTserordentlich bleibt immer die 
Erfcneinung einer augenblicklichen Verkürzung oder 
t^erlängerung des Schweifs, an welchem oft hier und 
dort ein Strahl hervorfchieft, mit einer, den gewöhn- 
lichen Gang des Lichts, das in acht Minuten von 
dier Sonne zur Erde gelangt , zum Theil noch üUsr- 
fteigenden Gefchwindigkeit. — ! Geßatt der Bahn der 
Kometen. Allgemeine Begriffe, von elliptifchen , par 
^boUfchen, byperbolifqheo Bahnen. (In der para- 
^olilchen Hypofbefe ift man gewohnt, der leichtern 
Rechnung \vegen, zuerft alle Kometen zu bcrechpen, 
iber ohne ihnen deswegen eine Parabel als wahre 
Oeftalt ihrer Bahn zuzujlfchreiben.' Irrig fugt daher 
fler Vf* S* 67: „man wiffi^ nun mit Beftimmtheit, 
dafs die Bahn des Kometen von 1771 parabolifch rey."' 
Es ift diefs vielmehr die einzige o^r bisher bekannten^ 
Kometenbabhen, 'welche Biirkhardt hyperbolifch' g^-^ 
fundcn hdt, wie mich der Vf. felbftin der Anmer- 
>cun2 anführt.) V Störungen des Laufs der Kometen 
durch die Anziehung benachbarter Weltkorper; diefe 
waten befönders bey dem Kometen von .1759 merk- 
lich > der zwar inehrinaleh, aber mit ftark veränder- 
ter Umlanfszelt, zurückgekehrt ift; und bcy dem 


jbtxeä erfolgen?) fucht der Vf. nicht gan« richtig. 
CS. 55*^ inxler i|och ungeformten M^ffe mehver8i| Kqr 
meftenj- nicht io der Maffe der Kometen , Ibadem der 
Weltkörper, denen fie zu nahe kommen, liegt der 
Grund der Störungen. — Ueber die Fran: wober 
haben die Kometen den erflin SUß z« inrem Lauf 
und ihre ' erfte Richtung erhalten ? Etwas Aber B^ 
rttrhtiUMir dli# Wtemuttt üja^r AiMMiMiifliMii«- mui-Qber 
Methoden der neuetnAftronomen^ um folche ibhwie- 
rige Rechnungen zu^rleichtern. . Warum fo wenige 
Kometen hish^t jnirUckgekommn^ndl Wahrfchein- 
lieb grofse Anzahl diefer Art Weltköqper. -^ Nach 
dlefen^ aUgemeinen Betrachtungen hatidelt der Vf. 
nun insbefondere noch von. dem berühmten Kometen 
von 1811 9 der Befebaffenheit feiner Bahn und feiner 
Geftalt , die durch eine (aus Bode's aftronomifchein 
Jahrbuch entlehnte) Zeichnung erläutert wird. Etwas 
Seiteneis wap bey. diefem Kometen rorzflfflich auch der 
Umftand , dafs fein Lkht^hweif vom Körper durch 
einen dunkeln Zwifchenraum getrennt war, und den 
Korper, wie ein ;su beiden Seiten herabhängender 
Schleyer umgab. — Den ScUufs des Werks macht 
ein, fchon in der Mincrya 1812. (Leipzig, b. Flei- 
fcher) befindlicher, hier aufs neue abgedruckter Auf* 
fatz desVfs.: Ueber die fchrecklichen Wirkungen,' 
welche einft unfer Kr^ball durch das Zufammenfto» 
fsen .mit einem Kometen leiden wird. Aber waruni 
dann: leiden wird? Alles, was der Vf. darfiber zu 
Cagen weifs, beweift blofs, dafs fie einen folchenStofs 
einmal leiden .idftn, und dafs ein folches Ereignifs> 
)e weiter man dje Zeiten hinausfetzt, immer wahr^ 
fcheinlichr wird» Dafs bipgesen die Erde wirklich 
eiitmal auf einen Kometen ItoSen wird^ das hat noch 
kein Aftronom behauptet, und es wäre zu wttnfchen» 
dafs der Vf. , um feine nichtaftronömifchen Lefer zu. 
feiner falfclien Vorftellung', vielleicht wider feinen 
\Villen , zu vei^leiten, fich etwas forgfältiger hierüber 
ausgedrückt hätte.. OlberSy deflen treffliche Abhand- 
lung über die der Erde von einem Kometen drohende, 
öerahr (Mön. Corr. aa. B. S. 1 29.) der Vf. vor fich* 
hatte, fand es nach feinen Rechnungen Uofs wahr' 
fciteinlick^ dafs in dem Zeiträume von vier Millionen 
Jahren ein Komet uns einmal bi$ auf 7700 geogr. Mei- 
len nahe kommen, und das Walfer auf 13,000 Fu& 
erheben könnte; und eben fo, daDs in aso Million«:^ 
Jahren Einmal ein Komet felbft mit de^^rde ziem- 
lich'unfanfk zufammenfto&en könnte; aber nirgends 
wollte Olbers erweifen, dafs diefs beftinfmt EinmaP 
in jenem Zeitraum gefcheheh wird. Wer fich Vor. 
)enem mUgticheny ^nd nach ieiher fo grofsen Reihe 
von- Jahren auch wahrfcheintichen Zulammenftolsea 


s. 


von 1770, der dem Jupiter fehr nahe kam, und fogar ^iür^ittj fiir'den giebt es wettet keinen Troß: dena 

durch föin Trabantengelriet gieng: Die Folge davon noch im laufenden Jahre 1814 kann ein Komet die 

Wafr t>ey diefem letztern Kometen, däfs er, ungeach- * Erde zertrümmern;, aber dafs einer die Erde, felbft 

tet fein Umlauf nur acht Jahre befragt, uns doch feit nach 200 Millionen Jahren zertrümmern wird, davon 

S' 70 in feiner Erdnähe nicht mehr ßchtbar wurde.' fagt die Aftronomie nichts. Die Gründe Indefs^ 

ta Grund übrigens, dafs der Gang vieler Kometen woraus unfer Vf. auf eine künftig zu erwartiende 

ih diefer Hinficnt ungeordnet erfcneint, (gehören Zerftörung unfers Erdkörpersi durch andere Welt-' 

aber nicht auch die Störungen zu der Ordnung des körper im Allgemeinen fchuefst, find folgende: Alles 

Weltfvftems^ da fie durchaus nach beftimmten G^ um uns her auf der Erde ift auf dem m/ßg^ Wege 


V^i 


.) 
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eotftan^n. Dte EctfeiBibft» änlSuIieli 'ein WaiTe»- 
ImiII» lieis nach den Gefetzen der Schwere ^werit 4ie 
fefteren, dann die lockerern iTh^ile fallen* In ihrem 
Innern foUten demnach die. .!|etfchi?d.enen Sehichten 
immer nach ihrer fpecififchien Schwere auf einander 
liegen. Aber dieif verhält fieb nicht mnau fb in der 
SmhriiBg: denn Granftinaffto find oberhalb der 
KaifcmafltB gelagert^ die Schicihten flberhanpt fehr 
«nordeotliob durch einander geworfen. Der ganze 
sertrAmmerte Bau der Erde, befonders die vielen 
organilchen Land- und Seegefchöpfe , die, noch gut 
erhalten» enfund unter GeUrgen yerfchottet liegen, 
mugen von einer grofsen , febon einmal vorgegangen 
xien Revoivtion, die wahrfcheinllch durch den ge* 
*walt&iBieit Attfiturz fremder Körper auf die Erde be- 
*wirkt wurde. Dais, anfser den eigentlichen WeltkOr- 
wruf noch andere i^mde Maflen, die fo etwas hätten 
bewirken können , im Weltraum zerftreut find, fieht 
man an den srofsen Feuerkugeln , Monditeineo , un« 
gebildeten Kometen u. f. w« Da immer noch die 
nämlichen Urüai^hen vor||a1iden find , aberhaupt die 
Natur ein fortwehendes Werden und Vergehen iit, 
fo ift zu vermuthen, dafs der Erdball einft durch 
Sbnlicbe Uriachen , durch jene grofsen im Weltraum 
zerftrenten Mafien und Weltkörper, eine ähnliche 
Revolution leiden wird» Aber wann und wie werden 
fo furchtbare Verinderungen fieh ereignen? Nach 
Olbirs ift eine volliee Zerftörung des Erdballs durch 
Kometen erft nach Millionen Jahren als wahrfchein- 
lieh anzüfehen. Nach unferm Vf.^ ift eine andere 
grofse Veränderung, wo alte grfinen und blähen»* 
aber nichts nwhr reifen , wo demnach duroh einen* 
beftändigen Frflhlii^ die Ernährung lebendiger Ge- ' 
fcbdpfe auf der Erde fehr befchränkt werden wird,^ 
von den Zeitpunkte au erwarten , wo die Ebene der 
j^dbahn mit der Ebene des Aequators, vermöge der« 
beftändigen Ahnahme der Schiefe der Ekliptik end- 
lich znlimiinenfallen mob ; tind diefe fenkr^te Stel- 
lung der Eidachle wird nach dem Vf. die jährliche 
Abnahme der Schiefe auf eine lialbe Secunde gefetzt, 
nach 171599^ Jahren «rfb^en. Aber wie konnte es. 
dem Vt« imbekaimt ideiben , dab nach den Unterfu- 
cliungen sietterer Aftronomen , dnes Zu 8rm^gi\ Ld 
Place 9 Sdmbiri und Anderer, das Abnehmen der 
Schiefe der Ekliptik »itelit etv^a Bi/mniigef ift i dafs 
eben. dieüi AbatfimeK» wü analytifche daftkr-Mge- 
ben^ FormcJb «eigen , eSnft vor einer gewriRiMi Reihe 
von JahrUufenden ein Zundimen war, wai kaafti^ 
ziach einer andern Reibe von iährtaufmden 9 ficn: 
inrieder in ein Zittiehniea v^r^wuNleln wird ; Ober- 
haupt, fUls aneh diefeUagleiohheit unfers Sonnen- 
fyfiiems Wfifs eine neriodiCo» , in fehr enge Grenzen 
einge(<(^loflepe Encbeinung ift» Dem» die gröfete 
Veranclerttog der Nei^t»g der Erdbahn kann nie 
Ober zwey linfd direynertsels Grade iich erftrecken ^ 
nie wird alfo die Ekliptik mit dem Aequator zufam« 
men&llen ; und nie droht, wenisftens von diefer Seite 
her, felbft aus der dunkeiften SMitenfeme» den Erd-^ 
bewohnecn m ewiger frtUing, 


aiz:m£tgilahrthbit. 


^ADAMAR , im Verl. d. neuen Gelehrten - Budhh. : 
Befchreibung des medicinifcken Bhäigets^ delToai 
Kennzeichen , Sitten , Anatomie und Fortjpflan*^^ 
zung, deflen Nutzen als Heilmittel fowohf, als^ 
befondern Vortheil far die Kfiche, nebft verfehle*^ 
denen Manieren , felbe (!) aufzufinden , aufzube* 
wahren und anzufetzen; vonffacobQeßm^ Med^ 
t)r. 181 !• 71 S. 8* m. aKpf. 

Mit aller Nacii6cht f&r den Vf . , mit aller Aner* 
kennung der guten Abficht diefer Schrift können wir 
doch nicht umhin , diefelbe eine höchft mitteimäbi^ 
fle Arbeit zu nennen, durch Welc4)e fchwerlich der* 
Wunlbh desVfs., etvras zur Bereicherung derNitur*- 
gefobichte dadurch beTgetragen zu haben , wild er«^ 
föUt werden. £Me Schreibart ift fo fehlecht, dafs 
mehrere Stellen dem Rec. durchaus iinverftandhoH. 
geblieben find. Der Btutiget (befler wohl Biutegety 
ift ein fehr nUtzUckes Thier^ welches Reo. fehr un* 

Serii bey Behandhing vieler Krankheiten , befonderr 
Lioderkrankheiten, entbehren möchte, ohne es de^ 
halb, wie Hn Dr. C in der Einkit. S. 4«, ein dec: 
üimtcMieitunemäekrliehes Gip/rftc^/ zu nennen, öder 
es unbegreiflicher Weife zu den zuvertäjßgflen PrU^- 
fungsmttetn des wahren und feheiabaren Todes auk 

zahlen« 

* 

Der «i^ Abfchnitt : Vom Bleeteget lAerkanf*> lie- 
fert die naturhift<Hrifehe und zoo1|DmiIche Belehret*' 
bong diefesTbieres, aus welcher ieit unfern Lefem* 
Einiges mittheilen wollen. 

Er lebe nicht Uois von Infecten, die der Vf. 
&. 5« als einziges Nahrungsmittd derfelben anfahrt; 
loadem höchft wahrlcheinlich z. B. auch vom Fleifche 
der im Watfer verunglQckten Thiere , in welchen^ e9 
oh in fehr grofser Menge gefunden wird. Im Win-r 
ter ftedct der Blutegel fein oberftesEnde in dein Nach- 
fchieber, und bildet dann unter denf Eife eine ge* \ 
krümmte Figur, welche Ttib. I. Pi^. 7. abgeMdet 
ift. — Fßr giftig hält Hr. C. diefe Thiere durchaus 
nichts wie diefs von altern Naturforfchern gefchah. — * 
Die Zahl der Ringe am Körper beträgt nach Hrn. C 
log , nach du Rondeau 105. — Wenn von der Bewe- 
gung *diefes Thiers die Rede Ift, fagt der Vf. : „Er 
tanzt gar oft zu feinem ^Zeitvertreibe (fe zu fMen) 
eine ganze Viertelftnnde lane, bald liegend, bald bin- 

End, da er.^ch das WaiTerlehläßt." Wird nach die- 
n es noch jemand wagen, den ßinen Beobadilongs* 
Eiitt des Hrn. Dr. C. zu bezweifeln? — JLinni be* 
hreibt 8 Arten , und Arieibr giebt deren 14 an , der 
-Vf. Iah aber nur 2, näiirlich die Iri^-irde medidnalisy 
und die, welche man Refseget nennt. Nach feiner Ver» 
muthung hat der Blutc^el£.ir/^/öVAf r, die in den fdmarvs^ 
warsHchten ErkabentteSen <wie er fich ausdrOckt) ver* 
bergen li^en. Eben fo machen feine Handlungen es 
dem Vf. wahrfcheinllch , dafs er Augien befitze , und 
zwar in den beiden Winkelnder flbeFnängenden Ober- 
lippe. Der jlnus des filnteg^ , weleher von einem 

hilf* 
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hinter den BlatTäckev «qfgftfvndentn Datmchen aus- 
gebt, liegt unter dem letzten oder Torletzten Rii^e 
verborgen , und hat feinen Ausgang oberwärt$ am 
Ende de$ Nacbfchiebers« Die ganze übrige Anato- 
mie diefes Thieres von $. 49'— 9^. hauptfächlich den 
Bau des Mauls, der darin befindlichen 2äbne*i^ die 
Celchlechtstheile und die BlutfScke betreffend; ift 
swar umft^ndlich cenug, aber felbft mit Holfe der 
Abbildungen dem Rec. nicht ganz verftilndlich« — 
Sweytir Ablchnitt. *^Vön i^xaBtutegit ats Hiittnittd. 
£tn iiöcld^ dOrftiger AufiHitz» ia welchem ein- 
^diie> oft Dichte bewelfende Be^baghtvi^en . alter 
und neuer Aeizte» und auch eine Beobacfatiiag dee 
Gensd^«r«ies StUfkk in Gol^n? alM^e aUe ih&kng: 
mi^elb^ werden. Wir dUrfea als Beweife nur dia 
$4c ID4»» 105* und U). nennen^ — Drtt^ AbCciMiitt. 
Voea Ai^udufi^ dst ßlutegil. Euthält nichts Neoes. — 
#^«rtM- Abfchnitt. VomdimbefondimNutMindesBki^. 
0gks für du Küchi* Eine fehr fond^rbare A«f ichrift» 
de hauptlaebbcb nur die Rede davon ift» daft'fie wer* 
iebiedeaeie Thieren zur Nabrwg dÄeoea ; wofaev fbe. 
€. veffiobert^ dafe die Maa^ahaer » eha fie dieMbe» 
firi&en « Inrenn fie ihnen lebfipdfas vorgewovfen wOr» 
deUf ^ obere Spitze desMunm aevpiqkae*,. aon 
iladUreh zu veehoten» daft fie im Leibe Utk nicht 
sehr anlattgen könnten» In Hinficht der menfebli- 
eben KCk:he wird bloüs gera|;t, dafs Hn Fknke ecagtdb^ 
fie würden in China zur Speife zubereitet, und als 
etee I>eli<^at«ae j^eOvii. — FMiir AbfidMiill. Fort- 
fflmiMung des miAgßlsi Hr. C claubtt dafs jedei 
lodividttvm fein eignes Gefchkcht mbm^ wdches der' 
Meinung anderer Naturforfcher, naeMUtlseb Ctmnr*S9i 
widerfpricht, welcher nämlich fagt: i, Jedes Indivi- 
dV«in biit beiderley Oe(chleebtBtheile,. und bedarf, 
wie die Baochfülsler, einer gegeofeitigeii Paarung^ 
um Sunes Gleichen zu zeugen* (Eiemeiitarifcher 
jgntwurf der Naturoeichi^bte der Thiere , ans dem 
Jbranzöfi&hen überleut von fi/udimanm B. Band». 
5- S09« 510O '^ Im 139» u. folg. f&. eianet üch der 
Vf. iehr irrig 4ie Entc^eokung der Fortpflanzui^ die* 
fer Tbiere ^rch %yex zu. Schon 1799» legte Hr* 
Hofratb Blumet^aek in iPesneni Handbuche der Natur- 
' gefchichte & 416. : ^fBirudo octocutaia U^ nur eiiif 
einziges £y , das an^ngs bl^s Lymphe enthijt^ aufl 
AVeknem aber nachher £ bis 10 und mehrere Junge 
horvorkommen.^ — S^fifr Abfcbnitt. Vom Mi^ 
fetzen des Blutegels* — Sebenkr Abschnitt. Vorl 
Aujfbewakren der BlvUgiL Diefe beiden Abfchnitt«». 
enthalten nichts, was nicht ein jeder gewöhnlinhe* 
Wundarzt fcboü lange gewufst hat. 
^ . • ' • 

Die. beidea angehängten KupCerßiche 6nd Tom: 
yf. gezeichnet und yofi Sitfemifü geCtochen; nur nicht 
ib, wie wir- es fpnft vom dielem verdienftvoUeoKOofi^? 
1er gewohnt find. 


KATuieBiorcbTt. 

Hall« ^ b^ Hendel : De pter^ötlnm ordhte et Mütr 
ipfms genere — difTertatio inatmiraBs exhfbita abr 
g* R Kojfe. 1813. 16 S. 4. m. Rpf. 

Der Vf. diefer {cbatzbaren lMi«ntBUehstft hat idt 
derfelben iader Tbat,, wie der TUel riditig anefegt; diei 
von Cuvier zuerft au%efteUte, oapMMr befeadare .ißmen 
FiroH bedeuteadir wenn gleMh tmn Tbeil.iioU nieii«^ 
ganx ricfadg^ durch jtiebmeGefcfaleithter eriertimil u 
völlig natQrUcbe Ordnung detr Ftepömien dned» eht^ 
neues, durchaus in dieiiBlbeplii^rigeeuefitUecfatrbem»^ 
cbert. UeberdenKaaBendelMbenifternntSeb^nMft- 
nig, wiedeaaab^rhanptdeeQefiBiiaft,! btertehegnctet 
Name^aufzofindea, nicht leicteifc. Er bliwediitsii»^ 
leben Parthemopia und Geißreif^mh «tti ieUegt ^mei» 
Namen vor,. w^Mecket^ ytrter deffca Aiukif nng> ec da» 
Thier unlserliiclHeydaffelbe im neapeüta&JMberbttieB« 
fand, diefen, weil es we^ea feiner Aaelogie«iit Atm«» 
tfremehus ui^i PleuMbranchea^ zwn TheOauoh mit Te^ 
thfs^ lehr uag9zw]Ui^e»deaUeheiniig.V0n ihnfifa|^ 
r0fMlen ztt dmi^Uropadem maehe> ftaev sieht auüleae. 
dM letztea votr» 

Der Körper des Tbieis ift m^dUeh, mduf dhbtlii^. 
vom Kopfe , der dnrchatts keinen Spnr vom .FttfatfädeiR 
het,gefehjedeti. Unten umt zur SeiledtfiJSänperslinffc 
eine einzig^iba nacb^e^Seile» bedentend •ssfin^a-« 
de,aberdaniieFlcKe. Der Mund i^eiakfpeipendinda« 
m Spelte« Von Kianladoa findet fioh' keine Sfoitf von« 
einer ZunM*nur ein unbedeutendes Riuttnent im falnn 
temTkei&derfleHehigeilMuBdmelSr. DerMageoift 
häutig und nimmt <Ue GaUedurob^mehreKe QetfiHiogea* 
auf. DerAfterlie^aufderreohrenSeiteibevderKie*' 
me. Es findet fich ein Paar länglichet' a[ieieheldrtien>: 
Die Leber ift, wiebev^UwMolkiskon» iehrgreCiu £Ha 
Zeujgongstheile beftenea anedemOveriain, otr Heden, 
vielleicht einem- UterusabBÜeheo^Oi^Bao, drejr aüoellb«» 
rifchen Blafen und einet, ron den ftkr^en geteeanten. 
Ruthe, die^fieh am vosderai iofwiejeneeaiclemiitnteni^ 
Ende etner^ auf der repfatm Seke-des Körpejv f«rlau-. 
Senden Rinne naeh ätilsen öfitoet. DteKiem^UeMeafi 
der wehten Seite des^K^rpess, Ober 'aad hinserdiefer« 
Furche, innerhalb oelUbeni auf eben dMer ^ite,« 
das nacb^demgewohnliobeBMoUkekeatjf^poegebild^tte. 
Herz. DasNervenQ^fteni.befiaktaa3«wey,<»M«ed^- 
aciaQie un^ebeoden« durch knge fidei^ i^rbondMen» 
Knotenpearen^, und den aus ihnen tEetandesNenren; ^ 
DaeaagihäagteKnpter fttikoi fiebanrf %uren di^ 
aobere undjanereSttuetar de< Thiaie^andeofiterdeiiKi 
«ur Vergleichung>ttad ZMi Bawaifi^ dalsfee ip«11% tleat' 
fey» dinaisereftirmder bisher bekanataij veiki CMet^ 
aud /Vroabelehriebenen undafaBefaiideten pQift)^ets 
aamentlich.' der PhylUrkoe^ Owj des Ih^eiemoderma.' 
«tenotf, der. CßUiMireh PteentrachäOy C^Müh Cito* 
dom^ des dSTynläe aad der OurtnßHa.^ 
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ERDBBSCHRBIBUNG. 

Sazzburo > in d. Oberer'fchen Buchfa. : Topogra- 
phifches Lexicon vom Sälzaehkreife. Aus amtli- 
chen Quellen bearbeitet von Fr. Xav. U^iÜmeyry 
elftem* Reg] Itrator bey dem königl. baierfchen 
General -CommilTariat des oben genannten Krel- 
fes. Erfie Hälfte, von A — L. I8i2- VII und 
433 S. — ZweyU Hälfte, von M — Z. igia. 
416 S. gr. 8. 

Gute topographirche Wörterbücher find, fo grofs 
auch ihr Bedilrfnifs ift, und fo fehr man ge- 
bucht bat, diefes Bedürfnifs zu befriedigen, doch 
eine feltene Erfcheinung. Man rafft oft aus alten 
und neuen Bachern, aus zttverläffigen ubd uhzu- 
vetlafligen Schriften fo viele Materialien zufammen,' 
als man derfelben habhaft werden kann, kleidet fie, 
wo e6 nöthig ift, in ein befleres Deutlcli, ordnet fie 
alphabetifch , und fieh ! das Wörterbuch ift fertig, 
liaherfo viele unrichtige Angaben, und.fo viel Un- 
voUftändiges in folchen Werken. Bevölkerung, Ehen, 
Geburten, Sterblichkeit, Zahl der Städte, Flecken, 
Dörfer, Weiler, Zahl der Handwerker, der Manu* 
fecturtYi , der Fabriken , wie auch aller übrigen Ge- 
werbt werden oft nach altern Litten , und daher ganz 
fairch, angegeben.' Oft wird von dem blühenden Zu- 
ftande einer Manufactur oder Fabrik, deren Wohl- 
ftand längft gefunkcn ift , von der Lebhaftigkeit und 
WichtigUeit des Handels mit irgend einem JProducte, 
der längft abgenommen bat, gefprochen; oft irgend 
ein InTtitut, welches längft aufgehört|liat, als noch 
beftehend aufgeführt. Nur, wenige Schriftfteller find 
fo glücklich, aus den Aratsregiftraturen unterftützt 
zu werden , und aus diefen Quellen ganz zuverläffige 
Nachrichten von dem neiieften Zuftande einös Lan- 
des, oder eines Bezirkes liefern zu können. 


s 




Ztt diefen Glücklichen gehört der Vf. des vorlie- 
enden Wörterbuchs. Da er als Regiftrator bey dem 
oeneral-Commiflari^ desSalzachkreires felbft an der 
Quelle fitit, fo ftand ihm ohhehin der gröfste Theil 
der Materialien an Ort und Stelle felblt zu Gebot. 
Was etwa noch fehlte , erfetzten die Amtspapiere der 
untergeordneten Behörden , oder, wenn der Vf. zu- 
weilen folche nicht erhalten konnte, Werke, derea 
Angaben aus ofßciellen Quellen geflofTen waren, wiei 
aucn der Gebrauch der heften Landkarten. Auf diefe 
Art brachte der Vf. ein topographifches Lexicon Über 
den Salzachkreis zu Stand , welches nicht nur durch 
A. L. Z. i8t4- Er^t Band. 


ZuverlSffigkeit , fondern auch durch Reichhaltigkeit 
der Nachrichten , und , wir dürfen, behaupten , ourch 
Vollftändigkeit fich auszeichnet. Es ift darin alles 
aufgenommen , was der Lefer von 'einem mehr oder 
minder wichtigen Orte zu wifTen verlangt, oder waSL 
je ein Intereffe für ihn hat: Eigenfchaft des Ortes» 
Lage nach .dem Grade der Länge und Breite, Fläche»- 
räum, Nachbar fchaft, Landgericht, Rentamt, Pfar- 
rey, worunter es fteht, Zalü der Häufer und Nebjea* 
gebäude, Bauart der Häufer, Befchaffenheit der Dä- 
cher (von Zieseln , oder Schindeln , oder Stroh) , See- 
len2abl, Schuieff^ natürliche Befchaffenheit des Bo- 
dens, Zuftand des Ackerbaues, Viehftand, Gewerbe» 
Handel , Märkte und Meffen , landesfürlUiche Aem- 
ter, welche fich dafelbft befinden, Poftftationen, Stra- 
fi^en, Entfernung eines Ortes von fiem andern, kirch- 
liche VerfafTttflg , Anftalten zum Beften der Menfch- 
heit, naturhiftorifche, phyfifche, artiftifche, anti- 
quarifche, literarifche und viele andere Merkwürdig- 
keiten ; auch die hiftorifchen Notizen über den Ur- 
fprung und die Schickfale der Oerter find nicht ver- 

Seffen. In die Zahl der hiec befchriebenen Oerter 
nd nicht nur die Städte, Flecken und Dörfer, fon- 
dern auch di^ Weiler und Einöden aufgenommen« 
Nur da , wo ein Landgericht beynahe aus nichts au- 
derm als aus Einöden nefteht, oder wo mehrere Ein- 
öden eine unter einem gemeinfchaftlichen Namen be* 
kannte Gegend bilden, ift nicht jede Einöde einzeln 
angeführt; wohl aber könunt jede bey der Gegend 
vor, in welche fie gehört. Vorfichtig hat der Vf., uni 
Irrthümer zu vermeiden, in der Vorrede auf den Um^ 
ftand aufmerkiam ^gemacht, dafs die Benennuneeo: 
Weiler und Einöden, nicht überall eine und dielelbe 
Bedeutung; haben. In dem ehemaligen Inn - und Haus- 
ruckviertel verfteht man unter Weiler jede ländliche 
Ortfcbaft, die aus mehrern Häufern befteht, aber 
keine Kirche hat, während da(s. man in Alt baiern 
unter Dorf jeden Ort von fünf Häufern atifwärts, und 
unter Weiler jeden Ort von fünf Häufern abwärts ver* 
fteht. Einöden zählen zuweilen auch zwey bis drey 
Häufer, während dafs Weiler eine gleiche Anzahl der- 
felben haben. Die Ur fache ift, dals manches Einöd- 
gut ein, auch zwey Nebenhäufcr eder Zulehen hat; 
bey einem Weiler hingegen hat jedes Haus fernen be- 
fondern fiefitzen. 

Um für die Befchreibung der Oerter mehr Raum 
zu gewinnen, hat der Vf. mehrere Wörter, welche 
fehr oft vorkommen,. nur durch wenige Buchftaben 
ausgedrückt^ z. B. anftatt: Landgericnt, Rentamt» 
Flächenraum «• L v^t » L. G. > B« /C , Fl. R. gefchrie- 
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ben, und alle diefe Abkfirzongen am Anfange dea 
Bqches^rklärt. Aucb dadui:ch , dafs er fich im Vür- . 
trage fo kurz , als möglicE , fatste , iü ein aÜzugrober 
Anwachs dea Biiehes varmieden worden. Dadurch 
litt aber weder die Deutlicbkeit Abbruch » noch ver- 
lor es an Reichhaltigkeit. Wir halten es fOr. Pflicht^ 
Qofern Leiern hier einige Proben vorzulegen ^ woraus 
fie erfehen mögen« wie viel Intereffantes fie in die- 
fem Wprterbuche finden werden. 

,^t)as Gold- und Silberbergwerk bey Beckfteia 
oder Böckftein , einem Dorfe im Landgerichte Hof' 

Eftein, i{t be)r weitem von keiner foushen Bedeu- 
ng , als man in *der Feme dafür hält. Im J. igog 
wurden an Gold nur 43 Mark > 2 Quentchen , i Pf., 
vnd ah Slber 7 Mark, 15 Loth, 3 Qu. gewonnen. — 
Die Einwohner des Landgerichts Berchtesgaden leben 
ton der Verfertigung der bekannten Kunftwaaren, 
TOn der BaumwoUenitrickerey , und von Verdienften 
bey den Salinen, feiten von der Land wir thfchaft al- 
lein« Gewöhnlich alle Sonnabende und Sonntage tra« 
«n die Manufactprlften , die mit ihren kleinen urund- 
nQcken und Wohnungen bis hoch in die Berge zer* 
ftreut umher liegen, ihre Fabricate, die Ge (ue Wo- 
che hindurch zu Haufe verfertigten , zum Abiatze zu 
den Verlegen^, deren ungefähr ta find, nach Berch- 
tesgaden, dchellenberg. Hallein, Salzburg, Reicben- 
lialT und Genain ; die Stricker aber bringen ihre StrQm- 

Sfe nach Hallein. Im Marktflecken Berchtesgaden felbft 
efinden fich 7 Holzfchnitzmeifter , die zflnftig find. 
Noch vor 10 Jahren waren 656 Werkftätte, und 1050 
Arbeiter in Holz, Knochen oder Elfenbein ; jetzt aber 
zählt man nur noch 494 Werkftätte, und I400 Arbei- 
ter. Der reine Ertrag, der einft'auf 150,000 Fl. an- 
S Schlagen wurde , beträgt jetzt nur noch 75,000 FL — 
edeutend ift die Saline in Berchtesgaden, oder ei- 
gentlich FroDreiL Jährlich werden im Durchfcb(iitte 
n Wochenfuden geliefert, wovon jede 4500 Centner 
betragt, und jähruch werden ungefähr 70,000 Centner 
Steinialz nach Reichenhall zur Speifung der dortigen 
Soole verwendet. Der Hauptftock, den man hier 
baut, foU 400 Klafker Breite, und 550 von Often ge- 
gen «Weften in die Länge haben. Das Knappeopeno*- 
nal befteht aus lao Köpfen, die in vierftändigen Schich- 
ten arbeiten. — Der Salzberg zu Darnberg, Land- 
gerichts Hallejo , hat in der Länge 850 Bergklafter, 
m der Breite 400, und In fenkrechter Tiefe ?.22. Der 
Sinkwerke find über, 30: das grOfste derlelben hält 
JoOjOOO Eimer WalTer. Jährlich werden bey 1^500,000 
. Cimec Sülze nach Hallein geleitet, und dort verfot'ten. 
in diefem Bergwerke arbeiten täglich bey 300 Men- 
Ibhen. — In der MeffingfabriK. zu Ebjsnau, Landge- 
richt^ Salzburg, wurden vor ungefähr 20 Jahren jähr- 
fich 16 — 1900 Centner Mefßng erzeust ; diefe Quan- 
tität fiel aber bis auf g — 900 Centner herab. Im Jahre 
Ig04 war der reine Gewinn nur 7120 FL Das Arbeits- 
'perfonale befteht aus ungefähr 40 Köpfen. -- Die2ahl 
der Kürgäfte im Gafteiner Wildbade belief fich im j. 
1894 auf 1345, im J. i8ps auf 121,5, 1«^ J. 1806 auf 
1015, im J. 1807 auf I02I, im J. igog auf 1 103, im 
J. 1809 atif 592, im J. 1810 auf 1242» und l8xi aiif 
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1049, worunter viele AusÜSoder, meift aus Illyriea 
und Oefterreich ,' waren. — Zu Hallein werden iä 
vier Pfannenhäufern jährlich 300^000 Centner Sala 
Mibtten. Dort befindet fich auch eine Sperr nadel- 
Fabrik, welche jetzt bey gehemmtem Handel noch 
11,100 Bünde erzeugt; und eine Baumwollenmanii» 
factur, die weit umher 12,000 Menfchen befchäftigt, 
und 1 2,500 Dutzend Strümpfe , nebft einer "Menge 
Hauben, Kinderrocke, Beinkleider u. f. w. liefert. 
Ihr Verkelir betrügt aber geeenyirärtig nur noch 
225^)00 FL -* Im Pfarrdorß Hofkirchen, Laodgje* 
richts Haag, unterhält ein Bauer eine Baunafchule von 
2700 Stämmchen. Aehnlicher Erfcheinungen findet 
man mehrere im ehemaligen Innviertel. — . Im Land- 
fferichte Hopfgarten werden Kühe auf dem Inn nach 
Oefterreich und Böhmen , auch wohl nach Polen ver* 
handelt. Noch vor wenigen Jahren hatte ddrt man- 
cher Bauer 10 — 15—^20 Bienenftöcke. Jetzt ift die 
Bienenzucht weniger bedeutend. Die dortigen Sen* 
fenfchmieden haben noch einigen Abfatz nach Ita* 
lien. -^ Das Kupfer von Höttlchlag, im Landge* 
richte St. Johann, wird feiner Gefchmeidigkeit wegen, 
zur Verfertigung leonifcher Waaren fehr gefucht. In 
den dortigen Kupfer - Schmelzhütten werd&n jährlich 
bey 500 Centner Kupfer, in den Schwefelöfen bey 
2000 Ct« Schwefel, und an Kupfervitriol bey X20 Ct. 
erzeugt. DiefesWerk befchäftigt bey 225 Arbeiter.-* 
Im Landgerichte KitzbicU haben unter 2487 Häufero 
nur ung^il^r 900, die fich in den Ebenen und Tbä- 
lern befinden, gemauerte Kamine. In den Vierteln 
Pitlerfee und Joefaberg, und auf den Bergen bat man 
meift Kamine von Holz, welche von den Bauern felbft 

5 ereinigt werden. Das bey Kitzbichl gewonnene 
Lupfer und Silber mag )ährlich: 107,000, und das Ei* 
fen im Thale Pillerfee 33,115 Fl. netragen. — Das 
Städtchen Laufen hat mit den Vorftädten 373 Wob* 
nungen, worunter 59 zur Hälfte, 26 nur Ober die 
Grundfefte von Mauer, und 89 von Holz aufgeführt 
find. Die gröfsten Häufer find dieGafthöfe; die klein- 
ften aber dje)enigen der Schiffer, von denen oft zwey 
JPamilien ein und dafTelbe Zimmer bewohnen. " 

Wir haben in diefer erflim Äbtheilüng wenig ent* 
deckt, was einer Verbeflerung oder Ei^gänzung b^ 
darf. Von jUten - Oetting verfiebert der Vf. , daß die- 
fer Ort ichon zu den Zeiten der Römer unter dem 
Namen Pgns Oeni gefunden habe. Diefs war freylich 
bisher von den meiften Gelehrten angenommen ; al« 
lein neuere Unterfuchungen haben zu dem Refultate 
geführt, dafs Pons Oeni nirgend weniger, als in Al- 
ten - Oettingen zu fuchen fey, fondem zu. PfHmzen 
bey Rofenheim geftanden h^be. Bey dem' Artikel: 
Halt$in^ hätte der merkwfifdige Umitand angeiFohrt 
werben können, daCs vorznglich diefe Gegend die 
H^math der fogenannten Fexen (einer Art von Cre- 
tinsj ift, die man hier in grdTser Zahl antriffti Auch 
vermiffen wir eine Erwähnung jener vortrefflichen, 
von einem gemeinen Huffchmiede erfundenen Ma- 
fchine, welche nicht nur in den grorsen Eifenplatten, 
woraus die Siedpfannen zufammengefetzt werden, 
durch einen kQnmicben Mechanismus alle zum Ver- 
nageln 
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m^^elii (krfelbm «rfetfd^rlii^en LOoh^r auf «irnnal 
*tosfchIifft, und die' Nägel felbft verfertigt» fondern 
tfnch Eifenpbtteo sirfs fohönfte polirt» — Xm Arti- 
kel: Bofgaßm^ kfen wir (S. 3330< »Zubemeri(en 
ift anch noch der bekannte Oe werke Weitmofer , der 
Bier lebte." Eine Nachweifoog, wodarck tiefer 
Mann lieh merkwflrdig gemacht hatte 9 wäre viel- 
leicht für manchen Leier nicht aberfloflig gewefen. 
& ^go. wird verfichert , dafs die fchtnackbaften Fifche : 
Scnwarzreuter , nur im Ködigsfee aUeiil tu.inden 
ieven, nnd knrz vorher {S. 372.) hiefs es, dafe die» 
ieiben auch im Höfegfee be j Klamm , Landgerichts 
St. Johann, vorkommen. 

Die zweyti Abthellung diefes Lexlcons ftefat der 
irfim an innerm Gehalt nicht nach. Auch aus diefer 
wollen wir einige • Proben mittheilen. ^P^ Bene- 
Actiner - Stift Michadbeoern befitzt, nebft eiper 
Sammlung falzburgilcher Mineralien , Holzarten und 
Vögel, eineBihliotnek, welche mehrereManufcripte, 
Incahabeln , und andere wichtige Werke der neuem 
Zeit enthilf. *^ In der foeenannten Krtmmel, nicht 
-weit vom Waflerfalle, im £andgenchteMitterfiU^ er« 
fdickt man im Hochfbinmer zur Nachtszeit am Fir- 
inament' feurige Kugeln in der Grö&e eines Kinds-' 
kopfes , die gegeil einander fliegen ,' und mit einen» 
Knalle zerplatzen. In den fumpfigen Umgebungen 
des Marktfleckens Mitterfill 'find die Irrlichter zu 
Haufe. Auch Nordlichter kommen zum Vorfchein; 
doch fisltener, als die elektrifehen Feuerkugeln. — 
Das Dorf NiedernfiU und die Nachbärfcbaft hält der 
Vom Schattberge herabftflrzende Möhlbach in beftän- 
digen bangen Sorgen. Im J. 1798 zerftörte er das 

efize Dorf, lind wälzte auf die Fluren eine folchji 
enge fteinigenSchuttes, dafs die Koften des Wieder« 
url^rmachens den Werth manches Grund ftacks über- 
Itiegen, viele noch im Schütte liegen,' alle aber an 
Ihrer Güte fßr immer verloren haben. ' — In dem 
hohen Tfaalw^e des Krimlertauern , welcher das 
Achenthai heifst, find. zum UHterftande des Waude« 
irers zwey Wirthshäufer in einer Entfernung von zwey 
Stunden erbaut. Der innere Tauern wirth hat die 
Verbindlichkeit, arme Reifende unentgeldlich zu ver- 
|>flegen, wofflr er jährlich eine Gratilncation an Na- 
turalien von der R^erung bezieht. Eben diefe Ver- 
bindlichkeit gegen eine ähnliche Entfchädignng ha- 
ben auch die zwey Tauern - Wirthshäufer Scndswand 
Und Spital bey Ober-Velbm. Das Gut Rain bezieht ^ 
eine uratification dafdr, dafs es im Winter die Zei- 
chen auf den Velbmertauern aufftecken mufs. — In 
dem Dorfe Pleiskirchen , Landgerichts Alten • Oet- 
ting, fpinnen fah in jeder Haushaltung Manns- und 
Weibsperfonen* den ganzen Winter^ hindurch ; die 

gö&em 30CO — 4000, und die Kinder 1200 -- 2000 
len lange Fäden. Diefs ift auch der Fall im Piarr- 
dorfe Reifchach. — Im Landgerichte Radftadt wer> 
den jährlich 5441 Centner, 61 Pfund Kuh- und Zie- 

Jrenkäfe bereitet. Der hlaub Radftädter Käfe wird 
^rk gefucht, und als Delicateffe genöffen. — Die 
Ausbeute des Goldbergwerks bey llauris war im J. 
i£08 an Gold 12 M« 8 I^t. a Qu. 2 II. -sf^ G. , an 


SUber 5 M. 8 Lt. i Qt. Der Berg hat Jeliie Gruben 
fo höcn , dafs man tief unter ihm noch grofse Fla« 
chen von Schnee und ewigem Eile ficht. Die Höhe 
des höchlken Stollens beträgt 7981 Fufs. — In der 
Saline zu Reichen hall wurde durch die zufällige Auf*' 
fehhebung der Max Jofephs - Quelle am Ijten März 
1799 die Salzerzeugung jährlich um ia,QOp Centner 
vermehrt. — Im Landgerichte Salzburg zählt man 
über 200 SchuOer - Mohlengängel -^ Merkwürdig 
£nd die jährlichen Auswandenuigen der Schwein- 
fehneider, und verfchiedener Handwerker aus dem* 
Landgerichtsbezirke St. Michael. ' Von den erftera 
ziehen .jährlich im Frühlinge bey 200 mit obrigkeit* 
liehen Paffen nicht nur durch das ganze Königreich» 
fondern auch nach Oefterreich, Kärnthen, Steyer? 
mark , Ungarn , Mähren , Böhmen nnd Sacbfen^^ um 
dort Schweine, Stiere, Pferde u. f. w. zu caftriren» 
und kehren erft zu Anfang des Winters wieder zu- 
rück. In der Gegend des Marktfleckens St. Michael 
ift beynahe jeder Bauer ein Schwefnfehneider* Die* 
fes Gewerbe wird vom Vater auf den Sohn vererbt, 
Sie theilen fich in Meifter und Knechte, und haben 
ihre ordentlichen Gaue, deren Grenzen keiner über* 
fchreiten darf. Wenn fie abreifen, fo heilst es her 
ihnen: ins Land; bey der Rückreife: vom Lanä. 
Von andern Handwerkern find es meift Maurer und 
Weber , welche der dortige geringe Arbeitslohn und 
die fchlechte Bauernkoft zur Auswanderung verleitet. 
Auch diefe gehn beym herannahenden Winter nach 
Haufe) und verzehren dort ihren Erwerb in Gemäch« 
Ifchkeit; Da mancher von diefen Leuten im Aus- 
lände ftirbt, oder fich dort anlaflig macht, fo ent« 
lieht freylich dadurch in der BevölKerung däiS^ Be- 
zirks eine Lücke. Aufser diefem Umftande ill auch; 
die bisher geduldete grofse Zahl der unverehelichten 
Gutsbefitzer Urfache der dem Umfange des Gerichts- 
bezirkes nicht angemerfenen Bevölkerung. -« Auch 
das Landgericht Tamsweg hat diefs mit St. Michael 

f;eme]n, däfs jährlich Maurer, Weber, Feldmäufo- 
änger, Schweinfehneider und Tagl^hner auswan« 
dern, deren Anzahl man zu sco annehmen kann« 
Bemerkt zu werden verdient noch, dafs in diefer Ge* 
gend viele junge Leute Pfeifeoköpfe fchnitzen, Höhr« 
drehen , Büchfen fchiften , Knöpfe giefsen u. £ w« 
und fich dadurch ein Nebenverdien ft verfchaiTen. •— 
Das Dorf Taubenbach im Landgerichtsbezirka 
Braunau zeichnet fich durch Nufsbaum -Cultur aus. *— 
Bey dem Pfarrdorfe Unter -Ach, Landgerichts Pran* 
kenmarkt, befindet fich ein Wäldchen von Kaftanien» 
bäumen , deren edle Früchte zwar die Gcüfse derje- 
nigen Italiens nicht erreichen , an Güte aber denfelbeii 
nicht nachftehn. — Bey dem Weiler Unter- Weis^ 
bacb, im l4indfferichtsbezirke Keichenhall, zuvor 
Lofer, befinden fich diefsfeits der Saalache auf einer 
Telfenfpitze die Ruinen der alten Fefte, das Lamhrecbt^^ 
fchlofs genannt. Noch erhält fich eine thorichte Volks- 
fage von einem Ritter Lambrecht und defien Tochter, 
welche die hinterlaffenen und zu milden Stiftungen 
beftimmten Schätze ihres Vaters in. dje am Fufse des 
SchlöiTelwaldes befindliche Berghohle -^ das Lam« 
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brecbts • Ofenlooh , »uch Jungfernloch genannt — r 
vergrub, und hier zur Strafe bi5 zur Erfüllung gc- 
wiffer Bedingniffe fpuken mufs. Man will fogar die 
Jungfrau nebft einem grofsev Scbatzfe und bewachen- 
den Hunden hier gefehen haben. Die Zahl der nach 
- diefer Höhle wallenden Schatzgräber war ehedem 
zahlreich, und die Polizey hatte die Fe« Loch fchoa 
zu Anfang des vorigen Jahrhunderts vermauern , und 
mit eifernen Gittern verrammeln laffen ; allein von 
Zeit zu Zeit kam die Oeffqung aufs neue zum Vor- 
fchein. Ihre Höhe betragt 15 Fufs. Sie führt in eine 
ungefähr 40 Fufs breite, 30 Fufs tiefe, und 12 Fufs 
hone Vorkammer, und dann durch verfcbiedene Ne- 
hengänge an Felfenklüfte , in denen man Waffer rau- 
fchen hört. Man trifft hier zuweilen Leute an , wel- 
che kleine geglättete Steinchen, die fie Angenfieine 
nennen, fuchenr die man zur Ausziehung des Un- 
raths in die Augenwinkel fteckt. — Auf dem herr- 
fchaftlichen Gute zu Wakhen, im Landgerichtsbe- 
zirke Frankenmarkt, werden Schafe von fpanifcher 
Abkunft unterhalten. — Der Imlaubach btj dem 
Dorfe Werfen, welcher aus dem Gebirge gleiches 
'Namens kömmt, und deffcn ßette im Sommer oft 
ganz trocken liegt, brkht gewöhnlidi nach einer 
Periode von 17 — 18 Jahren mit einem Male aus, 
gleich alÄwenn fich eine ungeheure Maffe Waffer fei- 
nes Dehältniffes entledigt hätte. Einem grofsen , rei- 
fgcnden Strome ähnlich, reifst er Bäume mit fich, 
* und wälzt ungeheure Steinmaffen .wildtobend fort. 
Die an feinem 'Ufer liegenden Wühlen, Urflcken und 
Archen zerftört er in einem einzigen läge. Sein 
Braufcn hört man eine halbe Stunde weit. In diefcr 
Zeit, die 7 — 8 Tage dauert, wird er der IVieland 
genannt. Sein jüngfter Ausbruch war im Früh- 
jahre 1802 erfolgt. *,.,., VT u 
Bey Durchlefung diefer zweyten Abtheilung blieb 
unfere Wifsbegierde , jhrer Reichhaltigkeit ungeach- 
tet , ein paarIVhl iu Anfebung eines wichtigen Gegen- 
ftandes unbefriedigt. Weder bey Reichenhall , noch 
bey Traunfteig hat der Vf. angemerkt, wie viele 
Cenlncr Salz in den dortigen Salinen jährlich erzeugt 
werden. Üeber den Ürfpning des Marktfleckens 
Ried fanden wir hiei* eine londerbare Anekdote, 
ohne Bemerkung, ob fie ft^r wahr, oder für erdich- 
tet zu halten fey. ,. Von der Enttehung diefes Mark- 
tes (Marktfleckens), beifst es (S. i6a.), findet fach 
in der dortigen Regiftratur eine alte Copie einer Ur- 
kunde, nach welcher der Markt einem Mülleirsfohne 
(dem Sohne eines Müllers), Namens Dietmayr, fei- 
nen Urfprtiog zu verdanken hat. Als nämlich im 
Jahr iioi unter Kaifer Friedrich Rothbart Herzog 
Eckart von Baiern mit dem Herzoge von Lothringen 
yot die Stadt Jerufalem zog, um mit beiligem Eifer 
die ungläubigen Völker aus diefem Heiligthume zu 
vertreiben » befand fleh unter dem Heere ein Müllers- 


fbhn' aus^ etnear dafidbA: Ander Ach befioiiliciien ein« 
fchüchtigen Mühle , ^eichfalls Ried genannt, mit Na- 
men Dietmayr. Mit Macht cüekte% daa chriftlicbs 
Hee^r gegen die Feinde vor; allein ihres (feines) Mu- 
thes ungeachtet wäre es geibhlagen worden, bätta 
nicht Dietmayr« deffen Tapferkeit bey der Armee 
bekannt war, nach verlornem Paqler .feiqen Bund- 
fchuh fogleich auf eipjs lange Stange gefteckt, fo 
das zerftreute Heer wieder gefammelt, und die An- 
führer dadurch in den Stand geletzt, das Gefecht 
zu erneuern, und die Feinde gänzlich zu ichlagen. 
Durch (?),,diefe feine Anhänglichkeit an die chrift* 
liehe Fahne, fo wie durch feine in der Schlacht be» 
wifefene Tapferkeit empfahlen ihn feine Feldherm 
am kaiferUclien Hofe nachdraoklichft. Diefer fei- 
ner Anhänglichkeit wegen, ertbeilte ihm der Kaifer 
den Beynamen „Anhänger,** nebft dem Erdftricfa» 
worauf gegenwärtig der Markt (Marktflecken) fteht, 
mit der Eriaubnifs , dafelbft eine Stadt bauen zu dQr- 
{en.# Zum Wappen verlieh er .ilup einen Eichenaft 
'mit drey grünen Lauben (Blättern?) ioa weifsea 
Felde, dem er felbft noch einen fchwarzen Bund- 
fchuh im gelbea Felde beyfetzte. " Wer bemerkt 
nicht auf den erften Anblick das Gepräge der Un- 
cchtheit, welche3 diele fogenannte Copie einer Ur- 
>unde an der Stirne trägt? Das Fabelhafte und 
Abenteuerliche ihres Inhalts lä&t fich gleichiam mit 
Händen, greifen. Diö Gefchichte kennt keinen Her- 
zog Eckart von Baiern. Der Sohn des Maliers kann 
nicht Dietmayr geheidsen haben; diefer Name ift ino- 
dem. Gefchlechtsnamen waren in der zweyten 
Hälfte des zwölften Jahrhunderts noch äulserft fei* 
ten. Wappen pflegten die Kaifer den Städten um 
diefe Zelt noch nicht zu ertbeilen; und wäre das 
Wappen der werdenden Stadt (der Flecken Ried er- 
hob uch nie bis zur Stadt) wirklich vom Kaifer Ver- 
liehen worden , wer hatte den Sohn des Müllers be- 
rechtigt, es eigenmächtig durch einen Zufatz zu än- 
dern? er 

So üehr wir mit diefem Lexicon im Ganzen zu- 
frieden fmd, fo felir müflen wir auf der andern Seite 
bedauern, dafs die Schreibart durch eine Menge 
Sprachfehler entftellt ift, z. B. Zenten für Zentners 
Backen für Bäcker, .beylich fov beyl^ufig, mehr al- 
lein für noch allein; njuir mehr, Telbes, aulser def- 
fen, dortmals u. f« w. Uebrigens wünfchefi wir auf- 
richtig, da($ das rühmliche Beyfpiel des Hn. /IPl in 
jedem andern General - Kreiscommifiariats - Bezirke 
einen dabey angeftellten , gefchickten Gefchäftsniann 
aufwecken möchte, eine ähnliche Arbeit in Anfe- 
hung feines Kreifes zu unternehmen. VoUftän- 
dige Belchreibungen aller einzelnen Tbeile eines 
Landes find für oen Geographen und StatiHiker, fo 
^ wie für den Gefchäftsmann, voa ungemein grofsem 
Nutzen. 
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L 1 T E R A R l's G H E NACHRICHTEN. 


n 


Univerfitäten, 

Breslau. 


V Tertninderlen Anzabi der Studierenden und un- 
ruhigen Zeiturnftände ungeadhtek find die Vorlefungen 
kuf der hiefigen Univeriltät im rerfloffenen Sommer- 
temefter fafb uiiunterbrocben gehalten und vollendet 
vrorden. Mit rühmlicher Aufopferung und ohne Rück* 
licht auf pecuniäreVortheile haben mehrere Prof elToren 
für zwey bis drey Zuhörer ihre angekündigten Collegiä 
gelefen. Die katho), tbeol« Fftoukät hatte etliche und 20, 
jede d^ übrigen Facultäten z 2 — - 1 5 Studierende nach 
Errichtung der Landwehr übrig behalten. Die m^iften 
derfelben waren zum Militftrdienft Unfähige oder Aus- 
länder. Einige Mal war das Unirerfitätsge^äude be- 
drohet, zu mtlittrifchem Gebrauch genommen zti wer- 
den , jedoch wurde die Gefahr jedesmal glücklich ab* 
gewendet. Die Befetzung der Stadt durch feindliche 
Truppen dauerte zum Glück nur wenige Tage, und 
der franzöfircbeKaifer, welcher der hiefigen Univer« 
Jität noch unholder gewefen fcyn foll, als allen Unio 
irerfitäten- übethaupt , kam zu noch gröfserem Glück 
gar nicht bis 'Breslau. Nur wenige ProfelToren hatten 
-während der feindlichen InraCon , theils aus freyem 
£!ntfcfalufs, theils weil fie durch ihre fonftigen Ae'mter 
zu den Königl. Behörden gerechnet werden konnten, 
die Stadt zugleich mit den letztern rerlafTen. 

Den Bten Auguft, Sr. Majefrät des allgeliebten 
Königs Geburtstag, feyerte die UniVerfität wie ge- 
W^öhnlich «ucli in dem verAofsnen Jahre dureh eine 
lateinifche Rede, welche diefsmal ct^r Rector magnif. 
Hr. C R. Dr. Aupffli felbft in der Aula hielt. Die Be- 
hörden mid Honoratioren der^tadl waren dazu ein- 
geladen; Der Rede folgte eine-genaeinfchaftlichefröb- 
Mcfad Mafalzifeit im Weifsifchen Garten. -* Das von 
der proteftantilch' theo). Facul tat zur Bekanntmachung 
der eingegangenen Preisichriften und Preis vertheilun- 
sen 9 Co wie zur Auf ftellung neuer Preisfragen an die- 
Cem Tage'^tisgegebene Programm liat Hn. C. R. Dr. A£^/- 
hr zum Vf»« und handelt: De vi feculi in eanflitHewda, 
4oetrina reliffwUt fair finibüs eaercenin. Ungeachtet al« 
1er StöruAgen des abgelanfenea Jahres hatte die Facul« 
t^t demiocb «— ' wai^kenm erwartet werden konnte — - 
die Freude, beide ihre Aufgaben des rorjährigen jten 
Angufts zu Uirer Zufriedenheit beantwortet zu fehen« 
Die Aufgabe aus dem Gebiet der gelehrten Theologie: 
De errwhius mtrum eccl^ae dogmaticis etc., hatte Hr. 
Stud. Augf^ GoxtUeb Sehirmtr aus Hartmannsinf xa Nie- 
A. L. Z* 1814. BrJ^^r Band. 


derfchlefien in einer reichhaltigen Abhancfimi« tt.U w 

%rfte Preis von 50 RtUr. zuerkaimt D.« homflwifSft 
Thema, eine Predigt über i Tim. «. i« fa«J .C^ 

mADutsbwg. Seme Arbeit wurde d« zweyten liMni 
leulbben Preife. Ton ao Rtklr. würdig gehalten? 

... iP** n«n«»PL«»a"'5sabeft fiir ijH, welche gedach- 
te« Programm aiifftent, find: dir/a«,V„/fll S^ 
fende, deren erfter Preis yo, der andere laRthlr hi 
tragt: E*f^^ ufiu vetfionis LXX. Un, « Sr^^J 

a) die deutfche, deren er&er Preis 30. der ani)«^ 
»o ftthlr. ift: eine Predigt über i JSi. ftV , ii 3! 
eher Ton der Natnr unf Befchiffenheit Tes OlaüW - 
welchem die Kraft der Weltüberwindung Mgefcbrii 
ben wird, gehandeJi^ werden loll. Bis zom alften J* 
mus i«i4 fpätftens mflfTen die Preisbewerber ihre Auf. 
beiten dem Dccaa der Facu] tat eingereicht haben. 

In einrai befondern kurzen Piogramm haben nonl 
mehr auch die Oecane d«r übrigen vier facultäten, de- 
nen die Konig]. Milde . gleichfills jährliche Prämien- 
Bdder bewilligt hat, ün-e Preisfragen für das jetzi« 
Jahr bekapnt gemacht, Sie find wörtlich folgwide : 

I. Von dtxkatkol.t^ht Ol. Faeul tat. tyOmae. 
ß$o ettegetteai Utra opüio/olidioriiUs nititurTatimi. 
Imt^V^ carmt *htmamE9a»gttiiJohä»»if authtmtitum tfft 
'Jrr"\ M luaentgat? ,) Quaeßii homilttiea: 
Ex dornt«/ m^alsHt, im ^mu parakola Mattk. ao. prae. 
eonti faerot ««diMW, qwuMom ejut gern, congriuntiMma, 
tf»1Hetla(tmoni pt^o frMidicamU? Der Preir für jeda 
beue Bf antwortung ift a 5 Rthlr. 

II. Von der juriflifehemFaeultät. Utrumpoß 
ntthahttonm negotionm gtßori eempetat actio mandcui 
J^iOfme ^xpomtvr differentia et verum fitndamemum mm. 
«fa« er memtwrtm gefiiomif , et txplicentur L.6o.D.deR f 
tt L. 9. D dt »eg.g^. Der Preis för die beße Äbl 
handlang darüber ift jo Rthlr. 

in. Von der mtdieimifehem Fa cuUät. Quimawt 
fitnt effectms mm,UgtmumivegetabiUum, i» ea medinme^ 
cum ^ihut eonjmnctae exkiberi foltm? Optat Facmltas la 
non folum expomantur, fmae hoc dt re jam experim^ 
cogmita /««f , fed ut quoqut mova qmaedcLm addtJuur expu 
rimeata. Der Preis ift ebenfalls 50 Rthlr. 

TV.Vonderphilo/opkifcheBFaemltit. i)Omae. 
TtturM rattoneftUat, fmiimt exj/iemti» 4tifatis olufZm, 

ßabeu 
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ßajfat fkilofvfhif^ quae tarnen a Kantio lahrfactatae effe 
videntmr^ omni fi^mdamento careant ^ an vtro forma tantum 
et argumentandi mtthodo ftccavtrint fhilofojohi dogmatiei 
tUcti ; et cnm inttr ins neceßkrkm , prout a notns coneifu 
tur et ins contingens magnum illuA.igferfit ^ ^oi.de altero 
nihil praedicari poteß^ nifi quod ipfifuhjecto ejfentialittr 
fnhaereaty in nltero vero concipiendo vraedicatorum con* 
jnnctione feu copulatione vel ut di$i folet^ firmae unitatt 
acauiefcimut j ejfintiam ejus vel in enti neaffario realiter 
vd in hominis ratione idealiter ponentes : quaeritur porrö^ 
annon idea dei proprium hoc et ßngulare habeat ^ quod^ non 
»t Carteßus voluit , exiflentiae notionem infe involvat , immo 
txißentiam dei ipfam realiter exponatfiu evolvat ? 2) De 
rehus geßis Maecabaeorum. Fontihus e fuibus haec hifioria 
kaurienda fit exptfitis atque examinatis , ipfae res geßae^ 
maxime liheratio populi Jwiaici Maccabaeis dmibus^ re- 
gnnmqne Maccabaeomm jfacinora usque ad debellationem 
per Pompejum , Incide j concinne atque eleganter enarren- 
tnr; de dubiis vero^ qnorum forte nimis longa disquifitione 
iffius enarrationis conoinnitas turbetur^ feparatim in ex^ 
eurfibus difputetur* Der Preis für jede ift a 5 Rthlr» — - 
^is zum 24ften Jun. ig 14 werden von dielen rier Fa- 
eultäten Preisfclixiften angenommen. 

Anf den TorfchriftmäTsigen jährigen Bericht der 

Sroteft. theoh Facultät über die Arbeiten der Mitglie- 
er des Konigl. Seminariums hat das Departement für 
3en Cultus und ölFentlichen Unterricht die beiden gröfs- 
ten Stipendien Tön 60 Rthlr. jährlich den Studd. Hn. 
Adolph Kbhler aus SchleCen und dem obgedachten Hn. 
Schirmer für die zwey Jahre 1 8 1 2 — 14 bewilligt.' Der 
vorhin ebenfalls erwähnte Hr. Melier erhält tür jetzt 
die grjöfsere Prämie von 36 Rthlr. Mehrere find diefs- 
mal bey der geringen Anzahl übrig gebliebener Mit* 
glieder nicht v^rtheilt worden. 

Von den drey zum Rectorat des dritten akademi- 
f eben Jahres im Senat gewählten' und der hohem Be- 
liörde TorgeCchlagenen ProfelToren wurde Hr. 'C. R. 
. I>r. Augußi , der fchon in dieCem Jahre R^tor war, 
Ton neuem erxunnt und belxätigt, mit dem Bemerken, 
^^dafs ein Wechfel unter jetzigen Umftänden nicht 
ivünfchenswerth fey. " Decan der proteft. theol« Fa- 
cultät wurde Hr.Dr. Schulz; der kathol. tbeol., Hr. Dr. 
Köhler; der juriftifchen, Hr. CR. Dr.Me{/?er; derme- 
dicinifchen, Hr. Dr. Bartels; der philofoph., )ir. Dr« 
jfungnitz. Die Winter yorlefungen haben den igten 
October ihren Anfang genommen. Die Zahl fämmt- 
Höher Studierenden beläuft iich jetzt fchon wieder 
über 150, Neuinfcribirte find 25, nämlich g proteft., 
3 kathol. Theologen, 4 Juriften, g Mediciner und 
% Phjlofophen. Vor dem Anfang der VorleCangen liefs 
der kürzlich zum Prof. med. extr. ernannte Hr. N. fV. 
Fifiher eine kurze Anzeige, betreffend die Ordnung fei* 
titr „ yorttäge , welche einen Inbegriff der gefammten ciemi- 
ßkefPtKaifaeken geben follen , •* drucken. Diefe Ordnung 
ift fummarifch folgende: 1) Ueber die chemifchen Rea- 
gentiert; 2) die Lehre von den Verwandtfchafien ; 3) der 
Galvanismur. „Vorlefungen, — fo fchliefst der Hr. Vf. — 
die dief^n Cyklus begleiten, werden der chemiPchen 
Technik gewidinet lej-n, z.B. den aDgemeinen Grund* 


Atzen der technifchen und der medicinifch - gericht- 
lichen Chemie, der Anweifung, die Güte der Arzney* 
mittel zu prüfen , und andern einzelnen Zweigen der- 
fclben." 

Die juriftifche Facultät Erhält wiederum einen 
neuen Zuwachs durch Hn. Reg. Rath Sprickmann aus 
Münfte^, welcher als ördent). Prof eflbr mit 1500 Rthlr. 
Gehalt angeftellt ift. Hr. Med. R. Dr. fVends^ bisher 
Privatdocent , ift zum Prof. med. extr. ernannt worden. 

Einen fchmerzhaften Verluft erlitt die Unirerfität 
am 2iften Noybr. cbrch den Tod dei Profeffors der 
Entbindungskunft, des verdienftvollen Med. R. Dr« 
Moritz Heinr.MendeL Desgleichen verlor fie am 24fteA 
Nov^ den Prof. med. extr. human. Friedr. Meyer. Beide 
fielen als Opfer ihrer menfchenfreundlichen und ,pa- 
triotifchen Anftrengungen in den Militärlazarethen« 
wie viele ihrer Amtsbrüder hier und in andern'Städ« 
ten. Der erftre war nur 35, der andre 3g Jahr alr. 
Beide find als Schriftfteller dem medicinifcb^n Publi- 
cum rühmlich bekannt. 


Das nun auch in Breslau gegründet^ nnd unter 
Direction des Hn. Rectors Mai^/o geftellte pädagogifchu 
Seminarium für gelehrte Schulen foll in der Regel aus 
fechs ordentlichen Mitgliedern, die fowohl Ausländer 
als Einheimifche feyn können, beftehen. Der Auf- 
zunehmende mufs feine Unirerfitätsftudien vollendet 
haben, noch in den Jahren der Bildungsfähigkeit fte- 
hen, d. i«x nicht über 30 Jahr alt feyn, und fich dem 
angeordneten Examen profacultate docendi^ oder einer 
Prüfung in der Philologie, Mathematik und Gefchichte 
bey der hiefigen wiffenfchaftlichen Deputation unter- 
werfen.' Wer in allen diefen oder in einer der drey 
genannten "Wiilenfchaften fchon lo erfahren ift , dafs 
er, was die Materie betriiFt, in den »bern Gymnafiäl- 
klaffen Unterricht ertheilen kann, i^ als zulaflungs- 
fähig anzufehen. Ift er in einer derlei ben^ganz un- 
erfahren oder noch weit zurück , fo wird er fich be- 
ftreben, diefen Mangel zu erfetzen,' um wenigft^ns 
in den mittlem Gymnafialklaflen gebraucht werden 
zu können. 

Vortheile bietet das Seminariuin folgende« Jedes 
Mitglied erhält jährlich 125 Qthlr., darf den Vorlefun- 
gen der hiefigen Univerfitätslehrer , wenn es deren 
noch bedarf, unentgeldJich bey wohnen, bekommt 
auf das Zeugnifs des Directcu'S von den öffentlichen 
Bibliotheken geliehen, wird bey erledigten Schulftel- 
len v\>rzöglich berückfichtigt, ift bey der Verlorgung 
von der allgemeinen Prüfung pro fkcuttate docendS be- 
freyt und nur der Prüf ung pto loco unterw<»*fen , wo« 
bey fich das Königl. Departement für den Ctihus und 
öffentlichen* Unterricht noch vorbehält, ausgezeichne- 
ten Subjecten auch diefs Examen zu erlafCen. 

Dagegen ift der Seminanft verpflichtet, dem Dl- 
rector von Zeit zu 'Zeit Rechenfchaft über feinen häos- 
liehen Flcifs zu geben, jährlich zwey Abhandlungen^ 
eln'^ ^dehnen, die andere pädagogifchen Inhalts zu 

lic- 
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lieFerh und w5chent]]cli in einem der vier hiefigen 
Gymnafien Lehrftunden zu ertheilen, auch im Noth- 
fall einige, Vicariat^rtunden zu übernehmen. Ferner 
▼crpilichtet, ki den Preursifchen Landen wenigftens 
drey Jahr in einem Schulamte, oder doch in einer 
Stelle, mit der ein Schulamt verbunden ift, zu dienen. 
'Wer unmittelbar aus dem Serainarium, oder vor Ab- 
lauf der angegebenen DienTtzeit ins Ausland geht, 
zahlt, iß er Ausländer, das Ganze, und ift er^ Ein. 
Icimifcher, die Hälfte des genoffenen Stipendiums 
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zurück. Da die Semiilarircen ' allerdings noch ejnes 
Nebenverdienftes bedürfen, fofteht es ihnen wohl 
frey, Privatftunden :^u geben; nur wird erwartet und 
gefordert, dafs fie fich mit dergleichen nioht überhäu- 
fen, und die angenommenen jedesmal dem Directpr 
anzeigen. Denn der Zweck des Inftituts ift nicht 
blofs, die Lefarfähigkeit der Schulamtscandidaten zu 
wecken und zu üben, fondem ihre Sprach-' und wif- 
fenfchaftli^chen Kenntnille zu erweitern und ihre 
ganze gelehrte Ausbildung zu Ifitrdem. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


H 


I Neue, peiiodifche Schriften. 


ufelani s J(mmal dir frakHfchtn Htilkunde wird 
Äun, nach wiederhergeftelUem literarifchen Verkehr 
und der Rückkehr des Herausgebers nach Berlin, 
ununterbrochen rcgelmälsig fortgefetzt werden. Das 
Januarheft von diefem Jahr wird zu Ende des Januars 
erlchemen, und die noch rückftändigen Monate des 
rergangenen Jahrs, Sepiember bis December, in we- 
nig Wochen nachgeliefert werden« 

Real - Sahulbuchhandlung. 

n. AiAündigiiiigen neuer Bücher. 

BeyGranert d. ä. und Sohn in Halle ift er. 
Icbienen: 

Predigt an dem auf AHerhöchtten Befehl am aiften 
Sonntage nach Trinitatis , als den ^ten Nov. 1 g 1 5, 
gcfeyerten Sieges - Dartkfefte in der St. Moritz- 
kir^e zu Halle, gehalten von Dr. Karl Friedrich 
Stnff^ Kejnigl. Preuü. Confiftorialrathe und Paftor 
an itztgedachter Kirche. Preis 2 gr. 


Ntemam^jyr. J. K , Handbuch der Staatsarzney- 
willenfohaft und ftaatsärztlichen Veterinärkunde 
nach alphabetifcber Ordnung für Aerzte , Medi- 
cinalpolizey- Beamte und Richter, a Thle, gr ä 
5 Rthlr. la gr. k ^ ' "' 

Je gröfeer die Anzahl der ftaatsarzneywiffenfchaftli. 
eben Werke ift, toit denen die vorzGglichfren Gelehr, 
ten unfere Literatur bereicherten, je verdienftlicher 
ift das Uhternehracn des durch mehrere Schriften 
rahmlidirt bekannten Herrn VerfaXFers, vermöge der 
lexicographifchen Form , in der noch in keiner Spra- 
ehe die Staatsarzneykunde behandbit wurde, alle Ge 
^enftände, fclbft die nur in Beziehung auf diefe Wifl 
Tanfchaft flehenden, welche jedoch nicht gern in ei 
nem H^nft^oolia derfclbijn vermifst werden in ein 
Oanzes zu bringen, vorzüglich aber, die noch nicht 
aufgeftellte Id/ee einer ftaatsärztlichen Vetcrinärkunde 


damit zu vereinigen. Die forgEältige Au^rbeitung dia- 
fes in jeder Hinficht wichtigen Werki wird nicht leicht 
den Arzt und Polizeyofficianten, fo wie jeden, dermic 
der Medicinalpoli^ey in Berührung kommt, unbefrie- 
digt laffen, weil er alles verhandelt ßndet, was im 
ausgedehnteften Gefchäftskreife der gerichtlichenArz- 
neywiffenfchaft , der medicinifchen PolizeywiCfen^ 
TchcU^t, sder Polizey der Medicin , der ftaauärztlichen 
Veterinarkunde und Staats veterinärkunde nur vor- 
kommen kann, und dem reifenden Arzt mufs es um 
fo willkommener feyn, als er darin genügliche Nach- 
weifungcnantriiFt, die ihm die Befichtigung und Be- 
nrtheilung der verfcfaiedenen MedicinalanCtalten er- 
leichtern. Der Verfaffer hat, bey grqlser Vollftän- 
digkeit, nach möglichfter Kürze geXtrebt, da der den« 
kende Gefchäftsmann gern noch Stoff zum Nachden- 
ken üUrig behäU, und fich doch immer nach beftehen« 
'den Locaiverhältniflen zu richten hat. Eine lieber, 
ficht der abgehandelten Gegenftände nach Haiiptrul)ri- 
ken erleichtert das Na\ehfchlagen und bringt fogleich 
das Ganze in eine fyftematifche Ordnung, fo wie lite- 
rarifche Bemerkungen der heften, jede einzelne Mate- 
rie abhandelnden , Werke dem , der noch tiefer einzu- 
dringen wüntcht, Hülftmittel hinreichend dazu enge. \ 
ben. Druck und Papier fin4 dem Werke angemeffen, 
und ich glaube durch den billigen Preis der Gemein- 
nützigkeit delTelben noch gröfsern Schwung gegeben 
zu haben. . 

Zugleich mache ich auf die früher erfchienenen 
Schriften des nämlichen Herrn Verfaffers aufmerkfam, 
Vie ihren Werth fchon genugfam durch die vortheil- 
bafteften Kritiken und neue Auflagen, begründet ha« 
ben, als: 

Pharmacopoea Batava, cum notis et additaroenta 
medico - pharmaceuticis, in quibus vel medica- 
menta in ea enumerata illüftrantur, vel eeteVa in 
optimis dispenfatoriis defignata ätque in fcriplia 
^jure commendata, nee non obfolera, quae vel 
ob aliquam utilitatem, vel ob frequentem apud 
veteres ufum non prorfu^ nsgligenda funt, rei 
cenfentur, ita ut jtro generali kaberi foßit, 2 Vol. 
Cum 4 tab. aen. % maj. 4 Rthlr. 12 gr. 

Heber- 
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Hibtriny W:, Cooimemarien üW den Verlauf der 
Krankheiten und ihre Behandlung. Aus dem La- 
teynilcben mit Anmerkungen, gr. g. 1 RtWr. 

Anleitung w Vifitation der Apotheken und der 
übrigen Arzneyvofrräihe , fo wie der chirurgi. 
fchcn Apperaie, welche naedicimrche Pohzey- 
auffieht fordern , in Be»ug auf die P/uirwacopaca 

^ Bvruffica und Batwa. ate Auflage. 8. i6 gr. 

Leipzigi iAD^ce«»^^ '**3- 

Job* A.nibr. Barth. 


Seue Verlags . Bficfc^r , -iirelchc in der Buotihanil- 
lunff von Achenwall u. Comp, in Berlin erfchie- 
ften und durcK aHe BucUhetodlungen und Pofttater 
*;^a beziehen lind : 

Sfraehlikr$ 

der 
DtMpfchen 

Ton 
, Tkioder Heinfius^ 
profclTor am Berlinifchen GymnaCa» 
Zweyte Aufgabe. 

'Auch unter dem Titel ; 

T i u t 

» oder 

iheoretifch - fraktifches Lthrbuck des geßmmen 
deutfekeu Sfrachsrnterrichts. 

Erfter Theil. 

Zweyte Ausgabe, g. Preit i Bthlr. 4 gr. 

Hie E r d • 

und • , 

ihre Bewoh-ner. 

Ein 

weograpkifckes Bilderbutk 

für die Jugend 

von 

F. P. fVi l nßfe n. 

Mit ao aufgemalten Kupfertafcln. 

Erfter Band. Zweyte Auflage^ 
" gt. !• Sauber gebunden. Preis a Rlhlr. la gr. 

- Kußl ek n d s Triumph. 

Oder 

Unter diefem Titel crfchien, bey dem fiegreichen 
Vordringen der ruflifchen Heere , als ein erfreuliches 
Zeichen der fo lange entbehrten Pref«frcyheit| eine 
Zeit£chrift in zwauclofen Heften, glcichlam "als ein 
ArchiT der wichtiguen Aaenftücke des neu begon- 


nenen Kampfes für (lle Unabhängigkeit des grSistea. 
Theils des unterdrückten Europa^. 'Fu^fHeSte find 
davon nach und nach herausgekommen , deren For^ 
fetzung unterblieb aber in den Stürmen der yerflofTe- 
nen Monate. Die fiegreichen Schlachten der Verbün- 
deten haben jedoch nun über das Schicklal fo vieler 
unterdrückten Völker bereits entfchieden, die Ereig- 
niffe der Zeit und das , was fo viele grofsherzige Für- 
ften f Qr die Freyheit der Nationen und f ör die Wieder- 
herftellung eines beglückenden politjfchen GlcSchge^ 
wichts bereits gethan haben und noch zu thun mit fe* 
ftem Willen entfchloITen find , bieten einen reichhal« 
tigen Stoff zur Fortfetzung diefer Zeitfchrift dar« 

In Kurzem wird daher das fecl^e Heft davon in 
der unterzeichneten Verfagshandlung erfcheinen und 
mit folchem der erße B^ud gefyhlolfeut und mi( einein 

allgemiinea Titel veriehen werdeü. "• 

« - ^ 

Die Fortfetzung diefer Zeitfchrift wird aber dem* 
nächft, da jetzt nicht blofs die ruflifchen Heere nir ihre 
Unabhängigkeit ftreiten, fondem auch andre Regenten 
«od Völker zu dem heiligften und gerechtefteh Kriefg6 
in die Schranken getreten find, den Titel führen: 

Das erwackte Europa. 

Aus den bereits gedruckten Heften i& ihre Tei^ 
denz erfichtlich, man wird fie auch in 4en fqJgeiMle^ 
Heften ftets vor Augen haben ^ und zweckmäfsige Bey- 
trige dazu werden mit Dank angenommen werden. 
Man bittet, folche unter der Adrefle der Verlagshand- 
Inng ein^ufe^en , welche fie, wenn (ie£ch zuevAb* 
druek eignen, auf Verlangen hoQoriren wird. 

Berlin, im Dece^bef 1813.. 

Achenwall u. Comp., ' 
Buchhändler in Berlin unter der Stec^« 

bahn Nr. $. 


•^•^^^ 


tJeue Verlags ' Bucher der Andreä'fchen^Buchr 
handlutig zu Frankfurt a. M. : ' 

Inftruction der- Militärconfcription für das Grofsher- 
zogthum Frankfurt. Fol. 6 gr. oder 24 Kr. 

Bruchftiicke zurMenfchen- und Er^iehung^Hmde^re- 
ligiöfen Inhalts. 5tes Stück, von der Kraft in Be- 
ziehung auf die gegm^wärtige Zeit. 9* 14 gm oder 
iTl. 

* « 

Kock , Jok. Ludte. , Verfuch einer f yftematifcben Dar- 
ftellung der Lehre vom teftamentarifchen Erbrecht, 
ifter Theil. g. 16 gr. oder i Fl. 12 Kr. 

Ramback ^ J. Jh. F., Anleitung zur m«ithamatifchen 
Erdbefchreibung. ste, aufs neue bearbeitete Auf« 
läge , von J. Brand» Mit 9 Kupfertafeln, gr. t« 
i6 gr. oder x FI. xs Kr. 

Vihleiu^ Jofepk^ zweyter Uoterrioht in der latekii^ 
leben Sprache in Verbindung mit der deutlbhena 
Sjrntaxe 3te verk mit einem Anbttng über die Fr«« 
fodie vermehrte Ausgabe« gr. S. i» gr. od. 54 Kiv 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, b.Göfchen: WHhrchen^ von AugußTrej- 
herrn von Steigentefch. igij- 136 S.. g« Mit 
einem iii Kupfer geitochenen faubiern Titelblatte, 
tef welchem ein fchelmifcherAmor aus den Wol- 
ken lächelt, (i Rthlri) / 

* 

Der durch mehrere artige dramatifche Kleinigkei- 
ten und andere dichterifche Verfuche vortheil- 
baft bekann^e, weltgebildete und geiftreiche Vf. , be- 
fchenkt uns hier mit vier , eröfstentheils wenigftens 
früher einz^d gedruckten Mährchen, welche uns 
einen neuen Beweis geben , was fQr ein g^fchmeidiges 
Organ in denfländengenialifcherKanftler unfreMut* 
terfprache ift. 

Das Vorbild des Dichters bey diefen Mähr^ 
eben i(t gkr nicht zu verkennen: es ift der San- 
ger der Grazien ^ ttnd kann er je erreicht wer- 
den , fo gelingt es «diefem feinem Nachfolger -*- 
nicht Nachahmer. Diefelbe pbantafiereiche wol- 
lultathmende Malerey, diefelbe Gewandtheit . und 
Zartheit des blühencfen Ausdrucks, diefelbe atti^- 
fche Ironie, d^felbe Kunft mehr errathen zu laffen 
als zuia^en, die wir an unferm U^ielandy befonders 
Jn der Mnfarion, in den (irazien i;ind in einigen feinW 
erotifehen Erzählungen bewundern. Wa.«; wir vei^ 
miffen, ift die Tiefe des Oeiftes bey fchembarer Fri- 
volität, und das Talenf der ROndur^ eines Ganzen, 
dafses oln Ganzes werde, das höhere Dicbtertatent, 
das den unfter blichen Sänger vorzüglich auszeichnet; 
dav^egen finden wir bey dem Dichter diefer Mähr- 
chen vielleicht mehr Glut. ]Er nennt bey einer Gele- 
genheit die Schmetterlinge. bunte Flammen, und fo 
mochten wir diefe Mährchen auch nennen - aber 
diefe Flammen fengen und verfengen auch wohl mit 
unter die zarten Flügel der himmlifchen Pfyche, und 
daher wünfchen wir fie fern von d6r leichter ent- 
flammten Phantaße des reizbarem Gefchlechts und 
des Jünglinge , ohne dafs wir fürchten , für Zeloten 
gehalten zu werden. 

Das erfte Mährchen in vier Gefangen» Keratopfu^ 
ros (der Name ift leicht zu verdeutfcKen), erzählt die 
Abenteuer einer jungen morgenländifcben Schönen, 
die , aus den Armen ihres alternden Gatten, des wei- 
fen Kiratophoros 9 geraubt, in manche andere glü- 
hender oder auöh kraftlofer umfchlingende Arme 
übergeht und ddnn nach manchen Erfahrungen durch 
einen Schiffbruch dem erften Gatten wieder zuge- 
führt wird, den fie durch eine fein elQlfcblüpfende 

if. L. Z. I814- ^!^^ ^««^ 


Erzählung ihrer Abenteuer über ihre Unfchuld und 
Treue völlig beruhigt. Der Vf dichtet, dafs diefe 
Begebenheit durch griechifche Kaufleute nach Grie- 
chenland gekommen fey, und dä& die Athener, de- 
nen ein Wort fQr einen fo beruhigten Gattto fehlte, 
einem folchen Glücklichen feitdem den Namen jenes 
Mufelmannes neckend zuriefen. — Ob diefe Dich- 
tung ni^ht eine etwas ftarke poetifche Freyheit ift, 
)¥OjIen wir nicht unter fuchen. — Tiefere Bedeu- 
tung, als die ganz finnliche, die fich leicht aufdringt, 
darf man von diefem Mährchen nicht erwarten; v\x. 
die Vorzüge aber, welche wir von dem Dichter 
rühmten, giebt es viele glänzende Beweife« Wir wol- 
len» ohne befondfere Wahl, unfern Lefern einige an- 
führen. --^ Fatime fühlt in den Armen des weifen 
Xeratopkoro^^ ihr unerklärbar, eine Leere, ein Seh- 
nen , die fie nicht auszufüllen , das fie nicht zu ftilien 
vermag : 


en 


£in I^alihenliain , in dem Cytlierens V^gel brüt 
- fchlingt r«ine dunkeln Arme um das Haut ; 
suf bli^ue Veilchen .itreut die Henneh ihre Blütea 
und lispelnd, rukt der Welt auf ihren Blättern aus. 
Die Biene wiegt fich ihier : die Sohmetterling^e irren , 
wie )>unte FUmmen durch der Zweige Schatten- 

nacht f " 

und aus den Wipfeln tönt der Taube leifes Girrea 
und Weckt; der feeho Kuf , die leufi^nd hier erwacht. 
Fatimens Blick durchirrt der Palmen dunkles Dach: 
in ihren. Bufen fällt der Henneh Blütenregen, 
und leife flüßert ihr der Echo Ruf entgegen , 
und ihre Lippe feuftt die leifen Töne nach. 
„Euch haben, fängt fie ^an, längft nnfrer Weifen 

Lehren 
„in die GeheimifüTe de» Korans eingeweiht, 
„Ihr könnt mir ganz gewils den Ififsen Ton erklären, 
..dem hier die Seele lauTcht und Sinn und Worte 

leiht?'» — 
Auch Tauben, Tagt er (Keratophoros) lächelnd, haben 

"Schwächen; 
die Weibchen laden fich in diefe Schatten ein : 
dann raufchen taufend Stimmen durch den Hain : 
man feufst, yerläumdet, ktifst, macht Plane fich sii 

rächen ; , 
die lange Weile klagt, die Neugier . macht fie 

fprechen , 
fo foll es überm Meer aueh bey den CHriften feyn. 
„Sie klagen, meynt ihr, Herr? o hört doch dief(is 

Girren , 
„Es liegt ein Sinn darin, den man nur fühlt, nicht 

fagt ; 
„wie diefe Töne fich verwirren f 
„hat man beym Kadi je mit diefem Ton geklagt? 
„Seht j, wie äe dort die kleineu Flügel regen; 
„16 klagt die lange Weile niel 
„hört, wie ihr Seufzer iUrbt!** — Ja, llammelt er 

« -^ vezlegen. 

Mit diefem Tone beten fie. 
T „Gott! 
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^^Gott! welclie Audaclity Herr! und jener , der ßch 

feiler 
,,dort an die Taube fcHmiegt?** — > Den fegnet d^r 

Prophet: 
Er ift der Imam diefer Nefter, 
£r winkt den andern zum Gebet. 
,^ch ! ruft lie» Herr, wie füfs iil diefer Glaube, 
^wie freundlich liegt die Welt um feine Kinder her; 
„ o lernt yon ihnen , feyd gefprächig , wie die Taube , 
y, winkt y wie der Imam winkt und betet fo , wie er!** 

Wie lebendig ift nicht das Gemälde, das der Dichter 
vor Fatime's Blick zaubert, als fie aus dem Zelte ih- 
res erften Räubers, eines Beduinen, nach einer ge- 
nufsreichen Nacht , hervbrlaufcht : 

,, Fatime fittt , den Blick in fich gekehrt ; 

Vex Sturm de« Bufent hebt des Schleiara larte 

Kette. 
^yAch!** flQftert fie, „wie leicht wird oft ein Wahn 

genährt ? 
, y,Wenn meine Amme, die den Räuber fürchten lehrt, 
9, Den meinigen, wie ich, gefehen hätte, 
y, gewifs , fie würde fo , wie ich , von ihm bekehrt. 
y,Nur in der Wülte lebt der tapfre Mann! ich wette | 
Der reichte Kaufmann in Rofette 




Ift keinen diefer Räuber werth.*' 


Neugierig fchielt fie durch det Zeltet offne Ritien 

und ficht im Schatten , den die Sykomore üfcreut, 

des Kampfes braune Kinder fitzen , 

^e drohend ihre Pfeile fpitien , 

auf denen fioh der Tod erneut. 

Der Wtiüe jün^'re Söhne fliegen 

Auf Pferden leicht und rafch in Wolken eingehüllt , 

Terheezend, wie der Sturm, wenn er am Delta 

brüllt , 
den Troti der Welt im Kampfe tu befiegen. 
Aus Wolken raufcht der Pfeil , in Flammen blinkt da» 

Schwert 
rerderbend , wie der Blits , in ihren Händen , 
und rafch wie Wirbelwinde wenden - 
fie fchwärmend um das Zelt ihr Pferd. 
An jedem Stamm , auf allen Zweigen klettern 
die Knaben rafch und laut im fehlanken Dattelhain , 
imd leiff wiegt ein Lied, wie Wefte in den Blättern ^ 
den Säugling an der Bruft der braunen Mutter ein.*' 

Und auf ähnliche Schönheiten trifft man überall. 

Die GetehrfamteH der Liebe > id drey Abtheilun- 
gen. Ein junger Edelmann: 

y,er war ein Kind des Glücks, cefchäftlos, forgenfrey 
entfchltipft ihm unter Blumen hier der May : 
bemüht, um feine Zeit fich Gnnreich au betrüjgen, 
umraufcht ihn , Bienen gleich , das flüchtige Ver- 

gnü^n ; 
und ruhig blieb fein Herz im Dienft der Schönheit 

frey. " 

« 

Ichleicht fich unter der Maske eines Arztes in das 
öde dflftere Schlofs in den Alpen ein , das ein alter Se* 
nefchall, der an der Liebe und an der Gicht gleich 
lehr leidet^ mit feiner reizenden Mündel bewohnt, 
und lehrt das holde Kind die Anzeichen des Puifes 
liennen. Die Aialerey ift in diefem Mährchen vor- 
zflglich , und wie'leicht fich Metrum und Reim dem 
iJjchter fügen, zeigt gleich der Anfang: 

„Entflieht dem Ootte nicht I ihr könnt ihm nicht 

enteilen. 
Wer kcimtihii liivht ? Yfta Ichüm vor feinen Pfeilen? 


Kein Stahl, kein ^Marmor, nicht des Landmanns Hal- 
mendach , 
^ wo Unfohuld und Natur in frommer Stille weilen; 

lind fegelnd mag dein Schiff die blaue Wqge theilen, 

wohin du, fliehen will^, dein Schicklal folgt dir 

nach. 

Die Liebe lauf cht auf Blumen am Geftade , 

bekränzt die Urne der Najade ; 

der Rafen blüht durch Ge ; Re drückt im Silberliade 

die Wellen an das Herz , fchlingt Reben um den Stab , 

lalst Wind und Schmetterling um Floras Kinder 

fliegen, 

Luft, Erde, Fliith find ihre Wiegen 

und ihre Flammen find ihr Grab. ^ 

Sehr zart und finnig ift: Der erße Kuß in Ürif 
in wohlklingenden vierfüTsigen Jamben mit veribhlun« 

{;enen Reimen. Wir verfucnen es nicht, einen farb- 
ofen Umrifs zu geben ; lieber wollen wir leife'^ ein 
Blatt von der Roie löfen, dafs es unfern Leibm 
dufte : ' 

„Sein Arm, von ihrem Arm umwunden, 
fein Puls, der laut an ihrem fchlägt, 
fühlt, wie die Fluth vom Sturm bewegt, 
mit weichen Feffeln fich gebunden , 
imd liebt die Feffeln , die er trSgt. 
£r blickt empor , die Lippen ftammeln ^ 
die Wange glüht im Abendfchein, 
und ihre fcheu«>n Blicke fammeln 
die Sprache feiner Augen ein. 
Sie bebt zurück, und fchmeichelnd ziehen 
fein Arm, fein Ton, fein Blick fie an, 
' fie reifst fich los , fie will entfliehen , 
und fühlt, dals Re nicht fliehen kann , 
und flülternd, wie der Quell in Klippen, 
entforingt und Hockt der Rede Fluls^ 
' und leife Itirbt auf ihren Lippen 
daierAe Wort ^ im erften Kufs. " 

Loth f das letzte Mährehen , ifl: höchfl: reizend 
und — Verzeihung dem Ausdrucke — unzüchtig 
zart erzählt« 

Mährchen nannte der Dichter diefe Erzählun- 
gen — nicht im neuern Sinne, fondern in dem Sinne 
von mUefifchen Mährchen {ASUefia ^ earmina oder cri- 
mina? — Ovid» Trift, ii— 413). 

Hkidblbsro, gedn b. Engelmann .\ Gedichte unct 
Erzählungen von Aloui Schreiber, igis* ^22 S. g. 
(aRthlr.) 

Zartheit des Oefflhls, reiner richtiger Sinn fflr das 
Schöne und Gute» und ein mannicnfach gebildeter 
Geift find der vorzilglichfte Antheil der Gedichte die- 
fer Sammlung. Minder reich ift wohl die Phantafie» 
mit der fie ausgeftattet find, und wenn fcbon Nach- 
ahmung im eigentlichen Sinne (geirtreicbe freye Nach- 
bildung findet man ja oft auch bey den originellftea 
Dichtern und verzeiht fie gerne , auch gefleht fie der 
Vf. leibft bey einigen nach frauzöfifchen Muftern ver- 
fertigten Compofitionen in dem Vorberichte S. V. 
zu) Hn. Schreiber nicht vorgeworfen werden kann, 
Co möchte man doch bey mancher Originalität der 
Empfindungs- und Anfchauungsweife und diejenige 
ftiile Gluth und Jlraft der Degeifterung vermlflen, die 

einem 


I 
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einem Gedichte als einem aus freyem Gemathe ent- 
fprungnen lebendigen Ganzen das Leben bej der 
iNaefawelt fiebert. Vielleicht trifft diefer Zweifel nur 
folche, die aus einer Periode datiren, wo des Vfs; 
Talent, mit jugendlich unftäter Phantafie zu fehr den 
Anregungen von aufsen hingegeben , fich noch nicht 

fenug in nch gefammelt hattq, daher die unverkenn- 
aren Anklänge von Höltyfchen- und andern Poefien 
in mehreren; vielleicht liegt die Schuld auch an ei- 
Dem durch Umikände verkOmmertjen Wachsthum def*- 
felben : denn ein durch das Leben verwundetes Ge* 
müth beg^net uns oft in diefen Poefien , aber eben 
daher ilt zu hoffen» der zarte und gewandte Geift 
und Sinn , der uns in diefer Sammlung oft fo wohl- 
thätig anfpricht, könnte unter günftigern Verhält- 
niflen, die jetzt beym Vf. eingetreten zu feyn fchei« 
nen, noch mehr Gediegeneis hervorbringen, als bey 
allem Einzelnen Schönen , was jetzt geleiftet ift , dem 
Ganzen nach die Sammlung gegenwärtig liefert. In 
verfcbiedenen Dichtungsarten hat fich der Uerausge* 
ber verfucht, im leichten gefälligen Liede, in der 
leichtem , der Reflexion , auch dem didaktifchen 
Tone zugewandten Ode, wie z. B. S. 184- an Arißon^ 
die in einigen Stellen an HölUf erinnert, und im Gan- 
zen einen fehr gefälligen Eindruck macht. S. i68< 
an Kieon* S. 162. an das Land, wo der treffliche 
Schlufs nur durch einen Verftofs gegen die Sprachge- 
fütze etwas verliert : 

Di;eymal glücklich, wer heim yom Felde kehret 
Mit dem iüfgen Gedank'(en) an Weib und Kinder,, 
Und den fteigenden Rauch von feinem Heerde 
Fem fchon erblicket. 

in der Romanze und Ballade, Elegie, in der Fabel 
und der Parabel , und andern didaktifchen Fragmenr 
ten , auch im Epigramm. Im Liede wie in der be- 
zeichneten Odengattung wird der Vf. vorzilglich ge- , 
fallen. Beide fcheinen feinem den^Freuden der Natur, 
des Landlebens, der Häuslichkeit und des Glückes, der 
Xiiebe undFreundfchaft fo offenem deutfchen Sinn und 
GemQthe am meiften zu gelingen. Wir zeichnen da- 
von , neben den fchon angeführten an : das dialogi- 
fi] te trefxlicbe Lied (S. 5.) das Mädchen und die Blu- 
men. S. i8* An die Nymphe des Heilquetls zu Baden. 
S. 2j. Schwabenlied (nach dem Neugriechifchen )• 
S. 45- Bundeslied. S. 147. Das zufriedne Mädchen, 
worin nur der falfche Keim ftört: fummen und 
Blumen: . ' 

Hör* ichs nicht im Haine fummgn^ 
Seh* ich nicht den Abendglan« ? 
Giebt nicht auch zum Frühlingskrans 
Mir der Hügel feine Blumen. 

Vfir fehen es ungern dafs ein Dichter, wie Hr. Sehr. 
diefer leider durch berühmte Beyfpiele bey uns ein* 
geriffeneu Bequemlichkeit des Keims oder vielmehr 
IJnreims zuweilen huldigen mag, wie z. ü. auchS. 65. 
fchiiiit, bereitet — endlich die Lieder S. 153. S. i6«i«. 
und 177* ^ Wer in dieHeilmthümer der Natur und 
poetifchenKunft eingeweiht ifH kann gegen die Reize 
einer Schwefterkunlt , der Maierey z, B. > wenn ihm 
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Gelegenheit ward, feinen Sinn dafflr zu entwickeln« 
nicht gleich^ltig feyn. Diefs ift der Fall bey Hn. 
Schreiber. Ihm wurde das GlQck zu Theil, durch 
anfchauendes Studium von Meifterwerken feineLiebe 
und feinen Gefchmack daför mehr als gewöhnlich zu bil* 
den. Diefs bewährt eine Reihe anziehender poetifcher 
Gemälde über Gemälde, dreyzehn an der Zahl, die S. 105 
bis 120 uns überrafchen und zu den heften Hrzeugniffea 
der Mufsedes Vfs. gehören: oft begnügt er fich, ia 
diefen kurzen emprundnen Schilderungen blofs ^eia* 
fach mit wenigen Zügen den Hauptinhalt darzulegen ; 
oft fchliefst fich an die Befchreibung eine treffende 
Reflexion an, wie z.B. S. 117. iig- 1^9* (Magdalena 
in der Wüfle), wovon wir die zwey erften unfern Lc->, 
fern mittheilen wollen. S* 117* 

Johannes in der fVufte. 

Im tiefen Forfte , wo es halb nur tagt y 

Sittt er am Quell, und Icheinet nachzufinnen* 

Er hat der Welt nicht als ^in Thor entfagt, 

In feiner Seele reift ein grols Beginnen. * — 

Er-fah mit Schmers die Menfchen feiner Zeit 
Entwürdiget , am Schlamm der Erde klehen , 
Und barg (ich in der ftillen Dunkelheit , 
Um tinSt mit Kraft fie wieder su erheben. 

Zur Nahrung beut der Wald ihm Wurzeln an t 
Ein Tigerfell umhüllet feine Lenden ; 
Den Kampf mit fich besann er als ein Mann , 
Den mit der Weit wira er als Held vollenden. 

S. xxg. Der heilige jSebaflian* 

An einem Baume hingebunden 
Erwartet er den Tod, und lieht . 

Mit RuV empor, obgleich aus swanxig Wanden 
Nun bald fein Leben flieht. 

Die Söldner des Tyrannen fchicken 
Zu^That fich an mit manchem harten Wort | 
Vernichtung grinfst aus ihren Blicken — 
Des Jünglings Hers fchlägt ruhig fort. 

Zum grofren Kampfe vorhereitgt , 
Ift nichts mehr , was Ihn an die Erde hSlt. 
Er weifs , dafs , wer für Wahrheit ftreitet. 
Nur Sieger wird , indem er f&llt. 

Unter den Romanzen nennen wir S. i. das Schöne* 
S. 34* der ewige ^ude. S. 41. der Mummelfee. S. te.' 
die Erfcheinunf^. Unter den Elegieen, wohin auch ei- 
niee in elegifchen Ton geftimmte Lieder und Odea 
ehören , S. 5. Heidelberger Schloß. S. 68- der Kirchs 
f. S. 131. Klage. S. 123. an meine fterbende Schwe^ 
fier. Weniger dürften die Frahlingsempündungea 
einer Nonne auf den KJofterkirchhofe (S. jo.) als zu 
manlerirt und überhaupt zu leer genügen« Das näm* ' 
liehe gilt wohl auch von der Quelle zu Vauklife. 
S. 43. die Parabeln und Apotogen. S. 193 — 202. find 
in harmonifcher Profe gedichtet und vereinigen mit 
innigem Gefühl finnreiche Einkleidung. Die poeti- 
fche Fabeln (ß. 203 — 218.) find bey nahe in der Pfef^ 
fetfchen Manier , gut erfunden, leicht verfificirt > oft 
mit einfache Lehre, S. 104. 206. 240 U. f. w« oft 

fcbalKhatte üeziehungea andeutend ynd zuweilea 

epi^ 
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epigrammatifch zi^efpitzt, z. B. S. 205* 200. 3I2. 
aij. 217. Die Epigrammen (S. 221 — 250.) find theils 
fat'ri? i'^n Inhalts (znm Theil nach dem Fr^nzöfi- 
fchen), tbeils fentimental , einige nach cler Weife der 
Griechen maierifch wie S. 249. S, 241 u. f. w. auch, 
gnomirch: den Scblufs machen S. 253 — 303: drey 
profaifche Erzählungen, i) Roger und Marie (aus 
den alten conUs et fabliaux). 2) Die drey Geliebten. 
3) Dir Trauring. Die heften find Nr. i. und 3 ; am 
venjgften befriedigt die 2te. 

I 

DEUTSCHE SPkACHKUNDB. 

DdiSBURO u. ESsAN) b. Bädecker und Kürzeh 
Handbuch der Sprachwiffenfchaß mit befonderer 
Hinficht at^f die deutlche Sprache. Zum Ge- 
brauche für die obern Rlaflen der Gymnafien 
iinci Lyce&:i , verfafst von Dr. Georg Reinbeck^ 
Hofra^n und ordentL Profeffor zu Stuttgart. 
Erflen Bandes erjle Abtheilung, enthaltend : die 
rem allgemeine Sprachlehre. 1813« XVIu.i28S. 
gr.8.(iagrO 

Schon aus andern Arbeiten ift der Vf. diefes 

Handbuchs als einfichtsvoiler und gründlicher Spracb- 
forfcher rühmlich bekannt. Bey dem ihm übeftra- 
genen Unterricht an dem übergymnafium zu Stutt- 
gart hat er -den Plan zum Grunde gelegt, dafs er in 
der unterften Klaffe das Syftem der deutfcben Spra- 
che , in der folgenden die reine und die angewandte 
deutfche Sprachlehre, und fodann in den nochften 
Abtheilungen diefer Lehranftalt die Rhetorik und 
Poetik vorträgt. Mit allen Abtheilungen werden 
zugleich prakjtifche Uebungen verbunden, und' das 
Ganze fo eingerichtet, dais der Unterricht in der 
Mutterjprache Zufammenhängend und fortfcbfeitend 
ift. Ohne "Zweifel ift diefer Entwurf ungemein 
zweckmä&ig; und es fehlen ihm nothwendig, folche 
Lehrbücher zu entwerfen, welche demfelben ange- 
Hieffen find.. So viel auch fehon über die aligemeine 
Sprachlehre gefchrieben ift , und fo grofse Lobfprü- 
cne vornehmlicb deii bekannten Arbeiten diefer Art 
;ron Vater uikI Bernhardt ertheilt werden, fo war 
doch diefes Lehrbuch gewifs nicht, überflüffig, und 
•kein blofser Auszug aus dem zuni Grunde liegenden 
Werke des letztern Schriftftellers. Ueberall fieht 
man deutlich genug, dafs der Vf. über feine Gegen- 
winde reiflich nachgedacht, und di^felben völlig in 
ieiner Gewalt hat. 

Die Anordnung diefes Lehrbuchs überhaupt ift 
folgende. In der Einleitung werden die Begriffe 
der Sprache und j^rachlehre genau zergliedert, 
und auch hier der ujoterfcbied bemerkt, welcher 


fich zwifchen einer allgemeinen und tren^eichen- 
den Sprachlehre findet. Die letztere geht ichon 
ins Befondere, ob fie gleich bey der'erftern zum 
Grunde liegt, und diefe fich nicht wohl ohne jene 
denken lälst. Unter einer reinen allgemeinen 
Sprachlehre wird von allen Eigenthümlichkeiten 
einer jeden einzelnen Sprache abgefehn. Uebri- 
gens glaubt der Vf., dafs es keine Urfprache ge- 

Sehen habe. Das erfle Kapitel unter fückt zuvör- 
erft die Natur tind den Urfprung der Sprache 
überhaupt, bey welcher der B^riff einer Dar- 
fteilung als Hauptbegriff fehr richtig angenommea 
wird. Vornehmlich ift fie Darftellung des Ver- 
ftandes, wenn gleich auch durch fie die Ejnbil- 
dttngskraft dargeftellt, und fie blois als tönender 
Laut betrachtet werden kann. A%emein kann 
fie nicht in der Wirklichkeit, fondern nur in der 
Idee betrachtet werden. Der zum Grunde lie- 

{rende Begriff einer Darftellung menfchUcfaer Von- 
teilungen wird im zweyten Kapitel mehr entwiH* 
kelt \ die Redetheile werden daraus hergeleitet 
und ihre mannichfaltige Formen der Abänderung 
aus ihrem Begriffe umi dem Verhältniffe des Ur- 
tbeils zum Urtheilenden ; diefe Theile werden fo^ 
dann nach ihrer Verbindung und Abbildung un- 
^terfucht. In dem dritten Kapitel virerden fie noch 
•einzeln und mit vielem Scharffinn abgehandelt ; und 
das letzte oder vierte Kapitel befchaftigt fich mit der 
Bildung des Satzes. 

'Es würde hier zu weitläuftig feyn, ins Ein- 
zelne zu gehen, und diejenigen Erinnerungen bey« 
zubringen, welclie fich vielleicht bey einzelnen 
Stellen machen liefseti , und die jedoch von kei- 
ner Erheblichkeit feyrt \frürden. Es ift felir löb- 
lich , dafs die überall gegebenen Beyfpiele , wel- 
che fait fämmtlich ungemein fchickhch find , au$ 
der deutfcben Sprache hergenommen wurden, weil 
diefes Handbuch, wie auch der Titel bemerkt, 
.befondere Rückficht auf deutfcben bprachunteT^ 
rieht nimmt. Dabey war ^s aber freylich nicht 
ganz zu vermeicfen , was bey einer jeden allgemei- 
nen Grammatik zutreffen wird, dafs jene Beyfpiele 
nicht überall und aui jede Sprache anwendbar wa- 
ren, sin den meiften Fällen ift diefer Umftand nicht 
Obergangen. Die grammatifchen Benennungen find 
ganz zweckmäftig aus der lateinircheri Sprache bey- 
behalten, weil diefes Buch vorzüglich für gelehrte 
' Schulen beftimmt ift, und die Bedeutungslofigkeit 
jener Kunftwörtei hier nicht iil Betrachtung kam. 
ks find indefs auch die deutfcben Benennungen 
hinzugefetzt, und diefe find mit vieler Klugheit 
gewählt, fo, dafs durch fie manche Begriffe de$ 
Uegenftandes felbft beftimniter und deutlicher wer* 
den« 
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PHILOSOPHIE. 

DRKsmnr, in der Walther. Hofbnclih.: Pirfneh 
Über die combinatorifchi Metkode , ein Betftrag zur 
angewandten Logik und allgemeinen Methodik^ 
von Ckriftian Amguß Sender. I8il- XVI u« iigS. 
»• (18 gr.) 

Ein B^ytrag zur aagewandten Logik kann diefe 
IchätztKire Schrift wohl nicht genannt werden, 
ivenn die Logik, nach einem, freyüch nur von den 
Wienern, eingeführten Sprachgebrauche, nur die Re- 

fehl fOr die ilicbdgkeit des Denkens, nicht auch 
Legein , deren Anmndung zur Ausbildung und Er- 
Weiterung unterer Erkenntiyifs, wenigftens mitvVor- 
tbeil vergeht werden kann , aufftellen foU. Rec. ilt 
indeffen um (b weniger gemeint, mit dtem Vf. aber 
)ene Benennung zu necbten , da er feinerfeits an dem 
Dafeyn folcher Regeln nicht zweifelt, und es nicht 
in Abrede ftellen kann, dafs diefe Regeln nur in den 
Denkgefetzep , wie die reine Logik ue aufftellt, ih- 
ren Grund haben können. Eine Wiirenfchaft, wel- 
che jene R^eln zum Geeenftande hat, wird daher 
immer eine Anwendung der reinen Logik feyn , und 
auf den Naiven einer angewandten Logik diefelben 
Anfprüche habe% als diejenige, welche man gewöhn- 
lich fo nennt. Ihre Lehren im Vortrage von den 
Lehren der letzten zu trennen, wie es gewöhnlich 
gefchiebt, ift vielleicht mehr icheinbar ds wirklich 
methodifch , da beiderley Lehren , wenigftens in der 
reinen Logik, gemeiniohaftliche Prämiflen haben, 
An dem Daleyn einer folchen angewandten Logik. 
zu welcher die gegenwärtige Schrift einen Beytrag 
liefert, wird, wie Kec. gewiffer Leier wegen hinzu 
fetzt, niemand zweifeln, der Lamberts Organoo 
auch 'nur in feinem Uaupttheile, der üianoiologie, 
ftudirt bat..^ 

Der Vf. Tchickt feiner Schrift eine Anleitung 
zur Combination von Buchflaben und Z^ern voran, 
io weichet ^war die Beweife für feine Bebauptun- 
gea »nieht ausdrQckiich gefOurtfind, aber d9cbvon 
dem Leier I der deui AuFfatz mit NachdeuKen Ueft, 
leicht gefunden werden können, da der Vortrag 
des Vfs. aufserft geoi'dnet und auch übrigens deut- 
lich ift. 

Im erfiiu Abichnitte oder der Einleitung, die 
zum iheu hiftorifch ift, hatte unftreitig mancher 
Lefer mit dem Re<;. eine ausfüWlichere Belchreibung 
der ars magna des Luilus um fo mehr zu finden ge- 
wi'mfcbt, ßSL auch dasjen^e , was ausfuhrlichere 
IV erke über die Gefchichte der Philofophie darüber 
A. L. Z. 1814. ' &rfi0r Baud. 


enthalten , meiftens fehr unbeftimmt ift. Des Vfs 
Bemerkungen über Wolfs Anficht der Leibttitzifchen 
Corobinationskunft wird jeder Unterrichtete beyftim- 
men, und nicht weniger feiner Behauptung/ dafs 
fTolfs Definition vom Calcul, nach welcher derfelbe 
in der llerleitung zufammengefetzter Zeichen, aus 
einfachem, durch eine ftetige Subfütution gleichbe- 
deutender Zeichen beftcht, zu enge fey. Denn jene 
bubftitutjon fandet nicht einmal, wie auch der Vf 
bemerkt, bey dem, algebraifcben Calcul allgemein 
btatt; zudem ift es auch nicht allgemein wahr, dafs 
der Calcul immer auf ein zufammengefetzteres Zei- 
chen, wenn diefesein abgeleitetes feyn feil, führe 
Uebrigens definirt irolf den Calcul nicht, wie der 
Vf. vorauszuletzen fcheint, blofs ki Beziehung auf 
die LetonUztJche Combinationskunft , ' fondern feine 
Definition foU ganz allgemein leyn, und ift eben des- 
nalb um fo viel mehr zu enge. 

IT rV'\i ^J^f^V'*^, allgemeine combinatorifche 
Kunft, blofs als Bezeichnungs-, noch nicht als Er- 
findungskunit betrachtet, ift nicht allein, wie der 
Vf. vorauszuletzen fcheiht, deshalb fchwieri£, weil 
zu ihrem Behufe eme vollftändige Auizahlung aUer 
einfachen Begrifle erfordert würde, londern auch, 
weil zu lurem Behufe aueh ausgemacht feyn müfste 
auf wie vielfache Art ein zuiammengeletzter Be- 
griff aus einfacuen entltehen könne. iJenn ein zu- 
fammengeletzter Begritf ift nicht fchlechthin als ein 
Aggregat der einfachem Begriffe, durch welche er 
gegeben werden kann , zu betrachten , londern 
If^'^u xr J^° .^««fc^l^en npch auf eine andere ^Arf 
durch Verhaltmfle ab, welche in der Sprache durch 
die Cafus obliaws )^^ichMt werden. • So fehr 
des Vis. Vorlphlag (6. 15 16,), da(s, wenn man 
einen allgemeinem Calcul zu erfinden fucht, man 
lieber von Verfuchen dellelben in fpecieliern v^iHen- 
fchaften anfangen und fich zu den allgemeinern zu 
erheoen, als den uipgekeiirten Weg verfuchen fpUe, 
zu Dilligen feyn würde , wenn die Möglichkeit einer 
lolcheu Erfindung zu hohen wäre; fo wenig, glaubt 
Rec. diefer Uoriuung Raum laßen zu dOrlen. Einen 
Calcul, od^r eine Ernndung durch eme Ableituoc 
von Zeichen des, Geluchten, aus der itezeichouf^ 
gegebener VorcittSletzungen/ haben wir, w^nn ^ 
nicht in gewlife Grenzen, über weiijiie lieh Rec« wei- 
ter uuteu erklaren wird, eingelchlüffen feyn foB, 
nur in der MatheiuatiK. Vie Öezeichnuiii^kuaft, 
welche di^iem Calcul zum tirunde liegt , bezeichnet 
dieGroisen picht ib wohl nach ihrer ^^uiemioienretzuhg 
aus anJeru einfachem, als vielmehr nach der Art, 
wie be von deuüelüen aj^rüaupt aOU<mgen ; fie beru- 
ü Jiet 
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het auf einer kleinem Zatd GröfsenverhältnifTe im 
ifveitefteli Sinite / die , wenigftens unter geWiffen Be- 
dineunge%i.gegenfeiti^ au$L.einander folgen. Solchen 
ähnliche Grundverhältniffe möchten die Gegenftände 
anderer Wiffenfchaften 2u wenig darbieten, als dafs 
darauf ein Calcul für fie gegründet werden könnte. 
Noch weniger« Hoffnung möchte vorhanden leyn > ei- 
nen aUgimeimu Calcul zu erfinden , weil zum Behufe 
deffelben alle Grund verhältnifle» und die Bedingun- 

fen , unter welchen fie gegenfeitig von einander ab- 
längen, aufgefunden feyn mtffsten. Üi6 Cömbina- 
tionslehre an fich fahrt auf nichts weiter, als alle 
Combinationen, die ein Inbegriff von Dingen giebty 

^wenn. jedes derfelben mit jedem andern uncijeder aus 
den öbrigen diefer Dinge genommenen Combinatlon 
vereinbar ift, zu finden, indem die Möglichkeit, 
gewifle Zeichenelemente mit einander zii verbinden, 
noch nichts für die Möglichkeit der Vei'bindung der 
dadurch bezeichneten öbjecte beweifet. Diefes wä- 
re, im Vorbeigehen, der allgemeinere Calcul, auf 
welchen die Cfombinatiohslehre an fich führt. Dafs 
dem Vf. es keineswegs unbekannt fey, dafs die Mög- 
lichkeit, gewiffe Zeichenelemente auf eine beftimmte 
Art zu verbinden, .nichts fflr die Möglichkeit der 
durch diefe Verbindungen bezeichneten Begriffe be- 
weife, fondern dafs er diefes vielmehr vorausfetzt, 
glaubt Rec. kaum bemerken zu dürfen. Allein diefs 
Defohränkt doch den Nutzen der combinatorifchen 
Zeichenkunft zu fehr, als daCs es bey der Wordigmig 
derfelben nicht in Betrachtuns kommen follte. Doch 
wenn man auch von -der Möglichkeit aller Fälle , die 
man nach der Combinationslebre gefunden hat , ge- 
wiis ift: fo ift die logifche Benutzung derfelben, 
wenn Rec. es fo nennen* foll i noch einer , von dem 

' Vf. wohl nicht hinlänglicn gewürdigten Schwierig- 
heit unterworfen. Was die Anwendung der Combi- 
nationslehre unmittelbar giebt, ftellt fie uns nämlich 
zunächft fymbolifch, nicht intuitiv dar, und zwar in 
Zeichen, die nur für den gegenwärtigen Fall ge- 
wählt und daher nicht fo geeignet find , uns ihre Be- 
deutung zu verjgegenwärtigen , als die gewöhnlichen 
Zeichen. Daher wird, wo es darauf ankommt, 
mehrere Fsflle mit einander zu vergleichen,- befonders 
wenn derfelben eine bedeutende Zahl ift, zu gefchwei- 

§en, dafs alsdann die Darllellung derfelben durch 
ie Combinationskunft fcbon ein ausgedehiftes Ge- 
ichäft ift, die unmittelbare Anwendung diefer Kunft 
zur Auflöfnng ein^r Aufgabe , wobey es darauf an- 
käme, eine gröfsere Anzahl von Fällen zu überfehen, 
wohl weniger teilten, als der Vf., der übrigens Ihre 
Anwendung auch nicht uneingefchränkt empfiehlt, 
von ihr hofn. Dennoch hält nee diefe Kunft und 
ihre öftere Uebung, insbefondere auch zu dem ange- 

fVebenen Behufe, für fehr nützlich, indem der Ver- 
tand dadurch eine^ combinatorifche Fertigkeit ge- 
^wiBdt, die nieiftens in einem vorgegebenen Falle 
fchneller zum Ziele tilW, als die unmittelbare An- 
wendung der combinatorifchen Regeln auf denfelben. 
Der Verftand wfrd nämlich ,* wenn er äu jener *Fer- 
t)^kpi| gelangt ift/ die.Übjecte,. auf welcue e$ In ex* 


nem folchen Falle ankommt» in den Zeichen, durch 
welche er fie fonft zu decken gewohnt ift , ohne diefe 
er(t mit Buchftaben, Ziffern oder anderä ZeieheOt 
deren die combinatorifche Bezeichnung fich als ihrer 
ifElementarzeich'en. bedienen mag, zu vertaufchen, fich 
vergegenwärtigen , und daher alle Fälle , auf welche 
es nicht ankommt, fchneller bey Seite fetzen ,'fo wia 
die von der entgegengefetzten Art ausheben, und 
alias, was dabey näher zu erwägen ift, gehörig in 
Betrachtung ziehen können. Um nicht zu weitJäuf- 
tig Ober diefen Punkt zu werden, glaubt; Req. jene 
combinatorifche Fertigkeit lAit der Fertigkeit des 
Kopfrechners, da beide denjenigen, die in dem Be* 
.fitze derfelben find, ähnliche Vortheile gewähren, 
vergleichen zu dürfen. Der Kopfrechner nämlich 
abftrahirt fieh^bald manche Reehnungsvortheile, und 
benutzt .fie, wo davon Gebrauch zu machen ift,. oft 
fchneller, als der geQbtefte Rechner mit der Feder, 
weil er auf die Eigenthfimlichkeiten der zu berech- 
nenden Fälle zu merken gewohnt ift. So wird auch 
derjenige, der fich jene combinatorifche Fertigkeit 
erworben, jeden Fall, der ihm vorkommt, nach der 
ihm eigenthamliehen Befchaffenheit leichter auffaf- 
fen , und dadurch in der Behandlung deffelben untere 
ftotzt werden. Beide Fertigkeiten, die des Kopf- 
rechners und die combinatorifche , wenn diefe letzte 
auf die oben angegebene Art erworben wird, geben 
zwar in der Regel von entgegengefetzten Punkten 
aus, indem jene ohne alle K'enntniis der Rechnunes- 
regeln anfängt, diefe hingegen von der Kenntnifs der 
combinatoriichen Regeln ausgebt ; allein in dem Punk- 
te, aufweichen es ankommt, kommen fie überein. 
Man hat in dem einen , wie in dem andern , den zu 
behandelnden Gegenftand in Zeichen , durch welche 
man gewöhnlich denkt, gjBgenwärtig. Einige Be- 
merkungen, zu welchen fich der Rec. im Folgendeii 
veranlafst ficht , werden diefes vielleicht noch roefa^ 
beftätigen. — Der Vf. unterfcheidet im xweften Ab- 
fchnitte den dÜakttfchen und heurifHfckgn Gebrauch 
der combinatorifchen Methode , und legt mit Recht 
lenem einen ausgedehntem Nutzen, als diefem bey. 
Nicht allein die gedrängte Kürze, mit der fich das 
zu Lehrende darl^ellen llfst, pnd die Sicherheit, dafs 
man feinen Gegenftand erfchöpfe, welche die combi- 
natorifche Methode, wo fie zum didaktifchen Gebrail- 
che angewandt wird, gevirährt, empfehlen fie, wie 
der ViT mit Reqht behauptet, wo fie fonft anwend- 
bar ift, zu demlelben ; fondern fie gewahrt Qberdiels 
auch, wie Rec. hinzufetzt, ffir den Lehrline einen, 

fewöhnlich nicht genug beachteten , beträchtlicheti 
iutzen. Soll diefer nämlich dasjenige , was gelehrt 
' wird , nicht aHein auffafTen , fondern auch feftoalteo : 
fo forgt man fiir ihn gewifs nicht immer am heften» 
wenn man ihm das ApffafTen zu iehr erleichtert; 
gefetzt auch, dafs diefes übrigens der Gründlichkeit 
unbefchadet gefchieht. Die dem Anicheine nach 
felbft zweckwidrige Anftrengung, die es dem Anfan- 
ger koften mag, das in combinatorifchen Zeichen 
Dargeftelite aufzufaffen, wird ihm durch das feflere 
3eh2itea des einmal Gefaßteiai tünreicberid vergolten. 

Was 
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Was wir io einer fremd«! , ups weaiger geläufigen^ 
als unfere Mutterrprache, lefen, behalten wir, wenn 
vrir es einmal aorgefaTst haben, leichter* — Reo« 
wflnfchte, dafs der Vf. Geh ausfuhrlicher, als es von 
ihm S« 22. u« f. gefchehen ift. Ober die von ihm vor- 

fefchlagenen combinatorifchen Tafeln erklärt hätte* 
line folcbe Tafel foU ^aus einer Reihe von Wörtern, 
siathematilchen Figuren, Bildern oder andern Zei- 
chen, welche die Elemente der zu combinirenden Vor- 
ftellon§Bn ausdrücken, und denen Bucbftaben oder 
Zahlen zur Seite geretzt find*', beftehen. Damit mufe 
ein Regulativ verbunden feyo, wie man aus jenen 
Zahlen und Bucbftaben , die auf die angegebene Art 
ihre Bedeutung erhalten, Coinplexionen formiren 
foll, welche, weHn fie blofse Kombinationen find, 
die Zahl und Qualität der Theile einer zuüammenge- 
fetzten VorfteUnng, und wenn fie Permutationen (d. 
b. Combinationen , bey welchen die Anordnung der 
Zeicheselemente in Betrachtung kommt) find , über- 
dieis die Anordnung jener Theilvorftellungen in den 
Vorftellungen , welche jene Complexionen angeben 
füllen , bezeichnen. — Ehe Rec. den Vf. weiter 
begleitet , bemerkt er : dafs allerdings den Elementen 
jener Zeichen- Complexionen vorher eine Bedeutung, 
die nur durch andere Zeichen angegeben werden 
kann , gegeben werden mOffe ; aber nicht abzufehen 
ift, warum diefes nicht jedesmal durch Worte ge- 
fchehen könne und foUe. Eben fo hätte Rec« ge- 
-wOnfcbt, dafs der Vf. fich ober die von ihm gege- 
bene Regel, in einer Iblchen Tafel die Elemente nicht 
in zu langen Reihen aufzuftellen, und zur Vermei- 
dung einer unnützen Menge und durch ihre Menge 
hinderlicher Combinationen, fie nach Gattungen und 
Arten in mehrere kleinere Reihen zu vertheilen , na- 
her erklärt hätte. Auch dem nachdenkenden Lkfer, 
f ar den der Vf. doch nur gefchrieben hat , würden 
% Beyfpiele und Regeln für die Wahl d^^ Eintheilungs- 

frrundes, der ienen Eiütheilungen zum Grunde zu 
egen wäre , willkommen feyn , wenn gleich die fol- 
Snden Abfchnitte, folche Hegeln zu abftrahiren, 
bft Veranlagung get>en. Denn in den übrigen 
drey Abfchnitten handelt der Vf. von dem Gebrauche 
der combinatorifchen^Methode zur Ueberficbt einer 
gröfsern Menge von Complexionen, aus welchen man 
€ine oder mehrere auszuwählen wüiifcat; zur Ueber- 
£cht aller Züfammenfetzungen aus gegebeuen Begrif- 
fen , wenn man alU bey einer wiflenfchaftlichen ün- 
terfuchung durchgehen will; und von dem Gebrau- 
che derlelben zur Darftelluag einer Anzahl zufam- 
mengeletzter V'orftellungen in der ^röfsten ivürze. — 
Rec. kann fich , um feine Anzeige niciit zu fehr zu 
verlängern, hier nur auf einige, Bemerkungen ein^ 
fcHränKen. — So fehr er demjenigen, was der Vf. 
im vierUn Abfchnitte, weicher ihm überhaupt der 
lehrreichfte zu feyn fcheint, über^die Eintiieilungen^ 
ihren ÜBterfchied von den Partitionen , ihre Benu- 
tzung, und, zum Befaufe diefer -Benutzung , son 
dem Gebrauche der^ combinatorifchen Bezeichnung 
iosbefondere bey den (xKÜvifionen fagt , beyftimmt ; 

fo hätte er doch gewQofcht, dab der Vf. fich iucrbey 


auf Regeini durch welche» bey der Anwendung der 
combinatorifchen Methode, die unnützen Combina« 
tionen Qcombinationes inutUes) möglichft vermieden^ 
, oder am leichteften wemefchafft werden, eingelatfeii 
hätte. Denn die Möguenkeit einer Combination von 
Zeichen, be weifet noch nichts fbr die Wahrheit des 
Begriffs, der durch fie angezeigt wird. Denn hat 
man z« B. nur fünf zweyghedrige Nebeneintheilun« 

feib fo geben diefe fchon 33 Comoinationen von fünf 
lementen, aber nur dann eben fo viel Begriffe, 
wenn , wie es gerade in dem von dem Vf. S. 86. ge^ 
wälilten Beyfpiele der Fall ift, jedes Glied der einedi 
Eintheilung nicht allein mit jedem Gliede der übri- 
gen Eintheilungen, fondern auch der Combinatio- 
nen, die fie get^n, coordinirt ift. (Coordinirt nennt 
Rec., wie er gewiffer Lefer wegen bemerkt, mit 
Segner^ der die Lehre von den Verhältniffen der Be- 
griife in Anfehung ihrer Uebereinftimmune und Ent- 
Eegenfetzung zuerft am grflndlichften angebandelt 
Hat, folciie übereinftimmige Begriffe, deren keiner 
den andern einfcbliefst). Allein ein Fall, wie diefer, 
möchte nur feiten Statt finden -, weshalb Regeln der 
vorerwähnten Art hier um fo wünfcbenswerther find« 
Am zweckmäfsigften wäre es wohl hier den detü 
Anicheine nach uingern Weg einzufchlagen, und ftu- 
fenweife von den einfachem zu den zulammengefetz« 
tern Begriffen fortzugehen. Denn wenn z. B. die 
Combination ab einen falfchen Begriff ausdrückte; 
fo würden alle Ternionen, Quaternionen u. f. w», 
ip welchen ab enthalten wären, wegfallen. Zudem 
erhielte man auf diefem Wese nicht afiein die niedrigr 
ften Begriffe , welche die Verbindung jener Einthei- 
lungen giebt, fondern auch die höhern. Aus dem 
erften Grrunde würde diefes Verfahren, ungeachtet 
es aasgedehnter fcheint, doch das kürzere feyn, 
wenn man anders nur Begriffe fucht, von deren in- 
neren Wahrheit man verfichert ift. — Die Beyfpiele, 
deren der Vf. fich in diefem und den folgenden Ab- 
fchnitten bedient, zeugen eben fofehr von einer Man- 
oichfaltigkeit von Kenntniflen , als gründlichen Ein- 
fichten in mehrere Wiffenfcbaften. Rec. erlaubt fich ^ 
um fo mehr, einige derfelben anzuführen, da fie fei- 
ne vorher aufgeßellte Behauptung beftatist , (lafs 
nämlich in den meilten Fällen die uomittelnare An- 
wendung der combinatorifchen Kunft weniger leifte, 
als die aus der öftern Uebung derfelben entftandene 
Fertigkeit S. 67. fordert der Vf. es mit Recht 

von einem Syfteme cler Ethik, dafs es, fo weit es nur 
möglich ift, über alle Collifionsfälle entfcheide, und 
tadelt es, dafs in diefer Hinficht fo wenig geleiftet ift. 
Rec. ftimmt ihm tiierin um fo mehr bey, da in der 
Ethik, wie fie gewöhnlich gelehrt wird, die einzel* 
neu Pflich];en zwar ifolirt, aber gewifs oicut hinläng- 
lich in ihrer Verbindung, wo fie fich geg^nfeitig ver- 
ftärken , aber auch einfchränken , betrachtet wer- 
den. Für die Colli fiunsf alle werden zwar Regeln, 
allein gewöhnlich our fo allgemein aufgeftellt, dais 
Üe zu keinen .belehrenden Reifultaten führen.^ Hier • 
kommt «es allerdings darauf in y wie der Vf. es aus- 
drückt 9 jede (iedeokbare Weife wie eine An^^hl von 
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Zwecken m fubordliiure« , oder, wie Hec. es un* 
zwcydcutiger ausdrücken möchte, die Rangorelnang 
derfelben zu beftimiuen ift. Allein der moralifcken 
Zwecke, wenn man mitdiefem Namen die Z\vecke 
l>ele|'en foll« zu rferen BeabßcAtigung eine Pflicht 
Statt findet, und nicht blofe bcy den höchften oder 
denjenigen, in welchen dhs übrigen gegründet find, 
ftehen bleiben ^will, find fo viele, als dafs zu dem 
•Oj^egebenen Behufe die Combi natorifche Kunft, die 
alles erfchöjffeo foü , angewandt werden könnte, ob- 
gleich ienc ComWnationsfertigkeit hier vieles leiften 
Kann. - Diefes gilt noch mehr bey der bürgerli- 
chen Gefetzgebung, von der der Vf. S. 8a-.93 re- 
det. Der Gefetzgeber hat möglichft alle FäUe, auf 
welche ein Gefetz feine Anwendung findet, zu über- 
leben, um der Willkür der Riciiter vorzubeugen, 
und nicht .zu Nachträgen und Verbefferungen genö- 
thigt zu feyn. Diefe FäUe mögen allerdings, wie 
der Vf. wiu, nach den Perfönen, Sachen und Um- 
ftänden , die bey jedem , einzeln betrachtet , vorkom- 
men können, eingetheilt, und diefe Eintheilungen 
combinatorifch verbunden werden können , um alle 
Fälle, die in Anfehung der Anwendung eines Gefe- 
tzes, wenn diefes ifolirt bfetrachter wird , .möglich 
find, aufzuzählen. Allein dAdurch wäre jen^r Zweck 
erft zum Theil erreicht, indem die Anwendung der 
Gefetze auf einen individuellen Fall zu Widerfprü- 
chen führen könnte, weil auf denlelben mehrere Gc- 
fetzc anwendbar waren, deren zwar keines dem an- 
dern, einzeln genommen, widerfpräche, obgleich feine 
Anwendung mit der Anwendung fwf Är^r^r andern, der 
Individualität des Falls wegen , nicht beftehen könn- 
te. Es erhellet leicht , dals , um Widerf prüchen die» 
fer Art, und mit ihnen der Willkür des Rechtes vor- 
zubauen , eine Unendlichkeit von Fällen zu ftberfe- 
ben wäre, die für ein« förmliche combinatorifche 
Behandlung viel zu grofs wäre. Dennoch ift hier 
von der combinatorilchen Fertigkeit, mit welcner 
der Gefetzgeber in feinem Gefchäfte verführe , vie- 
les zu hoffen. - Mit Recht fchärft der Vf. S. 9|. 
die oft vernachläfBgte pädagogifche Regel ein , dafe 
bey Stilübungen jungen Leuten nicht allein der Ge- 
cenitand , über welchen ße zu fch^eiben bal?en , fon- 
dern auch die Perfonen, an welche fie ihren Vortrae 
* riciiten follen, angegeben werden follen; allein dals 
den Lehrer bey der Mannichfaltigkeit der auch nach 
dem Bedürfniffe feiner Schüler zu wählenden Aufga- 
ben leichter eine combinatorifche Tafel, als ein Ireyes, 
aber von combioatorifcher Fertigkeit geleitetes Ver- 
ehren führen könne , wie der Vf. zu wollen (cheiut, 
beifst wohl zu viel behaupten. 

O E S G H 1 G H ffi 

Brbmev, gedr. b. Meyer:* Die gtücklieke tTteder' 
giburt der freyen tian/efladt Bremen am 6. No- 


vember Ig 13* Bin Bejfträg zu ihrer newßin Gt* 
fckichte; von einem Bremifchen ßUrger (^A»g* 
Chrißidn Wiimans^ Dr. der Rechte> 40 S.g« 
gehaftet. 

Als am Ende d. J. 1810 die Ver&fTung von Br^ 
inen durch eine den dortigen Gegen^ien aufgedrun* 
gene Einverleibung in das grofse rranzAfifche Reich 
aufgelöfet wurde, wagte der S«nat dafelb(\, der BOr- 

Serfchaft den letzten leifeh Scheidewunfeh einer 
;ünftigen beffern Zukunft mit den Worten nach- 
zurufen : „Er hoffe , nickt zum letxUn Male mit fei- 
nen geliebten Mitbürgern das Wohl des theuren Ge- 
meinwefens in dem Stadthaufe zu berathen;*' und 
die Bürger erwiederten diefe Erklärung mit dem 
Gelübde: „die Ge&nnungen in dem Herzen zu b^ 
wahren, welche fie einer Verfaflung verdankten» 
die der Strom der«2eiten gewaltfam und für immer 
zu vernichten fcheine." Durch die grofsen Thaten und 
Begebenheiten des vorigen Jahrs ward aachfär diefea 
kleinen Staat eine Rettung, die fichkaum hoffen liefs, 
herbeygefüUrt;,und der Ssnat begrüfstepn dem oben 

fenaniiten Tage die Bürger mit den Worten : „Die 
tunde ift gekommen, da wir frey und fröhlich wieder 
ausbrechen dürfen, was man in das Innere unfererGe- 
müther zurückgedrängt hatte, was aber ein dreyjähri- 
ger Zwang dennoch nich^ aus denfelben zu vertilgen 
vermochte. Wir haben auch im Aeufsern aufgehört, 
einer Nation anzugehören, deren Sprache, deren Sittea 
und Gefetze uns ^emd waren , deren ganze Tendenz 
mit der unfrigen im iauteften VViderfpruche ftand. 
Wir find wieder Deutfcke geworden,*' Der Spre- 
cher der Bürgerlbbaft liels in feine Antwort unter 
andern Folgendes einfliefsen: „Wir haben unglUci- 
ticke Jahre durchlebt; wir haben fehwere Prüfungen 
erfahren mülTen. Unfre Gefetze und Gebrauche 
wurden uhs genommen, Handel und Wandel wur- 
den faft ganzlich vernichtet; jeder bürgerliche Er- 
werb wurde erfbhwert und vielen redlichen Bür^^em 
faft ganz entzogen;, ja wir mufften unfer Liebftes 
hergeben, unfre Kinder wurden uns entriffen." In 
dem Vortrage des Senats ift auch hoch die Berück- 
fichtigunfider religiöfen Gewiffenhaftigkeit des Bre- 
mifchen Publicums bemerkenswerth , unter welchem 
mancher Bürger noch zweifeln konnte, ob er ficK 
nicht verfündige, wenn er wieder zu der vorigen Ord- 
nung der Dinge übergebe. „Die Vorfchnften des 
' Chriftenthums, fagte dei .^yndicus des Senats, legen 
uns keinen Gehorlam ^^gen eine ObrJgkeit auf, die 
keine Gewalt mehr über uns hat; die 'Bande find 
getöft, die der Sieger uns aufdrang. Wa^ konnte 
uns abhalten, im glaubensvollen Aufblicke zu dem 
Regierer der Weh, der die Schickfale der Völker 
lenkt, mit Dank und mit'Frejide die Hand des Kot- 
ters zu ergreifen'^** ^ 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

l) BsHLTv, b. Dieterici: Hand^iuh der geruhtti" 
eken Arzneywijfenjfchäft y zur Grundlage bey aka- 
denlifchen Vorleuineen und ^um IGebraucne für 
ausfibenJe gerichtlicne Aerztc, von Dr. C. F. L. 
ITüdbergy Herzogl. Meckl. Strel. Hofn, Stadt- 
und Diftricts - Phyficus \znd pr. Arzte zu Ncu- 
Strelitz u. f. w. 1812* X u. 455 S. g. Mit einer 
Titdvignette und Sachregifter. (i Rtblr. 18 gr.) 

a) E bifida/.^ b. Hitzig: Lehrbuch der gericklir 
chen Medicin.^ Zum Behuf akademifcher Vorle- 
fungen und zum Gebrauch ftJr gerichtliche Aerzte 
und Rechtsgelehrte , entworfen von A. Henker der 
Arzk. Dr., Pfof. derMedicin zu Erlangen u* f. w. 
1812. XVI n. 358 S. 8. (I Rthlr. 12 gr.) 
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eder, der mit der Gefchichte der geirichtlkhea 
^ ArzDeywirfenfchaft hinlänglich vertraut ift, wird 
eingeftefaen, dais.die deutfchen Aerzte es rorzüglich 
vraren, denen diefer für die Civil- wie für die Crir 
xninal - Jurisprüden2 fo wichtige Zweig der Staats- 
arzneykunde, befonders in den drey letzten Jahr» 
Sehenden, fo grofse . Fortichritte verdankte. Wd- 
che fchätzbare Beyträge zur Arzneykunde wir auch 
«on Ausländern erhielten, fo wurcTe die oerichtlickc 
iMedicfn Ton ihnen doch offenbar vemachMIfiget oder 
nur fehr 'oberflächlich behandelt, und wir Können 
dreift behaupten , dafs bis jetzt noch kein in einer 
fremden Sprache selichxiebenes medicinifch*geridit* 
liebes VVerK (wie leicht und voUIrrthümer find nicht 
iBlbttMahön*s und FoderCs Schriften !) denen unferer 
liandsleute an die Seite geletzt werden könne. Be- 
fonders- hat diefer Theil unferer Wiffenfchaft durdi 
AUtzgtrp gewonnen 9 mehr jedoph wohl dureh 
leine gerichtl. medic. Beobachtungen, 9lis dnrch 
fein Syltem. Zwar roufs auch das nicht geringe Ver- 
dien ftf welches der gelehrte und raftlos tnätigeMann 
durch die fyfteroatifche Bearbeitung, der gericätlichen 
Arzneywifienfchaft ficb erworben bat , dankbar an- 
erkannt werden. ,« Aber verhehlen dürfen wir es 
doch au<^ nicht, dafs Er es hauptiachlioh war, durch 
deOen Autorität ;bey Aerzten fowohl, wie bey Rechts- 
gelehrten, Xo manche irctbümUche Meinung im Gange, 
So manches unbeftimmt blieb, mancher vielleicht 7o- 
r ateehalten wurde, filr die weitere Ausbildung 

efes Faches froher oflPöntlich zu wirken. Nur der 

einzige Boofe (denn SchmidtmUtler hat ficb durch den 
xziediciniich gerichtlichen Theil feines bekannten 
Handbuches wenig eignes Verdienft erworben) un- 
ter Jildiiti es, Ueküger^n gegen über z|i treten » und 
A. Lm Z. 1814- Effier Band. 
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fein Grundrifs giebt uns deji rollftandigften Beweis, 
welcher VerbeUerung fchon damals die gerichtliche 
Arzneykunde , welcher Bericht^ung und Einfchrän- 
kung mehrere Behauptungen Sletzger^s bedurften* * 
Soojewsir ledoch mit dergerichtl. medic. Praxis wirk- 
lich nicht bekannt genug, um zu willen, welche An- 
weif Ungen befonders dem angebenden gerichtlichen 
Arzte nöthig waren : der anderweitigen Mängel fei- 
nes Compendiums in Hinficbt der Ordnung der Ma- 
terien und dpr ganzlich fehlenden Literatur nicht zn 
gedenken. • 

Seit demTode der beiden letztoenannten Männer 
hat die gerichtliche Arzneywiflenlchaft in manobem 
ihrer Zweige crofse Fortfcbritte gemacht, und fcfaoa 
diefes, dann aber auch , dafs in &n bisterigen fyfte- 
matifchen Werken über diefelbe manches fäliö, was 
eigentlich nicht fehlen durfte, und die Lehr -und 
HandbOcher nicht praktilch brauchbar genug waren« 
liefs.es wOnfcben, daüs ein mit gehörigen Sach- 
kenntniffen verfehner Mann entweder das Metzger-' 
fche Werk ganz umarbeiten , und mit den neueftea 
Aufklärungen und ßereich^rungen verfefaen, oder 
ein eignes Lehrbuch, bearbej^n möchte. Letzteres 
ift nun von zwey achtungswerthen Männern gefcha* 
hen, von welchen der eine Lehrer diefer WiffenfchafL 
die et auch eim'ge 2^it ausübte, der andre feit 170t 
gerichtlicher Arzt ift, und. um die Bearbeitung menX 
rtrer Zweige der gerichtl. ArzneywilTenfcbÄ fich 
bereits Verdienfte erworben bat. Ifeide Schriften 
die wir jetzt vor uns babeii, find in der That ein« 
erfreuliche Erfcheinuog, und fie verdienen beide Lobu 
fo wie ihre Vff. das gerechte Zeugnil^ , dais die Wif- 
fenfchaft durch ihre Bearbeitung wirklich gewonnen 
habe, und ihre Vorgänger in mehr als einer Hin- 
ficht hinter ihnen zurück ftehen. Aber ganz vorzüir»- 
Jich muffen wir diefes vonNn i. lagen. Diefe Schrift 
ift ein Gefchenl^, welches jeder, der fich mit der 
gerichtlichen Arzneywiffenfchai^, entweder als Leh« 
rer, oder als Arzt befchäftigt, dankbar annehmen 
mufs. Bey ihrer Bearbeitung find alle Bereicherun- 
gen und Fortfehritte der gefammten Natur- und Arz- 
neywiffenfchaft feit Metzg4r*s Tode forgfältig be* 
nutzt ; ihr Vf. hat die Grenzen der Wiffenfchaft fehc 
richtig gezogen und. da erweitert, wo aefes noth- 
wendig gefcbehen mufste; er hat. jeden Gttenftand 
niit fteter und nothwendiger Rückficht auf den medi* 
ciniich serichtlichen Zweck, mit'grofser Sadikennt« 
nifs, und, welcbesallefeineSchriftenvortheiibaft aus» 
zeichnet,, mit aufserordentlicher Klarheit abgehan- 
delt, wodurch das Werk fich ganz befonders anse- 
henden gerichtlichen Mtztta empfehlen muJb. 

X Allen^ 
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' Allentbalbeii trifft man die reichhaltigfte Literatur 
ao Center den Hand- und Lehrbfiehem yermlffen wir 
Wofe Ä F. äit Falle' drurgia forenfiy 3 Toni. 
Madrid. 1796. 1797. Fr. Bens eUmntamsd./or4ußs. 
Budae 181 1* La Xidecim Ugate par te Docteur 
Vignt. Rdoen et Paris lSo50> fo dafs nur höcbft 
feiten eine öder die andere wichtige Schrift fibergan- 
gen jft. Nicht alles diefes kSnneii wir von Nr. 2. fa* 
cen. Man vermifst in derfelben manchen zur legalen 
Mediein gehörenden Oegenftand , die reichhaltige Li- 
teratur , welche mitunter eher etwas dflrftig ift , das 
tiefe Eindringen in manche Materien » die durchaus 

* praktifehe Brauchbarkeit; wodurch wir fibrigens 
auch diefer Schrift nichts ron ihrem fonftigen, Ton 
iine anerkannten Werthe benehmen -wollen. DaCs 
beide Vff. ihre Schrift zugleich zum Lehrbuche und 
^m Handboche beftimmen, kann unfern Bevfall 
nicht haben ; fiir den einen Zweck find manche Mate- 
rien offenbar zn w^lauftig, fflr den andern viel zu 
kurz abgehandelt. Die Uefchichte der gefitdichen 
jinwinäung dtr gerichtlichen ArzneyKUnde, welche 
jwobl fcbwerlich Togleich mit der Carotina ihreö An- 
lane naihm » fondem erft mit dem fteigenden Anfehen 
derlelben, im t7ten Jahrhunderte merkbar wurde, 
vermiflen wir in beiden Werken. An Nr. a* mfilleA 
li^ir noch befonders rügen, dafs der Vf. fein Lehrbuch 
zugleich den Aerzten und llecbtsgelehrten gewidmet 
hat : denn es kann vAcht genug gefaxt' werden , dafs 
eine geiJehtli^be Arzneywiffenichan für Rechtsge- 
lehrte nach einem ganz andern Zurchnitte, als nlr 
Aerzte^ bearbeitet werden mflfle: ' wenn wir gleicli 
mit dem Vf. von Nr. i. darin nicht übereiiiftimmen, 
dab eine {ogenannte „inedieinifche Recfatsgelehrlam- 
l^eit*' für Juriften genüge; 

- Was die Ordnung des Vortr^es betrifft , fo hat 
Hr. Hinke 9 wie fchön in der erßen Auflage von Gr. H. 
Uafius Svftem der gerichtlichen Arzneykunde f&r 
Bechtsgelehrte. Altona iBio. (2teAufI. 1812) gefche- 
lien war, den formellen Theil der gerichtlichen Arz- 
lieywilTenfchaft von dem materielJen unterfchieden, 
und in dem letztem die gerichtlichen medicinifchen 
Unterfuchuogen , die an lebenden Perfonen , an Liiclh 
fgtfm^und an ieUofon' Subßanzen (unter welche letz- 
tere Rubrik aber nicht die Fergiftung gebracht wer- 
^n durfte) unternomment' werden, abgehandelt. Hn^ 
Witiberg dagegen hat das Formelle in dem erften' 

fmerillen^ das Materielle in dem zweycen fpeciellen 
heile al^ehandelt, und iä dem letztern die Abthei- 
lungen, nach den verfchJedenen vorkommenden Ge- 
f^nftänden der Unterfuchqng, zwar in einer will- 
ürlichen Ordnung ^macht, jedoch gleichfalls die 
^bej lebenden Penbnen ndthigen Ünterfuchuilgen, 
von den bey Leichnamen nöthigen , '"unterfchieden. 
Pafs auch gegen diefe Eintheilung fich rtianches er- 
innern läfst« ma£ fevn; fie ift aber bis jetzt noch im- 
mer die vorzüfffiehfte,. und filr den gerichtlichen 
Anty zimleicb auch für den Rechtsgelehrten, die 
brauefabarfte, indem fie die leichtefte Ueberficht der 
abzuhandelnden Materien ge%vähret. Beide Vffr. ha- 
llen librigus 4io von Butand t^rgefchlagne Einthei^ 


lung, die freylich s^uf Beyfall auch keine Anfprfiche 
machen kann , ' überlehen. 

Dafs beide Vf. den Namen „ gerichtliclie Arz- 
«evkunde oder gerichtliche Arzneywißenfchaft" bey- 
behalten , und ReWs grundlofen Tadel dieier Aus- 
drücke nicht beachtet haben, muffen wir vollkommen 
billigen. Eben fo wenig haben fie den Namen 
„ Staatsarzneykünde , ^* über welchen noch neuer- 
lichft ein Recenfeot in der Satzb. med. chir. Zeitung 
fo gewaltig eifertte , als wenn das Wohl des Staats da- 
durch gefährdet würde , verworfen. • - 

Nach diefer allgemeinen Ueberficht beider Schrift 
ten gehen wir ins änzelne, und zeigen zugleich mit 
Freymüthigkeit an , wo unfere Meinung von der ihri* 
gen abweicht, oder wo wir den Gegenftand von ih- 
nen nicht ganz erfchöpft glauben. 

Formeller oder genereller Theil. Hr. fT. ift in 
diefem ganzen Theile weit vollftändiger, und zeigt 
mehr gerichtlich medicinifche Erfahrung. ZwepK- 
mäfsig letzt er den Begriff des Corp. delicti im gericht* 
lieh medicinifchen Sinne feft j die innern Bediögun-- 
igen zur legalen Obduction find vorzüglich gut ange- 
geben, fo wie der ganze Abfchnitt : von den gerichtL 
tnedic. Berichten und Gutachten , fehr praktifch und 
gründlich abgehandelt ift. Ueber mehrere diefer Ge- 

Srenftande ift Hr. B. offenbar zu kurz. — Wenn die- 
er Vf. f. 54. fiigt : „die Legalinfpection (einer Lei- 
che) ift in folchen Fällen hinreichend , wo die Todes* 
art unbezweifelt dadureh erwiefen werden kann,*' 
fo ftinrait Re&f damit überein ; aber gegen den Zufat:^ 
», oder wo nur leichte äufserliche Verletzungen ^n 
onterfuchen find," proteftirt er feyerlichft. Denn 
dem Anfcheine nach leichte* äufsere Vertetzungeil 
fchliefsen die Möglichkeit einer gewaltfaroen Todes^ 
art nicht aus, und geben an und nir fich über die Ur^ 
fache des Todes, gar keinen Auffchlofs. Weit rich- 
tiger drückt fich hierüber der Vf. von Nr. i. ($. 23.) 
aus. — DaCs eine von zwey Wundärzten verrichtete 
Obduction geradezu für ungültig zu erklären fey, 
wenn nicht einer von ihnen den Doctorgrad in der 
Chirurgie habe (midberg)^ fcheint uns fibertrieben. 
Wenn beide Männer die erforderliche Gefchicklich- 
keit beßtzen und vorher ad acta vereidet find , fo 
kann gegen die Legdität der Handlung um fo weniger 
etwas erinnert werden, da fefbftdasOefetz f^r^ir. 149« 
C. C C) nichts dagegen hat. ^-> Was das bey der 
Obduction abzuhaltende Protocoll betrifft, fo kom« 
men beide Vff. im WeteotUcben darin flberein , „ da& 
die GerichtsperfiminO) indemfelben alles bemerken, 
was bey der Obduction vorgeht, und was der gericht- 
Kche Arzt ihnen an dem GegenftandeBemerkenswer' 
thes vorzeigt« " Alfo den Befund am Leichname foU 
der Richter zu Protocoll geben? I(t es iaher wohl 
nicht weit richtiger, wenn diiefes von dem obducdren* 
den Arzte, und zwar in der Ordnung, wie er bey 
der Section verfihrt , |<ffchieht ? wird fo das Proto- 
coll nicht weit vollftändiger und grflndlicfaer aus- 
ftillen , und werden die Widerfprüche zwifchen dem- 
fistben und dem Obductionsberkhte nicht dadurch 
«n ficherikeft «iirhütet vrerttenV Das Proioeoll bleibt 
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immer die Haoptfacbe» und in derfelben mufs alles 
enthalten feyn, was. an dem Leichname gefunden 
worden ; dafs diefes in dem Obductiohsberichte (an* 
eigentlich vifum repertum genannt) wiederholet 
werde, ift gar nicht wefentOch erforderlich, unei 
wird von den Gerichten eigentlich auch gar nicht 
▼erlangt : es genC&gt v5llis, wenn dälTelbe die wahr- 
fcheinBcbe- oder gewilfe Urfache des Todes ent- 
hält. 

MaUrUtlir oder fpecietter 7%eit. Erfier Abfchhitt. 
Gerichtlich • medicinifche Unterfuchungen an Le- 
benden. . 

Nr. j. Bev den Unierfuckunsen Über die verfchie^ 
n Lebensalter möchte Hr. Jy. doch wohl hie und 
($.51. 52.) zu viel Juriftifches mit eingemifcht iia- 
ben. Ganz vortrefflich ausgearbeitet und mit einer 
vorzflglfch reichhaltigen Literatur verfehen , ift die 
zwegte Abtheilnng : Von den das Gefchäft der Ziu- 
gung betreffenden Unterfuchungen. Was die Herma- 
phroditen betrifft^ fo hat man doch Beobachtungen 
von* Haller 3 Petit und Renk', nach welchen wenig- 
ftens die vorzOglichften Theile beider- Geschlechter 
bej Menfohen gefunden wurden : fo in einem Falle 
einHode, ein Samenbläschen, eine Scheide,* eine 

^ Gebahrmutter, eine fallopifche Röhre, eInEyerftock; 

* alfo die eine Seite männlich , die andere weiblich. — 
Die'4Jj:1achen des tnHnnlichen Unvermögens find noch 
nirgends mit einer folchen Genauigkeit angegeben, 
nnd wir vermiffen als Urfache der Tmpotentiae fecun- 
äaniüj blofs den nicht feiten bey ausich weifenden 
Menfchen Vorkommenden Krampf der Harnröhre 
während des Beyfchlafes. Mehrere §. 70. tit.f vor- 
kommende Urfachen der Unfähigkeit zur Erection 
vrürden wir lieber unter die pfychifchen Urfachen 
aufgenommen haben. Gegen die Zeugungsfahjgkeit 
der Anaspddiäen und Hypospadiäen erklärt fich der 
Vf* mit Recht; der Schwängerung ohne Einbringung 
der Rnthe nmls aber, nach unferer Meinung, in der 
Art widerfprochen werden , dafs man alle Erzählun- 

fen von folchen wirklich ftatt gehabten Fällen für 
lährchen erklärt. Die E^niitenz der Triorchiden 
kann durchaus nicht geleugnet werden ; ^usfeldt 
^DiJfMlufibusnaiuraeL.B. 1773. S.49.)hat iogar beob- 
achtet , dafs in gewiffen Familien drey Hoden erblich 
traren; -^ Selbftbefleckung halten wir nicht fOr ei* 
tten Gegenftand der gerichtlichen Arzneywiflenfchaft, 
londern der medicinifcheh Polizey. — Die Kennzeir 
tken der^un^rfchafl find mit Gründlichkeit gewürr 
diget. Die MöglichKeit der Emnfängnifs bi^y einem 
Jtupro ftaudutento canfummato yrm der Vf. weder ge- 
vadeztt briianptet, noch verdeinet wiffen. Rec. ift 
aber überzeugt, dafs weder ohne Bewufstfeyn, noch 
(>hne thätigen Antheil des Frauenzimmers an dem 
Begattungsgefchafte , diejenigen Veränderungen in 
-ihren Innern Geicblechtstheilen vorgehen können, 
die zur Emnfängnifs durchaus erforderlich find. — 
Die dritte Abtheilnng befchäftiget fich mit den die 
Sckwangerfekaft und Gsburt betreffenden unterfuchun- 
gen. ' i)er Vf. gehört nicht zu den gerichtlichen 
Aerzten» weiche das Unheil über Scbwangerfchaft 


in der zweyten Hälfte , ja noch gegen das Ende der- 
felben, fo fefar fchwierlg finden; fond'ern er hält da- 
für, dafs man zuw€ilen fcfaon vor der Hälfte der 
Schwangerfcbaft darübef Auskunft geben könne'. 
Aber er dringt auf öftere und gehaue Unterfuchung; 
und empfiehlt Vorficht im Urtheile. (Die Würdr- 

fung der von ff^gqnd aufgeftellten Kennzeichen ha^ 
en wir vermlfst,)Die Regeln bey der Unterfuchung 
verdächtiger Schwängern find vortrefflich. Viic\ft 
durchaus (und das mit Recht) verwirft der Vf. die 
erft kürzlich von Richter (^Synopfis prax. med. ob^ 
fletric. Mofcpv. igio.) wieder geleugnete Ueberfiruchr 
tuDg und Ueberfchwängerung. In dem zweyten Kapi'^ 
tel diefer Abtheiiung wird, aüfser von den Kennze^ 
ehen einer wirklich gefchehenen Geburt y auch i/o» deh 
durch die Geburt zur Welt geförderten Früchten ge- 
handelt.. Die Literatur über die Mifsgeburten ift fehr 
voUftändig. Ueber deren Anfprfiche auf Erbfchaft 
oder Ernährung bis zu ihrem Aofterben zu urtheilen 
(§. 1J3.)> gehört wohl nicht zur Competenz des ge- 
richtlichen Arztes. — Vorzüglich gut find in diefem 
Kapitel die Begriffe und Kennzeichen der Reife und 
Unreife eines neugebornen Kindes vorgetragen. Seht 
gründlich und mit aller-Unbefangeüheit über fpätreifft 
Ueburten. Sollten die frühreifen aber wirklich gani 
zu verwerfen feyn? Rec. glaubt fich aus Gründen der 
Theorie und Erfahrung, die er an einem andern Orto 
mittheilen wird, berechtiget, fie anzuerkennen« — 
In der vierten Abtheilung werden die zwejfelhaften 
körperlichen und Seelenkrankheiten unterfucht. Zügel- 
nem der wicbtigfien Unterfcheidungszeichen der 
wahren Epilepfie von der falfchen möchte noch ge- 
hören , dafs bey jener die Phyfiognomie des Kranken 
durch die heftige Anftrengung der Gefichts- und Au- 
genmuskeln, iehr bald merklich verzerrt wird, und 
die Kranken , als eine. Folge der convulfivifchen Be- 
wegung der Augenmuskeln , mehrentheils anfangen 
zu fcbielen : welches letztere man wenigftens bey der 
fimulirten Epilepfie nicht bemerken wird. Simulirte 
BIutflüfTe find zwar, wie der Vf. riclitig fagt, nicht 
fchwer zu entdecken ; fchwienger ift aber doch der 
Fall , wenn auf äufsere Verletzungen der Bruft ein 
wahrer Bluthuften folgte^ der in der Folge nun al$ 
fortdauernd angegeben wird. — Bey der Unterfu« 
chung der zweifeinaften Seelenkrankheiten ift der Vf. 
vorzüglich dem bekannten Hoffbauerfchen Werke ge^ 
folgt, hat aber, aufser einer reichhaltigen Literatur, 
viele eigne Bemerkungen gegeben. — ' /iKif/^# Abthei- 
lung : Von den bey Verletzung^ lebender Perfonen Hth 
thigen Unterfuchungen. Hr. fVt ift der erfte, det 
diefe Verletzungen von den an Leichnamen zu Unter- 
fuchenden, unterfcbieden bat, und das verdienet Bey- 
fall und Nachahmung. Es wird alfo Ichon hier der 
Begriff der Verletzung gegeben , diefe , fo weit fio' 
während des Lebens zu ^urtheilen find, werden in 
heilbare und unheilt)are, und in gefährliche und ge* 
fahrlofe eingetheiU; dann die Verletzungen nach ih- 
ren verfchiedenen Arteir und Thcilen beurtheilt. 
Rec. empfiehlt diefes Kapitel, vorzüglich in Hinficht 
der gründlichen Diagnoftik , allen gerichtlichen Aerz- 
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ten 9 befonders denjenigen , die fich bey B'eurtheilung 
Bicht'tödtlicber Verletzungen fo häufig der grofsten 
Uebereilungen zu Schulden kommen larfen, ^^ So 
vrie die Verletzungen» fo find auch, und zwar mit 
gleichem Rechte, in der feclisten Abtheilung: die Un- 
tirfuchungen der Fergiftungen lebender Perfonen von 
iier in der Folge vorkommenden Unterfuchung der 
Leichname f rückfichtlich des Todes von Vergiftun- 
een, unterfchieden. Den Begriff des Giftes will der 
.vf. lieber gar nicht feftfetzen, 'da derfeibe allemal 
auch nur relativ.fey > die Wirkungsart des Giftes fey 
vreder c^hemifch, noch dynainiTch allein ; zu den Ver* 
letzungen können Vergiftungen nicht gerechnet wer- 
iden. Mit Verwerfung der übrigen Eintheilungen der 
Cifte , hält er die ( Metzgerfche) in fcharfe , betäu- 
bende und austrocknende, für die fruchtbadte und 
^weckmäfsigfte , nach welcher Eintheilung denn auch 
die in der gerichtlich medibinilchen Praxis am häufig- 
ften vorkommenden Gifte und ihre Wirl^ungen ange- 
igeben werdeq. — Sifbente Abtheilung: Fon den die 
Anwendung der gerichtlichen körperlichen Zwangsmit- 
tel und Strafen betriffenden Unterfuchunnen. Auch 
diefer Gegenftand war bisher in den menrften Lehr* 
und Handbüchern der gerichtlichen Arzneywifleo-^ 
fchaft vermilst worden. 

ID er B§/4fhlu/4 /ol gt.) 

I 

ALLGEMEINE SPRACHKUNDE. 

•' Okls : V^rfchule der allgemeinen Sprachlehre (voa 
Chlebus), Zunächft zum Gebrauch der beiden 
untern Klaffen des Gymnafium zu Oels» 1813» 
36 S. 8. 

Diefe Schrift enthält mehr Winke als Ausführung; 
entfpricht ihrer erften Bellimmung, und wird gewifs 
jn manchem Lefer den 'Wunfeh- erzeugen, dais der 
Vf. fie weiter ausführen möchte. Zperft ift mit Ein- 
ficht die Eintheilung der Wörter nach verfcbiedenen 
Kückfichten als ein Ueberblick aufgeftellt ; dann il^ 

S zeigt durch ei\ie Fabel wie man die Kinder felbll- 
ätig zum Bewufstfeyn und zum richtigen Gebrauch ' 
diefer Wörter bringen könpe, und ^ifietzt folgt ein 
Abrifs der Regeln tür die Rechtfehreibung. -«- Der 
Gedanke, die ganze Wort- und Satzlehre (Gramma- 
tik) durch Erzählungen, Fabeln und andere Beyfpiele 
einzuüben, entftand vorzüglich in den fogenannten 
Fhilanthropiniften und wurde von mehrern, in der 
neuem Zeit aber vorzüglich durch Hahn aasgeführt. 
Viele der neueften Erzieher haben diefen Wes ganz 
verworfen, vnd wollen mehr den Begriff felblt in 
feinem Wefen als in feinem äufsern Daieyn in einem 
beftimmten. Falle auffaffen laffcn. Rec. der hier we- 
der für das Eine noch gegen das Andere fprechen 
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v^ill , mufs freymüthig geftehen , dafe obgleich er ei- 
nen ganz andern Weg in dem Sprachanterrjchr geht 
als Hr. Chlebus^ er dennoch die Bemühungen d^el* 
ben bochfchätzt, und feine Gewandtheit und Maa- 
nichfaltigkeit in der Anwefndung des Einen Beyfpiels 
lobenswerth findet: denn einBeurtheiler der nur fich 
wieder finden will in einen Schrift, ift einfeitiger 
als irgend ein Handwerker es feyn kann. Um aber 
auch feiner Pflicht nach dazu beyzutragen, dafs im- 
mer mehr und mehr die Wahrheit befördert wird, 
fo mögen einige Einzelnheiten noch herausgehoben 
werden. 

Auf dem Titel fteht atlgenteine Sprachlehre. Der 
Beort heiler glaubt, dafs der Weg* den Hr CklebM 
einfchlägt, nur für die Mutterfprache ift^ und nicht 
wie Er wiU (S. 9.), auch för andre, bey denen das 
Vedäcbtnifs mufs mehr in Anfpruch genommen wer- 
den. — Die Sprache ift wohl nicht blofs hörbare foa- 
o ? ^f^J^ ficht bare Bezeichnung unfrer Vorftellungen 
(Schriftfprache) und auch nicht einmal blofs durch 
Worte (denn es giebt ja auch eine Fingcrfprache, eine 
Augenfprache). — Nach S. 4. fcheiot es, als wenn 
der Vf. die Copula nicht anerkenne, Ibndern meynct 
dafs der Salz blofs aus Subject und Praedicat beftehe. 
iJas ift fehr wahr, und die Lehre von der Copula ver- 
vvirrt die Kinden — S. 6. ift fo kla> zu fehen, dafs 
cigenthch jedes Verbum ein Zuftandswort fey ; warum 
nahm der Vf. diefen Namen nicht? Redewort ift auch 
cut, aber Zeitwort ift fchlecht: denn heuU^ jetzt u. f. 
halten die Kinder auch für Zeitwörter. ~ Ware es 
nicht gut auch beym Unterricht in der deutfchen 
bprache auch auf die Quantität der Sylben zu fe- 
hen? für ein richtiges Lefen und Sprechen ift diefs 
wichtig. Ar/cÄA^V Ortlioepometrie ift nicht übel da- 
zu. — Dafs der Vf. die miffche Eintheilung der ver- 
/chiedeaen Zeiten auch aAf die deutfche Sprache ange- 
wandt, freut Rec. um fomehr, da es für ihn eine Bö* 
ftatigüng ift: nur den Zuftand der noch aezofaneen- 
deoHandJung hat der Deut fche nicht einfach gedacht; 
daher mufe er auch im Deutfchen wegfallen : denn Um- 
fchreibungen find keine Gründformen. — Qen Unter- 
fchied des dreyfachen e kann Rec. nicht billigen; ihn 
fcheint trotz Olivier diefer Unterfchied theilweife auf 
einer falfcheö Ausfprache, theilweife auf derBiefifami 
kcit des e zu beruhen. - , Der Vf. fcheint bey den 
StimniIaiiten(\ocalen)auch noch, wie die n^eiften 
bprachforfcher ,- einen Unterfchied zwifchen Deh- 
nung und Verlängerung, Verkürzung und Schäxw 
fung zu machen. Ks Geficht täiiTcht oft da« 

wv • Z TP 1, ^ "°^ ""/" ^®^° doppelte« « haben^ 
ift nicht auffallend, da ja das e lang ift, _ Sehr 
richtig ift die Abtheilung der Sylben nach der Au^: 
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1. Berlih» b« Dieterici: Handbuch der giricktli' 
chen Jrznywiffenfchaft u. f. w. j — — von Dr. 
C. F. L. mldberg u, f. w. 

fi. BsRLiv» b. Hitzig: Lehrbuch der gerichtlichen. 
Medicin u. L w. j — -r- entworfen von A. Henke 

tt. L w» 
{Bejbldmfs d!flr An vorigen Siück eihgehroohmmi Reee^fion,} 

Herr ÄfiilU (Vf. von No^ a.) ftcUt im erjlen Kap. 
Unterfuchungen über neugebome LeioeefriUhie 
ao. Zuetft von den MJfsgeburtea, unförmlichen 
Geburten und Mcden. Dais der Vf. fiber die Ent* 
itehuDg der Mifsgeburten fich zu febr verbreitet, 
können wir nicht billigen ; auch über die Molen 
ilt er , zumal far ein Lehrbuch , zu weitläufig. 
Die Geburten theilt er zuvörd^rft in unreife und 
fpätreife ; erftere in Fehlgeburten und Frah^bur* 
ten. FOr. die Spätgeburten erklärt er fich jn der 
Art , dals eine längstens nur einen Monat über den 
rcgclmäfeigen Termin vcrfpätete Geburt für Iwitira 
erkannt werden könne, wenn die Ümftände dabey 
Äu Ounften der Mutter zufammcntreffen. Die Lite- 
ratur diefes Kapitels hätte wohl reichlicher ausfeilen 
können. Kap. 2. Unterfuchungen über das UbenSah 
ter. Es wercfcn nur vier Perioden des menfcmicbeii 
I^bens angenommen. Kap. 3. Unterfuchungen ßber 
a^Hfelhafie GefchtechtsverhHttmffe. Wir kirnen zwar 
Dicht, dafs dfie hier vorkommenden Oegen^wde 
recht gut abgehandelt find, muffen aber doch iNo. l. 
bedeutende Vorzöge zugeftehen. Für die ZeuguMSr 
Ähigkeit der Hypospadiäen erklärt fich der V^, 
^enn die Oeffnung fich an einer iblchen Stelle be- 
finde, dais der Saame durch diefelbe in die weibli- 
che Scheide ergoffen werden könne. SoUte diefeS 
Ergießen aber hinreichend, nicht vielmehr, wie Rec 
4n diefcn Blättern bereits behauptet hat, ein wirk- 
liches mnausfi^nellen , welches doch nur bey der 
Enz normalen Bildung derRuthe möglich ift, zur 
^fruchtung erfordwlich feyn? — Kap. 4. UnUrfi^ 
chungen über den zweifelhaften Gefundheiiszußand^ 
Sphr gründlich bearbeitet. Der Definition des Wahn- 
«nns: .^Störung des freuen Selbßbewufitfijmt wo- 
durch der Kranke aufeer Stand gefetzt wird, das 
Subjecttve vom Objectiven , feine Innern Empfindun- 
gen von äofserlicfaenfinnlicben Eindrücken zu unter* 
Icheiden", geben wir um fo mehr unfern Beyfall, 
le mehr wir der Ueberzeugung find^ dafe der Haupt- 
charakter des Wahnfinns, wie jeder wah^n Seelen« 
krankheit, in «der vericMTAen Freyheit des Bewntst;*. 
A. L Z. i%i^ ErfierBand. 


feyns beftehe; eine für die Crimlnalrecbtspflege ge^* 
wifs febr wichtige Anficht. *- Dafs eine Manie oh* 
nn^Verftandeszerrüttung fich denked laffe , wie Hr. 
■n!^$. 25g. annimmt, können wir nicht zugeben^ 
Denn die Manie charakterifirt fich durch bOndies^ 
ungeftümes Handeln , aber bey völliger Vemunftlofig- 
'keit; letzteres ift indeflen das Wefen derSeelenkrank- 
heit, jenes blofs die Form. Dafs Khinke vor den 
Ausbrüchen ihrer Mordluft die Anwefenden zuwei- 
len felbft gewarnt haben , kann Wohl unmöglich ge- 
jgen unfere Behauptung etwas . beweifen. — Viel- 
mehr deutet diefe Warnung- auf ein fchon vorhande- 
nes Gefühl des herannahenden Paroxysmus, und^^— 
wenn wir alle Simulation äusfchllelsen — - der in 
demfelben eintretenden Vernunftlofigkeit. 

Zweuter Abfchnitt. Von den gerichtlieh' niedici*^ 
nifchei§ Unterfuchungen an Todten. Dankbar wird 
es hoffentlich jeder gerichtliche Arzt erkennen , dals 
beide Verfäffer bey der Bearbeitung diefes für die 
Griminaljurisprudenz fo wiclitigen Theiles der ge« 
tichtL AW. mehr geleiftet haben , als alle ihre Vor* 
ganger ; welches aber ganz befonde'rs von dem fFild^ 
bergfch^ Handbuche gut. Der Vf. defleiben , nach* 
dem er zuvor die Frage über Priorität des Todes be- 
antwortet hat , handelt in der erjlen Abtheilung f)on 
den Unterfuchungen todfer neugebomer Kinder j und 
zwar zuerft in ninficht des vor der Geburt erfolgten^ 
Todes, dann in Hinficht der Todesarten. Wir Ron* 
nen hier unmöglich dem Vf. Schritt vor Schritt folgen, 
(bndem muffen uns begnügen, das Wichtigfte auszuhe* 
ben. Mit grofser Klarheit und phyfiolögifdiöm Scharf- 
finne zeigt der Vf. , dafs die Behauptung der Refpira- 
tion des Kindes im Ey^ gegen die Möglichkeit ftreite«. 
midldafs. die felbft erft neuerdings vorgekommenem 
Fälle vom vagU. uter* , nie für wirkliches Athmen undF 
Schreyen angenonunen werden können.' Und wel- 
cher vorurtheilslofe Arzt wird' nicht darin mit dem 
felbftprfifenden Vf. übereinftiramenf (In Moscaa 
wollen zwar Väter und Mütter das Wimmern de^ 
Kindes im Mutterleibe gehört haben (vgL Richter 
S^nopßs etc.) ; kann man vernünftigerweire diefes 
aber wohl für etwas Anderes, als TäuTchufig halten ?) 
Eher hält Hr. fV. es für möglich, dafs das wahre 
Athemholen , allenfalls auch das Schreyen beginnen 
könne, wenn ein mit den Fflfsen vorkommendes 
Kind lo weit ^boren ift, dafs fchon die Bruft frey, 
und nur noch der Kopf in^ den Geburtstheilen der 
Mutter zurück und fo gelten ift, dafs^ die LuFt zu 
dem 'Munde des Kindes eeiangen kann. — unter 
dem tinmwk ^pLungengrobi" begreift der Vf. „die 
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Dze Unterfttchung der Lungen ^ oder alle mit den- 
,Jbea.fowohl an.&k^ «Is aach-mifc^Rückfichtauf 
«Üe übrigen lieh ergebenden Umftände anzuftellen- 
den Beobachtungen und Verfuche nebft den daraus 
herzuleitenden ImheUenzufammengenonimen ** ; und 
er fetzt hinzu, da^, „da diefer Begriff viel weiter 
fey» als der foqft angenommene, auch noth wendig 
dlas Urtheil über die Beweiskraft der Lttogenprobe 
nach feinem Begriffe ganz ' anders ausfallen muffe ; 
indem idlie jenige Beweiskraft, welche^ der ganzen 
Iiung;enprobe zukommt» unm^ghch eiqeiQ einzelnen 
TneUe ^erfelben zugefcbrieben werden könne." Sq 
^richtig diefe Anficht uns fcbeint, fo wenig können 
y^ir es beiden, dafs der B^rif£ der Lungennrobe 
nas nicht .klar und präcis g^nu^ gegeben fcheinL 
Nehmen vir die von dem Vf. aufgelteJiten Erfordere 
Biffe zur Gültigkeit der Lungenprobe zufammen , fo 
läfst fich -^ nach unferer Meinung .1— ein weit be- 
ftimmterer begriff diefes Experiments geben; näm** 
lieh; „die genaueftp Unterfuchung aller Unterfchiede 
der Befchallenbeit der Brufthöhle und ihrer Einge- 
weide Zwilchen ^m Fötus und dem neugebprnei^ 
Kinde, 'oder überhaupt dem athmenden MonCchen^ 
nebft dem daraus fich ergebqndea Urtheile*'* Üebrir 
gens erfucht Reo. die 1 Zweifler und Gegner der Lun* 
l^nprobe , dlefes Kapitel des fnidbergtfcken Werkes, 
welches jüngere gerichtliche Aerzte fleifsig ftudiren 
mögen^ mit Buhe und Unltefangeabeit zu würdigen« 
Boffentliph wird der Vf. fich die Ehre erwerbeot 
die erft neuerdings felbft v^a verdienftvolkp Aerzteii. 
wieder angefochtene Glaubwürdigkeit der. Lut^nt 

5 rohe in der arztlich -»gerichtl. Praxis wieder be£e^ 
igt zu haben. ^— Mit gleicher Gründlichkeit und 
XJnbefap^i^eit erklärt fich der Vf. über den Werth 
der Ploucquetfchen Lupgenjprobe, der fogenaonten 
ipUrnblarenprobe und der Sugillationen, als medici^ 
nifch - gerichtlich^ Beweismittel. «— Die zwevte Ab* 
tbeilung handelt von den üntdrfuchungin.ier Zeichne 
nu in allen Attirn des Lebens y in Hinficht der gewalt-^ 
famen Todesarten, Kap. i. Fon den Unterfummgen 
der Leichname in HinficM des Todes von Vertetxungenn 
Per Vff hat die fchon vor einleea Jahren ia einer 
lUeipen Schrift bekanoil gemachte Eintheiluog der 
Verletzungen^ die auch aus iro|?p!j Jahrbuche bekannl 
ift» unverändert- bey behalten.. . Die Urtheile übeir 
dielelbe (kid verfchieden; eine umftändliche Kritik 
Icann hier aber keinen Platz finden; fondern. wir 

Süßen uns auf folgende Erinnerungen befchränken.— 
afs die abfo^ute Lethalität einer Verletzung nie in 
eUfßrocto^ fordern iminer. nur in concreto beftimmt 
werden mülCs, das köiinen wir nicht, zugeben. Denn 
^er Rechtsfjelehrte^ wie aus TUtmann*Sj Grollmann* s 
u. a. Schrittep i fo wie aus der könig]. Preuüsficfaen 
i^riminalordaung (igo6. Th. i* $. 169.) hervorgeht, 
verlangt in vorkommenden Fällen lethaler Verletzun* 
sen von dem ; g^rlchtl. Arzte durchaus die Berück- 
Schtigu(ig; d^r^rage : ob die Verletzung bey jedem 
Menfchen ohne Upterfchied den Tod. «nach ücn zier 
nen mufste?. Hierauf fich einzulafleil., ift.d^r g^ 
richtlichp Av^ K^flichtet» gef^zt a^chir « könM 


aus Gründen: feiner Wiffenfchaftt darthun , dafs die 
Fr{ige ^ch nur fehr feiten beftHnrnt beantworten kffe« 
Aus welchen Gründen der Recht^^elehrte aber jene 
Frage beantwortet wiffen will? diefes zu unterfa- 
chen und zu beurfheilen, gehört auf keinen Fall zur 
Competenz des gerichtlichen Arztes. Kt diefes rich^ 
tig — wie es hofi'eotlich die Recbtsgelehrten finden 
werden,—- fo wird auch die EtntheiFung in iaeßones 
abfotute in abflracto und laef. abfolüte in concreto letha- 
lesi in der. gerichtl. AW.J>eItehen muffen. — Da(s 
wir ferner dem Vf. und andern medic- gerichtlichen 
Schriftftellern darin nicht Recht eeben können, wenn 
.fiedie zum Tode mitwirkende Ür fache, die bereits 
vor der Verletzung vorhanden, unter das acetdens 
bringen, das haben wir bereits bey einer andern Ger 
legenheit in diefen Blättern gefegt.— Ob endlich 
eine Idee der altern Zeit über an und für fich tödli- 
che Verlelztmgen (diejemgien nämlich 9 welche in der 
überwiegenden Mehrzahl der Fälle von tödtlichem 
Ausgange 'find, aber wo fich doch auch unter eineih 
feiten glücklicfaen Zufammentreffen aufserordentli« 
ober Naturkräfte und hoher Kunft fiebere Beyfpiele 
der Rettung ergeben haben,) von der genchtüchen 
AWi fo ganz aufgegeben . werden könne , das ifr» 
nach unferer Meinung, noch nicht entfchieden. ^n 
fiek tödttich 'dfXvhn fokrbe Verietzungen zwar nicht 

ßnannt werden : denn im Grunde ift, wie Tittnmnn 
tir richtig bemerkt, jede tödtliche Verletzung aa 
fich tödtlich ; fie find aber doch beftimmt non abfo^ 
tute Utkatesy und würden zwar von deh mehreften 
Neuem unter die\ßndi'iMueUe -nr aceidentelle — tödtli- 
ehen Verletzungen , wenn es fich gleich fragte : mit 
welchem Rechte? gebracht werden. Zu wünfchen 
wäre es in der Tbat , dafs diefe Controverfen end- 
lich einmal durch Uebereinkunft der Aerzte nntet 
^nander und mit den Recht^elehrten ausgeglichen 
würden, oder dafs alTentbalben» wie im Preulsifchen, 
dieiiegislation den Ansfpruch thun roöchjte. — Kap. 2« 
Von der U^terfiuhung der Leichname in Hinficbt des 
Todes ^ entweder von Entziehung der zum Leben noik^ 
wßfuUgen^ oder vom Uebermaajse anderer BeizmitteK 
Vorzüglich lehrreich über Erftickungen. — Kap. 3« 
Von £r Unterfuchung ^der- Leichname in IRnficht des 
Toder' von Vergiftungen^ Hier kommen nun di# 
Wirkungen der .verfcbiedenen Giftarten ahden Lieiclv 
namen von . Dafs Leichen der mit Arienik Vergif- 
teten zuweilen fehr fcbnell in Fäulmfs übeiigebeiiy 
davon kennt Rec. zwey Beyfpiele aus eigner Erfab- 
rung« In dem einem Leichname, der auf Befehl 
eines hohen iGerichtshofs fünf Tage nach der Beer- 
digung im heiüsen Julius wieder aufgegraben, und 
an welchem die Arfenikvergiftung erwiefen wurde, 
war die FäuInifB fchon zu einem fo hohen Grade ge- 
ftiegen, daÜB Rec. fich kaum zur Obduction ent- 
fehue£sen konnte; und in eifteoi andern Falle von 
Arfenikvecgiftnng, wo die Section.a Ta« nach dem 
Tode gefchah, und noch über eine Drachme des 
Gifts- }«r Magen lind- Zwölffingerdarm gefunden wur- 
de, hät«e die FäiilnlCs ^eid£dls fehr überhand ge* 
tKmimeD. -* '«lüie AaikituDg zur firttfung der ver- 
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fchiedenen GiFts ift nacK den befteh Quellen! bearbei* 
tet. — Den Berchlafs des' lehrreichen Werl^es im 
vkrtin Kap. machen die Unterfuchungtn der Likhna" 
me in HinßSiü der kifrpertickin Spuren eines zerrüttettH 
Gemüthszuflandes bejf Selbfimlrrdern. 

Auch dem zweyten Abrehnitte von Hm. Hentte^s 
X/ehrbucbe können wir nnfern Beyfall nicht Verlagen, 
"wean wir gleich in mehreren Dingen mit dem Vf. weit 
^nreniger abereinftimmen, wie mit dem Hrn. JV. Vor- 
züglich lehrreich ift das erfle Kap. : UnUrfuchungen ilher 
f^ertetXHngen. Genauer, aber weniger in compendiari- 
fcherKarze, als Hr. Ä^., wördigt der Vf. die verfchie- 
cfenen ähern und neueru Eintheilungen der tödtlicben 
. VerletzunMn; Er felbft erklärt fich für die Wadber- 

«ifcke Claifification , verwirft jedoch die Ptoucquetfche 
intfaeilung in allgemein und individuell tödtliche 
Verletzungen nicht, wohl aber die an 6ch tödtlicben. 
In Hinficht der Unterfuchupg und Beurtbeilung der 
TödtUcbkeit der Verletzungen nach der Verfchie- 
denhelt der verletzten Theile hat das JVUdbergifchi 
Handbuch entfchiedene Vorzöge, nicht blofs vor 
dem i{efiitf/2r/r#ff Lehrbuche , fondern, wie jeder ru* 
hig prafende Lefer eingefteben wird, vor allen bis- 
her erfohienenen Lehr- und HandbOchern der ee- 
richtl. AW. Wir wollen damit Hm. Henke's Werk 
keinesweges herabfetzen, vielmehr ertheilen wirdem- 
felben das ge\HlTenhafte Zeuraifs, dafs es auch über 
diefen Gegenftand belehrender ift, als viele andere 
l^ehrbaober. Welche Grdnde diefer Vf. übrigens 
gehabt haben könne , aueh in diefem Abfchnitte mit 
der Literatur fo karg zu feyn , möchten wir gern 
hören. Einem folcnen Manne* konnte es :nicht 
fchwer fallen, auch dadurch !ein Lehrbuch noch 
braHchbarer zu machen. — Wenn der Vf. Aber die 
irrige Anficht der meifteh Criminaliften , „dars nur- 
derjenigiB Urheber der Tödtung fey , und als folcher 

E^ftraft wejrden könne, durch denen Handlung dem 
etödteten eine^ abfolut - tödtliche Verletzung zuge* 
lögt worden " (f. 397. 2.)» urtheilt, fo werden cRe- 
fes die Reohtsgelenrten' nicht mit Unrecht tadeln ; fo 
vrahr es Qbrigens auch, feyn mag, was der Vf. am 
£nde des angeführten* $• fagt. — Auch das zweytß 
Kap. : Unterjuchungen Über die durch Entziehung oder 
Uebermaafs der zum Leben erfordertiehen Reize be- 
wirkUm Todesarten ^'rtc\mtn wir zu den vorzüglichen 
dUfes Lehrbuchs. Dafs bey durch Erftickung getöd- 
teten Frauenzimmern nichtt feiten die Oebahrmutter, 
Trompeten utid Eyerftöcke fehr aufgetrieben und 
ihre Gefä&e beträchtlich mit Blut ancenUlt gefunden 
-werden , bat eine häufige Erfahrung bewiefro ; es ift - 
hievon aber weder in Ifo* t., nodiin No. 2. die 
Hede. Das dritte Kap.^ : Unterfuchungen über Zweifel- 
haften Setbfimordj bat uns ^nicht ganz befriedigt. 
Ueberfaaupt ift diefes wichtige Kapitel beynahe von 
allen medic* gerichtlichen Schriftftellern Viel zu ober- 
flächlich behandelt worden, wie Oßander*s neuefte 
treffliche Schrift deutlich genug beweifet. Dafs der 
Selbftmord von der zufälligen Selbftödtung unterfchie* 
den werden muffe , hat Eli/ers (bey Kopp} erft kün* 


lieh erinnert. *- Das \nerte Kap/ enthält Ünierfu^ 
thungen über zweifelhafte Priorität des Todes. — FUnf* 
tes Kap. : Unterfuchungen über Zwetfelhafte Todesarten 
neugeborner Kinder. Des Vf^ Urtheii über die Lun- 
penprobe ift bereits aus Bornas Aröhiv u. f. w. be« 
Kennt. Noch jetzt erklärt er fie für :ein unzureicheh« 
des, manchen Zweifeln, Täufchungen tmd Einfchrän« 
kungeo unterworfenes Experiment; er fetzt jedocli 
hinzu, dafs es in vielen Fällen wenigftens ein fthc 
Yahrfcheinliches Urtheii begründe. Dafs wir durch-» 
aus nicht feiner Meinung find, erhellet aus dem oben 
Gefagten; es Ift indeffen hier der Ort nicht, feins 
Gründe näher zu beleuchten« Wer WUdberg*^ Hand? 
buch lind dann die Recenfion der befonders abge* 
druckten Abhandlung des "Rtn. Henke in der SalzU 
med. chir. Zeit. 1812. IV. 353. fg., mit .Nachden«' 
kengelefen, und fich nicht fchon vorher vorsenom* 
men gehabt hat, Partey zu nehmen, wirawabp- 
f<;h^ln^lch auf des Erftern Seite treten* — * Dafs 
übrigens das Verfahren bey der- Lungenprobe nicht 
genau angegeben worden , können ^iF nicht J>illir 

§en,- da daffelbe doch wohl in einem Lehrbuche 
er gerichtlichen A. W. nicht fehlen darf. — Ueber 
die zweifelhaften Todesarten neukeborner Kinder 
febr £lründlich. -^ Der dritte Abfchnitt handelt die 
gerichti nudic. Unterfuchungen an leblefen Subßanzen 
ab. Zoerft die allgemeinen Beftimmungen über Gifte 
und Vergiftungen, dann die Eintheilung der Gifte 
(nach Metzgerei die Ausmittelung und BeWeife ge- 
fchehener Verg^ung, und zum cichluls die chemi« 
(eben Prüfungsmittef.der Gifte. 

Beide Schriften zeichnen fich noch durch ele- 

fanten Druck, No. i. befonders durch ein genaues 
famen - und Sacbregifter aus. 

A 
f 

' ^TAATSWISSENSCitAVTEN. 

Matvz, Strasburg p. LuxEMbuRd: Bildet der 
Rhein die natürliche und fchützende Gräme von 
Deutfchtand ? - Ein Wort der Beforgüils im No- 
vember i8i3* 13 S. g. 

Die Antwort auf diefe Frs^ fallt, wie maH 
leicht aus dem charakf erHrtifchem Zufatze des Titels 
fchliefsen wird, verneinend aus. Die entgegeng^ 
letzte : Meinung icheint dem Vf. höchft irrig ,und 
gefahrlich; für ihn giebt es nur eine wahrhaft nai^ 
türliche Gränze; nur die Sprache an fich und als 
Ausdruck der Volkseigenthümlichkeit entfprieht be- 
friedigend diefem Begriffe; nur erft nächft ihr, doch 
weit unvollkommener, wird diefe Scheidufigslinie 
durch Gebirge bezeichnet , die den Namen nur dann 
erft mit Recht verdienen, wenn fie, wie es häufig 
der Fall ift, zugleich die Sprachen trennen. — Diefe 
'Meinung bat, wie Reo. ort genug bemerkte, unter 
Männern , die mit der Gefchichte und Volkskunde 
vertraut find, viele Anhänger, und gewifs mit Recht : 
denn wenn gleich mehrere Einwendungen gemacht 
wofdea können > 1 (dafs oft an den Granzen eine 
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SpnuAiA allfnäbUch in die andere überzugehen fcheint, 
dafe oft die Bewohner eines und deUelben Gebir- 

auvi beideo. Seiten diefolbe Sprache ^eden 9 wie 
\* lind jenidee der Pyraieen die Baskifche gefnn- 
äen wted « f. w. } : io 6mm dodi diefe. £in wendun- 

Gierigkeit zu befeitSgen feyn, und 

«i^tgBceMefetzte Meinung wflrde im Allgemeinen 

durch viele (Trflnde vertheidigt werden iiöonen « wie 
fie es verdiente. Wir hätten daher gewünfcbt^ dafs 
der Vf. iioh nicht damit begnügt hätte, die auf 
dem Titel angegebene Frage, befonders mit An- 
wendung auf die Rheingränze zwiCchen Deutfeh- 
land una Frankreich, negativ zu beantworten, fon- 
dern dafs er auch den Beweis für die Sorache als 
Granze näher ausgeführt haben möchte. Einem Vf., 
wie ihm , der £inficht mit kraftvollei; Darfteilung 
verbindet, hätte. diefes Unternehmen nicht fchwer 
werden können ;• und wir möchten ihn daher auffor- 
dern , dieb kleine Schrif^ von neuem bearbeitet 
herauszugeben, die unter den gegenwärtigen \Jkr 
{banden uroüses. wirken dürfte. 


GESCHICHTE. 

ELAioFOLis(Oels) U.Breslau, inComm. b. Barth: 
Das bef reifte Preufsen «w ffahre 18IJ. Eine 
Vplksfchrift in zwanglofcn Heften. £r7fe# Stück; 
im September 1813. 74 S. 8- (Geheftet 4 gr.) 

Wenn diefer Krieg, wie gewifs, ein Krieg des 
diutfchen Volkes gegeja Frankreichs Macht, Ueber- 
xnuth und Unterjochung ift, wie er fich immer 
mehr bewährt, da die Fürften Deutfchlands nicht 
mehr allein Deutfche heifsen, fondern auch Deut- 
iche in That und Wort feyn wollen , was ihre Völ- 
ker fehnlicbft vom Himmel erflehten , — wenn diefs 
ift, fo mufs es auch einem jeglichen Deutfchen 
möglich gemacht werden , die Gefchiphte diefer 
S&cit zu erfahren, und die Grofsthaten feiner Lands- 
!cvte ganz zu erkennen. — Die Zeitungen geben 
Uüs nur ein zerftücktes Bild, und find auch für 
manchen Bürger, befonders aber für den Landmann, 
nicht allgemein zu erhalten. Es ift tiaher ein fehr 
löbliches Unternehmen , für einen billigen Preis diefe 
Darft^lung des Krieges dem Bürger und Landmann 
anzubieten, da fie aufserdem noch fo geeignet ift, 
dais fie auch von höhern Ständen mit Vergnügen 
und Belehrung wird gelefen werden können. Wir 
glauben dj^her diefs Untemebn^ mit vollem Rech* 
te empfehlen zu dürfen. > 

Das trJU Heft geht von der Eröffnung des Feld- 
soges bis zu den ScbUcbten bey Dennewitz und 


■ 

Kulm; das ziffiyte HeCt wird uns wohl die ihihm<* 
vollen Tage des October bringen, die uns gewifs 
machten , dafs Oeutföhland bld frey feyn wird^ 
und den Uebermuth der franzöfifchen Heere und 
ihres Führers gänzlich brachen. Das Ganze ift mit 
Umficht zufammengetragen , und es läfst fich leicht 
nach weifen, woher die Nachrichten entlehnt find. 
Einige Unrichtigkeiten, die wir bemerkt haben; 
glauben wir hier anzeigen zu muffen. S. ii«: Tor- 

fau und Kdnigftein waren .im April d. J. nicht von 
*ranzofen, fondern nur von Sachfen befetzt; und 
es ift hinlänglich ervviefen , dafs der König von Sach-^ 
fen fowohl dem Kaifer von Oefterreich, als auch 
den Verbündeten verfprach , Torgau nicht den Fran- 
zofen ^einzuräumen. S. t9.>muS es wolil heifsen» 
anftatt : Dadurch ward General v. Btüeher genötbigt» 
„dadurch ward General v. Kleiß genöthigt." Nach 
allen Nachrichten ift es unrichtig, dafs, wie S. 49. 
fteht, fcbon im letzten Drittel des Junius die erftea 
Unterredungen zwifchen den verbündeten hohen 
HäupterdP und dem Kaifer von Oefterreich in Bob« 
men Statt fanden; fie erfolgten erft in Pra^nach 

Sefcbehener Kriegserklärung und gefchloflener Ver« 
indung. S. 55.: es ift gewifs, — nicht blois wahr* 
fcheinlicb, wie der Berichterftatter erzahlt, — dafs 
Napoleon in Schießen , vor der Schlacht an der Katz^ 
bach» felbft commandirt hat, und darauf erft nach 
Dresden zurückkehrte. ^ 67J ift das Gefecht mit 
dem Girard'fchen Heer zu fpät erzählt ; e^ fällt eini- 
*ge Zeit früher, vor der Schlacht bey Dennewü^ 
nach der es hier erft erzählt wird. 

Der pröfste l^belftand in diefer fanft beyfalls* 
werthen bchrift ift die flbergroCse Menge der frem* 
den AusdrQeke, von denen fieftrotzt, und die man 
.doeh endlich einmal wohl wird vermeiden -können. 
Wir fetzen eine Reihe derfelben hierher : amüfirte» 
AUiirten, De^Ut^ orientiren, Leptiop, detafchirt, 
retrograde, Reffourcen, forfchiren, Soutien» Par* 
tifane , Souverain , Moment, ccrfoflaüfch, oombinirt» 
Discuflion, intim, Pofition^ harceliren, Retirade» 
Attaken, revangiren, Coup de main, Gommunica- 
tion u. f^ w. Nimmt man nun an , dafs eine Menge 
diefer Worte mehrmals vorkommen, dals einige an* 
dere, nicht mit angeführte, fchw^ zw vermeiden 
find, fo wird man ohne Verficberung wohl glau- 
ben, dafs das Ganze fehr bunticheckig ausfieht. Wir 
aber , feft überzeugt vcm der Kraft und dem Reich* 
thum unfrer deutfchen Sprache, wallen herzlich 
wünlchen , dafs man endlich einmal aufhören möge» 
diefen Bcttlermantel der Schreibart , aus taufend 
fremden Worten zuiammengeflickt » auszuhängen*. 
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VERMISCHTE SCHRIFTJEN. 

^WisN« in d. Camelina. Buchh. : Deutfehes Mu- 
feumy herausgegeben von Friedrich Sehte gel. Jahr- 
gang igio. Erfien Band, j^awuar bis ^unius. 
541 S. Zweyier Band, Julius bis December. 
553 S. 8. (8 Rthlr.) 

Gefchichte, Pbilofophie, Literatur und Kunft find 
die Gegenftandey denen, nach der Vorrede, 
diefe Zeitfchrift gewidmet ift. An zwey Entgegen- 
geretzteä Üebeln leide die deutfche Literatur. Das 
erfte fey eine gewiffe äfthetifch -philofophifche 
Gleicbgüitigkdt , welche nur keine mbralifchen und 
religiölen Bande dulde und anerkenne, fonft aber 
jedwede andren Bande und Feffeln leicht ertrage , fo 
lange es ihr dabey vergönnet bleibe, alles was in des 
Menfcben Gehirn hineingeht und was nicht hinein^ 
geht, auf, ihre Weife durch einander zu würfeln und 
ein wiflenfchaftlich pöetifches Spiel damit zu treiben. 
Das zweyte Uebel fey ein fich noch immer regender 
befchrankter Provinzialgeift, welcher fchon fo oft an 
der deutfchen Literatur bemerkt und getadelt wor* 
den. Diefem Uebel, glaubt der Hera u^eber, könne 
ichon dadurch begegnet werden, dafs man nur die 
Idee der ^fation in einem gröfsern und' umfalTenden 
hiftorifchen Maafsftabe auf (teile und immer gegen- 
nmrtig erhalte« Dann \terde -fich der Geficbtskreis, 
*wo er nqch zu. befchränkt ift, bald von felbft allmälig 
erweitern. Jenem, ungleich gefährlichem, Uebel 
der moraUfc^en Erfchlafning und Gleichgfiltigkeit ge- 
gen Wahrheit und Recht könne , weil das uebel aus 
einer falfchen , fophiftifch unverftändlichto und fpie* 
lenden Philofophie entftanden fey, auch nur durch 
eine beflere, dem ernften Geifte der Wahrheit und 
der Gerechtigkeit wiedergegebne Philofophie abge- 
holfen werden. Fürwahr zwev grofse, der vereinten 
Bemühungen redlich deutfchgeünnter Männer würdige 
Zwecke! Noch mehr befriedigt eine andere , in der 
Ankündigung des zweyten Jahrganges im November- 
hefte befindliche Erklärung über den Zweck diefer 
Zeitfchrift, weil fie nicht, wie jene, imGegenfatze 
aasgefprochen ift, .und darum weniger di§ Beforgnifs 
einer neuen Einfeitigkeit erregt. „Deutfche Sprache 
imd Oefchichte — heifst es da — deutfche Kunft 
und Erkenntnifs nach unfern heften Kräften zu be- 
fördern, und alles Vorzügliche, dahin Wirkende zur 
alleemeinen Kunde und Anerkennung zu bringen, ift 
im Allgemeinen der Zweck diefcr Zeitfchrift. Wir 
jilöchten für fo vieles Einzelne Gute und Schöne , was 
in deutfcher Art und Sprache gedacht und hervorge- 
A^ L* Z. 18 14- ^rßer Sand. 


bracht wird, einen gemeinfchafilictten Mittelpunkt aüf- 
ftelJeo, die zerftreuten geiftigen Kräfte des Vaterlan- 
des immer mehr vereinigen, und eben dadurch auch 
den Geift und 'felbft die Gefinnung der Nation auf- 
recht erhalten und befeftigen. '* Wer wollte nicht 
einem folchen Unternehmen den erfreulichften Erfo^ 
wünfcheh? Auch ihm werden, hoffen wir, diegny- 
iisen Zeitereignifle Künftig feyn , die nach Abwermng 
befchränkender Feffeln und lähmender Rückfichten 
eine kräftigere und einmOtbigere Entwicklung des 
deutfchen Geiftes und Gemüthes mit Recht erwartea 
laiTen. — J3ey der Anzeige des erflen Jahrganges 
vrerden wir zwar auch fchon defswegen kurz feyn» 
weil fie verfpätet ift ; doch halten wir für zweckpi- 
feig, Jedes Auf fatzes wenigftens zu erwähnen. Denn 
mit Recht wird von der Anzeige einer folchen 2^it- 
fchrift verlangt, dafs diejenigen, welche bisher di^ 
Zeitfchrift felbft zu l^fen vernindert waren, daraus 
erfahren köiinen, ob nicht Aufßtze in ihr enthalten 
find, die durch die Bezieliung, worin fie zu ihrer 
Gemüthslage oder Ihren Befchäftigungen ftehen, ih* 
nen die Pflicht auflegen , fich genauer damit bekannt 
zu machen. Die zu einander gehörigen Auflatze 
aber werden 'wir -aus mehrern Heften zufammen«« 
faffen. 

Januar. Ein fchönes Gedicht, die Sprache 
überichrieben , Von yl. Freyherrn von Steigentefck, 
eröffnet würdig den Eingang zu diefen deutfclier 
Sprache, wie deutfcher GeTchichte, Kunft und Wif- 
fenfcbaft geweiheteh Darftellungen. Was war uns 
damals (im Januar 1812) von Uemeingütern übxjgi 
als die Sprache ? So fingt auch der Dichter ; 

Die Stärke fchläft, die Götter drohen, 
Kein Hermann bricht des Römers Joch, 
JDes Vaterlandes Ketter flohen. 
Nur feine Sprache blieb uns noch. 
.Bewahrt diefs ßrbtheil unfrer Ahnen, 
jDie Sprache y die^ ireredelt, Ihlieb , 
Seitdem das Schwert des Alemanen . 
Dem itolxen Rom Gefetzc Ichrieb. 

Wir lernten fie damals als das. einzige von aufsehhec 
unverletzliche Gut kennen , zu dem wir flüchten , in 
dem Mar uns einigen , aus dem wir Trofk und Hoff* 
Bung fchöpfen konnten ; an ihr faft allein hielt fich 
nocn die Zuverficht der Rettung des deutfchen Vol« 
kes. Defto reiner und inniger möge nun, in der Zeit 
der Freyheit , die Liebe feyn , womit wir uns ihr er^ 
geben,' defto zarter und heiliger die Scheu, womit wir 
fie gebrauchen ! — Darauf folgt ein Auffatz : Über 
das Lied der Nibelungen ^ von jt. W. Schlegel j der , 
n^bft, zwey andern Auffiitzen in dem Junius- und Ju- 
Z lius- 
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liushefte als Probe einer einleitenden Unterfuohung 
Ober den Urfpriing und den Inhalt des Gedichtes der 
IKbelungea anzufenen ift,* welche ür. Schi, einer voll- 
ftandigen» fowohl kritifchen als fach -und worter^ 
klärenden, im OctoberheFte angekündigten. Aus- 

Jabe diefes Gedichtes vorausfchicken wir^« Wir 
reuen uns diefes Verfprechens , indem wir von der 
Gelel»famkeit und der DarfteUungsgabe des Hn. SchL 
eine den Bedarf ni (Ten aller gebilcKten Lefer entfpre- 
diende Angabe erwarten« Auch die vbrliegendeif 
Auffitze berechtigen zw diefer Erwartung fowohl 
durch die Auswahl des Inhalts , als auch durch die 
Leichtigkeit der Anordnung und die Einfachheit des 
Ausdrucks. Der erfte' hat zum Hauptzwecke* zu 
zeigen, dafs das Gedicht der Nibelungen verdiene, 
vor allen andern wieder unter das Volk gebracht und 
in. den Schulen gelefen zu werden. Wir ftimmen in 
Co fem bey , da& wir für recht und nützlich halten^i 
^afs unfere Jagend auch mit dem Gedichte der Nibe- 
liMgen, fo wie überhaupt mit unterer altee Poefie 
l^ndT Literatur vertraut gemacht werde ; glauben aber, 
4aCs ]eoes Gedicht, wie es da fteht, unfter Jugend 

^ noch zu fremd fey, fich noch zu wenig an ihre Bil- 
dung anfebliefse« Durch die Erweiterung des Unter- 
richts in der Gefchichte der Deutfchen würde allein* 
um fo weniger geholfen werden, je mehr diefer Uh« 
Verriebt in der Act ertheilt* würde, worin bis jetzt 
uttflere Gefchichte bearbeitet worden ift. Nur die 
SagingifcldchU des deutfchen Volkes, aus leben- 
dig deutfchem GemtUhe vox^etragen, würde, dünkt 
im», unfere Jugend in die rechte Empfän^chkeit 
Ujx untere, alten Dichter werke zurück verfetzen« 
Auch feUt es noch zum Zwecke des Schulgebrauches 
an einer, nicht moderniGrteu , fondern treuen, etwa 
init kurzen Wotterklärungen verfeheo^n, und wohl- 
feilen Ausgabe jenes Heldenliedes. In dem zweytin 
Auffatze werden Unterfuchungen angeftellt, zuerlt 
fiber das Alter des Nibelungenliedes in der G^ftalt, 
wie es auf uns gekommen ift, fodaon über deffen frü- 
here Bearbeitungen. Aus innern, von der Sprache 
und dem Versbau , und äulsern , von der Befchaffen-. 
heit der Handfchriften^ und den Anfpielungen und 
Zeugniffen andrer Dichter hergenommenen Gründen, 
fucht Hr. &kl. zur Gewifsheit zu bringen, dafs es 
nicht früher als in den letzten Jahren ctes zwölften, 
und nicht fpater als in den erften zehn Jahren, des 

^ dreyzehnten Jahrhunderts abgefafst feyn könne. 
Ueber die frühem Bearbeitungen aber und überhaupt 
über die Entftehung und den Fortgang des Gedichtes 
iÜ- feine Anfielst folgende:. „Die erßen Grundfäden 
d^s Gewebes müflen fcbonkurz nach den Zeiten At- 
tila*s und Theoderichs des Grofsen angelegt worden 
feyn. Die in Oberdeutfcfalaod zurückgebliebenen 
Oitgothen, vielleicht auch die Burgunder, mochten 
d^e Sage andern Stammen mittheilen. So mochte fich 
dQe Dichtung mit einigen nördlichen Einmifchungen 
entwickeln , bis auf Karin den Grofsen. Sehr glaub- 
lich war das Lied der Nibelungen unter den alten Hei- 
dengedichten , welche Karl aufzeichnen lieik. . • • 
Für die erfte abficbtliche Umgeftaliuog halte ich die, 


wodurch Mdiger von PecUam aufgenommen wor-^ 
den ; aus« den Lebensumftändra* des- Bifchofs Pibgri» 
BUS wird fich wahrfcheinUch machen laffen, dafs er 
felbft fie verantafst habe. Zwifchen den Schlufs des 
zehnten und des zwölften Jahrhunderts fcheint mir 
- noch eine Ueberarbeitung zu fallen , vermuthlich vor 
Erhebung Oefterreichs zum Herzogthum (1156), wo- 
durch jener Bifchof in der Sage feine Stelle erhielt. 
Die vierte und jünglte Geftalt endlich, welche wir 
haben , aus dem fchon feftgefetzten ^itaher , rührt 
voa einem Dichter her , oer in Oefterreich einbei* 
mifch oder angefiedelt v^ar, und in Dienften eines Ba- 
benbergifchen Fürften (tand. *' Die letzte Behauptunk 
fucht der dritte Auffatz zu er^eifen , nachdem zuerlt 
die Vermuthungen , ' dafs Wolfram von Elchenbach 
oder Konrad von Würzburg dem grofsen Gedichte 
feine jetzige Geftalt gegeben haben , beftritten wec- 
den find. Ja der Vf. b&ibt dabey nicht fteben, fon« 
dem bemüht fich auch , wahrfcneinlich zu tnacheo, 
da(s Heitfricb von Ofterdineen diefer Dichter war^ 
Die Gründe, womit jene Vermuthungen widerlegt 
werden und diefe B^uptung unterftützt wird» fchei* 
Ben nicht fo feft zu feyn, dais fie weitere Prüfung und 
Forfchung überflüffig machten. — Zerflreuti Blätter y 
von Heinrich von Collin , aus deffen literarifchem Nach- 
lalTe. Nicht bedeutend. -* Agranomijche Briefe, von 
jld. Müller. Drey Bdefe, in dem erflen^ zweyten 
und neunten Hefte. Der Vf. theilt zuerft die Laiid- 
wirthfchaft in zwey Gattungen, die merkaotilifche, 
die in der enghfchen ihre Daritellung finde, und die 
f^daliftifche oder nationale , und erklärt fich darauf 
mit dem gröfsten Nachdrucile wider die Einführung 
der merkaatilifchen auf dem feften Lande. „Alle 
Wertbe innerhalb des Staats — behaupteter *- find 
in dem dermaligen Zuftande der Dinae von dem Be- 
ibinde der alten Verbältniffedes feudaLftifchen Acker- 
baues abgeleitete Werthe. Merkantilifiren wir den 
. Ackerbau, fo ift unfere National^ Exiilenz und alfo 
die gefammte und einzige Bürgfchaft unferer befon- 
dern Exiftenz dahin, lo verfch winden alle eigentli- 
chen Werthe, und es bleiben nur die* Sachpreife 
übrig, deren unendliche Steigerung uns zeigen wird, 
dafs wir auch keine Sache weder befitzen noch ver- 
langen können, wenn wir die Per ionltchkeir über die 
Sechen , das Seyn über das Haben , den Geift der 
Freyheit über den thierifchen Drang der Nothdurft 
vergafsen. " Der Flor der merkantUifchen Landwirth- 
fchaft felbft , wo er dauerhaft ift , be weite , dafs die 
feudaiiftifche-Landwirthfchaft, als der Boden, wel- 
cher jene tragen und nähren müfle, feft gegründet 
fey ; wenn aber die gefammte Landwirthfchan mer- 
kantilifirt würde, fo müisten FalMriken und Handel^ 
Mafchinen und Freyheit, und alles, was die ieiclit- 
finnige Vernunft unferer Generation für Wefentlich- 
keiten des Nationalglficks geachtet habe, unfehlbar 
zttfammenftfirzen. — « Durch diefe a^ronomifchea 
Briefe wurde ein SendfchreUnn des köntgiieh Preußir 
fchen l^ndraihs Wilhelm von Schutz mffn. Hof" 
rnthAdam Müller verantafst, das im Auguftheite 
a^i^uckt ift. iiEa ift mir einmal eigen» lagt der. Vf. 
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in dem Aäfingt ^fes ScftniMttj Msj w«on ich' 
über irgend einen Gcgenftand meine Gedanken meht 
gerade in diebrerifeber Dttrftettung ausCptecben foU, 
ich darauf aasgebe » »icb oicbt Uofs Ober den gegeb- 
nen Gegenftaml einzeln, als etwaa abgefondert fftr 
fioh beftehendes, fondem Oberhaupt mich und meine 
AnOcbt der EKnge 9 dem iiuii|^ften ZofammeDbaiige 
Bach, in welchem fie mir ftehen und mir als ein Uoi^ 
verfum erfcheinen, damit zu erUären. Indem ich 
daher von dem Ackerbau fnreche , wanfche ich, man 
möge in der Art und Weile wie ich es thue , mein 
ganzes Wefeu und meine gefammte Denkungsweife, 
wenn auch nicht vöUig durchfchauen , doch wenig- 
ftens nicht verlcennen; vielmehr daraus abzunehmen 
vermögen , was Gott und die "Welt , die Philofophie 
und die Konll , die Natur und der Staat mir und, 
und in welchem Zufammenhanee fie fich mir geftal« 
ten." So geht es noch eine weile fort bis zu den 
Worten : nich fange alfo wirklich an zu philofophi* 
ren. ^ Und omiNffingt er wirklich alfo an : „ Nur der 
Menfoh felbft Jkafin beb auch aus 6ch felbft erkennen, 
darftellen, entwickeln und ieioe unabänderlichen 
ewigen Gefetze in dem einen und demfelben Act ein- 
lehen, und in^ diefer Einficht geben." Man er» 
ibhrickt, man denkt: wo wird der Ackerhau vortre<* 
ten? Aber ibhon auf der andern Seite ift er da. Da 
üt auch Ichon begriffen, „warum es dermalen un- 
möriich bleibt , den Ackerbau auf folche Weife ratio« 
nelTzu behandeln, wie man es verfucht hat, ihn be- 
trachtend als etv^ , das auf gleiche Weife fich zum 
Objecte der Anfchauüng und Infiobbedingung nach 
Bothwendig feftftehenden Gefetzen machen läfst, wie 
es die aus der Philofophie urfpranelich hervorgehende 
Matliematik, der Gegenfatz aller Erfahrung und alles 
deffen, was in einem Zufammenhange mit^ und in 
einet Abhängiekeit von der Welt fteht, zu thun ver- 
mag.*' Es bteibe demnach nichts QbrJg, als den 
Ackerbau slus verfchiedenen Suindpunkten zu be* 
trachten« Derjenige , wobey Hr. v. Sek» weilt , ift, 
dafs man ihn betrachte „mit dem geiftigen Auge, 
oder beffer im geiftlichen Sinn , in der Beziehung^auf 
Gott, wo er erfoheint als die Lebensausfollung fQr 
die Mehrzahl im Volke, als die Befchäftigung in die 
fich begiebt und worin fich begrenzt deffen Seyn und 
deden Liebe , in deren- Betrieb fich abfpiegelt feine 
Keligiofitat, und andfe fich nicht blofs anknüpfet, 
fondern in die verwachfen mufs fein geiftiges Heil, 
alle feine Tugend." Diefs foll nämlich det Stand- 

Ettokt gewefen feyn, aus dem der altdeutfche, cbrift- 
ch-feudaliftifche Ackerbau hervorgegaimen% Wie 
fich diefs der Vf. denkt , mag bey ihm Jelbft lefen, 
wer Luft hat, feinem Stelzengange weiter zu fol- 

Stn. — Kicenßan dtr Schrift : l^on den ßöHluken 
ingin nnä ihrer Offenbarung , von fr. H. ffacobi. 
Wenn diefe Recenfion des Herausgebers in dem Streite, 
difer aber ffa^obis Schrift ausbrach , iricht fchon fehr 
bekanntgeworden wäre, und wenn es nicht über- 
haupt unpaffend gefunden würde, eine Recenfion über 
eine Receofion zu fcbreiben; fo möchten wir hier 
gern ausfühdich ieyn. Mun aber befchränKen wir 


uns auf einige allgemehie Aeufiwnuigan. Zuerft kön^ 
nea wir nicht . bergen , dafs wir diefe Recenfion mit 
Bedauern gelefen haben, weil fie , ftatt den Streit aus- 
zugleichen oder deffen Auseleicbung zu erteichternt. 
nur beytragen konnte , die Verwirrung arger zu ma- 
chen. Denn was fchon zu fo manchen Streitigkeiten 
unter den Pbilofophen der neuern 2^it, zu fo viel 
uo^ereckten und nicht treffenden Urtheileo Veran«! 
laflung gab, dieVerfchiedenheit des Sinnes, den man, 
mit dem Worte Vernunft verbindet, das hat auch 
diefe Recenfion erzeugt, und ift zugleich der Grund, 
warum fie das Ziel, welches eine Recenfion haben 
foU, gänzUch verfehlen muCsle. Hr. Schi, nämlich 
entwürdigt aufs tief fte den Sinn jenes Wortes. Die 
Vernunft ift ihm , wie man erft gegen das Ende er« 
fahrt , nichts als der in der Ichheit befangene, in dea 
leeren Ungrund verirrte Verftand. Immerhin l 
Mochte Hr. Seht, zu zeigen fuchen , dafs die Philofo* 

£hei> Unrecht haben , welche das Urbewufstfeyn in^ 
lenfchen , das unmittelbare Vernehmen des unmittel- 
bar Wahren und GewifTen mit diefem Worte be- 
zeichnen. Mochte er in feinen Behauptungen dieCt 
Wort in feinem Sinne gebrauchen. Aber Unrecht; 
war es , von dem niedrigen Begriffe , den er damit 
verbindet, auszugehen, und aus ihm, als wenn ^a-, 
eobi denfelben Begriff damit verbunden hätte , delTen 
Behauptungen zu beftrciten. Wir wiffen wohl , ^^a- 
cobi felbft hat fooft gewöhnlich in feinen wider die 
fyftematifche Philofophie gerichteten Schriften das 
Wort Wiffenfchaft nur von der Form , und das Wort 
Vernunft nur von der formal -wiffenfchaftlichcn Ifr- 
kenntnifsthätigkeit genommen , und dadurch, wo 
diejenigen, deren Behauptungen er beftritt, diefe 
Wörter in einem weniger engen Sinne gebraucht hat- 
ten, das Ziel oft verßhlt. In diefer feiner letztea 
Schrift aber gebraucht ^. , wie auch Hr. SchL merkt, 
das Wort Vernunft nicht mehr in jenem eng begrenz- 
ten Sinne; er -fetzt die Vernunft nicht mehr foTcharf 
dem Glauben entgegen; fie ift ihm nun auch, wie 
fich aus mehrern Meilen leicht ergiebt , das wodurch 
der Menfch Gott vernimmt, oder vielmehr das Ver- 
nehmen Gottes felbft, fo dafs ihm innere Offenbarung 
und Vernunft zwar nicht daffelbe find, aber die eine 
nur mit der andern ift. Wenn nun Hr. SchL dafür 
hielt , dafs man nicht Recht habe , diefs Vernunft zu 
nennen , fo hätte er das, wie gefagt, zu zeigen fuchen 
foUen; es wäre ein Streit Ober den richtigen Ge- 
brauch eines Wortes entftanden , der feinen Nutzen 
haben konnte. Wer aberBehauptuilgen, die weient- 
lieh auf dem von einem Schriftfteller angenommenen 
Sinne eines Wortes beruhen, aus einem andern Sinne 
deffelben Wortes beftreitet, thut etwas nicht nur u»- 
nfltzlicbes fondern auch fcbädliches. So viel von die* 
fer Recenfion , fo fern fie Recenfion feyn will. Sie 
hat flbrieens in andrer Rückficbt Wichtigkeit, fo 
fern nämlich ihr Vf. darin feinen X)ffenbarungsglau« 
ben ausgefprochen hat. Darüber zu urtheilen Icheint 
nicht diefes Ortes. Ein Wort aber muffen wir noch 
ftber ^/iroMV Schrift felbft faaen. Wir freuen uns, 
da£s iie erfchtenen ift« und Tonnen nicht glauben, 
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dafs (*)f^ üii*^ Herauf gäbe bereue*, me viel Unannehm** 
fichkeiten fie Ihm auch mag zugezogen haben. Dean 
es mufste ihm Bedürfnifs Teyn, feine Ueberzeugung^ 
auch von der darin ins Licht gdTetzten Seite her klar 
und unumvsründen darzulegen. Denn xiadurch dafs 
'^r in feineu vi^lder die Bemühun^n der dogmatifchen 
Philofophen gerichteten Schriften iihmer auf den 
Glauben, das inneri^ Gefdhl, die innere Erfahrung, 
die Of fehbärung hingewicfen hatte , war gefcheben, 
daCs viele, die Keineswees feines Geiftes waren, im 
Lebeft noch weit mehr als in Schriften, feinen Na* 
^en und feine AusfprOche ihren Meinungen vereinig- 
ten, und -fie wider die Philofophen nicht nur, auch 
wider * die Philof<n>hie üiid die Vernunft felbft nicht 
blofs wie einen Scnild zum Abwehren, fondero aucli 
wie eine Waffe zum Angriffe mifsbniuchten. . Da^ 
xnufste ihm zuwider feyn; es mufste ihm inaerlich 
iiothwendig werden , fich ganz zu zeigen als der er 
ift. — So erklären wir uns die Herausgabe diefer 
Schrift, worin nicht allein die Polemik wider die dog- 
inatifcbe Philofophie in Anwendung auf ihre nenefte 
Erfcheinung vnederholt und bekränigt, fondern auch 
das Pofitive, worauf ^. bey feiner Polemik ioimer 
zurQckgewiefen hatte, der innere Glaube » vor fer- 
nem '>UfsverftändniGren gefiebert wird. 

QDfc Forf/cizung /olgt.^ 


RIRCHENGESCHICHTE. 

GöTTiKGEN, b. Dieterich t Philipp Meianchr 
thons Erzählung vom Leben Dr. Martin Lvr 
ihers. Üeberfetzt und herausgegeben von Dr. 
Friedr. Theoph, Zimmermann^ Prof. zu Ham- 
burg. Mit Anmerkungen vom Profeffor v* Vit' 
ters. Nebft einer Vorrede von Dr. <?. ^. Planck^ 
Confiftorialpräfident. Mit Luthers Bildniffe, 
nach einem Originalgemälde, geftochen von 
Kiepenhaufen. 1813« VIII und 168 S. gr. g. 

. Hr. v. V. aberfetzte Melanchttwns Nachricht von 
Luther für den atmanach des proteßans de Pempire 
francats pour l*an igio. , der zu Paris erfchien , und 
liefszur Erläuterung des überfetzten Auffatzes hi^ 
ftorifche -Notizen und eine cbronologifcbf Ueber- 
ficht der vornehmften Begebenheiten des Lebens 
des deutfchen Reformatprs auf feinen franzöfifchea 
Metanchthon folgen. Diefs veraolaüste Hn. Z. die 
lateinSfche Urfcnrlft von neuem auch in das Deut- 
jGDbe Oberzutfagen , und die Zugaben des Hn. t;. V 
zu feiner franzöfifcheo Ueberfetzung deutfch«, bey- 
zufQgen. In der Vorrede lagt Hr. JBr. H. .mit der 
ihm eignen Ironie: ,>Man hat es neuerlich von 
mehr ak Einer Seite her darauf angelegt« uns Pro- 
teftanten das Werk der Reformation durch meh- 
rere Sorten angelaufener Gläfer zu zeigen.- Viel- 


Uicht wollte ' man ^ab^rch erhdltta % difs ' fo deot 
durch ihren^ Glanz - nicht mehr geblendeten Auge 
defto treuer in ihrer wahren Ueftalt erfcheioea 
foUte. Vielleicht war «es auch blofe Zufall, dafs ^ 
einige dieler Glafer zugleich verkleinerten, und 
eben fo zufällig konnte. es einigen unferer nefiera 
hiftorilbheii Skeptiker beginnen , . daf& ihre Gläfer« 
welche fie blols mait cefohliffen haben wollten» 
auch die nicht etwünicme Eigeofchafi: erhielten» 
den Gegenftand, der dadurch betrachtet wird, ia 
ein etwas falfches und fremd^s Licht zv^ ftellen» 
Sie könnten es j edofch ehrlich fflr das wahre hal- 
ten; daher dürfte nicht viel dabey herauskommenp 
wenn man mit ihnen darflbes ftreitea wolHe; alleia 
um £0 mehr '^ mochte- es der Mühe . werth feyn» 
das reine Bild davon ^ wie es dem Uobea Auge 
unvergröfsert und unverkleinert auffällt, auch wie^ 
der aufzuhellen , und dazu ift iicherlich diefe 
Schrift Melanchtkons weit beffer' als irgend eine 
andre Darftellung der Beformatioosgefchichte' ge^ 
eignet." Was nun der Vorredner weiterhüi' von 
der über fetzten Schrift^ lagt, ift fo auflallend wahr, 
dafs fich Ichwerlicli eine Stimme dagegen erheben 
wird. Die Ueber fetzung des Hn. 2. lieft fich im 
Ganzen gut , wenn gleich Stellen wie folgende : 
9, Die. Anmafsungeo Roms, das nach der Oberherr* 
fikaft flrebte, und hauptßichlich von Gregor VIL 
emfgejkllt worden waren % beunruhigten und erbit-- 
terten alle chriftlichen Ffirften, "> fehlerhaft find.. 
(Reo... würde > gefagt haben: die hauptfächüch von 
uregor VII- aufgeftellten Anmaafsungen des* nach 
der Oberherrfchaft ftrebenden Roms beunruhigten 
u. f. w.) Der Abdruck des Bildniffes von Lsi* 
tkers das diefer Schrift beygelegt ward, ift in des 
Hec. Exemplar fo fchön, dafs, vi^enn die andern. 
Abdrücke eben fo gut geratben find» fchon dief^s 
Bildnifs viele anreizen wird, die Schrift zu kau- 
fen, welche fich freylich fchon durch ihren eig«* ' 
pen Innern Werth empfiehlt. Hr. v. V. befitzt 
das Originalgemälde, wonach die Zeichnung def- 
felben gemacnt ift; früher befafs »es der Graf 
von Moltke^ ehmaliger Dechant des Domcapitels 
zu Lilbeck , der' dem Hn. v. V. , als einem Manne 
von deutfcbem Sinne, und wanpnen Verehrer Lu«^ 
thers, ein Gefchenk damit macht^. 


STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Lkipzio , b. Hartknoch : Deutfchlands Heffnmgen^ 
ipij. 15 S. 8. (a gr.) 

. Viel lehrreiche und zur Ausführung auffordernde 
Gedanken in einer gemälsigten SchreilKirt, mit Ruhe 
und Umficht. Auch jetzt verdienen diefe wenigen 
Blätter noch eine auftnerkfame Beachtung, ihr VVir- 
ken verfchwand nicht mit den Tagen , in deaen^ Ge 
gefchrieben wurden. 
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.VERMISCHTE SCHKIFTEN. 

« 

Wien 9 in d. Camefina. Buchh.: Deutfehes HHufeum^ 
herausgegeben ron Friedrich ScUegel u. f. w.. 

tjeizung der im vorigmSutek ohgehrookenenReeer^on.'y 


Februar. Die fcaniinavifche HalbinM und ihre Be* 
wohner 9 von ^. W. Ridler. Als Brucbftfick ei- 
ner noch ungedruckten Gefcbicbte der NormanneD» 
Eine anziehende Schilderung des Landes und feiner 
Bewolwer, die von dem Ganzen, deflen Bruchftück 
fie ift» (die heften Erwartungen erregt. — Ueber nar^ 
eUfche Dkhtkunß. OßaUf die Edda^ Sigurd und Shair 
fpeare. Vom Herausgiber. Ein Auflatz voll liciitvol- 
1er Gedanken über den Wertb der in der Ueber- 
fchrift angegebenen Haupterfcheinungen der nordi- 
Ibhen DicbtHuoft an fich und in ihrer Vergleichung 
mit den Dichtern und der Diohtart füdlicher Völker. 
Pfach einer Einleitung über die Kritik der Sage und 
alten Heldendichtuog wird zuerft von Offian geredet, 
und zu einem hohen Grade von Wabrlcbeinlichkeit 
gebracht, dafs FingaPs Thaten und Offian*s Gelange 
in das Zeitalter der Normannen , an das Ende des 
>jieunten oder in das zehnte Jahrhundert unfrer Zeit- 
rechnung, gehören. Von den Offianifchen Gedich- 
ten felblT wird vermuthet, dafs es urfprüngUch lauter 
gimxelne Lieder und Romanzen waren, dkk die oft 
fehr gezwungen berbeygefohrte EjBfchachtelnne fo 
vieler Epifoden und die oft ziemlich verworrene ver- 
knüpfttog derfelben einer fpatern überarbeitenden 
Hand angehören., welches denen als ^wahrfcheinlich 
einleuchten weride, welche der Entftehungs- und 
f ortpflanzunesweife alter Gedichte bey anaern Völ- 
Icem nacbgerorfcht haben. Doch bilden die OfBani- 
£chen Lieder auch ohne diefe künftliche Verknüpfung 
durch den gemeinfchaftiichen hiftorifchen Inhalt ein 
Ganzes. In Beziehung auf diefen Inhalt, fo wie auf 
ihre Würde und Gültigkeit, möchte Hr. Schi, die 
iammtlicheli Lieder in drey Klaflen eintheilen. Die 
' erße Klaffe foll von denjenigen gebildet werden , wel- 
che die biftorifdheHauothandlung, Irlands Befreyung 
von dem Angriffe der Normannen durch Fingal , darr 
/teilen und betreffen. Diefe (eyen wohl als der Kern 
und Stamm des Ganzen zu betrachten. In die zweyte 
Klaffe fbllen die altem jener Haupthandlung voran- 

Sehenden Abenteuer und Fahrten nach Norwegen ee- 
ören, und dann die Erzählung, wie Fingal die Er- 
tnordung des jungen Königs in urinn gerächt habe, 
welches den Inhsut des* Gedichtes Temora ausmacht, 
£s könne leicht sefchehen feyn, dafs von diefen Be- 
gebenheiten und Liedern manches an die Haupthand- 
A. X. 2* I8I4« Erfler Band. 


lung, die den Mittelpunkt des Ganzen bildet, bloft 
hinzugedichtet worden ; nicht blofs das fpätere , f0a« 
dern auch älteres. „ In der Poefie find die Väter oft 
jQnger als ihre Söhne; ift eine berühmte Tfaat, ein 

Epfser Held der Sage einmal g^eben und im Geiange 
liebt geworden , fo/ werden ihm von (pätern Sin- 
gern und Barden leicht Gefährten und Nachfolger in 
ähnlicher Laufbahn, Söhne, Väter, und oft eine 
ganze Reihe von Ahnen und Nachkommen zugefellt^ 
und es wird an dem erften Gedichte immer weiter 
fortgedichtet. " In die letzte KJalTe der OflSaniibhen 
Gedichte follen alle die übrieen einzelnen Abenteuert 
befonders die als Epifoden lo häufig eingeflochtenen 
tragifchen Liebes- und Mordgefchicfaten gehören, 
welche^ fchon eine ziemlich itarke Aehnlichkeit mit 
den fpätern feit Percy fo häufie gelaramelten Schofti- 
ichen Balladen haben , die meiftens auch eine blutige 
Kataftrojphe lieben. — Dann von der Edda. Zueru^ 
dafs in inr, wie in dem Perfifchen Zendavefta, eine 
ceiftigere Naturverehrung ftröme , im Gegenfatze der 
leichtern , und bey aller Schönheit der äufsern Form 
im innerften Grunde doch eigentlich materiellen grie» 
chifchen Götterlehre ^ darauf, was bisher gethan fey» 
die Edda poetifch geniefsbar zu machen. Daran 
ichliefst fich eine kurze Verdeichung der deutfcben 
Nibelungen mit den nordifchen« — Zuletzt etyjniB 
von ShMfpeare*s Grotse. Durch ihn trete der freye 
Naturj^eift, der in der nördlichen Sage athme, (üb 
in unter aller Herzen tief* eingewurzdte und eigen- 
thümlich nordifche GefQhlsweiTe uns viel näher ent- 
gegen , greife unmittelbar in unfere Welt ein , und 
vrerde wieder Leben und Gegenwart. Diefe Be- 
hauptung findet fich in dem Nachtrag Über Shah* 
fyeare, welcher in dem Mayhefte eingerückt ift^ 
durch die Betrachtun^n , wozu das von L. Ttech in 
dem Alt -Englifchen Theater überfetzte Trauerfpiel 
Lokrine Veranlaffung giebt, weiter entwickelt. Zu- 
gleich wird gezeigt, wie Shakfpeare am heften die* 
nen könnte, die verichiedenen Parteyen unfererZeit» 
wo die Liebe zur Poefie fich in mancnerley einfeitige 
Neigungen zerftreüt und zerfplittert habe, zu verei- 
nigen« Möchten alle diefe Parteyen beherzigen , was 
hier kurz und treffend über die Einfeitigkeit ihrer 
Anfichten und Beftrebungen gelagt wird. 

März. Ein IVort über deutfche Literatur und 
deutfehe Sprache. Vom Fre^herrn A. van SteigenHfik 
Wer die^Literatur und dl« Sprache eines Volkes über- 
haupt oder in einem beftimmten Zeitalter tadeln will^ 
muls eine tiefe Erkenntnifs des eigenthümlichen Le- 
bens diefes Volkes befitzen , und darthnn , daüs es 
in feiner Lebensentwicklung zurückgeblieben oder 
Aa v«n 


i«7 


ALLO. LITEÄATÜR - ZEITUNO 


IM 


von ihrem geraden Gdnge al^ewicben ift. Davon 
xeigt fich in diefem Avnatze nichts. Da vrird nur 

S tadelt» in glatter Sprache, mit oberflächb'chein Ur- 
eil. Gelehrt, unermfldet, keiintnifsreich fey der 
Deutfche, aber gefchtnacklos, das ift der allgemeioe 
Text. Was denkt der Ausländer davon ? JDds ift 
Key allem Einzelnen der PrOfftein. Und der Aus- 
länder, d. i. der Franzofe, deiikt'und fpricht noch 
to viel Schlimmes von uns ! Doch die oefiere Zeit 
wird kommen, da^ hofft auch Hr. v. St „Dann 
wird der Ausländer unfere Schöpfungen ^uf den Bo- 
dbn feiner Heimath verpflanzen, um feinen Lands- 
^ten fagen : Der gelehrte , fleiisige , verftändige 
Deutfche ift such verltändlich geworden, er ift mun- 
ter und witzig, und er welfs fc^ar aufzuhören, wenn 
man anfängt zu ermüden.'* Hr. t;. St. wünfcbt, dafs 
der Ausländer bald diefs Urtheil Ober uns fälle« 
Dann — fetzt er im Geifte frohlockend hinzu --* 
dann ift unfer Eigenthum, die Sprache, und der 
Ruhm unfers Volkes auf immer gerettet ! ^- Die* 
fier AufEatz gab Veranla ITung zu einem im Set^tember* 
hefte mitgetheiiten Briefe : üeber die deutfche IJtera* 
twr^ von dem AppeUationsrath Koerner in Dresden 
an dbn Herausgeber , und zu einer Antwort dn Her* 
amsgibBn* Der Brief enthält eine fehr milde Zu* 
rechtweifung der Vor würfe, 'die Hr. v. St* der deut- 
fchen Literatur gemacht hatte. In der Antwort. 
fiM^fat Hn Seht, nicht allein die Aufnahme jenes Auf- 
flitzes in diefe Zeitfchrift, fondem auch delTen In» 
balt im Al^emeinen zu rechtfertigen. Vorzaclich 
tadelt er mit ernftem Unwillen die allgemeine v er*- 
mchläffigung der vaterländifeben Sprache unter den 
Deutichen. Wer wird fokhen Tadel nicht gerecht, 
wer wird fich nicht davon ^troifen und tu beflem 
Voriatzen aufgefordert fincfen, wenn er, wie hier, 
■loht aus dem fremden -Standpunkte eines Franzofen 
lieröberfchallt, fondera ans einheimifchem , tiefem 
Oef&Ue der Unwürdi^keit der Sache quillt , zumal 
wenn er felbft in der ^nfachheit , Klarheit und Rein- 
heit, womit ec^ausgefprochen ift, einMufter des beC- 
iem Ausdruckes vorhält? Aufaerdem fucht der Her- 
en^ in diefer Antwort den Nutzen der Verffle|chung 
der deutfchen mit der aüsländifchen , befonders franr 
Edfifchen Literatur zu beweifen, wiewohl er felbft 
als die Haujprtfache erkannt , von innA heraus durch 
die Entwickelui^ desGeiftes felbft, dui^h die immer 
mehr verbreitete Erkenntnifs der Wahrheit, und 
dann von aulsen durch eine zweokmäfsige Behand- 
lung und Anbauung der Sprache auf die VerbelTerung 
der deutfchen Literatur zu wirken. Nachdem dar- 
msf dieGrundzQge jener Vei^leichung angegeben find, 
wird das eigenthtimliche VS^fen der deutlchen Lite- 
ratur in einen aBgemitHen inuern Kampf nach If^ahr' 
Sbrä und Erkinntn^ geletzt, deflen nähere Betrach- 
tung fich Hr. SchL fflr ein anderes Mal vorbehält. -^ 
ViSer das Studium der Kriegsgefehiehte. Von £• 
von PfuiL Rec. ift kein Kriegsmann ; aber er hat 
•diefen Au'fatz, worin übr ens mehr von derKricjs- 
kunft als von dtr Krieg gefchichte die Rede ift, mit 
-VergnOgen gelefen. Der Vf. fpricht fo klar, fein« 


Behauptungen find fo einfach, dafs man, ibwohl 
wenn er von den NKn^eln der bisherigen , als euc^ 
wenn er von den Erfo'rderniflen der zweckmäfsigea 
Belehrung in der Krie^gskunft redet* nicht uinhia 
kann , überzeugt zu werden. Folgendes fcheinen die 
Hauptfitze : i) die Kriegskunft nimmt nicht allein« 
wie jede andere Kunft, die seiftige und phyfifcbey 
fondem auch äit'moralifche iSsztt des Menfcnen — 
Energie des Willens, Gegenwart des Geiftes, Selbft- 
verläugnung — in Anfpruch^ 2t) Heer und Feldherr 
machen ein ionig verbundenes Ganzes aus. Der2uf 
fammenbanc zwifchen ihnen ift nicht der eines Kfinft« 
lers mit feiner Mafchine, fondiem ein organifcher, 
welci^er als ein folcher erklärt wird, wo Feldherr' 
und Armee ewig auf einander einwirken, wo beide 
aus demfelbendtoffe gebildet, mit ähnlichen Eigen- 
fchaften ausgerfiftet, in einem grofsen allgemeinen 
Körner verfchmolzen find, in welchem der bewe^ 
gende Wille durch den Feldherf n repräfentirt wird ; 
3) durch das Studium der Kriegsgefichichte foll man 
weniger lernen, was gefchehen ift, als vielmehr» 
worauf es im Kriege ankommt, d. h. welches die 
Elemente des Sieges find. Es kommt aber im Kriege 
aufser der Fahruns oder dem Gebrauche des Heers 
auch auf deflen Behandlung , und auf die Beurtfaei* 
lung und Abfcbätzung der feindlichen Kräfte an. — 
AusficktenfUr die Kunfl in dem Oeßerreiehifchen Kaifer^ 
fiaat. Diefer Auffatz enthält die bey Gelegenheit des 
zwölften Februars , * des Geburtstages d^s Kaifers, 
i8ia in der k. k. Akademie der vereinigten KOnfte 
2u Wien gehaltenen Reden des Gurators, Grafen 
von Uettemich^ des beftändigen Secretärs der Aka«- 
demie, Hn. Eämäurer^ und des PräfeS, Ho. vonSom* 
nenfelsy nebft einem Epilog vom Herausgeber. Di« 
erfte Rede giebt eine kurze Ueberficht der Schick* 
fale der Akademie feit ihrer Stiftung unter Leopold L 
im Jahr 1704, und vr€\\t dann bey den Ausficbteo^ 
wozu die neuen, an diefem Tage bekannt gemachten 
Statuten , worin ein Lehrftuhl der Theorie der Kunlk 
und eine alle drey Jahre zu wiederholende Aosftel* 
lung der Werke vaterländifcher Künftler angeordnet 
wird, berechtigen. Die zweyte, mehr g^anken- 
reiche als klare , Rede des Hn. Eämaurer entwickelt 
«US der Idee und dem Wefen der Kunft die Noth^ 
wendigkeit einer weifen Organilation der Kunit* 
vereine. Die dritte redet von den Erwartungen» 
^ivelche fich die KOnfte von den Ehrenmitgliedern der 
Akademie zu machen berechtigt feyen. Der Epilog 
ftellt allgemeine Betrachtungen darüber an , wie das 
Publicum die Kunftfortfchritte befördern könne. D» 
bey werden als Hauptbedingunjgen "des wahren Ge*- 
deihens der Kunft die Sätze aufgeftellt und erörtert, 
dafs die Kunft* das ganze Leben durchdringen foUe^t 
und dafs fie fich bey allem äufsern Reiz und der 
mannichfaltiffften Entwickelung nie ganz von ihrem 
erften, ernften Urfprung entfernen dürfe. Letz«* 
tere Bedingung giebt VeranlaiTung zu beherzigungs- 
wertheff Wünfchen, wie die BeueUungen, die My 
den Kfihftlem gemacht werden , befchaffen feya 
möchten* 
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Afrit. GtÜddi inrfSMiotfk von Hdbshurgi wm 
JBtÜgimofflm. VoD A^ /r. Sehlßget. Mit Recht be- 
iiauptet Hr. Seht, , dafs auch diejenigen altdeutfchea 
Gedichte , Welche Scfa auf die 5mntliehen Angelegen» 
iMten beziehn, Aufnierkfamfceit verdienen 9 undj 
swflrdig wären, mit grOndlaehen Sach» und Wott- 
erklarungen begleitet, und nach der Zeitordnung zii- 
lammengeftellt, von neuem herausgegeben* zu wer- 
den. Er giebt hier eine Probe einer folchen Auf- 
gabe in der Mittheiluns jind Erklärung einiger Lie- 
der Ton den Meiftefn ISLumiland^ FHedfiah von Son- 
ntnburgt Kanrad ptm Würzburg y Boppoy Stolle und 
dem Unverzagten. Zum SchluTfe ein fchönes Wort 
fiber die Sinnigkeit unferer alten Dichter in dem Bau 
ihrer Strophen. •— Uiber den Glauben. Brief des 
Wandsbecker Boten an Asmus. Dafs der Glaube auf 
der Gefinnung ruhe. Welche das fey, wird anfchau- 
lieh gemacht an den biUifchen Gefchichten des Haupt- 
manns von Kanemaum und des KanaDäifchen Weibes. 
Man kennt fchon die Art des Boten; auch in der 
Sache nichts Neues. — Kunflnachrickten aus Rom. 
Von Friedrich Mütter , König!. Baierifchem Hofmaler. 
Fottgeletzt imfUnfleni fechßen und achten Hefte. Es 
find nicht hiofs Nachrictiten , fondem auch Beurthei* 
lungen. Zuerft von zwey grofsen Gemälden, Iphi- 

genta in Aulis von Odevaem, Penfionär der franzd- 
fchen Akademie der bildenden Künfte in Rom, und 
Brutus und feine Söhne 9 von Letkier^ dem Director 
dieCer Akademie. Letzteres wird mit vorzOglicheiti 
BeyäUe" beurthettt. Das Mavheft giebt von einem 
JLandfehaftsgemälde des Hn.^oh. Chrifi. Eberlein aus 
Göttingen , und von einem Kupferftjche des Hn. Ferd. 
RufchweA aus Strelitz Nachricht. Im Juniusbefte 
wird eine neu entdeckte alte chriftliche Kapelle be- 
schrieben, die der heiligen Felicitas, einer Märty- 
rerin, gewidmet war.*, itrt OctoberhePte wird von 
zwey Landfcbaftsgemälden des Malers ffof. Ant. Köch^ 
was Albingalz'im Ceehthal in Tyrol gebttrtig, gere- 
det Sie tollen fehr fchön feyn. 

- May. Herausgabe des alten Reinhart Fuchs durch 
die Brüder Grimm in Cajfel. Die Brflder Grimm^ 
fchon fraher mit der Zul>ereitung einep Ausgal|>e des 
von Gtöckte in der Vaticana wiäer aufgefundenen 
bochdeutfchen Gedichtes von Reinhart Fuchs befdiäf- 
Ügt, find zu eigner Anficht und voUftändiger Be- 
nutzung der drey Haupthauadfchriften des altfranzö- 
fifehen roman du renardt welche die Kaiferl. Bibli€>- 
tbek zu Paris aufbewahrt, gelanget, und gedenken 
diefe-altfranzöfifchen Quellen, die, wie fie verficheni, 
durch ihre AusfQhrlichkeit ein viel helleres Licht 
auf Ürfpmng und Fortpflanzung der Fabel werfen, 
crfcheinen zu laffen. Sie äufsern , dafs von der Laga 
des deutlbhen Buchhandels abhängen werde, ob jene 
Cedichte gröfstentheils oder nur theilweife ange- 
druckt, oder Oberall in getreuer Ueberfetznng wer- 
den gegeben werden kön.neti. Dafs wenigftens letz- 
teres gefcbehen möge, wOnfcht Rec. um fo lebhafter, 
je gröTser dasy ergnOgen war , womit ef die hier mit- 

fetneilte Probe « enthaltend die Begebenheit von Rein- 
art dem Fuchs, LfSning dem Sperling und Morholt 
dem Rüden , gelefen hat. Ihr ift ein Mäbrchen vom 


treuen Gevatter Sperling beygegeben, das auch des^ 
wegen Intereffe hat, weil es aiüF einen gemeinfameä 
Uriprung mit dem Gedichte von Reinhart Fuchs hin* 
weift, und fo dem Satze: »dafs von undenklicher 
Zeit her ein Kreis von Segen , der ficb eleichfam um 
einen Mittelpunkt , immer um den Fuchs oder Wolf» 
dreht, ein echtes Epos ausgemacht habe, wiewohl 
er in der erften Periode des Mittelalters cu einer 
eignen , befonders gflnftigen Entfahung gelanget fey,? 
zum Belege dienen Kann. Aufser diefer Behauptung 
fcheint auch folgender Gedanke fehr beachtun^ 
werth : „ Der moralifche Zweck der Thierfabel ift 
ficherlich das. fpätere ; das frühere und urfprflnglicfae 
daran ift eine unfchuldige rein poetifche Luft an dena. 
heimlichen Leheu und Weben der Thiere gewefei^ 
deren äufserliche Natur und EigeothOmlichkeit nie 
untergehen darf, und fich vielmehr recht fein und 
kleinlich zeigen mufs ; aber dadurch , dals man ihnen 
daneben menfchliche Sinnesart und Schickfale zugabt 
entfpringt die ganz eigne Vermifcbnng menfchlicner 
und thiedfcher Weife, worin der Reiz der Fabel ver- 

Eraben liegt; die Thiere gewinnen eine fonderliche. 
edeutfamkeit, ohne welcbe.die Poefie nimmer etwae 
von ihrem Wefen zu fagen gehabt hätte. '* •— Däm^- 
merungsfchmettertinge oder Sphinxe. Von ^ean. Paul 
Friedrich Richter. Gedankenreiche Worte aber diß 
menfchlicben AnBchten der Zukunft, Landes Reicfa^ 
thum und Macht, den Miisbrauch der Anfpielungea 
auf die Zeit, deutfche Fürftenliebe, fehnelle Auf- 
klärung und fchneUe Veriinfterung. Zur Probe mag 
folgender Gedanke dienen : „ Die Menfchen glaubet^ 
aber irrig, dafs ein geftdrztes Volk nur von der Kette 
der Halfs- Möglichkeiten, die ihnen vor Augen lie- 
gen, wieder in die Höhe zu ziehen fey; wenn 6e nun 
finden, dafe für den Abgrund, worein es geworfen 
worden, alle Rettleitern zu kurz find, es emporzü- 
bringen: fo fchliersen fie daraus, ^uf deflen Rettlofig^ 
keit, ohne fich aus der Gefchichte zu erinnern, dafs 
ein Holen - Abgrund der Völker. — fo yvle eiitfge 
phyfirche Abgründe — aufser dem Rück -Ausgange 
nach oben, auch einen unten nach der Ebene, jn 
Tiefe hat, und dafs ein unerwarteter Seitengane 
plötzlich ein freycs WeltgrQn und Himmelblau auf 
thut. — Üeber die Uebungen der Soldaten. Vom Frey- 
herm von Steigentefch. . .Die gewöhnlichen Uebungen 
des Fubvolks werden als höchft unzweckndfsig ge- 
tadelt.' 

iDer Be/ehlu/i /olgi^'i 

NATURGBSCHICHTS. 

Hallb, b. Schimmelpfennig: De pteuröbranckaea^ 
novo moltufcorum genere. Diflertatio inaugnraHs, 
quam conienfu inclyti mediconim in academia ha- 
lenfi ordinis ad fummos in medicina et chirurgia 
honores ^ite capefTendos publice eruditorum exa- 
mini fubjicit iSL -F. Lette. 1813. 13 S. 4- Mit et 
nem Kptr. (4 gr.) 

Dfer Vf. diefer piffertation erhidt von Meckel die 
Erlaubnils 9 die äufsere und innere Befchreibung die- 
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fes neuen MölIttskS ttx liefern, welches derfelbe un- 
ter raehrern andern theils neuen , tfaeils gewohnlich 
in den zoologifchen Saromlun^en nicht vorhandnen 
Seethieren aus Neapel mitgebracht hatte. Es gehört 
unter die Gafteropoden. Es hat vier Tentakeln , eine 
fenkrechte Mundöffnung. Auf der rechten Seite des 
Körpers liegt nach hinten die Kieme» über ihr die 
Afteröffnung , dicht vor ihr eine*, zu einem blinden 
Sacke führende« und weiter nach vorn auf derfelben 
Seite» dicht neben einander, von einem gemeinfchaf^ 
liehen Wulfte umgeben, die beiden. Gefchlechta- 
Öffnungen. Der Mantel ift nur undeutlich ati^e- 
wirkt, und enthalt keine Spur einer Schale. Der Vf. 
nennt es Pkwrobranchäa ^ wegen der grofsen Aehn- 
Üchkeit mit dem Peron - Cuvier'lchen Gefchlecht 
JHenrobiranchHS 9 von dem es fich beynabe nur durch 
den Mangel der Schale unterfcheidet. 

Am Darmkanyl ift die MundmafTe wegen be- 
trachtlicher Grö&e und Zufamooenfetzung des Kau- 
apparates , der aus zwey Kiefern und einer fehr gro- 
isen Zunge befiieht , die durch beträchtliche Muskeln 
1)ewegt werden » der complicirt^fte Theil. Der Ma- 
cen ilt ein länglicher, häutiger Sack, der den wei- 
^ften und langreen Theil des Darmkakuls bildet, in 
welchen fich me Leber durch mehrere weite Müa- 
dungen öffnet. In die Mundmaffe öffnen fich zwey 
Speicheldrüfen verfchiedner Art, die eine,, kleinere, 
durch zwey Gänge, die andere, ^mt gröfsere , durch 
einen einzigen. Das, nach dem gewöhnlichen Ga- 
fteropodentypus gebildete , Generationslyrtem befteht 
aus övarium, Oviduct, Uterus, Scheide, einer Ne- 
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benblafe, dem Hoden, dem, Samengam|e*, «nd eiaec 
fehr zuOammengefetzten Ruthe. Der Hode ift nicht 
von den weiblichen Theilen getrennt, fondern hängt 
mit ihnen zufammen, indem fich der.Oviduct dicht 
bey ihm in zwey Aefte fpaltet, wovon der eine fich 
in den Hoden verwandelt, der andere zum Utetua 

Eht. Diefe merkwürdige Anordnung und ihr Ver* 
iltnib zur Bildung des Generationsfyftems in an- 
dern Gafteropoden giebt dem Vf. Gelegenheit zu ei« 
ner intereflanten Vergleichung zwifchen den verfcläe- 
deneii Formen und Entwicklungsftufea diefesSyftema 
und des Circulationsfyftems in der '^^' '^^ 


Das aus einem Lungenvenenvorfaofe und einer 
Aortenkammer gebildete Ilerz liegt nngeßhr in der 
Mitte des Körpers auf der rechten Seite, dem vor- 
dem Ende de» Kieme gegenüber. Das Nervenfyftena 
ift zuiammengefetzter , aJs es gewöhnlich bey den Ga- 
fteropoden zu feyn pflegt. Man kann drey, durch 
Fäden verbundene, Syfteme zählen. Das erfte, das 
Himfyftem, .welches vorzflgllch den Sinnes- und Be- 
wegun£Sorganen beftimmt ilt, befteht aus dem gröb- 
ten, über der MundmafTe übenden einfachen, und 
zwey, neben derfelben liegenden, Nervenknoten; 
das zweyte, vorzOglich dem Darmkanal beftimmte, 
aus zwey,^cht neben einander, unter der MundmalTe 
liegenden ; das dritte , nur auf der rechten Seite lie- 

Iende, aus zwey. Knoten, deren Nerven zu den Ge- 
;hlechtstheilen gehen. 

Das Kupfer ftellt in zwey Abbildungen die iu- 
isere^, und in zwölf die innere Form des Thieres dar. 


Literarische Nachrichten. 


A 


Todesfälle« 


^m t. Februar des vergangenen Jahres ftarb zuDan^ 

sig der praktifche Arzt und Doctor der Medicin, Na- 
thanatl Ernß Dauttr^ im 57rten Jahre an der Wafler- 
fucht. Er war der Edinburger medicinifchen Gelell- 
.Xchaft, wie auch der römifch-kaiferlichen Alcademie 
der Naturforfcher und der naturforfchenden Gefell- 
Schaft zu Danzig Mitglied. 'In der gelehrten Welt ift 
er durch feitie Inaugural-DilTert.: de Aqmfirigiin^ be- 
kannt, welche auch ins Deutfche f^berfetzt ift. ^ 

Am 6. NoTbr. ftarb in Breslau -der rerdienftvolle 
König]. Medicinal-Ratb, Kreis -Phyficus, Director und 
erfter Arzt des Hausarroen • Medieinal - Inftitutes u. f. w., 
'Dr.9V^FrUdr.fVilh.füofe^ am Nervenfieber, welches 
er lieh bey der treuen und eifrigen Pflege der kran- 
ken Krieger in den Lazarelhcn zuge-t.gen halte. Er 
war einer der heften Menfchen und gebildetften , ge- 
lehrten Aerzte. Dem medicinifchen Publicum ift er 
durch mehrere mit Beyfall aufgenommene Schriften 
bekannt.' Die Stadt und der Kreis verlieren ^an ihm 
gleich viel« Da^ Hausarmen- Mediana] - Inftitut^ eine 


der herrllchften und wohlthfttigften Anftalten, wel- 
che Breslau vielleicht allein hat, ift feine Schöpfung« 
'Als ganz junger Mann f äffte er im J. xgoE den Vor- 
latz dazu, und führte ihn, aller Schwierigkeiten inu 
Seachtet, bald darauf aus. (Nähere Auskunft über 
iele jetzt blühende und für immer gesicherte AnftaU 
findet man in des Verdorbenen letzten Jakrtshtridu 
von den Schiekfidtm^ Fortfihritteu «./. er. da HamatwteM" 
Medieinal' L^imts. Breslau 1912. |S S. 4.) 

Am 19. Decbr. ftarb zu Zürich Heinrich Oeßmer^ 
ein fehr wackrer und edler Buchhändler ^ SßlomomGeß» 
ner's Sohn, und Wieland' s Sckviriegerfohn. Einer viel- 
jähti^en fehr fchmerzhaften Krankheit (krebsartigen 
.Kopfwunden, durch die er fchon feit mehrern Jdirea 
den Gebrauch eines Auges und eines Ohrs verlogen 
•hatte) unterlag er im 46 ften Jahre feines Alters. Er 
-war Ueberfetzer von Sistnondi's Gefikickte der itcdie^ 
mfchen Fre^aaten und von JcL Kaff. Heß^s Lehtti 
'&»inglPt. Beide Ueberfetzungen aus dem Franzöfi- 
Ichen kamen in feinem eignen Verlag^ heraus« Er 
hinterlafst von feiner Gattin, Oiartone^ fünf minder» 
jidurige Kinder. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN.* 

* 

Wien , in d. Camefina. Buchh. : Deutfehes Mufeum, 
herausgegeben von Friedrich Schlegel u. f. w. 

fSefihlufi der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.') 

Juni US. Aus den Forle fungen über die Gefchichte 
der Literatur. Vom Herausgeber. Was hier mit- 
getheilt wird, ift die zwölfte Vorlefung. Der Vf; 
erhebt fich im Anfange von dem Roman des Cervßn- 
teszix^ einet aUgemeinen Betrachtung «über das wahre 
Verhältnifs der Poeße zu der Zeit, wendet fich dann 
zu der dramatischen Poefie der Spanier, wie fic fich 
flu Lope di Vega und im Calderon darfteilt, welcher 
letztere ihm Veranlaffung giebt, fein$ ihm eigen- 
thümlichc Anficht deseigentliijhen Wefeys der dfa- 
snatifchen Dichtjcunft kürzlich mitzutheilen, und zu- 
gleich das VVefen des Komantifchen zu beftimmer«. 
Von Calderon gebt Hr. Schi.' zu. Englands Dichtern, 
Spenferj Shakfpeare und AZi/ton über, und endigt mit 
der Literatur und Poefie , Insbcfondere dem Trauer- 
fpiele der Franzofen. Wir haben dicfe Darftelliingen 
mit dem gröfsten Wohlgefallen gelefen. Denn fi? 
ftellen das Kigenthümliche der Poefie der genannten 
drey Völker, wie eS|fich in ihren berühmteften 
Dichtern offenbarte, mit höchft befriedigender Ge- 
rechti^V^it vor Augpn, und find zugleich allenthal- 
ben von dem Geiftc der Erkenntnifs des Wefehs der 
Dicbtkunrt überhaupt und ihrer verfchiedenen Gat- 
tungen durchdrungen und befeelt. Ein Auszug, wenn 
ihn auch d^r Kauni diefer Anzeige geftattcte , würde 
nicht ohne den gröfsten Nachtheil für die lebendige 
Durchdringung yooi Ürtheil und Gefchichte, die 
durch d^ Ganze hin herrfcht , möglich feyn. Ein- 
zelne Steilen nur, worin fich der Gedanke mehr ab- 
gefondert von dem Gefchichtlichen ausipricht, laffen 
ich mittheilen. Davon heben wir zuerft folgende 
aus, weil in ihr das wahre Verhältnifs der Dichtung 
zu der Wirkhchkeit fehr glücklich ausgedrückt 
icheint. »An und für fich foU die Poefie nur das Ewi- 
ge , das immer und überall Bedeutende und Schöne 
darfteilen ; aber geradezu und ganz ohne Hülle ver- 
mag fie diefs nicht. Sie bedarf dazu eines körperli- 
chen Bodens , und diefön findet fie in ihrer eigentli- 
chen Sphäre , der Sage oder der nationalen Erinne- 
rung und Verganjgenheit. In das Gemälde ' derfelben 
trägt fie aber den ganzen Reichthum der Gegenwart, 
io weit dicfelbe dichterifch ife , hinein , 'und indem 
fie das Räthfel der Welterfcheinung, die Verwick- 
lung des Lebens bis zu ihrer endlichen Auflöfung 
liliikitet, und überhaupt eine höhere Verklärung 
jl. L. Z. 1814- -fir/l^r. " 


oller Dinse in ihrem Zaufaerfpiegel ahnden läfst^ 

Streift fie telbft in die Zukunft ein, und bewährt fich 
o , alle Zeiten , Vergangenheit , Gegenwart und Zu- 
kunft vereinend, als wahrhaft finnliche Darfteilung 
des Bwigen, oder der vollendeten Zeit. Auch im 
philofophifchen Sinne ift das Ewige ja keine Abrwe- 
.lenheit und blofse Negation der Zeit, fondern viel- 
mehr ihre ganze ungetheilte Fülle, in der alle Ele^- 
mente derfelben vereint find, wo das Vergangene 
wieder ^neu und gegenwärtig wird, das Leben der. 
Gegenwart aber zugleich eine Fülle der Hoffnung 
und eine reiche Zukunft fchon jetzt in fich trägt. 
Ferner glauben wir auf die hier mitgetheilte eigen- 
thümliche Anficht von der dramatifcnen Dichtknnft 
durch eine nähere Bezeichnung aufmerkfam machen 
zu muffen. Nur für ihre erft« und niedrigfte Stufe 
Jäfst Hr. Schi, diejenigen Darftellungen gelten, in- 
denen bloCs die glänzende Oberfläche des Lebens, 
die flüchtige Erfchelnung des reichen Weltgcmäldes 
ergriffen und uns gegeben wird. Die zweyte Stufe 
der dramatifchen Kunft ift ihm die, wo in den dra- 
matifchen Darftellüneen nebft der Leidenfchaft und 
der malerifchen Erljcheinüng auch der tiefere Sinn 
und Gedanke herrfoht und üch ausfpribht; eine bis 
ins Innere eingreifende Charakterlftik nicht blofs 
des Einzelnen, fondern auch des Ganzen, wo die 
Welt und das Leben in ihrer vollen Mannichfaltig- 
keit, in ihren Widerfprüchen und feltfamen Ver- 
wicklungen , . wo der Meufch und fein DaCeyn , die- 
fes viel verfcblungene Räthfel, als folches, als Räth- 
fel, dargeftellt wird^ Die höchfte Stufe ab^r, dds 
eigentlicne Ziel der dramatifchen Dichtkunft, fey, 
das Räthfel des Dafeyns nicht blofs darzulegen, fon- 
dern auch zu löfen, das Leben aus der Verwirrung 
der Gegenwart heraus und durch diefelbe hindurch, 
bis zur letzten Entwicklung und endlichen Entfcbei- 
dung hinzuführen. Dadurch greife ihre Darftellung 
in die Zukunft ein, und ftelle uns die Geheimniffe 
des Innern Menfchen vor Augen. Von diefer hohent 
emfteii djramatifchen Darfteiiung gebe es dreyerley 
Hauptarten, je nachdem der Held in den Abgrund 
eines vollkommnen Untergangs rettungslos hinab- 
ftürzt, oder das Ganze mit einer gemifchteh Be- 
friedigung und Verföhnung noch halb fchmerzlich 
fcblieist, oder wenn aus allem Tod und Leiden ein 
. neues Leben und die Verklärung des innern Meii^ 
fcben herbeygeführt wird. Weniger haben wir uns 
durch die Erklärung des Romantifchen befriedigt 
gefunden. Sie jft folgende: ,J!)as Romantifche be- 
ruht allein auf dem mit demChriftenthum und durch 
dallelbe auch lA der fo^fie herrfchendem Liebege- 
Bb fühl> 
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ftU, in welchem felbft das Leiden nur als Mittel 
der Verklärung crfcheftit, der tragifchc Ernft der 
alten Götterlchre und heidnifchen Vorzeit in ein hei- 
teres Spiel der Phantafie fich auflöft, und dann auch 
unter den äufeern Formen der Dafftellung und der 
Sprache folche gewählt werden, welche jenem Innern 
Liebegefühl und Spiel der Phantafie entfprechcn. 
Hr. &ht. Icheint felWlÄefahlt zu, haben, dais diele 
Erklärung zu enge ift. Denn wienn er gleich darauf 
behauptet , dafs das Romaptifche an fich nicht mit 
dem Alten tmd wahrhaft Antiken ftreite, daf^ die 
Sage von Troja ; ia felbft die Homerifchen Gefange 
durchaus romantifch feyen, fo fcheint es, als habe 
er durch eine folche ungebührliche Erweiterung nur 
lenem Tadel zuvorkommen wollen, " 

SfuHus. Einföae eims Dilettanten über hifiorir 
Tche Gegenßcinde. Den Anfang diefer Mittheilungpa 
liatte der ungenannte Vf. in dem fechften Stücke des 
W Perthes in Hamburg i8io erfcheinenden , durch 
gebietcrirche ümftände bald unterbrochenen, vat^r- 
fandifchen Mufncms gemacht; er fährt hier mit Nr. 21. 
fort. Es find einzelne Gedanken, Fragen und be^ 
'trachtungen, die alle wichtige Gegenftande betret- 
"fen , und zu weiterm Nachdenken Stoff und Keiz 
1>ieten. Sie tragen das Gepräge eines freyen , Ober 
der Gefchichte des Menfchcngefchlechts mit befon- 
nener Betrachtung, und über den Behauptungen der 
Gefchichtfchreib^r mit vorfichtiger Prüfung wcüen- 
'den Geiftes. — Nachrickt van äjrBreslaner Gir 
'mStdefammtung. Ein Bey trag zur Schlefifchen Kunft- 
iefchichtejvomDoctorBa/rftiiig. Hr.Dr.Ä,w^^^ 
eher den Auftrag erhaJten hatte, die Bibliotheken, 
Archive und Kunftfachen der aufgehobenen btilter 
' und Klöfter Schießens zu fammeln und »«"ubewaö- 
'rcn, giebt in dlefem Auflatze theils eine Ueberficht 
'Sr sSiickfale der Kunft in Schießen, theils ein^ 
Nachricht, auf welche Weife er bisher jenem Auf- 
"trace zu genügen fich habe angelegen i^l^J^^J^^' 
jVne üebeacht fordert ebea fo fehr zur Freude über 
.'die immer von peucm erwachende Luft und l.iebe 
der Sciilefier zu der Kunft und Wilfenfchaft auf , als 
fie c!ie drcypialige Vernichtung der gefammelten 
Schätze, durch die Mongolen , durch die Hulfiten 
und durch den dreyfsig jährigen Krieg, aufs fchmerz- 
Kchfte beklagen lafst; diele Nachricht aber niacht 
vorzüglich auf den Maler Mich. Willmann (geb. zu 
Königsberg 1630.) und deffen zahlreiche Gemälde 
aufmirkfaL - NachrUhtvon PhU. Otto Runge, ei- 
Inem vor einigen Jahren in Hamburg verftorbeiicn, 
befonders dn^h feine Tageszeiten bekannten Maler; 
;wobey zugleich die Herausgabe feiner Bncfe und 
Auffatze angekündigt wird. ' 

Juguß. Leben des Dichters Warttn Opitz von 
Boberfeld, nebft Bemerkungen Ober feinen poctifchen 
Charakter. Von Hegewijfh. Im Octobcrhefte tort- 

.cefetzt und beendigt. - / 

September. Üeber das hißorifche SchäuMel. 
Von Matthäus von CoUn. Eigentlich ift in diefem 
Auffatze nur von Shakfpeare als hiftorilchem Schau- 
fpieklichter dieKede. £s wird behaul^tet, dafs durch 


ihn die dramatifcbe Künft eine neue Geftalt ^vp^on- 
nen , und mit epifcber Kühnheit fich grofsatftig über 
das ganze Dafeyn verbreitet habe. Snakf^are habe 
fich nicht darauf befchränkt, wie die gnechifchen 
Tragödiendichter, den Menfcheh einfellig im Ge^en- 
fatze gegen die Alles niü<u rwerf ende Macht des Schick« 
fäls darzufteUen, und in diefem Gegeniatze des Men« 
fchen Würde zu retten, fondern er habe, felbft über« 
zeugt von der ewigen Harmonie der Welt und alles 
Lebens, das wirkUcbe Leben in feiner vollen Wahr- 
heit dargeftellt', und auch den grellften Miüslaut er- 
tönen zu laflen fich nicht gefcheuet, da er von deffen 
Auflöfung im Voraus verfichert gewefen. Rec. meint 
im Gegentheile , dais die Auflößng de» Widerftreits^ 
worin fich das Innere des Mesfcben mit der äufsem 
Welt findet , nicht gerade vorzüglich in Shakffears's 
dramatifcben Werken vorli^e , dafs. fie vielmehr ia 
den meiften der Seele des Zufchauers oder Lefers 
zwar nahe gelegt fey, doch überlalTen bleibe. ^ Kair 
fer Karl der Grofse. Abfchnitt einer altdeutfchen 
poetifehen Chronik. Von B. ff. Docen. Ueber dief« 
Chronik ift der neunte Band der Beitrage zur Ge- 
fchichte und Literatur, von Aretin, zu vergleichen; 
wo auch der Abfchnitt, wovon hier nur ein Auszug 
gegeben wird , voUftändig abgedruckt ift. 

Octo^er. DodorFaufl. Von Stieglitz. Ein Vcr- 
fuch, das Wirkliche auszufinden, das diefem Sagen« 
Kreife zum Grunde liegt. Angehängt ift eine reich- 
haltige Ueberficht der Schriften , wozu er Veraniaf- 
fung gegeben. — Berichtigung einer Stette in Damp- 
martin's Gefchichte von Frankreich; von ff. W. Bidier. 
Es verdient bemerkt zu werden, wie richtig Kaifer 
Joüeph über die Lage feiner Schwefter, dti SLöidgin. 
von Frankreich , urtheilte. — Ueber ein dfUrreictdr 
fches Idiotikon. An den Herausgeber von-A.; nebft 
einer Anmerkung des Herausgebers über die zweck« 
'mäfsige Befchaffenheit eines folchen Idiotikons. — 
Ueber ein neues deutfches Sprachwerk , das iHi *«r^ 
fcheinen folt. Ein Vorbeugungs - Verfuch von & ^^ 
Docen. Prof. Heinfius in Herlin hat ein grammatifch* 
orthographifches Wörterbuch der deutlchen Sprach« 
für das gemeine Leben und die Gefchäftsffihrung, 
zur Beförderung einer allgemeinen Spra<^ricbtigkeit 
in Briefen und Auffätzen , angekündigt. Durch dim 
Erklärung über Zweck und Inhalt, und durch zwölf 
Artikel , welche der Ausarbeitung als Probe beyge- 
fügt iind, glaubt fich tir. Docen hinläüglich zu einem 
Tadel befugt, der die Einrichtung des Ganzen, und 
befonders die VVeitläuftigkeit der Ausführung betrifft. 
Mit anftändiger Ruhe antwortet ihm Hr. i/einfius Im 
vierten Hefte des Jahrgangs 1813, indem er zugleich 
die Begriffe feines Gegners von der zweckmäßigen 
Befchai.enheit eines folchen Wörterbuchs zu berich- 
tigen fucht. Schlofs Karlflein bey Prag ; row Her- 
ausgeber. Befonders von den darin benndliclien sJr 
ten Denkmalen der Malerkunft. 

^November, ßefchreibung altdeutfkher Gfmitde» 
Von Amalia vonStllwig, cebornen ß/on Imhof. Es ift 
die bekannte Sammlung altdeuticher« befonders oie- 
derländifcher Gemälde der Hxn* Boifferf und desHm. 

Ber- 
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Bertram aut CöUo. woraia hier mehrere mit grofser diefem Gefchäfte ab«r mOffe der Welteefchichte auf 
Lebeiidigkeit der Phantafie des Lefers vorgeführt mannichfaJtige Weife, und rar allem durch zenaue. 
werden. - AbendunterhaUunge» dtr mtdtrgekekr- ausführliche und getreue BefchreibunKen einzelner 
Un. \ OD Karolau Baront» dt la Motte Fouqut.^ Dafs Stämme vorgearbeitet virerden. Djefs ift der GeGchts- 

pwnkt, der Hrn. 17. Ä bey der Arbeit, die hier an- 
gekündigt wird, leitete, und der ihre Wichtigkeit 
rar dieGerchichteder MeDfchheit verbürgt. — Be- 
tnerkuKßen auf einer Reife durch Detttfchünd. Aas 
ranzöGfohen Handrchrifu Viel Wahres, und 
är Manches noch immer von uds Deutfchea 
sherzigungswerthes enthalten diefe Urtbeilc^ 
hrfcheinlich aus der Handfchrift einer aucfi 
ms fehr bekannten geiftreicben ;Frau Qbertra- 
1; z. B. „Es wird In Wien (in vielen deut> 
ladten) zu fehr fOr guten Ton gehalten, nicht« 
als franzöfifch tu fprechen, da doch der Ruhm und 
fogar das Angenehme jedes Landes nur in feinem 
eigenthflmlichen Geift und Charakter befteht. — ' 
worden je die Deutfchea ihre ihnen verliehenen Go> 
fohle und Einnrchafteo einbauen, fie würden durch 
diefen Verluit nicht mehr an äufserer Leichtigkeit 
gewinnen. Eher würden fie rerdienftlofe Deutlcha» 
Bis liebenswürdige Franzofeou ... Verftändige Fran< 
Zofen begegnen im Auslande nicbtgern dem franzö- 
fifchen Geilt , fie fuchea vielmehr gern die Menfched 
auf, die mit-der perfonlichen Eigentliüralichkeil auch 
noob die ihrer Nation verbinden. ... Auf alle der* 
gleichen .Bildungen und Werke , die den franzöfi« 
fchen nachgeahmt find, könnte man das Lob'anwen- 
den, welches Roland beym Arioft feinem Pferd« 
giebt, {welches er hinter beb herfchleppt: „Es ver- 
einigt alle erlinnlich« gifte Eigenfchaften , fagt er; 
nur einen einzigen Fehlep hat es , es ift todt." — 
.Uebtr du uHmi^katifche Bsfckaffenkeit der dtutfckem 
Sprache. Von g. an den Herausgeber, nebft deffea 
Antwort. In diefer Antwort wird unfre Sprach« 
gegen jenen Vorwurf vertheidigt; nur mOffe Se nicht 
zu italienifcher Muük gefungen werden. — Tano- 
theutt oder die Gewalt £r Mufik. Nachricht von ei- 
ner DarftelluDg diefes grofsen Händelfcheh Kunft- 
werks zu Wien, nebft Bemerkungen über defTen Sinn. . 

Aulser den angezeigten profalfchen Auffatzea 
enthält dieftr Jahrgang mehrere Gedichte von Kar. 
Puhier, A. W. Schlegel, ^. L. Stall und Andern, 
^efonders reichhaltig aber ift er an Proben aus un- 
eedruckten dramatilchea Arbeiten, worunter uns 
die aus dem Trauerfpiele : Karins, von NatlkHus 
von Collin, im dritten Hefte; desgleichen, was aus 
dem Tfauerfpiele : Hannibali vom Freykrn. v. Roth- 
kirck im fünften , und aus dem Schaufpiele : Rudolph ~ 
von habslmrg, von AJ. H. Myitart im zwölften Hefte 
mitgetheilt worden ift, angezogen hat. Aufserdem 
taben wir im achten Heilig utaft Ausfakrt, eine , 
nordilche Abenteure, von fritdrich Frei/hrn. v. Fou- 
mti, mit Vergnügen gelefen. Dafs Heldenkraft, voo 
MäkigungdurchdruD^n, den Heiligen mache, fcheint 
der :Siiin diefer ihres Verfalfers würdigen Darftellung. 
Was aus d^m Trauerfpiele: Zrini, von Th. Körneft 
gegeben wird, ift zu wenig, un das Woblgefallea 
odu fiiUsAdlea zu beftiauoeu. 

PHI- 


Dafs 
die Hingebung des Claubenst verbunden mit ROftig- 
keit, im äußern Leben den Unglücklichen beffer 
tröfte , als die Selbßftändigkeit des Willens , die Geh 
ielbft Gefetz ift; dafs der Glaube lebendiger werde 
durch die äufsern Offenbarungen Gotl 
durch feine Offenbarung in der Perfon 
als blols durch das innere Bewufstfeyn 
leibliche Erljchejnung Chrifti in dem 2 
der Ereigni^e * in der Fortentwickelui 
pothwendig gewefen fey -^ das zu i 
ywit es uns fcneint , die Hauptabficht 
bey diefem AufEatze. Rec. Bewundert die Tiefe des 
Cemätbs und die Macht des Geiltes, die lieh auch 
biet offenbart; doch fcheint ihm die Erforfchung 
Solcher Dinge über den Bereich weiblicher Erkennt- 
nifs Oberhaupt hinaus zu gehen. Daraus erklärt er 
£ch die Unbeltimmtbeit und Unklarheit der Darftei- 
lung, die n)ehr ein tiefes Stretien , als eine fiebere 
£rkenntnils verrätti. Es ift nicht bemerkt, ob diefs 
Abendunterhaltungea werden fortgefetzt werden. — 
Ueber das Mittelalter. Eine Vorlefung, gehalten 1 goi. 
von A. W. ScHegel. Unter vielem Gj^n enthält 
diefe Vorlefung Mehreres, das in der ffiibeftimmt- 
beit, wie es dafteht, nicht befriedigt; vielleicht, 
weil die Reichhaltigkeit des Stoffes tiir die engen 
Grenzen einer Vorftellung zu grofs war. 

Dicembtr. Der IVtrtk der pofitivpn Offtnba* 
ning, aus dir UnhaltbarkeU der bisherigen phihjovki- 
fcktn Bemühungen. Da hiermit eine. Reihe voaAuf- 
üätzea beginnt, wovon die übrigen in dem folgenden 
Jahrgange enthalten find , fb fcheint es zweckmälsig, 
.auch die Anzeige und Beurtheiiung des vorliegenden 
Auflatzes bis dahin aufzufchieben. — Ankiindt^ung 
jiner Schrift Über die yoskifike Sprache und Nation, 
nebft Angabe des Gefichtspunkts und Inhalts derfeU 
^beu. Von ff^Uh. Frevherrm ». Humboldt. Hr. v. H. 
.legt in diefer Ankündigung die geUaltvoUften Gedan- 
ken nieder über die Bearbeitung der VV eltgefchjchte 
aus dem Oefichtspunkte der mannicbfachea V erwandt- 
{chaft der Völker in der Entwicklung des Menl'chen- 
lebens. „In welchem i^eitpunkt — wir heben diefe 
Stellt: aus, um feine Anficht näher zu bezeiclioen — 
in Welchem Zeitpunkt man nun die neben einander 
belteUenden Nationen in ihrem uu unterbrochen fort- 
cileudeu Laufe betrachten mag, wandern, trenoeD, 
.vereinigen, mifchea fie fich, fterbeh aus, .körperlich 
durch wirklichen Untergang, oder geiftig durch 
Ausartung, machen neuen Platz, oder treten felbft, 
in veran.lerter Geftalt , wieJer auf. Allein jeder von 
irgend einer Seite her errungene Vorzug wirkt wei- 
ter fort, und ift gleicblam eiue Eroberung in dem 
Gebiete desjeni^^en, was G«h in der Menfchheit durch 
die X'hat darftelleu iäfst; und fo entftehen immer 
andre und andre, mehr oder minder vollkommene, 
aber einander gegenfeitig unterftützende und durch . 
einaiider gewinnuide Formen der MeDfchheit." In 
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Oldehbotö, b. Stalling: Bfy^-a^ i?« Ä Ö. 
Schneider^s Griechifck- deutf ehern f vor ter buche. 
Zur Ankündigung von Abfchiedsreden. Von 
Chriß* H^itf^' Ahlwßrdt^ des Oldepburgifchen . 
Gymnafii erft^m Profeffor und Rector. igog- 
35 S. 4. * 

So entfernt das Sckn. Wörterbuch auch in der 
zwevten Auflage noch von dem höchften Grade der 
VoUkommenheitirtr fo vortrefflich und' von grofser 
Wirkfamkeit für die Beförderung des heillamen Stu- 
diums der griechifchen Literatur unter uns ift es 
deichwohl gewefen, und um fo wünfchenswürdiger 
m es, dafs mehrere Kenner und Freunde diefcr Litera- 
tur ihre Bemühungen vereinigen , um diefs -Wörter, 
buch ie länger je Vnehr der Vollkommenheit zu nähern. 
An die Gelehrten, welche fich fchon früher, nach 
Hrn. Scbneider's Anzeige , in diefer Hinficht um das 
VVerk verdient gemacht haben, ^n die Herren Äie- 
mer. Ruhkopf (uicht Ruhekopf )\ Bothe, Buttmann^ 
Spatding, BTocl Koeler (nicht Köhler^, fchliefst fich 
auch Hr. Ahlwardt, ietzt Director des Gymnaf. zu 
Greifs walde, im vorliegenden Schulprogramme, wel- 
ches mit der Anerkenn unjr des VVerths diefes Wör- 
terbuchs und der mit Sohnjon's Aeufserungen bewie- 
fenen Undankbarkeit einer folchen Arbeit launig und 
derb genug anhebt. Zwölf Artikel, alle au$ A, find 
der Gegenftand des Programms. >*o)tti«, fynon. mit 
«'3o)c,jtJ«, wird für anolog gebildet erklärt. Wir be- 
merken dabey,.dafs diefs Adverb, bisher nur in Ew 
rip. Troad.ib%. (iMüsgr. 792.) vojkam, wo aber die 
Jldina\xnd cod. Hart. «a/)c«<; haben; dafs diefs hier 
paffender fey, als^ao'K««. welches in einigen Ausg., 
^der Briibacb. und Herwag. zuerft, vielleicht durch 
einen Druckfehler entftanden, und dafs Hr. Seidler 
mit Recht «3 1' 3t« ^ in den Text gerückt habe. In 
AIto«, welches bey Seh. fehlt, ift die Pindarifchc 
Stelle , 0/. 3 , 30. , wo das Wort für Wohnfitz vor- 
kommt, fehr gut gefchützt und ei'klärt worden. 
4^iu^/ßea erhält nach Ä H. Vofsens Vorgänge die 
Bedeutung: folgen* (S., Jen. All^. L. Z. I805« Jun. 

S. 527)- 'AfJiTrXaxiJTO«, rfvotTfX/ x)jTO?, «TrAofxij- 

ir < , a V flt p TT X it jc 5 r ^. Hier wird gelehrt be wiefen, 
dafs o^vo? in «f* verkürzt werde, aber nicht in «,. 
• lind dafs demnach oTttXäxjjto? unrichtig fey, folg- 
lich Sophoct. Oed. Tyr. * 472. nicht- K??»« «VAax)j 
TOI , (wofür Sohnfon und die Glasgauer dxjch noch 
teffer «V^^ö^I'"»* haben), fpndern K «vaju>^X«^^)J- 
Toi , wie fchon die ^/rfm« bat , zu lefen fey. Hr. 
Prof. Schäfer führt in einer Note zu diefer Stelle des 
Sophocles in der bey Tauchnitz gedruckten Ausg. 
des Dichters , wo durch einen Druckfehler uvsmkS 
yjjToi ftatt affXflfioiTrfi fteht, Hrn. A*s. Bemerkung an, 
meint ab^r , die Sache fey noch nicht aufs Reine ge- 
bracht. Wir fehen nicht ein, wie fich «VAäxjjtoi 
fchützen laffe, und treten Hm, y^. unbedingt bey. 
Auch Soph. Tracb. 120. ift ftatt der Conjectur «trXa. . 
xjjTov , rtiit Bermanny Erfurdt und B^e «W^ttXä'hjjtov 
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zu lefen. Nur feiner Verbeltei'ung dfer beiden Stel-: 
len^ die leicht VerfchlimmbeffeiHihgfeyn dürfte, kön- 
nen wir keinen Gefchmack abgewinnen, indem er 
in der erften Stelle «rrfvot^wrc^oi ^cvS^i ftatt 
v5»v«5«Tf^ov ?>ü7a lefen will, ohne zu erwägen, 
dafs aTfv«pa)T«^ov oder aT#va^»T?^« gar kein griechi- 
fches Wort fey, auch fonft weder hier noch dort 
die Nothwendigke'it der Aenderung einleuchtet. "K\l^ 
?)l<JTp«tWo^A«l bey S. fehlend, ift aus II. XI, 712. unuc 
lagern, gut beyge bracht. 'Ava«/« bloCs aus AefchyU 
Ag. 315- (304.)» wo, wie uns fcheint, mit Recht 
«V«a'-i'ovTfc ftatt a*vd«/(|vr»^ vorgefchlagen wird. 'Av*x- 
TI04 aus Soph. Oed.Col. «83. fehlt bey Ä 'Av^«X i>- 
xofAai findet fich allein bey Aefchyl. Ag. 350., wo 
«^v5«Xa«ev ftatt «tS a^voifv SairffyV €on jectur ift. ' Di4 
Lesart der Handfchri'ften und alten Ausgaben gäbe 
den freylich mattpleonaftifchen Sinn: die Eroberer 
würden ihrerseits nicht wieder umkommen, aber die 
Verbefferung au^»« av^at'Xf lev ift um nichts befler. Hr. 
A. fchlägt dafür »'väX«:^»?» vor. ^KnihK, Diefer Arti- 
kel , fagt Hr. A. voll luftiger Vorausfetzungen, wäre- 
bcffer weggeblieben. Das Wort kommt nur bey A-rrf. 
Pyth. I, 161. vor, wo die Aldina i^ni^x^ hat, welches 
vorzuziehen ift: denn Aefchyl. Suppl 95. ift das Wort 
hineincorrigirt, und elniöt^; kann, derProfodie halber, 
das Stammwprt von ir^xnidt^ nicht feyn. 'Aironßa- 
To? aus iSo^ÄiPW. Trachin. 1029. unzugangbar, unnah- 
bar, dorifche Form von oln^Qtrß^roi ^ fehlt, und ver- 
dient eben fo gut aufgenommen zu werden , als * ^o- 
Ti'rrXaaTo«. Bey A e T « <^ T Ji> und *Ae-7^<TT,,'« wird ditf Be- 
deutung von weiß y weißlich bezweifelt, und die 
Nacjiweifung einer Stelle, wo die Bedeutung vorkom- 
me, gcwünfcht; Wir Hönni^n damit diönen. S. Ae- 
fchyl. Sept. coptra Theb. 60. -Af,,^«.. Hier feiilt 
Hey «e>ipfvo4 die Bedeutung, worin das Wort bey Ho- 
merals;9i. 18, 435- vorkommt, für entkräftet , ge- 
fchwacht. t^.pamm S. 155, H. Stephan. Chef. L. G. 
P: 510. A§»Jf*fvo4,. fagt Hr. A. ganz richtig, heifst 
erbeten, gewünfcht, angewünfcht, im guten und bo- 
fen Smne; im letztem angefluoht. a) Von den Wir- 
kungen diefesHuc|ies getroffen, cefch wacht, entkräf- 
tet. So braucht man freylich nicht zwey verfchiedene 
Stammwörter von a^ anzunehmen, wenn es Bitten; 
und wenn es t luch, Unglück, heifst. Ueber die Quan^ 
titat dieies Worts, worüber, nach Hrn. A's. Behaup- 
tung, verjährte unrichjige Begriffe bey Metrikern und 
Philologen herrfchen , verfpricht er bey einef andera 
Oeiet^enheit fich vernehmen zu iaffen.' 'AÄvf *o'c hat 
drevUndiguDgen Vgl /^i»rfar. Ol. i, 16. u. an andern 
Stellen. VVenn der Vf. als GrarAmatiker, Metriker 
und Lexicograph auftritt, fo ift feine Arbeit fefer ver- 
dienftlich und wir wflnfchen, dafs er in diefem röhm- 
hchen Gefchatt fortfahren möge ; Aber wenn er als 
Kritiker fich zeigt, fo arten feine Kritiken in Verbeffe! 
rungen der Dichter felbft aus, anftatt dafs fie nur den 
Abichreiber allein treffen foUten. Da wir diefs UrtheS 
von allen Verbefferungsvorfchlägen , die in diefem 

■ f ■ 


M O N A T S R ß G I S T E R 


JANUAR i8r4. 


Veneiclmifs der in der Allgem. 

AMim. Dia arfM Ziffer «dfic dia HnnKr, 


deu Ergänzungsblättem .receulirten Schriften. 

• «n. DarBfljUttEß, fc««oIia«Äi«KrtIoiuiniliUtUr. 


Aklwardt, Ch. W., Bflytrag zu i. O. Sehuider'i grieoh. 

deutfchem Wfirlerbucbe. ij, 199, 
Jtmjtwn, Ch, F., kritifches Journal der neu eften theo log. 

, -Literatur, ir Bd. i — 3s St. EB. y, «7. 
Analekl«D, für das' Studium der e«g«t. u. fyftemat. 

Theologie ; herausg. von K. A. G. Keii a. H. G. Ti^chir. 

ner. i — 3s St EB, y, ög. 
Annalen, neoe theolog., f. L. JVackler. 
ApoUonii Rkodti Argonautica, ex recenf. R.F.Ph; Brun- 

cWi,. Edii. nora auct. et correct. (Cur. G.H.&AaAr.) 

Tom. I. et n. j, j6. 
Archir far alte u. neue Kircheneerchichte ; herausg. 

Ton K. Fr. Stäadlin u. H. G. Tifckirntr. in Bdi 1 u. 

isSt.JEB. 9; 70. ' 

— für das kathol. Kirchen- u. Schulwefen. i u. ar 

Bd. I — 3s St. EB. 10, 74. 
^— für die Partoralconfereokfn in den Landcapiteln 

des Bisifa. Conftanz. (Herausg. von J. H. v. fVeffea- 

terg.) Jahrg. 1107 - 13. EB. 10,74. 
Arnaldi, A. J. « f. Mufeura, 
v.Arxt lideph., Getchicbten des Ca n ton s St. Gallen. 

jr Th. EB. a, 9. 
Aßher^ S. , Bagatellen aus dem Gebiete der Poeüe, Kti- 

tik u, Laune, tr Bd. EB. 6. 4g. 


Bai%, Job. Jof.f theolog.. Zeitfchiift. i — jrBä. Fort- 
gefetzt Ton Fr. Brenner. 4 _- 7r Band. EB. 10, 
74- 
Becker^ W. G., Guirlanden. 3 u. 41 Bdchn. ER 3, 

17- 
Betrachtungen Über die Politik der dSoifchen Regie- 
' Tung, Ton A. W. S. 14, lOf. - 

Bildet der Rhein die natürliche /n. fchQtzende Grenze 
von Deutfchland. Ein Wort der Beforgnifi iaa Nor. 
igij. »». "74' 
Brenner, Fr., t. Job. Jot. Bat%, theot. ZeitfchfiFt. 
Bretfihneider, K. G,, Ober Tod, Uurterblicbkeit u. Anf- 
' erftehung. Für Zweifelnde und Trauernde. In Re- 

ligionsrortrlgen. EB. 5, jg, 
Büfchenfhaly L. Ü^ Sammlung witziger Einfälla ron Ju> 
den. EB. %, 61. 


C<»ndlus, d« Caj. Val. t Brautlied enf die Vermählun- 

de. Manhut Torquatus u. der Julia Aurunculei^ 

Lat. u. deoifch ron J. Ph. Krthi. », n. ^ 

Chltbus, Vorfchule der allgem. Sprachlehre. .1. ,«-' 

Urjtus, Jak. , BeTchreibang^dcs medicin. Blutegels. 16, 

V. CrtU, L.„Pyrrho und Philaleihes. je «rm. AuH; 
13, 104. 

Dapp,R., gemeinnötz. Magazin för Prediger auf dem 
Lande und in kleinen Städten. 6n Bdi in.« St 
EB. ^, 7j. 

OrfiH*,. Jacq., Unglück und Mitleid. Ein Gedicht 
aus dem Franz. <on Mich, Feder. EB. 1 14 

Deuirchlandi Aufklärung, C Jefui, der göttUche Let- 

Deuirchland« Hoffnungen, »3, ig4. ' 
D^r« J. F., Dresdner Kalender, zum Gebranch der 
Reiidenxauf dai Jahr H14. EB. 3, aj, 

E. 

Edgewortk, R. L., Franz, eine belehrende Gefchichte 
für Kmder, Herausg. von Fr. Herrinann. 4 TheJH 
Auch: T — 

nenei Tafrfienbuch zur Bildung der Kinder und 

«um- Sprach Unterricht. Franz. u.Dentfcfa. EB. «, ÖJ. 

Ehrenh-ieds Lehrabfinde. igog. EB. ^^6a 

Ei/enmann, Jot. A. , Kriegsgefchichle der Baiern yon 
den älteften bis auf die gegenwart. Zeiten, i o. ar 
Tb. 14, 10g. 

Feder, Mich., f. Jacq. DeiUle. 

Felder's, Fr. K, LJteraturzeitung ^t katjioi. Religiont- 

lehrer. lu. 11- Jahre. EB. 10,73. 
-^ neues Magazin für kathol. Religionslehrtr. i — 

4r Jahrg. Ett, 10, 73. 
Fifiher, J. W., was jetzt Ton uns gefchehen foll, dam't 

etwas wahrhaft GroTses bereitet werde? Predict. 

EB. I, g, _ ^ 

Flatfs, 1. F., Magajän — fortgeC Ton Süt'kind,-,t. F. O.' 

FolU. 


FoUenius, A. , f. Hymnen der Orieolien. 

Fran, die^ des Falkenftetna Roman lu % Bdchn« Ton 

der Vfn, des Rodertch| f. Rouianenbibliothek f on u. 

für Damen. le Liefr. 
Fär Prediger. Zeitfchrift; herausg. Tpto U. A. Schott^. 

u, H. W. Rehkopf. I tt. ar B. ES. 9^ 71. 
Fttrthner^ P. F. A.« das Wefeotliche der cKriM. Kir- 

chengefchiclite^ in Sonntags- n. Feftprödigten. £B. 


j, 15, 


O. 


Gahlerf J. Ph. , Jonmal für auserlefene theolog. Litera- 
tur. ^ ^ ^p Bd. ii. 6n Bds is St. KB. 9, 67. 

Ga/>/ Joacb« Chr. I eine Predigt u, zwef Reden. £B» 
a, 16. 

Gelpkef A. H. C. , neue Anlicht Ob. den merkwürdigen 
Naturhau der Kometen» befond. desjenigen von igt x. 

GefchichtsForrcher, der fcbweiaienrcfae. m Bds js'^H. 

EB. I, 7. , 

Grafen, die, KonEichthal, oder die un^eiehen Brüder. 

Vom Vf. des Karl ▼. Horft. 4, ^a* 
Graffer^ Fr., romantifche Vignetten. 3, a)« 
Cruber^ J G. ,. wenn h6rt ein Machen auf., ein Kindk 

zu feyn? Aus Sopbia's Lieblingsitunden« tp6%* 
Gttirlanden, f. W. G. Becker, 

Ä 

Hmißjsin^ O^A^L.^ neu*liomilnlsfbh-kriti(clle Mfltter. 

17 — a5r Bd. EB. 9, 70. 
«*.. -i* ii»*F. P; fVilmfßm^ kridKcbce lafarhuch der Hoo^* 

letik u.Afcetik.. i u^ as H. EB. 9$ 70. 
F9rtma»it^ h M*» f. Mufeum. 

HausÄ'eundf rheinifcber, od. aljerley Neues ^n Spafs 
. u. Ernit. (Von J. P. iJ^»«/.): Kalender auf 1914. EB. 

Henke, A.» Lel}rbuob> dtor gferichtKoben^ Medlein. ai, 

-. H. Ph. C, Mufeum für ReligionswirTenrchaft in ih- 
^«1 ganzen Umfange. %r Band; ^. unil 4s Heft« 
EB. 9^6«. 

Hermeif J. A., Sammlung ron Gebeten zum öffentl. u. 

. beCoi^dem. Qpues^ientu;. aii& nene. revidirt n. verl»r 

Herrmann^ Fr, t R. L. £d;§;^M»ar/Aw 
Hymnefi' der Griechen^ überletat. von A. Etlleniui u. K» 
i^Azf/eiiA. la Qdcbn. DiA> Uomerifchen Hymnen. 

Ä 

Jahresfchrift fbr Theologie n. Kirchenrecht d^r Kathof 
){k#h^ i — ^rBd. EB. 10, 74. 

Jefus» der göttl. Lehrer. Neue Zeitfchrift. ir Jahrg. 
i, — )t f^ef^. €>der: Deutfchlahds Aufklärung im 
I9ten Jahrh. 6r Jahrg. ir Bd. EB. 10,75. 

Jhmini, General; Auszug aus den l^emoiren über den 

Feldzug von i S 1 ^. s« 9* 
Jtournale, Revifion der theologifchen, vion igof — I3f 
EB^ 9, 65. to, 79. XI» gl* 12, 89. 


Jud^enkirfchen, frifche n. eingemachte Allen Israeli* 
ten gewidmet von Pulycarpus Krittelniann, % Bdchn« 
EB j, 6,. 

Jung, J, H.j 2«ii. Stilling, der grau. Mmn. ly* St, £B. 

>t* 18: 

ML V 

Kalender, 'Dresdner, f. J. F. Dorm, 

Kay/er t Gefcbicht&tafeln zum Gebrauch der Ojrnsnalial* 

Anftalten. ae Aufl. FB. 5, 36. 
Xe//, K. A. G., f. Analekren. 
Kirchhof er^ M. , Oswald JViykonios, Antiftes der Besle» 

rifchen Kirche. 4i 25. 
Kneifl, R. , das Mineratreich. 1 u. ar Bd. EB. 6,47. 
KoSi.^ G. H C. , Commentatio de difcrepantiis quibus« 

dam in Odyffea occurrentibus.' EB. i» i. ^ 

-* — Probe eines griech. dentfob^ Wörterbuchs iik^ 

den Homer u. die Hörnenden. EB. i, i. ^ 
Kojfe^ J. F., de pteropodum ordine et novo ipfiusgenne^ 

re. DilTert. inaug. 16,129. 
Krebs^ J. Pb%, i, CatuHus Brautüed. 
Kreufsler^ H. G., neue iVlorgen- u. Abendop^er in G6^ 

fangen nach fVitfchel. EB. 4, 3 a. 
Krittelmann ^ Polyc. , f. JudenkirCchen. ^ 
Krüii, Fr. Xar., dem Andenken des geiftl. Ratba u« 

Prof. an der Univerfität zu Landshut, Dr. A« Muht 

^widmet. 5, jg. 


Langi K., Muhme Freundlich. Ein BQderbnch f&r 

Knaben und' dlädchen. EB. |, 34. 
LSger, C. , f, Chr. Muifer. 
'heuBy S. F;, de pl'eurobraitchaea , nora mollurconim 

genere. Differtar. inauguralis. a4». 1,90. 
Loffler^ J. F. .Ch; , ttagazin ftir Predigjsr. 4 — 7i BdU 

is St. EB. 9, 71. 
Lorsback p G. MT.^ £ Mufeum. 

Jtfagazin für ohriftl. Dogmatik und Moral, £ F. G. 
' Säskind, 
Melmnchthon^tß Ph.,. Erzählung vom Leben Mairt. L,uk 

ihers, UeberL u. beransg^ von Fr; Th.. Zimmemumn. 

Mit Anmerk« von v. Viller's und einer Vorrede ^on 

G. J. Plancki 94^ L83f 
Memoria Viri perilluftris Chriftiani Gottl. de Voigt. 

Minerva. Ein Tarofaenbucib für das lAxi%tj^ teJahr^ 

gangi EB. 7v5** 
Monaufjobinfi,. neqer t^eologifißh-pCJiLtiCahe. f^^Sihrg. 

ir Bd. 6 Hefte. EB. 10, 74, 
Malier^ Chr. ,. S^ Beimisbnrg, eib Beylrag zur Gefchich^ 

te untrer Zeit; iaBriefen auadifcnJ. f &16.— la. 7, 49* 
«— — Tableau d« B^tersboui^ , ou letires für la Ruf- 

fie, ecrites en ig 10^ — la. Trad. de l'AUnnaand par 

C. Leger.' la, 1«» * 

Mufeum, deutfcheS| f. Fr. SchlegeU . 

Mufeu 


BtofenW» Jttr bihT; tmä oricMal. IJifritmr; beränsg. von 
J. Arnoidi^ G.W. Lonbank u. J. JM« Hartmann, m Bds. 
vs St. KJliv ^, 69« 

Nachricliten , tlieologifche, f; L. fFachter^s Annalen. 
Nack, ?. K.« kleine» Gelratilucbiein für Kinder. ES« 

— — neues Gebethnchlein für Kinder. EB. 4,* ^i, 
Natorpf B, C, L. , Quertalfcbrift für Religionslebrer. 4r 

Jahrg. EB. 9, 71. - 
fUemeyer, Q. p., der Grcig an den Jüngling. 30 verb» 
Aufl. EB. 9, 7». 

O. - 

Orphol, W. Ch,, find die Thiere blofs finnliche 6e- 
fcböpfe» oder auch mit Fäbigkeiten Tcrfeben, die 
eine Seele Torauifetzen ? EB, 5, 35, 

Otte*s, Fr,, kurze u. grflnd). Bie weife der Au ferftehung 
Ton den Todten « der Seligkeit derer , die vollendet 

. find *-.w. xur Beleudbtung übvr den Elpiaon» 3, !?• 

* 

F. 

Philaletbia, f. J. W. Reche. 

Bich/er^ M, die Militär- Conicription efaidlUicb berück« 

fichtigt in einer Predigte EB, 7, 55. 
Prediger • Journal für Sachfen, 1807— ii«.(Harau(g« 

▼OB H* W. Rehkop/.) KB* 9» 7^, 
Preutsen, das befreyta, im Jabre ig-ij. is $t. »«» 175. 
Pjrrbo «u Pbilaletbes» oder: Leitet die Skepfis zur 

Wahrheit u. zur ruhigen Erufcheidung? berausg. von. 

Fr. V. Reinhard, i u. ae ?erb, Aufl. ij, 97. 

— — — 3« verb. u. verm. Aufl. f. L. 1;. CrelL 

Q. 
QuartaI(ohrift fiir |leligionslehrer| HP. C» h. Nätarp. 

Rahn^ G. L»i Siegspredigt nach der Schlacht an ier 
Katzbach d. 26.-Aug, tgi^ FB. 1« i6. 

Reche^ J. W., Pbilalethia. Zeitfcbrift. 1^ Jahrg. 3 Hef- 
te. EB. 9, 7s. 

Rehbergi A. W , üb.<len Code Napoleon u. deffenEin- 
föbrung in Detttfcbland i, 1. >^ 

Rekkopfi U. W.» f FSr Predipjev. 

»-. •*- L Prediger- Journal für Saobfen. 

Meinheck, O. , Blüthen der Mufse, Erzäfalungea u. No^* 
▼eilen, is Bdchn. a^ 15. 

~- — Handbuch der SprachwiffeDfchaft^ mit befond.. 
Hinficht auf die deuifcbe ^Sprache,, tnfids le Abtfa.^ 
die reine allgeoieine Sprachlehre» 19, |i5l« 

Reinhard, Fr V., f. Pyrrho u. Philaleihes. 

Bomanenbibliothek^ kleine, Ton und für Damen. IB 
Lteff. in a fidchn, 7, 54. 

S. 

Schlegel, A. W. , t. Batrachtungan üb. die Politik der 

dän, Regierung. 
«^ Fr., deutfcbes Mnfeum. Jahrg. i-|>(a^ i- xu a« Bd« 

oder Jan. — De^cbr. aji 177« 


Schott, H. Ä. , f. Fnr Prediger. ' 

Schre'bery A., Gedichte u. Erzählungen. 19^ 14g. 
Schuck, Chr. Fr., Lehre von der göttl. Vorfehung, der 

Befiiraraung des Menfchen, der Unfterblichkeit der 

menfchl. Seele EB. j, 39. 

Schudertiff, Jon*, Journal zur Veredlung des Prediger» 

und Schullebrerftandes — — . 50. ^^ Jahrg. Auch: 
^- ^ neues Journal -^ —- Aucb: 

— — Annalen des öffentl« Religions • u. Scbulwefens. 
EB. 9, 71, 

Schütze, SUy f. Tafchenbuch auf das J. Ig 14. 
Schw&hl, Fr. Xav., kurze u. lahrreiche 'Parabeln. EB. 

^Schwenk, K,, £ Hymnen der Griechen. 
Semler, Ch. A., Verfuch über die combinalor. Metbo« 

de, ein Beytrag zur angewandten Logik «. allgem. 

Methodik, ao, 153. 
Senff, K. Fr., Lehrbuch für Hebammen. 3, 19« 
Serena, drey Alährchen. EB. 3, so. 
Sömmerring's, S. Tb., Abbildungen der menfchl. Or* 

gane des Gefchmacks u. der Stimme. EB. g, 57. 
^udlin,, K. Fr., L Archiv fär Kirohengefchichte. 
V, Steigentefch, A., Mäbrcben. 19, 145. 
Süskind, F. G., Magazin fuV chrifü. Dogmatik u. Mo« 

ral, 13— ft7S St. EB« 9» 69. 

T. 

TaCchenbttob, der Liebe u.Freun^fchaft gewidmet, auß 

das J; igi3. EB. 4, 15. - 
— auf das J. ig^4. Herausg. von St. Schütze. EB./ 

4, sg. 

— Rheinifches, fir das J. igi4. EB. is, 95. 
Theremin, D. L., über Moralitäc u. Religioiität in Be« 

Ziehung auf 6e% Wohl des Staats. EB. i s, 94. 
Trauerlied auf den General Moreau. Von einen Ein« 
^wobner in TeltOTir. m, gg. 

Tzfchirner, H. G , f. Analekten. 

— — f. Archiv für Kirch^gefcbichte. 

«* — Memorahilien for das Studium n. die Amtsfäh* 
. rung des Predigers, i — 3r Ed. is^tück. EB. 9,71. 


\ 


(/.. 


Ueber die gemeinfehädl. Folgen d^r VtnvichläCGgung 
einer, den ZeitbedürfnifTen angemeflenen , Polizey 
in Univerfitäu . Orten — — EB. 5, 33. 

r. 

V. Villers, f. Pb. Melanchthon's Leben Luthers. 
Vorübungen zum Brieffchreiben für die Jugend. 3^ 
Aufl., umgearb. von F. P. fVUmfen. EB. 7, 56. 

tVachler, L.« neue theolog. Annalen. Jahi^. ig07 — 

igi3. EB. 9, 67. 
IVagnit^, H. B. , Bey träge zur Verbefferung der proie^* 

ftant. u, kathol. Liturgie^ als Fortfetz. des iiturg. 

Journals igia. EB. 9, 70. * . 
— — Journal für Prediger, f 1 «— 5gr Bd. Auch: 
neuea Journal fiir Prediger. 3a ~ 3^rBd. EB. 

fVagnitz^ 


ao3 


ALLO. LITERATUR -ZKITUNO 


204 


flufs des Lichts , diefe durch den der irdifchen Ele- 
mente hervorgebracht wird ; lAehtreihi und Maßen-^ 
Tiihi. Die obei-n Abtheilungen find immer wieder 
die Eintheilung^lieder der untern far jedes Reich. 
So viel daher fflaffen, fo viel Ordnungen , Sippfchaf- 
ten, Familien, Gattungen und Arten. Was nicht fo 
ift, ift zufalbge Abweichung oderUnvoIlftändigkeit in 
den gekannten Naturalien, oder endlich Schwierig- 
keit der Anordnung wegen Gröfse der Arbeit» ^ Die 
erften Hauptformen der Natur find aber die Elemente, 
und aller Ünterfchied kann nur von ihnen herkom« 
daher auch in y^d^m Reiche zuletzt die Eic« 


xnen 


SBoente als Eintheilungsgrund erfcheineo. So wird es 
unter den Irden geben muffen Ird- Irden ^ Waffer- Ir- 
den ^ Luft ^ Irden 9 Feuer- Irden. In jeder dieier ein- 
zelnen Klaffen wiederholen fich wieder alle Klaffen 
und werden Ordnungen. Es mufs einft dabin kom- 
men , dafe man fagen kann : „ bey diefer Gattung find 
.nur fo viel Combinationen möglich , uqd was darüber 
Sft, ift keine Art." (Wie dem Vf. diefes Syftem gc- 


flflckt ift werden wir bald felien.) Was Ober Art, 
laffe. Schlag, Spielart, Abart u. gl. gefagt wird, ift 
gut auseinander jgefetzt. — - Befondere riatürgefchichte 


der Irden, Die Irdindividuen werden durch ihre \ve- 
fentlichen.Gemengtheile beftimmt. Nach den Eigen- 
fchaften der Irden giebt es eine chemifche, eine phy- 
fifche, eine mathematifche, nach ihrem Vorkommen 
eine geographifche, und nach ihren Stellungen zu 
einander eine fyftematifche Irdlehre. I. Ohemifche 
Jrdtihre: , Entfernte einfache Beftandtheile des Irds. 
j) Feuer. Es befteht aus einem Beftandtheil welcher 

5 afGv verbrennt, Brinnßoff^ und einem andern, von 
em jener verbrannt wird. Brenn- od^v Zünd- Stoff. 
Aber in fo fem das Feuer» als das univerfale Ele- 
ment, ins Unendliche ausgedehnt ift, in fo fem ift 
CS auch nicht waf bar. a) Lufi. Die erfte Zufam- 
'troenziehung der^iaterie fo weit dafs fie wägbar wird. 
Der Brinnitoff heifst hier Brinnfloffgasy Stickgas^ 
der hrtnnitoü Brennßoffgas ^ Sauerßqffgas. 3) iraf- 
fer. Es befteht aus den nämlichen zwey Urftoffen 
wie die Luft, nur heilst der Brinnftoff in ihm ff^af- 
ferflqffy und der Brennftoff Halogen. 4) Erde. Im 
£rdeTement find wieder diefelben zwej Urftoffe ent- 
lialten, nur mit beträchtlichen Abweicnungen. Aus 
fter Verfchiedenheit ihrer Verbindungen entftehen 
die verfchiedenen Erden , aber man "kennt erft von 
^venigen die Verhältniffe diefer Verbindungen; die 
Kiefelerde enthält nämlich saSauerftoff, 4SSfickftoff 
V. f. w. Das Natron aoSauerftoff, 80 Stickftoff (alfo 
]{t, nach dem Vf., Metall ftarr gewordener Stick- 
stoff). — Wenn die Erden in ihre beiden ürftoffe 
2erfetzt werden, ü empfangen diefe letztern bald 
▼om Waffer, bald von der Luft, baW vom Licht Ei- 
enfchaften , und es wird daher einen Waffer-, einen 
uft- und einen Licht - Erdftoff geben. Der erfte 
wird fich als Kohtenfioff^ der zweyte als Schwefel^ der 
dritte als Metall zeigen. Wenn die Erden nur durch 
eine Art von Verwittrung zerfetzt virierden , fo tre- 
ten Zünd- und Brinnftoff verändert hervor; z. B. 

KaiK ift ia elnejn üaicben Zuftaade der Ver^efung, 
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wo der Brinnftoff als Kalkerde, der ZündftofF aber 
als Kohlenfäure erfcheint. Wirkt die Verwefung 
auch auf den Brinnftoff (hier die Kalkerde), fo tritt 
er als Kohlenftoff hervor. Die verwefete Erde, als 
Kohlenftoff , hat fich gedruft (kryftallifirt) im Dia- 
*mant, welcher der reinfte Erdftoff ift. Wenn die 
Kohle durch Kälte, das Metall durch die Hitze ent- 
ftanden ift, fo ift es der Schwefel durch die dabey 
erregte Elektricitat. (/Fi^ diefes alles gefchieht hat 
der Vf. nicht gefagt, fondern nur daß es fo gefchieht. 
Dadurch dafe er die Eiitftehung der Kohle mit dem 
Ernähren in der Wurzel, die des Schwefels mit dem 
Athmungsprocefs in den Blättern , und die der Me- 
talle mit dem gelftigen Beftrahlen in der BlQthe ver- 
gleicht, ift auch noch nichts gewonnen. Ueber^ 
haupt wäre zu w^nfchen , dafs der Vf. mit derglei- 
chen Metaphern , die in allen feinen Schriften häufig 
vorkommen , fparfamer leyn möchte. Sie find oft fo 

{refteUt, dab man fie in aer Tbat nicht für folche» 
ondern als ganz eigentlich wie die Worte lauten» 
nehmen foUte; und manches, was ganz einfach ausge* 
drflckt , verftändlich genug feyn würde , erhält durch 
diefe Einkleidung ein fo dunkles und paradoxes An- 
fehn, dafs, im gehndeften Falle, man fich darüber 
luftig macht» zuweilen aber» obgleich mit Un- 
recht, fchonauf diefen äu&ern Schein hin, das 
Verdammungsurtheil darüber ausfpricht.) — Die 
Metalle entitehen aus Zerietzung der Erden. Die 
Erden find Metallkalche ; das IVaßer ift ein flüffiger, 
die Lufi ein gafiger Metallkalch ; der Sauerftoff kann 
kein MetaU enthalten, er ift das rein AntimetaUifche. 
Beyläufig fährt der Vf. dabey an , dafs die Alchemi- 
ften fchon vor Jahrhunderten die Verwandlung der 
Erden in Metalle gekannt , und diefe flflffigen MetaU- 
lo'ide Erdmercurius genannt haben. — Was der Vf. 
über die Bezeichnung der Metalle fagt , wird demjeni- 
gen willkommen feyn, der in den offioinellen Be- 
zeichnungen derfelben eine bedeutungsvolle Hiero- 
^lyphenfcfarlft fucht — Erden. Die einzelnen Zer- 
tallungen des Irds find nur dem Feuer unterworfen^ 
welches das Metali durch Verkalchung in den erdi* 
gen , den Schwefel durch Säurune in den wcijptrigem 
(flüffigen; SchwefeKaure), die Kohle durch .... 
(es ift dem Vf. unbekannt wodurch) in den luftigen 
(Kohlenfäure) Zuftand verfetzt. Kohle ift alfo die 
irdige Luft, Schwefel das irdiee Waffer, Metall die 
irdige Erde» alfo das reine Ird. Aufserdem wirkt 
auch noch das Wafler auf jene drey Irdtheile (SchviFe* 
fei, Kohle und Metall) ein, und fo entftehen wqff^ 
rige Kohle (Laugenfalze) welche die Kohle zur Bafis 
hat, wafferiger Schwefel {Sstaren) 9 deffenBafisSchwe« 
fei ift. Das neutrale Ird , welches das Metali zur 
Bafis hat, ift unauflöslich unfcbmelzbar und unver* 
brennlich, Erde. Die Erdbafis ift alfo Metall — . 
Säuren. Jedes planetare Element ift der Säurung fä« 
hig ; ^uch die Irdzerfallungen werden zu Säuren be* 
geiftert; und da das Thierreich und das Pflanzenreich 
nur identifche Combinationen der Elemente fiÄd, fo 
wird es auch eine Thier- und eine Pflanzen »Säure 
geben, i) Elementenföuren find jLiift£ioxiß (Saizele- 
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mentariSlure)) WalTerlaure ([Salzfaure), Irdfäure (Flufs- 
fpathf.> a) IräenfHuren imd Kohlend, Schwefelf., 
idetalir. (Arfenikt.), und Laugen T. (BoraxfäureJ). 
3) Pßanzenßnn (Effigf.). 4) Thurßuren (Phos- 
phorf.). — Laufen find der gerade Gegenfatz der 
Sauren auf derfdben Entwicklungshilfe der Erden« 
Sie bezeichnen mehr dasirdige, wie die Säuren mehr 
das FlQffige. Daher kommen dieSäuren iti allen For- 
men , die Laugen aber nur unter den drey Hauptfor- 
men des Planeten, im Ird, in der Pflanze und im 
Thier vor (Natrum, Kali und Ammonium).. — £r- 
äen: i) SHure Erden ^ a) GiaserdenCKlefel-, Tantal- 
und Zirkon - Erde), 6) Kneterden (Thon - , G|ypin - 
und Ytter - Erde) ; a) Laugenerden , r) Fetterde (Talk- 
erde), i) Aetzerden (Kalk-» Strontian- undSchwer- 
Erde). — Irdverbiniungen: i) Satze. Unauflösli- 
che Säurungen oennt der Vf. Halde ^ erdige Gypfey 
xnetallige Sfrotte, In mehrern Tabellen giebt der Vf. 
eine Ueberficht der Verbindung der Salze und Säuren 
unter fich und mit andern Soffen , auch über die 
Fällungen der Metalle aus ihren Salzaußöfungen. 
Stoffßellung: das Feuer zerfällt in Licht und Wärme; 
die Luft in Sauerftoffgas und Stick ftoffgas, fo dafs 
jenes als Lichtsas diefes als Wärmegas angefehen wer- 
den rfittfs; Stickftoffgas ift fchwer gewordene Wärme, 
Sauerftoffgas fchwer gewordenes Licht. Das fTaJfer 
zerfallt in 5auerftoff und Wafferftoff , jener der Licht- 
ftoff, fliefer der Wärmeftoff. Das Irä^ als das Fcr: 
tige.in der Materientchöpf ung > erleidet zwey Tren- 
nungen, eine gegen das Waßer hin, durch Waffer- 
einnufs, die andere gegen die Luft hin, durch Luft- 
ein flufs. Beiden Scheidungen fteht das Feuer vor. 
Das Ird gegen die Wafferfeite ift vferkalcht und als 
Sauerftoff gefetzt Satzßure^ als Wafferftoff gefetzt 
Lauge j das Mittlere ift die Erde. Das Ird gegen die 
Luftfeite ift verkalcht, als Sauerftoff gefetzt, Schwe- 
fel , als Stikgas gefetzt Kohle , das Mittel ift Metall. ~ 
2) Irdungen (Erden) mit Inbegriff der Metaltungen 
und der Bronze (Combuftibihen). Ueber die Verbin- 
dungen derfelben unter &ch und mit andern Stoffen, 
und Ober die überwiegenden Beftandtheile, alles in 
tabellarifcher Ueberficht (diefe mühfanrzufammen ge- 
tragenen Tabellen find um eine leichte Ueberficht 
und geg^nfeitigeVergleictiung zu gewähren febrnDtz- 
lieh); — II Phyfifche Irdlehre. Der Vf. erklärt di^ 

1>hyfifchen Eigenfchaften der Irden für die wefent« 
lernten , und giebt ihnen vor allen andern den Vor- 
zug. Er luit hier eine mehrfache tabeilarifcbe Folge- 
reine der Irden nach den hauptfächlichften diefer Ei- 
genfchaften gegeben. — III. Mathematifcke Irdlehre. 
Terminologie der Kry ftallformen , ihrer Zufammen- 
fetzungen und Uebergänge. Erklärung ihrer Entfte- 
hung. Der Vf. fagt am Ende : „die Doppelpyramide 
ift die Urform aller Drufung, und die fechsfeitige 
Säule mit fechsfeitiger Endfpitze ift der voUkommen- 
fteKryfull , ift derMenfch im Reiche der Drufe." — 
IV. Ueographifche Irdlehre. Das Vorkommen der 
Irden. Der Vf. macht befonders auf die klimatifche 
Vertheilung der Meralie aufmerkfam (allerdings ein 
Cegenftand,^ der einer nähern Beleuchtung werth 
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ift). — V« Syftematifche Irdlehre. Der Vf. fagt: 
„das voUkommenfte Individuum, derMenfch, ifteia 
Ganzes nur dutch verfchiedenartige Thjeile. ** [So? 
dann wäre freylich der Menfch nicnt von den Mine« 
ralien verfchieden. Und in der That Icheint der Vf^ 
auch gar nicht Thiere und Pflanzen von den Irdea 
abfondern zu wollen , denn i) kommen alle einzel- 
nen Theile derfelben hier im Irdreiche als Arten un« 
ter irgend einer Gattung vor, z. B. Knochen und 
manche Harnfteine als die fQnfte Art des Apatit , die 
Zahnkrone als die dritte Art desFlufsfpath, dasHolaf 
mit Einfchlufs des Fettes , Fleifches u. f. w. als vierte 
Gattung in der Sippfchaft der Erdbrenze ( Kohle )• 
1) Auf der 42iften Seite fegt der Vf. mit dürren Wor- 
ten: „Thiere und Pflanzen find nichts anderes al9 
zufammengefetzte Mineralien. '* Darnach zu urthei- 
len hatte l\tc. geglaubt , dafs hier die Pllanzea und 
Thiere unter des Vfs. Irdfeiren>(gemengten Gebircs-' 
arten) eingereihet werden würden; indefs fo weit hat 
Hr. Oken doch die Confegueriz nicht getrieben.] Der Vf» 
fährt fort: Die Organe find, wie die Urufe, aus Urfor- 
men zufammen gefetzt, welche bald Zellen (Zellgeweb)i 
bald Kugeln (Knochen), bald Fafern (Fleifch), bald 
Puncte (Nerv) find. Diefe vier Urformen entfprechen 
den vier Urdrufen, alfa dem Tetrander (Punk^ Nerv), 
dnm Prisma (Fafer, Fleifch), dem Pfeiler (Zelle oder 
Blafe,Zellgeweb), wozu wohl noch dasOctander(Ku- 
el,, Knochen) kommen kann. (Wo bleiben- denn.abec 
ie drey andern Grundformen aus der Drnslehre. 
Der Vf« nimmt nämlich fieben folcher GrunrJgeftalten 
an. Warum find nun gerade jene vier ausgehoben? 
Wir muffen es überhaupt dem Lefer überlalfen, fich 
von diefen Beziehungen zu denken was er will, dentt 
der Vf. hat fich nicht weiter darüber erklärt.) Streng 
genomnjen, - heifst es weiter, giebt es im Irdreichö 
nur Ein Individuum, den Erdkörper; alles Uebrigö 
ift nur fein Organ. Unfre Irdlehre zerfällt alfo in 
vier Lebren: i) Beftandtheillehre, Lehre von den 
Urbeftandtheilen , 2) StQcklehre» Lehre von den 
(mineralogifch) einfachen Foifilien, ^) Theillehre» 
Lehre von dati Felfen , 4) Ganzlehre , Lehre von den' 
Planeten felbft. — I. Beßandtheillehri ift bisher ab* 
behandelt worden. ^- IL StUcklehre^ der eigentlich 
lyftematiirchQ TheiL Die Natur ift zweyftuffig» nach 
den fchweren Elementen, Erde, Waffer, Luft, und 
nach dem geiftigen, Feuer, welche^ wieder in Aether» 
Wärme und Licht zerfällt. Daher können im Plane- 
ten auch nur folche Irden die dem Schweren gefolgt 
find, Majfenirdenj und folche die dem Geiftigen ee<^ 
folgt find, Feuerirden^ entftehen. Diefe find fchmeiz- 
l»r, Erze^ jene nicht, Erden. Die Erze find der 
edle Haufen, der Kopf des Planeten» die Erdea dei^ 
unedle, der Leib des Planeten. 

r {D er Befokluf* /nlgu) 

Berlin, b. Schmidt: Die kleinen Säger in alten 
Elementen. Ein naturhiftorifches Würfelfpiel für 
Jung und Alt. (181 2») (20 gr.) 

Diefs Spiel, zu welchem eine Anleitung auf einem 
Bogen gedruckt ift 9 bat abf eioem Bogen 68 fllumi- 
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fiirtc Felder von Tbleren und ihren Fangartep » und 
eben fo viel kleine Kärtchen. Es kann für Kinder 
fehr unterhaltend werden , und fie lernen auch zu- 
deich das hauptßchlichfte aus der Naturgefchichtc 
let Tbiere kennen, die fie jagen oder fangen. Ura 
•8 zu Spielen muCs man zwey Würfel und eine hin- 
längliche Anzahl Marken haben , die gleich yertbeilt 
find: Es nehmen 5 bis 8 Kinder an dem Spiele Theil. 
ledes derfelbcn hat ein befondres Zeichen z. ß. einen 


•wenn 6 fpielen 10 Marken Entree u. f. w. in dieKalie. 
Die Zahl <lcr Augen , die jedes mit den beiden Wür- 
feln wirft , beftimmt es , wie viel Numern es niit fei- 
nem Zeichen vorrücken darf. So rückt es z.B. wenn 
es fünf Augen wirft auf Nr. 5., die Schmetterlings- 
klappe u. t w. vor, und fetzt fein Zeichen in diefes 
Feld, wo es fo lange ftehen bleibt, bie ihm wieder 
die Reihe trifft, und es dann eben fo wie vorher fort- 
rückt. Die Abbildungen (teilen , wie gefagt, entwe- 
der Waffe» , Fallen oder Thiere vof . Jeder Thierart 


wird mit einer befondem Waffe oder Falle naehge» 
ftellt; z. B. dem Flfcb mit der Angel, dem kleinen 
Wilde mit der Flinte, dem gröfsern oder/ffrofsen 
Raubthiere mit der Bflchfe u. f. w. Will daher eis 
Kind ein Wild erlegen können, fo muGs es die dazu 
nöthige Waffe vorher mit dem Würfel treffen , und 
damit es nicht vergifst, welche es alle hat, und weib 
was für Thiere dkmit gejagt und gefangen werden 
können, fo erhält es jedesmal eine Karte, worauf 
der Name der Waffe und die Thiere, gegen weicht 
fie angewandt werden kann , bemerkt ift. Trifft es 
nun auf ein Thier , gegen das es vorher gerfiftet war, 
fo erhält es zur Belohnung fQr feine Gefchicklichkeit 
das beftimmte Schiefs- oder Fanggeld: hat es aber 
die Waffe nicht, fo bekommt es nicht nur nichts, 
fondern mufs fo gar jedesmal eine oder mehrere Ma^ 
ken Strafe in die Kaue zahlen. Uehrigens mufs eia 
t>irector gewählt werden , der die Anleitung bey der 
Hand bat , um nacbzufehen , wer die Wafrenkartea 
giebt , die Strafen einzieht und Schieis - und Fanggeld 
auszahlt« 
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Univerlitäten und andere LehranftaJten. 

JLn Beziehung auf denBcfchlufs des grofsen Raths des 
Canlons Bafel ^ rom 19. May 1J13, wodurch die Auße. 
buMg der bisherigen hohen Sehule^ als eines Inftituies, 
welches den ForderuTigen der Zeit, und feiner eigen^ 
liehen Befiimmung oiicbt mehr entfpreche, ausge- 
fpiochen ward, legte am 13. Oc tober die Vnivtrjitäts^ 
€ommißo9 dem greisen Rathe einen GefeizesvorCchlag 
zur Einrichtung einer theohgifchen Facuhät in der neu 
«inzuföhrenden akademifcbcn Bildungsanfiiat vor; 
tiefer Vorfchlag ward angenommen, und folgendes 
Reglement hierüber feftgcfetzt : 

Es tollen dreyPrcfeffcren derTheclogii in der neuen 
akademifchen Bildungsanfiah feyn. Das Penfiim des 
erßen ift die Exegefe des A. T. , Unterricht in der he- 
bräifcben Sprache, judifche AUertbumskunde , Kir- 
chengefchichte des A. T, und Literatur derfelben. Das 
Penftim de$ tweyien ift die EzegeCa des N^T., dogmati- 
Cche Theologie, KirchengeCchiehte des N. T. und Lite« 
ratur derfelben. Beide ProfeFToren bedienen fidi der 
iatriwißhen Sprache in ihren Vorlefungen. Das Pen- 
lum des dritten ift die praktifche Theologie, die^cbrift- 
Uche Moral t die Katechetik, Homiletik und Aiiwei- 
fung zum rechten Paftoralverbalten. Er unterrichtet 
in ientfrher Sprache. Wer eine folche Stelle nacfatueht, 
bat ficb' einem catlofMM twminatorio zu unterwerfen, 
pro gradü tt fro oaiheira zu disputiren und zwcj Vor* 


lefangen zu halten. (Mufs er aber durchaus ein B3r« 
ger von Bafel feyn ?) Die Gegenftände des Unterridbtl 
werden in halbjährliche und jährliche Cur(e abgetbeilt, 
und die Studirenden ftdlen während ihrer Stnüewuh 
in der Theologie die Vorlefungen über die wicfatigftea 
Materien tweynal anhftren können. Jeder diefer drtj 
Profefforen erhält in Zukunft Ton dem Staate yeci;eeis« 
hundert Franken ( 100 neue Louisdore » 600 Tha* 
1er SS XI 00 Gulden Rheinifcb), worunter diejemgen 
Emolumente, welche ihnen allenfalls Ton dem Fondl 
der theologifcben Pacultät zufallen, mit inbegrlffea 
find. Autserdem Coli jeder Studirende gebalten feym 
ihnen halbjährlich 6 Franken (a^ Thaler s= 4 Fl. 3 Kr« 
rheinifcb) Honorar zu bezahlfn. 

^ Wegen der feit einigen Jahren ▼orzuglich bey to 
Geiftlichkeit zu Bafel überhand genommenen Anhang* 
lichkeit an das theologifche Softem der BrUder- Gmti^ 
foll in Zukunft jeder , der ein ihm übertragenes g«if^ 
liebes Amt antreten will, einen Revers ausftellen, Jt^ 
welchem er erkl«irt, dafs er zu keiner mnter fremder 
Leitung flehenden religiöfen Verbindung gehöre , ^ 
keiner folchen Verbindung angeboren leofr, fbndem 
dafs er die unrerfälfchte evangelifche Lehre tt>n i^ 
Verehrung Gottes und der Seligkeit der Jttenfcben t ^0 
wie diefelbe in der heil. Schrift des A. und N. T. ent- 
halten und nach derfelben in der ConfeOton der Kirchs 
zu Bafel dargef teilt ift, Tortrageo- wolle. 
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NATURGESCHICHTE. 

liBipzio, b. Reclam : Oken^s Lehrbuch det' Natur' 
gefchichte u. f.*w. 

* 

(Befiklufi der im vorigen Stück ahgebrophenen Aecenßon^ 

Er/f^ Reihe: Unedte Irden.. Erße Qaffe: Er- 
den. Es mufe wieder Maffenerden lind Feuerer- 
den geben. Letztere find die Äetzerden. Pie Maf- 
fenerden zerfallen , da die Maflenelemente völlig zer- 
fallenes Feuer find , ip drey verfichiedene Erdi»>. 
I. Irderde^. din von dem E]nflulik|Uer drey Elemente 
frev ift, Kiefelerder 2. ^«H|^5 die unter dem 
Einflofe des Waffers fteht, ^jKm'äe. . 3. Lufterde^ 
deren Irden an der Luft leicht^fr wittern» Talkerde» 
"Wie das Feuer » fo tbeilen ficb auch die Aetzerdeu 
in drey. Die Vertbeilung ift etwas bedenklich. leb 
halte die Kalkerde , als die allgemein^ für die Aether- 
trde^ die Nefcherde (Schwererde) für die lAchterde^ 
die Tonerde für die fVärmeerde. . Die Irden find 
mithin, wie es fich von felbft verfteht. Kiesirden» 
Thonirden, Taikirden, Kalkirden. (Der Vf. hat 
feft all^ bisher. angeooininenei\ Benennungen der Ir* 
den v^r&ndert oder ganz verworfen und gegen andere 
vertäu fcht; fo fact er z. B. nicht Kiefelerde^ Thon- 
erde ü. f. w. » fondern die Kiefer , die Thoner u. f. w. ; 
ft nieibals Schwererde, Strontianerde» Arfenik,-fonr 
dem die Nefcber, die Stroner, das Oaff u. f . w* 
Obgleich nun eine nach zweckmäfsigen Principiea 
geordnete und vereinfachte , und auf eine allgemein 
gültige 'Kunftfprache zurückgebrachte Nomenciatur 
auch in diefeni Reiche eben io nützlich und bequem 
leyn vTürde , wenn ihre Anwendung in dem organi- 
{eben Rekhe fich zeigt, fo hat man doch leider den 
fchon früherhin von Unnt vorgezeichneten Weg ver- 
laffen, und es ift fehr zu bezweifeln, dafs einige 
neuere Verfoche der Art, z. B. die SchSnbduerfehen, 
meht Glück machen werdet. Gar nicht zu billicen 
find aber die willkürlichen Verilnderungen , die fich 
der Vf. vgrzunebmta beyn>gen gefühlt hat, da fie 
einerfeits in keiner allgemein angenommenen Sjpra- 
che abgefafst find , und andererfeits auch zu häufigen 
Mifeverftandsiffen AnlaCs geben können, wie wir 
90 der Folge durch einige Beylpiele deutlicher machen 
werdenO fir^r Ordnung: JGefe. Die Elemente ha- 
ben die Ordnungen gegeben; die Ordnungen gri^n 
die Unterordnungen ; daher hier , als Unteroranun- 
gen, rtineKieb, thonkiefe, Talkkiefe und Kalk- 
Kiefe. Er fie Unterordnung: Reim Kiefify Quarze j in 
^nf SippfthaÄen , als : reine Qoarze , Erzquarze, 
fVafferqnarae t .Luft^narze *und J«nai%ttane« Die 
A. L* Z. 1814« J^^ «Bmd. 


Sijppfchaften find aber wieder entweder ganz reitft 
oder mit andern Erden ffemifcht« Daher, fdgt der 
Vf., mnis jede Sinpfchaft aus vier Gattungen befta- 
faen. (Gegen dib Verirahrung des Vfs. , mm «icht 
zuzumuthen ^ d4is er von jeder Sipplbhaft die vier 
Gattungen herzählen foUe , ift Nichts einzuwenden, 
dz gewifs noch nicht Alles in der Natur entdeckt 
ift. Das aber hätten wir nicHt erwartet , dafs er, 
nachdem er behauptet hatte; jede Sipprchaft morre 
aus vier Gattungen^ b^ftehen, doch bey manchen 
Sippfchafteif , z. B. bey der der Walferquarze odet 
Opale, deren mehr als vier angeben würde. Ueher* 
haupt ift der Vf. mit feinem Syitefroe nicht glücklich 

J|ewefea; und fo wie.es uns gleich anfangs bedenkr 
ich Vorkam^ dais es geradt'^Xo und fo vid Ordnunr 
5en , Sippfcfaaften, und nun gar Gattungen und felbft 
Lrtep in der Natur ^ben müfle, fo hat es ficb denn 
auch in der ganzen ^weytee flalfte des Buchs, wet- 
che den fyftematifcban Theil umfilfst, erwiefen, dafs 
die Natur fich nicht unter den firengen. Willen des 
Vfs. hat beugen wollen, und dafs ihm fein Ve4iieh| 
„der Chemiftta und Mineralogen Sehweinbeerde der 
Metalle in einen wohlvertheilten Pferdeftall zu trei«> ^ 
ben'', wie fich Hr. O. . auf der 39ften Seite wdrtlich 
ausdruckt, fo wenig bey den Metallen, wie bey den 
abricen Irden gelungen ift, fondera dafs,. nachdem 
der Vf., ohne den Viehbeftandiza kennen, den woht> 
vertheilten Pferdeftall ganz fymoietrifch erbauet hat» 
in die meiften Abtheilujigen die tingleichartigf^n Oe* 
fchöpfe, Pferde, Schweine, Riarfviefa u. £ w. nehed 
und dmrch einander zu ftehen gekommen find. Reci 
kann verfichem , dafs va dem ganzen Bäche auch 
nicht eine einzige Sippfchaft ift, woran nicht Etwas 
nnszufetzen wäre, und dafs feltÄ folche Sippfchaften^ 
worin die ZufammenfteUung'oabe verwandter' Gat* 
«ungen gut getroffen ift, doch den iFehler haben^ 
dafs fie wieder von mehrera »andern Gattungen, die 
ihnen zunäohft verwandt find , und füglich mit ihnen 
hätten verbunden bleiben müflen, on fehr .weit ge* 
trebnt ftehen. Weil Her Vf. durchaus in jeder Ord* 
nung vier Sippfchaften und in jeder Sippichaft vier Gät» 
tungen haben mnfste,'fo find lehr häung Gattungen ne» 
ben einander in Sippfchaftehgeftettt, welche gar nicht 
zu einander geliören, Arten, welche füglic)^ in EineGat. 
ting hätten vereipigt werden können, in mehrere Gat- 
tungen getrennt, und manche Gattungen, fa felbft mehr 
rere Ordnungen, anderer Syfteme in Eine Gattung zi» 
iammengezogen worden« Die Belege zudieferBehaup* 
tung find gar nicht Ich wer zu finden ; weil es aber wie« 
der ein eigenes Buch gebeh würde, )yenn jede Sipp- 
fchafit und Gattung hier iuritifchvoc»enQnuneB werdee 
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follte, fo begnflgt fichRec.,' nur die erfte Unterordnung 
4tT Kiefe, womit da$ Syftem anfängt, genau durchzu- 
gehen. l3iefe Beurtheilung mag ais Maafsrtab fQr die 
übrigen Ordnungen in der Claile der Erden dienen; 
denn alle find nach denfelben Grundlatzen entworfen» 
nur mit dem Unterfchiede, dafs einige im Ganzen eine 
xiatarliche» und in diefer Hinficht nicht zu tadelnde 
Zufammenftellungfgeben, wleT.U/dle Oi-düungen der 
Thone und Talke, bey andern aber die natürlichen 
•Verbindungen ganz^erriäen findy wie z. B« bey der 
Sippfcbaft der Erzbalde , woDio^tas, Kothmangan» 
erz , Tundtein und Pliarmacolitn mit einander ver- 
einigt uncT von mehrem andern ihnen weit näher 
verwandten Gattufigen getrennt find ,> feiner bey den 
Wailerhalden , wo Apatit, Flufsfpatb, Boracitund 
Gyps eufammenkommen. Ja, unter der Gattung 
CHfps fteben hier als Arten auch Muriacit , Cöleftin 
und Sehwerfpath ; in die Gattunj^ Kalkflem find , als 
Arten , auch Strontianit und Witherit eingerchaltet. 
Doch nun zur Sache.) Erfie Sipjpfcbaft; Reim Quar- 
-Xi. Erfli Osittutig : luisauarz. Erfle Art: HartquarZy 
Bergkryftall, darunter muchtopas , Morion, Citrin 
V. dgl. als Verfehiedenheiten. ZwejfU Act: Silin" 
^W^nar^r, Amethyft. 27rit/#Art: Rofenquarz. VurU 
Art : gemeiner Quarz. FUfrfte Art : Stinkquarz. Sech- 
fle Art : Fettquarz. (Mit Unrecht zieht der Vf. den 
^genannten kryftallifirten Sandfteln von Fontaine- 
Ueau zum Sanduein, und mit diefem zum genr>einen 

Suarz : denn fchon die Fonti zeigt das Uebergewicht 
ü Kalkes, wenn man. auch nicht auf den Gehalt 
. und auf aUe übrige Merkmale £ehea will. Die Bey- 
mifc^hunn von Sand ift ganz zufällig; und mechanifch.) 
JSußeyU Gattung : ThSuiuarz. ErfU Art : faferiger 
Tk.9 dickfaferiger Amethyft. Zwiffte Art: biegfa* 
mur Tk*s Gdenkquarl. . (Der fiiferige Th. hätte, 
"Wenn man ihn auch nicht mit dem eigentlichen Ame- 
tbyft verbinden will, doch wenigftens nicht in eine 

Snz abgefonderte Gattung kommen müfTen. Der 
hongenak *-^ weoo er ja Thonerde enthält, wor- 
über uns noch, nichts Zuverläfliges bekannt ift, denn 
es ift nicht au^emacht, ob der Amethyft, worin 
Sofe 0,25 Thonerde fand, gerade zu dieüer Abart, 
des Amethyfts gehört habe — ift an fich gering, und 
auch nicht diefem. Quarz autichliefslich eigen:« denn 
der gemeine Quarz enthält nach Buckolz auch Thonr 
erde. Auf jeden Fall hatte er 'mit dem eigentlichen 
Amethyft wenigftens eben fo gut vereinigt werden 
können, wie in der dritten Gattung der Schüler- 
gparz und der Prafer in Efnr Gattung vereinigt find, 
obgleich beide, fowohl nach ihrem Aeufsern» als 
nach ihrem, Gehalte, doch gewifs mehr von einander 
abweichen, wie des \h. äSängelquaq: und fafericer 
Thonguarz.} Dritte Gattung^ Talkquarz ^^ Praier. 
Srfie Art : SchilUmder Prafer , Kataenauge. Zweyti 
Art: Gemeiner Fr. (Warum nennt der Vf. diefe Ad- 
ten Talkjfuarz? Die Analyfe . giebt«in keiner von 
beiden Talkerde an, fondern , anfser der Kiefelerde, 
ün Kataenange Thonerde und Kalkende, im Prafer 
Thonerde ; fä^ich konnten beide mit metirerraRech- 

jtodeoiTJiion^^arse^ioverleibt weniM«) Fkrt$GuXr 


m 

tung: Kalkquarz 9 Feuerftein. Erfle Art: Gemeiner 
Feuei^ein: Zweyti Art i Chalceionifcker 'Feuerfleih » 
Chalcedon. (Wenn wir auch zugeben wollten , dafs 
der gemeine Feuerftein aus Kalk , Kreide fich bilde« 
fö haben wir doch in Hinficht des Chalcedons noch 
keine Gründe dafür ; auch hat die Analyfe im letz- 
tern noch keine Kalkerde entdeckt , wohl aber zum 
Theil beträchtliche Procente von Thonerde. War- 
um ift der Chalcedon alfo ein Kalkquarz ?) Zweift^ 
Sipplchaft : Erzquarze^ Sphene. Erfle Gattung : KUf 
fpnen^ Sinopel. Erfle Art: Drufiger Sinopet^ Eilen« 
kieiäL Zweyte Artf Echter Sinopel. Dritte Art: 
Bißger Sinopel^ Avanturin. (Unter der erften Art auch 
die Hyacintnen von Compoftella. Hauy hat freylieh 
auch diefe|Hyacinthen mit dem Sinopel vereinigt; da 
' fie indeffen m ihrem Vorkommen im Gyps , lo wie 
in ihrer Geftalt und GröCse, sanz mit den haibdurch« 
fichtigen Bergkryttallen im Laneburser Gyps Ober« 
einftimmen , fo hätten fie wohl fflglicher mit letztem 
•vereinigt bleiben können. Ihre Beftandtheile find 
noch nicht chemiich unterfncht. Den Sinopel rech* 
net ja der Vf. auclwdeswegen zum Quarz, weil er 
Gold führt, welchesTcmft nur ein Geschäft des Quar- 
tes' ley ; alfo nach dem Vorkommen.) Zureifte ,Gat* 
tung: TTIroa^/ie»,. Heliotrop. Erfle Art: Echter He* 
liotrop. Zweyte Art: Gefliehter n.^ Plasma.. Dritte 
Gattung: Talk/pken, Chryfopras. (Wenn die gerin- 
ge Spur von 1 alkerde, welche Klaproth in diefem 
Steine entdeckte, und die wohl nicht zum Wefen 
deffelben gehört, . den Vf. vermocht hat, den Chry- 
fopras zu einem Talkfphen zu machen, fo hat er 
diefes offenbar nur gethan, um doch einen Talkfphen 
zu haben: denn er hätte ihn eben fo gut zu einem 
Thon- oder Kalktbh'en machen können« Ueberhaupt 
wird es dem Vf. bey diefer Verfahrungs weife wohl 
nicht fchwer fallen , faft in allen Ordnungen der Er- 
den die Sippfchaften nach den Elementen , die Gat« 
tungen nach den Erden zu beftimmen und zu ord* 
nen). Tirritf Gattung: Kalkfphen^ Titanit. Erfle 
Art: Gemeiner Titanit ^ Sphen. Zweyte Art: Schuli- 
ger Titanit. (Diefe Gattuns fteht hier doch offenbar 
nicht an ihrem natürlichen Platze). jDW^f^Sippfcbaft: 
If^ajferquarziy Opale. £Wle.Gattung : KiesopaU Uya* 
lith. Zweyte Gsittme: Thonopat. Erfle Art: Welu 
augy Hydrophan. Zweyte Art: Kackolöng. DriUe 
Gattung: Talkopal; als Arten: edler Opaly FeueropaU 
gemeiner Opaly Halbopal ^ Holzopal: (Doch hat man 
bis jetzt noch in keiner diefer Arten Talkerde ge* 
funden). Vierte Gattung: KatkopaU Knollenfteiiu 
r Da er nur 0,5 Kalkerde enthält, io könnte lauch 
der Halbopal aus der vorbeigehenden Gattung , wel* 
eher 0,85 Kalkerde, und aberdieüs diefelben Beftand- 
theile wie der KnoUenftein , und faCc in denfelbea 
Quantitäten enthält, hieher gezogen werden, oder 
diefer zu jenem^ Der Vf. hat diefer Gattung noch 
<üe Grünerde und den Phuelith als zwey beibndere 
Arten beyg^fögt, und Jetztern für verwitterten (]hry. 
ibpras igehaken , wozu mehr Then gekommen fey. 
Jndefs hat er in der Folge eingefehen » dafs ie httf 

luoht aaJuvn reobtbii fktte giodtui und fie in dbt 
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■ Ordnung der Talke nocli einmal aufgeftellt, wohin 
fie auch eieeatiich gehören.) figrteSippkhäif. Luft- 
gu/trzt, Tripel. £r/J/ Gattung: Kiestripel, Kiefei-- 
finter. Erfli Art: Gtfalteter Tripel, Perlfmter und 
gemeiner Kiefelfinter. Zu/eute Art : Mäßiger Tripel, 

gemeiner Tripel. Zweylt Gaituag: Th>ntripel, Vo- 
rfchiefer. (Unter deo mehrern Änalyfen, die vom 
Polirfcbiefer bekannt find, hätte der Vf. wohl eine 
ausfuchen können , die mehr Thonerde angiebt), 
Drittt Gattung: Talktripel, Klebfchiefer. (flieher 
gehört, .nach dem Vf., nui' das bey Menil-montant 
undMont-martre fich ßadende, fonft zum Polirfchie- 
fer gerechnete Foflil, welches fich freylich fowobl 
durch den Talfeerdegehalt, als auch durch feine phy- 
- fifchen Eigenfchaften , hinlänglich von denverwand-, 
ten Arten unterfcheidet.) Fierte Gattung : Kalktri- 

Stlf Schwimmftein. (Hält wenig oder gar keine 
^alkerde. — In diefer Sippfchaft ift es gewi& un- 
richtig, dab Tripel mit Kiefelfinter in Eine Gattung 
verbunden ift, da jener doch gewils, wenn er nun 
einmal nicht als befondere Gattung beÖfehen feilte, 
weit natürlicher mit einer dtf^faodern Gattungen, 
z. B. mit Thontrip^l, verAJqjt-'werden konnte. 
Ueberbaupt aber hatten wir uns, nach der Analogie 
von den vorherg«headea Sippfchaften abgeleitet , un- 
ter Luftquarzen folcbt» gedacht , in deren chemifche 
Verbindung Luft mit eingegangen wäre , ungeachtet 
uns deren Keine bekannt waren. Allein der Vf. 
verfteht hier unter Luftquarzen folche, die fehr leicht 
■find). FUnße Sippfchaft : Ftuerquarze, Jargone. Die 
Tollkommenften tdelfteine. -Erfle Gattung ; Kiesjar- 
gon, Diamant, (VVo ift denn die Kiefelerde, nach 
welcher die Gattung benannt worden ib?) Zweifie 
Gattung: Tfionrargofi, Hyacinth. Als Arten: Grautr, 
brauner und rother Hgacintk (Zirkon, Zijkonit und 
Hyacinth. Warum heifst diefe Gattung „Thonjar- 

fon", da keine von ihren Arten Thonerde enthält ?J 
)rit(« Gattung : Talkjargon, Spinell. Als Arten: 
Motker und brauner Sp-., Pleonait, Cevlanit. Fterti 
Gattui^: KatkjargoH, Idokras, Vemvian. (Die 
Grande, weshalb der Vf. die FoITilien diefer Sipp- 
fchaft „Feuerquarze" nennt, fehen wir nicht ein. 
"Wir lütten geglaubt, Fenerquarze würden folche 
feyn, die unter dem Eicfluffe des Feuers ftänden; 
aber nur der Kalkjargon, Vefuvian ift fchmelzbar, 
der Kiesjargon, Diamant, im Feuer zu verfiüchti- 
ceo. Die übrigen widerftehen.dem Feuer. — Wir 
Können uns flbo'haupt keine Hecfaenfchaft davon ge- 
ben, welchen Grundlatzen der Vf. bey Beftimmung 
wad Verbindung der Gattungen gefolgt fey. Sind 
es die phyfifchen Merkmale, die ihn geleitet haben, 
welches wir eigentlich annehmen mflffenj da er aua- 
drOckJicb erklart, dals ihm diefe Ober Alles gehen, 
fo könnten doch gewiä nicht fo häufig nahe ver- 
wandte Gattungen himmelweit von einamier getrennt, 
und ganz fremdartige wieder tnit einander verbunden 
worded feyn. Dals er fich aber nicht nach den Be- 
ftandtheilen gerichtet hat , haben wir fchon au5 dem 
y^enigen, welches fo eben aus dem Buche beurtheilt, 
TTonien ift, zvir CenOge gefehep. Um iö tadclos' 


werther iftesaberauch, dafs den'enuageochtetdieBe- 
nennilngen fo-gebildet worden find, aß ob,iie auf die 
Charakter jfirenden Beftahdtheile fich beziehen follen. 
Kurz, wir können hier nichts weiter finden, als 
eine faft ganz willkodrche Vertheilung der Irden 
nach dem Grundfatze, dafs es im Irdrelcne vier ClaC- 
fen geben mflffe, und dafs jede Claffe aus vier Ord- 
nungen, Jede Ordnung g 
Ordnungen, jede Unterer 
jede Sippfchaft. aus vier Gi 
Anfangs, als wir die Gatti 
fahen, hatten wir geglaubt 
Federung erfüllt hätte, ii 
wie es bey der ClalBlicatit 

ISngft fchon ausgeführt ift, die Gattuagea durch ge- 
wiHe Merkmale, welche ins^fammt auf alle Arten 
diefer j Gattung tpaffen , und fie zugleich von allen - 
Qbrigen Gattungen trennten I zu.beftiromen. Jedoch 
der Schein hat uns getäufcht: denn theils find folcha 
Gattungsmerkmale nicht Überall gegeben, theils paf- 
fen fie auch nur auf Eine der untergeordneten Arten. 
Obgleich nun die Nichterfollung jener Federung dem 
Vf. nicht Zum Vorwurfe gemacht werden foU — denn 
wir halten fie in der Mineralogie fUr höchft fchwi«- 
rig, oder eigentlich, wenn alles Schwankende da- 
bey vermieden Werden foll, wegpn der beftändigen 
UebergSnge der Gattungen in einander, für ganz un- 
ausführbar — fo hätte er doch wenigftens den irre 
leitenden Schein , als hätte er die Aufgabe gelüft oder 
Jöfen wollen, billizerweife vermeiden follen. — — 
Die gegebene Beurtlieilung der erftea Unterordnung 
'der Riefe mag fibrigens hinlänglich f^ya* >i"> c^°b 
Probe von der Veifahrungsweile des Viis. zu eebena 
welche durch (las ganze Buch nach demfelbeo Princir 
-pium durchgeführt ift. Die zweyte Claffe der Irden, 
nämlich die fFafferirden , Salze, find ^oz verun- 
glOckt, und befonders in Hinficht der cildung der 
Gattungen ginz ohne Etwas , was auch nur einem 
feften Principe ähnlich wäre. Die verfchjedenen 
Laugopfalze find hier Arten der Gattung Laugenfal«, 
die verfchiedenen Neutralfalze Arten der Gattung 
Neutratfalz, die verfchiedenen ^uren Arten derGat- 
■tung Säure. Hingegen Vitriol ift eine Sippfchaft'; 
die verfchiedeäen Vitriole find Gattungen.) — Zwef 
hReihe: Edle Irden. — ZJnK^ClalTe: Luftirdeti, 
Bronze. VierteC\&^e: FetArirden, Erze. (Obgleich, 
der Vf. S. 422. fagt: „die Erze find die Luftirden, 
die Brenze die Feuerirden, daher Ober diefe das 
,Feuer, über jene- die Luft Meil^er wird", fo nennt 
er doch auf derfelben Seite die Brenze Luftirden; und 
weiterhin die Erze Feuerirdem, Da nun die Erie fo- 
wohl von der Luft durch Oxydirung, Verwitterung 
als von dem Feuer durch Schmelzen, überwpltijrt 
werden, ib kann man fie Co gut Luftirden, alsFeiiMP- 
irden nennen. Weil aber die Brenze doch unlSugbu 

fanz vorzaglich unter der Herrfchaft des Feuers üo- 
en« fo.JDüffen wir wohl annahmen, dafs der Vf. ' 
eigentlich die BrenZe Feuerird*», die Erze aber Luft- 
irdfn genannt wiffen wollte , wenn nicht der Vf. frQ- 

b«lü»f &ta4$*i &*^gt \>sxi9i Hdie Fcuerirdeo find 
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dem Feuer uotertliap, fchmftlzbar, Erxt", ündS.31.: 

„Schwefel ift Lufterdftoff", S. 56. aber: „Schwefel 
ift als das irdigef WatVer zu betrachten." Rec. kana 
aus allen diefen WiderfprOcben nichts herausfinden.) — 
III. TkeUlilirt des Planeten, Felfentekr«. fa inula 
geben Irdfelfen, Waffcrfelfen, Luftfelfen und Feuer- 
felfen, )e nachdem tu durch den urfpVanglichea Erd- 
oder durch Einwirkung des Waf- 
tAcb Feuers entftand^n £nd. Ur- 
ts erzcuft, als Erden. Salz, Brenz, 
und nacli antrtanden. 1. Irdfelfen, 
shört nur, was gedruft ift: denn 
tftehung des Feften auf den Plane- 
ten konnte noch keine Strömung gewefen feyn , da 
kein Widerftand war , mithin dnilte jedes nach dem 
Hang feiner Natur. Wäre alles Fefte öafGs, fo 
möcEte unfer Planet wohl eine Dicke haben, die ge- 
sen den Mond anrtüfse. Wenn das Feftbare fchoell 
druft, fo mufs das Flofßge von der Mondfeite Ib_ 
fchnell herelnftürzen, dafs es fich in Tropfen zer-' 
reifst. In jedem Tropfen entfteht ein Drus, und 
4ii Grtmdmttffe des Planeten wird xufammengeregmtt. 
' l5er gedrufte R^en ift Granit. Vom Granit geht 
«IIa Bildung-des Planeten aus; er fabt im Qürz, 
Glimmer und Feldfpath die drey Planetenordnungen 
der Erden in fich. a. Wajfirfelfen. Viele Quarz-, 
Thon-, Porphyr- und KalkfeKen; 3. Luflfttfen. 
tiat Wake, KJüngftein und Bafalt. 4. Feuerfetftn. 
Laven , Kohlen. Dann folgen die aufgerührten und 
andre als Felfen abgeCeftfte Oebi^smaflfen. — IV. 
Ganzlehre des Planeleo, GHologte (in drey Zeilen 
abgethan). 

In derflegel ift in diefer letzten Hälfte des Buchs 
nur dasjenige untadelhaft, was der Vf. aus andern 
Werken enUehnen mufste , nämlich die Befchreibun- 
gen , (ol^leich auch diefe zum Theil fehr mangelhaft 
und einfeitie ausgefallen ijnd), das Vorkommen, die 
Benutzung aer verfiehiedenen Irden ; und man erficht 
aus dem Gaszan eine lobenswertbe Beletenheit und 
Bekanntfchaft des Vfs- mit altern und neuern hier 
einfchlagenden Werken. Auf den 18 Kuprertafelo, 
die dem Buche beysefägt find , erhält das Publicum 
nichts Neues, fondero meift ^Nachfticbe ans dem 
SaUffctun Werke. 

VBRUI6CHTB 6CHRIFTEH. 
Stuttoart, b. Haffelbrink: Lihens- Anfickltn, 
Von Friiir. Ludw. B. 1814- 334 S. 8- (i Rtlrilr.) 
Der Vf., wieverlantet, Hr, SAJ^/«, Regiftrator 
bey dem Finanz - Departement zu Stuttgart, theilt 
in der korzea Vorrede die BOcher in zwey Qaffen 
ein , nämlich die fawmilndtny .die ein gewiffes con- 
vergireode» Element in fich tragen , und die xtrßreu- 
tndeHt (li^ ^'"^ divergirende Kraft ansOben, und fo 
den um fich greifendes Schaden, den jene. zn. hei- 
len fuchcD} täglich mehr rerlcfalimncrii. Mit ebreo* 


der Befcberdenheit enthSIt er fich zwar defl Urtheib 
diefem gegenwärtigen Werkohen felbit feinen Platz« 
anzuweifen; um 10 mehr freut £ch Hec. , nicht nur 
als billiger Richter, welchen ein junger Schriftftel- 
1er bey feinem erften Öffentlichen Auftreten zu fin- 
den wQnfcht und berechtigt ift, im vollen Vertrauen 
Von keinem der Lefer Widerrpruch zu ffirchten, thnt 
den verdienten Rang unter den befTem zufprecben 
zu dOrfen. Denn wirklich kann dieles Schriftchen, 
fo gering an Umfang, doch fDr den, der fich nicht 
nur auF der Oberfläche zu halten pflegt* fondem 
auch die Tiefe nicht fcheut, durch leinen Inhalt 
Stoff zu langen und ernften Betrachtungen bieten 
Und zu immer innigerer Sammlung des GemQths 
führen. • 

Die verfchiedenen Seiten, von welchen diel« 
Anfichten aufgefafst find , betreffen L das lieben im 
Allgemeinen ; IL Erziehung ; 111. Gefcbichte und ät- 
fenäiches Leben; IV. KunTt; V. Wiffentcbaft, Sta- 
dium u. f. w. - und VL Reli^on, worüber gewifTer" 
mafsen nur Texte in kurzen Sätzen und Betrach* 
tungeu gegeben werden , um zu weiterm Nachden- 
ken aunuiordern ; daher fie auch fchon gebildete 
Lefer vorausfetzen , und Andern grofsenthuls felbft 
um der vielen eingemifchten wiffenfchaftlichen Aus- 
drücke und Anfpiäungen unverftändlich find. Dafs 
dabey nicht bisweilen einfeitige , gemeine oder fchie- 
lende Bemerkungen unterlaufen u>Uten,-irt bey folr 
eben kurzen, oft nur nach fubjectiven Standpunk- 
ten Bufgenommenen Anfichten nicht vorauszuletzetb 
Doch bebt überall ein heller Geilt und geraüthlicbet 
Sinn hervor, der am vrenigften die Vorliebe fOr^ 
Wahre, Schöne und Gute verläugnet. Wie ange- 
nehm der Vf. zu erzählen wiffe, zeigt er in einer 
nur zu kurzen Darftellung eines kleinen Abenteuers 
auf dem Eiinigsfee in Bercbtoldsgaden im Jahrigo6, 
Als Vorgefchmack heben wir nur ein Paar kurze 
Satze aus der letzten Abtheilung aus« die hinrächen, 
unfer U^theil zu beftätigen : „Die Veränderung dei 
Bafis eines Obelisken verändert auch die Spitze; «ia 
anderes Leben macht einen andern Gott> — Gott 
ift ein ewiges Sueben und Finden Gottes. Mao ift 
ein AtheKt> Ib oft' man keinBedflrfsils zu ihmfaUt." 


STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

LiBBAu u.MicTAir: FSrs dtutfcht Fatertand. 18 lt. 
31 S. 8. 

Der Vf. beantwortet zwey Fragen : i)Wiekommt*s, 
dafs Deutfchland tief, wenn gleich nicht fo tief, als 
Franknicb, gefunkenift'.' a) Was mndgefchehen, um 
das Vaterland zu retten, zu erheben? — Es ift eine Ge- 
danken - u. Gehaltreiche klein« Schrift, gefchrieben im 
Anfange des Jahres, eis die ruffilchen Heere fich erft 
den Grenzen Preufsens nabeten, .und deflen Verbin- 
dung noch nicht beftimmt war. Sie enthält viel Wah- 
res , aber du Wtbie tbnt nicht ii 


217 


28 


aatk 


ALLGEMEINE LITERATUR- ZEIT UN O 


^ 


Februar i8i4« 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften* 

Das neue Deutfc.hlani^ 
eine Zeitlcbrift, welche in Berlin he.y den Gebrü. 
dern G ad icke mit Königl. Preufs. C^nfur erfcheint, 
verdient von jedem redlichen Deutfchen gelefen und 
als ein Familiennuch aufbewahrt zu werden. Man jfin- 
der hier Auskunft über alles, was die fb iiberaus merk- 
vrürdigeZeit hervorgebracht hat, ndmlich von da an, 
wo die Ruffen als Rettel' das Preufsifishe Gebiet betra- 
ten. Was den Franzofen fo vielfältig nachgefagt wird, 
wird hier mit Thatfaohen belegt, und kein eüFentli- 
cbes Actenftück fucht man vergeblich. Endlich giebt 
auch ein Tagebuch der Begebenheiten, wjslches in je- 
dem Stücke geliefert wird, eine fehr angenehme und 
ausführliche Ueberfioht, fowohl von dem, was im 
Felden, als auch, von dem, was in den Kabinettern yor- 
gegaiigen ift. Es find fliretf Stöcke heraus, und^ jedes 
Stück köftetnur i% gr. oder 54 Kr. Rheinifch. Alle 3 
hh 6 Wochen erfcheint ein Stück. Man wendet fich 
deshalb an jedes Poftamt oder gute Buchhandlung. 

II. Anliündigungen neuer Bücher. 

Die fhilofifhifchen H^iffenftl^afien in einer encMopHdi- 
finen Ueb'erficht für feine f^orltftmgen dargeflelit yon 
JC. H. L. F'ölitz» .Leipzig, bey Cnobloch, 
18 13. gr. 8. 16 gr. 

Der Vcrfaffer hielt feit mehrem Jahren zu Wit- 
tenberg Vorlefungen , in welchen er die gefammten 
philoCophifchen WiffAnTchaFten halbjährig nach einer 
encyklopSdifchen Ueberficht darftellte. Er ob^rakte- 
rilirt jede einzelne Wirfenfchaft nach ihrem beftinifn. 
ten Begriffe, nach ihreha Urfprung, Gei&e und We- 
fen, nach ihrem Inhalte, Umfange, Zwecke und nach 
den Grenzen ihres Gebiets, nach ihrem VeehältnifTe 
zu den übrigen philofophifchen Wiffenfchaften, nach 
den Schickfalen ihrer wiffenrchaftlichen Bearbeitung, 
fo wie nach ihrem gegenwärtigen Zuftande als Wiflen- 
fcbaft* Ueber die letztere Rubrik ift jedesmal die wich- 
tigfte Literatur beigebracht. Nach dUefem Maafsftabe 
liat der VerfaCfer in diefem Compendium folgende 
Difciplinen behandelt: x) Difciplinen der tkeoretifcken 
Philoibphie : Fundamentalphilofophie ; Metaphyfik; 
3) der fraktifchen Philofophie: Pflichtenlehre; Rechts- 
lehre; Religionslehre; 3) propädeutifcl^e Difciplinen: 
Logik; allgemeine Sprachlehre; 4) angewandte philo- 
fophifche. Wiffenfchaften : etnpirilche Pfychologie; 

A. L. Z* 1814* Erfier Band. 


Aefthetik; Staatslehre (Politik); JPädagogik. Die 
Brauchbarkeit diefes Buches wird dadurch erhöht, dab 
der Verfaffer keiner phi Jofophifdien Secte angehört , fon- 
dern das Syftem der Neutralität mit Strenge und Würde 
behauptet. 

> 

Bey mir ift erfchienen und in allen foliden Buch, 
handlungen zu haben : 

fFielani, E.C., Ferfuch einer Geßkiehte des deutfchen 
Staarsitttereffe. 3 Theile. 8. 4 Rthlr. 8 gr. 

Wilhelm Starke, Buchhändler 
in Chemnitz. 


Kriegi 


Folgende Gelcgenheitsfciiriften zum Beften der: 
ftreitenden deutfchen Jünglinge find in der . 
Maurer'fchen Buchhandlung in Berlin und 
durch fie iu allen foliden Buchhandlungen zu 
bekommen: . 

„ , fFüh. Leank. , Predigt zu Droffen in der Neu- 
mark, JVannfoü unfer Glaube ffofifeifnf Ein Wort 
für Chriften , infonderheit an mein Preufsifches Va- 
terland, und die jungen Krieger und Vertheidiger 
deffelben, zur Zeit der Gefahr. Nebft einer Zu. 
fcbrift an des Königl. PreuCt Herrn Staats. Kanzlers, 
Freyberm von Hardenberg F.xcellenz. gr. 8- 4 gr. 

J^«<!^K/'**i^i vaterltridifche, den tapfern Söhnen dei 
Vaterlandes gewidmet. 8. Geh. 6.gr. 

^fi^ff^^s J. fV.^ Hofpr^digoAr zu Oranienburg, Ur- 
weckung zur Vaterlandsliebe. Eine Rede vor dem Ab- 
gang der zur Vertheidigong des Vaterlands eilen- 
den Jünglinge, gr. 8. t gr. 

Rede bey der glänzendften Feyer unferer Zeit, 

nämlich sn dem Fefte des Dankes ftir die bey Leip- 
zig zwifchen dem 16. und 19, Oct. 1913 glorreich 
erfochtenen Siege, gr. f. 3 gr. • 

Reichhelm ^ Superintendent Jf. It., Predigt zur Feyer 
de$ Auszugs unferer Krieger am 28ften März an die 
Gemeinde zu Prenzlau. Nebft einer Rede bey der 
Vereidigung der Landwehr am i5ten April 1813. 

Schmidt^ //., die Völkerfchlacht bey Leipzig. EinHel- 

dcngefang. gr. 8. Geh. 8 gr. 
Siegeslied. An die PreuGsen. 8. 3 gr. 
Starke^ Oberprediger zu Driefen, Predigt am Sonntage 

Palmarum den i iten April 18 1 3 '• Gott ifi den glau^ 

benden Völkern nahe unü der Vertrauenden Schutz und 

Helfer, gr. 8- 4 g*. 
Ee Ver- 
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Perri«! Aer beiliee» oder die wahre Vaterlandsliebe. 

Ein Wort z« feiner Zeit. J. 4 gr. 
Zuruf an die Jünglinge, welche den Fahnen des Vater- 

landes folgen wollen, g. s gr. 

Kufferftiche. 

FortraitsT Morenu — Karl Johann ^ Kronprinz von 
Schweden — Pettr^ Herzog yon Oldenburg — 
Fürft Kutufow Ton Smolensk. Jedes diefer vier 
Portrait s 6 gr. 
Friedrich Wilhelm Freyherr von ßülow — Graf von 
fVittgtnßtin ^ beide Ton Lehmann geftochen, 
k iRthk. 

Bey G. Hayn in Berlin, Ziminerftralse Nr. 29, 
£nd erfcbienen und in allen guten Buchhand- 
lungen zu haben : 

Der ieutfche Secretär^ oder praktifche Anweifung zur 
Kuten Schreibart überhaupt und zum höhern und 
jiiedemGefchäft-undBriefrtil insbefondere ; durch- 
gängig mit Beyfpielen und Muftern belegt. Nehrt 
einem Unterricht über die heutigen Titulaturen in 
Deutfchland. Von J. D. F. Rumpfe expedirendem 
Secretär bey der Abgaben -Direction in Berlin. 2te 
▼erb. u. verm. Auflage, gr. 8- x Rthlr. 4 gr. 

Der Preußifche Secret&r* Ein Ha/idbuch* zur Kenntnifs 
des Gefchäftskreifes der obem Staatsbehörden , ver- 
bunden mit einer praktifchen Anleitung zum fchrift- 
lichen Gedankenvortrage überhaupt, fo wie zum 
Gefchäfts- und BriefftU und zu andern Auffiltzen 
des gemeinen Lebens insbefondere, nebft einem 
Unterricht über die Titulaturen , den Gebrauch des 
Stempel papiers und einem Verzeichniffe der Ritter 
der Preufsifchen Adler . Orden. Von J. D. F. Rumjf^ 
expedirendem Secretär bey der Abgaben- Direction 
in Berlin. Mit z illum. Kpfr. gr. %. Geh. i Rthlr. 
lg gr. 

Kirfchen. Erzählungen von Karl Stein, xftes Bändchen. 

S* I Rthlr. 8 gr. 

Bey C. F. Amelang in Berlin erfchienen fo 
eben folgende interelTante Werke, welche in 
jeder foliden Buohhandhmg zu haben und : 

Hanßein und IVümfen^ Kritifches Jahrbuch der homile- 
tifchen und afcetifchen Literatur, gr. g. I8I3. iftes. 
und 3tes Quanalheft, oder xfter Band. Brofch. 
X Rthlr. 4 gr. 

Ugrmkßädt^ Sig.Fr*^ Bulletin desNeueften und Wilfens- 
- -würdigften aus der Naturwiflenichaft, fo wie den 
Künften, Matiufacturen , technifchen Gewerben, 
der Land wir thfchaft und der bürgerlichen Haushal- 
tung; für gebildete Lefer und Leferinnen aus allen 
Ständen, gr. 8« Jahrg. ig 13. compl. mit Kpfrn., oder 
x^ter, X4ter und ifter Band, g Rthlr. 

**- — Chemifche Grundfätze der Kunft, Bier zu 
brauen; oder Anleitung zar theoretifch- praktifchen 
Kenntnifs und Beurtheilung der neuefften und wich« 
tigften Entdeckungen und VerbeCTerungen in der 


Bierbrauerey; toebft einer Anweifung zur prakti- 
fchen Darftellung der wichtigften engländifchen 
und deutfchen Biere, £b wie einiger ganz neuer Ar- 
ten derfelben. gr. g. ig 14. Mit 2 Kupfertafeln. 
2 Rthlr. 

Kinderling^ Dr. J. F., Kritifche Betrachtungen über 
die vorzüglichften alten, neueren und verbefTerten 
Kirchenlieder. Allen Freunden und VerbeCTerern 
der chriftlichen Hymnologie, allen religiöfen Dich- 
tern gewidmet, gr. g. ig 13. Brofch. xg gr. 

Singßock, G. £. (vormals Küchenmeifter des Hochfe- 
ligen Prinzen Heinrich von Preußen Koni gl. Hoheit), 
Gründlicher Unterricht in der Kochkunft für alle 
Stände, oder: Vollftändige Anleitung zur Zuberei- 
tung aller, fowohl gewöhnlichen, alsFaftenfpeifen 
und Backwerke ; nebft einer Anweifung zum Ein- 
xnacben und Aufbewahren der Früchte, zur Anfer- 
tigung des Gefrornen, der Gelees, der SyrOpe, 
der Getränke und der EQige; verbunden mit eini. 

J;en Regeln zum Trocknen und Einpöckeln desFlei« 
ches, fo wie zum Mäften des Geflügels. Auf 30]äh- 
rige eigene Erfahrung gegründet, und mit 1391 Vor- 
fchriften belegt. Mit einer Vorrede begleitet yom 
Gell. Rath Hern^ßädt. 3 Theile. gr. g. ig 13. Mit 
2 Kupfenafdn. i Rthlr. 

VoBbeding , M. Joh* Chr, , Praktifches Lehrbuch zur na- 
turgemäfsen Unterrichtskunft und zur Gefanuntbil- 
dung des Geiftes und Herzens der Jugend in Volks- 
fchulen. g. igi3. i^ gr. 

—- — Neue kleine theoretifch - praktifche deutfche 
Sprachlehre, zum Selbftunterricht und für Schulen/ 
Nebft einer kurzen Anleitung zu fchriftlicfaen Auf- 
fätzen , Briefen und Titulaturen, g. xgi4. xo gr. 

— . — Kleines ABC- und Lefebuch. Eine Anleitung 
zum fchnell Buchftabiren und Lefen lernen, nebft 
einer Auswahl kleiner Gefchichten, Dexücfprüche, 
Naturdarf tellungen und Gebete, für Kinder aller 
Stände. 12. ig 14. Mit 34 Uluminirten Kupfern* 

Gebunden X4gr. 

^^^^^^^^^^^^^ • 

Das Pharao - Spiel mathematifcb und philofophifch be- 
trachtet Ton G. {/. A. Victh^ Director und Prof effor 
der Mathematik zu Deffau. Mit Tabellen und Fi« 
guren. 

Unter diefem Titel liegt ein Mannfcript, völlig 
ausgearbeitet, in meinem Pulte, welches ich wünfchte 
drucken zu laflen, weil ich glaube, dafs es einem 
nicht unbeträchtlichen Theil des Publicums nützlich 
und willkommen fejn werde. Oft bey Vorauszahlung 
gen hintergangen, bin ich felbft fo mifstrauifcfa dage* 
gen geworden, dafs ich daffelbe bey Andern yoraus- 
fetzen mufs. Dennoch wage ich es, auf diefes Buch 
Pränumeration zu erö/Fnen, indem ich auf mein burger- 
Iiches Ehrenwort verfichere : 

i) Dafs das Buch fertig ift und fogleich gedruckt 
wird , fo bald ich nur wegen der Hälfte der Ko- 
ften gedeckt ,bin. Wegen der übrigen Hälfte 
will ich es dann darauf wagen, in^er HofFnungg 

dafs Iiüislt und Ausführung dem Buche fchon 

fo 
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fo tiel Käufer verfchaiEen werden , um fchaden- 
frey wegzukommen. ^— Das Beywort ^^mathe- 
matifck" auf dem Titel, darf Niemand ablchrek- 
ken ; das Meifte ift für jeden^lesbar , und auch 
das Matbematifche fo fafslich wie möglich ge- 
macht. 

») Da£s die Pränumerationsgelder bis zur Abliefe- 
rung des Buchs unangerührt in einem abgefon- 
derten Behältniffe liegen bleiben, fo dafs, wenn 
das Werk nicht zu Stande käme, ein Jeder fein 
Geld unfehlbar zurück erhält, felbft wenn ich 
indeffen fterben foUte« 

Nach einem Ueberfchlage, den ich yon einem hie- 
ligen Buchdrucker habe machen Jaffen, kann ich das 
Buch allenfalls für x SpeciesthaUr oder i Rthlr. g Gr. 
Sächf. FränumtratioH Hefern. Es wird mit lateinifchen 
Lettern und fo gedruckt, dafs die Lefer gewifs auch 
mit dem AeuCsern zufrieden feyn werden. 

Ich bitte nun Alle, die fich für diefes Unterneh- 
men interefGren, die Gelder fo bald als möglich an 
mich zu überfenden; rtiit ihrer deutlichen Adreffe ^ um 
im Fall des Zurückfendens nicht in Verlegenheit zu 
feyn. Die Bitte um foßfreye Ueberfendung der Briefe 
und Gelder mufs ich noch hinzufugen : denn der Preis 
ift fo niedrig angeCetzt,. dafs' ich das Poftgeld nicht 
darauf fchlagen kann. Ich beftimme keinen Termin, 
hoffe aber, dafs die oben erwähnte Hälfte nicht zu fpät 
eingelaufen feyn wird, um das Werk noch zur Öfter, 
melle erfcheinen zu 1 äffen. 

Diejenigen, welche im Kreife ih^eif Bekannten 
Pränumeration zu famraeln die Güte haben wollen, er« 
halten das zehnte Exemplar frey, 

Deff au, den 13. Januar 1814* 

Gerhard Ulrich Anton Vttth^ 
Director und Profeffor der Mathematik« 


In der Expedition der Deutfchen Blät- 
ter in L.eipzi g find feit dem I9!en October bis zum 
24ften Dec. ig 13 folgende pol itifche Schriften erfchie- 
xien und zu den beygefetzten Preifeii bey ihr und in 
allen Deutfchen Buchhandlungen zu erhalten. 

Deutfche» 

Ueber das Continental - Syftem. (Von A. W. ScUegei:) 
Preis Ift gr. 

Ueber di^ Politik der Dänifchen Regierung. (Von dem^ 
'felben Verf.) Preis 6 gr. 

Bemerkungen über einen Artikel in der Leipziger Zei. 
tung. (Eine Antwort auf den vom Herzog v^n Baß 
/ojio (Maret), Staats - Secretär Napoleons, herrüh- 
renden Auffatz über den Kronprinzen von Schweden^ 
und vielleicht das Bedeutendfte , was über Napo- 
leon bis jetzt geCagt ift.) (Von demfelben Vcff.) 
Preis 4 gr. 

Auszug aus den Memoiren über den Feldzug yon jSi3) 
Tom General Jmm. Preis 3 gr« 


Die Preufsifch-Ruffifche Campagne im Jahr xgx3, von 
der EröiFnung bis zum WaJFenftillftande vom 5. Ju. 
- nius XS13. Von C, v, W* (dem Obriften von Muff* 
Ung.) Preis g gr. 

Der Feldzug von 1813, bis zumWaffenftillftand. (Vom 
General von Gneifenau^ Chef des Königl. Preufs. Ge* 
neralftabes.) Preis 9 gr. 

Was bedeutet Landfturm und Landwehr? In Bezie* 
hung auf die Länder zwifchen der Elbe und dem 
Rhein. Preis z gr. 6 pf. 

Aufgefangene Briefe der FranzöL Armee. Im Original 
mit Deutfcher Ueberfetzung. Preis xo gr. 

Erinnerung an die Vorzüge und Gebrechen der Deut- 
fchen Keichsvcrfaffung. (Der Verf. diefer Schrift 
ift einer unferer Torzüglichften Publiciften.) Prei^ 

Deutfche Blätter* xfter Band, Nr. x — 54, mit einem 
Titel - Plan über die Schlachten bey Leipzig vom 

• x6ten bis X9ten October X8i3. Preis i Rthlr. 8 gr. 
(Werden ununterbrochen fortgefetzt, und find in 
allen Buchhandlungen und auf allen Poftämtern 
zu erhalten.) 

Franzofifche. 

Sur le Syfteme continental. (Par. A. JV. Schlegel^ 

Preis xa gr. 
Sur laPolitiqueduGouvemementDanois (Par U mtme.'^ 

Preis 6 gr. 
Remarques für un article de la Gazette de Leipfie, du 

5. Octbr. Ig 13. (Par If mlme.^ Preis 4 gr. 
Eztrait des Memoires für la Campagne de 18x3» päv 

le G^n^ral Jomini. Preis 3 gr. 

Unter der Prelle befindet fich unter andern: 

Welthiftorifche Anficht vom ZuftandeEuropa's am Vor- 
abend der Schlacht bey Leipzig. (Auch diefe Schrift 
rührt von einem unferer gefchätzteften Hiftoriker 
her, und wird folche gewiffermafsen als eine Ein- 
leitung zu den Deutfchen Blättern köxmen betrach« 
tet werden.) 


Bey Karl. Cnobloch in Leipzig ift erfchic- 
nen und durch alle folide Buchhandlungen zu 
haben: 

Commentationet mafhmatico - phäohgicwt tret^ fiftentea 
explicationem duorum locorum difficilium , alte« 
yjug — VirgilH (Georg. IV. 23X — 235.), alterius — 
P/(irüJ!fi/ (iVIenon. p. 86 e — p. 876.), itemquc exa^ 
minationem duorum menfurarum praeceptorum Co- 
lumellae (V. 2.) Adjecta eft epiftola ad virum Clar. 
y. G. Schneider^ Prof. Vratislav. de excerptis geo- 
metricis Epaphroditi et Vitruvii Rufi , fcripta ab au- 
ctore haruOT commentaiionum C. B. MoUweide. Ac- 
ced. tabula aenea. 8 niaj. x6 gr. 

Die Lefer erhalten in den beiden erften Abhand- 
lungen, aufser der eignen Erklärung des Verfaffers, 
auch eine von einer kurzen Kritik begleitete Ueber- 

&ght aller bisherigen Erklarungsweifent Die dritte Ab- 
band« 
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handlung hat Kolumella's Vorfchriften 2ur Berechnung 
des Inhalts eines gleichfeitigen Dreyecks aus der Seite 
deffelben und eines Kreisabfchnittes aus (inindlinie 
und Höbe zum Gcgenftande. Die hier allgemein aus- 
gedrückten Vorfchriften werden geprüft, und ihr Up- 
fprung, fo weit fich folcher mit Wahrfcheinlichkeit 
angeben läfst, nachgewiefen. Angehängt find annä- 
hernde Formeln zur Berechnung eines Kreisabfchnit- 
tes ohne trigonometrifche Tafeln. Das Schreiben an 
l^n. Profeffor Schneider verbreitet fich über die in Hn. 
Bredow's Ejnß. Parifienf. p. 23 5 — »4». bekannt gemach, 
ten geometrifchen Excerpte , welche theil sin Vorfchrif- 
ten zur Berechnung von Dreyccken und andern Figu- 
ren, theils^n Regeln zur Berechnung der Polygonal- 
und Pyramidalzahlen und ihren Seiten, wie auch der 
Seiten aus den Polygonalzahlen beftehen. 

Von dem in London ig 13 erfcbienenen Buche: • 

Element f of agricuhural Chemißry in a Courfe ofLectü- 
res far ihe board of agriculture. By Sir Hurnfkry 
Davy, "^ 

kömmt im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung 
2u Ottern 18 '4 ei^® deutfche Ueberfetzung mit An- 
onerkungen vom Hn. Staatsrath Tkaer heraus. — Dißfs 
aar Vermeidung möglicher Collifionen« 

Nicolai'fche Buchhandlung in Berlin 

und Stettin. 
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Bey Heinrich Dietcrich in Göttingen ift 
foeben folgende, in tereff ante Schrift erfchienen, 
und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 

Sammlung einiger wichtigen Actenßücke , welche fich aus der 
Zeh der Exiflenz des Kdnißreichs Weßfhalen herfchrei* 
ben , und die zur anhebenden Gesetzgebung in finanziell 
Ur Rückficht , fowohl im Allgemeinen für alle diejenigen 
Provinzen , welche dazu gehörten , als infonderheit in 
Anfehung des Kurfurßenthums Heßen- Kaffel dienen 
mochten. Vom ehemaligen Präfect des \A er ra - De- 
. parrements und Staatsrathe Friedrich Ludwig von ^er- 
Irpfch. gr, g. Brofch. 12 gr. 

Ah die Herren Prediger und SchuHthret. 

2 Bey Wilhelm Starke in Chemnitz find er- 
fchienen : 

» 

Am Ende ^ J. G., Lehrbuch der chriftlichen Religion 

zum Unterricht der Jugend, itc umgearb. u. verb. 

Auflage, g. 10 gr. 
Enhe\ C. F., Cafual predigten, gr. g. 16 gr. 
Kurze und logifih geordnete Entwürfe zu Religionsror- 

trägen über die fämmtlichen Sonn- und Feßtags* 

evangelien des Jahres, gr. g« za gr. 


Kindervater ^ C V,^ Natnf - und Aemtepredigten. 

Auflage, gr. g. i Rrhliv 

• 

Petfche ^ y. G,^ Materialien zu Religionsvortrügen bey Be* 
gräbniffen^ au& den Weirken deutfcher Kanzelredner 
gefammelt. 4 Bde. gr. g. 4 Rthlr. 


In allen deutfchen Buchhandlungen ift zu haben: 

Der gute Geiß, Nach einem Oemälde Ton Gerhard 
von* Kugelgen, Der allerhöchfren Geburtsfeyer Sr. 
Maj. des Kaifers aller tleuf>en Alexanders I. am Vor- 
abende des Weihnacbtsfeftes ig 13 gelungen von 
Friedr* Kind:^ gr. 4. 


IIL Auctionen. 

Von dem Königlichen Stadtgericht hiefiger ReC« 
d^az ift zum öffentlichen VerWauf der zum Nachlaffe 
des hiefelbft verftoriienen Buchhändlers Karl Auguß 
JViUulm Lange gehörigen Buchhandlung nebft fämmt- 
lichen Verlags -Artikeln und dem Sortiment im Ganzen 
unter folgenden Bedingungen, dafs 

1) nur ein Gebot in Friedrichsd'oir oder Auguftd'or 
zuläfüg; 

a) der Meift bietende fo lange FItt fein Gebot ftehen 
roufs, bis der Confens der Gläubiger und der Er- 
ben des verftorUenen Lange herbe ygefchaJFt wor- 
den, orucb,. wenn der Meiftbietende ein Aus 1 an- 
der ift , eine angemeffene , jedoch den vierten 
Theil des Katifpreifes nicht überfteigende', Can« 
tion zu befteilen; 

3) dafs der Kauf in Paufch und Bogen, und 

4) die Üebergabe fofort nach Abfchlufs des Kauf- 
Coiitracts erfolgt; 

taf den Antrag der LangeTchen Erben und Gläubiger 
ein anderweitiger Termin auf den i^ftta A|>r>] ig 14 
Vormittags, um 10 Uhr in dam im um ern Stoük werke 
des Stadtgerichts- Haufes, Königsftrafse Nr. 19, befind« 
liehen Exp^ditions - Zimmer vor dem Herrn Auctuario 
Müller angefetzt worden, wobey den Kauf luftige^ hier- 
bey bekannt gemacht wird, dafs das Verzeichnifs der 
Verlags - Artikel und des Sortiments täglich in der 
Stadtgerichts. Regiftratur näher nachgafehen werden, 
auch die Kaufluftigen fich in poftfreyen Briefen ent* 
weder an den Curator des Lange^fchen Nachlaffes, 
Herrn Juftiz-Commiffarius Heit{fiui^ oder an den bis- 
herigen Ad mini Drator derfelben, den Buchhändler 
Herrn Reimer in der hieligen Realfchulbuchhandlung, 
um die^BefchaflFenheit der obgedach ten Buchhandlung, 
die Anzahl der Verlags -Artikel und die fonftigen Ver- 
kaufs - Bedingungen zu erfahren, wenden können. 

. Gegeben Berlin^ den i7tea December tgi3. 
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ERDBESCHRElBUNa 

Paris, b. Baiflbn : A finales des Foyaf^es de la Gith 
grapkk et de t *Hifloire ou CotUction des Voya^es 
ftöuveaux tes plus eflimis traduits de toutes les 
langues Europ^ennes, des Relations originales, 
ineditiBS, comtnuniqu^es par des V oyagpurs Fran- 

Jais et Etrangers; et des Memoires hiftoriques 
br I'origine, la iangne, les moeurs et ies arts 
des Peuples, ainfi que für le climat, les pro* 
ductioDS et le commerce des Pays jusquMci peu 
oü mal connus; accompagnees d*un Bulletin oü 
Ton annonce toutes les decouvertes, recherches 
et entreprifes qui tendent a acc^l6rer les prcMzr^s 
des icieDces hiitoriques , fpecialement de Ja Geo- 
graphie, et qik Ton donnddesnouvelles desVoya- 
Seurs et des extraits de leur correfpondance. 
Lvec desr Cartes et Planche^ gravees en taille 
douce. ^Pttblites par M. Walte- Btun. Seconde 
Edition, revue et corrig^« Tome premier. 
1809. 428 S. bis Tome dix huUiime. 1812. '8* 

Ein Werk» worin die neueften geographifchen Ent- 
deckungen , die wichtigften TJnterfuchungen 
über alte und neue Erd - und Staatenkunde , Anzei- 
en der . vorzüglichfteh geographifchen und ftatifti- 
chen neuen pücher aufbewahrt werden , befitzt 
Deutfchland fcbon feit dem Jahr 1798 an den Allge- 
meinen Geographifchen Ephemeriden. Ein dem ähn- 
liches ift in Frankreich erft im X* 1808» und dazu 
nicht von einem gebornen Franzofen, fondern von 
einem in Paris feit fi Jahren privatifirenden Dänen er- 
.fcfaienen. Es >ft aber mit 10 vielem Beyfalle aufee- 
xiommen, dafs von den fünf er ften Bänden fchon das 
Ja ur darauf eine neue Ausgabe h^^usgekommen ift, 
und dafs es uni^nterbrochenhat fortgefetzt werden kön- 
'nen. Denn wir haben fchon afil^;zr^/tif Bände vor uns 
liegen, von denen die letztern in das J. 1812 geboren ; 
und fowohl von dem Fleifse des Herausgebers, als 
demGefchmack der Subicribenten lafst fich erwarten, 
dafs hiermit das Werk noch nicht cefchlofTen feyn 
Wird. Die Bande Gnd in Cahters, liehe abgetheiit, 
vrelchen ein Bulletin für die kleinem Recenfionen 
^und Anzeigen angehängt ift. Die N'umern fiiid fort- 
laufend, und von den 69 Cahiers, die heraus lind,- 
lie^en 5^ vor uns. Der weitläufige Titel zei^ den 
Plan deutlich genug an. Er ift inqeis in einem Vor- 
bericbt noch nrnftändlicher entwickelt. Sb wie die 
^aturgefchichte , die Chemie und Medicin ihre be- 
fondern Journale haben , fo hat der Vf. eine ähnliche 
Niederlage für die geo:.raphifchen Wiffenfchaf^en er- 
A. L Z. l%t^ Erfler Band. ' 
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öffnet, worin die Kenner derfelben alles, was zur 
Erweiterung und Vervollkommnung diefes nßtzli* 
eben Studiums dienen kann, bel^annt maichen, an- 
dern Gelehrten mittheilen, und Belehrung erhalten 
.werden. Es werden daher Abhandlungen, die" ihm 
zu dem Behufe von einheimifcben und auswärtigen 
Gelehrten entweder fchon zuge£phickt oder verfpro- 
.chen find, und wov.on mehrere dem Titel und Innalt 
, nach angezeigt werden, abgedruckt. Der Herausge- 
ber wird auch nicht ermangeln, die Refultate feiner 
eignen hieher gehörigen Forfchungen dem Publicum 
vorzulegen. Reifebefchreibungen werden entweder 
ganz oder in fruchtbaren A'tjszügen eingerückt. Die 
tUeberfetzungen und Auszöge der Reifen werden mit 
Auffätzen, die fich auf die phyfifche und politifcbe 
Geographie beziehen, abweciiieln. In unfrer An- 
zeige werden wir nur von den Abhandlungen Notiz 
nehmen, die, fo viel als uns bekannt ift, in deutfche 
Journale niclit abertragen find* Ueberfetzüngen deut* 
fcher und andrer Reifen und Anzeigen neuer Werke, 
von denen wir glauben dafs fie fchon bekannt finÄ, 
übergeben wir mit ^illfchweigen. I(n erfien Band: 
1) eine Nachricht von Pohon - tJpas oder eiftigeÄi 
Baume, aussezpgen aus einer ungedruckten Reife ins 
Innere von Java, von L* A. Veschampst einem Reile- 
gefährten des General d^Entrecafteaux. Der Baum 
wäcbft in den Waldungen der Provjnz Balaiibonang, 
und nicht die Nähe des Baums verbreitet giftige 
DQnfte, Ibndern dei: Saft, der durdb Eiiifchnitt aus 
der Rinde quillt, und Upas heifst, ift fo giftig, dafs 
.wenn er ficq 46r mindeften Verletzung mittheüt, ati- 
genblicklicher Tod erfolgt. Per Baum ift nur in dem 
.öftlichen Theile der Iniel befindlich, erreicht eine 
Höhe von .^o bis 40 FuCs und hat die Gaftalt und Blu- 
ter einer Ulme. Die Abbildungin Muniphii herbar» 
Amboinenfe ift unrichtig. Die Javaner behaupten, 
dafs, wenn man ein Stück Zucl^er in dem Augen- 
blick, wo man von dem Gifte getroffen wird, in den 
Mund nimmt, die Wirkung des* Gifts aufgehalten 
wird. 2>i Ueber die Ausdehnung des Ifthmus von 
, Klein -Auen, «eine ungedruckte Abhandlung des le). 
d*Anville. Klein -Auen wird mit einer ffalbinfcl 
verglichen , wovon der Ifthmus öder Landenge fich 
von dem Mittelmeere um Iffus undTarfus bis an den 
Meerbufen bey Amifusam fchwarzen Meere er ftreckt. • 
DieMaafse, diePlinius, Herodot, Strabon und än- 
dere von diefer Ausdehnung gegeben, 'werden ge- 
prüft, und daraus daS Refultat gezogen, dafs die bei* 
den Meere auf den angegebnen Punkten nach der Vor- 
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ftellung der Alten nur ki drey Öreitengraden von ein- 
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fas 40* N. B. D^n LteUiabem der alten Geographie 
ift diere Abhandlung fehr zu empfehlen. Die ahro- 
nomifehen Obfervationen Beauchamp^Sj die Manmrt 
bey feiner fcbönen Karte von Klein - Afien zum Grunde 
gelegt bat, widerfiprechen ihr. Ein MitgUed der drit- 
ten KJafle des Inftituts befitzt noch mehr uteedruckte 
Abhandlungen d'*Anvüie^s^ und will die Werke die- 
les grofsen Geographen in fechs Bände 4. herausge- 
|)en. Im ztosyten Bande (S. 12 lO lefen wir» dafs der 
irße Band diefer Sammlung, wovon jeder der fechs 
Bände 6 bis 7CX} Seiten ftark fevn, und zu der ein auf 
den Text ficn beziehender Atlas von 62 Karten kom- 
men wird , nächftens erfcheinen werde. ' Es wird 
auch ein Verzeichnifs der gedruckten Werke diefes 
berflhmten Geographen, woraus die Sammlung befte- 
hen wird, im^eicßen ein Verzeichnifs feiner Ab* 
handlungen in den Schriften der Academi$ des Beiles 
Leftresj jedoch ohne Anzeige des Bandes wo fie zu 
zu finden find , gegeben. Dafs von diefer Sammlung 
wirklich ein oder mehrere Bände erfchienen find , iit 
uns indeffen nicht bekannt. 3) Ein anderer Auszug 
aus der ungedruckten Reife des Hn. Deschamps in das 
Innere von Java befchreibt die Sitten» Vergnügun- 

Sen und Schaufpiele der Einwohner. Sie haben Ge- 
ichte und Fabeln , wovon Proben gegeben werden, 
Luftfpiele, Tänze, von Tänzerinnen aufgeföhrt, 
fwenn der Sultan öffentlich erfcheint, ziiarfchiren 
oie Pagen vor ihm her auf eine Art, die man Tanz 
nennen könnte), Hahnengefechte, Tigergefechte mit 
Büffeln und mit Menfchfti, vorzfignch folchen die 
zum Tode verurtheilt find, Jagden, Fifchereyen. 

4) Ueber den Uripruns der Albanier und Griechen 
in Calabrien , von dem ^Herausgeber ; ein Anhang zu 
einem Ausznse ^us Bartels Reifen in Calabrien und 
Sicitien. DieTer Gelehrte hatte behauptet , dafs zwi- 
fchen Albaniern und Griechen in CalaDrien kein Un- 
terfchied wäre ,n dafs fie Nachkommen derFlfichtlinge 
aus Albanien und Morea im isten und i6ten Jahrb. 
und nicht der griechifchen Colonien wären, die im 
achten Jahrb. vor Chr. fich in Italien niedergelafTen 
haben. Hr. Matte 'Brun befreitet diefe Meinung auf 
das Anfehen des Mönchen Marafiotti 1601, der die 
Griechen im jenfeitigen Calabrien von den Albaniern 
im diffeitigen unterfeheidet , und nur von diefen be- 
hauptet, dafs fie in der Sprache und Gewohnheiten 
mit den Mauren und Arabern verwandt find. 

5) Ueberficht der Vergröfserungen und der Verlufte 
der preufsifchen Monarchie, von dem Herausgeber, 
der in diefer lefenswürdigen Abhandlung den allmäli- 
gen Zuwachs und den plötzlichen Verfall der Monar- 
chie kurz dargeftellt, und mit einer fchön geftoche- 
nen Karte von dem Kriegsfchauplatz in den J. igo6. 
1807, und den Märfchen der franzöfifchen Armeen 
bis zum Tilfiter Frieden erläutert hat. Wird der Vf. 
das Wiederaufleben der preufsifchen Macht dei^inft 
mit derfelben FreymÜthigKelt fchilderh; mit Welcher 
er ihr Hinfidkeb befchrieben hat? 6) Schreiben ^i- 
nes franzöfifchen Officiers über einige Lebensum- 
ftände des berühmten Aftronomen' Nicol. Copemicusy 

daüs er^in Thotn geboren wurde 1473, ift allgemeiii 
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bekannt. Durch die -Bemühung des polnifchen Gra- 
fen Czapslci ift ein Dokument entdeckt, welches bie« 
weifet, dafs er in Fraueaburg, von welchem Stifte er 
Canonieus war, geftorben ift, und dafs er dafelbfl: be- 
graben worden , zeigt die Grabfchrift., welche man 
^funden hat. 7) Befchreibung des Landes der RaP 
jeputen (Radfehbuten) und Djaten (Dfchaten) ita 
nordweftlichen Indoftan. Ein wichtiger Beytrag zur 
Kunde diefes bisher wenig bekannten Crdtneüs. 
Geo^g Thomas, gebürtig aus Tiperari in Irland, 

g'eng als genäeiner Matrof» auf einem eagliJEeben 
;h]ffe nach Indien, trat nach feiner Ankunft zu Ma- 
dras in die Kriegsdienfte eines indifchen Fürften , und 
ftieg in kurzer 2eit bis zu der Wurde eines Generals. 
Er erhielt ein «beträchtliches Landeigenthum , und 
hatte wahrfcheinlich die Abficht ein Königreich zu 
gründen , als ihn der Tod von feiner Laufbahn hin- 
wegnahm. Er gehört alfo zu den europäiCchen Aben- 
teurern, deren es mehrere in Indien gegeben hat, 
die in Dienften der einheimifcben Fürften mit revo- 
lutionären Planen -fchwanger gegangen find, die« 
wenn fie nicht in ihrer Geburt erftickt wären , der 
Herrfchaft der Europäer, jetzt der Britten^ hättea 
gefährlich werden können. $eine hinterlaffenen Pa- , 

Eiere hat ^. Franklin^ der VJF. der Reife von Benga- 
)n nach Schiras und der Gefchichte des Schah Allum 
(beide find ins Deutfche überfetzt), in Ordnung ge- 
bracht und bekannt gemacht. Calcutta'^undNLondoni 
1805« Aus den milicärifchen Memoires find die geo- 
graphifchen ausgehoben, die uns mit Ländern, Städ- 
ten und Völkerfchaften bekannt machen, die man 
vorher kaum dem Namen nach kannte. Radsbuten 
und Dfchaten find keine unbekannte Völker. Aber 
von Hurrianah und Tbanef£ir den nördlichften Pro- 
vinzen des Landes der Dfchaten, von Jypöre, einem 
Theile der Staaten von Rajepotana , von Lacky- 
Jungle, einem Diftrict der an Beykaneer (bevReu- 
nel , Puccanere) und vielen andern wird man Ichwer- 
lieh bey Renml und andern Nachrichten finden , nicht 
zu gedenken, dafs die Producte, llegierung, Ge- 
fetzgebung, und Gewohnheiten des fchon bekann- 
ten nördlichen Indoftans hier genauer befchrieben 
werden. . 

Zweyter Band. Auszug aus dem Journal derSee - 
und Landreife des Capitän J. L. Dubois von Surate 
nach Frankreich 1793. Er und Gauthier auf einer 
Reife Von Isle de France nach den Infein Mähe und 
Seychelles durch Stürme an die Kofte von Indien ver- 
fchlagen, rettete fich, um den Plflnderungen unÜ 
Mifshandlungen der Portugiefen und Engländer zu 
entgehen , am Bord eines Fahrzeuges dem Sultan von 
MaTcat gehörig. Die Bevölkerung von Mafcat wird 
zu ^25000 Seelen gefchätzt. Die Sitten der Einwohjner 
find äufserft verderbt, und Mordthaten ausgenom- 
men, ift dafelbft faft alles erlaubt. Der regierende 
Sultan 1^93 hatte vor ungefähr zwey Jahren feinen 
Bruder den Imam von der Regierung abgefetzt, fich 
der Hauptftadt bemächtiget, und dem Bruder, der in 
eine kleine Stadt im Innern 60 Lieues von Mafcate 
verwiefen war^ eine mafsige Penfion ausgefetzt« 
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Als die Tnfeln Ormus und Benderabbas den gewöhn- 
lichen Tribut nicht zahlen wollten , jgriff er fie mit 
zwey Fahrzeugen , die 30 Kanonen fahrten und 4 Ga- 
leeren mit 800 Mann bewaffnet an', und unterwarf 
fie ficb.» Ein franzöfifcher Conful. oder Viceconful 
-wflrde an dem Sultan einen Freund haben , nicht (b 
an den Kauflettten, die aus Intereße es piit den Eng- 
ländern halten. Der Vf. machte am Bord des arabi- 
fchen Schiffes > das ihn nach Mafcjp'e gebracht, die 
Fahrt nach Baflbra auF dem perfilchen Meerbufen, 
und die darüber mitgetheilten Pfachrichten ergänzen 
die von ändern Reifenden , insbefondere vonNlebuhr. 
Die Fahrt gieng längs der perfifchen Kofte, denn an 
diefer li^en die Infein Mago QNieb. Mogo auf dem 
feften Lande) Fröre (^Niib. Frur), Gufe XNieb. Que- 
fclie), Enderabie (^Nieb. Hinderabie). Kenger. finde 
ich bey Nieb* nichjfc Taf. XIX. Befchreibuns von Ara- 
bien S. 310. Die Infein find insgefamrot fehr frucht- 
bar und gut bevölkert. Bald darauf kam der Vf. in 
Zibara an. Dief Infel vermiffe ich bey Nieb. Sie liegt 
nach der bey dem Journal befindlichen Karte^ wie 
derHerausg. verfichert, isLieues füdöftlich von dem 
Fluffe Lahla, bey deffen MOndung ein Ort Tarud be* 
merkt wird , d. 1. an der arabifchen Kofte. Der Vf, 
felbft fagt die Infei Bahrein fey 7 bis 8 Lieues weftlich 
von Zibara entfernt, welches mit jener An^be über- 
einkommt.^ In Zibara hielt fich der Vf. 28 Taee auf, 
und wurde von den Einwohnern mit vieler Gaftßeund- 
fchaft aufgenommen. Der grofse Vorrath von Au- 
ftern bewog vor ungefähr 20 Jahren Aben - Califet, 
den Bruder des Sultans von Grin (Nieb. Grän), hier 
ein Etabliflement zu errichten, 12 bis 140CO Men- 
fchen ftark , die fich mit dem fehr einträglichen Per- 
lenfang abgeben, zu welchem 1500 Fahrzeuge jährlich 
gebraucht werden. Aufser Dattelbäumen giebt es 
Keine Fruchtbäume , noch irgerid einen Anbau. Das 
TrinkwafTer wird 2 bis 3 Lieues weit von dem Orte 
geholt. Die reichen Einwohner fallen ihreCifternen 
-während der Regenmonate October, November und 
I>ecember mit Walter. Der Ort ift mit einer 30FU& 
hohen Mauer, worauf einige Thörme, umgeben. 
Die Sitten der Einwohner find fehr einfach, und ihre 
Lebensart Hehr frugal. ' Pillau ift ihre vornehmfte 
r^ahrung, und reines Waffer oder faure Milch ihr 
Getränk. Der Sultan unterhält auf feine Koften ein 
Kaffeehaus , ^das auch der Audienzraal ift. Alle Ein- 
wohner finden fich hier ein , unterreden fich mit ein- 
ander, und werden von dem Sultan fehr kutfelic be- 
handelt, der. die angebrachten Klagen auf der Stelle 
nach dem Rath der Weifen und ohne Koften entfchei- 
det. Die Fahrzeuge von Zibara find wegen ihrer 

fröfsemBequenflicbkeit, Sicherheit und der Ehrlich- 
eit.der Mannfchaft zu Reifen an der Malabarküfte 
andern vorzuziehn. Man findet beftändig einige da- 
von zu Surate oder M^ngalore und vielleicht fogar zu 
Mähe. Die Lage» worin fich der Vf. befand, er- 
laubte ihm nichts dem Sultan feine Erkenntlichkeit 
durch ein Gefchenk vor feiner Abreife zu bezeugen. 
"Der Sultan verficherte , es thue feinem Herzen wohl, 

wenn er . ficb der UnglackücbeA annebcaea K&oiiei 


und dafs er zum'Beweife der Freundfchaft , die er ge- 
gen ihn hegte, eine franzöfifche Uhr gern annehmen 
^flrde. Der Vf. wünfcht Gelegenheit zu haben , fie 
ihm zu fchicken. 

2) Befchreibung der Infel Balambangan nord- 
wärts von Borneo, von Alexander Dalrympte^ aus 
dem Oriental Repertoru überfetzt, und mitgetheilt 
von H. Langtest. Sie hat nur i^ (Engl.) Meilen iit 
der Länge, und nirgends aber 4 Meilen in der Breite« 
Sie ift durch mehrere Erdzungen zerfchnitten ^ und' 
zwey Häfen bilden darin drey verfchiedefie Cantone, 
Der füdliche Theilift voll von fchroffenJBergen, die 
mit fchönen Waldungen (ledeckt find, der nördliche 
ift faft ganz ein Moraft von füfsem Waffer, hat wenig . 
Wald, und ift zum Reisbau fehr gefchickt, der mitt* 
lere Theil zwifchen den beiden Häfei^ fcheint der bef- 
fere iThcil der Infel zu feyn > der die Vortheiie eines 
hohen und niedern Bodens in fich vereinigt. Wenige 
Infein können fich befferer Häfen rühmen. Der nörd«* - 
liehe hat zwar einige Sandbänke, ift jedoch grofs ge- 
nug für alle englifche Schiffe, und hat einen guten 
Ankergrund von Thon, der füdliche, von geringe- 
rem Umfange, wirdindefs wohl nie alle Schiffe m- 
fen , die in ihm Raum haben könnten. Die Küften 
haben einen Ueberflufs an vortrefflichen Fifchen , aä 
Auftern, an Schildkröten.' Wilde Schweine find vor- 
nehmlich im füdlichen Theile in Menge. Der Vf. 
vermuthet, dals auch Rindvieh vorhanden fey. SoUt^ 
es nicht da fevn, fo könnte es von den benachbarten 
Infein leicht dahin gebracht, werden , fo wie von Ta- 
waran, an der Nordweftküfte von Borneo Zielen ein- 
geführt werden könnten , die hinreichende Nahrung 
in dem mittäglichen Theile yon Balambangan finden 
würden. An den Küften wachfen herrliche Bäume» 
auch folche, die fich zuMaften fchicken würden, und 
von den Chipefen abgeholt ^«verden. Viele Kohl Pal- 
men , wilde Areka , Rattan und Bambus find zu Be- 
merken. Der Schlangenbaum, von den Malaien 
Kaiocollar genannt, der ein treffliches Gegengift ent- 
hält, das von Kämpfer in Amoenüates exoticae fehr 
gerühmt wird, und von ihm in Faulfiebern mit gu- 
tem Erfolg gebraucht ift, ift fehr häufig. Die Fellen 
und der Soden bieten eine grofse Mannichfaltigkeit 
dar. Waller ift im Ueberflufs, und die Quellen ver- 
fiegen nie. Die Teiche mit füfsem Wafler von einer 
bräunlichen Farbe angefüllt, haben viele Fifche. 
Obige Vorzüge veranlaisten die Engländer eine Nie« 
derlaff/^üg hierzu errichten, die aber von den Ein- 
wohnern von Soolo (Suio) oder Jolo zerftört wor- 
den ift. 

3) Bericht über einen Theil der Infel Borneo» 
abgeftattet an die Englifche Oftindifche Compagnie» 
von,Hn. ^ejfe, aus dem Oriental Repertory über letzte 
Der Bericht ift vom J. 1775 , aber zu London erft 
.1794 bekannt gemacht. Zu Anfang des J. 1774 mel- 
dete der in Balambangan etablirte brittifche Kath dem 
Staate von Borneo feine Ankunft, und fein Verlan- 
gen, ein Bündnifs mit ihm zu fchliefsen. Ein Ge- 
landter ward darauf nach Bengalen, abgefchickt , und 

9k diefejc zurüciKKehrtei begleitete ihn Hr. Jeffe, um 
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einen Hancllungstractat zum Vortheil der Cotnpagai« 
abzufchliefsen. Der Staat war dazu geneigt, um vott 
den Engländern gegen die benachbarten Seeräuber 
die Soofoos rSuluhsJ Mindanabs und andere, welche 
die Küfte bcftändig beunruhktert, gefchfltzt zu wer- 
den. Hr. Jeffe verfprach , dafs im Fall eines Angriffs 
jdie.Gompagnie die FJnwobner von Borheo im Schutz 
behmen würde» und verlangte dafflr den aüsfchliefs- 
lieben Handel mit Pfeffer , der bisher in den Händen 
der Chinefen gew«fen war, und den Hr. JeTTe der 
jCompagnie verfchaffen wollte. Er theilt darauf ei- 
pige Nachrichten mit von den veifchiedenen KlaiTea 
der Einwohner auf der Infel. Sie 6nd Mohammeda* 
ner, und ftammen urfprünglich von den Malaien zu 
Jehore ab, und dehnten ejnftahre Eroberungen nach 
Palawan, Manille und andern Philippinen, ]a fogar 
h\s Sooloo aus. Sie* waren ehemals kriegerifch, und 
^ber )etzt entnervt, unthätig, und ohne Einflufs auf 
xlie ihnen nordwärts von Borneo vorher unterworfe- 
pen , Staaten. Sie find nicht ohne natarliche Fähig- 
Jueiten, und im Befltz gevriffer 'mechanifchen Kanfte, 
jmd haben z. B. die Kanonengiefserey zu einer Voll- 
)iLommenheit gebracht, die von andern afiatifehen 
Jiationen nicht erreicht ift. In ihrer Freundfchaft ge- 

Sen die Britten waren fie beftändig, und wurden 
urch die Drohungen der Suluhs bey deren Angriff 
auf das brittifche EtablifTemeirt zu Balambangan davon 
jaicht abgefchreckt. Von den Idaans oder Mooroots 
Jaaben die Borneer dem Vf.' erzählt, dafs fie dem 
.{cheufslicbften Aberglauben ergeben find, und fich 
.einbilden, ihr Schick fal in jenem Leben hänge von 
'^er Zahl der Menfchen ab, die fie in den Sehlachtea 
oder bey Zänkereyen getödtet hätten , und ihr Glflek 
richte fich nach der Zahl der Hirnfchädel, die fie im 
Jßeßtz hätten* Ihre Pflanzungen bauen fie mit vielem 
.Fleifse an 9 den fie auch In den Handwerken zeigen. 
(Weil fie keine andern Abnehmer ihrer Waaren ha- 
lben , als die Borneer, ihre Feinde, fo ift ihr Handel' 
•befchränkt, Die Regierung von Borneo ift in den 
Jländep eines Sultans , und eines Staatsraths, delTen 
^Mitglieder, Pangarans genannt, die Gefchäfte vef- 
•walten. Der Sultan e/hennt die Subjecte zu diefen 
.Stellen. Jeder Pangaran Qbt unumfchränkte Gewak 
.über feine Untergebenen aus, die ets mit ihm halten, 
felbft gegen den Souverän. -Der Üeberflufs und die 
^Trefflichkeit der Holzungen in diefem Lande haben 
.die Cbinefen .bewogen inre Junken hier zn bauen, 
.obgleich fie aus ihrer^Heimath die Handwei!ter und 
Werkzeuge dazu haben kommen laflen mOilen. Sollte 
es der Compagoie einfallen, ein Werft auf diefer 
Küfte anzulegen, wo zuweilen ein Mangel an klei- 
nen Kauffartheyfchiffen ift, fo könnte man hier eins 
lum einen wohlteilen Preis haben. Es würde felir Un- 
recht feyn, wenn man nicht glaubte, dafs die Furcht 
meinen gröfsern Einflufs auf ihr Betragen hätte, als 
.Zuneigung, und wenn man einen guten Erfolg ohne 
binreicbende Macht vermuthete» Es wird den Bor- 


neern , fagt der Vf. , * von unfrer Seite rorgevvorf eot 
dafs fie uns nicht den ganzen V^orrath von Pfeffer aus- 
geliefert haben. Man mufs aber auch zugeben , da& 
wir nicht im Stande gewefen find, ihnea (den verab* 
redeten Schutz zu ge^vähren, indem unfre gemein- 
(chaftlicben Feinde die Suluhs ihnen Fahrzeuge weg- 
genommen haben, deren Veriuft auf soooo Fiafter 
gefcbatzt wird. 

(04^ Portfeizung folgk.^ 
VE&MISCHTB SCHRIFTEK. 

Dl LLTitQKN , b. Brönner :' Uebir das Rieht nacham' 
drucken , nebft der Anzeige der leichteften und 
zuverläffigften Art, felbft ohne allgemeines Ver- 
bot dem Nachdruck auf eine rechtliche Art. vor- 
zubeugen. 1.M3. 26 S. (2 gr.) 

Es ift gewifs auffallend, eine Sache, Ober welche die 
Acten nicht nur nach den von fo vielen durch Scharf- 
finn wie durch Rechtlichkeit ausgezeichneten Män- 
nern, wieAan^, Becker^ Gfro/ZmatMi u. a. aufgeftelitea 
Grilnden, fondern fcbon nach jedes unbefangenen Ge- 
fahl und Ueberzeugung als gefchloffen angefenen wur* 
den j nun noch felbft einen Schriftfteller auftreten zu 
fehen, welcher jene literarifche Freybeuterey zu recht- 
fertigen unternimmt. Doch der Gründe find l>ey den 
Menfchen mancherley; allein wir unterfuchen hier 
nicht, welches die feyn, welche diefe Schrift hervor- 
brachten, nur nach den darin angeführten frafi^en wir 
hier. Mancher Schriftfteller hätte allerdings Urfacbe 
froh zu feyn,. wenn er es fo weit bringen könnte, dafs 
feine Geiftesproducte flachgedruckt würden. Schwer- 
lich wird^ diefer Schutzfchrift des Bücheroachdrucks 
diefes Glück zu Theil werden. Der Vf. Hr. Landnoh- 
ter Schmid zu üillinsen hat einmal die Gabe nicht» feine 
Gedanken fo deutUcb und anziehend vorzutragen, 
und feinen Schriften ftarken Abgang zu verfchaffen-; 
wenigftens fcheint er fich darüber in de^ vorliegenden 
Abhandlung Celb-t zu beklagen , dafs auf feinen 1807 
erfchienenen Vtrfuch über die Darflettung einer im Ur- 
grundfatze des Rechts geßründeten und in allen Tkeilen 
Vollendeten Thßt^ie der ifaturtv^enfchafi bisher fo wf- 
nig Reflexion geworfen wprden i/L Da er dort den Ur- 
grundfatz desrfaturreohts bekannt gemacht jsu haben 
verfiebert, wovon hier die befondre Anwendung ge- 
macht 'wirct, jener aber einer weitern Ptüfiing zu uo< 
terwerfen ift , fo führen wir nur an , dafs Hr. Schmid 
im vornehmen Tone gegen Kant abfprechend vorzüg- 
lich darauf das Recht nachzudrucken gründe, Jistts der 
Verleger ein Buch ohne einer BefclpHTcnkung vbn Seite 
•des' Publicums fich zu verfiiph^rB , daflelbe zur frevep 
Difpofition , und alfo auch zum Nachdruck verltaufe, 
welcher nicht ftatt finden kon^t^, wenn -er ge^en 
diefen fich auf dem l itel verwahrte : ^s ob nicht der- 
gleichen Verwahrungen felbft und fogar fOrftiiche Pri- 
vilegien von Hn. & Beohtsfreunden naqhgediruckt 
worden wären» 
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E]LDBE$.CHaEIBUNa 

PARitf » b. Biiiflon : Annates des Vöyages , d$ ta Gfo- 
graphu et de FH^irey ou ColUction des rojfages . 
nouveaux les plus eßimh •— — Publikes par M. 
Kalte 'Brun etc. 

^forifitumg dof im vmigenSiMck akgghroohmma Reoenfiom»^ 

4^ I jeber den bflrgerlicben und nioralifcheii Zu* 
\^ ftand der Juden, von denü Herausg. Eine» 
Saminlung von Stellen . axiKS den Scjariften verfchiede« 
9 er Autoren der neueften Ze;it über die LebeosweifeK 
den Charakter und die Reform der Juden, welche 
poehr die Verworfenheit des Volkes, als die &off- 

Sung, dais die Emancipation es beilem werde, aus- 
>rechen. Da die Schriften in Oeutfchland hinläng- 
Ucb bekannt find : fo. find wir der Anlage derfelbra 
mid der daraus genommenen Stellen enthoben. Hiezu 

Ehört ein Auszug aus des unlängft polltifeh geftor* 
nen Fürften Prin^as Verordnung, die Juden zu. 
l^rankfurt am Mayn betreffend, die mit den Grund* 
^tz^ des Vfs. übereinkommt. 

5) Danffe de Viltoifon; Bemerkungen auf feiner 
^eife inOriecbenViQd, upd vorzüglich über die Infela 
yn Arcbipdagusu Sie find aus den.hinterlaffeneii, in 

Sofser taioranung befindlichen Papieren dieCe^ ge- 
lirten und fehr belefeiien.Reifendlen geoommelk, und 
beziehen ficb auf den Charakter der Griechen und 
priechinnen, die. Sprache, das Klima « die graffiren*^ 
^en Krankheiten und die Gegenmittel, die Productio> 
ixen 9 Wobnungen, Meubeln, Bibliotheken, Denk- 
^naler, Feftins, Gefellfcbaften, Hocbzetteni Ge* 
^»raucbe« Pie Belefenheit des Vfs» in den Schriften 
des alten Griecbenlandes. findet leicht eine Aehnlich- 
Keit in dem ^gegenwärtigen und alten Zuftande , und 
man hat hier einen Vf., der das alte Griechenland 
tfus Lectüre, das neue aus eigener Anficht kannte. 
la den Bemerkungen ift der Gedanl^e vorherrfohend» 
dafs die neueren Griechen» trotz ihrer Entartung, 
docb noch viele charakteriftifcbe Züge ihrer Vor* 
{ehren bejbefaalten haben* Die Bemerkungen wür- 
den, wenn der Vf. felbft fie herausgegeben hatte, 
]M>cb mehr gefeilt und in Verbindung gebracht feyn. 
Jedoch find fie auch fo, wie fie nier erfcheinen^ 
{ehätzbar, und der Beachtung des Geographen 

würdig. ~^ 

6) Hr. de Maeedoj, weiland Secretär der portu« 
mefifcnen . Gelandtfchan zu Paris, hat in ein«r von 
Hn. IFatkenair mitgeth^ten Abhandlung die Ver* 
dienfte des berühmten Antwerpers AbreAenu Orte» 
Ijnj. 1537'— is^ft um dia neue und. alte Geographie 
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gewürdiget, und ein rätbnnirisndes Verzeichnifs fei* 
ner Werke gegeben. 

7) Befcnreibuag des fchwedifchen Finlands, ge* 
'zogta aus den neueften fchwedifchen Werken von» 
Mm Herausg'9 mit einer Karte, gezeichnet von. ^. 
Lapky Cap. Ing. Geo. igog* An der von dem Hn«* 
Profelfor /Ifiix in der Umarbeitung der Bafching- 
fchen Erdbeschreibung befitzen die Deutichen eine 
Befchreibung, wdcbe die Ueberfetznng dieTer übrK* 
gens mit Fleifs und KenntnÜs gefertigt» entbehrliclr 
machen wird« 

8) Befchreibung d^r Abtey Valombrofa inTofca^ 
' na , aus einer ungedruckten Reife von A. L. Cafiel- 
iany mit einer Anueht derfelben , die der Vf. gezeick* ' 
net und in Kupfer geftochen hat. Sie liegt nicht weü^ 
von Florenz auf den Apennioen in eine« dichten Ttm«^ 
nenwalde, und (^ von Johann Gfalbert, einem Be- 
nedlctiner Mönch, im J. 1050 geftifitet. Die Mönche 
haben einen grofsen Theä der rauhen Gegend urbar 
gemacht, jeooch die Holzungen auf den Höhen, wo' 
vide Bäche entrpriagen, nicht ausgerodet. In der 
fchönm Jabrszeit befchäfdgt die reicne Abtey die er* 
men Bauern mit Beftellung der Aeoker; und wenn 
der Schnee die Berge bleckt, und die Mönche von 
der übrigen Welt getrennt hat, finden die dürftigen^ 
Familien im Klofter ihren Unterhalt. Die Ungeheuern 
grofsen Gebäude find' von dem Abt Nicoüni 1637 ^^ 
einem fchdneq Stile wieder ausbaut, und mit einer 
Mauer umsehen , die hoch genug ift, die -Abtey ge« 

5en einen Ueberfall zu fiebern , den fie jedoch von 
eil Bauern, gegen die fie fo wohlthätie ilt, nicht zu 
befürchten hat. In dem Schatze werden reiche Re- 
liquien, und andere alte Werke, die fowohl weges 
des Materials als der guten Arbeit koftbar find, auf- 
bewahrt. Man findet hier die erften Verfuche und 
allmähligen Fortfehritte der in diefem Klofter erfunde- 
nen und unter dem Namen Scagiola bekannten Kunft, 
die von einem Mönche Don Enrico Hugford , grftot^ 
ben 1771) zur Vollkommenheit gebracht ift. D!e 
Einfiedeley, Paradifino oder Celle genannt ^ wie ein 
Adlers- Neft auf der Höhe eines IfoHrtenFelfens, der 
fich in der Mitte ungeheurer Tannen mehrere 100 
Fufs hoch erhebet, war von einem Menfchen be» 
wohnt, der lange der Häuptlinc einer Banditen - Bande 

E' wefen , als ein reuevoller Sander von dem Panft 
gnadiget, und hieher, wo er keinem mehr Scha- 
den zuf^en konnte , gebracht war. 

9) Befchreibung von Monte - nero , nach dem 
VBnetianiichen Dlalect Montenegro, einem Diftric^ 
der zwjfchen den Gebirgen von dem türkifcben Alba- 
nien, Bosnien und der iumdlcbaft Caitaro I^. Sie 
Og ^ ^ ift 
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ift aus einem italienifchen Gedichte , das Nicoto Ivit- 
tio aus Spalatro in Dalmatien , und alfo aus der Nähe 
TOD Montanem gebQrtig, gefchrieben hat» ausgeho- 
ben , und fchildert den Charakter und die Regierungs- 
f orm diefer Bergbewohner, die 20»ooo ftreitbare Mann- 
Ichaft zählen. 

Dritter Band, i) Befchreibung der dänifchen In- 
fel Helgoland in der Nordfee ror der MQndung der 
Elbtf* und Wefer , von dem Herausg. Die dabey be- 
fiodliche Karte ift ein Nachftich cferjenigen, die Hn. 
lieinemeytrs Auffatz Ober diefe Infel in den AUgem. 
Geogr. Ephemeriden Febr. igog begleitet. Die Ab- 
bandlui^; felbft ift keine Ueberfetzung der Heine* 
mejerfchen, obgleich fie dabey benutzt ift, und ent- 
hält verfchiedene Notizen , die in diefer fehlen , z. B. 
von der Volksmenge 2200 Seelen, der Zahl der Hau* 
iex auf der Felfen - Infel (tern haute) 342 , auf der 
Düne (terre baffe) 78 ; in allem 42a Die Helgoläu- 
der ,find Abkömmlinge der Frifen, wie ihre Sprache, 
Eigennamen und Gebräuche zeigen. Der König be* 
kommt den loten Theii von der Einnahme des Lopt« 
fens» aufser einigen Gefällen fflr die Verwaltung* 
Der Vf. beweifist, dafs die Infel Fofetisland, Folitis- 
land, Fofteland u..f. w. bey den Schriftftellern des 

Jrten, gten und 9ten Jahrb. einerley mit Helgoland 
ey, und dals im ^\En tVilltbrord^ und im ^i^nLMdger 
Verfucbe gemacht nahen, dieinfulaner zumChriften- 
thum zu bekehren , dafs aber erft im J. 866 die der 
Gottheit FofiU eeweiheten Altare umgeftnrzt find. 
£r macht es aucn wahrfcheinlich , dafs Ptolemäus ih- 
rer unter dem Namen Atokiai gedenke^ und dort die 
Infelgruppe gelegen fey, gegen welche die aus der 
Mündung der Ems ausgelaufene Flotte des Germani- 
cus (Tacit. Ann. IL) verfchlagen fey. 

2) Verfuch^ über den Urfprung, die Sitten und 
den jetzigen Zuftand der Alb^nier , von Ange Mafci 
fiberfetzt aus dem Italienifchen, mltgetheilt ,Tom Hri* 
Sonninu Diefe lefenswflrdige Abhandlung ift in fünf 
Kapitel abgetheilt, wovon die beiden erßen von dem 
Herausg. in den angebängten Bemerkungen berich- 
tiget und ergänzt find. Kap. i. Urfprung der Alba- 
nier. Die Aibanier.in Europa an der VVeUküfte Grie- 
chenlands find von denen in A6en zwifchen dem 
fchwarzeo und kafpifchen Meere, aus der alten Ge- 
ichichte bekannten, verfchieden. Dafs der Vf. hierin 
irellkommen Recht hat, giebt Hr. Ät. B. zu, nur ta* 
delt er verfchiedenes an feinen Beweifen. Wenn der 
yf. englifche» frauzöfifche und deutfche Wörter in 
der albanifchen Sprache findet, fb zeigt Hr. A7. B. 
an einem Verzeichniffe von 102 albanifchen Wörtern^ 
dafs man nur fo viel behaupten könne, jene Sprache 
is^ den älteften in Europa» der griechifchen, celti« 
ipben und gothiichen , ähnlich. Hr. M. B. unter-* 
Hiebt auch, woher die Albanier if| ^em Neugriechi-^ 
£Hien- den. Namen Arvaniten bekommen haben^ 
Kap. 2. Deberblick der Gefchichte Albaniens. Die 
beträchtlichen Zulätze des Hn. M. B. find in Klam- 
mern' eingefcblolTen in den Text eingerückt. Kap. p 
Sitten der Albanier aberbaupt. Die vielen Citate 
aus Tac)JK> viffi&x jUefea Kap» aberladen war» als 


hätte der Vf. die Abficht gehabt', die Identität der 
Germanen und Albanler zu beweifen , hi^t Hr. U. B. 
grofsen Theils weggelaßen. Von den angeführten 
Sitten wollen wir nur die eine bemerken« wovon fich 
Spuren im hohen Alterthum und bey mehreren Völ« 
kern zeigen. Die Heimföhrung der Braut in das Haus 
des Bräutigams ift einem Raube nicht unähnlich. Die 
Aeltern der Braut weigern fich, die Thrtren zu öff- 
nen, und die Braut muls mit Zwang aus dem Schooüs 
ihrer Familie gerHTen werden* Kap. 4. Albanifche 
Colonien in dem Königreiche Neapel. Oefohichte 4i- 
rer Niederlaffung, ihre Anzahl und ihr Zuftand. Ür- 
fachen de^ geringen Fortgangs, den fie in den WifTen- 
fchafteti gemacht haben. Die jetzt im Königreiche 
lebenden Albanler wohnen in 5v) Dörfern, und.be^ 
laufen fich auf 63>92Ö Köpfe. In dem Verzeichniffe 
der von ihnen bewohnten Dörfer in den beiden Oala- 
bhen, Bafilicate, Capitanate, Otranto, Abruzzo, 
ift bey jedem fowohl die Zahl der Einwohner, als 
auch der Ritus, zu dem fie fich bekennen, ob er 

Sriechifch oder lateinifch fey , angegeben. Auch find 
ie Oerter in Sicilien, wo fie angefi^delt find, aufge« 
fahrt. t)ie Albanler, wohl zu unterfcheiden von den 
Griechen, die feit fehr alten Zeiten in Unter- Italien 
fefshaft find, haben fich erft im isten und i6ten Jahi^ 
hundert hier niedergelaffen*. Weil fie nicht auf ein-^ 
mal, Sondern zu verichiedenen Zeiten und in kleinen 
Haufen angekommen find, fo befitzen fie nicht ganze 
Städte, fondern leben in kleinen Dörfern zerilreut, 
und bilden nicht eine ganze Nation. Man hat fie 
von Anfang an als ein wildes und ungefelliges Volk 
angefehen. Die Baronen und die Geiftlichen haben 
fie gedrückt, und in Elend und Verzweifelung ge* 
ftörzt. Sie nähren fich von den geringen Producten 
der von ihnen beftellten Ländereyeii, und um nur 
zu verkauften , lallen fie den Preis der Waaren finken. 
Der Mangel an Erziehungsanitalten hat auch feit mehr 
als 200 Jahren zu ihrer Verwilderung beygetrageo. 
Zwar ift durch das italienifch - griechifohe CoU^um 
des S. Beaedetto UUano, geftiftet 1443 , etwas tmter- 
richt unter fie verbreitet, jedoch nicht hinlänghch 
iQr ein rohes und elendes Volk; Die Colohie von 
Griechen und Albaniem, die man vor einigen Jahren 
in Brindifi anlegte, beftand aus faulen, zankfüchti- 

Sen,. ungefcbickten Menfchen, die fich von Seeräo« 
ereyen und Schleichhandel zu ernähren gewohnt 
waren, und nicht fogleich zum Ackerbau angewie- 
fen werden konnten. Kap. 5. Wichtigkeit desSchut- 
zes, der den albanifchen Colonien zu ertheilen iiV. 
Mittel,' welche die vorige Regierung anwenden woll- 
te, ihren Zuftand zu verbeffern. ifie Krone der bei- 
den Sicihen hat^ fehr alte Rechte auf Epirus*, Alba-* 
Dien und Macedonien , daher auch der König Karl III. 
im J. 1767 das- K(}njgl.Macedonifche Regiment, das 
aus Albaniern beftand, für ein National- Regiment 
inrklärte. Sollten diefe Rechte einft geltend gemacht 
werden : fo würde eine ganze Nation aus der Bar- 
barey geriffen, an den natzlichen KOnften, insbe^ 
fondere am Ackerbau, Gefchmack bekommen, und 
llttq KSiiigrdclie der beiden SicjÜeii'al^ehäxtete und 
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getreue Truppen verfcTiafFcn , fiberdiefs fein Gebiet 
und Bevölkerung vergröfsert, und der Handel durch 
den leichten uira gegenfeitigen Verkehr verdoppelt 
ir^erden. Alphonsl. ftiftete vor 144g drey Colonien 
iroD Albaniern und befchenkte fie mit Ländereyen 
und Privilegien. Ferdinand L folgte dem fieyfpiele 
feines Vaters, und befreyete die. iubanier aus Dank** 
barkeit gegen ihren Filrften Geor^ Caftriota Scander-^ 
begh, aer ihm gegen die anfrOhrerifchen Baroned 
beyseftanden hatte» von Abgaben and Geicbenken. 
Karl V. befchfit^^te vorzQglich die Albanier von Co- 
rona und Oberhänfte fie mit Wohlthaten , wie diefes 
(fie Decrete von 1573 und 1534 bezeugen. Er hatte 
beftändig mehrere Compagnieen von Albaniern in fei- 
ner Armee, und gebrauchte fie mit Nutzen. Unter 
den Vicekönigen hatten die Albanier ein weniger gOn- 
ftiges Loos. Karl IIL erlaubte ihnen in Calabriexit 
die. Stiftung eines Collegiums für die Erziehung ihrer 
Jugend, und eines Bisthtrms nach dem sriqphifchen 
Ritus» dotirte es fiberdiefs mit den Einkünften der 
Atitey von S.BenedettoUIIano, und brachte den Ver- 
hör idit Ephrust Albanien und Macedonien zu Stan- 
de, räumte einer neuen albanifchen Colonie einen 
Aofenthah in Abmzzo ein , und bereicherte fie mit 
grolses Domänen. Ferdinand IV. errichtete ein grie- 
chifcbesBisthwm in-Sicilien, ftattete es mit der noth- 
wendigen Einnahme aus, nahm eine neue Colonie 
jD Brindifi auf und unterftützte fie auf alle Art, die 
aber feinen Erwartungen nicht entfprach. Der grle^ 
chifcbeBifchof FrdncefcoBiJ^iiari bat den König 1792, 
die Einkünfte des Collegiums zu vermehren , und von 
& Ben^etto Ulhlno, wo die Luft ungehmd fey, z« 
verlegen. Don Jofeph Zurlo nahm fich diefer Sache 
an , und auf feinen Betrieb befahl der König 1794» 
dafs das CoUegium nach dem Klofter S. Adrian ver- 
legt, und die Mönche aus jenem Orte in die vier 
andern Klöfter im Königreiche translocirt würden. 
Seit der Zeit hat fich das CoUegium durch gefchtcktö 
Profeflores und gute Zöglinge ausgezeichnet. Schoii 
fingen Albanier und Italiener an, ihre Kinder in das 
Gollegium zu fchicken ,* als es 1799 von Böfe wichtern 
geplündert wurde. Bugliari fuchte es mit Aufopfe- 
rting fetner eigenen Einnahmen wieder berzufteU'en: 
Allein die calabrifchen Rebellen plünderten es aufs 
neue 1806, und tödteten den wackeren Bifchof > der 
lieber durch ihre Hände umkommen , als entfliehen 
und feinen Liebtingsort verkiTen wollte. Jetzt ftehet 
das ilalienifch-griechifche CoUegium unter der Auf- 
ficht des M. D. ßomenico Bettufeio , und man veFfpricht 
fich viel von der Aufklarung, die fich von dort iirbef 
die Albanier verbreiten wird. 

iy VhrgiPs Oe€)gFaphie i oder Erläuterung der in- 
terefianteften geographifchen Stellen in VirgiFs Ge- 
dichten , von dem Herausg. Die phyfifcbe und poe- 
tifche Wahrheit, obgleich fie von verfchiedener Art 
find, dürfen doch nicht einander* widerTprechen. 
Eine genaue Darftellung entfernter Gegenden, die 
nur aus Hörenfagen bekapnt waren,, darf man von 
den alten Dichtern nicht erwarten. Es würde aber 
iebr Unrecht fe^n , ihre geographi&hen JBefchreibwh 
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en für Erdichtungen zu halten, ^rffi/ insbefondere 
lat Genauigkeit mit einem glänzenden Colorit zu ver^ 
einen gewufst, und der ältere Plinius hat volikom* 
men Recht gehabt , den Firgit als Gewährsmann phy- 
lifcher Thatfachen anzuführen. Der Vf. hat leine 
Bemerkungen in Paragraphen abgetheilt. $. i. be- 
leuchtet er Georg. II. 434 — ^^452, wo des an Buchs- 
bäum reichen Cytorus, und der Haine der Narycier,: 
die von Harz triefen, gedacht wird. Der Cytorus 
ift nicht, wie Delilte be&uptet, wenig bekannt, fon- 
dern ein Berg in Paphlagonien am fcnwarzen Meere,, 
mit Bucbsbäumen bewacnfen,.wie mit mehreren Stel- 
len aus alten Schriftftellern bdegt wird. Die Nary- 
cier ift ein anderer Name für liocrier in Brutiunx 
oder dem jetzigen Calabrien , wo nach den 2^ugniffen 
der Alten und Neuern viele Bäume wachfen, dieHar2; 
geben. $. 2. Die Schiff fahrt des Aeneüs in dem ioni- 
fehen Meere, Aeneid. III. 269 u. f., wird mit einec 
Befclureibung der ionifchen Infein, Of/iif. Metamorph> 
XIII. 712 U.T., vergehen» und das vorzüglich Male- 
rifcbe in jener gezeigt. $. 3. Georg. I. 53. sg. wircl^ 
die Verfchiedeimeit der Producte aus der yerfchie- 
denheit* der Klimata begreiflich gemacht und rnit Bey- 
fpielen dargethan. Die Schönheit diefer Stelle wird 
entwickelt, und DelUU's Ueberfetzung,. worin fie 
verwilcht ift, fcharf kritifirt« 

In dem Bulletin oder der kurzen Anzeigt t) Jain 
Schreiben von Skhard de Ftfuroite' bus Dijon igog 
an den Herausgeber, worin über Hn. Aartn Be- 
ichwerde geführt wird. Diefer hatte fich in feiner 
Reife, nach Lstplandy wohin jener, .als Emigrirter» 
1792 gekommen war, über ihn luftig gemacht, ver* 
fcnieoene Infchriften , worin er das Andenken feiner 
Reifen unter den Eingebomen hatte verewigen wol- 
len, fehlerhaft abgetehrieben , die verbeffert» unct 
auch fonft Blöfsen gegeben, die gerügt werden, z.B. 
die fchwedifchen Geiftlichen für eitefe, hochmüthige, 
faule, eigennützige undgierige Menfchen gefcholten» 
welche Befchuldigung der Briefftellör für höchft un- 
gegründet erklärt. Auf die Anfrage an den Herausi- 
geber, woher er die Keife nach La|)Iand einem jgc* 
wiffen Saint Mauris beylege? ^nti^ortet diefer, cßßf 
er die Notiz aus dem Journal de Phyßque^ redigirt 
vom Hn. de Lamethrie^ genommen habe. 2} Nach- 
richt von den Karten des Königreichs Schweden , di^ 
in Schweden herausgekommen find. 

Wir fahren jetzt fort mit dpn Anzeigen det grö- 
fsern Auszüge Im dritten Bande. 4) Ueber die Bevöl- 
kerung Schwedens ; ohne das fchwedirche Finnland^ 
welches damals von den Raffen fchon erobert, ob- 
gleich noch nicht abgetreten war, in einer runden 
Summe 2,350,000 Menfchen. Finnland hatte im J. 
1808 eine Völksmenge Von 837,152. In dem Ver- 
zeichnifs der Städte, geordnet nach den Provinzen 
des Reichs, ftehet bey jeder Stadt neben der Votks*. 
zahl das gewiffe oder wahrfcheinliche Jahr ihrer Er* 
bauung. Sollten wirklich ib viele Städte vor 1200 
erbaut ieyn , als angegeben wird , z. B. Södertelge» 
Nyköping., Skeninge ? 5) Recenßon des geograpbi- 

knen Werkes ven atai Schotten Finkerton ^ nach der 

dten 
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dten Auflage. Es- hat in England und Frankreich 
vielan BeyUll erbalten , der vielen Mängel ungeach- 
tet» die in der aus einem englifchen ^urnal über- 
fetzten RjBoesifion nachgewlefen werden. Die lieber- 
jetzung hat ein Deutrcber gefertigt und in den Noten 
die Vorzflge der deutfchen Geographieen fowohl in 
Anfehung des Materials als der Methode bemerklich 
gemacht. 

In dem ^u diefem Hefte gehörigen Bulletin wer- 
den die neueften Werke Aber Oftindien angezeigt,' 
imter denen folgendes in Deutfchland gar nicht, öder 
fehr wenig bekannt ift, und wegen Teiner Klarheit' 
und Methode getühmt wird« Manuel äu Commera 
des Indes Orientales et de ta Chine 9 (»ar M. P. Blaneardt 
ancien Navigateur, Membre.de la Society d'Aericul-^ 
ture, Arts et Commerce de Marfeille. Un Vol. 4. 
Merkwürdig ift es, dafs tfer Marfeiller Negotiant der 
Meinung ift , der Haiklel nach diefem Welttheile Ober 
Suez und BafCbra wflrde nie fo vörtbefilhafl feyn, als 
um Afrika. Er ift auch ein Feind dee Cöm|>agnie"« 
Handels. ^ 


tKB01GE&inSSEKSCHAF7EK- 

*SirtZ9ACH, t>. Seidel: Qedanten^ ffÜMfche eitutFar-' 
fchlase aber die ^nttiche OatHswerehrnnguHi 
die dahin 4infihtagendän Gegenßände^ von einem 
Greife. Aus dem Lateinilcfaea einer Synodal- 
Abhandlung flberfetzt.' igij« 158 S. gr. t* 

(8gr.) 

» 

Auf idle Synode, ffir welche «der, Vf. diele Abhand** 
kmg zusächft bettimmte, mag alles wohl berechnet 
gewefen feyn ; aber fflr das ruUicum mufste fie et- 
was anders Mfchrieben werden; die vielen Diaref- 
fionen «rmflden den Lefer; auch lenkt der Vf. lelbft 
einige Male mit den Worten ein : „ich habe zu weit 
ausgeschweift;^ inzwifchen ift, was er lagt, im All- 
gemeinen ;ganz Temünftie, und Reo. unterfchreibt 
uÄir Vieles davon. Soll der öffentliche Cultus , über 
deffen Verfall in der proteft.^rche häufig geklagt; 
wird , neu hel^t werden ; fo mufs derfelbe den gan- 
zen Menfchen ergreifen , feyerlich und heczerhe&nd 
feyn 9 einen edlern Sinn in aen daran Theil Nehmen-? 
4en anfachen, die Ahndung einer höhern Beftim- 
znung in ihnen bis zum deutlichen Bewuistfeyn fteir 

Sem, und den Glauben an eine beffete Zukunft, als 
iefs flfichtige und iron kleinen und grofsen Tyran- 
ipen dem Menfchen noch fo häufig verkümmerte und 
verbitterte Erdenleben ilt« durch alle Theile deflet 
ben in ihrem Gemflthe verftärken. DaCi die jetzige 


Einriohtung des Cultus an vielen Ortm diefem Zwecke 

zu wenig entfpricht, ift leider nur zu wahr und mag 

Gott geKlagt feyn , da von denjenigen , die diefsfalls 

etwas beffern könnten, fo gut wie nichts getban, 

ja oft nicht einmal das GefOnl wargenonunen wirdf 

d^fs es anders feyn foUte und beffer werden köDDte, 

indem man alles nach einem alten Herkommen fei^ 

nen fcbtifrigsn, mechanifchen Gang fortgehen laist. 

In allem dahiu Einlcblagenden hat der Vf. vollkom« 

men Recht; nur ^n Einzelnen kann Reo. dem Vf. 

flicht bej^ftimmen. Davon z. B«, dafs der Prediger 

bald im Chorrocke, bald im Chorhemde erieheint, 

die Mufik bald mit Pofaunen , bald mit Clannette« 

Sefchieht, bald eine, bald alle Glocken, bald huig^ 

tam, bald gefch winder wShrend des Gebetes geläub* 

tet werden ^ bald Lichter, auf dem Altaie brennen» 

bald lein Rauch gemacht wird , verfpricht fich Rec< 

nicht viel; noch weai^r ift er mit d^m Vf. in An-i 

febuna desjenigen einverftanden, wae er in Abficfat 

auf die Art, die Reinigungseide in d^n Kireheii 

<iurch den Religionslehrer abnehmen zix laffep , ?or* 

fcblägt; aber die Confiftorieu f(dIte^ denjenigen Pret 

digern« welche den Cultus zweckmäüaig verbeflera 

«nd beieben könnten 9 mehr freye Hand leffen, uiui 

wenn ^dajMi im Einzelnen gemachte Verfuche gut« 

Wirkuna tbätea , und diefe gute Wirkung fich durch 

die Zeit Mwährte; fo könnte dem als gut Erprobten 

durch a%emeine VerfQgunaea eine groftere Aus» 

dehnung gegeben werden; Wenn doch die Kircben* 

räthe diej^igep « die das trvcwfi« und die «e^v bai 

bien, nur m^^n liefsen : fo könnte Vieles obqe ei« 

^entliehe Vorichrifit aefchehea; den Ungefcbickteot 

den Vorlauten , den Unbefonneaeo könnten . fie da^ 

um doch, wie man fich auszudrücken pflegt, auf 

die Finger klopfen, und ihnen ihr die Cenfeffioa 

«omprpmittireades , oder das Volk emporeede^ 

oder den Zweck verfehlendes, rpithin unberufeDes 

Reformiren in Gnaden oder Unanaden unter&geo; 

our mQ&ten fie den Maim von Geift, der in feioel 

einzelnea Gemeinde den Cultus, dem Geifte def 

Chriftenthum3 gemäls, zu bdeben wü^te» unddeG 

fen Reformen die öffentliche Meinuag lür fich hat« 

ten,' bey feinem Thun fehOtzen, ftatt zu fchicaoi- 

ren, ihn aufmuntern, ftatt niederzuichWen und zu 

«rmfiden. D.urch einzelne Männer von G^ köoote 

hier das Meifte gethan werden; die Confilbrien 

griffen nur ein , wenn irgendwo zu weit £%angen 

würde ; fie liefsen aber cUe Manner 4roa Geift uod 

Weisheit gewähren, und wenn es dann, fo wie diele 

es machten , den Leuten wohl gefiele > und es äpch 

gut, löUicb und wohllautend wäre^ fo bekräftigt 

teil fie die Sache nut ihrer Unterfchrift und ihrem 

^egel. 
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WKRKTaBROBB, auf Epften d»Vi$.y gedr. b. Strack 
(io Comni. b« ^*nlt zu Oukolinburo) :' Sey^ 
trage zur GefchkUe 4eiäjcher Gtbiete und ihrer 
Seherr/chert neraüsgegebea vom Archivar Detius 
zu Wernigeröcle« C^re^ondeoten der Konigii* 
eben Gefeufch. der Wiffenfchaften zu Göttingen« 
Erßer Band, firuchrtbcke aus der Gefckichie des 
jtmtes Elbmgemde wUhrend des Beßtzes der Greift 
fen zu Stoiber g. — Erßes Heft Die allgemei- 
neu Vertiältniue und die Urkunden enthaltend« 
18(3. XX S. ErJU Abtb. 242 S. Zweyte Abthl 
tJrkuiideh u«, t w. 234 S. jg. (i Rthlr. 12 gr.) \ 
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nmmws bisher im bekmMiteBQ«ieUeii gefeböpfle m«! 
^^ mit echten kritifelwn Forfchergeilte bearbeitet» 
GetchicbtMiiies zwar kleineii, kaum zwej Qu. Meilea 
grofimi Gebiete^ , das mber. dem Hiftodkev voa Wlelr- 
tjgkfiit ift , weil<6B ihjn 2xm Beweife dient , dafs tift die 
&efilz«ii^en deemiiMlcr mäcfatijj^a Reicfasfbindes in un* 
ft47n Valerlaade von 4eni iaächtl|;enl Nachbar in. Aih 

Sruch i^nommeo und in engere Grenua sedrängt find* 
er grtodliche TremriMäü. Hiftor. d. Iln.tf. Mitadb? 
koMftu. (ß. igx.) fagt: Es gefiel Jsm Herzog Okriftiam 
Ludwig zu Zelle aus vielen Urfackleu^ das Ami 
Elbinffefg4e{woen%v vorher dl? Grafiwi vm jStolbei^ 
vom Haufe Braupfchweig belehnt waren) einzuziehen 
fmd jHlm iferwalttn' zu t^eti. SritHer Gefehl des Für* 
fteHuK Hannover biek es nicht der Mohe werth , die- 
fes Einziehens itisbefondere zu erw&hnen, obgleich 
andere Acquifitione« 4;pge&Ü3rt werden* Das vor- 
li^ende Buch kann '^Is ein Commentar fiber Trpfer 
angefehen werden« in welchem der Gang aller Ereig- 
niile entwickelt wird, die zur Brannlcbweigifchen 
BefiMdmb Mm^tueltm geRArt habe». Obgfeich 
der Vf. MrfimehMoke aus obr Gefehichte des Am- 
tes wakrakML des Beitezes der Orafen zu Stselberg rom 
ISIBO liis'«tlir Mitte dee t?ten Jahrbonierts zu geben 
weripricht, fo geht er doch in die Zeiten' vor dmn 
Sw J ij e egyi Jto ii Belitz zortek. Das Stift Gandersheim, 
dbs im iHMrJphrh« dneBodfeld und die Gegend um 
ElfciBgeHode Erwerb, belehate dtaiit im i2tea die 
Gfafe» w HohnAein. Wie viel von dieüem Bezirke 
. «nd vrie fx9kk die ijlteina vop Bbskenbuiv- Raiafteiia 
inne ^habr haben , ift zwejfsttnft. Di% verkauf 
sen ihr Recht daran een die Gnifen zu Wernigerode 
von «vdclmt ieiit 134% mehrere Gftter zu Leben gia- 
gen, dievoriier voiftimiiftein abhingea* Im J. 148» 
wwfa Hwzeg K^b vo» Bramiibhweig zu Gruben^ 
IbigDB wUL B&ingenaii» v»M GaadexttMtm beiiefaiib 
A^ L* Z. igi4. Zrfisr Band. 


und jenet ibergab 1427 des Grafen Botho zuStottiafi 
SchioCs und Flecken als rtehtea Manaleiin nüi: ReiC 
der ehtbaren Maanichaft. Von der Zeit e* ift dM 
anmittelbare Gandersheimfche Ldin ejip. fisininfißliwnif 
sybtes Afiserieh» geworden. Botho der GlOckJUj^ 
Bat in ianer zijahrigen Regierung (f 1736) die v«r« 
pftndeten und veH^uften Goter wieder an fich w/tf 
bacht. SeümNachkonteientheilteafiehindSeRheii» 
mid Harziinie. Diefe, ; vrekhe em Hane (ebfanft 
hüeb^ und alle VM Botho befeffeae HerrichafW 
nach Elbingerode erhielt« edofoh itisi* Pte Gel^ 
terlegeBheiian, wm*ia die Grafen von diefer liaA 
d^unch die. ZeitnmftSnde aad fishlfcfate WkthfeMI 
geriethen, nöthig^ fie, fiibi<igerode mehxasolal 
an varp&iden. Am Ufitagftea verfahr hiebef SM« 
von Mtachhaufea» der ans ainem Pfandifihaber fidh 
za eiiiBm befitzendkn VaCaUen za* arhebea- wafsteanA 
im J% i4ioo mit EUmigerode afterbetehot wurden Die 
Afterbeldinting warne voadom Herzog HeintiA J«^ 
lias.zu Braaafchweig» dar AehtflfiftVoaGaniiershaiaii^ 
und Jelhft von dem Reicheoberhaffipt beftätigel. Dif 
Rbrtalinie^ wefa^ fewobi als <teiWrzlinie von Waifi- 
gang, Herabg zu' Braanfchweig ^ 1590 knit fiHaiM^ 
rode bdehnt war, erhob gegen. d£e Ver^alseriafl cBee 
fee Theils dee Stolbcrgfchen Summgütea eiae Kkge 
bey dem Reidiskanunergericbt. Graf Ohriftoph vMt 
diefer Linie, nach dem Ausft^ben der Hardinii^ 
verweigerte auch, den Söhnen Manchhaufens die Bf^ 
lehnoag« Statz's mäanüche Staromliaie ift 1^74 au$w 

Sgai^ea, and die mitbelelinten Vettern aberliefeaa 
re veraeintlicfaen Rechte dUnv Herzcfg Chriteat 
Lndearig, der aas Elhiagerode ein Kammenat ikft 
Fflrftenuiams Gmbenhagen machte, lieber das Vefc- 
mOgea des^veuMtlnchhaafeB eiitftand ein fiirchtbare| 
Oancars. Einer der voniehmftaa Glättbiger «rar fitiii 
Sehwiegetfahti Afisburg, dek** ak der Graf Watf 
OecM^, dar letzte foa dar Herzliaie» mit der B« 
fehbgoebmung der EiokAnfla zögerte» &h aa de» 
Hetzw Cbriftiaa zu Zelle Iraadte. DSefer , auf FfK(- 
bitte cfes Herzogs Friedrich Ulrich zü Braaafahwai|^ 
legte aaf alle Elbingeröder SinkAnfte für Affeba* 
Befcblac, and handefte als höherer Ricfatttr» bay w«C 
ehern cua Klagea der Glanbiger mit Vorbeyceba^ 
der Grafea angebracht werden kOnntan^ Im 7. 1619 
wurde ^n Sequefter in das Amt gefetzt, der Schwiat 
gerlbhn Afieburg und der Bradersfbhn Philipp Adolf 
von Mlachbaufen, und nadiher letaterer aliein^ ztf 
Fächlsm oder Verwakem des Amts ernannt , aadl 
den einzelnen Gläubigem befondere Einwilligungeai 
und Varficbemngea auf einzelne Stocke iat^ Amte ei«» 
gegeha^ Oa^aft die EinyoGb des Sarzogz ivoüte dia 
Hh ^ **' 
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lUidnlürii'fieytt Kummergericht klagen. AUeio der 
l0|zte Graf der Harzlioie , wacher keine Erbsn hatte, 
war nicht hiezu zu bewegen. Jene Linie' wandte fich 
indeCs an die kaiferliche Commiflion » welche Münch- 
lianfsn geeen das Verfahren feiner; Gläubjger erhielt, 
mit dem öefuch, nichts zum Nachtheil des Hanfes 
Stolberg zu verabfehieden , vielmehr den Schuldner 
«md die Glaubiger zur Herausgabe anzuhalten. Es 
Imtte ohnehin mit dem Ausfterben der Harzlinie 
Münchhaufens Lehn- und Pfandbefitz ein Ende, fo 
inrie die AnfprQche der Gläubiger und des Herzogs 
Einmüchung damit auch aufhören mußten. Die Gra- 
fen find aber nicht fo glücklich gewefeh, wieder zum 
Bditz zu gelangen. Schon feit 1596 ift ihnen unter 
«sancherleyVorv^and die Belehnung verweigert. Uni 
defto eher einen Heimfall zu bewirken, wurde das 
Haus Schwarzburg nicht mehr zur Mitbelebnfchaft 
gelaffen ,^ und die Bdehnung der Grafen zu Stolberg 
«rut^e mehrmalen ver Gehoben, um diefe an die AuS'* 
lehlie&üng der Mitbereditigten zu gewöhneo- Der 
Herzog Heinrich Julius zu WolfenbQttel weigerte 
fieh 15979 die Grafen von. Schwarzburg m die Mit- 
belehn tctuift aufzunehmen, obgleich fie feit dep alle- 
ften Zeiten riiitbelieheo waren , und alfo ein dioglir 
ches Recht hatten. Auch nachher konnten keine 
Bitten die Gebmmtbelehnun^ bewirken* Die Her* 
zöge von der .Zellefchen Linie, wenn %e fich auoh 
2ur Belehnung der Rheinlinie geneHEt erklärten, be- 
reiten fich gewifie Rechte vor , die von Stolbfigi- 
Icher Seite nicht zugeftanden werden^konnten und 
ifie Annahme der Belehnung unmöglieh machten. 
f3em Beyfpide des Herzogs Chriftian -folgten darin 
ftine BrQder Auguft und Friedrich. Der Nachfolger 
des letztem , Chiiftian Ludwig , erklärte auf das Ue- 
loch um die Belehnukig 1661 gegen die Gefchichte 
«ind den Inhalt dtr Acten ceradezu, dafs er fich, da 
dem Üäüh Stolberg von der Wolfeoböttelicben und 
2^efchen Linie nie ein Lehnrecht zugeftanden wor» 
den, auf das Gefuch nicht einbffen köiuite. Er 
luitte 'durch eiifen Vertrag, den er mit den .Inha- 
bern und Gläubigem , denen von* Monohhauien und 
Afieburg, ohne Zuftimmung der EigenthOmer. 1653 

{efchlolien , feh das Amt zumeignet , und auf die- 
m Vertrak grfindet fich die orauofchweigifcbe Be^ 
nutzung , die von der Zeit an Statt gefunden« Der 
Herzog konnte nur das Recht der. Gtänbiger,. denen 
das Amt verpfändet war , erwerben , und war nicht 
liefagt, den Pfandbefitz in ein Eieenthümsrecht zu 
verwandeln. Die Gründe der Vorenthaltunff des 
Amtes werden noch befonders beleuchtet una aus 
der Gefchichte entkräftet. Das Haus Stelberg mufste 
|p tiem Streite mit dem mächtigem Reichsftande fich 
, nachher atiF -di^ Lehnsfuchungen befchränken , wel- 
che, fo oft fie erforderlich waren, nicht iwterblie- 
ben find. Sie wurden auch von dem Lehnhofe ohne 
Widerfpmch angenommen und* ruhig zu den Acten 
^tegt. Die letzte Muthung ward 1780 eingereicht^ 
iind«das darüber in dem Geheimen Rath. zi| luonover 
•iiijgeaommene ProtoeoU ift in den Beylagen 'Nr^j. 
«bgedruoktc. fs keifst d«cin> dals das von ded^« 


voUmächtigten des Senioris des Haufes Stolberg ftber* 
gebene9 an den Kto» eerichi^le, ver (cfatoflen». Me- 
morial um die WieaeirbeTehnung mit dem Amte Elhi»- 
ferode von den gegenw.ärtigen Excellenzen mit dem 
Irwiedern angenommen fey , dafs^ man vor der Hand 
nichts deshalb refohriren könne, fondern fich davon 
weiter informiren werde. Auüser den 95 mit diplo- 
matifcher Genauigkeit, d. i. mit Beybehahung der 
eigenen, zum Tmil fehr fehlerhaften Sprache und 
Rechtfcbreibung» abgedruckten Urkonden finden fich 
noch in der zußiytin Abtheilong Nr. 07 - 99. andere 
auf Elbingerode B&zug habende Beylagen und eine 
Gelbhlechtstafel der Grafen zu Stolberg, Sefitzer von 
Elbingerode, welche zum Verftändnifs der Gefchichte 
nothwendig ift. Anderer wichtigen Urkunden zu ge- 
fchweigen, ift Nr. 93. der Vertrag zwifchen Herzog 
Chriftian Ludwig und den Mfincnhaufenfchen Glan- 
bigern Wegen Ueberlaflung des Amtes. Elbingerode 
für 25,000 jThaler 1653 ^um erften Ma} ganz aus- 
druckt. Aufser diefen Urkunden werden in den No* 
ten oft Excerpte aus andern Documenten , die in dem 
der Atifficht des gelehrten Vfs. anvertrauen Archive 
aufbewahrt werden ; mitgetbeilt. Wenige Gefchichte- 
Erzählungen find fo lehr aus unmittelbaren -QueHoi 
gefehöpft , als die gegenwärtige. Um defto raeKr ift 
'zu wfinfchen^ dais cßr Vf. ermuntert werde, nicht 
allein das zoftyte Heft über die inneren befonderen 
VerhältnUb des Amtes ElUi^rode, von deffen In- 
halt er eine Ueberficht g^eben hat, und worin die 
fchon in dem erßtn Heft bahrten Streitigkeiten über 
(tie Landeshoheit noch weiter aufgeführt werden fol* 
len, bald, fondern noch viele andere ähnÜcbe Mono- 
graphieen , womit dem Hiftoriker mehr gedient' ifi^ 
als mit Compendien und Syftemen » herauszugebeo. 

OEIENTALISCHE SFRACHRUKDB. 

. Hallk , in d. Renger. Bpchh. : HebräUitu Ormm- 
matik von fPilhitm Qefgnius* 1813* XII u. aoa S> 
8* (18 gr.) 

Auch unter dem Titel: 

Bibräifchis Etementarbuch von fftHutm Gifenius. «« 
Erfler Tbeil. Hibräifcke Grammatik. 




Mehr als irgend eine der vielen vorfaandneii hfbrSi- 
fehen Sprachlehren vereinigt die gegen wStft^e die 
Erforderniffe eines Handbuchs in fich ^ w#Äes. dem 
Lehrling eine klare* Einfichl iu den Baorilir zu erien^ 
nenden Sprache -und< einen 'gleicht MUlehen Ucber^ 
blick der hauptßchlichfteo EigendMbmHohki^teii dep» 
ielben gewähren foU. Mit det bOndi^teii^ flUlrze hat 
der Vf. Deutlichkeit, fieftimoitheit Md Vollftandig« 
keit auf eine Art zu verbinden gewnfst^ wie es nur 
von dem gefchehen kann^ der telnes Gegenftandes 
vollkommen machtig ihy und ifnSüben in feinem 
ganzen Umfang richtifl zu durch&luitten vermag. Sshr 
glücklich hat der Vf< den Mittelweg zwifehen der 
Ausführlichkeit eines Tktfaurus ßrammatkust und 
zwifchen der Dürftigkeit eines Uo&en GrtuidriiDres 
gehalten^ daiolt bey dem^fiete «dieibr Onmmatik 
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-der liofafbiig afelit g»|B&ttet wflnle, ficb daneben 
«ine minder dflrftige anzofchaffen. Als Einleitung 
4nd in zwey Paragraphen ,- Ton welchen jeder 'wie- 
der in mehrere Sätze zerfällt, Bemerkungen Toraus- 
gefchickt Hher die Semitifcben Stfracben flbefhaitpt» 
und Ober die bebrSÜche Sprache insbefondere, nebft 
einer kurzen Gerchichte derfelben. Die acht folgen- 
den Paragraphen enthalten das Nötbige von den Baoh- 
ftaben, Lefe- mid Tonzeichen. VoUkomnien mit 
dem Vf. einverftänden ift Rec. in denr Urtheil Ober 
das in den Schriften des A. T. . herrfchende Softem 
der Vocal&tzuDg, welches von feie hen, die Keine 
hinlSnghche Kenntnifs deffelben hatten, in neueren 
Zeiten ib oft als eine wiUkOrliche Einrichtung der 
Mafbrethen , die i nicht fenderJich zu beachten fejy 
▼orgeltdlt wunde, wodurch d^m grOndllche» Stu- 
dium der akenhebräifchen Schriften gewift nicht we- 
nig gefohadet worden ift. . „Es liegt,*' bgt der Vf. 
(S. IG.)» »bev daeiem Vocalfyftem ^a^liricheinlich die 
Ausfjprache der paläftipenfifchen Juden zum Grunde» 
und mne Confequenz , fo wie die Analogie der v«v 
wandten Diakcte find nicbr unbedeutende Gewähren 
* fbr die Richtigkdt defiidben, wenigftens im Ganzen 
«nd'Oroisen. 'r Von demAeanten find blofs die am 
liäufigften vörkoinmenden trennenden und* verbin- 
denden angefOhrt. Die Veränderungen der Cdnfo- 
nanten und Voeale find $• ii u. fgg. auf einfache aus 
der Natur und allgenseinen Analogie der Ausfprache 
abgeleitete Orundlatze zurflpkgBfOhrt. Die Aohand- 
lung der Redetheile beginnt är. Vf. mit Recht mit 
dem «Pronomen, als dem einfachften, welcher bey 
der Bildung des Zeitwortli zum Grinsde -liegt. Die 
Lehre vom A^erbum ift nach dem Vorgange der jOdi* 
ichen Grammattker, y/^tldama Schrödir und Hezet ge- 
folgt find, der Lehre vom Nomen , wie billig, voraus- 
geichickt, da bev weitem die meiften Nomina vom 
Zeitworte Abgeleitet find, und eine Menge von Er« 
fcbeinui^n in ROckficht auf Bedeutung und Flexion 
des Nomen weder vorgetragen , noch begriffen wer- 
den können, wenn nicht die Lehre von dem Verbum 
voramsge^ngen ift. Deutlicher tmd beftimroter als 
in des bismrigen ^ hebräifchen Sprachlehren findet 
man in der geeenwart^en die Bedeutungen und den 
Gebrauch tles'ii^ffrf ffarogogici und apecopatt ansein^ 
dnder gefetzt. Sehr- richtig werden ^ dieie Formen ' 
mit den ähnlichen arabifcben vergliollen, nur dab 
diefey wie auch der VfJ bemerkt, fchon mehr aus- 

Sebildet find. Die Anomalien der Vocalfetznng in 
en Zeitwörttsm» mit Gutturalen, je nachdem der 
erfto, sweyte oder dritte Stlammbuchftebe ein feleher 
ifti find 4* 48* 49«' 50* 9 ^ur grpfsen Erleichterung für 
den Anfmger, in diefer Grammatik zuerft-befonder^ 
ftttfamnmngeftdQt. ;Wiichtig fOr die Grammatik und 
fOr die Erklärung der alten/ hebraifcben Schriften 
find die Bemerkungen Ober die Virwanitfckaft dir 
hmgntänn yirba unter einander ($• 67 n. 68.), z. B. 
vti und vXa;» d^; und axa, y», y« und ym. Die Sa- 
che felbft ift zwar bekannt genug; aber der Vf. bat 
das Verdienft, fie zuerft in das grammatifche Syftem 

auf genomomi 1^ «nd eben So Mar als riehtig aui^UMDi- 


dex" gefetzt zu haben. „Faft iB» vwlbhledenen Qaf- 
ihn des' irregulären Verbi, bemerkt er, ftehen inei^ 
ner mehr oder weniger engen Verwandtfchaft,:info*' 
fem ihnen allen eigentlich nur zmiff w$finükhe uxA 
bleibende Stammbuchftaben zum Grunde liegen 1 der 
dritte aber theils durch Verdoppelung des zweytea 
(in den Verbis )^9) aewonnen' wird » theils ind^ 
vorn, hinten oder in der Mitte einer der beweallchen 
Vocalbuchftaben (m, 1, *»)» vora auch der HaTbvbtäl 
Nun hinzugefetzt worden ift. So lie|^ den Verbis 
^9 ^^'Va. mq;^, n^ der gemeinfcbaftliche Stamm 71, den 
y^NrUs "n^j/w), Tna der Stamm *o zum Grunde, und 
man bot hier nicht mit Unrecht von einfylbigen Stam« 
mmm oder raJUcibus MHteri^ gefprochen. Verba , di0 
auf diefe Weife eioen gemeinichafdichen einfylbicea 
Stänun haben 9 kommen nun- auch 'häufig in der^f- 
deutunff mit einander fiberein', welche an jenen zwej 
wefemfehen Stammbuchftaben haftet^ und durch den' 
dritten zufälligem nicht verändert vdrd", u. f. w. 
Die fogenamiten /dniMtf mixtae^ welche die Charak- 
tere zweyer Tmfora , zwever Gonjuaationen , oder 
gar zweyer verfchiedenen Verba in fich vereinigen» 
werden von dem Vf. , in Rfickficht ihres Urfprungs» 
auf.zir^ Claffen zurflckgefQhrt ; folche, die aus 
Verbindung zweyer Lefearten entftanden find, wie 
VPd^Mn Jef. 19, 6. aus der aewöhnlichen Lefeart 
^min ße finkin , und der cbaldaifirttoden vt^stM ent« 
ftanden ift ; und folche , die Producta der gewöhnli-. 
cfaen Umgangsfprache feyn mögen , wie fie in allen 

Sprachen voncommen , wo Eine Form getiriffe Eisen- 
amlicbkeiten einer andern verwandten entlehnt 
hat, ohne zugleich ihre Bedeutung anzunehmen, wie 
Jü^SS;\ , HipkU von u^lb befckämt feyn , deffen 1 von ei- 
nem Verbo **v c^ier fi^ entlehnt ift. In der Abhand- 
lung des Nomen hat der. Vf. mit Recht die Anficht 
der älteren hebräifchen Gramfmatiker verlafTen, nach 
welcher aUe Nomina von Verbis abgeleitet find, und ia 
f6rmas nuias und aar^a^ elngetbeilt werden; Frueht- 
barer für die Einficht in' die Wortbildung ift ohne 
Zweifel die vob dem Vf. (.71. gewählte Siitheilunfr 
der NofHma nach ihrer Abftammung in primitiva und 
dirivaia^ von welchen die letzteren wieder in folche^ 
die vom Ven'boy und in folehe, die vom Nomen abge* 
leitet find , * eiogetheilt werden. In der That ift eä 
wider ^alle gefunde ß^riffe von Wortbildungt Na* 
men , welcbe Zahlen, Ulieder des menlchlichen Kdr^ 
pers , Vater , Mutter u. dgi. bezeichnen , auf Verba» 
von welchen fie abgeleitet feyn foUen, zurück zu füh- 
ren. Mit vieler Klarheit find $. go feg. die Flexionea 
der Nomina in Paradigmen, dar^ftdft, denen erläü^ 
ternde Bemei^kungen beygefilgt^nd. t^^ angehängta 
^rafa« giebt bey aller , demZweck^und der Befttm- 
mung diefes licurbucfas angemeflenen Kürze dennoch 
eine Tafsliche und für den ^fang binreSehendeUebec^ 
ficht der Eigenthümlichkeiten der hebräifchen Wort« 
fl^ang und Gonftroction.^ Die genauere Ejitwicke- 
lung mehrerer Ihm eignen Anfichten und grammati- 
fchen Beobachtungen verfpricht der Vf. in einer grfr» 
faemp , mtelichft voliftindigen und kritifcben Gram- 

auflk der liebraifabeBi Spiacba n gebn« Gewift 
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MbT Seh fim diafar' föt ^hteftameiitliche SritOc 
uad Aaslesiing« wi« för das SpFtohfludiiwi ab^« 
btupl , bedeutender Gewinn hoffen. 

VBaMlSCHTE SCBRl^TBN* 

2fiiiicn, b. Oreli, Ffifsli n* Gonm.: Ein Blick 
"mtf eiHigi BanitvirdeH^nifb unfirs ZeUnlters^^ 
vorm^knmkin Bezug auf das Studsren und 5br* 
dtreHde; in 9iHer (Rectorats-) Rediyh^j Gete-* 
genbeit der öffentlichen Bdcberaustheilttng in. 
Zflrich gehalten ron Heinrich Hirzet^* (Capitib- 
lar des carolinirchen Stifts nnrf Prof. der Phi-• 
Iofopfaie ain Gjmüafiuin zu Zürich.) 1814* 36 S.' 
med. g. 

Per Vf. UtM die liefert «Mht unbemerkt «1 
topfen, deSs diefe Rede am 13. Ootober 1813. (d. i« 
vor )tn«n wicfatifea Ereigniflen in Deutfohlafid» wel« 
cbtt den iffendichen Angelegenheiten eine andere^ 
Wendung gaben) «halten wofden ley. Ihren lahak^ 
deuten fnigettde ttauptgedanken an: Der Kriegs-.' 
gott rerbreitet nicht blots'unte^ denjenigen t deren 
Dftohtte Beftimmung es ift, ihr Schwert mit dem 
Blute ihrer Brflder zu röthen, einen gegen den 
Dienft der Mufen foindfeligen Geilt; er nimmt zwar 
diejenigen Gattungen Ton Kenntniflen in feinen 
^fatttz, wodurch £ein Gefchaft vervollkommnet 
vHrd; alleui übrigens können doch die Wilfenlchaf-. 
len unter feiner iwrfciiaft nicht gedeihen ; er führt 
die Menfchheit per afpera nur na afperior0. Dieb 
lieht man ans leinem Fandatismus gegen wirfeo* 
' IchaftUcbe Anftalten, aus feinem Ein* und Zufam- 
menzieben wiffenCchafUlcher Inftitfite, und au3 fei- 
nen Obein Bebanülungen verdienftvoUer Gelehrten» 
die (ich oft noch am Abend ihres Lebens dein Schoo* 
tst der Mufen durch furchtbare Arme entriffen te- 
ilen. Gleichwohl giebt es Soldlinn felbft aus dem 
Gelehrtenftande , -welche der Menkrhbeit öffentlich 
Ulohn fbrechen » ihr Talent fftr Verwirrung der L^- 
ttensaniichten mifsbraucben , und , was ihnen felbft 
lAge ieyn mufs. Andern als Wahrheit aufdrin« 
gen — was fie felbft für verwerflich halten müfleo» 
nb Recht gdtcnd machen woUen. Die Henrzi^a 
des Exiflapigoltiee^ ftören ferner den ruhigen und 
l^ktuni^gen ^Ütttdiengaog des lünglinffs. Treylich. 
Kuin niemai^d^ dem noch ein menfcnliches Herz. 
kn Bulen fchl^^ dem Aus^nee des Riefenkampfes» 
dmr nicht bloTs Aber LSnderbeiitZy fondern auch. 
Mer Grumäatxs^ Ober das, was forthin für I^chi 
nder UurMU gelten foll, entlcheiden wird« !g)eicb^ 

SttUit entgegenlehen ; wenn aber jedes Gerücht aua. 
er Feme den ftudirenden Jüngling aas Griechen« 
lancb «nd Latiums Oefiideo verlcUägt» fo wind er 


wenig FortibbriM tnf einelr LauflMfhti meiMis an& 
welcher nur Beharrlichkeit zum Ziele ffthrt* Di» 
gr&uelhaften Grolstbaten . des Krie^gottes machear 
zugleich manchen 9 der fich den btndien geweihb 
bat« an dem, was .unter Menichen von leften. 
Grundiatzen atteim Ar grob und ehrwürdig gilt» irre# 
weil , unter feinen Fahnen^ bis dahin noerhörte. Prin-* 
cipien des Rechts und der Sädichkeit und Thenrieen« 
von Menfchenglück anfgeftellt wetden f wonach oft« 
ein feiger oder feilet lUaftnchter Mbft UfterariCch» 
Producte benrtheilt,. und ereil das Publiaim fich* 
nach und nach immwmehr an die aMem Bisheri* 
gen en^rcMOMfetzte Terminologie , an den verkehr- 
ten SprachgeDranch gewöhnt« Ein veederbUciieS: 
Beyfpiel für den ftndijmided JOi^ng ift, endlich die 
weit undi breit graffiren^ FUmiferif md rkUhrn^ 
fny, wekhe techligen Tiittes beynahe iHe Fächer 
W9 Wifliens durchwandert ,. und wobey man ka Al^ 
km etwas, im < /Ganzen nichts von Kennftniflen Gd^ 
t« eigen macht. Eino Nabenbefehiftteung getwibct 
zwar dem Geifle des Gelehrten Erholung, uad er^ 
I^öht die Kraft zum Faatarbeiten in dem Hnupthe* 
fWe ; allein das unairfhörliche zwnokloia Verthoiie« 
tainer Kräfte* Mf mehrere G^^enitiinde^' wonm mam 
doch keinen gprülidlich tennenlerat» tft von<inmd 
aus verderblich, und die der Wifiienfchaft fich wiiti 
mende Jugend kann fich^nidit zk evflCtUnb g/Sf/m 
dielen J&banch der dendiBhen Nation and Ihree 
weichnoauligiKn Chamkters^' verwahren. -^ Di> 
Rede ift dem Hrn. Antiftes ikfl mneiMe«» ^M- 
lan ruUgis VeHfMksm bey ninmal Unfiaeiwh gpn 
prüften Adfidhten von Weit nnd .Leben» Kefiigion 
und Politik, defifen Befennenheit im vec wirrten 
Gedränge der Zeitumftinde, Imd deffiM frommen 
Gleichmuth unter den» Wanken der Weltangeln** 
der • Vf. mil; einer groüsen Anzahl vaterländifchez 
ZeitgenoOen bgchfchitzti — Ohne Zweifel wird 
der Vf. , der fich in diefer Rede als OeleJ^rter in fa 
(tarken Ausdrüclten gegen die eine Verwilderung 
des Zeitalters und allmSblig die alte •verbafsta Nacte 
der Barbarey herbeyfübrende Herrfcl»ft des Kriegs« 
gottes erkürt, mit Wohlgeiülan daä Bilndmis dei; 
endern Götter -des Olymps gegen den fiiiken» des 
alle unterdrücken will , bemerken , und ea gecn an« 
erkennen, dafs gegen den, ,ider feino tthitbhM 
aber das jetzt lebende nnd zakiiiftige GdoUecht 
unabläffia wehen zu kfEnt fich vcurgenomman. hal^ 
eigentüdä keine Neutralität Stitt- finden derf » und 
dafs es nicht erlaubt feyn kann , uatbitig blnts zu% 
«ttfehen». wenn es dnrauf ankommt^, der voa d^m 
Krf Msgotse gepeinigtekk und zur Vurzweifiilng ge« 
brachten Wek endlich einmal Rnho an vedohSfiea^ 
und mit Aufbietung aller Ksafle ^smä Wtmäm au 
erkihnpfen« 
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' GRIECHISCHE LITERATUK. 

BjcALiN, b. Näuck: Arißophanes IPolken* Eine 
Komödie. Grlecbifch u. deutfch. , igii* 241 S. 4. 
(I Rthlr. 16 KT.) 

Eben daß: Jaus Arißophanes Acharnem. Grie- 
• chifch und deutfch Aiit einigen Scholieii. igi2» 
698.4- (22 gr.) • 

r 

Nachdem fchon vor mehr als zwanzig Jahren Hr. 
Hofrath iScAffte in einer geiftvollen prolaifchen 
Verdeutfchnng der ff^otken einen filücklichen Verfuch 
gemacht hatte, wie der ^rnftvoUe Scherz des unge- 
zogenen- Lieblings der Grazien auch deutfchen JLefern 
und gebildeten Dilettanten könnte mehr zugänglich 
und geniefsbar gemacht werden , überrafcbte . un9 
nicht, fehr lange hernach der den Mufen und (jrazien 
jedes Himmelsftrichs fo enge Vertraute und von ih-r 
Den fdbft mit fo reichen eigenthümlichen Gaben be* 
gOnfltigte JVietand in feinem attifcben Mufeum mit 
einer metrifchen Verdeutfcbun^^ diefes in manchen 
Beziehungen fo intereffanten, lo viel befprochenen» 
iodels, wie man auch über die nähere Tendenz def- 
üelben ge£nnt feyn mag, als Kunftwerk immer vpr- 
treff heben, und vom Dichter felbft für feine hefte 
Hervorbringiing . erklärten Luftfpiels. Da bey den 
griechifcWen Dramen ein grofserXheil ihrer Schön- 
heit mit in der vollendeten äufsern Form und in der 
Pracht ihrer bis auf die kleinflen Tbeil« hinaus zur 
höchlten Kunftvoilendutig bearbeiteten Metrik be- 
fteht , da Ariftopbanes hierin den Tragikefrn fo we- 
nig nachgiebt. dafs er für Deine befondern Zwecke ' 
und nach den Erforderniffen der Gattung y /worin er 
dichtete , den Rhythmus handhabend , nur mit defto 
grülserer >Iannichfaltigkeit und mehr heiterem froh- 
Sehen Reichthum ihn vor uns auftreten und wechfeln 
laCst, wie der Jambe felbft bey A^ W. Schlegel Schön 
fingt;. 

yJ^BhUcherea. F^ftianx lekrte mich AriAophaoes, 
Labjfvinthüchcrtn , die yerlarrte Schaar anfulurend 
• ihm. 

Hin ffaukelt* ich xierlich in der beflügelten FülBchen 
•r EU.*» 

Da das fo gewonnene Ohr leichter und gefälliger 
das Geiftige des Scherzes und .Witzes dem (iefcbma-. 
qke übergiebt , und.diefen vielleicht auch für Man-, 
cbes nach unfern. Begriffen zu Derbe und Pl^i^tte, 
was Geh die alte Komödie erlauben durfte , befticht^ 
fo war Ifiäani^s erfter Verfuqh , uns einen metri- 
fcben Ariftophanes zu geben, «^enn er. auch noch fo 
fire y und willkQrlich ausfallen möchte | doch von die* 
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fer Seite her gewifs fchon iobenswerth. In d^n Ma- 
ximen der Uebertragung feibft entfernte fleh W. von 
feinem trefflichen Vorgänger dadurch, dafs, wo je- 
ner, mit dem Geifte feines^ Urbildes vollkommen ver- 
traut, doch gröfserer Laxität huldigte, und «jetzt Vie- 
les auf unfre Sitten herüberfpielte, jetzt mit eigenem 
Witz den Witz des Griechen verfetzte, /i^/Mif wenig- 
ftens, wo er auch feibft Gebrauch von diefer Preybeit 
machte, diefer meift engere Grenzen fetete» undfemem 
Originale fleh mehr anfchmiegte. Nun ^ da feit diefer 
Zeit ober die Art und Weife, wie Dichter des Alter- 
thums follen überfetzt werdta. Vieles noch öffentlich 
zur Sj>rache ^gekommen, und in Lehre und That unter 
den tinfloffen eines eifrigem und genauem Studiurae 
der alten Metrik ieibft, wcnigftens die. Grundlage zu 
einer Thebrie der Ueberfetzungskunft gelegt fcheint» 
erfcheint ein Mann, der bisher zwar liauptfächiich 
in den ernfteren Feldern claiBfcher Literatur als treff- 
Kcber Kritiker und Gelehrter hochverdient, aber 
nichts defto weniger durch /einen, "fiAtm Schgnen 
der Alten befreundeten , heitern , freyfipnigen , un- 
beengten öeift die Liebe aller Freunde hefitoircher 
Lebensweisheit und Kunft erwecken mufete, er? 
fcheint Wolf^ (wenn er fich auch hier nicht «nannt. 
hat, ift er doch öffentlich genug als Vf. diefer üeber- 
fetzungen genannt worden, und hat fich feibft auch 
dazu bekannt), und befchehkt uns mit einer neuen 
Ueberfetaung der Wolken ^ die er ganz giebt^ und 
mit eii^em Brucbftacke der ebenfalls auch von Wie- 
taud im deutfchen .Merkur verdeutfchten Achamer 
(von Vr I — 324.) Beide fchliefsen fich fo genau als 
möghch an das Metmm des Originals an, und wett- 
eifern mit demfelben in allen den verfchiedenen Vers-^ 
arten, fowohl im Dialog als in den Chören, welcher 
es fich .ahwechfelnd bedient- Schon in diefer Hin- 
ficht, da dem Vf.. diefer Theil einer zur Erholung 
und Kunft eigentlich einzig unternommenen Arbeft 
fo vorzüglich gelungen, verdiente ße, wenn fie ^uch 
nicht andere grqfse VerdienW hätte, uniern unzwer- 
deutigften Dank. Man mag die Trimeter, oder Te- 
trameter, und zwar unter diefen Wieder die verfchie- 
denen Arten , die anapäftifchen , trochäifchen , cho- 
riambifcben u. f. w.; man mag die melifchen Stro- 
phen in den Chören vergleichen, und man wird bey 
dem, W;as geleiftet worden ift, nur wenig zu wfln- 
fchen übrig finden. Mit folcher Macht der Gewandt- 
heit wufsfe der Ueberfetzer die von dem verfchiede- 
nen Sylbenb^u und Sylbenweirth unfrcr Sprache aus 
hier fich ergebenden nicht geringen Schwierigkeiten 
zu überluden, oder, auch zu umgehe», ohne dafs 
man leicht flbte Härte, Zwang und Steifheit wird 
li Ida- 
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klagen dflrfeo. Man halte z. B. nur die Verfuche 
Ypn WetkiT dagegen» der .bevnabe zii jdeicher .Zeit 
ip einer fonft von andrer Sfeite her ' nicht verdienft- 
lofen UeberfetzüDg nach dem Metrum der Uifchrift 
uns die fTolkeit tnittheihe ; eine Arbeit , deren Wflr- 
^l^ng Bec. fich noch auf eine andere Zeit viorbehflt. 
Une ohrenzwänsend find dort nicht die meü^en» vor- 
zOglich anapäftifchen und choriambifchen Tetrame- 
t^r ! Man höre einmal fTolf V« 264 fgg. : 

Sokratis^ mis hächßtr F^itUekkiit btte^i» 

Schweig «ndachtsvcU ! Oiefs xiemet Aem Creid, und 
' die Anrufsworte tu Hören. 

AUwaheader Herr, unermelslicber Dunft, der den 

Erdball fcb webend ' eniporhält, 
./Und o AothtTy vpn Liebtglana Itrabltod, und ibr 
^ würdige bliudonnernde Wolken, 

O erbebet euch jetzt, Herrinnen, erfcbeint in den 

Lüften dem neuen Studirer. 

O ndch mcbt ,- ja nocb nicbt , bis yorbericb das Kleid, 
, ; . um dein Reffen XU webren, gefaltet. 

^' pali ich elender Wicht nicht zu Hanfe den Rut, der 

Ter Wetter mich Icbfitiie , genommen ! 

Sokrates. 

^ Nim, o Wolken , fo naht, vielfacb mir geehrt, und ge- 
währet auch diefenj zum Anfchaun ; 
I. Ob ibr etwe ffirjetit auf d^n heiligen Höh*n des be- 

fcbneyten Olympot euch letztet. 
Ob in Vater Okeano*t Garten ihr auchKcihntänz' auf- 
führet den Nymphen, 
Oh Tielleicbt in des Nils Vorffründen ihr Flut in die 

^Ideneu Krügelein fchöpfet. 
Ob vielmebr ihr den«$ee der Mäoten bewohnt , oder. 

die Scbneeklippe des Mimas, 
O empfanget das Opfer, erhöret das Flehn| euch 

freuena der heutigen Weihe. 

Gefamg des. Khorof. 

(Dm 9^ett#n a^fangg informlo/en Majfin^ dU vtr dgn noch 
Yf{Jichtkaren Gi^ttinntn unter G^dng mit Donngr^ ^Bliti 
' und liegen herantieher^J^ 

. rnrilufelnde Wolken, o hebt, 
Erdwärts kebet den Fufs, 

Auf den .Flügeln des Tbau's anftre^end, 
"ßer Ton der tofenden Flut des Okeanot* 
JDort auf riigender Berge bewipfelte 

Scheitel, von wannen wir 
7ernbinerfcheinenden Warten des Feldes den 
Blif^E snkehread, die Früchtegobärexin 
£rdV und der heiligen Ström« Geriefel und 
Tiefauf rauf chend das wogend<B Meer fchaun. 
Seht, wie in ftralfendem Glänze das Auge der Li%ftb3h 

Unfrer Srfeheinungen' Feil feyrti - 
Auf, wir entfcbütteln die regnicbte Wolke nun 
Ünfe|iQ unÜerblicben Körper, zu leben mit 

Femfpähendem Auge den Erdkreis. 

Wir haben diefe Probe darum mit gewählt » um 
zugleich Gelegenheit zu haben, einen Beleg mitzu- 
thejlen, mit welchem Glück der Vf. auch den Rbyth- 
mo^tanz des Chors (oder Khoros» wie er etwas Ion- 
d^rbar fchreibt,) nachzubilden verfteht. So wie wir 
^ei\ fchweren feyerlichen anapäftifchen Tetrameter 

Sröfstentheils gelungen glauben, eben fo auch die 
horftrophQ. kündige Lefer mit wricnlis^ wie Ho^ 


raz Tagt, purgatis^ fCir die eine Solche möhrame Ar- 
beit sSlein auch, wohl unternommen werden kann, 
werden uns ohne Zweifel beypflichten , wenn fie die 
Stelle mit dem beygedruckten Original, auf das wir 
blofs verweifen, wollen vergleidien. Dafs im dritten 
*Verfe jenes Gebets , und auch in dem vorletzten , fo 
weit wir es angeführt, in der erften Stelle der drit- 
ten Meffting Itatt des im Griechifchen ftehenden 

Anapafts -^ v c f) a X « 1 ß^ovni | o'^ee^awo« und ffA.4iriXQv 

wtpotv I r« fu^vro4 Daktyle und hier no<;h für den 
zweiten ein Spondeos fumtltuirt worden : 

^^* würdige, hlitzdon \ nernde JVolhsn ' 
-* oder die Scbneeklip | pe des Mimas 

darf nicht irren. Nur zweifeln wir, ob Worte, wie: 
welUUht VLTid i vielmekr als Pjrrhicfaien können ge- 
braucht werden. 




V. »75« Ob vielleieht in des Nils | Vorgranden ihr Flut |. 

in die- goldenen Krug | eleii» fchöpfet. 
(tir £^ Nf/Xov I it^oxfout viocratv | xpwiom ccpvrt«;^ 

mit dem Folgenden ! 

Ob Tielmehr ihr aen See | der Mäoten bewohnt | oder 

mmmm. ■ ■ i ^ ^ ^ __ 

die Schneeklip | pe xu des Minus. 
({ MouMrriv I KifAin^v ixifr* *) | WKQrf^v viipiev | rm fufjjnui*) 

Der Gebranch irrt um fo mehr, da man leicht 
Verfucbt wird, nach den herkömmlichen Längen der 
Worte anders abzufetzen , dafs fodann der katalekti- 
fche Tetrameter ganz zerftört wird, iiä erften als 
Achtfflfsder mit hexametrifchem Ausgange, wie noch 
ITiiland diefe^ anapäftifchen ViermelTer betrachtete, 
und fie daher als Hexameter fchlechtweg umdeutfcb- 
te, im andern als ein lahmer- Hinkefufs faft mit ur- 
riffenen Gliedern auftritt : ^ 


u — 
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Ob Tielmehr ihr tlen | See der MIoten be | woknt^ 

— O o — 

oder die Schnee | kiippe des Mimas. 

Offenbar wollte der Vf. wie oben gelefen wiflen ; 
auch wird er fich wohl nicht zur Bothifchen LipeQZj 

Mer (als Pyrrhichius) gebrauchen zu wollen, gerne 
Terftehen. Ganz vortrefflich indeflen finden wir die 
Strophen des' Chors, denen auch die flbrigen nicht 
nachftehen. Was den Geift der Ueberfetnmg felbft 
betrifft , fo hat Hr. ff^otf^ wie man fcfaon au^ den 
gegebenen Proben Seht, fich an das Uriginal fehr oft 
genau angefchloffen ; allein doch nicht mit derjenigen 
ängitiicben Treue , die WoVt um Wort und Zi^ um 
Zug wieder zu geben fich verpflichtet geglaubt Ihltte. 
Bey einem Dichter, wie Ariftophanes, wäre diefs 
öf^nbar auch die undankbarfte, ja unfeligfte MQhe. 
Unmöglich können Licenzen, wie die alte«griechi- 
fehe Ivomödie'fich dlefelben erlaubt, einem Publi- 
cum, wie das unfrijge,' in ihrer ganzen r^acktheit 
nnd Derbheit mitgetheilt werden. Wer z. B. StelleOf 
wie Vi 356 — 258* in den Adharnenfinrn : ' 


S'ov ff^ifiih fj/rrorf ßithi hiiti»v «|^^« ^. 


und 
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und fo niaache ähnliche auch in den kalken ganz 
bnchftäblich.dolcneticben woUta, wfirde ohne Zwei- 
§tl damit bey gefittetenLefera wenig Dank verdienen. 
In fokbeo Fallen ift es nicht nur zuläiSg, fomlern es ift 
nöthigfc^ar, eine andere Andeutung, zwari^uch van 
gemeinem, aber doch nicht fo sanz derbem Schlage 
unterznichieben , wie auch IPbif in der vorliegenden 
und andern dergleichen Stellen gethan hat So ilt z. B. 
jener im Uebermuth der Freude der grxechifchen Mut- 
ter herausplatzende Ausruf von fVolf to gegeben* S. 39. 
CAchamtnftr): 

— Selig ift, 
Wtr einß dich freien und machen wirdy da/r Mor" 

gens früh 
Die Augen im Kopf dir heller funkeln ^ aU vorhin» -^ 

Bat doch Fößf der doch gewifs der fogenannten 
laxen Manier der Verdeutfchungskunft nicht huldigt, 
ähnliche Preyheiten fich auch in den HoraziCchen 
Sermonen, wo die antike Nat(\rlichkeit nicht fo w^it 
cet rieben wird, als bey Arißopkanesy «je und je ge- 
ftattet, von Ifietand und Andern, die fich felbft 
nicht als Anhänger der ftrengen Norm erklären, hier 
nicht zu reden. Aber wenn auf der einen Seite bey 
der Verdeiltfchung folcher Kunftwerke oft etwas ver- 
fch wiegen, oder gemildert werden mufs, fo muls 
auf der andern oft etwas mehr gethaa werden , als 
der Text dem Buchftäblichen nacn fagt, wenn echte 
Treue angeftrebt und erreicht werden foU, Um den 
ganzen Nachdruck und den tiefern Gehalt der Worte 
und Redensarten mit ihren verfchleden äbgeftuften 
Nebenbeziehungen darzaftellen , mufs man oft zu 
tJmfcbreibungen , oder doch zu Ausdracken feine 
Zuflucht nehmen, die dem erften Anblicke nadh dqm 
ungeübten Kenner des Originals Verftarkungen oder 
UeberbietuoeeQ des Tones in der Urfchrift Tcheineo 
möchten , aber in der That es nicht find , . fondern 
nur die Nebenbeftimmungen mehr herausheben. So. 
glauben wir, der Vf. hat in den Acharnenfem die 
Stelle V. 379 — 81 -: 

«» .. o< i* Sertp^tfiree re^te'ßvrw rtvH 

S. a9. fehr glücklich Qberfetzt: 

-p- — das roch ein ha^er Haufe b«ta){ter Adiarniker, 
Steittkohlenalie Tölpel , eichenklotzige, 
Griesgramme , Marathonfchläger , hagebüchne Kerls. 

und wir binden die Anmei^kung dazu S.6i — 63«, w6 
befonders auch das angefahrte BruchftOck aus einer 
Beiske*fehen Antikritfl< fehr ergetzlich ift, fo wie 
das, waa der Vf. umftandlicher als C(|ne Art Glau* 
bensbekenntniffes Ober die rechte Art und Kunft fol- 
cherley Ueberfetzungen in der Vorrede zu den /STo/- 
kim S. XXUI — XXVI. umftandlicher vortragt, wenn 
nicht ganz, doch gröfstentheils vollkommen naclnm- 
ferer eigenen längft gehegten Ueberzeugung. Der Vf. 
lagt doch unter andern :. 

„Weniger dürfen vnr Ober etwas Ibhweigen, 
was vielleicht gröfseres Aergemifs erregen wird; die 
Treue der Ueberfetzung. Treue ift bekanntlich eine 
der fchönftea Tugenden des deutfcben Sinnes und 
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Gemfithes , gewiflermafsen der Inbegriff afler ; was 
fie uns in d^n Kflnften verfchafft hat , wird ebenfalls 
dankbar anerkannt; Aber iinfk'e Ueberfetzer fchel« 
nen fie manchmal bis zum entgegenftehenden Fehler 
zu treiben , wenn fie }n jeder Gattung der Schreibart 
Worte gegen Worte und Sätze gegen Sätze nicht eben 
zugewogen , fondern zugezählt liefern , durch ein'eii 
oder ein Paar grofse Vorgänger verführt , die häufig 
die ungefähre Zahl der Ausdrücke mit der Bedeut* 
iamkeit und Kraft derfelben in fchönem Gleichge* 
Wichte zu halten vdlTen. X)och felbft folche errei* 
eben ihren Zweck nicht immer ; wie ivfire es auch 
möglich? Die Ueberfetzung, zumal die metrifche,^ 
verlangt ja bald' ein Mehr, ein Weniger, um den 
Schritt des Verfes f ortzufetzen , und diefs nicht mit 
andern Opfern zu theuer zu erkaufen. Hiebey Avird 
denn etwas nöthig, was man nicht allgemein beob- 
achtet Seht. Es gehört nämlich zu diefem Gefchäfte, 
neben der leichten Behandlung des vater^ändifchen 
Sprachfchatzes, ein gut^r Theil von Kenntnifs der 
alten Sprache mehr, als womit der Cfimmentar aus«* 
reicht, der fich über einen . Schriftfteller' gedruckt 
vernehmen lafst: denn der mündliche hat iaderThat 
noch andere und höhere Pflichtdh auf fich. Jener 
begnügt den Lefer fchon , wenn er mit gelehrten Be- 
weilen darlegen kann , was und wie fein Autor et- 
was ^efagt hat. Den Ueberietzer genügt diefs kei- 
neswegs y er mufs mit der alten Sprache noch näher 
vertraut feyn , er mufs eine fo klare Anficht von den 
Eigenthümlichkeiten des fremden Zeitalters haben^ 
dais er leicht entdeckt , wie ein Verfaf Der diefs und 
jenes für feine Zeitgedoffeo auch anders und anders 
lagen konnte, ohne aus dem Charakter und Ton, 
weder des VVe^rks überhaupt, noch der Darftellung 
der einzelnen Gedanken, herauszufallen. Steht er 
auf diefer.Höhe, nur dann wird er, den lebendigen 
Geift feines Originals erfaßend, die höchfto Treue 
Oben können, und nicht mit dem mühfeligeti kleinen 
Diehfte , welcher Worte vorzählt , eine untreue Ko- 
fie des Ganzen geben. Wir reden nicht von den 
iehlechten im Schweifse des Tagewerks empfangenen 
Producten , denen man Oberall die Noth des Verfte- . 
hens und den f rifchen Gebrauch der Wörterbücher 
anmerkt; andere, die fich vornehmer gebehrdeö, 
ftrecken doch oft fo ftarr und ungefchmeidig ihre 
todteh Häupter dar, dafs nur der €ch' daran ver^ 
goSgt, der von den Urbildern ghug mitbringt, um 
auch durch die umgewandte Tapete gern zu fchauen ; 
andere fühlen fich dadurch nichts weni^r als ange- 
zogen zu einiger Bekanntfchaft mit den in den Vor- 
reden geprieienen Urbildern. Dafür mufs man aber ' 
die Weife der Römer loben , die, obgleich zuweilen 
an den griechifchen Ausdruck fich anfchmiegend, 
immer fo viel Freyheit erhielten , um in ihren Dol* 
metfchungen eine neue Clafle von Originalen darzu- 
fttellen. Und äkntichi Forderungen ntackt an uns be^ 
föndirs jede leichtere Gattung der Rede , vor alten die 
Komödie: Sie verlangt eine' gewiß Untreue^ wodurch 
•rft die echte Treue zu erreichen ift. So fehlen 

es hier wenigft^ns bey d€»i erften Verfucb'en» deren 

Ton 


^5 


A. L. T. Nam. 32. FEBRUAR I8i4- 


3S<i 


Ton iiaclihelr gelialten wuwle. Daber hat die g^en- 
wartige Komödie, auch an Orten, wo der Vers es 
nicht erzwang, bald ein Wort mehr, bald ein3 weni- 

Srer erbalten \ anderswo hat fie eine neue und deut- 
cbe Farbe gewonnen, ohne die der sriecbiiche Aus- 
druck feine komifche Wirkung verfehlt hätte." Wir 
haben dicfe lange Stellen um fo weniger hier einzu- 

. • rOckeh uns verfagt ; weil fie nicht nur die Maximen 
des Vfs., nach deneii er arbeiten zu malTen glaubte» 
enthalt, (ondern auch wegen ihres übrigen Gehaltes, 
Auszeichnung verdient, und auch geeignet feyn durf- 
te, bey dem \ielen unnützen Gerede, das heutzutagOL 
oft über die Anforderungen an eine gute üeberfc- 
tzung der alten claffifchen Werke verfchwendet wird, 
für die Theoretiker fowohl als Praktiker wohl be- 
herzigt zu werden. Rec. ftimmt dem Vf. in dem 
Gefagten , wie fchon angemarkt wurde, größtenthiUs. ^ 
bey, um fo mehr, als fbr. If^olf in dem Fortgänge 
feiner inhaltsreichen Reflexionen auf- die bekann* 
ten Horazifchen fines quos ultra citraque — rectum 
aufmerkfam zu machen nicbt vergifst. Dieb fchar« 
fe Linie zu treffen , mag allerdings, wie er uns ver- 

' fiebert, fein- aufrichtiges Bertreben gewefen feyn, 
aber dafs es äufsefft (cbwer ift, in ^der Luft und 
Idebe einer folchen Arbeit, zumal bey einer Fülle 
eigenthümlicher Laune und einer nicht kargen Ader 
des Witzes, wie Hr. .^o//fie befitzt, nicht Ober die 
Gränze einer Üebörfetzung und zu freyen Nachbil- 
dung je und je hinausfchreiten , davon giebt uns der 
Vf. doch auch in diefen Verdetttfcbungen manchmal 
unzweydeviige Belege,^ am meiften aber in den ^o/- 
lun. Wir rouohten vor allen Dingen die ausgefpro- 
chene Maxime , dafs eine folche Doloietfchung auch 
^it&rs neue und deutfche Farbe : gewinnen dürfe, 
-wenn nicht ganz verwerfen, doch fehr elnfchranken ; 
in dem Falle wenisftens ; wenn dadurch der Ton zu 
fehr auf deutfche Sitte, deutfche Thorheiten u. f* w» 
kerübergefpielt wird : denn allerdings fängt da offen- 
bar die freue Nachbildung m ; und die Ueberfetzung 
hört auf, lieber fetzung zu feyn. Mag z. B. immer 
das Sopbiften wefen oder Un weien im Ariftophanifchen 
Zeitalter , Sfi%^^ das die Wolken zu Felde ziehen, mit 
dem Philofophenvnfug, den wir durchlebt und zum 
Tbeil noch durchzuarbeiten haben, in Parallele Itehen ; 
wenn Aeknlichkeit da ift, fo findet doch nicbt GUichheü 
Statt. VVcnn nun Hr. Wolf häufig etwas anders iaeen- ' 
dien grleobifchen Ausdrücken die Worte: Idee 9 ideutt 
transfiendeutal $ Ding anficht Naturphilofoph u. f. w. 
luiterfchiebt, S.41, V. 235-, S.65. V.359-, fobeluftigt , 
dieis allerdings^ indem es an manche neuere Schulen er- 
innert, allein wir haben dann mehr Nachbildung, als 

^ eigentliche Ueberfetzung^ und follte die komif^)^ Wir- 
kung in der That bey einer andern Behandkin^erlo- 
ren gegangen feyn? Möchte dlefs auch nochzulalfig 
feyn; ctenn wirklich hat das Original zuweilen auf dleie 
Weife gewonnen, und es wurde etwas Echtkomifches 
gefetzt, wo dort nur einePlattheit war, wie z. B.V.yis— 
726. «X«*i^'» Zr^tdr^A^^Ji. ly. S.tfW. nivv\ 2t. oiiw 



yt IT A^v j ri fff d« rv ry{ dc^i^L Sokr. Nun hat man etwas ? 
Str. Nichts beym Zeus ! . iS. So gänzlich nichts? Str* 
Nichts weiter, als das Ding an fiek Inder rechten Hand« 
(^fTieland half fich mit dem quid gro quo: Mick an mei* 
ner Nafe.') 

Möchte jenes zulafEg feyn, (b ift es ge wifs doch weni- 

{;er zu billigen , wenn Studentenausdrücke , Anfpie- 
ungen auf Anekdoten aus der theologifchen LiterAur 
und berühmte Meifter derfelben, wie V. 


m \ 


oußoll rovri mocS }»] X^f< To xkkov. 

Sorc XfJUcvifv. * 

„Weh 1 Da , da kömmt er heran, 
„Der veraltete Dreck l' Mir den Spejuapfher, — 

S. 153. und unten die Note: „So nannte emberükmter 
deutfcher Theolog ekemals die Sätze einer veralteten Dog" 
matik*\ wenn foTche Wendungen und Ahdeutungen'zu- 
vfreilen als komifche W^rze für den Griecbengebraucbt, 
und ieine Scherze, wie es fcheint, überboten werden. 
Freylich mufs einfi[eftanden werden, dafs diefs immer 
der feltnere Fall itt, und der treffliche Vf. die Grenze, 
die er fich felbft gezeichnet, in der Regel weniger 'über- 
Ichreitet. ' So find wir z. ß., wenn er S. 57^ ao^iffr«^ 
durch : IFeisheitskrämerlein^ S. 61. — 'xefuJTjfi^ «Y{<ev t*v« 
TÄv Aflcü-iMv TouT«v durch : hnabenbeleckende zotigte Kerls 
(V. 346— 47.)f S.83. f*«TTvoXoixo< (V. A56.3 durch: 
jchmarotzender Hund^ S. I45.yj)7r«r<e«durcn: gelbfchua- 
belkaft (ein fehr slücklich nach Analogie gebildetes 
neues Wort), und anderes auf ähnliche etwas freyere 
Weife giebt, keinesweges gefinnt, ihm diefeszum Vor- 
wurfe zu machen : denn, was diefe Ausdrücke auch 
verftärkende Zuthaten fcheinen, ihre Begriffe liegenals 
NebenbegrifFe mit in dem, was Arlft. fagen wollte. 
Auch anderer Wörter •u.Wendungengebrauch in den 
Wolken und den Acharnenferni yybeßiMgängeln S. 29. 
W* (xÄTf ^«^«) fnick fchülert rechty ebend. (pa^jjn«^ Unt- 
machergefelly SckmarotzergefeHy fandeskundertdünenmat 
QAcham* V. 3.) (4^ic/LtfAaLxoaioW^«(|«}, „am warmbera" 
thenen Steiße ipohlgefchorner ebend. J19.1 (23«fHoj8ow>.ev 
tr^ÄXT^v ^gvfijj^ev«) das Odomanter Pack, V. 164^ (w^ri 
TÄv 'O^ofiarvTirfv), billigen wir eben fo, als die ßeinkoklen* 
alte Tölfeh eickenktotzigey Griesgramnky MaratkonfcMH- 
gery kagenbuchne Kerls. V. igo— 8i- ebend., und die 
ßSeteorwindbeutel (j«eT»i*fo^^7'«xa«), Prunkfaulkeitnä- 

gelberingte Q<rq>fi^'yiiow)c»(r9x4^4ru^^ V: 331—32. in de« 
Wqlken. 

Dafs auch für den gelehrten Philologen diefe Ueber- 
f^tzungen , fowohl in Rückficht auf die finngenauere 
Verdeutfcbung, alsinweiter erklarender^HinScht, von 
grofsem Werth leyn mUifen, geht, wenn\ipir uns auch 
. nicht auf Wolfsy als eines unfrer elften langTt allgemeia 
anerkannten Meifter in diefem Felde der Literatur, 
wollten berufen, aus dem fchon Angeführten und aus 
den angehängten Schollen hervor. Sodann erhöhet die- 
fen Werth noch der gegenaber gedruckte Text <ies 
Originals, deffen £igenthamlicbes wir, um nicht zu 
wciaäufig zu urerden, andernilec. zu prflfoa über- 
laffen. 
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PHILOSOPHIB. 

Gehmantsw: ^ Kritik, cUs natürlichen Kircheürechts 
und der neueßen Verdrehungen deffelben flLr das 
Interejfe der Hierarchie, i^ia. Xu. 140 S« g. 

In der Idee der Kirche als einer Anftalt, den Sinxf. 
ffir das ReJigiöfe unter den Menfchen zu beleben» 
T,u erbalten und zu verbreiten , liegt ohne Widerrede 
nicht nur ihre Unabhängigkeit von dem Staate, fon- 
clern auch das Supremat derfelben. Wie man auch 
das Relieiöfe beftimmt, und ob man es als unmittel- 
bare Offenbarung des Göttlichen im Menfchen an- 
liebt» oder es aus den Anlagen des Menfchen zur 
höchftea Vervollkommnung nervorgehn läfst ; ' hat 
fich einmal eine kirchliche Anftalt im Staate erhoben, 
Co hat diefer fich dadurch des Rechts begeben , die 
Angelegenheiten derfelben nach feinen Zwecken zu 
b^ftimmen. Die Zwecke des Staats gehn allemal auf 
ein Bedingtes ». wenn man fie aoch nur auf Sicherftel- 
lung dec Tbätigkeit der Glieder deffelben in freyer 
Wechfelwirkung befchränken will , und beruhen» 
bezieht man fie». wie der Vf. , auf Beförderung ihres 
WohIfey]ia»auf zufalligen Bedingungen der Erfahrung. 
Die Zwecke der Kirche find dagegen nqth wendig und 
unbedingt; jecftar foU Religion haben» und wircTdazu 
gelailgen » wenn er feine Geiftes- und Gemüthskräfta» 
iBren Gefetzen gemäfs cultivirt » um zur Einheit mil: 
fich felhft zu ge&ngen. ' Ift nun d^s Bedingte demUn- 
bedingten.untergeordnet, fo mochte diefes in Rück« 
ficht des Verbätniiles des Staats . zur Kii^he wohl 
nicht beftritten werden können. - VV^n daher die 
Cultur dcnr Menfchheit fo weit fortgefchritten ift» dab 
eine kirchlkshe Anftalt im Staate entftanden » fo wird 
ihre eigene Bildung zucReh'giofitat die Staatsverwe- 
fer.nöwigen» dieles Supremat anzuerkennen» und 
wo nicht diefe , die allgemeine Meinung » wenn der 
Staat es ihr anders nur erlaubt» öffeatUcn zu werden* 
Der Vf. des vorliegenden Buches ift. anderer Meinung. 
£r widerlegt eine Schrift: AHgemtims IUtigians*f 
Kirckem^mnd lOrekeH- Staatsrechi aus, Grundbegriffen 
.M(Mtdkfl^(i8o9)» behauptet, dafs: Staat und Kirche 
nicht real' unterfehieden » fich aifo auch nicht coordi- 
iiirt Cajn können» unterwirft die LetzIcAre den Exften» 
und' Cchliefst mit der Aeplserung : Betrachtet diefe 

Snze Arbeit als einen Verfocb« die Unvereinbarkeit 
s natarlichen Kircheorechts und der Hierarchie zu 
zeinn. Ziehet .euoh . zurfick auf das abernatarlicbjo 
G^et» wo der Gbube nicht als Gegeoftand eines 
Vertragest iondem als Gabe Gottes» und die Kirclie 
als die vom. HinnDel gekommne hfilige Stadt« die 
A^ L. Z. 1814. lErfl0r Band. 


nichts mit diefer Welt gemein hat » betfachtet 
wird. 

Zu diefen Refultaten gelangt der Vf, » indem er 
Kirche und Staat in der Oppofition» worin fie durch 
die Abweichung von ihrem eigenthflnalichen und 
noth wendigen VerhaltnilTe zu einander gerathen find» 
auffallend » die nachtheiligen Folgen » Wjolehe das Sil* 
4>remat der Kirche für die Erreichung der Staats- 
zwecke hat» ge&hichtlich nachweifet, und darzur 
thun fucht» dab hingegen die Zwecke der Kirche» 
wenn fie unter der Polizeyaufißcht des Staats fteht» 
am heften erreicht werden» weil fie nur eine der Cul- 
turanftalten fev » welche in^üunmt. unter der Che»' 
auf ficht des ^aats (Itehen raillsten« AUaia diefer . 
Weg kann nur zu halber Wahrheit fahren ; nur dei^ 
lenise wird fich ihrer völlig bemachtigeD » welcher 
die Idee der Kirche » wie fie urfprQnglich in der Ver- 
nunft liegt» rein aufzufaffen weiis*. Wäre der Vf. 
von dem niftoriCchen Gefichtspunkt nicht zu feft g^ 
halten worden» fo möchte ihm dieles'Wohl gelungen 
feyn. ; Es würde fich ihm entdeckt haben » dafs das 
Princi'p einer moralifchen Cultur nur. ein einiges feyn 
könne» Achtung für die • noth wendicen Beftimmun* 
gen der Vernunftthätigkeit » wie un^eichart% Qbri« 
gens auch die Verrichtungen feyn mögen » worin ficb 
diefe Tbätigkeit offenbaret» dais die Kirche den 
Zweck habe diefes Princip zu beleben» zu echakea 
und allgemeiner zu machen » der Staat hingegen niur 
die äufsere Biediiigung der fich ihrer Nbthwendigkeit 
und Einheit frey ausbildenden Menfchheit fcy. Es 
hätte dann nicht (S. 6.) behauptet » die Idee der ablo« 
luten Einheit des Staats und der Kirche in einer mo- 
ralifchen Anftalt fey gans^ undenkbar» weil in dmt ^ 
Vorftellung einer moraUfchen Cultur nicht mehr Megt^ 
als ein zu oiefem Zwecke getroffene Zuiammenfagung 
ungleichartiger Verrichtungen in demfelben Subjecte; 
auch hätte er nicht der Gründung der Kirche auf ei^ 
nen Itillfcbweigenden Vertrag zur VenroUkommnung 
moralifch-religiöferUeberzenflunnn und Gefühle die 
natOrliche Ungleichheit der Slenu^n entgegen gn* 
fetzt» welche eine auf beftimmte leUgiöfe Üeberzeu« ' 

Engen gewQndete GefeDfchaft unmöglich machet 
y aller diefer natOrlichen Ungleich&it kann es 
doch ein Notfawendiges in der, mprOndichen Ver- 
nunftthätigkeit geben » woraus n wilfe Üraerzeueun- 
gen fo beftinunt hervorgehn » ufs fie GegenfUnd ei- 
nes Vertrages iejn% und diefer darauf gegrOndet wer- 
den könne. Die oben genannte Schrift » gegen wel- 
che unfer Uiu»nannte feine Bemerkungen richtet» ift 
uns nidit zu Geficht gekommen» wir wiilen alfo nicfatt 
in wiefern fie.beftimnile Wahirheitea nsiGMenftandl 
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diefes Vertrages macht; widerlegt aber hat er fie 
fhirchr fdtie Bemerkmett lucht;, da er nicht erwie- 
len hat , dafs es überaukeine notli wendige liiid allge- 
meingültige Erkenntnils des ünfiphtharea gebe. Wir 
find zwar keinesweges geneigt, die Kirftbe auf folche 
beftimmte Ueberzeugungen zu gründen , da., wie der 
Vf. richtie bemerkt, eine freye relijgiöfe Ausbildung 
ihr Zweck ilt; feheii aber doch ^nicbt ein, warum 
die Kirche nicht gewiffe Wahrheiten als Mittel zu ei- 
Mr folchen Am^ildttng Airline beftimmte Confeifeoa 
in einen folchen Vertrag aufnehmen könne,, um zugl^ch 
dem Staate far gewille Zeiten und Umftände die nö- 
tiilge Sicherheit za geben. Mit dem Zwangsrecht 
IR^rd «s fich denn auch wohl geben , da die Anwen^ 
^ung deflelben nütder fortgehenden Annäherung zunfi 
Kfrchenzwedfc immer weniger drücl^end werden 
wird. Ans diefem Gefiöhtspunkte bat aiach die An- 
erkennung einer Kirchengewalt nichts Widerfpre- 
chendes, wie der Vf.'meynt, da nichts weiter aner- 
kannt werden Ibll, als die Tauglichkeit gewiffer Re- 
figionslebren fftr beftimmte Zelten und Perfonen , um 
•tuen ethifch-reUgiöien Sinn zu befördern, welches 
«ilt der Wandelbarkeit der Glaubens - Ueberzeugun- 

£m fahr wohl befteht. Wie bey dem einzelnen IVlen- 
hea die iUligkm nur aus der gefetzmäfsigen Bil- 
dlnng aller Kräne des Geiftes und Gemnths zur Be* 
mrfrKung der Einheit des Selbftbewufstfeyns hervor- 
-geht: fo kann die Gefammtbiltlung aller zu immer 
reinerer, und höherer Heiipofitat auch nur in dem 
Adaafse fortfchreiten , als alle zu mehrer Cultur ihrer 
iiitellectuelleii uhd äfthetifchen Anlagen förtgehn; 
^iid wie dolt der Verftand durch Ueftimmung des 
Afafoluten nach Begriffen in VerhSltntfs der Ge- 
•fammtbilduog das Seine zur Beförderung der Reli- 
«ioGtät beiträgt, fo wirken hier Symbole ebenfalls 
lihrem Theil nach, als ftefultate des über dasHöchfte 
Wid Heiligfte ireflecllrenden Verftandes, und ändern 
jt^ , wenn auch nicht den Worten , doch dem Geifte 
litod det Anwendung Dach , wie die allgemeine reli- 
^löfe Bildung fich ändert. Wflrde die Kirche den 
^vmbolen eine höhere Dignität beymelTen, und fie 
m unveränderliche Glaubensnorm aufftellen, fo wQrtle 
rfie ihr^n Zweck unvermeidlich terftören. Allein der 
'Staat wftrde dielen, und da er bey der Irreligiofitäl 
Jblner Bürger notbwendig zu Grunde gehen mOfst«, 
fich felbft nicht weniger zerftören, wenn er feine Ge- 
"walt anc^ers, als amr $icherftellung der freyen Ans- 
Mdung nnd Anwendung aller Kräfte derfelben fMr 
"äen Kirchenzweck gebrauchen wollte. Die Staats- 
-«wecke mftfto daher allemal dem Kirchenzwecke 
.«Hfetergeordnet feyn, mithin der Staat der Kirch«. 
Wie die Kirche lo dem Staate, der leicht andere 
-Zwecke, als den i^rfolgt, welchen fie ihm als den 
•liöchften aulftellt, diefen gefiebert hat, hänjzt von 
-<lem Vertrage ab, welchen fie in einer ihrer Confef- 
'fionen mJtc^m vStaate gemacht hat, und diefer wird 
-tiaroh die Stufe der Cultur, zu welcher fie fich erho- 
-lien hat, beftimmt. Verkannt fie ihre Beftimmui^ 
Hodh Co fahr, diaf^ fie das moralifche und reUgiöfe 
•LeteA Jhret X21tod«r durohiuftera Zwang, iiiohc 


durch Mittel, welche aus ihrem Zwecke felbft her- 
wrgehn, befördern will, und Iftr der Staat fo fchwacli« 
uch diefes gefallen zu laffen , fo entfteht die Hierar- 
chie mit aUea Unarten » welche der Vf. richtig be» 
merkt, ujid treffend darftellt« Aber nicht weniger 
fchadet fie ihrem Wefen, wenn fie dem Staate die 
Leitung ihrer Angelegenheiten Oberlafst« Das Primat, 
welches fie fich mit Lilt zu fiebern fucbte, behauptet 
der Staat mit Gewalt , und die Kirche wird blofs feine 
Mafchine, fich felbtt, wie ihm verderblich« Den Be- 
weis giebt die byzantinifcbe Gefchichte. Es lädst fich 
diefes auch nicht anders- efwaiten« Der Staat be- 
zweckt nur das Wohlfeyn feiner Glieder, und die 
Kirche intereffiit ihn, wie alle andere Anftalten nur 
in diefer RQckfi'cht. Dafür pultivirt er KOnfte uad 
Wiffenfchaften , giebt Beföklungen und Ehre u. f. w. 
wie es feine nach Zeit und Umf^änden wehfeinden 
Bedfirfniffe erfordern« Verlangen diefe es, wenn 
auch nur nach dem leidenfchaftlichen Urtheile feiner 
^Verwefer, fo wird er, wie es unfere Tage traurig ge- 
nug eelehrt haben , mit Hintanletzung der Künfte des 
Frie&ns , alles auf den Kri^ beziehn , und lelt^ 
kirchliche Anftalten nur zur bleichternng feiner Mi* 
litaroonfcriptionen gebrauchen« Um dielen Bemer- 
kungen einigermafsen zu begegnen will der VT. den 
Unterfchied zwifchen dem Noth wendigen und Nütz- 
lichen völlig aufbeben. Damit wird a&r alles Noth- 
wendige in der Beftimmung des Menfchen zugleich 
Biit aufgehoben, die Beziehung der Handlungen atrf 
diefelbe. völlig unficher, der Zweck der Kirche der 
^ Wiilkör hingegeben und zernichtet , und mithin die 
' Untersuchung über das Verhältmfs des Staats zur.KiY- 
^he eine ganz müfOge Speculation. Hält man im Ue- 
gentheil diefen Unterfchied feit, fo lafien fich dar«- 
vach auch die ColUfionsfälle entfcheiden. Die Kirche 
kann keine Einrichtungen des Staats erlauben, weV 
che 'dwa nothwendigen Zweck der Menfchheit, eine 
-feine Ausbildung religiöfer und moralifcber Anlagen, 
hindern wflrden ; fie erth^lt ihm darüber nicht etwa 
nur ein confitium. welches unter ihrer Wflrde feyn 
würde, fondc^rn fie hat das Hecht, fie ihm zu verbie- 
ten. Dageeen darf fie ihm aber auch in feinen belie- 
Ugen Zwecken, welche dem ihrigen nicht .widerfpre- 
ciän, keineswegs einreden. Wo es auf die Beför- 
derungsmittel der Zwecke beider ankömmt , fteht im 
Collifitonsfalle der Staat der Kirche ebenfalls nach j 
nur darf die letztere die comfilia des Eriten nicht ab- 
weifen , da das Wohlieyn cbeiifalls Beförderungsmit- 
tel des elhifchen Lebens ift , und nur von dem Min- 
der oder Mehr , dem Fernern oder Nähern die Rede 
feyn kann. Nach Aufliebung jenes Unterfehiedee 
fbhrt der Vf. aUes^uf das Nützliche zuwOck, und ei>* 
wartet nur xoa dem Verftande, der es dann freylich 
auch allein bringen kann , das Heil beides für dea 
Staat und die Kirche. AuFklltrung foll das einzige 
Mittel leyn , durch welches dtt Menfchheit ihrer Be- 
l^immung näher geführt werde : denn es hange dem 
kirchliehen Cliarakter ohne wäkriiaftis Sludiam der 
Wahrheit eine Art von Wildheit an. Den Aosbrfl« 
ehea derfelben üiüffia der Staat uvorkeamen, und 
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als obetfter ErdehangsnA aRe Inftitute anter feine 
AufGchr ond Leitung Tetzen ; alfo die Lehrer der Kir- 
che auf Oniverfitäten anftellen, Synoden b^erufen und 
auf deofelben durch feine Oeputirten nräfiiiiren, 
11« f. w. Allein der Verftand ift lange nicht das ein- 
wge Geiftesvermögen , von deflen Thätigkeit die Gtt- 
liche und religiöfe Bildung abhängt, er reicht mit fei- 
nen Gnindfatzen nicht Aber das Sichtbare hinaus, und 
kann nur aber dasjenige, was ihm durch Vernunft 
vnd Gefabl gegeben wird , reflectiren. Wir wollen 
nicht leugnen, daüs der Kirche ohne Studium der 
Wahrheit eine Art von Wildheit anhängt, weil eine 
zQgellofe Phäntafie Ge dann Ober alle Grenzen der 
Wirklichkeit hinwegführt. Aber die Aufklärung 
allein gieht dem Willen keine Kraft, noch weckt und 
erhält ne ein höheres Leben. Ohne diefes aber finkt 
die Wirkfamkeit des Staats zu einem niedrigen Trei- 
ben herab, welches nur einen raffinirten Sinnenge- 
nufs untet* den täufchenden Namen tles Wohls der 
BQrger zum Zw^ck hat , und nicht feiten am Ende, 
urie denn unfere Zeiten uns ein folches drobeten, nur 
den wilden Begierden eines Gewaltfaabenden und fei- 
ner Greaturen fröhnt. Wodurch foll denn auch das 
Studium der Wahrheit aufrichtig werden, wenn es 
keine anderweitige Triebfeder dafar giebt , als deut- 
liche Erkenntnifs der V^Tahrheit? durch den bezeich- 
neten Zulatz erkannte der Vf. ftillfchweigend ein an- 
deres und höheres Principder Cultur, als die Aufklä- 
rung an. Noch bezieht -fich der Vf. um feine An- 
ficht zu erweifen, auf die Einrichtung, welche die 
Kirche bej ihrer Aufnahme in den römifchen Staat 
erhielt. Es möchte aber nicht fchwer werden , hier- 
aus eben das Gegentheil darzuthun. Hätte diefe Ein- 
richtung aber auch vortheilhaftere Folgen gehabf, 
wäre 6e deswegen die unbedingt befte, und follte 
nicht felMt die Gefötüebte einen Fingerzeig auf eine 
der Idee angeine&Bere gebea? Jn den frühem Zeit- 
altern und tey den -gebiMetem Nationen finden wir 
wenigftens Oberall, da£s die Staatseinrichtungen von 
der RehgioD ausgeben und davon gehalten werden. 
Gegen den oben ao^^efahrten Schlub haben wir übri- 

Ks nichts einzuweoden. Empfängt die Kirche Ga- 
VOB dem Staate , fo kann fie fich der Verbindlich- 
keit, ihm au dienen , fcbwerllch entziehn; aber der 
Staat gebe der Kirche auch nur zurück, was er ihr 
jenomoaen hat , und fie wird ieiner Gaben nicht be- 
jdürfen , wie fie fie unn defto weniger entbehren wird, 
je voUkommner fie ihren Zweck in ihren Gliedem 
erreicht hat«. 

* 

PÄDAGOGIK. 

• ' • ' . * * ... ., 

BacstAtr: Ausführliche Nachricht von der durch 
den Herrn Profeffor Oelsner im J. 1794 gcftifte- 
tfen , jetzt unter der Auf ficht des Profeffor Reiche 
ftebenden Privat - Lehr- und Erziehungs • Jlnßalt 
in Breslau. 1813. 68 S. g. 

Diefo Nacbiacht wird nicht blo£i den Aeltem unÜ 
Vormündern der Stadt Breslau angenehm feyn > foa- 
dern bef<uiders ihrer Ansffibrlichkeit wegen auch viui 


Lehrern npd Vorftehem 'anderer Unterricht«- und 
Erziehungs- Anftalten mit Nutzen verglichen werden* 
Der Vf. derfelben, unftreitig wohl Hr. Profeffor Rür 
ehe felbft, zeigt einen klaren gefunden Verftand, rich- 
tige Einficfat in das Wefen des Elementar- Unterrichts» 
hat manches Eigenthümliche in der Methode, und 
manches nur für lein Inftitut gefchriebene oder gear- 
beitete Hülfsmittel des Unterrichts, und ift bey alier 
BefeheidenHeit mit einem Eifer für die Sache beiei:^ 
der auch etwa vorhandene Lücken und Mängel weni- 

fer fühlbar machen mufs. Wir zeichnen einiges au^« 
^eflalozzi*s Buch für Mütter werde, wie Verfuche 
t rezeigt hätten, durch die mikroiogifcbe Ausdehnung 
angweilis fiTr die Kinden Als eine vorzüglicl^ 
Uebung der Sprachorgane wird empfohlen« die Kin- 
der, fo wie fie eine mechanifcbe Fertigkeit im Lefea 
des Deutfchen erlangt hätten , in der Ansfpracbe dar 
fremden Sprachen eigenthümlichen Laute zu übev, 
wodurch die Organe noth wendig an Gewandtheit und 
Gefchmeidigkeit to viel gewinnen müfsten , dafs der 
Schüler, wenn er auch das Gelernte für den Augen- 
blick wieder vergäbe, doch fpäterhin beym Erleraen 
der fremden Sprache die Eigen thümlicnkeiteo der 
Ausfprache ieicnt fich aneignen würde, (Es ift wohl 
nur Flüchtigkeit der Feder, dafs S. 9. 10 u. a. ein- 
zelne ff^arte dictirt werden; denn S* ii. werden die 
einzelnen falfch geichriebenen fTörter richtig corri- 
ffirt.) Gefreut hat uns , was der Vf. über den me- 
tbodifchen Unterricht in der lateinilchen Sprache 
fagt: er fey eines der vorzüglichften Mittel zur jSmaa* 
/^ffücirtesoildung; wobey er die intereflante Bemer- 
kung macht (S. 16.)) dats ein mittelmäfsiger Lehrer 
im Latein felbft bey unyoUkommner Methode immer 
noch mehr auf die Bildung des Zöglings einwirket 
als der unmethodifche Unterricht in Realien , weil 
dort der Schüler durcbaus feibftthätig feyn müfle; 
hier aber in eine Pafßvität verfinken könne , die fich 
mit einem bloCsen Ja und Nein b^nügt. In der er- 
ften lateinifchen Klaffe werden Ouid, Curtius uiTd 
Sallufl aelefen. Warum nicht liebe]: Livius ? — Die 
Methode bey der Geographie ift uns aufgefallen , und 
dürfte fchwerlich Heyfall verdienen. Sie fängt an m^t 
dem Tifch in der Stube , dtr mit den darauf liegen- 
den Sachen an die Tafel gezeichnet wird; man än- 
dert die Lage der Dinge auf dem Tifche, ändert dar- 
nach die Zeichnung, und „der Schüler lernt fich 
oriehtiren. **_ Darauf zeichnet man einen Gruridrifs 
des Zimmers, dann der ganzen Wohnung, dann ein- 
zelner Theile des Wohnortes, fodannden ganzen Ort, 
ttarauf den Ort mit der umliegenden Gegend , hoch- 
itens habe man noch eine Kreiskarte höthig , um fo- 
denn zu jeder gröfsern Karte übei^ehtn zu. könnea« 
Der weitere Ünterricht'wind'nach eigens dazu ge* 
zeichneten Karten gegeben , und die Notizen werdm 
Numernweife eingeübt und abgefragt, und bey Prü- 
fungen fpricht der Lehrer nur ^ir• 1., und zeigt ai]tf 
den Ort, Flnfs, Berg u. L w., deiTen Namen er ab- 
fragen will (der aber auf der Karte nicl^t fteht), und* 
der ScbAfer fehreibt itumm Nr. i. und den Namen: 
i^ienüiegierigje Kinder von g bis 9 Jahren bleiben oft 
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auf 100 und mehr FrageD auch nicht eine einzige 
Antwort fchuldig; und bey gehöriger Oekonomie 
und Thätigkeit des Lehrers Können auf diefe Weife» 
wenn man dem Unterrichte wcych^entlicb zwey Stun- 
den widmet , in einem Jahre 6 bis 700 geo^raphifche 
Notizen eingeübt werden/* Der Vf7 Ipricht im 
Grunde feiner Methode - felbft das Verdammungsur- 
theil» indem er einzelne Notizen ^ und nichts als No* 
tizen einüben läfst. Wo bleibt da die von ihm a. a. O. 
fo richtig hervorgehobene formale Bildung ? Wäre das 
nicht eben fo viel, als bey Erlernung einer Sprache ein 
Jahr lang den Schüler nichts als Vocabeln aus dem 
Lexicon auswendig lernen zu lalfen ? Hr. R. fagt 
(S. 3S0> ^s fey ^^"^ ^^^ gelungen, Elementarfchalern 
die Lebr#n der mathematifchen Geographie recht klar 
zu machen. Wir wifl^n nicht» wie viel von der ma- 
thematifchen (Geographie dem Vf. beym Elementar- 
unterrichte nothwendig gefchienen hat: fonft kann 
Kec. feine Erfahrung entgegen ftellen, dais likcb eini- 
ger Vorübung im Vergleicnen bekannter gezeichne- 
ter Flächen mit den Flächen felbft , und der verfchie- 
denen Gröfse der Länder in der Wirklichkeit, und 
ihres gleichen Verhältniffes in Zeichnungen nach ver- 
fehieoenen Maafsftäben , der Schaler den Globus voll- 
kommen verftanden liat. Wir mafien uns fiber diefs 
Mifsliogen um fo meAr wundern, da der Vf. die Wir- 
kung eines zweckmäfsigen Unterrichts in der Mathe- 
inathik<S* 35O niii Hectit auch dann fetzt, kleinere 
und grölsere Ganze mit Leichiigkeit fiberfchauen zti 
können, und di^ Theile eines Ganzen richtig und 


nach Verhältnis zu ordnen, und da, wie aus deo;^ 
Ganzen hervorgeht, der Unterricht in der Mathema- 
tik von ihm felbft nach einem durchdachten Plane 
und mit Liebe gegeben wird, fo dafs vierzehn- odei 
fünfzehnjährige Jünglinge zur Analyfis übergehen köo^ 
nen (S. 39.). Rec. weifs zwar« jedoch nur von dea 
katholifcnen Gymnafien Scbleuens, dafs die Schüler 
derfelben es in der Mathematik gewöhnlich fehr weit 
bringen ; allein in den oberften Klaflen find doch die 
meilten auch 17 bis 20 Jahr alt; Führt hier nickt 
vielleicht die befondere Vorliebe des Hn. Vorftehert 
ihn in feinem Eifer zu weit? Mathematik verlangt 
durchaus eine gewiffe Reife des Verftandes; und da 
fie nicht gelernt , fonderti nur verftanden und begrif- 
fen feyn will , fo ift das Kind nur in einzelnen Fällea 
fchon für den I2nterricht in derfelben empfanglich 
und hinlänglich geftärkt. Der Methode und dem l^ 
bendigen Eifer des Ho. R. gelingt vielleicht manches 
über Erwarten ; allein wir bitten ihn , hier doch ja 
Wiffen von Verftehen zu unterfcheiden. Theoreti- 
(che und praktifche Mathematiker fürchten auch voa 
PeflalozzVs Inftitut, dafs auf Mathematik zu früh ond 
zu unverhältnilsmäfsig die Kraft der Zöglinge aoge- 
ftrengt werde. Dafs dje moralifche Bildung einem fo 
eifrigen Jugendfreunde vor allem am Herzen UegBb 
wird man erwarten; und bey der forcfältigen ROck- 
%ht auf Individualität, bey der Beftrehung Geilt und 
Gefühl zum Idealen zu erheben , können Aeltern uod 
Vormünder die Ihrigen mit Zuverficht einem iolchen 
Inititute anvertrauen. 
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I. Todesfälle. 


.m i7.December v. J.ftarfo zu Paris der durch meh* 
rere cfaemiCche und ökonomifche SchriFteh bekannte 
Gelehrte Ant. A^gußin Parmentier ^ fr üherhin Apotheker 
des Invalidenfaauies zu Paris, dann Prof. der Oekono- 
mie an den Parifer Centralfchulen , wie auch Mitglied 
des National -Inftituts, 76 Jahre alt. 

Am 13. December ftarb zu St. Petersburg der Aka- 
demiker, "Etatsrath und Ritter Simon Gurjew^ ein durch 
feine mathematifchen Kenntnifle ausgezeichneter Ge« 
lefarter , im 47ften J.' f . A. 

Am 4. Januar dL J. ftarb zu Freyburg im Breisgau 
der Senior der deutlbhen Dichter 5^. ö.^acoU, ProfaCTor 
der Beredfamkeit und Dichtkunf t auf der daiigen Uni- 
verritatbiti7S4, (gekzuDüCfeldorf 1740, bit 1765 ei- 
nige Jahre Prof. extr. derPhilofophie und Beredfamkeit 
KU Halle; dann Canonicus zu Halberftadt)« Nod& 
am letzten Neujahrsuge lieferte er ein auf gegenwär- 
tige Zeiten fich beziehendes Gedichr, in welchem er 
ahnungsvoll von der Welt Ahfchied nimmt. 

Am 9. Januar ftarb zu Halle Xarda^ öoeelot Rftk^ 
aufserordcnil. Profetfor bey derUttiTerfitit mdRector 


der vereinigten proteftantifchea Stadtfchnlen » vorzi^^ 
lieh bekannt durch feine Ausgabe von Ckero's pbiloio- 

!>hifchen Schriften nach Oaote/Reoenfion, im ^6 }ahre 
(eines Alters. Im Jaiir 1909 wurde er als ruflifcb-kai- 
lerlicher Hofrath und ProfeUbr der alten klaffifchen Li- 
teratur auf die Univeriitat zu Charkow berufen, Uisb 
aber in Halle, wo eben damals durch die Vereinigung 
des luth. und reformirten Gymnafiums mit der ktein. 
Schule des Waifenhaufes iicm die Gelegenheit ergsb, 
diefen fehr ^brauchbaren und beliebten Ldirer, der 
bisher G>i)rector an dem luthet ifcheh Oymnafium ge- 
wefen wart als Aeetor diefer vereinigten Schule ex^ 
zufteUen» 

m 

n. Verxnifchte Nachrichten. 

Da$ Pülyklinifeke L^ßiene der Univerfiuit zu Beriin, 
welches inAbwefenheit feines DIrectorSi desStaatsrath 
Hufelani^ von dem Wundarzt des rnftituts, Dr. SenißiiB 
und den beiden afliftirenden Aerztea des InltitutSi 
Dr. Ofann und Buffe^ beforgt wurde , ift nach der Rück- 
kehr des Directors, am i^ten Januar d« J. wieder als 
Lehranfialt eröffnet worden» und wird tlgUoh fort» 
gefetzt. X 
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PHILOLOGIE. 


GsKXFSWALD , b. Eckhardt : 2!weifter 'Beytrag SiU 
ff. G. Schneider' s Grieckifch-Deutfchem TVör^ 
terbucke* Zur Ankündlgubg des Examens — von 
m anih. Atäwardt. 1813. 30 S. 4. *> 


Widrig ift fchon die Aehgftlichkeit, mit i^elchcr cr^ 
probte Gelehrte keine noch fo kleine Bemerkung 
iTi^gen, ohne hinzuztifet2en, wer das vor ihnen fchdn 
ffefagt habe : aber ganz unerträglich find die häufige^ 
Vorröckungen jeder: folcher Untcrfeffung. . Sollte ei- 
ner untfemlich fo mit fremdem Verdienfte prahlen ;' 
v-^ - oder follte einer, der nichts Gutes vor fich hättet 

14 s hat fich feit geraumer 2^it unter den Philologen durch häufige UnterlafTungen diefer Art fich ein vor- 
JLJ die Norm feft^efetzt « die Form cVvck« fev den nehmes Aniehen erfcMeichen: denn mag. eine folche^ 

Züchtigung zuweilen heilfam , . oder doch gerecht, 
feyn. Dem verdienten Gelehrten fiberlalTe mane»» 
felbftzu beurtheilen, was wichtig genug fey» um 
den -Ueberdrufs folcher Berufungen (keine gut ge- 
fchriebene philologifche Seite, worauf deren nichts 
ftreng genommene ^wejh,- drey ftehn müfsten,) zm _ 
aberwinden , und was nicht. Und follte er dort und 
dar die Grenze wirklich verkennen; fo falle man 
llk;ht in den weit iriiedrlgern' Schmutz jener Hofmei- 
fterey über BeflereV ■ wcuflr der echte Gelehrte auch 
dieCnelchen hält. '^ Die Erzählung, dafs Brunck ziierft 
einmal ^yvfxa wirklich ähdertey ohne fich (man den* ' 
ke !) auf Heuth zu berufen /beginnt Hr. y^. mit dem . 
ichamlofen Eingang :• ^iBrunck^ der mit Heath*s Be- 
merk vn^n häufig Scbleichhandiel treibt, 'ging dreift 
noch weiter." und eben diefer Genfor tragt weiter 
unten, nachdem er die Lesart «vx«^^'v Sius Schow an» 
geführt, die hübfehe Anwendung davon recht breit . 
und mit vieler Schau vor , ohne auch nur anzudeu«^ 
ten , dafs Schow felbft dort . fchon alles diefs mit deni 
änfpruchslofen Nötchen: Wate: tegendum ovvfx«, 00 
X«^ , geleiftet hatte. Wir wollen gar nicht Hrn. jf: 
eines plumpen Plagiats befchuldi'gen ; aber es war 
unbehaglich ;»u dem, w^s ohne Vergleich' das pikam- 
tefte in dem ganzen Auffotz ift, einen fremden Na- 
men fetzen zu ifnüffen. Deniv dafis der Mann voni 
Fache den Sökow nur tiachfchlagen durfte, um zu 
fehen , dafs auch diefe kleine Emendatlon ihm ge^ 
hörte, diefs ift einö Antv^ort, die für einen Brunck^ 
der nicht fchrieb: vid. Heath ad k. /., weit beffer 
pafst; und wir würden fie ohe Bedenken auch jedem 
Andern zu gute kommen laffen, nur nicht dem, der 
mit jener Osnfur und diefer Verfäuifinifs zugleich 
vor uns erfcheint. — Hr. A. macht nun nocn auf 
die Unzuverläffigkeit der Handfchriften , welche al* 
lerdings an mehrern Stellen durchaus ovvex«, aber 
an andern eben fo einftimmig r'/vexa haben , an an- ; 
dern getheilt find , und auf die Baftifche Bemerkung 
aufmerkfam, dafs der Schriftzug für e< dem für ov 
/Zuweilen ähnlich fey» woraus fich die Verwechfelung 

jener 
♦) D«r erte ift A^.L« Z. Nr. 95. ron ei»ejn aaton Acc«»f^tea angezeigt. .. 
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s hat fich feit geraumer Zeit unter den Philologen 
die Norm feltgefetzt , die Form cVvck« fey den 
Attikern fremd, dafür aber feybey den Dramgtikcirn, 
wo es der Vers erfordere , ouvfx« Tür evcx* die einzig 
rechtmäCsige. . Diefer Norm jgemäls wurde^ auph bis- 
her faft überall verfahren , ohne dafs man fich ihrer 
Begründung deutlich bewufst .fehlen. Es. war alfo 
verdienfthch , fo klein auch der Gegenftand fcbeinev 
mag» dem Grund diefer Ueberzeugung nachzufnüren ; 
Bnd Hr. Ahlwardt^tff. hier das Hefultat von jDawes 
CMifc. f. 195O hatte die Schreibart eivecXixv mit ein 
Paar Worten als unattifch verworfen; und Heath, 
mit, blofser Verweifung hierauf, verwarf an einer 
aiidern Stelle.(fli Trag. Gr. p. 5.) c^vf*« , und emen- 
dirte oSvex«. Brunk nihrte nun in feinen Ausgaben 
diefe Form, die an vielen Stellen ohne bekannte Va- 
riante gelefen wird, überall ein, theils zwar mit 
Hülfe der Handfchriften, theils aber auch geg^n alle ; 
und auch er berief fich auf Dawes ; fo wie nach ihm 
auf diefen und .Brwiii alle andere Kritiken Da kei- 
Au toritat,. Ober ITäfff^j', genannt war, fo 


ne 


wandte fich Hr. A^ zu den aften Grammatikern. Al- 
lein hier find er vidm^r, im Thomas v. «vwex, die 
Form.eVveK« ausdrücklich anerkannt, und mit Auto- 
ritäten ' (Plato , Oemofthenes , deren ' urfprünglicbe 
Lesart freylich kein Metrum bewährt) verfehn ; von 
•Svcx« aber nirgend etwas anders , als zur Erklärung 
dfoTi und was diefem gleich gilt. Keiner der weiUiu- 
figen Scholiaften,' kein Atticift, kein Grammatller 
ipächt auf. einen fo merkwürdigen Gebrauch der At- 
tiker aufmerkfam. Nur im tkfychius und Suidas 
findet fich die kleine Gloffe ow«»*,'. x«e»'* ^^^ 
fiehe da! Schow giebtuna die Notiz, dafs in der Hand- 
fchrift des erftem ftehe: ovv«xa, oiix^^ii/, was von 
Mufurus ftillfchweigend auf jene Art .|ebeffert^ward, 
da: die urfppüngliche Gloffe offenbar oftwic«, w x«?«v 
war; wodurch dann. die Gloffe im Suidas ^ das ein- 
zige/ was noch für jenen Qebrauch von ouvt x« Ipricht, 
ctenfalls fehr verdächtig wird. — Wir muffen hier 
eifle kleine AUchweifung machen. Nichts ift un- 
würdiger, als 4ie fo fehr, befonders bey den PhHolo» 
gen » im Schwange gehmde Belaurung der Plagiate. 
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jener Formen erklären lafle. Wir. wiederholen, daCs 
fiieügait^ DarttmUuBß verdienftbch ift, «ind empfeh- 
len fie der AirfinerkCeankeit unferer Kritiker. Wenn 
aber Hr. ^..gleich vorn herein fo fpricbt: Piefes 
(oätalich da(s ovvf x« ftatt €v<xa ftehen könne , c'/vcKot 
aber bey Attikern nicht) bezweifle ich, pdier viel- 
mehr, ich erkläre diefe Behauptung für gänzlich 
5 rundtos und umuHÜiri^* und wenn er S. 17. es nicht 
lein für höchft wahrfcheinlich , fondern filr gewifs 
MjMüTti dafs 4as «Swx« 9 wiigin^ durchaus den Ab- 
Ipbreibero zuzuiip^reiben fey : fo giebt er gleich ielbft 
»fieder ein Beyfniel von dem an Andern h hart ge* 
gelten Ahfpreci;ieii ohne hinreichende ßegründungp 
JDenA min mufs von Seiten der Handfchriiten noch 
ein w^it Oherzeiigendere^ Reifultat binzukomoieii, al$ 
jllaf V|on ihm S. 15. 16, aufgeftelltie^ ^^m das bis jet^t 
Jo vi^ältig in aUe^n Dramatil^ern veri^reitete» und an 
fo vielen Stellen «nodii a|is keiner Haiidfchrift beftrit- 
|ene QvveK« Upls ai|$ depi Verwechfeln zweyer Schrift- 
pigid herzuleil;^n , die,- wie Baß iagt, »zuweilen*' 
jibnlichfind* Denn t)is jetzt ift es nicht U^cJßr^ daft 
»^ie )>eften HancUchriftc^.fi^ft inamer tTv^x«, undnicbt 
•&c36p( haben ;'' eipe Behauptung » die duroh das bey» 
gef Ogts : ,»z. B. die .^av^ni)i(QM i^s Ariftonhanes ** 
und die Verweiliii^g auf Ipverniz/nij der w Plut. 3ft9* 
fiogef^hr d^s fafft, fcblecbt iioterfttttzt wird« £)le9ti 
zii^yfiftr. 74, Tagt. jsben. 4er felbe- ff ur, d^ft «JV^hik d« 
yind.auch ?n andecn Stellj^n ^oft** jm Cpd^ Bau, nod 
in 4er gewöhnücheo J^^^art erfohejoe; .mnd diefeir 
Her^usgieber &lbft,4 d<sr ^eiinigefnale «ir«c«R in feineoi 
'jteict g^(Ui Brpnck behjpupKet, icbreibt «n vieien anr 
äeUep «vvcxaj und nicht blofs, W0 alle fo ha^ 


dern, 

ben , wie Nub> 6* 


thifh 


Sm» wie iVM(^. 0*9 JtujfMp I7ö*f londerniatteA, wo 
rwu:k ohnie Cqf^. io Ichrieb (f^A 659», Jh. 84.1 
Pac. ^6o.^ \ was freyii^i ^j 4ieiip<n fofgio£»n ^Samif 
y^g beweift, 4^ «r fiwJi i?t^.jaK>* fo feferejb^, un^ 
doch aw feioe^i C^. ^m vuigßia ffif#^ix Mf<^nt. Aber 
jtm^llerWiemgftcuD iff esmitjer jämmerlicben'Seh^iipr 
vn^ aethan , von ^elcheir, wie ;nan vifobl ficfbt, alles 
~y Hrii.y^. ausgeht: dafs i^vtH« »«aus •& ?v«x«c ent- 
iqdM » nach der Analogie d^r %>raebe nie etwas 
ajod^r^, als weswegen y weH y daß 9 oed«»Mten k&Boe"» 
und dafs (Sf ^^6.) .,,f<fiiyii< puvfx« ungelabir fo riobliff 
l^riecbilbh fey» ^s ßm von ^egin des Fried m$. 
^<41te man glauben, dafs eiu Schulmann dieüs fchrieb, 
dßV feine $Dhaler ftets darauf aufmerklam machen 
£oUte, wie die Sprachen , während fie auf dere}nea 
$eite durchaus von Analogie abhängen $ doqh auf der 

Cdern immer wieder bald dureh Na&biüiXgkeitBnf 
14 di^-ch Täufchungen davon abweichen j . und wie 
die niemals pedaatifchep Spra^h^iJdMr, die altera 

5 riech. Dichter, nie auf den Urfprwig, (endern auf 
en lilang und die Ffigfamkeit eines Sprachgebrauchs 
fahen, und^lfo wohl zwifchen miut» »iVichii und o&rticoB« 
Jb oft letzteres nicht zweydeutig ward , können ab- 
ewechf^lt haben» Hochljt fekfam ift es ferner, dafs 
n ji. , deffen Hauptv^rdienit doch ift, das zu frOb 
verworfene icKvc?^« noch oben gehalten zju haben, docb 
;^üs einer dunkeln Ahndung uiefem allein nicht ver- 
trauti fondern denen » die es etwa nic^ möehlMiy 


fi 


um nur das verhafste eSvtx« gewifs los zu werden, 
fflr die l^lfte 4er Stellen (wo namUqb jmx «Svin' 
ftetit) aucti fvjxcv empfiehlt, dafs er S. 4. aus Eur. 
S/Iei. IUI* und Arifip EccL 659. belegt hatte, unbe* 
forgt, dafs beides anapäftifche Metra find, die fich 
aus bekannten Gründen einiger epilchen Formen 
mehr bedienen dürfen, und dafs vor allen Dingen 
nachzoforfctien war, ob die£s fvfxfv auch im Senar 
vorkomme. , 

Den Titel eiäes BiMrajgs kn Schnnder's JFMer* 
i^jb^riStfObrt Qbrigens4iei!es Programm» deffen vorapg« 
lichftej: Inhalt das bisher Vorgetragen^ tft^ febr uo- 
^igjpntlipb : denn die w^hre Ausbeute ßlr dkß W^ 
terbucj^ ai)s 4^ vier Artikelii diefer bcihrift i^ fol- 
gende : 

Zu FvcKot: Die Form ffvtx« iftvielleicM ajich ^nd« 

attifchen £Kchterh echt. 
Zu dn4ßu<rt^ : Nichts (f. -unt.). 
Zu KH'n^tm : Statt b$fchreyenj anfchrtyen^ 1. hefptffm^ 

anfyfeyin. 
Zu ftv^fxi^ : ift in der Bedeutung Honigkuchen nkk 
zweifelhaft; f. JSpkipp. ap. Aih. 14. f. ^2. f. b' 
froiU ib. f • 647. €• 
Und beyliuCg: 
«fsc^v^^K , das Wetzen , ein Wort , deffen ficb der 
Autor der Gloffe H^v^i^ im Etunß* U. bedient, 
fMt. 

* • 

. Dankbfi^ ^ird der wad^ere &h»$iid0r weh di^ies 
Scherflein ^noebiMn, zugleieh aber fieb wundero, 
dajis es unter d^rn Titel : ,,;^weyter Beytrag n. f> w." 
fiedruckt auftritt , ,4a er wohl weifs, dafs jed^rflei" 
i^e ßenptyer dies Worterbuebs felcher.Zufätze und 
Ber|(^tigunge»;Z||Illiod«rtep vil4TaiiCM»deii »uicIms 

Diefs £ad die VtmdiinfteditXßs Pxbgnunms. Man 
entfoheide nun , obdüiefe, -verbunden mit den frohs^ 
ren des Vfs% , ihn berechtigen $ mit cinem^ Ten aii^ 
«utreien , wovon wir fcbon eioige Proben gcg^b^ 
haben, die aber noch ertraglich fim gegen dieii^i^ 
Iserungen über jangere tSilelurta» wje: „£i^A 
daüfep dickleibige Compiiation nnd fdlehe Versab- 
theilungen das oedOrfnife eioef ^uten . Ao^be des 
Scupholues erft reciit fühlbar mmacht babS"; und 
„G/rdJMird, d^n Obfervatt. inFhUocMm zudem Schi- 
' leften und Mittelmäfsiffften gehören, was fiber Sonho* 
kies radotirt worden. Um durch derbe PdenüK in 
der Mutterfprache nicht widerlich zu werden , data 

fehören (verfteht fich , bey flEifindliehar Gelehrfam- 
eit) eine Lause des erften Osades und dne reiche 
Erfindung Diefs hatten die FOrften BenUig und Lif- 
fing. Aber wie wenig erfcsolieh ifi: nkkt fcfaoo, nn^ 
Ounfi: des vortrefflichen Manaee fey es gelegt, diefe 
Partie in Voßens Schriften ; und welch em C^ift, wie 
~ Gefchmack » welche KenntoiHe, weiche Verdiea* 


üe vereinigen fich nicht hier» nm elwas Unluft zs 
^Mertragen! Oewifs, fahr hart mufs er fich beitraft 
iahlen» -wenn er fieht, vpeieh einen Nachahmer er 
geweckt hat; einen Nachahmer, der fich, fo wie 

whoa ^vMladi andervi^ts, fo ai^h hier wieder be- 

währt 
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wahrt durch rfie allerplatt«fttn GemeinbeiteR. Denn 
wen mufs nicht ein Schaiprogramm anekeln , wo 
philologirche Unterfuchupgen diirchzoeen find mit 
Felnh^ten diefer Art : „die KUflerfche Ausgabe , die 
man aus leicht hegreülichen GriUiden in diefer Welt- 
gegend ^ wo man das Griechifche nur fo nebenher 
treibt, etwa wie Chirurgen das Bartfeheren , verge- 
bens fucht ** — „Denn auch die Philologen haben 
ihre Moden , wie die Philofophen ihre S}^eme und 
du Damm ikrt &hnürteiber und Sidkulenr -> „Ob 
unfern Gourmands (Ga'umenlaftlingen, auch Niefslin» 

i^n, in der Sprache der purßen Purißen) u. f. w.* 
}iefs ift die Laune , in der ficb Hr. A. gefällt , nnd- 
von feiner Erfindung zeu^t das Herumfchleppei;i tkAX 
den abgetrag^nften Gemeinplätzen und Vergleichun* 
gen : denn da. muEs die Qberall fchon fo zuip £kel 
nachgeklatfchte „Schneidekritik'' neblt „Meffer*' 
noch fortdauernd wUrzen ; da wird, weil Brunck aus 
der unfichero Behauptung, Ma pro ev Atticos non agno* 
Jcere^ weiter fchliefst , man müITe (^v«x« gegen o^tun, 
vertaufchen, welches fich auch in mehrern Handfchrif- 
ten Bnde (als Schluß wenigftens gewifs unudlich)^ 
hinzug^fetzt : „Weiche ununnige ^blolTe! möchte 
man ausrufen, gerade fo« wie das bekannte ^arfc/«^ 
in angulof ergo ptuU^*; da wird, weil man nicht zu- 
vörderft nacbjgefpQrt habe, ob auch ouvfx« wirklich 
ein attifcher ^rachgebrauch /ify, (aus dem Obigen 
erhellet, dafs diefem Punkte Hr. A. felbft noch nicht 
bacbgefpOrt hat), mit ekelhafter Ausführlichkeit an 
die Berliner Akademiker mit dem eoldnen Zahn und 
dem fauftgrofsen Hagel erionert. Was aber die gründ- 
tiche Gelehrfamkeü betrifft, fo mag fie, da fie aus dent 
Obigen wirklich noch nicht fattfam erhellet, nun- 
mehr aus dem hervorgehn , was der Vf. , um feinen 
Zuf ätzen zu Schneider etwas Kdrper zu geben ^ .den* 
felben beysefögt hat. 

Hey Athenäms f. 96» $• ift ein Fvagment des Ari^ 
ft&phaneSi welches aafaogt: aAi< «^(^vik m^*' .ir«(«rlr«* 

riov o..f. w. jpenn nun folgt eine Reihe von Gerich- 
ten in Päonen ui)d creticisy wovon den einen\ airX^v« 
4 (Brunck u. Schweigh.)^ Hr. A. recht vernünftig fo 
beffert, anX^v»^ ij (^Cod* ^^rAiivo«). Was aber jenen 
Anfang betrifft ^ fo bemerkte diefer Metriker nichtV 
dafs die Worte: «Ai^ otipjSii^ ^lo»* ^flc^arlrotfA«! 7«^ rot 
Xifta^. xffTrrMv, das dreymal rein und fchön wieder- 
holte Metrum oouu enthalten : fondern er fafste 

den tiefen Gedanken , diefe Worte, auch in Päone zu 
zwingen* Ihn fchreckte es nipht ab , dafs er fich ge- 
nathiet iah, zu <^/k (wer (ollte es glauben?) co'riv hin- 
zuzuflicken ; nicht , dais er i^a^aTfrafiffi in das einfa* 
che Wort; nicht, dafs er Tiimm in das gemeine ib^ 
•^fWy (das fich in einem andern verftflmm leiten Citat 
findet) verwandeln mufste; nicht, nicht, dafs er Su% 
«f^vj}^ umftellen ; nicht , dals er /xoi in /^ioi^c bläheif ;. 
'Xiic^t , dafs er td^ aiulaffeo mulste. Kurz, er bat die 
entfetzliche Stirn , vpr ^anz Deutfchiand aufzutreten 
^mit dteüer' £mendation : 
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Wobey noch zu bemericen, dafs wir, vtm den Ekel 
der Leier zu mildern, die Accente erft hinzngefetzt 
haben. Denn diefer Schulmann fchiseibt, aus be- 
kannten fchdnen Grflnden, alles ohne Actent, und 
^eht auch darin feinen Schülern in Bekämpfung der^ 
jungen Leuten fb gefährlichen, Vorurtheile, mit Bey- 
fpiel vor , dafs er den Spir. afper muttiig dem erftea 
Vocal der EKphthongen aufdrückt : I<vcmc, owexar. Die 
Emendation gelangt nun an das Wortfl^fro^ot^-iv, wd* 
ches die Veranlafiung zii diefem ganzen Artikel auf 
eine faft peffierliche Weife giebt. Er fangt näinlich 
^it &hniider's Artikel tl-n^poi^i^ an (worin auf jene 
Stelle, als auf eine anerkannte Korruption ,- keine 
Küd^ficht genommen ift), und fetzt hinzu: „Diefe 
Sedeutuncen paff^^n alle nicht zu — "; worauf er die 
Stelle herfetzt, und dann das Wort ^ hinweg emen^ 
djrt. Daher wir auch oben um den hieraus zu con* 
firuirenden „Beytrag zu Schneider*! Wörterbuch*^ 
verlegen waren. Die Emendation gebt aUb nun fort : 

DiiS foUej:! näinlich drey Päonen fern ; und damit dat 

Sehe , fo wird gelagt : „ov in nqoß/r^u ift kurz. Im 
en päonifchen Sylbenmaafs4en> wie in den daktylifchtn 
und mehrem andern > . können die Diphthongen vor 
einem lindem langen Vocal oderDiphtong (eine neue 
fieftimmung! die wir auf c« neu i^wi^^t^ «iJdl ^01 l^rnr 
«• d. g. angewandt zu fefaen wünfchten) als Kürzen 
gebraucht werden."^ Brunck y bey feinem Ausfpruch 
über o&Fcx« , berief ficb doch aitt die vielen äellea 
und Coddny nnd hatte .doch Heaih zum Vorgänger» 
und eahm dpcb einen Ausfpruch von thtae^ w HüU 
ie, um uns zu überzeugen* Hr. A. fetzt feinen Lehr- 
fatz , von -Verkürzung der Längen in den Klonen» 
ohne Beytpiet und ohne Gewährsmann , ganx dreift 
hia 9 und neifst uns glaubeil» — • Wer doch hier 
gleich ein Paar Bierfpäfse in Bereiffchaft hätte ! Doch, 
wir dürfen ja nur den, Satz fo ftellen » wie er eigent- 
lieb gemeint ift : „In den Daktylen werden diefe Län* 
ven verkürzt, alfoauch luden Päonen**; und dana 
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binzufetzen: Bacutus in anguh, — Der Vf. tritt 
nun noeh mit andern Stellen auf, die er emendirt zu 
haben glaubt : aber wir können mit vollem Gefnhl 
der Gerechtigkeit iajgen, er, der Erjfnrdten mit drei- 
fter Stirn s»C^ne fchfechten Einfälle^ vorwirft (S. 23.% 
hat unter allen von ihm hier vorget»rachten (alles» 
was gut ifk, haben wir bereitjs gelobt,) auch nicht 
^nen weiter, der nicht vollkommen fcblecht, oder 
wenigftens mit vollkommen fchlechten in Verbindung 
twäre. Diefs Ztt be weifen, muffen wir frey lieh den 
ganzen übr^en Inhalt der Schrift ib kurz, als es die 
Gerechti^eit verftattet , noch beybringen» Im Phi» 
loktet {i 130 ff.) redet der Held den ihm entwandten 
Bogen mit diefen Worten an: § ttov cXeivcV o^v, tp^i* 

Xtn^i^fvwT^ f««5iJaTf^av. Man erklärt roV «?5A<«v 'Hpi- 

»Xf lev für „den unglückBcben Freund des Herakles'% 

' freyli^h etwas unj^ewöhnlicb j daher auch aUerfey 

^tenucht vr6rden kt. Hr. A. bricht ganz eigentbch 

die Geli^enbeit vom Zaune , nm läne glQcklicbe 
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Conjectar anzubriogen. Denn^mitHüIfe^ der Variante 
c#ä^»;^ macht er: t^v 'HfaxXwov «^Aov ^^ — co/i/ir* tov rf« 
*H^. «. -^ x?^^^K'^ov 99<^^i^ 9 . ci^r nie weiter zu einem 
herkulifchen Kampf (grofsen Unternehmung) dich 
künftig gebrauchen wird.*^ . Die iichöne Wortftellung 
fpreche lür fich. Wir wünljchten nur noch die her- 
kulifchen Thaten zu wiffen, wt>zu Philoktet dielen 
Bogen theils Ichon gebraucht, theils, wie er dort 
dargestellt ift, noch darauf auszugeho gedacht hatte. 
Der Verfolg 1134 — 39. wird auch noch hergezogen» 
aber nicht emendirt, ibndern nur aus dem, was dar- 
über vorhanden ift, das, was am annehmlichfteh 
fcheiot, aus^elefen, und dann in den von Hermann 
emendirten Worten: aTi/7v<»v ih <P«t' ix^^^^^^^» i^*'f«'* 

(den verhafsten' Menfchen, der Schändliches über 
Schändliches ausübt , fo viel er des Böfeo gegen mich 
* ausgedacht hat) das Letzte fo gefafst : wie er »fie (09« h 
zu begehen pflegte f wie feine Gewohnheit ift •<— i(iJf» 
ffflcre ift nicht machinatus eßy fondern machinari fole* 
bat.** Alfo der Aorift für das Pflegen in der Vergan- 
genheit! — Arifioph. ap* Polt. 6, iii»: rorc jui^v o-ov 

xflci xaTaex^<rovT«/. Wie das Metrum diefer Wqrte ab- 
zuthcilen ift. weifs Rec. nicht ; aber die unaiitaftbare 
Echtheit des Ausdrucks und der Verbindung fühlt 
Jeden Hr. /f. tritt fo auf: „Keiner, fo viel ich weifs, 
hat bisher diefe Worte in Verfe zu bringen gefucht. 
Es find iambifche katalektifchc Tetrameter,- cue fo zu 
leiea unid zu ordnen find : • , 

i^ — roTf /u*> 'ov xarrx»rrflc3»&» 

Von welchem der vielen Unffethüme Ibllman hier 
zuerft reden? Die ftolpernden Verfe, die gehäuften, 
an jederley Stelle ftebenden Anapäfte , die ilumpf fmr 
2)ig!$ Aßnderung des vW jn vSv, alles das verfchwindet 
vor dem Uebrigen : vor der nach rax««, wo fie unent^ 
behrlich ift, gelöfchten, und nach cv eingeflickten 
Verbindung; vor dem barbarifchen x* ^4; vor deni 
i; as in Verbindung mit xaroi-, und als Variation des 
vorhergehenden ^ou ; und endlich vor der Verände«- 
runjg von x»t«x^^*'''''*' (vermuthlich • ouvrf 1) , weil er 
diels Futur für ein wahres Medium hält, in xar«x^ 
aouaiy. — Hier fällt uns unwillkürlich das Bartfche- 
ren Wieder ein , das dort eben fo getrieben werden 
foU, und- mitfühlend ftimmen wir jetzt ein in die 
Klage. — Ephipp. ap. Athen. 14. p. 642.: x«t fAcr«' 

fyxI^mXo^ Wer diefe an ein Paar Stellen, verdorbe- 
nen Anapäfte fleht, und nur etwas Sinn für konü- 
fche.Sprach^ hat, fieht auch fogleich« dafs jedeKmen- 
dation, wodurch Zwilchen diefe parallelen Nameu 
auch nur das Mindefte, fey :e$.Partikel oder Zufatz, 
einträte, nicht echt feyn kann. Hrn. A. irrt es nicht, 
dtds er zwey NameA unftellea und dann docli noch 


ein ri einfchälten mufs^ um diefe elegante Verbin*' 
äung heraus zu bekommen : x > 

Kxl fxfri CttTfVw 

xovS^o« u. r. w. 

Dann macht er aus ß^«xQ(» ß^^M^c einen Genitiv z« 
dem Vorhersehenden: ßp»;e^o<, ß^vyiioZ „Sefamkör- 
ner (es find Kuchen), die fich leicht zerbeifsen laf- 
fen"; fürwahr ein Zufatz, welcher einer Unterbre- 
chung s der komifchen Litaney werth war! Uebri« 
gens werden alle Gerichte hier mit einer Hrn. Foß 
nachgeahmten häuslichen Erfahrung und Zuverficnt 
erklärt; updiweil auch fivots ganz unbekannt ift, So 
räth. er endlich gar dafür auf x^ov^t. worunter viel« 
leicht Quüten und Pßrfchen verßanden würden y\ auC 
denen bekanntlich ein x^^^^ (tanugo) fitze. — Der 
Himmel bewahre uns, dafs wir jedeu braven Schul« 
mann, der ein Programm giebt, wie er es nun ebea 
hat, und deffen Verdienfte, womit er feine Schwä« 
chen aufwiegt, wir nicht kennen, fo vor das gröfsere 
Publicum tziehen follten. Wer unfere Schulen nicht 
lieber ganz entblöfst fehen will, mufs Duldung üben 
gegen lolche , die als Gelehrte weit unter ,dem Mit- 
te^äfsigen flehen. Aber wenn ein folcher fo ganz 
fich verkennt, dafs er mit dem Tone eines Exerzier- 
meifters untei^ Deutfchlands PhiloFogen fchalten willj 
dann ift es verdienftlich , die Augen des Publicuras 
, auf die Stufe zu richten, worauf der Schreyende fteht. 
Rec. darf alfo offen erklären , dafs es ihm nicht darf 
um zu thun war, das Publicum mit diefer Schrifti 
fondern mit diefem Autor bekannt zu machen. So 
griff er nach einem zweyten Stück , weil ihm diefs 
zur Hand war^ unbekümmert um das Erfte, das er 
nie gefehen ; und darum fprach er voUftändiger von 
einem Programm , als man je thut von einem dickes 
Buche. 

^GESCHICHTE. 
Ohne Dnickort: £1« ffTort Über das FerheÜtniß des 
Sachfifchen Kabinets zu den Hohen verbümketen 
Mächten im Frühling und Sommer igij. 16 S. «. 

^ Die angehängten Rriefe des Königs von PreuCsea 
an den König von Sachfeh und (Jenen Antworten geben 
'dem Ganzen ein öffentlich beglaubtes Anfehen, als 
wenn es unter Bevollmächtigung der Hohen Verbün- 
deten erfchienen wäre; wenigftens können die abge- 
druckten Briefe, die wohl nicht leicht in Fremde Hän- 
de kommen möchten , diefs glaublich machen. , Die 
einleitenden Worte find hart, aber— wahr: Saciifens 
früher fo geliebter und geehrter Köni^ hat, aus beftein 
Willen, wohl für fein Volk zu forgep, /ein Volk fehr 
fehr übel berathen, und die deutfche Freyheit inlgro- 
fse Gefahr gebracht. Vyir wollen aber auch fagen : 

"Gott behüte einen jeden guten Herrfcher vor einer fol- 
chen verzweifelten und verwickelten Lage, als die 

, war, in der fich Sachfens König im Mai 1813 befand. 

. Wie ftechen übrigens die Briefe des Königs von Sach- 
fen gegen das vertrauensvolle, biedere Scnreiben iines 
Königs, von Preulsen ab ? 
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STAATSWISSSNSCHAFTEH. 

GöTTr^OBN» b. Dieterich: SamfrJnng einiger wich' 
tigen Actenftücke , . welche ßch aus der Zeit der 
ExUUnz des Königreichs tVeftphalen herfckreiben 
und die zur anhebenden Gefetzgebung in finanziell 
ter Rückficht 9 fowohl im Augetneinen fOr alle 
diejenigen Provinzen , welche dasu gehorten, als 
infonderheit in Anfehung des Kurffirftentbuma 
HefTen-CafTel dienen möchten. Von dem ehema- 
li^n Präfecten des Werradepartements und 
Staatsrathe» Friedrich Ludwig v. Berlepfch. 1 8 14* 8- 

Die öffentlichen und geheimen Leiden , welche der 
Verfoch erzeugt hat , in Weftphalen eine f ran- 
zöfifebe Colonie zu lUften, rechtfertigen die allge- 
meine Erbitterung, womit nun alles WeuphälifcheDe- 
trachtet wird; und enthielte das neue uebot, wel* 
ches den bedrOckten Völkern verkandh;t wird , auch 
niebts weiter, alt ^ie Worte: keine geheime Polizey, 
keine Waareninquifition ; fo würde es überall mitBe» 
geilterung angenommen werden; aber läusnen lä&t 
bch Oberttieis nicht, dafs die franzöfifche Verfafrung 
und Verwaltung fich immer mehr dem chinefifcb^en 
Wden , felbft: in dem IfoÜren , welches das Continen* 
talfyfteiki bewirkte, näherte; die von Arnonld Ib fehr 
geprieC^ne jährliche Steuerbewilligung (U vdte tibre 
nt annuel) ward zum leerften Etikettenwefen , und 
die Talnksregie , wodurch 20000 Familien um ihren 
bisherigen Erwerb kamen 9 gieng z. B. ohne Wider* 
rfpruch durch f obgleich fich auf den erften Blick vor- 
lierfehen, iind ome Mühe beweifen lieft» daft der 
herecbuete Ertrag von go Millionen dsdureh niobt 
würde erhelten werden ; welches die Aegierung felbft, 
nachdem dastbiglflck gefchehen war, vor der gefetz- 
gebenden VerCummlung im.Febroar 1813 eingeftehn 
muftte; auch war man in der arithmetilchen und 
uiedunrifcbenFormelofucht fo weitgekooimen, dab 
der MSulflUBr des Innem daHhlben Verfammlung am 
asfton Fdxruar den gefammten NationalwohSUnd 
durch lanm 2iaUreiihen angab» in welchen Runkel- 
TQben und Waid befonders ausgezeicbnet waren. 
Deflien ungeachtet würde die Behauptung zu gewagt 
feyn, dids durch die Arbeiten der giBiftreichen 
tind edeln Männer (wovon in diefen Blättern bey Ger 
legejobeit der Anzeige von Tnrgat^s Leben gebandelt 
ift}. die in Fraidireicfa. die neue Ordnung grOaden 
liaMMh durchaus iiMfs Gutes geftiftet iind alles Gute» 
was etwa geftiftett feitsdem veUlig vsftilgt-iey. We- 
if. L. Z. 1814« Erfier Bernd. 


nigftens , wird der entfchiedeofte Gegner, in Bezie* 
hung auf Wettfjulen , der Meinung des Ho. v« Jbr- 
tipfih beypflicaMrmJiiren, womit er den Vorbericift 
feiner Sami^rilung anfängt, nämlicb: „dafo dis g^ 
nauefie und voUfländigße Kenntniß desjenigen , was üi 
den yerftoffenen fechs bis fieben Jahren in denjenfgeu 
Provinzen, welche das Königreich Weftphalen aus- 
machten, als ^f^/iff ^^ - Vorlchrif t Mgolten bat, der 
anbebenden Gefetzgebung, vorzOgncn in finansiellii: 
Backficht durchaus nothwendig u^d ganz un§HtMierr 
tich fey. " Wobey denn doch auch nicht zu ttberfis|||l 
ift, dals bis zum J. 181 1 bey dem weftphäiiibbeo Eh 
nanzwefen» im Atlgimeinet^ ein beftimmter Plan vor- 
tchwebte, wie aus dem Werk des jetzigen preufe.!!- 
nanzminifters V. BUlow: adimin^aikm des finmum 
>$ roymtme de IVefivhatie m iSog., fo wie susdeni 
IneinandeirgreifeB der Finenz-Anftallea hervoi^b^ 
wenn man diejenigen davon ausnimmt, welche in de« 
Händen des Hofgeundes waren , und die fehlerbafle 
Ausfahrung von plumper, oder ftörrifcher Hand 
nicht auf Rechnung desrians fchreibt* Hr. v. B. iäist 
daher die Frage ununterfucbt : „ ob alles fchlecht unil 
verwerflich geachtet werden mafle , oder ob es nicht 
etwa diircheine fehlerhafte Anwenduflg diefen Namen 
mit Recht verdient habe ; ** weil man für diefe Unter- 
fuchung noch zu leidenfchafUich und daher diegröCs)^ 
Vorficht anzuwenden fey, f»etm den Unterthamn kickt 
mehr zujchaden als ihren VarUuU zu bewirken.^ StaU: 
dieler Ünterluchung wirft Hr. v» B. 34 Fragen auf, 
wovon fiaft jede eine der Hauptwunden der weftpbäli- 
fchen Länder aqdeutel. Die#iykift: Wird die^GniQ^ 
fteuer« ^ wie fie nach dem Gefetz vom 21. Aug^t 
180S und im J. igii erhoben ift, in denjenigen Provid* 
zen erhalten werden, wo fie gar nicht oder nur theil- 
weife Qblich war? Zwetfte Fraas: MflflTen dieBeftiiM.- 
mungen des Decrets vom 31. Mav i8id und der fol- 
ffenden Decrete : dieGrundftsiieroetreßend, aufgelle« 
Den werden? das erftere erhöhte die Grundfteuer auf 
4 des Ertrags, nach der vm Sackoerfläniwn wnkr 
LeUieng^der Stenerbeamten fforg0namminen JUMhätzumg^ 
wie es in dem Decret heifst ; und ohne dais bev die« 
fer Abfchätzung auf die gutsherrUohen Laften Back- 
ficht genommen :wäre. Uie belafteten Höfe wurdea 
alfo wie FreygOter beftenert. Nun find aber häafig 
die neuem Erbzinfen der höchften Geldpicht deicOt 
und aUb die Folgen leicht vcNrauszufeben, die us nahen 
muft, wenn der Erbzinsmann neben dem bdcbfup 
Pachtmlde Csiaes Gutes dMe Grundfteuer entrichteB 
km ; wWehe durch die nacbfd^endea Deerele von f 
Mfl des Ertrages erhöht ift. Kaea Abzog der Steiifc 
Mm an 
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an den Gefällen» geftatten die Decrete übrigens nur ab 
AustMfaqpe^ nj^d felbft in deipFidle, (^fs fie ihn geftat«' 
len, ßfst ucH nicbtaüsmitteln, wie viel an Steuer von 
dem Gutsherrn vengOtet werden iiui&. Die weitere 
Ausführung.diefer Behauptung würde jedoch hierzu 
weit führen. DriiteFragb: Soll neben der G^undfteuer 
eine Viehfteuer erhoben werden? FieriePrage: Mulis 
nicht Meyer, Erbzins- und Lebenland in einen nie- 
drigeren Steuerfatz als Erbland gebracht werden? 
'fUmfte bis ISibentt Fr^ge : Wird dfe Öründfteoei' d«fr 
•«ornialstierreytea Stände bleiben, oder ihre ehemalige 
IBefteorung wieder eintreten V /IchteTtage ' Ift die Ge- 
^«terMtetter zu e^rbalten , oder foUen die Zünfte wiedeir 
4ieqveftelit werden ; obgleich ihr Grundvermdgin veräu- 
ßert und ihnen nur Schulden geblieben find ? Neunte 
Frage : Wird die periänliche Angabe beybehalten , da 
"das Decret vom 22. Oecember i8ii nicht mehr pafst? 
lehnte Frage : Mflffeit die Confumtionsfteuern nach 
tiem Decret vom 6. Märzigio neben der Grundfteuer 
1»ey behalten wenden oder nicht? Eilfte Frage; Nach 
*1lt<ek;hem Maafsftabe mnk ditfSahcfteuer ferner erhoben 
tv^den, und find die Preife diefes nnentbehrlichen 
"BedürfnifTes nicht wieder folchergeftait herzuftelien, 
INde &e refp. in dem J. 1803 (der Befitzhahme desHän- 
»Möverifehen) und vor dem 1 Nov, i8o6 exiftirte*»? 
•^f9(tf^ Frage: Ift das Decret vom 28. Junius 1812 
•welcnes einen neuen Tarif ftlr die StempeHteuer ent- 
hält, un«;! eine Zufammenfehmelzung des franz. Enre- 
•giftrements mit dem königl. preufa. Reglement vom 
17. Sept. 1800 ift, zu erhalten oder gänzlich umzuäii- 
^dern? Dreifzehnte Frage: Kann der jetzige Holzpreis 
läeiben , oder muffen die Holzpreife nicht wieder be- 
•ftimmt werden, wie fie vor dem i. Nov. 1806 gefetz- 
-Mchjind herkömmlich waren? Vierzehnte Vtzge: Sind 
'die gegentrüTtigen Poft- und Weggelder zu erhalten 
oder zu mäfsigen l^unfzehnte Frage : Ift der Werth 
d^ Naturalrequifitjonen nicht den Onterthanen entwe^ 
der haar zu vergüten, oder ihnen bey Steuer- und Ab- 

fabdnentrfchtung zu gute zu rechnen ? . Sechszehnte 
'rager MÖfTen die veräufserten Domänen als Staats - 
*l^enthu^ nicht zurücki^efodert Werden , ^ mit oder 
ohne Entfchädigung der Käufer; und wenn fie in Be- 
fitz bleiben, mit oder onne Nach:fahlung auf den Kauf- 

5 reis? Siebauhnte Frage: Wie wird es mit denCapita- 
en werden die von dem König von Weftpbalen mit be- 
trächtlichem Erlafs , entweder baar eingezo ;en , oder 
in dritteHände gebracht find? Achtzehnte Frage: Wie 
Wird die Frage »ber die Zoirückfoderung der veräu- 
ßerten Klöfter und ^es am i. Dec. T810 eingezogenen 
f elfthohen Guts entfchieden werden?. Neunzehnte 
rage : Wohin werden die Einkflnfte des Ordens der 
W. Krone f.illen und wie werden ße verwandt werden ? 
JSiifavzigße Frage : Wie wird es mit den Gtitern des 
deutfchen Ordens werden? Einundzwanztgfie Frage : 
^\td der Steats^läubtger, der feine ake Obligation 
^Mer die dafilr erhaltene Weftphäliibber beibringt, den 
''rellefiCaplMi- und Zinfeubetrag erbalten; « kann der 
Gtltk&tkr ^eichfoils auf diefen vollen Betrag ikifprudi 
VmaefaeBi oder niifo er fi6h vlelmcfar^isit dem aul f 


docirten Betrag begnügen» es fey denn^ dafs er be- 
weife, dafs erfe zu einem höheren Werth bezaUt 
habe? Bey diefer Frage fcbeint in dem Fall, dafs die 
altea.Landeslbbulden mit des rechtmäfsigen Laodes- 
herrep auch wieder in ihre alten Rechte treten , ein 
Mittelweg offen, welcher den Unterfchied verfchwin- 
den lä&t, der fonft zwifchen den Gläubigem bleibeo 
wflrde , die ihre Obligationen vericauft und denen die 
fie nicht verkauft hat^n. Es könnte zu dem Ende fol- 
gendermaßen verfalireii werden ; Die Hocbnungen er- 
geben, wer im J. 1807 EigentbQmerder alten OÜiga- 
tionen war. Nimmt man nun djefes Jahr zum Richtjanr 
an, und fodert alle diejenigen , welche damals £igen- 
thOmer waren, oder die Erben derfelben auf, neue 
Obligationen in Empfang zu nehmen, fo bringen fie 
entweder die Weftphäiifcne herabgefetzte Obligation, 

^und erhalten in diefern Falle eine neueObh'gation nach 
alter Form und Ördniing, oder fie bringen die TVeftphal. 
Obligation nichts und dann erhalten fie nur eine Ob- 
ligation über I des urfprQnglichen Betrages, indefs der 
Befitzer der herabgefetzten W. Obligation eine oeae 
auf das bleibende ^ erhält. DiefeMaaisregel erfodert 
zu ihrer Ausführung nichts weKfer , als dafs die Rech« 
nüiursbücfaer in guter Ordnuitfg find , * und umgeht die 
EinlaiTung in den verwickelten ObJigationsverkehr, 
der feitdem ftattgef unden hat ; fie ftellt die alten Gläu- 
biger fich völlig gleich » und ^iebt deaen die aus Notb 

^ihre Obligationen verkauft haben, denlheil desVtt- 
mdgens wieder, den fie nicht verkaD^ haben« Indeb 
1>ezieht fich diefe Maafsregel nur auf die Handhabnag 
der erfolgten Beftimmung über die Lsndesfchnld und 
nicht auf diif/^ Beftimmung felbft,' welche von eine^ 
weit hohem Wichtigkeit für Treu uad Glauben , far 
die öffentliche Morantät, und für das, ohne was kein 

-Staat gedeihen kann , für den Credit des Landes ift' 
Die Folg» der Herabfetzung der W. SciMild find öf- 
fentlich nicht fo bekannt geworden ; aber wer war im 
Innern der Familien nicht Zeuge von Thräneo und 
Verwünfchungen darüber, fo'wie von den taufendfäl* 
tigen Entfagungen, Einfchrünkungen, Verwirrungeo 
und Zerrüttungen wozu fie Aokfe gab ! und aus wel- 
chem Gründer wahrlich das wird- wohl niemand be* 
friedigend beantworten können. Zturöokgezahlt 
konnte nnd foUte das Capital nicht werden > das war 
fehon iiinlänglich in dem Gefetz vom 17. Julius 1808 
Art. 3. gefegt« und aucl^ nachmals von der verheiise* 
nen Venoolung nie weiter die Rede^gewefen. Wozu 
elfo berabtetzen, was man nicht zu bezahlet brauchte, 
und was d^ber keine I^dt feyn konnte; und wie Vasxi 
man zu der Herahfetzunggegen das fieyfpiei von Fraak- 
reich , welches ausdrücklich durck den i isten Art* 
des Deorets vom 1%. October igio.die boUändiicbe 
Schuld, dem Capitalwerth nachy hatte fortbefteben lal- 
fen ! ! Die Herabfetzung des Capitals war ein tüoki- 
feker Batikerott, der dem Schuldner nicht die mindelte 

-Erleichterung, den Glänb^gernraber unfilglicben Scha- 
den, und zwar aus dem entgegengefetztißn Gcunde 

.bmchte, auswddiem dieplo^ohe'VoUC^digeZtt- 
vückzahking ^er Staatsfchtäd ihre Nacblbeile habea 
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'"^orde, um Lord LmdWdale aosfilhrlicfa bewdft: 
•dena fowie dur<^ dieTe Rflckzahlung dem Verkehr 

- mehr Capital , ak er aufzunehmen yermöchte^ wflrde 
' gegeben vnerdeo; fo ward ihm durch dieHerabfetzung 

ein Uepital.da8 in alle Zweige des Verkehrs tief ver- 

- flochten war, entzogen. Aus diefem Grunde würde 

- auf gleiche Weife fc^ar die blo(se Aufhebung der Her- 
ahfetzungv ohnebeCtimmte Aettraerung.OberdieRück- 
Zahlungsart, in den bargerlichen Verhaitniffen von 
dea wohlthätigften Folgen feyn. Uebrigens find die 
Laadeseaflen die natorijchften Niederlagen für alles 
haare Geld, das der ^Verkehr nicht braucht, und fie 
können hieher rechnen,* dsiCs fie dasjenige, was fie an 
dereinen Seite zurückzahlen, ^ron der andern. Seite 
m^ieder erhalten ; wenn diefe natflrliche Ordnung nicht 

fewahfam durch die Verleugnung des öffentlichen 
lechts und der Siaatsmaralität r wie die Engländer im 
Gegenfatz zu der Handlungs weife des fpMei ehild ef 
fortune fagen) geftort, und das Geld zum Lande hin- 
ausgejagt wird. — Die zwiyundzwanzigjie Frage be- 
trifft das Schickfäl der Beyträge zu den gezwungenen 
Anleihen; wozu man denn noch wohl das Heer von 
• Scheinen icir Lieferungen aller Art, fo wie die rflck- 
. händigen Verwaltuneslcoften rechnen dOrfte. Eine 

franz berondereRückuchtfcheioen aber die haar gelei- 
teten Cautionen.der Rechnungsführer zu verdienen. 
DrejfundzwansHgße Frage : Wie wird es mit den Be- 
ftunmungen über die Abldfung der Dienfte und Ge^ 
fälle; und endlich die vierundzwanxigfle Frage: Wie 
"wird es mit den abgelölten Dienften und Gefällen? 
Die vorletzte Frage betrifft einen Gegenftand der iür 
alle deutfche Staaten von grofser Wichtigkeit ift : feit- 
dem der Streit zwifchen der altdeutCchen Batierverfaf« 
fung und der nenen RenteoverfafTung von Seiten der 
.Regierungen hat entfohieden werden folien ; und es 
-wäre zu wfiofchen , dafs nun über dlefen Gegenftand 
(fo wie aber die übrigen Verhältniffe der deutfchen 
VölkerfcBaften , welche nicht von Quadratmeile zu 
Quadratmeüe verfchieden feyn können, fcmdern fich^ 
im wefentlichen gleichen müffei)) eine gemeinfchaft* . 
liehe Bdftimmung erfolgen , und wenigftens in der 
HauDtfaobe Gleicbrnafsigkeit bewirkt, bis dahin aber 
darüber nicht verfahren werden möchte. Es ift aus 
der Gefcbichte bricannt, dafe Deutfohland mit Hülfe 
der Bauerverfaffung eingebaut wurde, und die Staats- 
vrirthfchaft lehirt, diatfs diefe Verfaffung durch den 
Geldverkehr allmäblig aufgehoben wird. Die Frage 
■ ift dabei* eigentlich: foil die Regierung diefe Aufhe- 
bang gebietent oder» unbefebadet beftebender Rechte» 
nor b^paltigen« In Prenfsen^entfchied fich das Land- 
recht 1790 mit Strenge für die Erhaltung der Bauer« 
Terfaffung; .im J. igii ward, aber eine Commiffion 
jiiedergeletzt , um alle grundherrlicben Gefälle durch 
Abkauf oder Abtretung von Gsundftficken ablöfen zu 
laffen. Der Krieg wird diefe Arbeit unterbrochen ha; 
ben. Die Gefetzgebung im Rhein bunde entfehied fich, 
felbft in den Ländern wo der Code Napoleon aicbl^ 
galt , für ihre fchlfeunige Abfchaff ung ; das öfterrei- . 
chüche Cefetzbuch von igia üeis die Verfaffung be- 


iftehen , -begOndtigte aber ihre Abänderung. Von allen 
Seiten fcheint allo eine gegenfeitige Annatierung vor- 
bereitet zu feyn.. 

So ausführlich die' Anzeige über den Vorberiöht 

fjewefen, eben fo kurz kann ue über die vier Acten- 
tücke felbft feyn. Die AbGcbt welche Hr. v. B. bey 
ihrer Bekanntmachung hat, ift oben angeget)en. Er 
verbindet damit aber eine zweyte, welche nier um fo 
mehr ihren Platz verdient, da viele verdiente Männer 
mit ihm in gicicdier Lage' find. Er fagtS.6. : „Ich I^e 
jene (Actenftücfte) dem Publicum zugleich in der Ab- 
ficht vor, um zu zeigen , wie ich mich als ehemaliger 
' weftphalifcher Staatsdiener betragen habe. Diefe Re- 
cbinfchaft möchte man feinen deutfchen Mitbürgern 
um fo mehr fchuldig feyn , als manchem Biedermann 
der Vorwurf gemacht wird, warum er in W". Staat$- 
dienfte getreten fey. Ein Vorwurf der vielen Subjeel^ 
nur die Wahl übrig geiäffen haben würde, entweder 
zu verhungern, oder auf verfchiedene Art läftig zu wer- 
den. Hat ferner ein jeder Eingeborner oder Begüterter 
nicht Pflichten gegen fein Vaterland, vorzüglich in 
Zeiten allgemeiner T^oth , zu erfüllen? Verändert fieti 
diefe auch wohl dadurch, entweder, wenn ein Regen- 
ten wechfel ftatt findet,. oder der reehtmäfsige Fürft 
durch eine Gewalt, der man nicht wiederftehen konnte, 
verhindert worden ift, fein Regentenamt zu verwalten? 
dient man ihm endlich nicht, wenn man von dem Va- 
. terlande entwecUr Schaden: abzuwenden, oder ihm 
Vortheil zu verfcbaffen fich bemüht?" 

Das erße Actenftück ift ein Bericht des Hn. r. B. 
an den Minifter des Innern vom 17. Januar 1809 die 
. Koßen des U^erradevartements und ihre Aufbringung 
betreffend. Nach tranzöfifchen Grundfalzen feilten, 
neben den öffentlichen Steuern, die Ausgaben für die 
Depairtementalverwaltung, für die Bechtspflege, für 
die Gefangniffe und Wohlthatigkeits- Anftalten, für 
das Kirchen- und Schul wefen, vbn dem Departement 
aufgebracht werden. Hr. v* B. verweift mitFreymü- 
thj«5keit wegen des betrachtlichften Theils diefer Aus-- 
gaben auf aen Staatsfehatz, und beweift, dafs der 
übrige Tbeil nicht allein auf die Orundfteuer gelegt 
werden könne., „Sollen^die Departementalkoften, ' 
heifst es S. 54 , „nach dem Grundfatz erhoben wer* 
den, welchen Ew. mir bekannt gemacht haben, to 
werden fie beynah alle diejenigen Steuern aufwiegen, 
welche man unter dem vorigen Gouvernement entrich- 
tete. Dann ift aber die gute Stimmung auf ewi^ da- 
hin , und allgemeine Unzufriedenheit wird ihre Stelle 
einnehmen. Diefe Idee macht mich zittern.'* Die 
Wirkung diefes Berichts war, dafs die Aufbringung 
diefifer Költeo , neben den öffentlichen Steuern , uo- 
terblieb. 

. Das zwäj^ti Actsnftück ift gleichialls. ein Bericht 
desHn. v.B. in feiner Eigenfchaft elsPrafect des Wer- 
radapartements an den Finanzminifter vom 92. März 
über die 'PerfonalfieUer , die darin „ eine ganz neue Br- 
Ibheinung in der Steuer- und Finanzgafcfaichte der eu- 
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ropSifcheo Staaten*' genannt wird. Sie war blofs nach 
der Bevölkerung aufdie Departemente vertheilt, und 
fiel, in ihrer Vertheilung, mit folcher Laft auf die är- 
meren Einwohner, dafs fie, durch alle Zwaogsnüttel 
nicht aufgebracht werden konnte. Diefes behauptete 
Hr. V* B. , und bertätigte nachmals die Erfahrung. Sie 
war eine der Veranlagungen des Aufltandes im Jahr 

IHs dritte AetenOück ift eine Fergiiickimg der 
hefftfihin und wefiphälijchen StaatsggBlle , welche Hr. 
ff. & „ dem ehemaligen König vonWeftphalen durch 
den Chef der hohen*Polizey, um diefe gefährliche An- 
ftalt doch zu etwas Gutem zu benutzen ' unterm 8* May 
tg09 bat vorlegen laflen. Er fagt in derSchlufsbetrach- 
tnng: „Eben 10 offen liegt vor Augen, dals das Aeue 
Finanzfy rtem noch drückender ift , als das vorige. — 
Sie (dieUnteithanen) mhffen die Steuerzahlungen ein- 
teilen ^ oder, wenn man fie dazu nöthigen will, fo 
wtkflen fie dasCanital angreifen, deffen Verminderung 
ohnehin fchon cfurch manche befondere Steuern be- 
' fonders beabfichtist wird. Diefe Verminderung des 
NationaikapitaU aber wirkt, wie die Verfcbwendung, 
und die Verichwendurig bringt jden Bankrot-t , und 
der Nationalbankrott bringt unabfehbares Unglück 

hervor." 

Das vf^r^f ActenItQck ift die Reclamatiop desHn. 
V. Ä an den Präfecturrath , wegen der Ertahung dir 
Grundfleuer von feinem Haufe zu CafftU unterm 20. März 
igig. £r verbreitet fich darin Ober dieGefchiclite der 
V^eCtphälifchen Grundfteuer, befcbreibt die mannich- 
raltigenLaften, welche auf den Haus - Eigenthümern 
zu Gaffel ruhen , vergleicht ihren Zuband in den Jah- 
ren 1806 und 1813« und läfst hierauf feine Befchwer- 
den gegen die Generalfteuerdirection wegen der er- 
höhten Grundfteuer feines Haijfes folgen. Die Ge- 
neralfteuerdirection war feit dem 16. April igii mit 
dem Finanz -Minifkerio verbunden. Die Befch werde 


der meiner conftitutioneDen und eonfequenten Deidc- 
art und Handluags weife eigen ift. " Die Befehvrenki 
blbft beruhte auf der Abweichung von den gefetz«» 
lieben Vorfohrlften bey der vorgenommenen Steuer- 
erhöhung; diefe Abweichung gründete fich aber auf 
minifterieUe Inftructionen , und fo' traf die Be- 
fchwerde auch , ihrem Wefen nach, den Finanz -Mi- 
nifter; von welchem Hr. v. B. am Schkifs fast: 
„Bev aller Ehrerbietung, welche ich feiner Stelle 
fchuldig bin, erlaube ich mir dennoch, «— die frey- 
mfithige Aeufserung, bey welcher mir die bereits 
gemachte Erfahrung zur Seite fteht,- dab er 6di 
durch feinen Dienlteifer, die Einnahmen des öf- 
fentlichen Schatzes t^ vermehren , und fie zu icbenu 
manchmal zu weit führen läfst." Eine folche Re- 
clamation mufste Foken haben, und fie hatte auch 
Folgen. Eine Rechtfertigung des Steuerverfohrens, 
oder defTen Unter fuchung? Nein. Dje Folge war, 
dafs Hr. tr. B. aus der Lifte der Staatsrathe geftrichen 
wurde. 

Die Verfolgung und Würdigung der Orflnde, 
worauf diefe Befch werde fich ftfltzt, erlaubt der 
Kaum diefer Blatter nicht. Wir befchranken uns 
daher auf die. Bemerkung, dafs die Redamation 
. des Hn. v. B. ein fehr fchätzbarer Beytrag zu der 
Gefchichte der weftphälifchen Grundfteuer f(t; du- 
ren unermefslicber Einflufs, auf defn Werth ddr 
Güter« und auf den Wohlftand der achtungsw«^ 
theften Familien und ihrer fnäteften Naebkomnten» 
wünichen läfst, dafs.nunmmr das Verfahren b^ 
dem gefammteh.Grundfteuerwelen aus £dnem bis- 
herigen Dunkel gezogen und der Welt vor Augen 
gelegt .werden möge. . Den Nutzen einer folchen 
Arbeit mag zum BefchluGs der ehrliche Necker be- 
fchreiben. „ On ne tarde pas h reconnaitrt qne tes 
iäies gintrales ne feraient eilet - mimes qne des ab- 
firactians inutites fans- ia certüude des detaÜs. Cette 


gegen jene Jiraf aUo zugleich den Finanz- Minifter; dernüre feience efl tetlement indlffenfsble et fonr pr^ 
und daliin deutete auch fchon der Eingang der Hecla- * jeter et pour agir^ tj^u'on. ue parait qu'im enfani 
xnatiott« »sich kann jedoch nicht unbemerkt laffen, 
dafs i€h mit einer nicht gewöhnlichen DelicatefTe und 
Reugnation gefucht habe, in den Stand gefetzt zu 
. werden, die Reclamation^u unterlaffen. Mein Be- 
müheii ift aber fruchtlos geblieben. Ich mufo daher, 
eingedenk meines mehr als einmal abgelegten Eides 
ilem König und der Conftitution treu und gehorfam 
zu feyn , nunmehr den verfaffungsmäfsijgen Vveg wan* 
dein , den mir die wahre Ehrerbietung gegen den Ge- 
fetzgdser befiehlt, die fich nicht durch Fhrafen und 
Schmeicheleyen, fondern lediglich durch die genaue 
Befolgung des Gefetzes an den Tag legt -* den mir 
meine Abneigung gegen allS minifterielle Eigenmacht 
und gegen die VYlukOr, deren fich die Vollftrecker 
der l^nigl. Oefefeze ijchuldig matfhen, gebietet, und 


prißoce^ lorsqu' avec refprit feal on pritetäl dMger 
des affaires auß compliqntes que cetles des finanees; 
et Pkofnme de genie ^ui f^eftinmt capable de gonwr- 
ner le monde et efup crojfast n^avotr h deptager qne 
fes ailes , efi arriU dis fon premier eJpMr pnr tes d^- 
adtis d'exicütioH qu'il n*a pas fit comaüre; tl avait 
divelovpi le ptns bean fyftime^ on oppofe des fa^ 
äfa thhrie et eilt plie comme tm 0rbrigeau fans appni: 
Us fubaUemes ^ni ipitnt tes talens et les faeultis d'itn 
mini/tref et qm en ont bitniit träei le eircuity me Utt- 
äent pas ä4evenir fes rnnttres^ fits ajfperfmvent qn*U 
igftare tes detmls au qu*U tes prend enkamt; earUde- 
penAd^eux ahrs de lui prlfenter^ et les objettitms vtri- 
table et tauies altes euiore qu*on le crolt mapabledt 
refondre. 
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HAL1.B9 b. Hendel: De piscium ^erebro et medutta 

' fpinali* £)iUertatio inaugqralls, quam confeofa 

illuftris faculfatis mecUcae halenfis p. e. s./f. Ar* 

fakjf Spirpta 9 iMif el Chir. Doctor. 1813« 46 S« 

4« in* 3 Kpft« 

* 

Der Vf., wie fich aus der Einleitung ergiebt, ein 
SchQler und Freund des Hrn. Prof. wecket y be- 
gleitete diefen auf einer Reife nach Neapel , welche 
er im Frahling des Jahres 1812' unternahm ^ und 
-wählte auf denen Anrathen das Gehirn der Fifche 
snm Gegenftande feiner Inauguraldiffertation. Unge- 
achtet cterfelbe Gegeilftand fchon durch Gelehrte vom 
erften Range, namentlich Haitis ^ CoUins^ Camper^ 
fJetter^ Ficq iAzyr^ Monro und Cuvier, bearbeitet 
^vorden ift, gebührt Hrn. Arfaky doch der Ruhm, 
die Keiintnifs defleiben bedeutend vervollUommt und 
den fchon vorhandenen Entdeckungen mehrere höchüt 
iaterelTahte zugefügt zu haben. 

Der HauptgegenTtand ift zwar <)as Oelilrn der 
Fifebe, allein aufserdem finden Uch im Eingange 
mehrere wichtige Beyträge zur Gefchichte des Rücken- 
markes derfelben. 'In Beziehung auf die Gröfse die- 
fes Organs fand der Vf. die von feinem Lehrer gelie- 
ferte Angabe, dafs es fich durch die ganze Wirbel- 
faule erftrecke, in allen von ihm unterfuchten Fi- 
fc^en , mit Ausnahme von zwey Arten , dem Frofck- 
ß/ek {Löpkms pifcatorius) und dem fckwimmenden Ko- 
ffft (Tetrodon mola)^ beftätigt. Der letztere entfernt 
fich fogar mehr, als irgend ein Sängthier oder Reptil^ 
von der Regel , indem das Rückenmark kaum den 
fftnften Theil der eauda equina beträgt , und kürzer, 
als das Gehirn ift. Uebrigens reicht, nach MeckeVs 
von dem Vf. ärtgeführten Üntejfuchungen , auch bey 
mährern Säugthiercn das Rückenmark bis zur Mit^e 
des HeiBgböibs herab , fo dafs alfo die Bildung , wel- 
che den metften Fifchen zukommt, nicht blofe ihnen 
und den Vögeln eigenthümlich Ift. Die äufsere Form 
de^ Rückenmarkes ift meiftens einförmig, conifch. 
Doch hiacht hiervon der Anfang des RucKenmarkes 
bey den Triglen eine merkwürdige Ausnahme, in- 
dem ei^in feinem obern Theile in fünf beträchtliche", 
deutlich von einander getrennte , den erften Nerven- 
paareil correfpondirende, von den Cuvier'fchen hin- 
ter dem öehirn liegendeü Knoten fehr deutlich ver- 
Ibhiedene Knotenpaare angefchwoUen ift. Etwas 
AehnB^hes 'findet fich, aber viel weniger deutlich, 
lieym TähwdKm molar hx Hinficht auf die innere 
Fotm bemerkt der Vf. , dab er immer das Rücken- 
A. L. Z» 1814« Erfler Band. 


Ttiark der Fifche durchaus hohl, und ^^Tie Höhle' wei* 
ier, als bey den Sängthieren fand , wo er fie indefüi 
jedoch mit Ausnahme des Menfchen , beftändig an- 
traf. Vorzüglich Aveit ift C'e beyfn Zitterrochen^ 
wovon er deh Grund in der Anwefenheit der elektri- 
schen Organe zu finden glaubt, deren ftarke Ent- 
wicklung idas Zurück bleiben -des Rückenmarkes zut 
Folge hatte. Den UrQprüngen der Wirbelnerven fehlt 
der Knoten, und fie verlaufen auch aufserhalb der 
Wirf>ellaule eine Strecke weit von einander getrennt. 
Das Gehirn fcheint bey einigen Fifchen früher^ 
als bey andern, das Maximum feiner abfoigten Gröfse 
zu erreiclien; namenilich bey folclien, wo die ver* 
hältnifsmafsige GröTse noch unbede^utender ift, als 
gewöhnlich. Die Knoten ; aus welchen dasGehirii 
Sefteht, werden, nach üatVs Methode, fo befchrie- 
i>en, dafs mit den hinterften der Anfang gemacht 
wird. Die Gröfse des hinter dem kleinen Gehirn 
liegenden Paares varlirt bedeutend. In mebrern Fi* 
Sehen fehlen fie fogar ganz. Meiftens find fie unter 
.einander durch «ine Brücke vet*bunden, welche deä 
%'ierten Theil der fünften Hirnhöhle bedeckt. Beyni 
Karpfen liegt zwifchen beiden ein einfacher mittlerer 
Knoten. Bey Wultus furmuletus find fie in einer weit 
^röfsern Strecke unter einander verbunden, als ge- 
wöhnlich, und diefe Brücke ift in ihrem hinterh Rande 
in zwölf fehr anfehnlicheKnoten angefchwoUen. Merk* 
würdig ift die aufserordentliche Gröfse diefes Knoten 
beym Zitterrochen^ deffen Hirn fich vorzüglich durch 
diefen Umftand von dem aller ^Ihrigen Rochen und 
Haififqhe unterfcheidet , und die mit der ftarken Ent- 
wicklung der zu den dektrilchen Organen gebeodeä 
Nerven vom fünften itnd achten Paare zufammeo- 
hängt. Ueberhaupt entfpringt nicht blofs der fünfte * 
Nerv-, wie Cuuier angiebt, fondern vorzügllcli der 
achte, aus dieSern Knotenpaare. Das iilelne Gehirn 
ift nicht allgemein, wie Cuvier angiebt, ynpaar, fondern 
hat faft in allen, vonjdem Vf. unterfuchten Fifchi» 
zwey fertliche Anhänge. Nur bey fünf bis fechs^Arten 
fehlten fie. Wo fie fich finden, ift indeffen faft im- 
mer der mittlere , unpaäre Knoten bey weitem grö- 
fser, als die feitlichen. Diefer ift faft, 'jedoch nicht 
durchaus immer, nach hinten, bey den Scombern und 
davon abgetrennten Gefchlechtern, fo wie gewiffer- 
mafsen ^^^^ ^®y ^^^ ÄarAf» und HaiAJchen^'' wozu 
Rec. auch den Wels fetzen kann, nach vorn umge^ 
bogen. Bey den Socken und Haififchen ift es, nach 
des Rec. Unterfuchungen , eigentlich richtiger, zii 
lagen , dafs fich das kleine Gehirn fowohJ nacn vorn» 
als nach hinten wendet;"'eine Bildung*, welche fich 
der in den beiden erften Wirbelthierclaffen Statt 
. Nn f^. 
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findenden weit mehr, als die allgemeine Fifchbildung» 
nähert , und mit welcher auch die übrige Anordnung 
rfes kleinen Gehirns in diefen Gefchleehteto CAier- 
einftimmt, deren Befchreibung eine Mense höchft 
intereflanier Tbatfacheu enthält» wodurcn fowohi 
die alli;eaie]ne Gefchichte des kleinen Gehirns in die^ 
fen Gerchlechtern verrolirtändigt, als auch dargetban 
wird, dafs.Sch merkwürdige fceciiifche Differenzen 
finden^ welche die felbft von Cupter gwebene allge* 
»eine Befchreibung delTelben einfchränken. 

Die vor dem kleinen Gehirn liegenden Anlchwel- 
"lungen biMen in den meiften Fifchen den am meiften 
iufrfmmengefetzten Theil des Gehirns. Mit Ausnah- 
me des einzigen Zitterrochen find üc immer hohL 
Äire Wände beftehen meiftens aus drey, fehr leicht 
von einander trennbaren Platten» einer mittlem 
grauen, einer äufsern und inncrn markigen. Die 
leichte Trennbarkeit diefer Platten eiebt dem Vf. Ge- 
legenheit , feine Meinung über die Döltingerfche Dar- 
iftellung der Entwicklung des rechten Ventrikels aus 
dem linken im Fifchberzen zu äufsern. Bekanntlich 
fchliefst Hr. Döllinger aus der, feiner Behauptung 
Dach, bey den Fifchen allgemein Statt findenden, 
leicht zu bewirkenden totalen Trennung der äufsern 
von der Innern Muskelfchicht, dafs diele äuCsere der 
überall verfchloffene, den linken Ventrikel, die innere 
Schicht, umgebende röfehte Ventrikel fey, und daö 
man nun erft die Entwicklirng des rechten Ventri- 
kels m dem Thierreich kenne. Da beym Gehirn 
daffelbe Statt findet, fo trägt der Vf, kein Bedenken, 
anzunehmen , dafs jene leichte Trennbarkeit der 
verfchiedeneii Schichten der Muskelfubftanz des Her- 
'^ens nur Refultate eines allgemeinen, durch den gan- 
zen Organismus disrFifche durchgreifenden Bildung»- 
gefetzes fey, wovon auch die Bildung der übrigen 
'S'Iuskeln der Fifche und mehrere andere Organe 
Ausdrücke feyen. Rec. ift völlig derfelben Meinung, 
md führt noch gegen Hrn. Döltinger und für den 
Vf. an, dafs es ihm i) unter allen Fifchen nur beym 
Hechte und auch hier nicht immer, vorzüglich nicht 
bey altern, gelang, die äufsere Schicht von der rnnern 
ganz glatt zu trennen : und dafs 2) die Entwicklungs- 
weife des Herzens in den Reptilien und dem Embryo 
die Richtigkeit )ener. Anficht eben fo zweifelhaft 
wacht, indem hier der rechte Ventrikel nicht auf 
die Von Hrn. DoV/wg^^f angegebene Weife fo entiteht, 
dafs fich om den zuerft allein vorhandenen linken 
Ventrikel eine anfangs (»berall gefcbloffene Höhle 
Jegt, die fich etwa nachher in ihn öffnete, fondern 
gerade umgekehrt , der anfangs einfache linke Ven- 
&ikel aii der Baßs zo einer Verlängerung ausgezogen 
wird , die erft mit ihm durch eine Oeffnung (das 
foramen m fefto ventricutoruni) im Zufammenbange 
"Meibt, mrd ßch nin- aUmählrg , durch Verfcbliefsung 
- tfiefer Oeffnure und dadurch bewirkte Vervollftandi- 
kung der Herzkammerfcheidewand, von ihm trennt» 
^ • Aus der fehr genauen Befchreibung der Anord- 
nurm dicfes Htigelpaares ersieht feh nicht nur , dafs 
iwifcben den Rocnen und Haififchen auf der einen, 
und deo ttbrigea Fifchen au| der anderA Seite^ der 


von CuvUr fchod angegebene Unterfchiäd Statt findet, 
fondern dafs auch unter den Grätenfifchen bedeutende 
Verfcbiedenheiten iii dtm Gfade der ZufammeDi» 
tzung der in der Höhle derfelben enthaltenen Gebilde 
vorkommen. Die eiofachfte Form, nfichft den &- 
chen und Haififchen ^ kommt bey Labrus^ JVfiffi/ r^ 
phahsy Efox tuciusy Zems faber vor. Darauf folg» 
die Sparen 9 Cyvrineny Scombem. Am zufatnroen- 
gefetzteften fand der Vf. die Anordnung bey Sfar%s 
Kaji und Sphyraenck jhet. Im Allgemeinen nebt man 
deutlich , dafs- das Kückenmark fich auch bey den 
Fifchen im grofsen und kleinen Gehirn ausftrdhlend 
entfaltet. Zu bemerken ift auch j dafs nicht alle 
Knorpelfifche einen fo einfachen Bau haben, als die 
Rochen und Hayen, indem diefe Organe bey Einigen 
eanz nach dem Typus der Gratenmcbe angeordnet 
find. 

Die Schleimdrafe findet fich immer, und ift fehr 
anfehnlioh. Das hinter ihr an der Bafis d^s Gehirns 
befindliche HOgelpaar ift nicht, wie CWvifr angiebt, 
immer hohl. Auch feine verhältniCsmaisige Uröbe 
variirt bedeutend. Nur beym Lapkius pücatorm 
vermifste es der Vf. 

Das vorderfte Hügelpaar ift häufig, feiner äufsen 
Oberfläche nach, fehr ungleich und zufammengefetzt. 
Auch diefer Punkt, fo wie feine verhältnifsmafsige 
Gröfse, bietet bedeutende Verfchiedenheiten dar. Bey 
einigen Arten hat diefes Hagelpaar nicht blofs eine 
fehr ungleiche Obei*flache, fondern es fcheint auch der 
Länge nach in 3 — 4 eigne Anfchwelluneen, die mehr 
oder weniger von einander abgefcbnflrt und, zu zerfal- 
len. Als Ausnahme von der allgemeinen, durch FiCf 
fTAzffr und Cuvier aufgeftellte ^egel, dafs diefe Ad- 
fch weilungen folide fey entführt der Vf. einige Haffifil^' 
arten an, wo eres, fo wie den aus ihm entfpriDceDdeA 
Riechnerven durcliaus hohl, indeffen beide Hälften 
durch eine Scheidewand getrennt fand. In einem 
eignen Abfchnitte handelt der Vf. von der Symmetrie 
des Fifchgehirns. Die Pleuronarten bieten auch ia 
diefer Hiiifich^ bedeutende Abweichungen von der 
'allgemeinen Regel dar, fowohi was die Gröfse, als 
,die Lage und Richtung. der verfchiedenen Hirntheile 
betrifft ^ und es ift intereflant, hier als R^elzu fin* 
den , was bey andern Ihier^n nur als höchft leitne 
Ausnahme auftritt. 

In der Beftimmung der Bedeutung der verfehle* 
denen Hirntbeile weicht der Vf. vob Cuvier und meb* 
rem andern befonders infofern ab^ als er, auf meh- 
rere nicht unwichtige Gründe geftätzt, das unmittet 
bar vor dem kleinen Gebirn liegende HOgelpaar nicht 
für 'die Hemifphären des grofseo Gehirns hält, i(^ 
dem den Vierhögeln vergleicht. Dagegen hält er 
das vorderfte Paar nicht fowohi für Riechknoten, 
als für Hemifphären; und die hinter der Schleim- 
drüfe liegenden Hügel nicht für dieSehhOgel, iot^ 
dern die zitzenförmigen Erhabenheiten. In derThat 
redet dieCer Anficht der Umftand lehr das Wort, dals 
fich mit ihr am heften die Entwicklung de&Hirasin 
der Thierreibe von den wirbellofea^Thieren aus ver- 
einigen lafstt Die Tordern Tuberkeln haben offenbar 

mit 
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mit den HemitfhSrtn des Vc^elgebims die grdfste 
Aehnlichkelt ^ und die Vierhögel der Vögel entfpre- 
chen fehr genau den Vierhügeln det Rochen und 
Hagen 9 die glefcbfalis ohne innere Wlnduneen find. 
X>aza kommt, dafs auF diefe Weife auch die Analogie 
2wifchen der Entwicklung des Gehirns im Embryo 
der Sängtbiere und in der Thierreihe vergröÜsert 
i^rd , indem auch bey jeneii die Vierhügel anfangs 
hohl und unter allen Tfaeilen des Gehirns am größ- 
ten find. Bey den FiCchen» kann man annehmen, 
find fie in ihrem Bau zufammengefetzter, als bey den 
höhern Thieren , weil fich die niedrigem Organe des 
Gehirns auf Koften der höbern vollkommener entwi- 
ckelt 'haben. 

Aus der gelieferten Anzeige ergjebt fich, daCs 
diefe Streitfcbrift ihrem Vf. Ehre macht , indem fie 
offenbar mit Fleifs ausgearbeitet ift, und mehrere 
neue und intereflante 'Inatfachen enthält. Die vor- 
zflglichften bat Reo. angeführt ; doch einige andere, 
fo wie mehrere pbyfiologifche Betrachtungen, ztt 
welchen der G>e£enftand Gelegenheit gab, w^affen 
mülfen > um nicht zu weitläufig zu werden« L>effen 
ungeachtet find noch zwey, freylieb fchwierige Punk- 
te einer künftigen Arbeit über das Fifch^eiiirn vor- 
hehahen, die Unterfuchung. des Innern Zufammen- 
haogs der verfcfaiedenen Tneile delfelben unter ein- 
ander und die Urfprünge der Nerven« Letzt ern hat 
der VL hier gar nicht Mrückfichtigt , )enen aus hier- 
landilcben Fiichen zwar fehr gut angegeben , jedoch 
auf fremde Arten dabey keine Rücluicht genommen, 
indemer ausdrücklich bemerkt, dafs die Kürze der 
Zeit und die Nothwendigkeit , die Theile Ibgleich in 
Weingeilt zu ver&hren, e^ ihm unmöglich machten. 
"Dab nicht die Kleinheit der Gegenftände die Schuld 
bat, b^^ift das Glück» womit er die Unterfuchung 
an hierländifchen Fifchen an (teilte. 

Die Kupfer ftellen in 67 Abbildiuigen das Gehirn 
der Muraena congery des Xipkius gjadiusy Gadus 
msrtusy G* mufiaa^ üranoscoptis fcaber y Trachinus 
draco ) ÜAipola taenicfy Scormena rascaffä , ^eus for 
ter y Sparis Baji > Gobius\ Pteuronectes joleay Sparus 
Jargusy Sp. fafpa, Sp^ boops^y Muttus furnrntetusy 
Trigla lyray Scomber ttachurusj Squatus carchariasy 
Sq^zygaenay Stf. catutusy, Rajajoocyrynchusy, JL tor- 
pedo^y TitfBien mala dar.. 


III0NCHSII9 m Cömns. b^Lindiauay : DieOrifmtigmy 
tämitien und Gattungen der Repiitumy als Pro^ 
drom einer Naturgelchicbte derf^en , von Mi^ 
ekaet Öppet^ Adjunct der k. baierifcben. Akade- 
mie d. Wiflenicb. lg». K6tS. 4. C9gr.> 

Weim der Vf.. im Anfeng der Vorrede die Klaffe 

ar ReptHieft unter diejenigen Zweige der Naturge^; 

Jebichte ftellt, welcfae^man in unfern Zeiten nicht fb 
lehr, wie die andern, zu yervotlkbmmnen fich b&> 
iJtrebt Imt ; wenn er es als befondere Empf eblmig. feir 
per Arbeit aofieht, dafs er fich in Paris dazu ent- 
fchlois,. wo fich die' gtnza Sammlung befindet, nach 
welclwr Lacipidi lUAe s^WaflUtbft hiäoire naU du^ 


Quadrup. ovip^ et des Serpeets geichrieben hat, fer- 
ner die voUftändige Sammlung — r wornach Seba fei* 
ne — Abbildungen verfertigen liefs,..^ ü m^ufs diefs 
den Kenner dieies Fachs ohne Zweifel fehr befrem* 
den, da für die Amphibiologie' in nevern Zeitea 
verhältnifsmäfaig fehir viel gefchehen ift ; da man fich 
nach Ladpede^s nichts minder als klaffifGhem Wer- 
ke (wodurch er nur geringe» Ruf als Naturfoif* 
fcher fich würde erworben haben , den der Graf 
erft duix^h fpätere ArbeKen begründete) eine fehr 
ärmliche Vorftellnsg von der Parifer Amphibied* 
fammlung machen mufs, die erft durch Latreille und 
Daudin gröfser erfelieint, — und endlieb dasjeniga» 
was von Seba^s AmphibienfammluAg getagt wird» 
auf einem wunderbaren Irrthume berunt : denn ei* 
neu grofsen , wahrfcheinlieb den grölsten Theil der- 
felben befitzt der Hr. Graf Borke auf Hueth» und 
viele^^Stücke defielben findet man zerftreut in Hol- 
ländifchen und Norddeutfchen Ki|binetten. Diefer 
Irrthum ift defto auffallender, weil, wie wir aiia 
eigener vielfältiger Erfahrung wiffen, die Sebaifcliea 
Abbildungen das Auszeichnende des Originals i» 
treu ausdrücken» da Es man bey dar Vergleichung 
beider das letztere nie Verkennen kana. £ben fo 
fbnderbar ift es, -wenn Hr. O. feine EinAbeilaeog der 
AmpUbie^ in die drey Ordnungen: teflutmata^ 
fyuamata und mitfa, S. 73. das ^angenommene Sy^ 
i^em Kleines ^"^ nennt» und die zweyte Ordun^t^ 
welche die Sauriens und -Ophidims Mragnimrds 
umfafst, yyfquamata fnM** uiid Bragniards Qhe^ 
hniens «ind Batraciens „ Teßudinata Klein '** und 
„ nuda Klein. " überfcbreibt. Klein &b bekanntlich 
die Schlangen als eine eigeaeThierklaffe an> welcher 
er die Würmer beygefellte , und eben fo vereiaiale er ^ 
die vierfofsigen Amphibien mit den vierfükigpnManK 
malieiK Hr. Spix war es, welcher in feiner vert^e^ 
üchen Gefchuhte Und^ BeurtheUung alter Siißeme m dir 
Zoologie bemerkte : „ Wollte man die KleiBilcfae Md* 
thode in etwas berichtigen, fo würden fich die Am-^ 
phibien als teßudinßtayjquantata, nuda, fo ziemlich 
natürlich ffruppiren» und die Coecitieiiy welche au£ 
der Haut ftatt Schuppen kleine Poren , und die Rök* 
kenwirbel^ platt, und eben fo.ziegelformig auf elnan*-^ 
der liegen haben, wie Fröfcbeuixl Salamander, wür- 
den die Schlangen mit den ktztern^eben fa verbinden» 
wie es durch Sepsy Chateiden y Bipeden "b^ f. w» zwir 
fehen Eidechfen und Schlangen gefchieht« *** Das 
Tom VI. angenommene Syftem ift alfö eine Idee des 
'Bxk.'SpiXi und die Benemiungen der Ordnung«! in 
dem Siffne des Vfs. gehören auch Ho. SpiXy nieht 
dem Vf.». nieht Klein,, welcher auch die Krokodile 
unter die Teßudinata fiellte^ und deffen Nuda alle 
übrigen jrierfQüsigeo Amphibien umfaffen. Diefer 
Mängel ungeachtet können die in der Vorrede ange> 
kündigten oefchreihungen und AbbiJd^uBgen vonÄm^ 
phibien> wenn jene vollftändfgy beide getreu find, 
und noch durch zootomifche Bemerkungen,, die Hr. 
de Btäitivitle ausgearbeitet hat, vervoUkomninet wer- 
den, viele Aufklä'rung und Nutzen verfchaffen» wadL 
ttbrdtofr iM da» b£t ao%eiitellte Sjkem da& Vcr- 
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cüenft, cb!s die mehreften trefflichen Bemerkungen 
des Hn. Spix hier zuerft benutzt, daher die Eidech- 
fcn und Schlangen vereinigt, die Gattungen OphifaU' 
rus und A^gins^ mit Recht den erfteren beygezählt, 
.^us der letzteren mehrerp Gattungen gebildet, und 
(wenn gleich fetwas gewagt^ die Coecilien mit den iV«- 
dis vereinigt find. Nur ift es wieder fehr befrem-^ 
dend^ dafs der Vf. Hn. J^lor ^durchaus nicht nennt. 

Das Syrtem des Hn. O. ift folgendes: Oräo L 
'Teftndinata* Farn. i.'Chetonü (die Seefchildkröten). 
Fatn. 2. Amydae (die Flufs-f und Landfcbildkröten). 
Orio IL Squamata. Sesiioi. Saurik Famitia i« 
Crocodilinu Gen. Crocodilus. Farn. 3« G$ckoides^ 
Gen. Gecko Stettio Daui. Agama IknuL Fjim. 3.^ 
Jgiianöldes. Gen. Lophyrus Dumtr. Iguana. Safi- 
Ufcus CamaeUo [^ChamaeUai] , 'Draco , AnoUs. Fa m. 4. 
Latertini.. Gen. Tupinambisj Dracaena^ Lacerta^ 
Tachidromus. Farn. 5. Scmcpides. Gen. Scincuts. 
Seps. Sheltopußk Lacip. Anguis. Fa w. 6. ChaUidicu 
Gen. Bipes PalL Ophifaurus^ Chalcides^ Bimcmus. 
Seciio 2* Ophidü. Farn. i. Anguiformes. Gen. Anh 
phishaena. Typhops. PorMx <unter diefem Namen, 
der a'ber , weil eben denfelben Linni den Blattwick* 
lern gab, verwerflich ift, trennt Hr^ O. von den An- 
iguisarten A. fcytale ,. coralUnus n. maculaius)* Fa fiK a. 
Conßrictores. Gen. Eryx Daud, Boa. Farn. j. Hy^ 
dri' <ien. HydrophU (dem der Vf. Petaneis Daud.t 
JKpyfurusy Liidfelasma und Dißeira beyzählt), i9«- 
turus. Fa m. 4. PfeUdo - vipereae» Gen. Acrochorr 
düs\ Erpeton. Farn. 5. Crotalinu Crotätas. Triga- 
noeephälus (eine nfeue ^t gebildete Gattung, woiiin 
Vipera ianceolata^ tigrinat anmodytesi etc. gehören* 
Fam.f>. Viperinu Gen. Vipera ^ Pfeuio-boa. Fam.j^ 
Cntubrinu Bungarusj Cotuber. Ordo III. Nuda. 
Fctfie. T. Apoda. -Gen. CoecUia. Farn. 2. CafidatOm 
Gen. Triton, talamandra^ Protatus [Proteus] y tiren. 
Fam-i' Ecaujiata. Gen. Bufo, Pipaj JRana^ Hyla. 

SynoptiFche Tafeln gelten die Kennzeichen der 
Ordnungen-, der Sectioneh ,' der Familien und der 
Gattungen an. Als Beyfpiel hier die erfte:: 

^^Animälia vertebnüa.; ptämonibus.; fangmne frigide j 
fUis^ ntammettis^ ptumi^que carentia* 

-ftefta^Jiernoque l. teßudinatek 
obiectum ^ fquanäs^ coflis proprie dictu§ 

f ' usJ ^ Üfquamata 

Lorpus^ ff»i«w, i. e. nee tefia^ nee fquamis; gern^ 
j iatia .extertiora nutla ; metamorpkofis 
\j HI* nuda* 

• Diefe mag zugleicli als.B^Tpiel derSprachkennt- 
nifs des Vfs. dienen. Das Rennzeichen der Klaffö 
Mann» der S^micölons ungeachtet, niemand anders 
verftehn, als: Thiere nait Vt%belbeinen, welche keine 
Lungen , kein kaltes Blut, keine Haare, Zitzen und 
Vedern haben. — Es raüfste durchaus heifsen : A. ih 

futmonibus et fatiguini frigiäo praedita ; p. m. p. c. 
)ie Squamßta find nath des Vis. Ausdrucke mit ei- 


gentlichen Rippen bedeckt , undtiey den nuia mflfste 
wieder durchaus ftehen: nee teßa^^nec fquamis ob'^ 
tectum. * 

Die Familien und Gattungen find lateinifch. näher 
befchrieben^ die Ordnungen und Sectionen nicht. 
Auch von diefen Beichrelbungen liefern wir hier eia 
Beyfpiel.. 

/. Famiti^. CroeodiUnL 

Capitis fcuta magna; fcutum maxinitm in nu^ 
tha t?] » aliudque obtongum prominens in utraque pcU^ 
pebra. Lingtui ori affixa , non protractitis, non fur^ 
Mta. Dentes conici inßmplici/erie.' Guta non düata- 
bilis; maxitlae aequales. 

Corpus^ deprejjb - rdtundatum. Squamae talera^ 
tesy f cutis dorfaiibus winöres^ majoribus intermixtae. 
Pinisßmplex. 

Pedes anteriores digitis quinque; poßeriores qua-. 
iMpry aequalibus [?] tribus Usntum ungukntatis. 

Canda <omprejfay anterms incarmata^ carims 
.Us in media xauda in satam jcamiotis. 

« 

«CHÖNE KÜNSTE. 

Fkakkfurt a. M., in d. Hermann. Bachh • ffip 
ponax. Ein Tafebenbuch für Frettndfe heiterer 
Iaane.^ry?^ Jahrgang, 1814. 232 S. kl. 8- Mit 
lUum. Kpfrn. (i Rthlr.3 
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aer iima« zeicnnet ucn aurch Reichthum «DdFrifch. 

heit aus. Es Ift Jm Grunde eia Anekdoteü - Alma^ 

«ach, aber eine BlunfeDlete <fes Befferii. Hierz« 

kommen noch «Ine Menge jaWz luutr, noch" nirgends 

gedruckter Emfalle, Schwanke u. f. vr volfSalk 

und voll Originalität. Das Ganze ift fehr verftändi« 

unter Schlund zwanzig Rubrtken vertheift, und giebu 

S.^,".^r".' f \n «r^ntlichas humoriftifcbes „ &\rf«: 

*a/i;««, eme luftige „ Haus- und Tafchen • jipothek,,'^ 

.«inen immer lachenden „ T^,a«mpa»- und eine antV 

Sjypochondnfche „ Lebens - EJfenz" ab. Wie viel Blitz* 

.des Genies gehn vCTioren r Wie mancher herrjiche 

Einfall -verhallt .in dem en^„ Bezirke einer fröhli- 

<;hen Tnnkgefellfchaft ! Es ift alfo gut, dafeoian 

«tich hier auf -eine Ehrliche Sammlung denkt Sl? 

Vortra- ift lebhaft und verdient Oberha^ aUes ul 

Nur fcheint -uiis J»ier tind da die Aulhebung der 

„Porate" mfeWt. Gleichwohl kommt es hferauf 

bey Anekdotbn-nnd Epigrammen am itieiften an Die 

Erwartung mufs be&ändig gefpannt. di« AXwng 

immer überrafchend feyn. Wir machen die ^Snl 

chen Herau^eber z. ^. nur auf dii» AwkdS 1^« 

Premier Conh äeiavUUde KrHi,^l?r^ IZ. 

Commtffatrs des boeufs (S. «6.) airfmerkfam. Da« 

Ganze herumgeworfen lyürde dopiMite Wirkan> 

thun ; fo wie es jeUt Hebt, ift «5 ei??^^""' 
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!• Ankündigungen^ neuer Bücher. 


n der unterzeichneten BUchBandlung ift folgendes 
V^rk ertebtenea: 

Anfangsgrund/^ der gefammtfn tkebretifchm Mathmatik 
zur Verbreitung eines" grlindTichto -Studiums der- 
felb^n ;unt0r denjenigen, welche nicht Gelegen* 
h^?t haben, inüildik^e Anleitung dazu zu erhal<r 
ten, T^rfafst von jJuiMn Pasqmch^ Director der 

^ ^ königl. ungarifchen Uiiiyerlitäts -Sternwarte ; in 
zwey Bänden, jjeder Band zu zwej Abtheilun- 
gen. 4* iJadenpreis 9 Rthlr. 

. . Anfang^ünde der Mathematik find unter ver« 
fchiedexien Geftalt^n herausgegeben' worden, an Lehr- 
Ijuchern hat man keinen Mangel, mehrere derMben 
haben einen. entf^hiedenextWertb. Um alfot unter di&. 
fem Titel etwas Äusgicz^cjinetes zu liefern , mufste 
ein eigner Leit;fadfn.er|[riffen, eine «weckmäfsi^ere 
IVIetbode eingeführt werden. In den neueren Zeiten 
-war man för die ma^bematlfchen Liebhaber zli gefall 
lig, die Gegenftände diefefr Wiffenfchaft wurden mei- 
ftens zu leicht abgehandelt, die Gründlichkeit derfel- 
ben zu fchr vcmachläfGgt. Aus diefen Lehrbuchern 
erlernte wohl der, Zögling die Sätze, ohne zugleich 
auch feina Denkkraft .zu fchärfen, ohne die reine 
kritifcfae ineinander greifende Verbindung der Schlub- 
folgen, welche die Charakter iftik der Mathematik ift, 
zu verfolgen. DiefemUebel abzuhelfen, und die Strenge 
der Alten mit den Fortfchritten der Nen^rcii zu ver- 
Innden, ift der Zweck des angekündigten Werkes. In 
dem Gebiete der Mathexriatife ift der Name Pasfuieh 
zuriUiralich bekannt, ,a\S dafs man von der Feder def- 
felben etwas Mittel mäffigfes erwarten fpllte. Nicbtblofs 
Anfänger werden auf d«i\ vprtheWhafteften Standpunkt 
▼erfetzt, die Ketten Verbindung der Sätze zu überblik- 
ken fondern auch viele, die mit den mathematifchen 
Wiffenfchaften -fchon vertrauter geworden find , wer- 
den in diefem Werke neue Anfiehten entdecken., und 
ihre KenntniCCe bereichem. . 

Wien, im Januar Ig 14. . ^ ' 

Karl Scbaumburg u. Comp. 


Von dem wichtigen Werke: De la Uttirature du 

Midi dit VE^r^t parSiwnde de Sisntondii 4 Vol. Paris 

18 13 , wird in meineio Verlage eine Ueberfetzung von 

i. Hain, der Ueberfetzer der Denkwördigkeiten Jil- 

A. L. Z* 1814. T^rfier Band. 


fier^r^ erfcheinen. Die Arbeit ift fo weit vorgerückt^ 
dals dfer Druck der beiden erfien Bände zurbevorflTe- 
henden Öfter -Merfe, das Ganze aber im^Laufe diefes 
Jahfes beendigt feyn wird. Ich mache diefs zur vor- 
läufigen Kenntnifs des Publicums und zur Vermeidung 
etwaniger CoIlUion bekannt. 

Altenbnrg u. Leipzig, den 15. Jan. 1814. * 

' Fr. Arn. Brockhaas* 
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{Folgende neue Schriften find in der' Maure r> 
^ fchen Buchhandlung m B e r li n verlegt und rw 
I allen foliden Buchhandlungen zu bekommen: 

BeUermanh, Dr. yok. Joach., VerfutA über die Metrik 

der Hebräer* Eine Beylage zu den hebräifcben 

, Sprachlehren und zu den Einleitungen in die Scbri£> 

' teil des alten Teftaments. gr. g. i Rthlri 8 gr. ' (la 

Partieen für Schulen i Ktmr.) 

Ackermann, Dr. et Prof. liic. Godafr. Chrifi., Coramen- 
tationum Gedanenfium fafcieulus I. Infunt: Obfer- 
vationes criticae in obfcturiores quosdam Heratii et 
Sapkociir locos. 4. 9 gr. 

ErBanungen. Eine Schrift für Ifraeliten, zur Beförde- 
^ rung eines religiöfQn Sinnes, befonders in Hinficht 
auf das weibliche Gefchlecht und die Schujjugencl^ 
Herausgegeben von C. S. Günshstrg und E. Kley, 
Er/hf und xwtytßs Vierteljahr, g- i Rthlr. 3 gr. 
(In Commiff.) (Wird fortgefetzt.) -^ 

Heineeke, C, d\e Lautung y oder naturgemäfse Und 

f;ründlidie Lefelehre; ein methodifcher Lehrgang 
ür^die erfte Sprachbildung der Unmündigai, in der 
' häuslichen Unterweifung und in den Eleoientar- 
fchulen des Volks, -gr. 8- 10 gr. 

Htiufiut^ Dr. u. Prof. Theodor, Schtalkalender für das 
Jahr 1 8 1 4 , oder ^age - und Tafchenbuch für Recto- 
ren ^ Schulinfpectoren , Vorfteher und Lehrer aü 

i gelegnen • und Volksfchulen^ zur Erleichterung 
und nützlichen Führung ihres Gefchäfts. 8* Geb. 
1 Rthlr. . , 

ywchmann's, Dr. Reinhold Leonhard, latefnifches Ele- 
mentarbuch. Eine Sammlung zvveckmäfsiger Stel- 
. len aus den Schriften des Cicero. 8«' 12 gr. (Im 
Partiepreis für Schulen, wenn ^aan ficli direct aia 
unfere Handlung sendet, gegen fofort haare Zah- 

Oo John, 
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John^ Dr. u. Prof. J. jfm^ Ohemifcbe Schriften* Vt^r* 

ter Baad. » 

Auch unter dem Titel: 
— — Chemifche Unterfuchungen miueralifchßr, t^- 

getabilifcher und animalifcher Subftanzen. Dritte 

Fortfetzung des chemifchen Laboratoriums, gr; g. 

I Rthlr. 12 gr. 
Kl^fßbck's drdy Gehete: eines Frey geifts, eines Chri- 

ften und eines guten Königs. Zum Andenken des 
• Siegs bey Kulm. Als Anhang tu Klopftoek's Dtmmtl. 

Werken. Herausgegeben Ton Dr. T. Heinßus. gr. f. 

Afifigarten^ Ludwig TheotQul ^ Vaterlftndilche Gefänge« 

, Verfallt: im Rnibling des achttebnhundert dreysebun 

lex\ Jahrs, Dri$te Tomiehrte und recbtsoftCüge A«ff 

l^ge- gr. 8« 8 gc. 
mawmllon^ F. fV» v., yormtls Obrift in k5nigl. weft- 

phälifchen Pienften« ubtr meine Dienßtntfetvung t^nd 

deren eigentlichi Gründe, g* 8 gr. 
Nihelungemitdj da|», ins Neudeu&:he übertragen von 

A. Zeune. Nebft einem Kupfer, gr. f.* i Rthlr. 8 Rr. 
DalTelbe fauber in Maroquin • Papier • Band, i Rthlr. 

x6 gr. 
Um, Dr. Q. AT., Disqnifitio Chirurgica de nova her« 

niaa inguinales curandi methodo akiurgica. Prae- 

fatttS'eft Caroluf Ferdinandns Graefi» Accidit ubula 
, oeaea. 4. la gr. 


So eben ift f^tig geworden s und an alle Buch^ 
' Handlungen verfandt: 

t^9Pt^% Dr. y. //., Jahxlinch der Staaesarzneykondcu^ 
6 ter JabrgiMiig für i8i3> mit Koßjch's Porträt und 
* I Kpfr,- gr. 8- 4 Fl- 3P K«*, , 

Idimhard^ Dr. C. C.^ Tafchenbuch fQr ^ie geüiMnaite 
Mineralogie^ mit Hinficht auf die neueften Entdek* 
kungen, y ter Jahrgang in a Abtheiluxigeh für 18x3^ 

l, mit MqWs Por^ät, 2 Karten und ( l^upfen^. ' g. 
6 Fl. 4Q Kr. 

Bi^ide WerXe werden lieh den BefitXjam der frilU 
hern Bände diircb den gehaltvollen Wetth ibrvi? Auf^ 
^jjifZß ^iefsniial beConders. empfehlen. 

Birankfort a. M., den s.Decembar igi). 

]t)h. Chrif t. Herrn ann'fcheBuchhandlung. 


Für Prediger. 
In, diefem Jahre ift bey mir erfchie^en: 

%rofie^ A, neue Betffräge %mr Fopulariiät um Predigern 
ia gedrän^n Ausaügen ans Predigten über freye 
Texte. £r^fr Jahrg. Nebft einem Anhange von Ge^ 
legenheit^redigten, auch einigen abgekürzten Con- 
firm^tions* und Beichtreden. gr. 8* t Rthlr. 

Der Verfaffer nennt diefe Beyträge neu in Bezie» 
limg auf feine vor mehrem Jahren herausgegebenen 
Beyträge zur Popularität im Predigen , in vollftdndigen 
Auszügen über die EvangeUen und Epifteln« Gedrämmt 


nennt er fie im Oegenlatz jener ausführlichen : dann 
Yif diffenifiat er £cheini^r £^c^tfcare|i Kürze-^hefiifleiv 
Uebrtgens ift die Manier As Vortrages jenen ähem 
Arlm^BU de&YecEa£[er& ihidkk«. 19Pr hat.er dabey (tets 
auf da^ praktifche Leben« fo wie auf denGeift der Zeit, 
doch ohne dadurph dem Geifte des Chriftenthoms et- 
was zu vergeben, Rücklicht genonmaen. 

Leipzig» im November 18 xj« 

T Karl Cnobloch. 


iA die Herren MnekUnder. 

Bey mir i& Iq^ ^^en erfo^iftUW- 

Am Ende^ Beiehe^ und CoüOMiffitfvWik» UMM AuOffft« 
Kxt I J?pf r. a. <i gr. 

Um den Ankauf diefea Bnohf za erieiidbtem« über« 
laße ick folobes, wenn, man fieh um miehfrflfß w^det, 
dos Geld fronc]» einfendea^ «ad wanigfteai 1» ^zein- 
|dare auf einmid nimaa , dos Eaeoipl. aa 4 gr» 

Wilhelm Surke, Buehhiadler 
inChen^nftz. 


Boy C. F. Amelaag in Berlin find necbfoL 
g en de Werke Ib el^m eHbbi^nan: 

- Cl^emifche Qruud/ätx^t 

der Kunß 
Bier zu kramen; 

oder 
Anleitung zur theoretifch - praktil^hen Kenntnib and 
Beurtbeilung der neueften und wichtigften Entdeckon« 
gen und VeirbelTerungen in der Bierbrauerey; nebfs 
einer Anweifung zur praktilbhen Oarftellung oer wich* 
tiijCten eagländuchen und deuticfaen Biere, to wie ei* 
niger ganz neuer Arten derfelben. 

Von 

Si^ismund Friedrich Hermhßädt^ 

IC5nigL Preufs. Geh. Rathe» der Weltweisheit Doctor 

und ordentlichem ProfelTor an der König!. UniverCtär^ 

ardeat)^ Beylitzer der Gewerbe- und Handels -Deputii. 

t^on ifiB KAnigL Gewerbe • Departements u. f. w. 

Cgr. 8. i8M» Mit % Kupfertafeln. 2 Rthlr.) 

Neue tdeiue theoretifch - prahifck 

Deutfche Sprach, leiere 

WUk SfibCtumerrichi und für Schulen. 

Nebft 

einer kurzen Anleitung 

zu fchnßlicheu Auffätten ^ Briefen und Titulaturen. 

Von 
M. yokanu Chriß9fk Vellheding. 

(8. iti4- »ogr.) 
Diefe fehr fcbarfünntg und doch oHgem^ tutu 
lieh gefchriebene Sprachlehre lockt durch abwecb.> 
fehida J^nkleiduiqi der Materien nmm Le£m oa, und 

(dr. 
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{iSrderl den Um - CUW unfi-er Sprache und Schreib- 
•rt, deren Reinkeit und Riofaiigkeic febr tiöthig ifu 
Von aller fremden Tenninologie gefäubert, ift iie auf 
titüitigen GrmidbegriffeQ ber^deitet, entbält zugleich 
febr riel. Neues, Ceizt durch richtigere Stellung der 
Redeib^ile, durch kurzen Ueber blick der Grundzüg« 
imd Eigenheiten der Sprache j^ endlich durch kritifcho^ 
Bemerkungen des Fehlerha/ten Alles m ein helles 
Licht. Eben £6 Tchätzbar ift die Anleitung zu fchriß. 
hchiu AuffatZiM u. f. w.» welche werih ift, Telbfi von 
Nachdenkenden Gefcbäftsmännem Sorgfältig gelefen 
zu werden. l5. . . • 

♦ 

H i t de n g€ mä l it 

ansRonis, Deutfchlands und Schwedens Vorzeit, 

d#r Jugend unferes kriegerifchen Zeitaliers aufgeftellt 

Ton F. P. fFilmfen. 

Mit Kpfm« Ton Meno Haas. t. 1^14. Sauber geb. 

z^ Rthlr. 6 gr. 


Sämmtl i € ke tVerk e 
von 
[Caroline P i c k l e r 
gebomen vou Or einer. * 

13 Theile. 8. Geheftet 20 Rthln 

Es vrire fiberflüflig , zur Empfehlung diefer Werke 
nur darGeringfte fagen zu wollen, da der gröfsteTheil 
derCßlben bey ihrer frühem Erfcbeinung fehon nach 
Verdienft gewürdigt worden ift. — Hier erfcheinen 
£e in einer coropletten Ausgabe, deren Druck und 
Schönes Papier den Verehrern der verdienftvollea Ver« 
fafferin gi)wi£| keine unbedeutende Zugabe leya 
werden. 

Heinrieh J. von Collin'f 

fämmtliche Werke. 

6 Bande, gr. %. Mit Kupfern« Geheftet. 

Mit dem 6ten Bande, der in kurzer Zeit diePreCTe 
^erlaffen wird , lind diefe Werke des viel zu froh ver- 
ßorbenen Dichters beendigt, die theils fchon durch 
früher erfchienene einzelne ^Trauerfpiele, fo wie 
einen Band Gedichte hinlänglich bekannt find. Um 
den Wunfeh feiner Freunde zu genügen, wurde von 
dem Bmder des Verewigten , der ebenfalls als vortrefF. 
K^her Dichter bekannt ift,- dieft Ausgabe veranftaket^ 
tn der alles aufgenommen worden ift, worauf der Ver» 
rvr^te felbft einft Antxk Wevtfa legte. 

Um dem Publicuin den Ankauf diefer Werke zu 
erleichtern, der in diefer jetzigen drückenden Zeit 
manchem zu Ichwer fallen dürfte, habcti wir uns ent* 
fchloflen, den Preis eines Exemplart auf Velinpapier 
mit Kiffern toH »8 Rthkr. nml %\ RAhlr., den eines 
Exemplars auf fchtaem- weiden Druckpapier mit Ku- 
pfem mn ao RtUr. auf 15 RtUr. bis «ir OaerwIMfir 
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diefes Jahres herabzaietzen , wofür es in al7en fo.liden 
Buchhandlungen Deutfchlands zu haben feyn wird. 

Wien, im Januar. X8X4. 

' Karl SchaumHurg ti. Compi. 

IL Auctionen. 

HaJure Ncuhriekt über die ktfiboute Sammlung von Buckerm 
med Kunfiwerken^ welcke in Gera uhd Kößrit% 

verfleigert werden fallen. 

In der koftbaren Sammlung von Büchern aus allen 
Theilen der fchOnen Wiffenfchaften und Künfte, von 
Sfeichnungen, Gemälden, Kupferftichen , Gyps- und 
Sebwefel - Abdrdcken , Alterthümern, Füften, Figu- 
ren, ModeUen und dergleichen, deren Verfteigerung 
am 21. Febr. 18x4 allhier zu Gera und refp. in den 
furftlichen Gebäuden zu K öftritz, zwey kleine 
Stunden von hiefiger Sudt, erfolgen feilte, neuerlich 
aber nochmals bis zum 1 6. May gedachten Jahres ver^ 
fchoben worden ift, mid w(orauf der Unterzeichnete 
Commillionen anzunehmen lieh erbietet, \ommen un* 
ter andern folgende vorzügliche Gegenftihide yor^ 
welche alleKunIt- und Bücherfreunde auf den ausge- 
zeichneten Werth des Ganzen und die leichte Gele* 
genheit, ihren Gefchmack zu befriedigen ^ eufmerk- 
(am machen werden. Unter den Büchern^ welche 
filmmtlieb £ehr gut eingebunden und conditionirt find, 
nnd welche befanders im Fache der Naturgefchicbte 
und fchönen Künfte viele fehr thewe Werke enthalt 
ten, verdienen haupttächlicb folgende bemerkt si» 
werden: 

Georg fs tiWg^nu Bffcfaer-Iiexiecm» 4 BSnde nnil 4 SnppL 
Zellers gr. Uoiverfal • Lexicen » 64 B4e aad 4 SeppL Bnoyr: 
clopedique v-PeUoef 4>Toiiicr» oTomet SoppK, loTome» 
Planchet. Diettonnaire de PAcmd, fiun^. X vol. EoT,. ^4T^^ 
ßtr Fkr/iognomie p. Lmvattr, B VeL gr. 4«> LavmtMr^s pny* 
fioga. jtraffm» 4 Bde. gr. 4. ( mit Lftvner^t eigenbSedigpr Be» 
neonong aar Originalivn von den Silbotieccen and «iiderii KS» 
nfen«)* AdjjOftiraBg der k. k. Armee, 4 BNIe» Rof-» Fei* Wieob. 
Xbhaodlunfsen der fcbwedifcbeB Akademie , 53 Bd« und ECcgr 
Hambarg Magaiin, ftöThle und Re{» Litlieenherg*s Magazio, 
11 Bde» Der Natorfo^fcber, Halle, ütf/^rj' Nacorgefchi^bte 
der FrSfche, illnm* Fol. BAidk'j Nefmrgefebichte doe Flfehe^ 
IZBde» illam. FoL MartinPr tmd Cl^mnitz's Concfaylien» 
Kabikiet . to Bde» ilbnir. » nnd Reg» Kieir^s natitralu dißfo^ 
ßtio BehinodermMum^ illnm, gr» 4. RdfePs Infecteo - Bein.» 
icigaog» 4 Bde, illnm. <» Repre/eniaiian de* Cigaie» H de* Pii' 
naifes jp. Siollj^ gr. 4. iUtim« Bßfer^s Schncccerlioee , illam.» 
und Sotrltier^sSUngtikM^t il Inm. L ew in .- ike ßirds e/Grea^ 
Britain* gBde, color, Üwnr'xNetttrfyftemvonMftllar. 43 Bde 
und S Bde Rnpfer» tkrhjyr Natnrgefcb der Krabben nnd 
Flrebfer 4 Bde, illum» Hifteirenme. de* fingen, ip^Audehert. 
Pol. (Fraehtanegabe> Hiftoire nat. de* öifiausc de lu Frmrr> 
ecmie P. FToi/^ ^Prachtausgabe). Riedingm-'s AhMdan^ )Bg^' 
barer Tbtere. Selignumn*^ VOgel , Q Thle , iÜnm« Uiftüire 
de* Qi/hottX ^Aß^ique, de* Pärradisf de* Perrptfuei* et«, p» 
Levaitimne (Pranhtanagabe). Flora Daniea von Oeder ivnd 
Muller f t Bde, illnm. A/heelding van inen uiilmmdfche Hour 
lan» illnne. Roeekourgk Planie 0/ Coaß oj Corommndcl eta 
11 Vol. BZonABrc/Z^/^Aer KrS4iUrbucb, 6 Bde» illum. Riem*s 
end Reuter** Ökonomif ch - veterinSrifche Hefte , 2 Bde. Dietiont , 


nuire de Commeroe V, 5«verr> 5 VoK Fol. Wappenbncb, iU 
Inm» Fol. Mfcpt» ö^vree du ChevmL Hedlinger p. MecheK 
MWbVMaeeMiiftifiingcn^ 24JMtm.1Ug. Befkri- 
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vclfe over imfkt mynter 0/ MeäciUer etfc 4 ».*• ••«°^- ^"?* 

verfille, i Vol. m. K. 4. Bu/Mne\ M«az>n . 13 Bde. Hi- 
ftjre ancienne et mod^e de l'hißoire des *'»^''.5* »J? 
und 3 We Kpf. SMUer>ä hiftorifche Memoiren . 2? »»«• ™- 
/«iVe de te Riiin» ancienne et moderne f.J'Clere' l-fT^« 
et I Vol. Eftampet. Anecdotes de la Cour de Rufie . 6 Tome». 
Ffenninger: Helveiien» bef ahmte Mäuner. 2 Bde. Wuwi^a« 
Lncoi%. Turpin, 4 Vol. Imitatione of Original Drau,ing* 
by ÜolbJn. Roy. Fol. London. Geoßr. ftatiTt. Lex'con von 
sJhwtben. Bayern. FrenVen. Sachf.m l6Bde Ob/e»,at,one 
für Ut Volems p. Hamilton, 3 Tome», oolor. F?l-,f ««;•«- 
que Viewe 6n th, River Thrnmc,, Medtuay etc. 3 Voll. gr. 4. 
\heQ04,per Ptate magazineo/GreatBruamand 'rZ"?^:' i^Ui«. 
TroiftimeVoyage de Cook, 4 Vol. aveo gr.y. Hulfit Sohi«- 
fahrten oach^ln'^ien . l Thle. «. K. 4. 1606. Joy-*« ^ «^ 
re*,«« «fc* ulee de Sieile, Malte etc. 4 Vol.; de Naple et Sy 
äS, 7 Vol.; de la Grice, 2 Vol.; de la Branoe, 8 Vol.; de 
faSulni, 10 Vol.; denjlrieetDalwatie, ' V<»l-i *> J-*)^"- 
nö"lti,Palefiini, * Vol.; «. O,/, rf« Nerrf p. f '«'**Xoy 
1 Vol.; d'E/pagne, 2 Vol.; d« Conßantiaople, 2 Hefte. Roy. 
Fol. Tablear^PEmpireOthoman p. M. d;OA/on. »Tom. Fol. 
(Pracbl*a.gabe). Koya;« rf«nx Egypte p. &>»wr« . m. K. 4 H". 
(Zufammen über 10& «laler taxirt) 20 ß»nd« L,„d . und 
leekarten. Ideenmagatin £te Liebhaber der GaiM«. «• f.^- 
58 He£te. Deferiptieeu de* nouvtaux Jardint de la Trance, 
«LivT. Roy. Fol. Flant, Elevatitm , Sections «*?•"/**« 

Te/deitolbein p.deMeckel. Fol. " «J "rT '^- ,f''^Tt 
ITPreeland, 2 Tome», i« Ga/er.e W*tt. rfe Dufjeldor/ p. jfc 
MecAW, 2 Tome., Fol. Gli antichi SepoUre overo nWo/« 
"«««•etc. da Bartoli, Fol. D<r/.r-v«on rfe ^"Vj'J"^*. 

aAnionianat Fol« Galerie du r«- 
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Ihro^lp. Fontenay. 1 Vol. Roy. Fol. L« ,7/»A" »'-"«"t;»" 
p' E it M««///^ , I - 43 TL Fol. Portr««^ '^/uS^;^ 

der Kanfte. 3 Bde. Fol, Catenede «<»'"•«' »y^*»^^!?* 
Roy. Fol. X,« Galerie de Luxembourg P. /Juie».J, Roy. fol. 

«eflü* i/e/a C«/erie i/e £)re*«Je et de Brühl, jVoi. Roy. 
Fol Kadkn.«-* Oefchicb^e de. Gelcbmack. «»«Volke* Fei. 
Reeueil dee Mdrbres antiquee de Dresde , Rov. ^ol. Oeui-r« 
de Voltaire, 71 -Vol. g». 8- Oe^vrejt de ^rederic U, 
2? Vol. LeJnng>e Schriften. 30 Bde. Oeuvres de Dorat, 
,g Vol. .«ifig. Oeuvre, de B-oileauDefpreaux, 2 Vol. 
Fol Sammlnnf deutfcber KUmker. 54 Bde. «• «"/."V, j*:«' 
/»„rf>, Werke. 42 Bde. g'- 4- CP»chtau.^abe). £/.«e/ <r W^ 
13 Bde. Velinpap. Maro^. Bd. Herder s Vletk» , a»»"' ^*' 
Mnpap. »'o//* Werke. 13 Bde. Velinp. fiiWe* rf« la fon- 
llWe, 4 Tome., ayec 6g. FoL BibHotheque deä Roman*, 
06 Vol Eckheli Docirina nwnmorum veterum. 8 lern, 
im.,-.' Wien. Dietionnaire hiß.etcritigue p. Bayle.nyec, 
|„pp\. 8 Tome.. Fol. 0^»-«^. S'ad«' «od D^^^^^^^ 


1803. Ctfre/nonzir^ *t Coutumes des Veupte» du Monde p- Äc 
üflrä, lU Tomce, av. figur. Arnft. Vies et O^tires des Pcm-, 
Mt les plus ce'lebres publ. p. London, /V/n/re, *y. hßur. 
lO Vol. I803. Sandrari^s Wetke. ^«^'^ff A.>io«yu. d^shom, 

XU Tom. IX. Uv. 1. av. fig. Ig03. /Von T. I «. .11. fcbU da« 
me Heft.) Gmf//V# Rtife duroli Rufaland , 3 Bd« , m. Kpfrn. 
ii.,^7;/re«*n«/Dreid.oa Denkmaler von ^^^^^'^^ • ^ Bd« , FoU 
Malaiin für Freunde ^its ßuieo Oercbmack», 5 Bde, gr. 4. 
Journal tncyclopcdique p. une focicu des Qens des teures, 
207 Bde , engl. Bd. 

Unter den Gtmälden und Zeichnungen^ 
fämrotlich in vergoldeten Rahmen , befinden üchOri- 
ginalien von Badikutjfen, van Bloemen, van der Does, 
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Jöh. und PAiYipp Hacken^ Air. Cfiade, Ruhens, vanLfyck, 
Cranachy Denner ^ Martin Schoen ^ Uffenbaeh^ Pens^ Karl 
Screta, de fVitre, Heß, KoM, Dietrick, EdUnger, Sei- 
bold, Vogel, Fritdricti, Netfcker, Seidelmann, Nahl, Bach, 
ßirmann, JVtlle, Wehle, Pforr, Kiengel, Kabel , Maurer, 
Molitor, Kinninger und andern bekannten Meiftcrn. 

•** Die Kufferftiche iheilen fich in die unter Glas 
und in Rahmen und in die Kupf et fliehe in Mappen; jene 
befteben, auTser ungefähr 200 bunten Schweizer Blät- 
tern you Pfenninger, Spreu^n, Freudenweiler, Kaußer, 
iVolf, Schiel, Thoumann, Dunker, Afchmantt und An- 
dern, gröfstentheils aus englifchen und italienißhen. Un- 
ter den englifchen Bnden lieh die mehreften bekann- 
ten Schlacht - und Seeftiicke der Engländer ; unter den 
bunten italienifchen aber find befonders die Logen der 
Raphael in 42 Blättern von Caj. Savorelli gezeichnet und 
Jok, Ottorani geftochen (250 Rthlr. taxirt). Die Stan- 
zen des f^aticans, verfchi^dene Blätter-Götter und Göt- 
tinnen mit ihren Attributen, die Liebe nach iliren ver- 
fchiedenenEigenfchaften^ dieHoj;en und andere merk- 
würdige Stücke ^es Raphael und Correggio , gröfsten- 
theils von Macftri geftochen (zufffmmen ebenfalls gegen 
300 Rthlr. taxirt), zu bemerken» Die Kupferßiche in 
148 grofcen Mappen' (aufser 11 mit Doubletten und 
ausrangirten) und von 445 verfcJiiedcnen.Meifiem, 
Deutfchen\ Franzbfen, fJiederländern , Italienern^ Eng- 
ländern, Schweden, Dänen, und einem Spanier nach den 
, Schulen« und jede Schule nach ihren Meirtcrn geord- 
net, und machen allb eigentlich ein fyCtematifcbes 
Ganzea» aus. 

Unter den Abdrücken und Abgüffen ift zuerft 
Li}9pfrt'/ Dactyliotfaek) in 2000 Abdrücken und 1049 
Supolementen , nebft drey Bänden Text, Leipzig, bey 
Ouuus, 1776, 4. zu bemerken. Es koftete Anfang 
90. Ducaten , • der (Veis ift ab^r nachher herabgefetzt 
worden. ' 

Aufserdem find noch '3088 Schwefel- und Gyps- 
Abdrücke von Ulffert, Lippert und Andern,, herühmte 
Griechen^und I\omer; röniifche Kaifer; run^ifcbeGe- 
fchichte; Päpfte; Könige von Frankreich, voq^ Polen 
und von Schweden; Gelehrte und Ktinftler; Mytholo- 
gie, dänifche, hedlingerifche Münzen u. f. w; vorhan- 
den, welche in einzelnen Pavtieeii verkauft werden. 

Endlich zeichnet fich auch unter den Modellen 
eT|ie vollftändige Münze mit 70 bis go dazu gehörigen 
eifernen und ftäb lernen Inftruraemen aus, welche 
auf 40 Rthlr. gerichtlich taxirt worden ift. 

l^er Catalog fiber diefe Verfteigerung ift unent* 
geldlich zu bekommen bey der Fiirftl. l\egierung$- 
Kanzley allhier, in Leipzig bey, Hrn. Friedrich 
Bruder und bey Unterzeichnetem, welcher zugleich 
geeignet ift, alle zu wünfchende vorläuiige nähere 
Nachrichten zu ertheilen. 

., Gera im Voigtlande, den 28.Dec. 1813« 

W« H e i n f i u s 9 privil. BuohfaAndler. . ^ 
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Februar i8i4» 


VEKMISCHTE SCHRIFTEN. 


ZümiCH • b. Ziegler u. Söhoen : Rectorats - Reden^ 
von ^ok. ^aS* Hoüinger (C^pitular des caroli- 
nifchea Stifts nnd Prof. der griech. Sprache an 
dem Gymnafium zu ZOrich). 1813» XXXI und 
223 S. 8* 

Wir können uns nicbt enthalten , aus der Zueig* 
nung diefer Reden an den Hn. G. R. v* Ittner 
folgende fchöne und wahrhaft rührende Stelle anszu- 
zienn : „ Hier (zu Offmgen » Cantons Zfirich , wo der 
Vater des Vfs. Pfarrer gewefen war , und wo der Vf. 
hey feinem würdigen Schwager, dem Decan Hein" 
rieh GeigiTt einen Theil cfer Spmmerferien zuzu- 
bringen p6egt) in der romantifcfa reizenden Ge- 
gena, von welcher mein erwachendes Gefühl die er- 
Icen unaustilgbaren Eindrücke der grofsen, heiligen 
T4atur eropfieng ; wenige Schritte von der Ruheftätte 
des edeln Mannes, der mir das Leben gab** (der Vater, 
Heinrich, ftarb 43 Jahre alt, im J. 1760; der- Sohn 
ward am 2. Februar ijso geboren); „in dem Zimmer, 
in welchem die entlaitete Mutter den (erftgebornen) 
Sohn der Liebe und der Schmerzen mit froher Ahn- 
dung und Segnung zuerft an ihr Herz drückte — in 
dielen Umgebungen undVerhaltnifiTen erfcheinen mei- 
nevn Glifte in gedrängter Reihe die auseezeichnetften 
fireigniffe meines Lefons als fo.viele liebte Punkte ei- 
ner Laufbahn , deren nicht fernes Ziel ich weder mit 
Ungeduld noch mit Furcht erwarte. Ift irgend etwas, 
das mein Dafeyn mir werth machen kann , fo ift es 
die Hoffnung 9 für mich und andre nicht ohne nütz- 
liche ThStigkeit gelebt zu haben. Ift irgend etwas, 
das mich für unverdiente Kränkung entrchädigen 
kann, fo ift es die Achtung von Männern, deren Bev- 
fall leder Vernünftige eben fo fehr wünfchen als ih- 
ren Tadel fchcuen mufs." Einige der hier gelaromel- 
ten Rectoratsreden (das Rectorat altemirt unter den- 
jenigen Profeflbren , die zugleich Kirchenräthe find) 
erfchienen fchon einzeln in des Vfs. Vaterlande; «die 
Sammlung derfelben ift jedem , der den Vf. als Ge- 
lehrten und als Menfchen hochfchätzt, fehr willkom- 
men. Wir referiren nur vorzüglich aus den gröfsern 
Einiges, um den Geift derfelben darch fich lelbft zu 
charakterifiren. S. 14. „Seichtigkeit derErkenntnifs 
erzeugt Philologen und Kritiker y welche dem claffi- 
fchen Schriftftelier, ftatt ihn zu heilen, nur Wunden 
fchfagen , und ihn in einem Stile erklären , der von 
Solöcismen nicht rein ift — Philofophen , welche we- 
der von einem feften Punkte ausgehen , noeh ein be- 
ftimmtes Ziel ins Aqge faifen^ fondem fich in einem 

jt. Z- ^. I8I4- "^flr ^^^* 


Kreife verwotrener Speculationen unftet herumtrei- 
ben, von den einen fo, von den andern anders, und 

nicht einmal von fich felbft ganz verbanden werden 

Theologen^ welche weder beurtheilen noch prOfen, 
weder wählen noch verwerfen können , und daher 
entweder blinde Nachbeter des eingeführten Syftems 
find, j3der;Ewifchen mehrern Meinungen und Vorftel- 
lungsarten unfchlüflig hin und her fchwanken und 
oft mit fich felbft in Widcrfpruch gerathen ^ Exe- 

fiten und Prediger ^ die ihre Beweisftellen nach de^ 
opik des Katechismus zu wählen fcheinen und in 
dtm Grundtexte keinen 'Schritt than können, ohne 
zu ftrauöheln, fo bald fie fich von ihrem Handbuche 
verlaflen fehen — Schwindelköpfe und Stürmer , wel- 
che nicht genug eilen zu können glaubt, um ihi:e 
unreifen Ideen der Welt mitzutbeiien , und bey ihrer * 
Einfeitigkeit und ihrem Mangel an grOndiichem Wif- 
fien es für ein Leichtes halten, durch Jahrtaufende 
fortgepflanzte und in den Seelen des Volks tief eine«- 
wurzelte Wahrheiten oder Vorurtheile mit Einem Fe- 
derzuge auszurotten.^* Eine bey Gelegenheit der 
Ehrlichen BOcherpramien-Austbeiluiig im J. igot 

fehaltene Rede fchildert den Zuftand der Religion uml 
Lirche zu Zürich in der erftern Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts. „Eine fich fo nennende Orthodoxie 
nahm den Thron wieder ein , von welchem man den 
Papft und dieConcilien verdrängt hatte, fcbrieb dem 
Glauben (}efetze vor, und beherrfcbte die kleinm«- 
thige Vernunft. Die fymboüfchen Bücher wurden 
zur bindenden Norm für die Lehrer erhoben und 
felbft zum Urbllde echter Schriftauslegung geftempelf. 
Umflicht müfsig zu feyn, warf fich die durch fich 
felbft befchrankte Theologie in unnütze Speculatio- 
nen, erfand frnchtlofeUnterfcbeidungen, unftatthafte 
Beweife des Unerweislichen, und übecfloffige des Ein- 
fachen und Klaren. Eine fcholaftifche Termjnoloirfe 
löfchte das Licht des reinen Chriftenthums aus, und 
die immer ruft ige Polemik erfchöpfte alle Wendu». 
gen und Künfte einer vom Vorurtheil geblendeten 

vom Parteygeift mifsleiteten Sophiftik NJe 

werde ich die Tage meiner frühern Jugend vergeiTen, 
in welchen ich den mir damals gezeigten Gott zu lie- 
ben, ach umfonft aus allen Kräften mich beftrebte, 
ita welchen die ängftigende Furcht vor der häufle 
erwähnten und nie erklärten Sünde in den heiligen 
Geift, die Schreckniffe des Weltgerichts, Zweifei 
an meiner Erwählung, Zweifel an der Seligkeit des 
meiner hOlflofen Jugend entriffenen Vaters , und mei- 
nes ihm bald nachfolgenden Bruders mir den Genuas 
meines erften Dafeyns verkümmerten, und durch 
ittrcbtbare Trasimerfcheinungen felbljt die TrOftun- ' 
^f gen 
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gen der näcbtlicben Ruhe vergifteten« Verzeihe, 
o unendliche Gate* verzeihe der UnwifTenheit , de- 
ren Glaubensbekenntnifs eine Läftening, deren Got- 
tesverehrung elq * Götzendienft war; verzeihe auch 
denen, wenn es je folche Menfchen gab, welche, 
bey beffem Einßchten , d^n Irrthum durch vorfätzli- 
che Täufchung nährten ! . . . « Nicht die gefährdete 
Echtheit der heiligen Urkunden, nein das gefährdete 
Anfehn der lymbolifchen Bacher war es, wofür man 
bey den Befcnäfrigungen der biblifchen Kritik zitterte. 
Eine einzige umgetaufchte Lefeart, und ein Dogma 
lag am Boden. Kin einziger kleiner Streich aus ei- 
nem Buchftaben weggetilgt, und die claffifche Beweis- 
ftelle einer royfteriöfen Lehre war dahin. . • . Der 
Einäu^s diefer fich felbft belchrä'nkenden Theologie 
erftreckte fich auch auf alle andern WifTenfchaften; 
der Geologe ward um die kleinfte Abweichung von 
dem buchltäblichen Sinn der mofaifchen Schöpriings- 
gefchichte,'.der Qefchichtforfcher und Chronologe 
um jeden Namen, jedes Factum, jede Zeitbeftim- 
mung,' der Phyfiker um jede zur Erklärung einer 
Boch unerklärten Naturerfcheinune aufgefaßten Hy- 
pothefe, der Weltweife um die allgemeinen Princi- 
pien des vernOnftigen Denkens in Anfpruch genom- 
men , fo bald irgend eins ihrer Dogmen damit inCon- 
flict gerieth. • • . Sprachgelehrte gab es, Alter- 
thumsforfcher, Gefchichtfammler, Aerzte, Natur- 
forfcher, aber keinen Gelehrten, der in dem Fache 
der fpeculativen Philofophie etwas leiftete ; und wenn 
auch irgend einmal einer der beffern Köpfe es wagte, 
nicht fo wohl durch fich felbft als mit andern zu den- 
,.ken, fo fcheuchten ihn die Bannf^rahlen , welche^die 
Theologie nach dem Haupte der philofophia ancitlans 
fchleuderte, fogleich wieder in feine unrühmliche 
. Dunkelheit zurück." (Wie §f. §f. Zimmermann den 
erften Stofs zu einer wohlthätigen Veränderung gab, 
.«nd was för Erfcheinungen in der Folge fich an dem 
.kirchlichen Horizonte feiner Vaterftadt zeigten, wird 
.in/lem Vierfolge der Rede gefchildert; wir dürfen uns 
aber nk;lit darüber ausbreiten; nur eine Stelle ftehe 
noch hier, deren Beziehungen wir nicht erklären dür- 
fen :.„ Aus dtm Schcofse der gebildet ften Köpfe gieng 
eine neue Religioustheorie hervor, welche nur die 
beftochene Sophiftik von dem Vorwurfe der Scbwär- 
jnerey rein wafchen kann, und in deren Sprache man 
nicht feiten den Geift der Duldung vermifste. Aber 
glänzende Talente zeichneten manche ihrer feltfam- 
. Seo Vefirrungen mit dem Stempel. der Originalität. 
Sie felbft war das wunderbare Erzeugnifs einer vom 
. Joche der Scholaftik fich frey fahlenden aber entzü- 
. gelten, in das Schattenreich täufchender Einbildun- 

fen hinOberfch weifenden Vernunft.") Eine im J. 1309 • 
ey derfelben Feyerlichkeit gehaltene Rede hat, laöt 
^er yorrede, „ein gröfseresAuffehen erregt, als der 
Vf. beabßchtigte , und ihm bittern Tadel zugezogen, 
als er %u verdienen glaubt. " Nichts kann jedoch na- 
türlicher feyn , als dafs 'der Vf. diefe Rede hielt. Er 
glaubte durch gewiffe öffentliche Aeufserungen Ober 
. eine neue häufig beiprochene Unterrichtsmethode das 
Stadium der alten Literatur, dem er fein ganze« Le- 


ben geweiht hat , eefährdet ; wer konnte mm nSbern 
Beruf- haben, und wem ftandes beffer an, die Bil- 
dung der Jugend durch das claffifche Alterthnm zu 
verrechten, und an dem Beyfpiele von Comenius^ 
RonJJeau und Bafedow zu zeigen, dafs die von ihnea 
empfohlenen Bildungsmittel der Junnd das nicht lei- 
fteten, was fie verfprachen? Mit der neuften Unter- 
richtsmethodelebte er, deffeiiFach das goldene Zeit- 
alter der Griechen und Römer ift, gewifs gern im 
Frieden, wenn man fein Gebiet nicht verletzte; eben 
defswegen fagt er S. i6f • , gleichfam unzufrieden dar- 
über, dafs man feine Ruhe ftöre, und ihn nöthige« 
fich darüber zu erklären: ^,Ich begreife nicht, wie 
das Studium der alten Literatur mit der neuen Me* 
thode coUidiren foU. " Wenn aber der Vf. glaubte, 
dafs man in dem Eifer, die neue Methode auszubrei« 
ten, fchon anfange , „geringfchätzig von jenem Stu- 
dium zu fprechen," d. h. inm an.c&s Herz zu grei- 
fen , fo wehrte er fich nur mit dem Bewufstfevn ei- 
ner guten und gerechten Sache, und mit der Ueber- 
Zeugung, dafs es eine Anselegenheit der ganzen ge- 
bildeten Menfchheit fey , rar das Utm bifonaers anver^ 
traute Fach. Die Wichtigkeit der Bildung der Ju- 
gend durch das daffifcbe Alterthum wird dann noch 
in einer andern Rede, die der Vf. im J. 1811 hielt» 
ausfahrlich ins Licht gefetzt , und wir find Oberzeugt» 
dafs, wenn Reinhard^ den manche tkeotogorum faciU 
frincifem nannten, noch lebte, er dem Vf. volfkom- 
men darin Recht geben wQrde. Den Handwerksgeiß 
mancher Studirenden in feinem Vaterlande rügt 
eine kürzere Rede mit Eifer und Nachdruck. „Die 
wiffenfchaftliche Weihe, die ihr empfanget, fagt der 
^vortreffliche Mann , den Gott feiner Vaterftadt noch 
lange einhalten mrolle, ift nicht blols Vorbereitung 
auf euren Beruf; die Ausficht auf ein Amt, dfts euch 
Brod, und einem Haufen roher, unerleuchtetsr Men- 
fchen die nöthige religiöfe und moralifcbe Leitnng 
zufichert, nicht eure ganze Beftimmung. Ihr fejd 
nicht blofs Zöglinge Sßs Lehramts, fondern auch 
künftige Mitglieder des gelehrten Standes, und Depaß^ 
täre der uns überlieferten Schätze der Aufklärung^ 
welche der religiöfen und fittlichen Erkenntnifs dea 
Pfad erhalten mufs, wenn fie fich nicht auf die 
fchrecklichften .Abwege verirren folL Folglich ift 
ein fortgefetztes Studium philofophifcher und humiH 
niftifcher Wiflenfchaften ein Theil eurer Beftimmung, 
und die frühe Umficht nach blofs einträglichen , eure 
literarifche Ausbildung hintertreibenden oder auch 
nuiT befchränkenden Mfchäftigungen die Verletzung 
einer heiligen Pflicht.'* Die Wahl der Bücher, die 
den Studirenden, nach Beftimmung der Summe, über 
die verfügt werden kann, von Seite der tiehrer, zur 
Aufmunterung des Fieifses jährlich gefchenkt werden^ 
hange, wie es fcheiot, von den &hülern felbft ab» 
und da bemerkt der Vf. , dafs feit längerer Zeit nicht 
mehr wie in frühern Jahren Hauptwerte der theologi- 
fcben, philofophifchen und claiBfchen Literatur ge-> 
w&hlt werden , fondern eröistentheils nur folche Ba- 
cher , die der Studirende gerade in den Elaflen als 
BandbOcher brauche» oder die gerade in eineLiebha« 
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ber^y einfchlagen. VermutMich hängt auch diefs 
mit der von dem Redner gerügten gemeinen Denkart 
in Anfehnng des gelehrten Sandes , and mit dem 
fubahernen uefichtspunkte ^ ans welchem von vielen 
das fogenannte Studii-en betrachtet wird , genau zu- 
fammen. Pie letzte Rede beftraft mit gerechter 
Strenge die Hintanfetzung der den Lehrern gebühren- 
den Achtung» die &ch manche Studirende zu Schul- 
den kommen liefsen. Der vvehmuthvolle Ton , der 
in mehrern Stellen diefer Reden herrHcht, erklärt und 
rechtfertigt fich durch die den WiSenfchaften unsün- 
ftjge Periixle , in welcher fie gefchrieben und gehalten 
^wurden ; der Vf. verliert inzwifcben nicht den Muth, 
obgleich ihn zuweilen in dfiftern Stujiden, beym Nach- 
denken Ober gewiffe unerfreuliche Zeichen der Zeit, 
BeforgniOe einer allmählig wieder hereinbrechenden 
Barbarey befciilichen haben. „Wenn es wahr ift,'* 
lägt er S. 209. , indem er feine Rede an einen Unge- 
nannten richtet, der ^lians Künfte im Anzüge 
äaubte, „wenn es wahr ift, da£s das Alter gröfsten- 
eils in der Vergangenheit lebt, fo kann es uns, die 
-wir belTere Zeiten sefehen haben, an wahrem Le- 
bensgenuCfe nicht fenlen. Lafs uns nicht müde wer- 
den, Gutes zu wirken, fo lange wir es können! 
Mag auch vieles von dent, was wir auslaeten, auf 
harten Felfengrund, manches an den Weg fallen, und 
von dem Fulse roher Unwiffenheit zertreten werden, 
immer wird doch etwas auf gutem Boden Wurzel 
Ichlagen , und für künftige 2^iten reifen." Und nun 
ipvendet fich der Vf. an die Studirenden. „Ein Theil 
diefer Attslaat , fagter, wenn auch ein noch eerin- 
er, wird euch anvertraut. Bewahret ihn & ein 
eiliges DepoGtum , wovon ihr die Recihenfcbaft Gott 
und einer befiern Nachwelt fchi^g feyd. '* 


I 


St. Galucn, b. Huber : HdcM wkktigg Beuträßt 
zur QifMckte der neuiflen IMmratwr i% DetUfdh 
fand; aus den nachgelaffenen Papieren des Magir 
fters Altthiios. Herausgegeben von Anttbarbar^ 
Latrienusy der ichöhen iCünfte und Wiflenfchaf- 
ten Magifter u. f. w. 1813. £Hfe Abtheilung. 
44g S. Zweyt$ Abtheilung. 504 S. gr. %. (8 Fl.) 

. Nicht ohne geheime Furcht nahm Rec. diefes Buch 
in die Hand, das fchon durch fein Aeufseres mit Mö- 
rsern, weitem Druck, und die dadurch vermehrte Dick- 
leibigkeit abfchreckt, aber noch weit mehr durch 
ieinen Inhalt in Verlegenheit fetzt. Lafst fich auch 
fchon aus dem Titel ungefähr abnehmen, welcher 
Geift hier wehe, fo wird doch niemand den weiten 
Umfang des literarifchen Gebiets ahnden , über wel- ' 
ches fich der Vf. hier verbreitet, und mancher oft 
bey näherer Bekanntfchaft mit ihm doch nicht recht 
witfen , wie er mit ihm daran ift. 

Mit ungewöhnlicher Belefenheit in dem Alten, 
wie in dem Neuen und nicht zu verkennendem Scharf* 
finne , tritt hier ein ftrenger Richter aller merkwür* 
di£en ErJcheinungen auf dem Felde unferer Literatur 
am, um dber die vermeynten Heroen der neueften 
2^t Mufterung zu halten 9 und ihnen afafoidita ftatt 
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Weihrauchs darzubringen. — Lodert auch hin und 
wieder ein heiteres Fiämmchen auf, fo fieht man fich 
doch häufig von qualmendem Dunft eingehüllt, wel« 
eher jede heitere Anficht verhindert und den Vf. felbft 
oft durch täufchende Geftalten blendet. Wenigftena 
wird ihm, und öfters nicht mit 'Unrecht, der gröfste 
Theil der von ihm gerichteten, oder auch nur mit 
gewaltfamer Hand an den h'terarifchen Schandpfähl 
gebrachten Schriftfteller den Vorwurf machen, dafsr 
er fie felbft nicht zu verftehen , noch viel weniger zu 
beurtheilen vermöge. Deswegen glaubt Rec. der 
Selbftvertheidigung der angegriffenen nicht vorgrei- 
fen zu dürfen, da es wirklich leicht ein nicht minder 
dickes Buch erforderte um dem Vf. auf feinem Wega 
über das ganze Feld unferer neueften Literatur mit 
befchrankenden oder widerlegenden Anmerkungen 
zu folgen. Um jedoch unfereLefer in Stand zu fetzen 
diefes Werk einigermaafsen kennen zu lernen und 
darnach felbft isu urtheilen , dürfen wir fie nur auf 
die Hauptpunkte deiTelben alifmerkfam machen , und 
Ton und Tendenz des Vf. in den dazu ausgehobenen 
Steilen fich felbft ausfprechen laflen. 

Wir müflen dabey hinten anfangen, wo er ficb 
allerdings als einen Mann zeigt , der nicht wie die 
Stimme eines Predigers in der Wttfte überkört zu wer- 
den verdient, wenn er am Ende des zweyten Theils 
mit Görres fagt: „Das AU ift eine transfcendente 
Gleichung; unendlich ift die Z^ahl der Wurzeln, 
die fie zufammenfetzen ; wer am meiften diefer Wur- 
zeln evolvirt, der ift am tiefften eingedrungen,, der 
ift Oherpriefter der Natur; aber wer auch Sine nur 
aufgefunden hat, der hat nicht umfonft gelebt , feia 
Andenken foU nicht milshandelt werden« Nur wo 
in organifcher Freyheit die Geifter fich bewegen, 
wo jeder in. dem allgemeioen Organismus feine Stelle 
findet und die Function ausübt , die ihm zugewiefen 
ift, ohne durch topirche*Entzündung das al&emeine 
Gleichgewicht zu Itören, nur da mag dieWiflenfchaft 
in kraniger Gefundheit gedeihen. DieDpaften, die 
fich felbft zum alleinigen Pole des allgemeinen Lebens 
und alles Wirkens aufwerfen , fie haben im -ewigea 
Wechfel und in der Reaction ihr Ziel gefunden, nach 
einigen Generationen hat die Zeit ihr Reich zer- 
ftört. — Huldigung daher den Heroen der Kunft 
und WilTenrchaft, fie find der Menfchheit fchönfte 
Blüte; aber kein Feudalrecht darf im Rekrhe der Gei- 
fter. geduldet i^erden. Achtung fey der Tribut, dea 
die Völker ihnen zollen, aber ihnen fey die Indiiftrie 
des-Landmanns und des Bürgers heiBg; fie Jollen 
nicht von ihren Bur&en in die £bene ftreifen und dem 
ftiUen Fleils unter ihren Huf zertreten. Dann wird 
aus dem wilden Kampfe, der die Meöfehheit jetzt 
nmtreibt, eine neue Schöpfung in der Welt des Wif» 
fens und des Bildens fich erheben , wie aus den Stür- 
men, die um den Nachwinter braufen , der junge 
Frühling fich erhebt." Dazu aun mit zu wirken tritt 
der Vf« Telbft auf den Kampfplatz und fcbwingt die 
Qeifsel unbarmberztg über die meiften der fich her- 
vorhebenden Kopfe, ohne doch der unerlalslichen 
Bedingung ^M ira etfludio ftets dabey eingedenk zu 
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feyn» da (ich einige Parteilichkeit in der Darftellung 
der meiften , welche er mit fcharfer Lauge fibergiefst, 
wie in derGelindigkeit beweift, womit die wenigen, 
die wie Graf er mit feiner Divinität undieinige an- 
dere Gnade finden vor feinen Augen , behandelt wer- 
den^ Falt möchte man daraus, fo wie aus einigen 
vorzOglicben Scbriftftelleri«itles katholifchen Deutich- 
lands gewöhnlichen Ausdrücken den Schlufs ziehen, 
4a & der Vf. fich Gelbft von demEinflude feines kirch* 
liehen Syftems nicht frey zu erhalten wufste. 

Nach einer oft bis ins niedrige und platte ausge* 
fiponnenen Allegorie läfst er feinen Mag. AUtheios vor 
qti Göttiii der Thorhpit mit dem Plane ihren Thron 
zu zerftören ericbeinen , und ihn dann auf den feit- 
liamften und unzulammenhangendften Wegen ihr gan« 
2(es Reich durchwandern, wo man auf Geltalten ftöfst, 
die fo leicht keiner hier vermuthete. Es ^eht näm- 
lich zuerft aus dem Reiche der.Todten m die Re- 
gion der neuen Dichtkunftund des Unwefens mit 
den Volksliedern und Minnelangem, von da zu Cam- 
pitÜ9 fkAf#*x Moralprincip und Atheismus mit allen 
ikuewücbfw von deUen Pbilofophie $ der Jammerepo- 
fhe der KmUifchen Philofophie, den Fauenrittern, 
Butte* $ Arithmetik des Lebens , Schellingf und He- 
gels Aeufserungen über das Chrlftenthum , Nietham* 
mers Offenbaruogslehre, /J^agfi^r^ Organen undKab- 
bela« oebft übrigen Ideen , (jatff Organenlehre, wozu 
9wey inKupfer eeftochene Schädel deren Bezeichnung 
erltäutern. Diele dehnt fich weit in den zweyten 
Theil hinein aus, bis zu deffen Excurfionen in den 
Zucht* und Irrenhäufern, dann kommt er auf Bern* 
hardi's intuitive Sprachlehre, ^ean Pauly den jungen 
fVitte^ Feflalozzi (ind deCTen Erziehungsmethode, 
den Magnetismus > dieGeifterkunde, Schwedenborg^ 
die Naturphilofpphie und Schellings Aftronomie, 
Steffens Beiträge , und fchlieEst mit Falks Sau in der 
Synagoge« UeberaU find zwar die eigenen Worte der 
ScbniUteller angeführt, doch geben die eingeftreuten 
iVVinke oft erlt die gefuchte Deutung. Als Probe 
Itehe hier nur POch der fich zunächft anbietende Fref- 
fer: »9 Aus einem Haufe damjpften uns Braten undPa- 
fteten entgegen > und wir giengen hinein um unfer 
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Mittagsmahl zu halten. Wir halten i tagte ein Man« 
dem ich gegenüber zu fitzen kam , über die Gerichte 
ein fchreckliches Gerieht; das Effen ift das wahre 
Studium des Menfchen. " 


GE8CRICHTB. 

Hanau, (ohne Angabe des Verlegers): Gefchichtli- 
che Darflellung der Schlackt bey aanau am 30. Octo- 
berigig. Von einem Augenzeugen. i8iJ*96S. 8- 
Mit dem Bruftbilde des Gen. Grafen von fTreii, 

Eine zvirar kleine, aber ihren GegenRand erfcbö« 

Sfende Schrift , die überall einen Mann beurkundet, 
er trefflich beobachtet hat. Sie kann als ein wich- 
tiger Beytrag zu der grofscn Beendigung des Feld- 
zuges dieffeits des Rheins betrachtet werden, nod 
f;iebt zu gleicher Zeit einen vortrefflichen CommcD- 
ar zu dem höcbft empfehinngsvverthen Plane der ge- 
nannten Schlacht ton Spangenberg und felfihg ab. 
Da ein Auszug des Ganzen unmöglich ift, ffinren wir 
nur einige Anekdoten an. In Gtinkaufen plonderteo 
die Franzofen auf die fcbindUchfte Art , und leerten 
fo^ar die beiden Apotheken aus, wob^y Näphtba, 
alle Spiritnofa, alle Säfte, u. f. w. von ihnen ve^ 
, fchluckt würden. -^ Als fich Napoleon auf feiner 
Retirade von einem Schultheifsen durch den tiefen 
Wald führen liefe , ritt er auf einem kleinen weifsen 
Pferde, fprach durch GauUncourts Verdollmetfchung 
fehr viel mit jenem Manne über die Lage der Dörier, 
u. f. w. und pfiff dabey. •»— Zu dem Präfecten u.f.w* 
Ton Hanau, die ihm aufwarten mufsten, faste er: 
„Sie find der £ra£ect von Hanau? Diefs ift die Ichlech- 
tefte Stadt in Deutfchland. Die Bürger haben die 
Oö'ftbrreich^r thad' Bayern mit Hufrah - und Vitki- 
rufen tsmpfangen. Ich weifs» dafs ich fie nicht zwio- 
i;en kann , die Fransofen zu lieben ; allein ich dächte, 
«s «wärePdhcip der Klugheit, es mehr mit Frankreich 
«Is mit Kutsland zu halten» Zur Strafe habe ich vo- 
xigä Nacht die Sudt. mit Granaten begrftisen kfleo ; 
hiat das Feuer viel Schaden gethan? '* u. f. w. « 


Jtmm 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


; Beförderujigeii u, Ehrenbezeugungen, 

xVn die Stelle des {eh Decans M wählte der Kleine 
•Rath'zu B«sTi am i. November \%\i zum erfte^i Pfar. 
rer det* Stadt Bern und De(5an Am ßdrner^Capitd« 
•den Hli. GouUehRifoli^ ProFcffor der griechifchen und 
läteinifchen Sprache «sd Mitglied des. Kirchen- und 
Schülrarbs. (Hf. Pfarrer Müslin Coli lieh die Stelle we- 
gen feines fchwachea Gehörs verbeteo habend Zu ei- 


neni Mitgliede der akademifchen Curatel ward an hk\ 
Stelle gewählt Hr. Samuel ß^ytenhach^ pLner an der 
Hafpitalsklrche zu Bern« 

Se» Majeftät, der Raifer Ton Rufsland, haben 

dein Hn. Hofrath Friedr. v, Gentz den iSt. Annen -Or 

den zweyter ClalTe, begleitet mit einem höchft gnÄ- 

^digen 'Schreiben wegen feiner durch mehrere poliü* 

.fche Schriften erworbenen Verdienfte, verliehen. 
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.AK2NEYG.ELAHRTREIT. 
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BResLAtr, b. Grafs u. Barth: Handbuch derpatko- 
togifchen Anatomie des Menfchen ' und der Thiere, 
von A. fr. Otto » ProfelTor der Medicin ?u Bres- 
lau, emiger gelehrten Gefellfohaften Mitgliede. 
1813^ 394 S. 8. (iTW. lagr.) 

Die Werke Aber die patholo^irche Anatomie find 
im Ganzen nach einem dreyfachen I^lane abee- 
£afst. Entweder haben die Verf alter vorzüglich den 
^wec]^ gehabt, dadurch auszumitteln , mit welchen 
.Verletzungen der Functionen der Organe gewilTe 
.Veränderungen in ihren finnlich wahrnehmbaren Be- 
dingungen Vereinigt vorkommen, als Wirkungen oder 
als ürlachen derfdben anzufehen feyen ; oder fie ha* 
.ben zwar auch diefen Zweck zu erreichen gefucht, 
jJIein doch vorzüglich auf dasWefen der Abweichud- 
.gen der Organe vom normalen Zuftande Rückficht ge- 
]]on[>men : oder endlich fie haben blofs eine trockne 


DarftelluQg der verfchiednen Abweichungen, deren 
-ein jedes &gan fähig ift, geliefert, ohne ein allge- 
meines Blflreiner jeden Abweichung, ganz abgefehen 
von der Abänderung, ^velcbe fie durch die Individua- 
lität der Organe erleidet, auf der einen, und ohne 
den Zufammenhäng zwifchen veränderter Form und 
. Mifcbung und den Functionen eines Organs auf der 
.andeni Seite anzugeben» Welche von diefen drey 
.Bearbeitungsweifen die fchlechtefte fey, läfst fich 
Jeicht angeben : offenbar die letzte; indem fie weder 
.dem Geilte Nahrung liefert, noch die Wiffenfchaft 
vervollkommnet, noch dem praktifchen Arzte von 
Nutzen i^ Schwerer ift es» zu entfcheidejn, welche 
! von den beiden übrigen die befte fey. Indelfen glau- 
lien wir dennoch mit Beftimmtheit ia^en zu können, . 
dafs die zwejte^ mehr als irgend eine andre, der 
.Idee, welche man mit dem Namen verknüpft, ent- 
fpreche. Die Abweichung der finnlich wahrnehm- 
baren Eigenfchaften der Organe vom Normal ift offen- 
. bar der Bauptbegriff, die Angabe des Zufammenhan- 
.ges derfelben mitgewifleu Verändernngen der Functio- 
nen weniger welentUch. Anders würde es fich ver- 
. halteB , wenn von eine^r unatonUfchen Pathologie die 
Bede wäre. 

Das vorliegende HandbucÜ ift nach dem dritten 
Plane Aefcbr leben , und unt^cheidet fich von denen 
feiner Vorgänger', aulser einem gewiffen Mittel zwi- 
fchen d^ Luaewigfcken Kürze und der Foi^telfchen 
Stärke, iqrelchejn demfelbeq Sinne arbeiteten» vor- . 
zflglich durch die Berück fichtigung n\cht blufs menfch- 
licber, fondernauch thierifcber Abweichungen j j» der 
A. L. Z. 1814« Erfiir Band. 


> 

• Vf. hatte früher fogar nfcht nur die Abficht gehabt, fon- 
dern felbft in demMefecataloc angezeigt, dafs er auch 
eine pathologifche Anatomie der Pflanzen liefern wol- 
le j ein Vorlatz , den er jedoch in der Einleitung 
ausdrücklich zuröcknimhit. * 

Wir gehen jetzt zu einer fpeciellern Betrachtung 
des Werkes über. Wie die meiften Handbücher A^ 
normalen und pathologifchen Anatomie, fängt es mit 
dem ofteologifchen Theile an. Ungeachtet wir nun 
zwar der Meinung find , dafs bey einem Werke die- 
fer Art, wo ein jeder Theil für fich ein Ganzes bfl- 
det, die Ordnung ziemlich glfeicbgültig ift, und bev 
einer blofs topographifchen , befcbreibenden Anato- 
mie diefe Anordnung fogar aus bekannten Gründen 

r . aV?" rß® ^^l' i^glaubeii wir doch theils, dafe! 
ieit Bukat feine allgemeine Anatomie herausgab, nicht 
wohl ein Vortrag über Anatomie gehalten werden 
kann , ohne dafs der Lehrer zwey grofse Hauptab- 
fchnitte, die allgemeine und die fpecielle, topoeranhi- 
fche, bildete; tbeUs, dafs in einem Haodbuche ^er 
pathologifchen Anatomie, wo die topographifche Be- 
trachtung der verfchiedenen Syfteme nicht bezweckt 
Wird, die allgemeiner verbreiteten Syfteme fchickli- 
cner die erfte Stelle erhalten haben würden. 

Im erfien Kapitel des erflen Abfchnittes 'betrachtet 
^^^u r u^'® Knochen im Allgemeinen, wo indefs 
doch fchon eme Menge fpecieller Angaben als Bev- 
foiele vorkommen, die nachher bey den einzelnen 
Gegenden des Skelettes grofsentheils wiederholt wer- 
den. Neues fand Rec. wenig; oder nichts in diefek 
Kapital. Nicht ganz richtig Tcheint i ton der Vf . Knö- 
chelchen , die bisweilen am Stirnbein , den Schlafbei 

?A°-^ '*!?u^°^!'^'"^*'c ;"> Kni^ßelqpk vorkommen.' 
für idtntifch mit den Sefambcincben zu halten. Bev 
der Knochenweichheit hätte wohl das merkwürdige 
vorzugsweife Vorkommen derfelben beyra weibü- 
chen Gefchlecht Erwähnung verdient, beym Ofteo- 
ftratom die Bichatfcke Meynung, dafs das Wefen der- 
leiben eme Krankheit des Knochenmarkes fey m. 
prüft; der Grund, warum beym WindÜorn nach L- 
beUtem Beinfrafs die Knochen Jfehr fchwer und diät 
find, angegeben, und überhaupt das Wefen der Pä- 
dafthrocace und der Spina ventofa als einer 'Entzün- 
dung, der Knochen dargeftellt werden muffen, damit 
man dem Vf. nicht den gegründeten Vorwurf ma- 
chen könne, zu fehr blofs beym Aeufsern ftehen ». 
blieben zu feyn. Die Caries ift durch die Exoftolw 
und das Schwinden der Knochen ganz unnatürlich 
von den zuletzt angeführten Krankheitszuftänden der 
Knochen getrennt. Bey den Exoftofen führt der Vf 
als jelten und noch nicht befchrieben eine eigne Art 
^^ an. 
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an , die als ein dflnnes und weiches Knochenblatt er- 
fcheint, welches fich an der äufsern Fläche des Darm- 
beins befindet , überall ungefähr eine halbe Uwe von 
demfelben entfernt ift , nur SteUenweife durch dünne 
Knochenfafern mit demfelben zufammenhängt , und 
feiner Meynung nach an der äufsern Fläche der Bein- 
baut gebildet wird. Diefe Meynung hat indeffen die 
, Analogie fo durchaus gegen fich , dals Rec. kern Be- 
denken trägt,, fie für ganz «nvyahrfchdnlicb zu ec- 
klären : um fo mehr, da ja der Vf. felbft Conünujtat 
zwifchen der regelwidrigen Knochenfubftanz upd 
dem Hüftbein angiebt. Dafs diefe nicht in der gan' 
zen Ausbreitung jener Statt fand , giebt gewils kei- 
nen Grund ab , eine von der gewöhnüchen verlchie- 
dene Entftehungsweife anzunehmen. Schwerlich m 
wohl der von mchaelis beobachtete Zuftand derlUjo- 
chen , wo diefer durch ftellenweife ergoffenes Blut 
zcrftört ift, wie der Vf. glaubt, der Caries fehr ähn- 
lich. Gewifs erkennt die Ankylofe als haufigfte Ur- 
fache nicht die Verknöcherung der Gelenkbander, 
fonciern entweder Abfatz von Knochenfubitanz, im 
umfange des Gelenkes, oder Entzündung und Canes 
der Gelenkenden, Zerftörung der Knorpel uind Ver- 
fchmelzung jener durch den Heilungsprocefs, wie 
bey der Callusbildung , an , ungeachtet auch Kec. 
mehrere Fälle Von Verknöcherung der Bander im 
hohen Alter vor fich hat. Nicht blofs die Kniefch«- 
be und die Knochenanfätze l^ern Beyfpiele von que- 
ren Knochenbrüchen ; Bonn und Camfer befchreiben 
Fälle der Art auch am Körper cvlindrifcher Knochen. 
Die Luxurianz des Callus, deffen Bildung fehr kurz 
aneeeeben wird, nimmt der Vf. wohl etwas zu bereit- 
wilüe an. Rec. wenigftens ift durch die Betrachtung 
mehrerer, auch fehrichlecht geheilter Knocbenbrüche 
.»^\.'^M. j ..^^ n»^ ,,»^ cxm.:m«m>«>4mit vor^etraiie* 


•widrige Entltenung 

rehört wohl nicht hiehcr, fondern zur Betrachtung 
diefer Organe. Pas ;?:ie//?yf^ Kapitel, von den ünor- 
peln, cntliält nichts Eignes. Die Vermuthung des 
Vfs., dafs die Knorpel nur nach vorangegangener 
Verkriöchcrung vereitern, und die Bemerkung, dals 
die Knorpel des Kehlkopfes, die fo* leicht verknö- 
tjhern , öfters vereitert gefunden werden , ift wort- 
lich von Bichat entlehnt. Der im dritten KapiteA, 
von den Ligamenten , vorgetragene^ Meynung, dals 
die Verlängerung und Erfchlaffung der Gelenkbander 
die gewöhnliche ürfache der Verrenkungen ^7; ^J''^ 
wohl kaum jemand beytreten. Die ßejchaffenhett 
neuerzeugter Gelenke hatte wohl, wenigftens nach 
Bichat y der aber nicht einmal citirt ift, angegeben 
werden foUen. Ueberhaupt ift es auffallend, dals 
fibröfe und Synovial - Bänder unter einer Rubrik be- 
trachtet werden. Im vierten Kapitel, wo von den 
Knochen im Befondern gehandelt wird, tritt der Vt. 
bey den Knochen des Schädels eiiier ihm von Sommer^ 
ring mitgetheilten Bemerkung, der zu Folge die mei- 
ften Schiefheiten und grofsen Abweichungen des Lan- 
ire- und Querdurch meffers durch fröhzeitige Vcr- 

^Mbfang einzeln«! Näthe «aSctiäddwtfteheaMeot 
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unbedingt bey. Rec. ift, trot« der unbegrenzten Vereh- 
rung, welche er gegen S» ^^gU nicht im Stande, ihm 
hierin beyzupflicnten , weil er eine Menge von Fällen 
vor fich hat, welche geradezu dagegen fprechen. Die 
Bemerkung über die bisweiln vorkommende Schiefheit 
des Narwhalfchädels wäre befer weggeblieben. Eben fo 
wenig gehört wohl in eine pathoTogifche Anatomie 
die Angabe der rationellen Ver fchiedenheiten der Schä- 
del in llinficht auf Dicke. Die Lehre von den Wor- 
nifchen Knochen,, vorzüglich in Hinficht auf Geftalt 
und Stella , hätte wohl eine; etwas ausführlichere Be- 
.trachtune verdient. Die Verbindung zwifchen der 
Keilbeinhöhle und der Höhle des Schädels findet, 
wenigftens 9 nach des Rec. Beobachtungen, nur im 
trocknen Knochen Statt. Unrichtig ift es , dafs die 
Gaumenbeine beym Wolfsrachen gröfstentheils feh- 
len. Bey den Zähnen hätte, die Lehre von den 
Brüchen derfelben , befcnders nach den Foucm- 
fchen Bemerkungen , nicht fo ganz übergangen wer- 
den muffen, als der Vf. gethan hat. Da der Vf. 
in einer Note zu diefem Kapitel bemerkt , dafs er 
bey Sömmer^ing und G^A/^r Ober- und Unterkiefer 
des Höhlenbären gefehen habe, in denen fich hin- 
ter dem Eckzahn der fonft «fehlende kleine Zaha 
fand, hätte er lieber, wenn er einmal diefe auf feinen 
Reifen gemachte, nur in die comparative Anatomie ge- 
hörige Bemerkung hier mittheilen wollte, uns gleicb- 
falls belehren foUen , ob er in jenen Exemplaren den 
bey den übrigen Bären vor dem vorderften Backzabfl 
fitzenden kleinen Zahn fand, oder nicht, da wir 
fchon längft von Cuvier wufsten , dafs iafeweilen d* 
Unterkiefer des Höhlen -Bären jenen Zahn enthält, 
während ef den vor dem vorderften Backzahn fitzen- 
den nie fahe. In der Lehre von der Mehr- und Min- 
derzahl der Wirbel hätte der fiebente Halswirbel 
eine ganz befondere Berückfichtigung verdient, in* 
dem er, fchon im normalen Zultande als Ueber- 
gangsbildung von den Halswirbeln zu* den Röcken- 
wirbeln höchft merkwürdig, aüCh durch Abweichun- 
gen in feiner Bildung höchlt intereffante Erfcheinun- 
gen darbietet. Dals der Beinfrais der Wirbel bey 
Aneurysmen der Aorta oft vorkomme, ift ein Satti 
den man wohMchwerlich jetzt noch in einem Hand- 
buche der pathologifchen Anatmnie einivartet, da 
Scarpa fchön vor U> langer Zeit hi den ß/9im. del^ 
Joe. ie mideftne dargethan hat; dafs die Verdcfbni» 


der Knochen , welche man beym Aneurysma beob- 
achtet , ganz vxm der Caries verfchiedeo ift. Auen 
Rec, der mehrere folche, durch Aneurysmen !)€• 
wirkte Knochenzerftörungen zu unterfucfaen Gele- 

Senheit hatte, fand die Knochen nie carids« ^^ 
ern immer fehr deutlich durch vermehrte Einfao- 
gung zerltört.. Für das durqh Hydronichic be- 
wirkte Knochenleiden gilt . daffelbc. Wenn §1«^** 
die NichtVereinigung der Schaambeine bey der w^' 
blafenfpalte Hegel ift, fo be weift doch der Fall von 
Coates, dafs es auch Ausnahmen giebt, fo ^'^ 
• auf der andern Seite dem Rec. zwey Fälle bekannt 
find, wo aogeborne. Trennung der Sch^ambcin* 
fugt ohoe Harnblafenfpalte vorbanden war» Uie 
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Grätepecke entfteht immer als ein eignes Knochen- 
ftflck. 

Der zweytt^ Ahfghnitt bandelt von dem Muskel- 
fyftem. Hier möchte Rec. im erften Kapitel: von 
cfen Muskeln, das häufige Vorkommen von oft be* 
trcickttick großen Knochenconcrementen in den Muskeln, 
cfas Herz natflrlich ausgenommen» wovon aber der 
Vf. hier nicht handelt, Itark bezweifeln. Ibm wenig- 
ftens ift es, trotz gewifs häufig angefteilter Unterfu- 
chungen, und ungeachtet er eine fehr anfehniiche 
Menge anatomifch-pathologifcher Fälle vor fich hat, 
noch nicht vorgekommen , und eben fo wenig finden 
£ch häufige Beobachtungen davon bey den Schrift- 
ftellern. Selbft da, wo man diefe Productionen findet, 
möchte fich am Ende wohl bey genauerer Unterfu- 
chung ergeben, dafs nicht die Subitanz der Muskeln, 
fondern der Sehnen , degenerirt war. Im zweyten 
Kapitel : von den Sehnen , fehlt die Reproductions- 
weife derfelben. * 

Der drä/^Abfchnitt handelt das Blutgeß&fyftem, 
fein erjles Kapitel das Herz ab. Unrichtig, ift in den 
erften Zeilen die Behauptung, dafs das aufserhalb dem 
Bruftkaften liegende nerz immer des Herzbeutels 
ermangele. Richtig bemerkt der Vf., dafe die Ver^ 
bindungsfäden Zwilchen Herz und Herzbeutel, wel- 
che man bey mehrern Fifchen findet , nicht Folgen 
von Entzündung feyen, indem er fie bcym Haufen 
beftändig gefunden habe. Rec. fand fie bey mehrern 
Fifchen conftant , und fie fcheinen den meiften Rep- 



,„„^„. , ..icht einmal angegeben findet, welche 

Tbeile deffelben überhaupt vorzugsweife, und wel^ 
che wieder insbefondere vorzugsweife activ oder paf- 
fiv düatirt erfcheinen. Dafs der arteriöfe Gang käu- 
fie mit dem eyirqnden Loche offen fey, ift wider alle 
Erfahrung. Das Verhältnifs zwifchen der Euftachi- 
fchen Klappe und dem eyrunden Loche, fo wie der 
Unterfchfea zwifchen Lungenarterie und Aorta in 
Hinficht auf Variiren ihrer Klappenzahl, hätte wohl 
einige BerOckfichtigung verdient. Der letzterwähnte 
Unter fchied , der durchaus conftant ift, ^Hnnter ais 
Gewährsmann der Anwcfenheit zweyer Klappen in 
der Aorta wird falfcb citirt, und das einzige, von 
Meckel angeführte Bey fpiel ift gerade wegen der übri- 
een , bey diefer Abweichung Statt findenden Bedin- 
gungen in der Herzbildung fehr me^ikwürdig,; hat 
in mehr als ein^r Beziehung, wie Rec. an einem ap- 
dcrn Orte zeigen,wird, grolses Intereffe. Einer An- 
nbe wÄtees auch \*rohl Werth sewefen, auf welcher 
Seite, des Herzens und in welchen Klappen am hau-» 
fißften Verknöcherüngen und ihre Folgen vorkom- 
inen. Eben fo ward wohl der Sit» der ZerreiCsungen 
des Herzens , die Bedingungen , unter wekhcn fie 
cntftelien u. f. w., anzugeben gewefen« ^ 

Zum xwetften Kapitel ; vpu den Blutgefäfsen , be- 
merla Rec, dafs die Lungenarterie nicht blofs dann, 
wenn ficb nur eine Kammer und Vorkammer im 
Herzen findet , ein Aft der Aorta ift. Bey den Va- 
rietäten der Arterien fehlt der terOhuite Fatt nw 


Malacame, der böehfte Grad von Spaltung d^ Aorta» 
wo diefe ganz gedoppelt aus dem linken Ventrikel 
ehtfprang und beide Stämme« fich erft nach Abgabe 
der Carotiden vereinigten: die Beftimnuing, welche 
Wirbelarterie oft aus dem H<^en der Aorta entfpringt» 
des Ortsverhältnifles , in weichem fie zu den benacn- 
harten Arterien fteht (merkwürdige Bedingungen^ 
welche der Vf. wenigftens zum l'heil aus andera 
Schriften wiffen konnte, wenn er auch nicht von 
felbft darauf fiel). Die Wirbelarterien treten , nach 
des Rec. vielfachen Unterfuchungen, nicht tnsweiUn^ 
fondern immer erft in das fechfte Halswirbelloch» 
ein für die Bedeutung des fiebenten Halswirbels, als 
einer Üebergangsbildung, wichtigef Umftand. Die 
Nabelarterien nehmen nicht XMierei/Mäbren Urfprung 
aus der Aorta, fondern find immer die eigentliche 
Fortfetzung ihres Stammes. • Wichtig in mehrerer 
Hinficht wäre es wohl eewefen, vergleichende An* 
gaben über die Häufigkeit der verlchiedenen Ab* 
weichnngen der Arterien zu liefern , wie auch die 
Abweichungen felbft genauer zu beftimmen. Dia 
Aorta ift bey Rückgratskrflmmnngen nicht häufig» 
fonHern immer auf diefelbe Weife verbogen. . De£ 
Einflufs des Gefchleohts auf das Vorkommen derVer^ 
knöcherung der Artehen, fo wie die Vericbieden- 
beit, welche in diefer Hinficht zwifchen der obera 
und untern Körperhälfte Sutt findet, hätte wohl 
einer Erwähnung verdient. Bey den Venen wäre 
6s gleicfhfalls wichtig gewefen, zu bemerken, dab 
die Nierenvenen , ganz gegen das gewohnte Ge- 
fetz und ungeachtet die C9rrefpondirenden Arteriea 
fo häufig variiren, fich weit feltner, als diefe, vom 
Normal entfernen. Im dritten Kapitel: vom, Blute,' 
das kaum eine Seite einnimmt, war man wohl um 
fo mehr zu der Erwartung berechtigt, Unterfuchun* 
gen aber die einzige Bedingung cUQelben , welche ia 
eine pathologifche^na^onfftf gebort. Ober die Polypen 
..zu finden , als diefe im Kapitel vom Herzen nur feht 
kurz berührt werdien : indeflen ift hier nur die Rede 
von Bedingungen, welche fich gar nicht auf Formung 
bezielien. 

Der vierte Abfchnitt entluUt das gekannte vom 
Lymnhfyftem. 

im fünften Abfchnitt vom Nervenfyftem , Kap. l. 
vom Gehirn, ift die Bemerkens richtig, dafs die Kno- 
chenconcremeote der harten Hirnhaut vorzüglich ia 
der Sichel vorkommen. Wie der Wafferkop^ zumal 
der angeborne, in die Lehre von der harten Hirnhaut 
komme, begreift Rec. nicht. D^e kleinen fchwammf- 
en Körper auf der Gefäfshaut find doch wohl nichts als 
acchioniiche Drüfen. Die Einfachheit des grofsen 
. Gehirns bey Cyclopenbildung fcheint dem Reo. nach 
eignta und Fremden Unterfuchungen allgemeine Bedinr 

1;ung. Wie der aus der vergleichenden Anatomie ent- 
ehnte, ganz mifsverftandne Satz über die grofse Ver- 
^ fchiedenneit im Bau des Gehirns in den vertchiedened 
Fifcharten in ein Handbuch der pathologifchen Anatö* 
mie gehöre t begreift Rec. nicht. Bey der Himhöhlen- 
wafierfucht verdient bemerkt zu werden, dafs die 

Mtonrg'klM Oefbuog dabey jucbt btoft oft unge- 
heuer 
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Kiitter aüsgectelint wird, fortdern Äuweilcn un Gegen- 
den verwächft. Daffelbe gilt für die Bediagun|em 
Sr welchen fich die Adergeflechte auf verfehle- 
S Weife verändern. Die Angaben über die Vpr- 
^Tdv^Sder Sebhügel, welche ler Vf. als patbolcgi- 
rchen Züftand anfiäirt, fcheinen zu beweifen, dafe 
«dielen Oegenftand in der Natur nicht fehr forg- 
Stfrunterfucht habe- Beym »fnanhang ift es 
SLrItgOrdiß, dafs ITenzers Werk über den Hirnan- 
CrJr^flufüchtiÄer Perfonen ciUrt, und feine Bemer- 
kunle? ü^^^^^^^ Znftand deffelben bey Faljfüchtipn 
auch mit keiner Sylbe angeführt werden. In diefeni 
IT Jnttel ift es unangenehm , mehrere ganz tegelraa- 
feS Bed nSngeh als abnorme Zuftände citirt zu fin- 
£f Sfimmer ift, nach des Rec. ünterfuchun: 
Hn* bev der Oyklopenbildung der Sehnerv vor der 
feei^S^ftrUe^^^^ Sonlerbariftes, dafsdia 
fiScndfte Abweichung eines Nerven von feinem 
fiSlen Laufe, die di;^ Lingualaftes vpm fünften 
K , wetohe Gotümbus beobachtete, gar nicht «- 

^^^te^mße Ahfchnitt handelt vom Zellgewebib 
Ai.. a^hJu vom Hautfyftem. Hier wäre wohl ein 
VerfSÄ eS aUgerJbinen Darftea«n| der H,ut- 
kSikheiten wttnfdbeni^wcmh gewefen. Befremdend 
ftaeSn die Bemerkung, cTab ;man die Hau» de? 
K5 z. B. der Karpfen , bisweilen ftark n^it Moos 
EwaärSi fände. ' Ehen fo wenig gehören wohl die 
S>Tc2n^iÖten des Schweifst und noch wem. 


ger die Bemerkung , dafs es Unksgewundne Schne^ 
cken gehe (S. 167.;! 

Der fiehenU AbGchnkt handelt von den Haupt- 
theilen des Körpefs im AUgem^nen. Im crften Ka- 
pitel wird der &opf. betrachtet, im zweiten der Hals, 
im dritten der Rumpf, im vierten der bchwanz, im 
lünften die Extremitäten Ein faft ganz unnützer 
Abfchnitt, indem es leicht feyn würde, zu be weifen, 
dafs er faft nur eine Wiederholung von dem ift, was 
fchon an andern Stellen, namentlich in den Abfchnit- 
ten von den verfchiedenen Theilen des Skelettes und 
von der Haut vorgekommen ift, ohne dafs man doch 
über das Wefen und die nähern Bedingungen der be- 
trachteten Bildungsabweichungen etwas erführe, und 
ohne dafs der Gegenftand auch nur hiftorifch vollftäa- 
digabgehandelt würde, was man doch durch die Wie- 
ilerholung gerade zu erwarten berechtigt wäre. Ui^- 
richtig ift gewlfs die Behauptung, dals die Rücken- 
fpalte näufiger'fey, als die' Baue hrnälte, und eben fo 
unbegreiflich ift es > wie der Vf. S. 173. fagen kamt, 
daCs am Nabel zuweilen ein Stack des Nabelftran^es 
hangen bleiben könne, und Azaraj der diefs bey 
den Amerikanern beobachtet haben will, als Gewäbrs* 
inann 6itirt, da jede Hebamme weifs , daTs dieNabel- 
Ichnur jedesmal gan^ abftirbt, und es wahrlich kei< 
aesgrofsen ScharfGnnes bedarf, um zu fehen, daCs 
jizara nur von Nabelbrüchen redet, die von der 
fchlechten Beforgung des 'Nabels in Amerika häufig 
^entftehen ! 


iDer Mefcklu/i /olgi.y 
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X\, IX Vlin ▼»»•. 3. ftatb »a üanzig ftkoeotimt 
iat^itiChriftian Eckermann, Docior der PhilofopMe, 
pSfor der grieohifcheti xind fOdaifohen Literatur, 

«SuJr am Nervenfieber, im ^ 9 fien Jahr fernes AI- 

^ Schon früh von feinen» Vater, dem m^er «e. 

Tul*^ Welt tebr gefchätzten Docior der Theolo- 

^^ Ta pTofeftS- «uTCiel, Hrn. 3to*. Chrißofk R«W^ 

S^fe^.:^ Studio derWiffenfchaften^geföhj^ 

^obte er durch eigenen unermüdeten Rerfs bMm 

Snellc Fortfcbritte! da6 er i« »'&« y^l^^J»«« 

SS« die Würde ein« Doütors der Ph.lofophie «. 

WeU Sein Lieblingsfach war indeffen die alte Li«. 

t^i Äs inKfel, theiU in «alle w« er raftlo. 

SSoht, Cch die Schutze deffelben «u «gen z« ma. 

S iJacb rollendeten Studien Obernah« er r« J«^ 

T»o^ die Stelle eines Priratlehrers in dem Haufe *e$ 

H« Senator v. Franmus zn Danzig. In diefem Wir- 

kSirkTeifc büeb er bis «um Jahre igi». in welchem 


%eitpmtkt« ihm , als das Oymhaiiuni diefer Stadt eiM 
neue OrganiCation erhielr, die ProfefTur der olalBIchen 
Literatur, das Reotorat und die Stelle eines Bibliodit* 
kars übertragen wurde* JLeider entrifs ihn der Tod 
zü fchnell von diefer «inen aosgebceii^ten Natzen rer- 
fprechenden Laufbahn* Ausgezeidinete Geiftesfiliig* 
keiten und Kenntniffe, ia»mer reger Becufseifer, fort- 
iVährendes Streben nadh Wiffenfchaft, waren in üud 
mit einem Herzen von tinübertrefflieber Güte unJ 
mit hoher Tugend vereinigt. 

Zu Würzburg ftarb am tg. Januar d* L 3^f4. BmAA 
tr. £<fttM, Dr. der A. G. und ordentl« PrafeObr der 
Chirurgie * itnd chirurgUchen Klinik , wie audi Ober 
Wundarzt atn Jufinsfpital dafelbft, «in durch Lebie 
und AusBbung fekier Kntilt verdienlitvoller Maan, a^ 
"Nervenfieber. £r war «a Wfiniburg den^ }• Febr. 17M 

geborjcn.- 

Am 29. Januar rtaM> ^u Barlin der daiigeProfelbr 
der Phil ofophie Jok. Gcmlieh Fichte^ ehemal. Prof. in. 
Jena und einige Zeit auch su Erlangen., als Ltbrtr 
ndiSehriftfteller-gleieh btfrtühsit, 5^1 Jahn alt. 
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AEZNEXGELAHRTHB1T. 

j Breslau , b. Grafs und Barth : Handbuch der pa* 
thologifchen Anatomie des Menfchen und dir Thiere^ 
von A' If^* Otto u. f. w. 

• (^Btfckiufi der ipt vorigen Siüek mhgehroehenen Reeen/ion,') 

Der neuf^i Abichnitt handelt Von <len einzelnes 
Tfaeilen des KopJ -f*"?;^ *^.^5*der Vf. im Ka- 
pitel TOD den Augen wohl zu^ iBfir ohne Kritik nach 
DHIeitatiotien fabelhafte Angabeti von Piinias , Licet, 
Scheok u. f. w. zulaniniengeftellt. Dafs bey der Cy- 
klopenbildung überzahlige Augenmuskeln vorhandeor 
waren , kann man virohl nicht fagen » wenn man be- 
denkt , dafs das Auge faft immer mehr oder weniger 
aas zweyen zufammengefetzt ift. Häufig fehlen da- 
bey vielmehr einige Muskeln. Eine Annbe der ver; 
fchiednen Anfiehten aber das Wefen des Staphylomes 
lifiite Rec. bey den Abweichungen des Auge^ erwar- 
tet. Dafs beym Mangel des knöchernen Gaumens 
der wetehe fehlet iTt unrichtig: e;r ift nur ge- 

Im xJKkn Abfchnitte» von den Brufteingeweiden, 
hätten wohl die Lungenknoten » wenn auch nur nach 
Starks trefflichen Unterfuchungen 9 abgehandelt wer- 
den können. 

Das im eilften Ablchnitte, von der Bauchhöhle 
tind ihrto Eiogeweiden , behauptete häufige vorkom« 
men der Verdickung und. Verhärtung des Bauchfeilee 
bey alten BrGk:hen , muCs Rec. nach feinen Unterfu« 
ehungen in Uebereinftimmung mit andern Anatomen 
bezweifeln. Die Lehre von den Brachen ift äu- 

£serft unvollkommen. Im Kapitel von der Leber zwei- 
felt Brno» an der Richtigkeit der Meinung, dafs die 
^genannten Speckaefchwalfte der Leber mit derFett- 
«mwandlung derfelben für eins zu halten feyn. Rich- 
tiger rechnet man jene zu einer der verlehiednen Ar- 
ten von Knoten ,. welche man in der Leber findet. 
Für den Menfchen ift die Behauptung , daÜB die Hy- 
datiden der Leber meiftens belent feyn, gewifs^ un- 
richtig» Die Gallenfteine, als geformte Producte, 
hätte» w<^ eine genauere , wenn gleich kurzgefaCste 
Schilderung und vellftandigere Literatur verdient ! Im 
Kapitel von der Milz hätte bey Gelegenheit der Ne- 
benmilzen wohl die RofenmUUerfchi , auch durch Rec. 
immer beftatigt gefundne Beobachtung angeführt zu 
werden verdient, dafs fie immer ganz rund find, da 
fie fQr die Bedentune diefer Bildungsabweichung 
böchft interelbnt ift. Sehr merk^rdig ift ein vom 
Vf. angefahrter Fall von 93 Nebennfilzen^bey einer 
Mifseeburt , wo aulserdem .die Hauptmilz eine Menge 
^jl. i. JZ. I8I4- Erftir Band. 


Einfchnitte hatte. Diefs ift noch mehr als Cetaceen- 
bildung! Uebrigens verdienten die häufig vorkoti\; 
menden ein- und mehrfachen, verichiedentlfch tiefen 
Einfchnitte in der Milz und die Nebenmilzen als eine 
Reihe zufammengeftellt zu werden. Man kann fie 
üehr vollftändig liefern. Von den Knochenconcrerihen- 
ten in den Häuten (namentlich der fibröfen) der Milz^ 
mufs man wohl nicht fagen dafs fie bisweilen, fon- 
dern dafs fie oft vorkommen. Rec. zweifelt, nacK 
feinen Beobachtungen faft, ob fie, oder wenigftens 
die Knorpelbildung, fich felbft in den Arterien Tp oft 
finden. Das Gefchlecht fcheint hier weniger Einflufs 
als bey den Arterien zu haben : denn er fand fie bey 
alten Weibern fogar häu^er als bey alten Männern^ 
Ift es nicht höchft merkwürdig, da(s diefelbe Erfchei- 
nung fich gerade untet ganz entgegengefetzten Bedin- 
gungen darbietet? ^ 

Im zt&Ulften Abichnitte, vom Hamfyftem, be- 
merkt der Vf.* im Kapitel von den Nebennieren rich^ 
tig, nach fremden und eignen Btobachtungen , dafs 
bey mangelhafter Entwicklung des Schädels und des 
Kopfes überhaupt diefe Organe gewöhnlich zu klein 
fina,oder ganz fehlen; allein er hätte auch die von eini- 
gen Schrifntellem und ihm felbft beobachtetes Ausnah- 
men von diefer Regel anfahren follen. Die Blafenfteine 
find eben (b oberflächlich, als die Gallenfteine berührt; 
Die Mifsbildungen der mfinnlichen Harnröhre hätten 
zweckmäfsiger und fo , dafs fie als verfchiodne Grade' 
derfelben Abweichung ertchienen-^'wären , zufammen- 
geftellt werden können. 

Im dref/zeilMen Abfchnitte ,' von den Gefcfalechts- 
theilen, ;'äifefsert' der Vf. bey Betrachtung der Mehr- 
fachheit de» Genitalien in einem einfachen Körper^ 
dafe Duplicität de^ Scheide, Zweygeh^ntheit der 
Gebärmutter, Spaltung des Kitzlers zum T%eU hieher 
seböre. Rec. verfteht in der Tbat nicht was der 
Ausdruck zum Tkeil fflr eine BedeiHttng habe. Ent- 
weder find jene Zuftände wirklich , wie die gewöhn- 
liche Meinung, die Geh auf blofs- oberflächliches An- 
fehauen der äubem Form ftü'tzt, ift. Mehrfach wer- 
den und dann gehören fie ganz und nur hieher, oder 
fie find es, wie Rec., und, feiner Meinung nach^ auf 
triftige Gründe geftfltzt, glaubt, nicht, und dann' 
dürfen, fie auf keine Weife nieher gerechnet werden. 
Ift die Spaltung der Gebärmutter im Fötuszuftande 
nicht normal? ift die gefpaltne Gebärmutter nicht 
immer nur mit zwey Trompeten und zwey Ovarien 
verfehen, nicht immer nur fo grofs und Sit kleiner 
als eine gewöhnliche? ift nicht jede Hälfte der foo*' 
aannten'doppelten Scheide enger als eine einzelne ? iJie 
ZwitterbÜdungen find fehr ODerBäohlach abgehandelt. 
Rr Be- 
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Befooders ift e^ auffaUend » dafe auf den Totalhabitus 
ga,r kein« ROckficht genoffimen Kt, * vnd dars die ge- 
wife nicht erfthöpfende fTattkerfeke Eintlieilung der- 
leihen in drev Grade als Norm auf^eftellt ift. Bey 
Angabe derIVlehrzabI der Hoden hatten wohl, da der 
gemeine Haufe fehr zur Annahme diefer Abw^ichpng . 
geneigt ift, die vorzOgüchften Bedingungen , welche 
zu T a olbhung e n iFM^leites können , angegeben wer- 
den foUen. Nach des Rec. Beobachtungen verknö- 
chert der Nebenhoda weit häufiger als der BtodetC 
Bey den weiblichen Genitalien hätte weit zweckmä- 
fsiger der allmäligeUebergang von dem erften , kaum 
merklichen Erfcbeinen einer Gebärmutter bis zu der 
ForfOt welche fie beym reifen Fötus hat, durch 
eine Menge Zwiichenftufen , auge||eben werden 
können, indem dadurch diele Abweichungen . eine 
Bedeutung erhalten hätten. Die Unterfchiede zwi- 
fchen den verfchiednen GefchwOlften der Gebärmut- 
ter lind die Beziehung zwifchen den fogenannten 
Fleifchgewächfen und den Verknöcherungen ' und 
Verfternerungen derfelben hätten gleichfalls eipe ge- 
naue Angabe verdient. Gewifs gahören, eben fo we- 
nig als andre ähnliche Gegepftände die Abweichun- 
gen derMenftruation in eine pathologifche Anatomie! 
§• ^77* findet fich ein arges ^id pro quo» Die Hirfch- 
kuh , von welcher die Rede ift , hatte nicht ein Gc'^ 
weih y vde von einem dr^iährigen Hirfche im Eyer- 
ftocke , fondern der eip^ Eyeirftock war tcirrhös und 
auf eben .diefer Seite hatte fie am Kopfe ein Geweih 
gleich dem eines dreyjährigen Hirfcbes gehabt, wäh- 
rend fich auf der entgegen^efetzten Seite, deren Ova- 
rium fich im normalen ZuTtancjJe befand, auch kein 
Geweih truff. Dafs man in den Ovarien viel feltner 
als in den Muttertrompeten eine mehr oder weniger 
ausgebildete Frucht finde, ift wohl kaum ganz rich- 
tig. Wenigftens if( fo viel gewifs, dafs die Frucht in 
den erftern näufiger reift als in dielen, indem diefe faft 
immer fchon in de^^ erften Mpnatea der Trompeten^ 
üchwangerfchaft zerreifsen. 

ImviirxikHtin und letzten Ahfchnitt, vom Eye, 
bandelt der Vf. nicht nur diftf^S) fondern auch deix 
Fötus ab. Wenn er hier, nach ^^»i/^jto/, behauptet, 
dafs 9 wenn der Mutterkuchen in mehrere LappeA 
setheilt ift , fich auch die NabelCchnur in eben fo viele 
Xiappen fpalte,. (o verfichert ihn Reo. > dafs er den von 
ihm vorgetragnen entgegengefetzten Satz durch, meh- 
rere Präparate beweifen kann. Gewöhnlich fenkt 
fich in dief^n Fällen die Nabelfchnur ungetheilt in den 
Bauptläppen, ujnd von diefem aus gehen erft Gefä&Q 
SU den Nebeolappen. 

Im Kapitel von der Frucht handelt der Vf. zuerft 
von den Mifsbildungen. Bey der Literatur Ober die- 
sen G^genftand darf man b$ wohl rügen, dafs man- 
ches wichtige Werk , das fich befonders mit einer 
wiffenfchaftUchen Bearbeitung und mit Unterfuchun- 
gen Ober die Bedeutung der Mifsgeburten^befch^ftigt, 
cuirchaus^r nicht angezeigt ift, während unbedeu-.- 
t(vide,die nur Befchr^ibunjf^en ei|thalten und über das 
Wefen der Mi£sg9burten gar kein Licht verbreiten, 
angefahrt find. Da» WQ fiUv Vf, febr unvoiÜtandic^ 


die vorzflglichften allgemeinen Bedingungen der Mifs* 

geburten zufammenftellt, -findet fich* eine foaderbare 

Schlufsfot^e, ihdem aus der ThierShnlichkeit man« 

eher men ichlichen Mifsbildungen deducirt wird, war« 

um manchen Thieren eigends und vorzugsweife ge* 

wiffe MiE^ildungen zukommeia ? Der Vf. fetzt fecki 

Klaffen von Mifsbildungen feft. Die erJU enthält die 

monßra ftr defictum. Hier ift es merKwördTg, da& 

er , ungeachtet er auf der vorigen Seite vonfogenanfh 

ten HemmuMgsbUdungen ipnaeb, be\ttidiefer Rlafle nur 

auf di^ 2akt der Theile , alfo blofs das Aeu&ere Rock* 

ficht nimmt. Gehören die Hemmungsbilduneen etVra 

nicht in diefe Klaffe und fprichf ficn bey ihnen die 

Mifsbildung immer durcb Mängel aus? Uderwilier 

die .wichtiglten.j bieber gehörigen Bildungen, gtaz 

gegen alle uns etwas wiflenfchaftliche Weife, etwt 

nach der beliebten Axic^ wieder unter fabriea aliiU 

und föus mutati^ jdie Hehäti^ Die zwiyte Klaffe eot* 

hält die momflra pfr iicejfum , die iritt$ Klaffe moMra 

tx^ duobus coalita! Ungeachtet der Vf. durch diefd 

Trennung deutlich genug fast , ^dafs «r das Wefeo bei* 

der far ganz verichieden haß, fo iagt er doch, diefd 

feyen von der vorigen zweyten Art nur dem Orads 

nach verfchieden! darauf folgen fatrUa otiiMf fim» 

mutatus und Androg^nia. 

Bey den letzten Betrachtungen dringt fich dem 

Rec. eine fchwer zu beantwortende Frage auf. Wie 

kommt es , dals Hr. Otto und die meilten feiner Vor« 

ganger nur diefe einzige Art von Abweichnne vcnt 

normalen Baue, die urfprflnglichen Bildungsfefaler^ 

auf eine allgemeine Weife betrachten un^Malti&ciren, 

, während es ihnen aiich nicht entfernt Hßllt, dafs 

doch wohl die abrigen, welche fie bey allen einzelnen 

Organen dem Namfcn nach aufzählen,! gleiche An- 

fprüche zu dem Wunfche hätten , dafs der Lefer wif* 

le'n möchtd , wis fie bedeuten ? Warum lefen wir von 

moHflris per difectum etc. und warum denken fie nicbt 

dai^uf, uns eine Charakteriftik der verfchiedneo 

D^sorganifationen zn geben, und zu fagen, was dent 

Scirrhus, was Fleifchgefchwulft ift u. f. w. Hoffent-» 

lieh wird man nicht entgegnen : „ das lehrt die Pa^ 

thologie!" £s bedarf wohl keines Beweifes, dals 

der Patholog nm* vom pathologifchen Anatomen ge* 

naue Kunde ttber die Formen jener Afrergebilde tt* 

halten kann, und dafs daher ihre BefchrMbung in ei« 

nem Handbuche der pathologifchen Anatomie gege^ 

ben werden mufs. SoUen diefe allgemeinen Beltiin- 

muQgen etwa im mOndlichen Vortrage erfetzt wer« 

den? Es wäre wenigftens fonderbar, dafs man i^ 

diefen das Wichti^fte aufbewahrte, und im Haodbu« 

che lieferte, was fich eigentHch weit mehr far dea 

mflndlichen Vortrag** eignete. Freylioh nfltzt auch 

ihrte allgemeine Betrachtung der Mifsbildungen wenig) 

denn fie kommt gewöhnlich, wie hier, am Ende des 

Werkes, nachdem die Mifsbildungen aller Orgaoe 

durchgenommen find, ohne dafs aber ihre Bedeutung 

auch nur ein Wort ^efiigt werden konnte , weil lÜ* 

allgemeinen Beu rifte nicht vorangefchickt waren. 

Warum hat übrigens Hr. Otto bey den verfcbiednea 

MifiibiUhingen , torzftghch denen der erften KlaiK 

nicht 
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nicht mit «faiem Wofte auf Ihre Bedeutung aufmerk- 
fam gemacht? Weil es nicht in feinen Plan gehört 
und er ea fich fQr den mfindiichea Vortrag vorbe- 
hielt ? AUein dann hatte er coofeqtuent feyn mflffen ; 
allein er fiigt beym Divertikel des Darmkanals» dafs 
es ein Reb des Nabelblafeaganges fey , und sedet bey 
der Bicornität der Gebärmutter von der merkwürdi- 
gen Thierähnliobkeit derfelben. Bieten dieCelbea 
vndandreOrgaoe nichtin ihren Bildungsabweichungea 
eben favrietitige Bedingungen dar? War es um Raum 
zo fpare»^ tiid,em Hr. OUo vorzQglicfa auf Kürze iind 
Wonlfeilheit provocirt? dann erlaube er dem Rec« zu 
bemerken , da(s durch WeglalTung febr häufiger Wie- 
derholungen mehr Raum gewonnen worden wäre» 
als etforderlieh war«, um hie 'und da eine Idee vorzu- 
tcagen. Als Belege mögen folgende Beyfpiele dienen* 
So midet man den von iKTeraiia befchriebnen y unvolJr 
kommen organiSrten Hafenfuis an drey verfchiedoeo 
Orten» S. iß. 7a und 179. mit denfelben Worten aur 
gefiibrt - und zweymal focar in der Note Marands 
Worte cltirt« Die Exoftofon in der Schädelhöble von 
Ochfcn kommen S« 9. 30. 141g. vor» und wieder zwey- 
mal befchceibt er hier eine dergleich^, die er befuzt« 
Ueberhaupt roadbit ein , gewilfes Anpfeifen keinen 
fehr aogeaehmen EindrucK. Der von Siwmons beobr 
achtete FaU einer Gallenblafe, die. 16 Maafs Hydet- 
€ten ^ithäk» kommt S. 394 und 296 vor. Bin von 
ihm zu Scbönbruan gefehener Stier, der auf deaa 
RiScken einen überzähligen Fufis, Hodenfack und 
Ruthe hat, wird an .drey Stellen, S. 177. 331. 347« 
imtde«felb|a Worten beicbrieben. Jeder Lefer wird 
ähnliche ^jj^fpiele auffinden. Dafs jder Abfchnitt; 
von den Haupttheilen des Körpers falik nur eine Wie- 
derholung andrer ift, hat Reo. Tchon bemerkt. 

Aus dem Gefaßten ersieht fich, dafs man wohl 
kaum ein fehr günftiges Urtheil über das vorliegende' 
Werk fällen kann^. Rec. ift gar nicht in Abredcj 
dafs die Abnormitäten aller Orgaiie nicht meiften- 
theils voUftändig angeführt feyn; aliein ift diefs ein 
Verdienft, nachdem wir \m Foigtelfchen Werke eine 
So voilftändige* Chronik der patholoeifchen Anatomie 
erhalten hat) dafs man nur die nachher erfchienenen 
Werke zu benutzen braucht um die Gegenftände bef- 
fer zu ordnen, :dieZeitfcbriften und einzelnen Werke 
über pathologifch-anatomifche Gegenftände zu lefen, 
um neuere Fälle nachzutragen, den Voigtel zu excerpi- 
ren und einiges leicht aufzufindende aus der ps^thologi- 
fchen Anatomie der Thierezufammeln, um ein folches 
Werk zu Stande zu bringen? Durch die Ausdehnung 
auf die Thiere hat übrigens der Vf. der Wilfenfchaft, 
fo wie er es getlian hat, nur den Dienft ^eleiftet den 
ein jeder Materialienfammler leiftet. Die Au%abe 
kann wohl nicht feyn^ die verfchiednen Abweichun- 
gen der, Thiere von der normalen Striictur anzufüh- 
ren, z.B. zu fagen, dafs diefer oder jener Knochen Ca- 
rlas bey Thjer^n gefunden wurde, dafs die Wirbel- 
faule bisweilen geKr!imnU ift, dafs man (aus ^uten 
Gründen!) oft ichlecht geheilte knochenbrüche bey 
ihnen findet^ fondern darzuthun, welche Abweichun- 
gen irgend einer Art diefer oder jener Tbierart vor- 


tu^weife zukommen, wie diafe oder jeoe'Abwei- 
chuuj^, welche m^hrern zukommt, in den verfcbied^ 
neu Tbierarten^uQd den verfchiednen Organen ander$ 
modificirt erfcheine u.'f- w. Allein diefs konnte der 
Vf. bey (einem Plane gar nicht. Da nun diefer Plad 
jede wiffenfehaftliche Bearbeitung des Gegenftandea 
ausichliefst, fo . wQnCcht Rec. fehnlkbft, dafs diefe$ 
Handbuch das letzte feyn möge, in welchem die pa? 
thologifche Anatomie auf diefe Weife, wo fie aucl) 
dem Lebrbegierigften nur als ein fteriles Regifter er» 
feheinen mula , abgehandelt wurde» 

SCHÖNS kO N'8 T £• 

BnasLAV vnd Lbipxi<}, b. Korn: Bergbtunun^ 
gepflfickt in den TrOmmern des Kynai&. Voo 
Arminia» iSia.'XII ü. an S. g. (16 gr.) 

Wirliaben von der V^rfafferin, einer ungenannten^ 
wahrfcheinlich in Schlefien lebenden Dame vor eini* 
ger Zeit (Ere. Bl. 1813. Nr. 37.) einen Roman, Nann§ 
und Adeüniiy angezeigt. Die gegenwärtigen Berg? 
blumen enthalten einen andern, ungleich kürzer^ 
Roman, oder eine Erzählung, das Madonrnnbiti^ 
nebft einer kleinen Folge von Gedichten , nicht übes 
zwölf an der Zahl. Jener Roman ift ganz im Geilt 
des frühem; der treue Abdruck eines edeln, reinen^ 
das Schöne in der Natur, und me^r noch ein.felbftge-. 
fehaffeoes Ideal männlicher LiebenswürcUgkeit mit 
Entbufiasmus umfaffenden weiblichen C^müthes ; 
abrigens in Anlage und Charakteren ohne die £efta 
und fiebere Geftaltune des Mannes, indem letztere 
fich zu wenig von der mdividualität der Vf n. felbft ab- 
föndern, die allen den Grundton und die Farbe leiht« 
Der Stil ift durchaus gebildet, rein malerifch und 
wahrhaft bele6lt ^u nennen ; die ianfte Gluth fchwär- 
merifcher Empfindung aus dem innerften GemOth 
hauchend, leicnt fliefsend und reich an Wendungen, 
aber von zu gleichförmigen Ton, und deshalb for dife 
Dauer zu wenig anregend. Ihr Talent ift ein erfreur 
liebes, wenn auch kein grolses; die weibliche Indi* 
vidualität wird in ihrrä Geftaltungen fdhlbar, indenf 
Umfang der Phantafie und Tiefe des Geiftes mit der 
zarten Wärme des Gef Qhls dicht im gleichen Verhältnifi| 
ftehn. Aus dem letztern find die Schöpf upgen derVfn, 
als individuelle Geftalten entfproffen ; man fühlt, fiq 
können und follen keine allgemeine Bedeutung han 
ben ; anders fpiegelt fich die Welt vor ihrem (%ifte| 
als fie uns andern erfcheint, aber Befcbrankung bäl^ 
fie ab, ihrb Schöpfungen felhftftändig ins Let^n zu 
rafen; fie bleiben ein Eigenthum ihres GemOths^ 
In dem ganzen Buche haben wir nur einmal etwaa 
einer Renexioii ähnliches oder eine allgemeine Stelle 
gefunden,, aber eine höchft erfreuliche,, jgleichfam 
ein Glaubensbekenntnils der achtungswerthen Vfn., 
wir können nicht umhin, ihren Genuis mit unfern 
Lefern zu theilen. „iJu weilst, heilst e&S, 77., ich 
liebe es faft bis zu Schwärmerey , wenn das weibli- 
che Gefl)öth von -reiner Begeifteruugsflamme durch« 
glühet I fich über das gemeine Leben und Wirken 
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erhebt, und fich felbft eine Heimath weit fchafft und 
bildet , in der es ein reines bederes Dafeyn wieder- 
findet, als ihm die Befchränktheit feiner Verhältniffe 
'^ewShren kanis Ich glaube, du wirft mich nicht 
mifsverftehen , ich venange von den Frauen keine 
Werke höherer Dichtkunft , wie fie nur der vielfach 
geübte Geift vorzüglicher Männer zu fchaffen vermag, 
aber das reizende , tiefgefühlte Lied , oder die einfa« 
che, füfse Idylle, die ihrer kunftlofen Feder ent- 
ftrömt , verkünden und verbürgen mir ihren höhern 
Seelenadel und ihr gebildetes G^fühL Die Poefie ilt 
die einem beffern Sterii entfallene Himmelsblüthe, 
welche die Erde verfchönt und den Geift an die Un* 
endlichkeit knüpft. Deswegen foU der Menfch , und 
porzUgtick lias f^iitr unabla/fig nach ihr ftreben , um 
die Einförmigkeit mit fchönem Wechfel zu erfüllen, 
und das Gemeine zu veredeln. Alle Un^ebungen und 
der ganze Wirkungskreis des zarten Gefchlechts fchei- 
nen recht eigentlicn dazu geordnet zu feyn , um dem 
taf wärts ftr Menden Oeiite die Flüeel zu lähmen, 
ibid er mufs unterfinken im trüben Strome der Ge- 
'Vföhnlichkeit , vveon er nicht eine höhere Bedeutung 
des Dafeyns in fich felbft zu finden » und die Natur 
snit tieferem heiligen Sinn zu geftalten und zu umfaf- 
ten vermag. - Ich weifs es wohl , das Leben hat feine 
Forderungen, und ich bin weit entfernt, ihm diefe 
zu-beftreiten, oder ernften Pflichten ihren Werth ab- 
fprechen zu wollen ; aber die Sorge für körperliche 
Bedürfoiffe foUte nicht unfer canzes Sinnen und Den* 
ken einnehmen. Das^ Weib foU in reiner Würde ihr 
pafeyn tbeilen zwifchen dem harten Dienit der Noth* 


wendigkeit und der HuIdigung^ der Schönheit ; esfdi 
Bürgerin der Erde und des Himmels zugleich Ji^m 
wenn es ganz feine Beftimmung erfüllt ; aber ein niU 
reiner Göttlichkeit ift es, wenn glückliche Verhält- 
niffe es über die niedern Sorgen des Lebens erhe- 
ben.** -« Die angehängten Gedichte find zum Theil 
tanz hübfch und leicht verfificirt ; gewöhnlich ab^ 
leibt die Vfn. zu fehr in ihrer Subjectivität befaDgen, 
weshalb die meiften ins Gedehnte fallen oder der 
rechten Klarheit . ermangeln. Aus diefem Grunde 
muffen wir ihr auch abrathen, etwas in einem a» 
dern , als ihrem eignen Geifte zu geftalten , indem ihr 
Bildungstalent der nöthigen Freyneit ermangelt. Die 
Lieder nach Offian z. B. find ihr nicht gelangen, ihr 
eigentfaamlichet Geift ift meiftens verwifcht. Nodi 
weniger wollen die alten Sylbenmaabe der Dichterin 
aufagen; in einem längern Gedicht hat fie den Hexa- 
meter mit derVorfehlagsfylbe, wie ihn Kle^ in fei« 
nem Frühling gebrauchte, nach ihrer Baattemlichkeit 
mit dem gewöhnlichen Hexameter wecnfeln laffen; 
allein einmal ift jenes eine unvollkommene Abart des 
beroifchen SylbenmaaCses, und wir bedürfen bey 
der Ausbildung, weiche unfre Sprache jelst erlang 
hat, einer folchen Aushülfe, welcher fchon KtoffteA 
entfagte , keinesweges ; angenommea aber auch, dals 
man fich folcher Hexameter bediente, fo ift es we- 
nigftens nicht thunlich, fie mit andern eewöhnlicbea 
abwechfeln zu laffen. Die Verfe der Vfn. find über* 
diefs wie es fcheint , I ohne gehörige Kenntnils der 
Metrik, Uofs nach dem Gehör gebildet, aUb natürlich 
nicht zum heften gerathen und zum' Th|^ unrichtig* 
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.m 19* lanuar d. J. i.ftarb^zu Halle Karl Friedrich 
Senff^ Döctor der Theologie, KönigL Conürtorialrath, 
Jnfpector der Ktrdien einer Dlöces im Saalkreife und 
Paftor an der Moritzkircbe, VerialTer mehrerer mit 
Beyfall aufgenommnen, befondert der populären Er« 
bauung gewidmeten Schriften, im ^sften Jahre feines 
Alters, an einem Nerrenfieber, welches ihm feine ge-. 
wiCfenhafte Beru&treue durch fo. viele Befuche toii 
Kranken und Befchauung der 'l^odten in den letztver« 
fiofsnen Monaten zogetogen halte« 

Hr. Kanzler Niemeyer bat den Qiarakter diefes 
würdigen Kirchenlehrers in folgenden^IcböneaVerlea 
fishr treffend gezeichnet: 

Friede tey mit Dir , Du theuret Hmipt ! 
K.lage töne nicht um Dich am Grabe , 
Denn Dir ift ein Herrlich Loo< gefallen! 

Treu , wie Weniae , bift Du erfunden , 
VTerth des Lobns luft Du lum Lohn gekommen 1 


NACHRICHTEN. 

/ 

Heilig war Dein Wandel , wie Dein WortV 
. Ohne Falfch Dein Hert wie Deine ftcde ^ 
Fromm Dein Sinn , die Bruft voll Lieb und Trene^ 
Ungebengt von Furcht , ein Eifrer Oottei , • 
Heils erglühend nur für Reoht und Wafarbeit. 
Feft Dich haltend an den ewigen Gott, 
Nie Dich fürchtend vor der Macht der ManCdi.en« 

Selig wer wie D\i fein Tagwerk e a ^te i ! 
Selig wem/ wie Dir, die volleii Aemtea 
Heicher Saat auf HimmeUfinren fpr^nen. - 

Selig wer wie Du, dea Vaterlandes 
Echter Sohn , eh er von hinnen XcheiiUf^^ 
Brechen. lieht die Feffeln feiner Schmacdi, 
Schimmern fiehj^ der Freiheit Friedensbogen. 

Selig wer in Kindern miid in Enkeln , 
Würdfg folchee iüuiherm, fick vei^iinget! 


Selig wem zu feiner ftiUen Gmft. . 
Kur der Prenndfchaft und der Seknuickt Sanfter» 
yur, des Dankes fromme Thr&nen folgen* 

Friede fer mit Dir, Du theures Huuptf 
Je ein herrUßh Loci iH Dir gefatte«,! 
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STAATS WISftENSCHAFTSN. 

' Lktpzio, iii d. Joachim. Buclih.: Afttaay eine Zeit* 
fchrift für Erweiterung und tiefere Begründung 
der Rechtsphilofophie, Gefetzpolitik und Poli« 
seywiffefiilchaft » in zwanglofen Heften heraus* 
gegeben vob Kart' FrieMch ffUhilm GerfiHcker^ 
Reehtsconfulenten in Leipzig. ErßesHeh. Ohne 
Jähr zahl (igii). 131 S. g. (14 gr.) 

Bekanntlich hat der Vf. iä fiE^iner frühem Schrift : 
Einzig zweckmäßige Methode y das Bettelwifen\ 
und ßii Gefahren y womit ^ die 'Armen der öffentlichen 
Sicherheit drohen,'» auf imfner aus ganzen Staaten^ nickt 
bloß auf kurze Zeit aus dnzetnen Orten , zu verbaur 
meny Leipz. iHQ5f eine Skizze eines voliftändigen Sy- 
ifteins der Gefetzgebung vori>ele^9 berttbeod auf der 
Grundidee : das HeeJu und die Sicherßellung der Rechte 
iß der Endzweck des hür gerlichen Fereins; und diefi^ 
$kizze bat er feitdem weiter ausgearbeitet. Doch 
31V1II er es. «noch nicht wagen» diefe Ausarbeitung 
fcbon jetzt dem Publicum vorzulegen*; fondern häfi 
es für zweckmälsiger, vor der Hand die Hauptpar- 
tieen des durch dide Ausarbeitung entftandenen grö- 
iiseren Werks nach und nach in Skizzen vorzul^ei^ 
und ihm durch Prüfung una Widerlegung gangbarer 
Theorieen und Meinungen pingang und Zutrauea 
zu veriebaf fen ». um dann nach Benutzung aller Uc- 
tbeüe über das Einzelne dein Ganzen höhere Vollen- 
dung zu geben« — Zu alle dem zu dienen 9. ift der 
Zweck Ott hier besdnuendei^ Zeitfchrift. Diele foU 
bemüht feyn, ndie Fundamentalwiffenfchaft aller JGe- 
fetzcebungs- und Regierungskunft, die Theorie des 
{L^nts, tiefer zu begründen, oder, wenn die echte 
Begründung fchon vorhanden wäre, diefe gegen alle 
l^inwürfe zu rechtferti£cn ^ wichtige Fräsen der 
Kechtspbilofophie grüncUicher , als bisner geichehen, 
^u erörtern , die Idee der Sicherheit des Hechts zur 
belebenden Seele aller 'Theile der Gefetzgebuns und 
$taatsw]f fenlchaft zu machen , wie diefe jedem Theile 
das wiffenfchaftliche Leben *7* fefte Grundlatze — - 
imittheile, klar und überzeugend dai*zuthun, die 
wichtieften en^Nfgengefetzten Theorieen nach ihr 
zu p.rüfen , und To aus einer verworrenen Stoffmaffe 
eine durehgängig oiganifirte, von deroSonnenfcheina 
der Evidenz e^Ute, wiffenfchaftliche Welt zu Ibhaf- 
fen;'* — * v^abrbaft ein hochwichtiges und fchweres 
Unternehmen, deffen Ausführung »war gewife wün- 
Gebens werth ift , indeffen d^^ Vf. i|ach den hier vori^ 
gelegten Proben fcnwer)ich selinpen mO^tf • 
A^ t* Z. I814. Erflerlland. 


0iefe hier vorgelegten Proben find nämlichii 
1 Allgemeine Betrachtungen über den gegeHwärtigem 
ZuflßM der Gefetzgebungswilfenfekaft , Jo wie über dri% 
Zwec6( und Plan dUfer Zeitfchrift (S. 3 — 11.)^ -r- wor- 
aus wir die Hauptnunkte bereits angegeben haben, 
zu welchen wir nicnts weiter beyzufetzen haben , abj 
dafs nach deir Erklärung des V/s*' (S. 9.) vorzügiicb 
Kritiken und Anal y fen der wenigen originellen Werke 
über Politik einen Hauptinhalt dieler Zeitfchrift aus« 
machen follen, und daU der Vf. unter diefen Werken 
befooders Montesquieu's Geiß der Gefetze f als das. 
limfaffe.ndfte und a^isgeführtefte Werk, nach allea 
feinen -Theilen nach und nach zum Gegenftande: 
der forgfältigfteni Prüfyn^ zu machen gedenkt; -^ 
wozu er indefs, als zu (ehr in den luftieen Höhea 
äer ,Metaphy(ik fchweb^nd,. und die Wirklichkeit 
zu wenig ergreifend und beachtend , feinen Beruf 
£cbwerlicn rechtfertigen möchte. IL Rechtfertig 
gung der einzig wahren Deduction des Reckt^gefetzesm 
als der ß^undloße aller RechtspUtofofhkt Staatsw^^ 
fiMfchaft und Gefetzpolkik gegen mehrere Einwurf a 
(Sl 13 «-69). w weiter nichts, als eine Vertheidi^ 

fung der von dem Vf. in feinen frühern Schriften: 
Wluch einer g^neinfc^ßlidken. Deduction des Rechtsbef 
griffe aus den bächften Gründen des fFiffens, Breslau 
1901 1 und Metafhyfik des Rechts ^ Erfurt igoa, ver^ 
leuchten Deduction des Recbtsbegriffes und Rechts- 
gefetzes, zunächß aus der Idee der maralifchen SMbßn 
thätigkiut des Menfcheuy und weiter aus der Idee eine0 
ßtttiehen Welt^ beruhend auf d^m „Glauben an eine 
das Weltall nach deniGrundgefetze ftufenweiferWekr 
kung der Selbfttbätigkeit des Menfchen beherrichen'* 
den grenzenlofen Vernunft und einer unendlichea 
Fortc&uer. '' (S. 17O Die gegen diefe Ableitung in 
verfchiedenen kritifchen Blättero gemachten Einwent 
düngen fucbt der Vf. (S. i9fol^.) ziemlich weitfchwei« 
fg zu vfiderlege^« Mögen, die Recenfenten, deres 
Aus(][^rücbe der Vf. hier zu widerlegen fucht, diefe 
Aus{pr(lche felbft zu rechtfeitigen fuchen ; uns würde ' 
eine umftändliche Beleuchtung feiner hier gegebenen 
Antikritiken offenbar zu weit führen. Nur fo viel 
glauben, wir bemerken zjx muffen, dafs uns die Ein«« 
vvendungen, welche man gegen die Deduction des 
yfs. gemacht hat, in der Hauptfache noch immer za 
äefreben fcheinen , fo viele Mühe fich auch der Vf; 
achßeben hat, fie aus dem Wege zu räumen. Die vom 
vi. verfucbte Deduction des Recbtsgefetzes zunächß 
aus der Ideelder moralilchenSelbftthatigkelt desMen« 
ichen, „^is Zweck der ^ Welt und Beitimmung des 
Menfchen , damit «Ue vernünftige IndiTidtten durch fio 
z^ eineir grpfsoi}, fn^rAÜfpben OeoeiAheit verbünde« 
'"Sa ^^t^ 
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werden, mit der Verpflichtung, die allgemeine Er* 
h^bung de} Welt ron der Sinnenfklaverey zufammen- , 
-wirkend zu erftreben. " (S. 35.) — Diele Ableitung 
führt offenbar auf Abwege, und hindert die Auft'al- 
fung des hier zu erfaffenden Geficbtspunktes bey wei- 
tem mehr, als fie ihn fördert. Ein Hauptvorwiirf, 
derfie trifft» befteht wohl darin, dafs nach diefer 
Anficht Ethik und Bechtslehre zufammenfliefsen müf- 
feii>, oder dafs es doch äufserft fchwierig ift, den 
Punkt aufzufaffen , der beide Difciplineh trennt und 
{rennen mufs, wenn man fich über den Unterfchied 
zwifchen R^cht und Pßickt gehörig verftändigen wilL 
Zwar bemerkt der Vf. (S. 37.), der Differenzpunkt 
zwifchen der Ethik und der Kechtslehre liege in dem 
Umfang der gefetzgeberifchen Gompetenz des Sitten- 
nnd des Hechtsgefetzes ; die Moral verlange das ab- 
folut ToUftähdige üebergewicht des IVittens über jede 
eigennützige Neigung und Abneigung im Ganzen des 
Z>afeyns, das"* Ikchtsgefetz, aber verbiete blofs nur 
die unrechtmäCsige^, d« h. mit der Freyheit der an- 
dern Menfchen unverträglichen, Handlungen^ und 
fcbweige folglich über Wechfelwirkung , des Men- 
fchen mit fic n felbft , fey fiq auch noih fo unmoratifchy 
^anz. — Indefs man Geht wohl ohäe iinfer Erinnern, 
dafs diefe Qrenzbeftimmun^ zwifchen dem Gebiete 
des Sittengefetzes und des Rechtsgefetzes die Sache 
bey weitem nicht erfchöpfe.' Am wenigften begreift 
nidh , wie der teilte und die Handlungen .des Men- 
fchen nicht unter einem und demfelben Gefetjs'e ftehen,* 
imd nicht nach ^in^rn und demfelben Gefetze beur- 
theilt und gerichtet werden foilen , wenn der Vf.* die 
Idee der moralifchenSelbftthätigkeit, als Medium der 
Verbindung aller verBünftieen Individuen zu einer 

Srofsen moralifchen Gemeinheit, zum Grundprincip 
efDeduction des Bechtsgefetzes gemacht wiflcn will. 
Aus di^fem Gefichtspunkfe den Kreis der i^efetzgebe- 
rifchen' Gompetenz de*- Ethik lind der lleehtslehrä 
vnd des Sitten- und R^chtssefetzes betrachtet, er^ 
fcheint diefer Kreis offenbar für beide ganz identifchi 
Wenn der Vf. (S. 15.) erklärt, der Menfch fey zu vie^ 
len Handlungen berechtiget, welche bffdribar unßttHch 
find, £0 hat er, nach feinen Prämiffen das VerKältnifs 
der iMoral zur Reclitslehre betrachtet, offenbar fehr 
unrecht. Soli nach feiner Darfteilung dfe'moralifche 
8elbftthafigkeit des Menfchen die Verbindung ^ler 
Ternünftigen Individuen zu einer grofsen moraJiCbhen 
Gemeinheit bezwecken, fo kann von einem Erlaubt- 
leyn unfittlicher Handlungen eben fo wenig die Redd 
feyif, als ^om Erlaubtfeyn unrechtticher : denn jede 
rechtliche, aber unmoralifcbe, Handlung wideri*trebt 
offenbar der Verbindung aller vernOnmgen Wefea 
zu einer grofsen moralifchen Gemeinheit, tfnd hin*, 
dert das Erftreben der aligemeinen Rrhebung der Welt 
von der Sinnenfklaverey, eben fo fehr, als jede nicht 
blofs unmoralifclie, fondern auch widerrechtliche zu* 
gleich. Auf keinen Fall läfst es fich nachweifen, und 
«m allerwenigften ift es durch die Bemerkungen des 
V/j- (S. 58O näfchgeiv feien ,* wie — • das Vcrbältnifs 
des ^lenfehM gegetf i>cb triid' Andere au9 dem vom 
Vf. a^igegebieiuu» Oefictespuakte uiKt iü fieäebui»^ 


auf die Beftimmung des Menfchen betrachtet — nicht 
Jeder berechtiget leyn Tollte, den Andern Unaner 
unmorälifchen Hancilung zu hindern, gefetzt auch, 
foicbe beeinträchtige die Freyheit Anderer nicht, und 
fey — wie der Vf. (S. lg.) will — in diefer Bezie- 
hung far rechtlich zu achten. Alles diels vorausge- 
fetzt, muffen wir denn dasUrtheil früherer Becen- 
fenten, „der Vf. habrfdie Gründe für die Gültigkeit 
des Rechtsgefetzes zu weit hergeholt" und „feine 
Deduktion 'begrüädö dien R^htsbegrifF Glicht ans* 
fchliefslich** unbedingt unterfchreil^n, Irren mt 
nicht, fo miiffen überhaupt alleVerfüche« die Rechts- 
lehre als eine felbflftändige Wiffenfchaft darzuftelleo, 
dt^rcbaus mifslingen , Wenn man bey der Deduction 
des Recbtsbegriffs fo weit zurückgeht» wie dieb dec 
yf. und mehrere feiner Vorgänger gethan haben. 
Nur dann mag der Rechtslebre ihre Selbftftändigkeit 
vindicirt 'und erhalten werden, wenn -man dabey 
ftehen bleibt , das Rechtsgefetz blofs als Medium der 
Möglichkeit der freyen Wechfelwirkung der Men- 
fchen unter fich, in Bezug auf ihre äufsern Verhalt- 
nifTe , zu betrachten , und deffen Gültigkeit als die 
unerläfsliche Ifedingung diefer Wirklichkeit ohne 
Weiteres nur zu poßuliren. Will man bis auf die Ele- 
mentarbedingungen der Gültigkeit des Rechtsgefetzes, 
auf die im Innern des Berechtigten Vorhandene^ 
Bedingungen feiner Gültigkeit, :surückgehen , foBnd 
nur zwey Fälle möglich : entweder fie erfcheint als 
ein Zweig der 'Ethik (wenn man nämlich die Bedio- 
ungen nnd die letzten Gründe des Erlaubten, det 
ecnte, in den von der Ethik vorgefchriebenen Pflich- 
ten fucht), oder ma^ mufs fie nur als einen Zweig 
der Klugheitslehre bet fachten (wenn man nämlich 
den Umfang des Rechtsgebietes der BerechtigteA 
nach den mefir oder minder nachtheiligen Einflub 
Ihrer Hjindlungen auf diefe Berechtigten rar den Fafi 
der Retorfion ihrer Handlungsweife gegen fie felbft 
annimmt, und hiemach Jedem gegen den Andern nur 
dasjenige erlaubt, was er Andern gegen fich zuge- 
Jlehen möchte, und nur dasjenige verbietet, was er 
Andern gegen fich nicht geftatten will}. Freylich ift 
es unverKennbar, dafs in dem einen Falle, wie iä 
dem andern, bey der Beftimmung des Rechtsgebietes 
der einzelnen Menfchen unter fich ,* ficb maiiche Uff- 
beftimmtheiten ifnd Ungewifsheiten zeigen werden. 
Allein <iiefe Erfqheinüng liegt in der Natur der Sache; 
in der ünficherheit des Bodens, auf dem man ver- 
weilt, und fich umbertreibh Die Forfcbungen übet 
den letzten Grund und die äufserften Grenzlinien der ^ 
rechtlichen Freyheit führen, auf einzelne Fälle an* 
gewendet, oft zu den fchwankendften Refultaten; 
und darum herrfcht denn auch in der wiirklichen Welt 
nirgends fo viele Ungewifsheit , als darüber: was 
Überall Recht? und was Überall Unrecht fey? Die In* 
dividualität und der Egoismus — diefen Ausdruck 
felbft im heften Sinne genommen «^ treiben hier ihr 
die Menfchheit verwirrendes Spiel freier, als irgend- 
wo. Jeder zieht den Kreis feiner wirklichen, oder 
vermeintlichen, Berechtigungen nach feinen indivi^ 
dueUea ünfichtea von Soll^ ut&d Dürfen^ und voo 
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dem Umlftiigc^ feiaeir Vtrfflkktungm gegen fick^ oder 
Dach feiner Fkrcht vor den Folmn der Adoption fei- 
ner Maximen tund feiner Handlungs weife von Seiten 
Anderer gegen ihn. Jeder fchafft Cch hier nach fei- 
nen eigenen Pflichten und Rechts -Codex; nnd die 
Folge davon ift : ein ewiger Krieg Aller gegen Alle. 
Und diefero verderblichen Kriege vermögen alle Un- 
terfuchungen Ober die Elementar bedingungeu des 
Rechts kein Ende zu machen : denn fie nehmen — 
was indefs nur der geringfte Vorwurf ift, der fie 
trifft -— den Menfchen gewöhnlich nicht, wie er ift, 
fondern wie er nach diefer oder jener Aniicht voa 
feiner Beftimmnng feyn follte, und geben nächftdem 
Oberall nur die äuiserften Punkte der Unterfuchyng, 
und von diefen bis zur Entfcheidung^ der einzelnen 
Fälle bat der Egoismus immer den ausgebreitetften 
Spielraum. Der Krieg endigt fich nicht eher, als 
bis der Staat fich ins A'littel legt , indem er feine An* 
fichten von Recht und Unrecht nicht blofs als idea- 
les, fondern als reales,* Rechtsgefetz hinftellt, und 
durch feine phyfifche Kraftfülle jeden nöthiget, feine 
Sanotionen zu beachten und zu befolgen , gleichviel, 
er mag fie nach feinen individuellen Anfichten von 
Pflicht und Recht als Rechtsgefetze anerkennen , oder 
nicht, m.- üeber den Unterjchied zwifchen UniverfaU 
Jurisprudenz 't Geifl der Gefetxe^ Kritik des poßtiveU 
Rechts^ und Gefetzpolitik (S. 70 — 780- — Unter 
dem Ausdruck Univerfatjurisprudenz verfteht der Vf. 
(S. 71.) 99 eine fyftematifche Zufammenftellung und 
Interpretation alles pofitiven Rechts — des äufsern 
fowohl als 'des innern, und des letztern nach allen 
feinen (öffentlichen und privatrechtlichen) Zweigen, 
und Abtheilungen — aller Völker;" und was er über 
das Verhältnifs diefer Univerfaljurisprudenz zum fo- 
geoannten Geift der Gejetze, Kritik des pofitiven 
Rechts, und Gefetzpolitik fagt, verdient allerdings 
Aufmerkfamkeit, ungeachtet es mehr darauf ab- 
^ weckt, einige Lücken unferer Gefetzgebungswiffen- 
fchaft zu zeigen, als darauf, folche auszufüllen. 
Uebrigens ift aber alles , was der Vf. über die auf dem 
Rubrum angegebenen Zweige der Gefetzeebungswif- 
fenfchaft iagt, eigentlich nichts. weiter, als eine Ein^ 
lejtung zudem fügenden Auffatze. IV. Befrachtung 
gen wer Möutesquieu^s Geiß der Gefetze (S. 79^ 
86.) 9 abeweekend auf eine Vertheidigung jdes Elprit 
egen deto ihm, befonders von Voltaire 9 gemachten 
'orwarf eines Mangels an einem feften durch das 
jnze Werk herrfcbenden Frincip und einer wahr- 
haft fyftematifcheo Anordnung nnd Durchführung 
dies bey deffen Ausführung befokten Plans y -^ von 
-welcher Recblfertigui^ hier der Anfang gegeben ift. 
IDoch gebt der VrT auch hier , feiner Manier nach, 
ztt weit zurück, vertieft fich zu febr in metaphyfifcbe 
Uoterfucbnngte , und focht mehr fekie aus den letz- 
ten Elementen des menfchlichen Willens abgeleitete 
AufftelluBg des Rechtsbegrtffes zu rechtfertigen , als 
Montesquieu*s Werk felbft* Was er dabey über irfy- 
üi#f^ und einen Meehanisnms der Uretfkeit fagt^ bedarf 
auf )edeir .Fall noch mancher Prfi&iig;i uns weni& 
ftens icbeineA Fre jheit und Me cbapis m iia ^eaciffft 




zu fejn, die mit einander gan^ unverträglich find», 
weil iie fich weehfelfeitig ganz ausfchliefsen. V. Ueber 
den wahren Grund der Verbindlichkeit jedes Staates 
zur Errichtung einer allgemeinen Landes • Armenanßalt 
(S. 87-^ 116.); nichts weiter, als den Anfang einer 
weitlchweifigen Prüfung urtd Widerlegung der bey 
der Beurtheilung der oben angegebenen &:hrift des 
Vfs. : Einzig zweckmäßige Methode , das Bettelwefen 
u.f. w> zu verbannen^ in den Ergänz. Bl. unferer A. 
h. Z. igia Nn 110. über die letzten Gründe der Ver* 
bindiichkeit des Staats zur Verforgung der in feiner 
Mitte befindlichen Armen, von uns aufgefteJIteh 
Gnmdiatze. Wir fuchten dort zu zeigen, dafs diefe 
Verbindlichkeit fich keineswegs ableiten lade „aus 
der Verbindlichkeit des Staats die öifentliphe Sicher- 
'heit zu garantiren , fondem daCs fich nur ableiten laffe 
aus dem Wefen einer moralifchen Intelligenz, welche. 
der Staat durch feine Regierung perfonificirt darftei«- 
kn Toll» und aus der Pflicht dieler Intelligenz in jeder 
Beziehung dem Sittengefetze zu huldigen " — und bey 
wiederholter Prüfung erfch^int uns diefe Anficht noch 
immer die richtige. Den Staat als blofses'Sicherungs- 
inftitut betrachtet, wie ihn der Vf. anfieht, läfst fic^ 
freylich dieVerbindlichkeit deffelben zur öffentlicheA 
Armenpflege auf keine ^ndere Weife begründen und 
rechtfertigen, als auf die vom Vf. angegeoene. Allein 
gerade darin liegt das Irrige, dafs c^r Staat von ihm 
als bloßes Sicherungsinßitut betrachtet wird , ungeach- 
tet es fich überall, und gerade bey der öffentlichen 
Armenpflege, am deutUcbften zeigt, dafs er ^was 
mehr als eine blofse Sicberheitsanftalt fey 7 dafs 
in feinem Wefen auch der Zweck der allgemeinen 
Vervollkommnung Hege; und dafs, wenn die ver» 
nünftige Intelligenz an der Spitze der Staaten ftehen 
foll — wie wir annehmen, und annehmen mülTeui 
wenn der Charakter des Staats richtig angegeben wer* 
den foll — diefe nicht blofs Eecktspflicaten zu üben 
habe, ibndern auch nwralircbe Pflichten y aus welchen 
fich nur allein die Verbindlichkeit des Staats zur Ver* 
pflegung feiner Armfen richtig und coniequent ablei- 
ten Täfst. Hätte der Vf. diefen Geßchtspunkt aufge- 
iafst,- zuverläifig wfirde er fich felbft von der Unhalt- 
barkeit feiner Theorie überzeugt haben : denn wirk- 
lich ift der Weg, den ^ eipaefchlagen hat, die Dar* 
ftellung der Armen als Feinde der öffentlichen Sicher- 
beit, und die Ableitung dei' öffentlichen Armenver- 
forgungspflicht aus der allgemeinen Sicherheitspflegeji 
wie wir in der angezeigten Recenfion ausreichend 
nachgewiefen zu haben überzeugt find, derallerun-* 
ficberfteV der eingefchlagen werden kann; der nie 
zu richtigen Anfichten und nie zu fächern Refultatea 
führen wird. Ob die Armen der öffentlichen Sicber- 
hd/t Gefahr .drohen , oder nicht — beides ift, was 
die Verbindlichkeit des Staats zu ihrer Pflege betrifft, 
wirklich ganz gleichgültig. Sie muffen in dem einen 
Falle unterft^tzt werden , wie in dem andern. Uer 
Staat, als vernünftige Intelligenz betrachtet, kann. 
den uOgefährlicben. Armen e.b^n fo wenig feinem 
Schickble Preis geben , wie den gefahrlichften : Jeder 
hat auf die Unteriuiti^Hng des Staats gleiche Anfprä- 
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che, fo bald mati diefen aUein nicht blofs racbtliebes» 
fondern dabey auch fittliches, auf die Venrolllcomm* 
nung feiner Bürger und die Realifirung des Zwecks 
der Menfchheit abzweckMides Inftitiit betrachtet. 
Sieht der Staat in feinen Armen , wie der Vf. will, 
nichts als künftige (mögliche) Verbrecher, fo ciebt 
63 gewifs nichts Confeqnenteres , um die öffentlicfae 
Sicherheit gegen fie zu fchCktzen, als ihre Ausfetzung 
oder Tödtung ; und die Armenpflege £agt nicht nur 
dem Wefen des Staats ganz und gar nicht zu, fon- 
dern fie widerftrebt ihm offenbar auf das ausenfchein^ 
fichfte. Was der Vf. zur Rechtfertigung leiner An- 
ficht (S. iiofolg.) fagt, beweift nichts weiter, als 
d^fs die Armen dem Staate gefährlich werden kön- 
nen was auch wir nicht läugnen — keineswegs 

aber, dafs dieCs der Grund der öffentlichen Armen- 
verforgungspflicht fey. VI. fTtlfenfchaftiiehe Aufga* 
ben^ deren Löfung in den künftigen Heften iieftr Zeitr 
fchrift verjuckt werden ^ird (S. 1 1 7 -- 1 J i .). Die Fra- 
gen , deren kflnftige Beantwortung hier angekündigt 
^ird, find allerdings fehrintere flaut, ob es aber auch 
ihre Beantwortung werden werde, das wird dieFolM 
l6hreh — aufrichtig unfere Meinung eeäufsert , ilti 
pach den hier gelieferten Proben zu urtheilen , unferer 
Erwartung fo grofs nicht« 

'. Dresden, in der Walther. Hofbnchh. : Gedanken 
Über die Nothwendigieit und Befehaffenkeit eines 
neuen Dienßboten - Reglements. i%ii. 36 S. 8* 

' An frQhern Gefet^sen Ober den hier behandelten 
Gegenftand fehlt es im Königreiche Sachfen <- das 
der Vf. bey feinen Vorfchlü^;en zunachft vw dem Auge 
hat — keinevwvgs. Schon feit der Mitte des (ieb* 
zehnten Jahtbunderts war in Sachfen das Oefinde-^ 
wefen ein nicht unbeachteter Punkt der Gefatzgebung/ 
Allein der Vf. halt- jene frühern Gefetze nicht fat 
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ganz ausreictiemi > weil iml^rnft iJecZkii &dl io mao^ 
ehes geändert hat , -was die frühere Gefetzgebung iaa. 
Auge faffen konnte und mufste» Er dringt daher auf 
ihre ReviGon und auf eine den dermbUgen Verhält* 
»iflen angemeffenen Organiiätioo des Gebndewefens, 
und thut dazu hier manche Vorfehlage« Er verlangt 
Baaentlich 1) AnItalien ^ theils poStiver, theUs ne- 
gativer Art, zur Verbeffetung der Sitten, der Gulr 
tur und der Denkungsart der niedern Volksklaffeo; 
a) Vereidung der Dienftboten bey ihrem Eintritt in 
den Dienft iror einer ö£Eentlichen Stelle , und Pfliehts- 
erinnerung bey jedem Dienftwcchfel gleichfalls vor 
Gericht; 3) die Errichtung eines Dienft b<tfenbiireaa 
für Dienite fuchendcs Gefinda* und Gefindei (uchendQ 
Herrichaften ; und 4) öff enthebe Verforgungshau&c 
für alte p'efsha'fte Domeftiken. Die Güte und Zweck? 
mäfsigkeit diefer , freylich nicht neuon , .aber den« 
noch immer achtungswerthen , Vorfchlige dringen 
fich von^ felbft auf. Nur den aa^^ivn können wir 
nicht gut hei£sen. Der Eid wird ohnediefs fchon, zu 
Id manchem Gefchäfte gebraucht, wo er nicht ge< 
braucht werden follte, und vro fesa Gelirauch feia^ 
Wichtigkeit und Ehrwüvdigkeit nur herabwürdigt 
Und ihn gar zur Verpflichtung des Gefindes gebraut 
eben, wozu könnte diefs wohl führen, mIs cSazUi di9 
Zahl der. Meineide und dßr Meineidigen im Volke 
au vermehren ? Wenn der Eid bey gebildeten Staatö- 
dienern fo oft nicht das leiftet, was er leiften foll) 
wenn er felbft Usr meiftens nichts weiter jft» al3 
eine nutzlofe Förmlichkeit, die, genau betrachtet^ 
für die Erfüllung derUienftpfliditen gar nichts wirkt, 
wie kann man fich von ihm- etwas verfprechen bßj 
der rohen und ungebildeten Volksklaffe, aus der uo* 
fer Dienftgefinde genommen wird? — Weon unfec 
Dienftgefinde nur durch diefes Mittel. gebef&rt wer* 
d^n foTl, fo geftehen wir offenherzig,/, wir geben 
die Hoffnung und den Glauben an leiiie* VerbelTc- 
rung auf. 
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.m 14. Jan. d. J, fiarb zu Berlin Antan Balthaßir 
nig^ Tbrmaliger Ordensrath bey der Re^erang des Jd« 
hannitcrordens, geboren den 13. December i75f- ^ 
ftudierte im Berl. Kölln. Gjrmnafiwm. Da ihm aber 
ein Stipendium , wozu ihm HoiFhung gemacht war« 
Aicht ert heilt wurde, konnte er die Univerfiiät nicht 
beziehen. Er trat darauf in das General -Directoriunü 
An, wo er zuletzt bis 1797 als Geh; Secretär und Re* 
giftrator des dritten Departements ftand. Seine Kennt« 
tilfs der Genealogie und Brandenbnrgitcben Gefchidite 
war grofs. Seine Schriften , die er aas den laoterften 
Quellen fchöpfte, beurkunden feinen Forfchungsgeifs 
und feine Pröfhngsgabe. Stein Lexioon der Pretifs. Hei* 
denundlUflitarnerfosieni feiileSehilderung derHwpü 


Terflnderungen in Berlin feit .den äUefcea Zeiten bis 
zum J. Z786 zeugen von feinem JFleifa« V^k diefe und 
mehrere Schriften hatte, der Vf. aus Befehi^idenb^t itv 
nen Namen nidit gefetzt; aber da ihr Inhalt asu des 
Archiven, den Acten des Genttral-Directoriumss ^^ 
Kammer u. f. f. gefchdpCt ilt, k werden diefe Werk« 
dann, wenn die Liebe zur vaterliad. Qerdbichie gaas 
wieder erwadit , dem For fcher als ^^Oelle dienen« Audk 
im Gebiete der Kunft, als Theatennalere|', Kap(e^ 
frecher-^ HolzCcfaneide- und Stanfcbi^ad^unft beCib 
er nicht gemeine theoretifGfaeKenntaif&. Seine Kupi«^ 
fliehe» welche Gegenftände aller Art aus derfirandem 
borg. Gefchicht»beueiFen, fo wie feine iufserft reiclM 
und einzige SammkiBg genealogifofaer und zum Th^ 
feitner utid koftbaret Werl» zur Braadanbiirgw Preuü 
OeCohiclite^ lind jeiae literadfche SSenle Beiiias» 
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WiESBADSN, ind. Schellenberg. Hof buchh.: Ueber 
die Grundlage » die Natur und die Behandlungsart 
des holographUchefT und mvßifchin Teßaments des 
franzöfijchen Rechts. DargefteUtin der Rechtsfache 
der Int^ftaterben gegen den angeblichen Tefta- 
men^serben der in Frankfurt amMayn im Monat 
April I8i2 verdorbenen Freyfrau von Barkhaus 

. /TfifenhUtten , g6bornen vom f^elthsim. 1814« 
183SI 8v ^ 

I lie groCie Erage: ob der Codex Napoleon den 
«^^ deutfchen Staaten foU antf gedrungen "werAeal — 
ift in den ewig denkwQrdigen Öctobertagen des vori* 

£0 Jahrs durch die ferbDlndeteo Heere zur Ehre des 
ütfcben Namens definitiv und verneinend entfchie- 
ilen worden. Die vorltraende vor der Völkerfchlaciit 
bey Leipzig abeefafete Scnrift kann daher kaum noch 
ein fmivi/dk^x Interefle anregen. Allein wenn auch 
d«r von der Vorliebe und Unkunde mancher deutfchen 
Celcbaftsmanner zu unbillig verachtete, und, zum 
Schmach deutGcher WiflenfchafUichkeit, vonGleisnerey 
und Niederträchtigkeit, noch ungebahrlicher erhobene 
Codex Napoleon von der Erde ganz verfchwunden 
wäre, {0 wflrde doch die gegenwartige Deduction ihr 
vrifienfchaftlicfaes Gehalt nicht verlieren. Es find 
daorin in Beziehung auf einen durch die dfientlichea 
Verhaltniffe der Iniereifenten und durch den Betrag 
des Streitobjects fehr wichtigen Rechtsftreit die 
GrumdamfichUn entwickelt^ aus welchen das eigen- 
händige und das myftiiehe Teftament des franzöfi* 
ichen Hechts hervorgegangen find. Die, beide Tefta- 
mentsfonnen umgebenden Formalitäten j find nach 
yirer Zmeckheßimmumg pragroatifch* analyfirt wordetib 
Der Vf. — den» Vernehmen nach Hn Hofgorichts* 
und Re^erungsadvocat Stam in Darmftadt *^ zeigt 
eine feltne Bekanntichaft mit der Literatur A^ frad* 
cöGfchen Rechts, Einficht in den Innern Zufammei»- 
lung der Inftltute deffelben, 'und ein achtungswQrdi^ 
gej, wenn icboff nicht leidenfchaftlofes Strebes einen 
in feiner Art einzigen Rechts&ll der in ihre feinere 
Beftandtheile aufget&ften Theorie gegenüber zu ftel^ 
len. Billig enthält fich Rec aller ThcSlnahme an dem 
Parteyenftreit (elbft , welcher die Schrift veranlafst 
lu^. Er befohränkt fich auf die Darlegung rechtli- 
cher An Bebten. Einige Betrachtongen 'Aber das grofse 
Uebel, 'xWelches im vormaligen Groisherzogthum 
Frankfurt rlnrch die öbereilte und zweckmdrige Eio- 
iicpfung <te8 Codex Napoleon erzeugt worden ifi^ 
yerdeii fich wletzt von lelbft darbieten. 
^. L. Z. I8l4* ^fi^ Band. 


' Dad römifche teflamentnm parenlum inter Ukeros^ 
oder das eigenhändige Teftament der loTten NoveDe 
unterfcheidet fich in einer fehr merkwflrdigen , voa ' 
ider Recbtslehre vielleicht nicht genug hervorgehoben 
nen RQckficht, von den meiften andern TeftamentSF- 
formen^ Zur Goltigkeit jedes TeGCaroents — in weK 
eher Forin es auch abgefafst feyn mag — wird die 
TeflirungsfUhigkeit feines Urhebers erfordert. Da 
diefe Fähigkeit -t- die teflamenti /actio activn «« der 
Perfan lediglich anhängt , und ihr allenthalben auch 
in das Ausland folct, ib erfcheint fie unter der Ge- 
ftak eines PerfonaTpHvilegktms* Diefes Perfooalpri- 
viletfium kann aber nur durch den Gebrauch gewilTer 
Tejümentsformen celtend gemacht werden. Jede it'e- 
itamentsSorm fteUt die feierliche BeglauHgfing der 
letzten , als hißorifches Factum betracnteten Willen»- 
äufserüng dar. Jene Beglaubigung erfolgt durch äf^ 
fenttiehf Sehärden oder durch h^itnte. Niemand kanti 
in der Regel fein eignes Factum beglaubigen. Der 
Teftirer mufs fich daner, vrenn wtformm^ig tefti* 
ren wül, derjenigen Behörden undinftitute bedienen, 
welche an dem Orty wo er teftirt, gefetz}ich einge- 
fahrt find. Wo die avilgericfat^ actus jurisdiettonis 
ifoluntariae ausüben, mufs er diefe angehen ; wo, wib 
in Frankreich, die frey willige Gerichtsbarkeit dem 
Nptariatsinftitut ausfchlie&end übertiagen Wurde, 
mufis er fich an Notare wenden. Jene •öffentlichen 
Behörden können aber das /^»fittpia»» beglaubigende 
Factum nach keinen andern ab nach denjenigen Rt- 

fehl folennifiren , wdche ihnen ihre eigne GefetzM- 
ung vorfchreibt; fie können keiner andern, als der 
von ihrem eignen Staat erhakenen Dienftkißmetion fol- 
gen. Kommt die Frage: ob ein im Aittlande errich- 
tetes Teftament in feyerKcher Forin errichtet fey, 
zur gerichtlichen Conteftatioa *— fo nmft fie nach 
den am Ort der Errichtung des Teftaments vorge* 
ichridiiettett Formalitäten entfchieden werden. Dahelr 
die in Hinficht derTeftamentsformen geltende RegeÜ: 
locus regit actum. Diefe Regel bkiät £dbft danil hem- 
{chend und entfcheidend, wenn diä feyerlicke BegtaübK 
gong des letzten Willens durch/Vmrlsff^ihittr, z.B. durch 
^«Aiw Zeugen, voiqgenommen wird. Denn der durch 
-Selennkaten erzeuite öffentliche Glaube wird an dem 
Orty. wo er efitfteht, durch die dort geltenden Ein^» 
richtnngen erzeugt. •— Beym eigenhändigen Tefta- 
ment wird nun aber der öffentli^e Glaube wed^ 
durch öffentliche Behörden v noch durch Inftitutls 
hervorgebracht. Es wird überhaupt kein Ifj^ntlicher 
Glaube, Jbndem ein allenfalls erft »och vom Staat zu 
eonßntirende Privatglaube begründet. Der reftirer 
lobafft ilin einzig luid allein durch fein eignes Factunü. 
Tt Er 
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Er inßrumeniirt 9 bigtatäfigt und folennifirt feinen eig- 
nen Willen. Die Fälligkeit einen letzten Willen über- 
haupt zu äufsern , lind die Fähigkeit der Setbßerzeu- 
fUHg der gefetzlichen Form deffeiben, erfchei^en als 
^erjonaleigenfchaften. So wie jene der Perfon des 
Teltirers ins Ausland folgt, fo begleitet ihn auch 
diefe. Kann daher b^ym eigenhäncugen' Teftdment 
von der Anwendbarkeit der Kegel : locus regit actunty 
die Rede feyn ? Beym teßamentum parentum inter libe* 
res der I07ten Novelle gewils nicht.* Daraber ift die 
Praxis vollkommen im Keinen. Aber wie, wenn das 
^ Gefetz eines Staats allen Unterthanen ohne Rflckficht 
auf FamüienverbältniiTe das eigenhändige Teftament 
■verftattet? Diefs hat die franzöfifche &efetzgebnng 
gethan. Bleibt dann immer noch das eigenhändige 
Teftament der Anwendbarkeit der Regel , locus regit 
actum 9 entzogen? Hört es auf ein privilegirtes Telta* 
ment der Unterthanen jenes Staates zu feyn? Wie 
kann eine Veränderung und Vermehrung der privile- 

firten Subjecte etne Veränderung in der Natur des 
Privilegiums felbft erzeugen? Wie kann derUmftand, 
dafs die vom römifchen Recht nur den unter ihren 
Kindern teftirenden Aeltern verliehene Fähigkeit der 

Sefetzlichen Selbftbezeugung ihres letzten Willens 
urch den 97often und 909ften Artikel des Codex 
Napoleon allen , auch außer Frankreich teftirenden 
Franzofen verliehen wird — wie kann diefer zufäl- 
lige Umftand die natkioendigen Folgerungen aus ge- 
fetzlichen PrämiÜen vernichten? -»« Aus diefer An* 
£cht, deren logifche Richtigkeit wohl niemand läug^ 
nenwirds folgt mit gleicher logifcher Nothwendig- 
keit die Ungültigkeit des in Frankreich niederge- 
fchriebenen eigennändieen Teftaments eines Deut" 
fckenf dem fein hei matnliches Gefetz die Fähigkeit, 
eigenhändig zu teftiren nicht beylegt. Kann der Te- 
ftirer nur aus eben der Machtquelle , aus welcher er 
die Fähigkeit, überhaupt zu teftiren, fchöpft, die 
Fähigkeit der gefetzlichen Selbßbeglaubigung feines 
eignen letzten V^illens fchöpfen , fo richtet fich ja 

J*ene wie diefe nach feinem neimathlichen deutfcken 
etz oder nach feinem Perfonalftatut, und franzöfi- 
febe Gerichte können aus franzöfifchen Gefetzen kei- 
nen Grund hernehmen , das eigenhändige Teftament 
eines folchen Deutfchen fflr recntsbeftändig zu erklä- 
ren. Wird nun aber vollends die Gültigkeit jenes 
Teftaments vor den heimathticken Gerichten feines Ur- 
hebers conteftirt: wie darf der deutfcke Richter we- 
gen der Regel., locus regit actum nach franzöfifchen 
Gefetzen erkennen? ^ Nach Wiederherftellune des 
Friedens zwifchen Frankreich ifnd Deutfchland Kann 
ein foIcherFall mehr als einmal zur Sprache kommen., 
Bey- der Entfcheidung deffelben muffen wir nicht ^ 
mlrechtliche i fondern völkerrechtliche Principjen. zum 
Grunde legen : denn dafs der in einem Staat erzengte 
. öffentliche Glaube vom benachbarten Staat und oef- 
Den Gerichten mitvoUkommner Reciprocität refpectirt 
wird, ift nicht die Foip civilrechtlicker milkür^ fon- 
dern völkerrechtlicher nedürfniffe. Wenn ein citrilißr' 
ter Staat den andern als civilißrten Staat anerkennt, 
fo erkennt er auch feine Behörde» feine Inititute und 


die öffentliche Glaubwürdigkeit der Handlungen jener 
Behörden und Inftitnte an. Dasjenige Factum,, wel« 
ches ein völkerrechtlich canftituirter Staat durch feine 
Behördep als öffentlich glaubwürdig hat proclamiren 
laffen, mufs auch in Jedem anderp völkerrechtlich cim^ 
fUtuirten Staat als öffentlich glaubwürdig betrachtet 
werden. Bey dem in Frankreich niedergefchriebe- 
nen eigenhändigen Teftament hat nun aber der fran- 
zöfifche Staat nichts b^lanbigt. Er hat auch die &' 
Zeugung des öffentlichen Glaubens nicht der Thätie- 
keit; von Privatinftituten Qbertragen. Er hat hbb 
feinen Borgern erlaubt t ihren letzten Willen dorch 
ihre eigne, nach gewiffen Veftfchriften eingerichtete 
Handfchrift gültig auszufnrechen. Was geht nun 
diefe Erlaubnifs oeutfche Unterthanen in Beziehnog 
auf ihre in Deutfchland gelegenen Goter an? Mit 
welchem Recht dürfen deutfche Gerichte deutfchen 
Bürgern franzöfifche Privilegien beylegen ? 

Die Unzuläffigkeit einer folchen Uebertragnng 
fällt noch mehr in die Augen , wenn man die ganze 
'Oekonomie des franzöfifchen eigenhändigen Teftt- 
m'ents in Verbindung mit der Structur des fmozöfr 
fchen Erbrechts ins Auge fafst« Das eigenhändige 
Teftament ift eine höcbft fchlüpfrige und gefäbrlicbe 
Teftamentsform, Diefs hat man im franzöfifchen 
Staatsrath wohl eingefeben.' Die Nachahmung ^ner 
fremden Handfchri/t auf die todte Hand ift leicht, 
und die Entdeckung des Betruges fchwen Wäre es^ 
um den Befitz einer reichen txbkhah zu erlai^eo, 
renug. die Handfchrift des Verftorbenen aufzuweifen, 
o härte das GefetaT felbft dem Betrug eine Lockfpeife 
dargereicht und die öffentliche Moral untei^aben. 
Dürfte vollends der angebliche Teftamentserbe die 
Handfchrift hinter fich behalten, fo würde es in fei* 
ner Gewalt ftehn , der halt^elungenen iNachahmunf 
beiTer nachgebildete Schriftzüge zu fubftituiren, und 
ein fchon begangenes Falium durch ein neues Falfum 
zu verhüllen. In der Structur des franzöfifchen Erb- 
rechts findet fich die Siclierheit des inteftaterben ge- 
gen Fälfchungen theils in den Grundanfichten de$ Erb- 
rechts felbft; theils in der mechanifcken Thätigkeit ci- 
fentlicber Behörden. Nach jenen Grundanficbten 
bat der Inteftaterbe die durch das bldfse Dafe^^<^ 
eigentiändigen Teftaments ihm nicht^ zu raubende 
Saifine. Er tritt durch die Kraft einer juHftifcben 
Fiction im Augenblick des Todes des Teftirers in 
den . Befitz des ganzen Nachlaffes. Der Teftaments* 
erbe fteht ihm als ein auf ihn affignirter Legatar be- 
fitzlos gegenüber. Nuf in dem einzigen Fall hat der 
Teftamentserbe felbft die faifine^ wfcnn er in einem 
teftament par acte public eingefetzt und kein zu einer 
fortion indifponible berechtigter Inteftaterbe vorhanden 
ift* Düren die Saifine findet fich nun der Inteftat- 
erbe in der Lage, dafs er die Unechtheit des etwa 
gegen ihn producirten eigenhändigen Teftaments 
nicht erft zu b'eweifen braucht. Umgekehrt ift der 
Teftamentserbe den Inteftaterben anzugreifen geno* 
thigt. Jener mufs nicht blöts das Dafeyn , fuodem 
auch die 'Echtheit des eigenhändigen (eihiments be- 
weifen. Und diefer Beweis kann oft eb^n fo fchwer 
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feyn , als vielleicht dem Inteftaterben der Beweis der 
Unechtheit unmöglich geworden wäre. Damit nun 
auch der angebliche Teftamentserbe» indem er die 
angebliche mndfchrift des ErblafTers hinter • fich be- 
hält, nicht Gelegenheit erbalten , fein eignes Mach- 
werk zu verbeflern , wird nicht allein in ueraäüsheit 
eigner, im Codi de procedure civUe^ Art« 916 bis 920. 
enthaltenen Vorfchriften das eigenhändige Teftament 
rom Friedensrichter im Sürbnaufe aufgefucht, fon- 
dern es ift auch dafär geforgt « dafs es, lobald es ein-* 
mal der TeftamentserM geltend gemacht hat , nicht 
wieder in feine Hände zurückkehren kann. Die ^im 
Codex Napoleon Art. 1007. enthaltenen Vorfchriften 
fiebern die öffentliche Conflatirung und die bejtöndige 
Ifiederteguug des eigenhändigen Teftaments in die 
Hände eines Staatsbeamten y von weichem der Tefta- 
mentserbe nur die Abfchrjfi deffelben erhalten kann. 
Eigne Formen t)ereiten leine Befitzeinfetzung durch 
eine richterliche ordonnance de mife en fofftjfton vor. 
Sie bieten dem Inteftaterben Gelegenheit dar, fich der 
Befitzeinfetzung zu widerfetzen, und den Folgen eines 
,etwa verübten cetrugs, ohne dafs der Urheber def* 
felben Ober die Erbfcnaft fchalten und walten kann, 
zu entgehen. — Nun verpflanze man eiorhal das ei- 
genhändige Teftament in der Allgemeinheit, in wel« 
eher es das frana^öfilbhe Recht allen Unterthanen mit- 
theilt, in dieOekonomie des deutfch - römlfchen Erb* 
rechts. Das Dafeyn eines- formmäfsigen Teftaments 
IchÜefst dieinteftaterbfolge aus. Folgerecht mit die- 
fem Grundpriocip verordnet die L. ulti C de edicto 
27. H. tollendo^ die vorläufige Befitzeinfetzung des ein 
formmäfsiges Teftament auf weifenden teftamentari- 
Icben Erben. Unfichtbare Teftamentsfehler — wozu 
doch wohl unftreitig eine wohlverborgne Fälfchung 
deVHandlchrift; gehört — halten jene Befitzeinfetzung 
nicht auf. Der verletzte lateftaterbe mufs felbft ge- 

En das Teftament auftreten ; er mufs die FäKcfaunj^ 
weifen: bis die Sache entfchieden ift, befitzt und ge* 
nieüstiein Gegner die Erbfcbaft. Kein Gefetz ver- 
ordnet die oßUielle Auffuchmng des eigenhändigen Te- 
ftaments im SterbbauVe ; kei^ Gefetz verfügt die Nie^ 
derlegung deffelben in eine öffentliche Megtfiratur. 
Wer Kann es mifskennen , dals nur eine höcnft nn-v 
weife, forglofe und pflichtwidrig handelnde Gefetz- 
gebung das eigenhändige Teftament in die Oekono- 
mie eines fokhen Erbrechts und in einen folchen 
Hechtsorganismns verflechten könnte? Wem kann es 
entgehen, dafs die Ausnahme der io7ten Novelle fich 
auf ein inniges Familienverhältnifs gründet; in wel- 
chem das C^fetz die Unterfchiebung einer fremden 
Handfchrift mit Hecht für uomödich oder für höchft 
unwahrfcheinüch hält? Auch ift diefe Anficht fehr 
alt. Man hatte fie Tchon bevnahe vor anderthalb tau« 
fend Jahren. Eine im Cofiex Theodoßanus aufbe- 
wahrte Novelle Valentinians : lies das eigenhändige 
Teftament unbedingt zu. Diefe Tefumentsform 
konnte fich aber nicht halten, und mufste von TTuo- 
dofius aufgehoben werden, ^ußituan ftelUa fie, nur . 
zum Vortheil der z^wifchen Kindern verfügenden Ael- 
tem wieder her» 


Das myftifche Teftament ift wo mfQglich noch 
inniger in die vom Codex Napoleon vorausgefetzteil 
Recntsinftitute Verfehlungen. Der Teftiref Qbergiebt 
einem Notar in Beyfeyn von fechs Zeugen ein ver- 
fchloiTenes Packet, in welches nach feiner Verfiche«. 
rung fein letzter Wille eingefiegelt ift, oder vom No* 
tar in Beyfeyn der Zeugen eingefiegelt wird. Vom 
Inhalte der Urkunde erfahren die Zufchauer nichts: 
Es ift genug, wenn der Teftirer die Urkunde unter- 
fchrieben hat, und wenn er, dafs diefes gefchehen 
fey, erklärt. Dafs er fie felbft gefchrieben habe^ 
wird nicht erfordert. Die AuJEeabe für die franzöfi- 
(che Gefetzgebung war, die Unterfchiebung eines 
andern Blatts (fubflitution de piece) zu verhüten , undt 
die Inteftaterben darüber, dafs es gefchehen fey, zu 
beruhigen , oder wie fich der Vi. der Schrift aus« 
drückt —för die Identität der vom Teßirer verfcUcf- 
fen über gebenen und der nach feinem Tode eröffnetem 
Urkunde Garantie zu teißen. .Zu Erreichung diefes 
Zwecks verficht der Notar das verfcblofsne Packet 
iqfi Beyfeyn der Zeugen mit der von Art. 976. deS 
C. N. vor^efchriebenen , mit derUnterfcbrift des No- 
tars, der Zeugen und desTeftirelrs felbft zu verfehen«. 
den Auffchrifisurkunde (acte de fufcriptton) . Er be- 
hält das durch die Auffchriftsurkunde/i^M/f/^rf« und 
individualifirte VBcViet in feiner Regifk-atur bis z$tm 
Tode des Teßirers. Er oder fein Nachfolger überrei- 
chen es alsdfann dem Präfidenten des Tribunals erftec 
Inftanz, unter deffen Gerichtsbarkeit die Erbfchafit 
eröffnet worden ift. Das Packet wird (zur Anem 
kennung der Identität der Siegel und der Unter- 
Ichrift) im Beyfeyn oder nach Verladung des Notars 
und der Zeugen , welche den Auffchrmsact unter- 
fchrieben haben , vom Präfidenten eröffnet. Dhefec 
führt über die ganze Handlung ein ProtocoU , in weL- 
ühem zugleich der 2i^and des Teftaments (Format» 
Seitenzahl u. f. w.) befchrieben wird. Nun ernennt 
der Präfident einen in feinem Gerichtsfprengel inftm- 
mentirenden Notar, bej welchem das eröiTnete Te- 
ftament oebft dem Auffchriftsac^ niedergelegt werden 
mufs. Ueber * die gefcbehene Niederli^ng fertigt 
diefer Notar eine acte de dlpöt aus, auf wdche der 
Präfident die , die Befltzein weifung des Univerfalver^ 
mächtni£5nehmers verordnende Präfidialverfügung er-^ 
tbeilt. Während diefes ganzen Verfahrens iit indef- 
fen das Grundprincip (ies franzöfiichen Erbrechts 
zum Vortheil des Inteftaterben in volle Thätigkeit 
getreten. Ungeachtet des Uafeyns des myftifehea 
Teftaments ift der Befitz der Erbfchaft in dem Au-, 
genblicke des Todes des Teftirers ipfo jure ftiUfchwai- 

Jend auf den Inteftaterben übergegangen. S^ne fai* 
ne kann erft durch die par eatfloü ^Hni^ter ihm «u 
infinuirende ordonnance de mi/e en poffeffion beendigt 
werden. Zeigen fich Symptome des Betrugs oder 
auch nur offenbare Formvenetzungen, fo jurwirkt er* 
leicht eine die Befitzeinfetzm^.feiaes Gngmrs/ufpen-' 
dinende richterb'che Verfügung. Er erhält fich im 
Befitz., und fetzt den Univerfalvermächtnifsnehmer 
ia die Lage» dafs er angreifen und beweiÜBn mufs. 
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Diefe m der yorliegenden Sehrift aus den Quellen 
erläuterte Behandluiigsart des myftifchen Teftaments 
zeigt in allen einzelnen Tbeilen des Verfalirens ^te^^ri- 
befltmmung und Einheit* Die UnUrfchuhung einer 
falfchn an die Stelle der wahren Teftamentsurkunde 
Cjubflitution de ftece) wird durph das JZufamtnenwiv 
hin aller vorgefchriebenenSolennitäten fo weit verbQt 
tet, als fie^ nur bey der Unvollkommenheit aller 
tnenfchücben Anftalti^n und bey der nicht zu mifsken- 
nenden fehlerhaften Grundlage des Inftituts felblJt, ver- 
datet werden Isann. Bekanntlich wird die L. 2i* C 
di tefiamentis fOr die fliege des franzofiJchen myfti- 
fchen Teftaments gehalten. Aber offenbar leUten 
4ie Ceben Privatzeugen , die fieben Privatunterlbbrifr 
\ßn und die fieben nrivatfiegel jenes Teftaments, ob- 
gleich die Trugen vom Inhdt ebenfalls nichts erfah- 
ren, bey weitem mehr Sicherheit, als dieAuffchrifta- 
yrkunde , die fechs Zeugen , der Notar und die acht 
(Jnterfchriften des franzöfiCch'en myftifchen Tefta- 
ments: denn dort iftdie Fälfchunff nicht durch eine 
einfache /»^s^ff^u»! de jnice^ fondern nur durch die 
Verfertigung ßeben fal/cher Unterfchrifien und fieben 
falfcher Sieget (die Unterfchrift de^ Teftirers nicht 
einmjtl mit eingerechnet) möelich. Deflen ungeachtet 
ift das myftifche Teftament.des franzöfitphen Rechts 

fin So zu lagen far fich gefcUoJfene^ und durch die 
rrundprincipien des Erbrechts, fp wie durch meh- 
rere Franlireich eigenthümliche Einrichtungen , mit* 
hin durch die Doctrin und durch die Organifation zu- 
gleich befeeltes Inftitut. Eine Controlle fcluielst ficb 


4abey an die andere , ein Sichenngstnlttel reicht dem 
andern die Hand. Der öffentliche Glaube umgiebt 
das verfchloffene Teftament vom AugenUick an , wo 
es der Teftirer dem Notar Obergeben hat, bis zam 
Augenblick der vollendeten Belitzeinfetzung. Die 
erfte Garantie gegen Unterfchiebung findet fich ia 
dem Zutrauen > welches der Staat dem Amt des No- 
tars fchenkt Der Notar felbft wird von den Zeugea 
contrdirt. Gegen zudringliche Erbfchleioher leiftet 
die Aufbewahrung in der Notariatsregiftratur, io 
dem öffentUcben Archiv aller FamiliendocomenUb 
Gewähr. Der Vom Pi;äfidenten abgefafirte acte de prb 
fentatum et d^auverture controllirt den vom Notar ab» 
gefaxten actedejoufcriptipn. Die AnwefenheitderZett- 

ten, welche den letztern bey derErdffnune unterlchrie- 
en haben, verborgt die Identität und Integrität der 
Siegel. Der proOs- verbat et deferiptif de l'ttatda 
tejlament begleitet das eräffnet^ Teftament in die Re- 
giftratur desjenigen Notars» der den acte de iiftt 
auszufertigen hat, und verbotet künftige Ver&lfchuih 
en. Und wenn fich irgendwo ein materieller Feil- 
er zeigt , fo bat ja der lateftaterbe die faifine. Er ei^ 
hält fich im Befit» bis zur eotichiedenea Sache. Kana 
die Wirkfamkeit organifcher Inftitute Unterfcbiebutt" 
gen nicht verboten, ib vermindert doch der einzige 
doctrinelle Satz , daß das Dafe^ ekees kotografhifiktn 
oder myßfchen Teftaments weder die Intytaterbfolgh 
noch die damit verknüpfte faifine an und für ßA 
am/hebt f — den Reiz zur V^rfuchung. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I, Akademieexi. 

Berlin^ 

jyionugs den 14. Januar hielt die K^nigl. 
der ffiffettfekaßen ztfr Feyer des Jahrestages 8r. Maj. des 
kochfeügen Königs Friidrieks IL eine öffentliche Sitzung« 
'welche der Secretär der hiftorifch - philo] og'tfcben 
Klaffe, Hr. AttMMunf , niit einigen auf die Feyer fich 
heziehenden Worten eröAiete^ worauf der Secretär 
der phyfikalilbbwa Klaffe, Hr. iSrman^ Berieht erCtat- 
tete über die bejr dieCer Klaffe eingelaufenen Preis- 
fchriften« Ueber die Freisfrage : die Polarität alt Ab«. 
snrgtfetn betveffend, war nur Eine Schrift eingelau* 
fien I und eben fo nur Eine fiber die ehemifche Con/Htn* 
eion der Dammerdt. Die Klaffe Cand beide , bey An- 
erkennung mehrerer Vorzöge, nicht vollkommen be* 
ligend^ und -gab ReaheQfchaft über die Prüfung 
~^ben. ^Für.die Jahre ig 14 und 1S15 ift die Frage 
die Iwtir der Dammerde mit rerdoDOelter Prämie 


wiederholt , und als "Oegenftand einer neuen PreI^ 
frage, ebenfalls mit verdoppelter Prämie, das Problem 
der chemifiken fVirknng det vtrfilüedsmiich gefMttn Uck- 
tot gewählt worden. 

Hierauf wurden Abhandliuigen verlefen von Ha 
Klaprotk: über den Weifsftein und den Kaolin; v^a 
Hn. Bi^tri über die Bejahungswörter der altern frtBr 
zöüfchen Sprache oc und ey/, vorzüglich inBeziehuBg 
auf eine Stelle des Dante ; von Hn. TJbfr: über «fit 
Berührungen der Natur* und LancUMUi- Kunde nadi 
dem .gegenwärtigen Standpunkt beider. 


IL Beförderungen. 

Der Hr. Hofrath und Geheime Kanzley-Seoretir 
Rehhrg tu Hannover, Mitglied der proyiferifchen Be* 
gierungs CommiCßon, ift zum Geheimen Kabinets* 
rath ernannt worden. 
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RBCMTSGELAHRTHEIT. 

« 

WiBSBADKN, in d* Schellenberg. Hofbüchh.: Ueber 
die Grundlage, die Natur um die Behandlungsart 
des holQgrapkifchen und fnyßfchen Teßaments des 
fran^ößfchen neelUs u. L w« 

. (ße/ehiufi der im vorigen Stück ahgchroohenen Reeett/iwi*') 

Könnte noch ein' Schatten von Zweifel über die 
Wahrheit der Behauptung fibrig bleiben ^ da& 
der Codex Napoleon weder aus feinen doctrinellen, 
noch aus feinen erganifchen Umgebungen herausee« 
riffen werden darf , fo mufs er nach Durchlefung der 
gegenwärtigen Schrift i^erfchwinden. Es folgt dar- 
aus für jede deutfche Regierung — wenn noch jetzt 
von der Einführung des Codex Napoleon die Rede 
feyn könnte -> die unerläßliche Pfiicht, entweder den 
in feiner makigelhaften und oft verfchrbbenen Doctrin 
verbefferten oder onv^rbefTerten Codex Napoleon mit 
allen feinen oi^anifchen Umgebungen^, oder, wenn 
diefs — wegen der Lage, Üevölkening, SittCM» und 
Vorurtheilen des Landes nicht naöglicn feyn foUte, 
ihn gar nicht aufzunehmen. DieijS wurde oft genug 
und warnend aUen Rqjierungen zugerufen , unter 
allen , die 6ch für die Einführung des fremden Gefetz- 
buchs werkthiti^ bewiefen ha^n, wurde die War- 
nung von keiner beherzigt. So erhob man den Codex 
Nap<rfecm im vormaligen Grofsberzc^hum Frankftirt 
ohne Notariat, ohne eine angepafste Gerichtsorgani- 
fation , ohne ein eingreifendes gerichtliches Verfah- 
ren , ohne ein auf civUrechtliche Zwecke berechnetes 
Enregiftrement — denn die geldfreifende Anftalt» wel- 
che man unter jenem Namen einfQhrte , war kein ei« 
f^ntliches Enr^ftrement — u« f. w. , zum Gefetz. 
Was daraus entftehen mufste, könnte der ^fentli- 
chen Meinung nicht lange ein Geheimnifs bleiben« 
Die meiften Contracte, Teftamente, gerichtlichen 
Handlungen des franzöfifchen Rechts verwandeltea 
fich auf Frankfurter Boden in juriftifche Carricatu- 
ren» Die jluftiscpflege wurde fiscalifcber als jemals. 
Unter der Recbtsanarchie ftarb der Credit, der Güter* 
werth fank» die öffejntlicbe Unzufriedenheit ftieg. 
In welcher charakterlofen Haltung unter folchen JJnr- 
gebungen das eisenbändige und das myftifcbe Tefta^» 
ment Se$ franzönfchen Rechts erfcheinen mufste, da- 
von liefert die gegenwärtige Deduction den reden« 
den Beweis. Rec. mufs , indem er von diefem Be- 
weife nunmehr Rechenfcbaft ablegt , bima fide diB 
Wahrheit und VoUftändigkeit der wrzäblten That- 
lachen vorausfetseo. 

Ji* L* Z. 1814« Zrßer Band. 


Der vormalige Heffendarmftädtifche Miniftec^ 
Freyberr von Barkbaus Wiefenhütten , der — nacll 
der Verficherung des Vfs. — in Darmf^adt domici- 
hirt und Heffifcner Unterthan ift, in Frankfurt am 
Mayn dagegen fich zuweilen aufhält, macht nach dem 
Tode feiner am letztern Ort ohne Leibeserfoen ver*^ 
ftorbenen Gattin zwey von derfeiben errichtete Tefta* 
mente geltend. Das eine foli ein holografhifches^ das 
andere foU ein my/iiyr/x^jTeftament, beide fotlen nach 
dem Frankfurt - franzöfifchen Recht eingerichtet feyn. 
Beide beynahe wörtlich gleichlautend -^ ernennen 
den Herrn von Barkhaus zum Univerfalerben. Das 
eigenhändige Teftament wird den Inteftaterben zuc 
Atierkennung nicht vorgelegt, von keiner Richter* 
behörde oonftatiit und geprüft, in keiner Regiftratur 
biedergelegt. Auf einfache Vorzeigung deflelben 
vor Gericht bringt es Hr. v. B. dahin , dafs Verfieg«- 
lung und Inventur des in Frankfurt befindlichen 
Nacnlaßes; fo wie jede confervatorifche Maafisregel 
unterbleibt. Dafs das Blatt von der Verftorbenea 
wirklich herrührt, darüber exiftirt bis jetzt kein an* 
derer Beweis, als die Verficherung dns ' eipgefetzteB 
Erben felbft.' Beyrti myftifchen Teftametit beruht wie- 
der die Cardinaljra^e — ob das dem Notar und den 
Zeugen von der Erblafferin verfchloflen überreichte, 
ynd das nach ihrem Tode aus feiner Verborgenheit 
hervo^ezogeoe, von fremder Hand' befchriebene^ 
Blatt ein und daffelbe Actenftück fey — diefe Cor» 
dinalfrage beruht wieder einzig una allein auf der 
Verncherung und Anerkennung des — ^ Vde er in der 
Schrift genannt wird -^ beßändigen komme d^af^ 
faire 9 GefchSftsßhrers und Anwaldes des eingefetz^ 
ten Erben* Denn diefer Hamms d^affaire, nicht der 
Notar, hat nach Vollendung des Auffchriftsacts 4as 
verfchloffene Packet aus den Händen der Erblafferin ' 
empfangen, und bey der eericbtlichen Eröffnung def- 
feiben •— zu welcher die inteftaterben fo wenig, als 
die Signatare des Auffchriftsacts zugeladen wordea 
find — die Identität der Siegel recognofcirt. Sp geht, 
denn bey bHden Teftamenten die gegen zudringliche 
-Teftamentserben wachende fides p^ublica einzig 
und allein vom aufgetretenen Teftamentserben felbit 
aus. Und unter dem Schutz einer fischen fides 

{tnblica hat fich nun Hr. v. jB. einer eine halbe Mil- 
ien Gulden -^ wie behauptet wird — weit überftel- 
S enden Erbichaft bemächtigt« Dafs fo etwas nach 
einer der bisher bekannten Gefetzgebungen — we- 
der in Frankreich, Preufsen, En^and, Italien u. 
t w., noch im vormaligen deutfchen Reich — hätte 
gelingen können «^ wird- wohl niemand bezweifaln. 
Ob fo unbegreifliche, Moralität, Treue und Glauben 
U tt uAter- 
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untenrabende Teftamentsformen durch die Frank- 
furt -Piranzöfifciie Gcfetzgebung gebilligt werde^p i ift 
one von den bcftrittenen Fragen , für deren Vernei- 
nung trifftige Gründe — vorzüglich ein Grofsherzog- 
lich Frankftirtifches Minifterialrefcript vom 12. Ju- 
lius 1811 — angeführt werden. Könnte man fie be- 
iaben, fo müfste jeder Unterthan wünfchen^ dafs die 
hohen verbündeten Mächte je eher je lieber das Land 
von einer Gefetzgebung erlöfen möchten , deren Ur- 
keber , ober alle iegisiatorilche Umficht und Klugheit 
hinausgehend, nicnt wufsten, was fie thaten, und 
was aus ihren Verfügungen herauskommen werde« 
Und dann wJSrde eine weitere, noch wichtteere FragQ 
tntfteben. Der Rechtsitreit wird vor Heffiicheo Ge^ 
flehten Ober das Vermögen eines Heffifchen Unter- 
thanen geführt. Ift nun die Hef&fche Juftiz berech: 
tigt und verpflichtet , aus >phtung für die aus einet 
Art von völKerrecbtliohem Zutrauen entütandene Rar 
gel , lod^ regit actum^ Teftamentsformen zu fanctiar 
hiren, die eigentlich gär kein Zutreuten einflöfsen» 
und den groben Sünden einer fremden :l^isIaitiOD auf 
das Wohl und Weh eigner Untertbanen einen höchft 
üachtheiligen Sinflafs zu geftajtten? Diefc Seix» ift 
nicht die ünwichtigfte des gegenwärtige» Rechts^ 
ftreits. Es kommt dabey ebenfalls weit mehr auf 
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^Ikerrechtlicbe als auf civjhrecbtlicfaeGrundfälze an. 
Sie ift in der Schrift zwar angedeutet, aber nicht mil 
der geMrigdn Klarheit hervorgehoben worden. 

ARZNEYOELAHRTHEIT. 

Matvz, b. Kupferberg: Sammlung ier^Gefetze und 
Verordnungen Franlreichs^ in Bezug auf Aerzte^ 
Wundärzte und Apotheker ^ wie auch auf das 'öf- 
fentikhe Gefuniheüswohl überhaupt. Mit beyge- 
fögterri franzöfifchem Texte von S^ Cl Renardj 
der Medic* Dr., Stadtarzte zu Mainz p. f. w, 

, 1812. XII u. 372 S. 8. (iRthlr. la gr.) 

Der Herausg. fagt in der Vorrede, „dafs beym An- 
fange feiner praktiichen Laufbahn noch keine Medi* 
cinalgefetze in feinem Vaterlande vorhanden vfa- 
ten (r ) , und diefe erft mit der Rfickkehr der feftem 
StaätsverfalTung unter Napoleon zahlreich ericbienen. 
Mit ihrer allmähtigen Zunahme fey aber auch das Be- 
Mrfnlfs einer fyftematifchen £>arftei}nng gefühlt wor- 
den , und Er habe Geh daher fchon lange entfchloffen, 
dne Sammlung der franzöfiichen Medicinalgefetze zn 
veranftalten , wozu Er, vermöge feiner individuellen 
Verhält oiffc, die befte Gelegenheit gehabt habe.*' 
Den Medicinalperfonen und Beamten der erft neuer« 
dings mit Frankreich vereinigten Departements mufs 
diele Sammlung um fo willkommener feyn , da viele 
ältere Mediciftal- und medic. Polizey- Verordnufigen 
wenig bekannt, und die neuem noch nirgends h zu-* 
femmengeftellt waren , dafs fie eine vollftandige Ueber- 
ficht alles deflen , was für die phyfiiche Gefetzgebung 
in Frankreich gefchehen war, gewährten. Auen 
dem Ausländer, der an die Staatsarznevkunde über«- 
liaupt belöndera latereffe nimmt, wird diefa Smmf 


lung nicht unwillkommen feyn* Zwar lernt maa 
daraus die^ Medtcinalveffairung und Verwaltung die- 
ies Reichs nicht von* der Seite kennen, dafs man in 
Verfuchung gerathen könnte , fie andei^ Staaten als 
Mufter anzuempfehlen; man wird aber doch auf 
manche Einrichtungen und Vorfchriften ftofsen , die 
es allerdings verdienen , auch bey uns bekannt uod 
nachgeahmt zu werden , wohin befonders die Ver- 
ordnungen gehören , welche das öffentliche Gefund*"' 
heitswonl betreffen ; in Hinfieht welcher die franzö* 
fifche Gefetzgebung fich fchon zu einer Zeit auszeich- 
nete , wo in andern Staaten an Verordnungen ddr Art 
kaum gedacht vimrde. 

Die Schrift hat zweif Abtheilungen. Die irßt 
enthält Gefetze , die AusHbimg d0r Medicin , Chirar- 

!rie und Pharmacie betreffend , und neben dem dent- 
eben Text zugleich den ff anzöfifbhen Urtext. Zu* 
erft das noch unter dem Confulate gwebene GefttXi 
du jäMäUbuug dgr Arzmpkuncb' ietref^mli dem die 
Entwickelang de^ Beweggründe zu dem Gefet^▼o^ 
ichlag« vom Staatsrath JFourervtf^ als Redner der Rr 
gMnittff» und der Bericht an das Trihnnat von Thih 
reij folgen. Durch diefes Gefetz wurden, nachdeoi 
die Revolution alle Msdicinaleerfiafruttjg aber den Hau* 
fen geworfen hatte, die Art der PrAfanjeeo and Ao{* 
nähme derDkxctoren der Medicin und Cnimrgie, di« 
&udien und Aufnahme der OefundlieitsbeamteD, die 
EinregiftriruBg diefer und jener, der Unterncbt und 
die Aaf nähme der Hebammen, «nd die plsinlichai 
Verfaguneen gegen die Contravenienten diefes Ge* 
jbtzes , nuer bertimmt. - Wer ich die MOfae nimmti 
daffelbe mit unfern deutichen Medicinalverordnus- 

Sen zu vergleichen, wird einen ganz andern Geift in 
en letztern finden , und felbft demjenigen , der jedes» 
jenfeits des Rheins gegebene, Oefetz ebirfurchtsvoll 
aoftauni, mufs es annaUen^ wie febr nnferVaterhad 
an weifen Medicioal * Anftalten imd Verordnuogea 
vor dfm einft fo mächtigen Naehbar prävalirt. -« 
Bifchiuß^ wekher die Errkkiung mediciee^tur Schute» 
zu TuHn und JUainz befiehUy mekfi Verorimungen fAef 
die Ausülmng der HeUkumde; Vom ao. Prairial ii< 
Als nachahnuincs würdig erfch^oen uns die öf^ero 
Prüfungen der Cieven in den vertcfaiedenen i>%ßhenf 
der Medicin und Chirurgie, die Prttfnngen der Can- 
didsten in der gerichtfichen Arzneykunde (die anf 
manchen Univerfitäten von den Studenten Air gaoY 
entbehrlich gehalten wird , weshalb fehlechte Fh^ci 
auch ear kerne feltene Erfcheinung find). Angehängt 
find die Mufter des Diplom« für einen Doctor ^er 
Medicin oder Chirurgie, und fär einen Gefundheits^ 
beamten ? -^ Gefetz y wekhee die Srrickiemg von dref 
Schuten ßir Gefimdheitsbeamtef zu Paris ^ ShntpiUUr 
und Straßbnrgy befiehlt ^ vom 14. Frfmaire 3, nebft 
etn^nZufatz vom9. Nivofe 3. -- Befchluß^dieAmts^ 
Ueidung der Profefforeu au den medic* Schulen M*^*« 
vom ao. Brnmaire is. •— Kaifertiehes Beeret ^ Mr< 
dtf Errichtung eines uiOutgetdUOien L^cutfus ßr üe 
Mediän und Oururgie in Antmerpeuj vom to. Febr. 
i8o6« — Nun folgten die zum Tneil nMh unter der 

cönfularifchen Regierung emanirten - Verofdml^g^ 
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iU^rrkitling der ÄpothiUrfekulin betr. ^ md dii Po* 
tmif/virarinungen flir die Jpatkskirkmflj nebrt Aus* 
einaiiderfetcung der Bew^gründe zu diefen Gefetzen, 
vom Staatsr. Faureroy. Die Apothekerfchulen habes- 
das RecUt, für das ganze Reich diejenigen, welche 
ficb der Apoibekerknnft widrneo wollen , zo prüfen 
und aufzunehmen; fie find aufserdem noch beauf*- 
tragt, die theoretirchen Grundlatze diefer Kunft öf- 
fentlich zu lehren, über die Ausübung derfelben zu 
wachen, die fich ergebenden Miisbräuche den Be- 
hörden anzuzeigen, und die Fortfchritte der Kunft 
betfördern zu helfen. Jede Schule, befteht aus einem 
Director, einem Schatzmeifter und drey Profefforen, 
denen in gröfsem Städten noch zwey Gehalfen gege» 
faen werden können. Es werden jährlich vier Curfe 
gebalten, über Botanik, Naturgefchichte der Heil- 
mittel, Chemie und ApothekerKunft, von welchen 
jeder der erften fpeciell auf die Apotheker wirren- 
Ichaft anwendbar feytf mufs. Kein Zögling k;inn 
vor dem asften Jahre aufgenommen werden. Nach- 
ahmung verdient es, date auch die Kräuterhändler 
geprüft , und fowohl ihre Niederlagen , als die der 
Materialiften und Specereykrämer,^ einer Vifitatioa 
unterworfen werden. <— Blofs angezeigt find die 
KaiferL Decrete in Betreff der Univerßtät, und die 
Statuten des Grofsmeifterst derfelben, welche den 
Arzt, Wundarzt und Apotheker intereffiren dürf» 
ten; ferner diejenigen Artikel des Code NapoUonf 
welche fich auf gerichtL Arzneyk. beziehen (f. Kopp's 
Jahrbuch, igio, S. 115 — 154, und Allg. Lit. ;6eit* 
Erg. Bl. Janv 1813* S. ao«), wörtlich angegeben, und 
die Gefetze des Code Nafoiion und Coae pinat^ wel- 
che die Medicinalperfonen angehen. Dann folgen 
die Kaiferl. Decrete, dieGebührender Aerzte, Wund- 
ärzte u. f. w. für DienftleiftungAi , die fie auf gericht- 
liche Requifition vorgenommen haben, betreffend. 

Die zwifte Abtheilung enthält die Gefetze und 
Verordnvr^en , die das önentliche Gefundheitswohl 
betreffen. Aufser einigen Artikeln des Code Napo* 
Uom^ und den unter der confulariichen und KaiferL 
Regierung erlafsnen Verordnungen , kommen meh- 
rere ältere Könisl. Ordonnanzen und Edicte aus dem 
I7ten und igten Jahrhunderte vor, von welchen meh- 
rere aus Fleurigon*s und Bodmann^s Code adminiftra- 
tiv entlehnt ,^verfchiedene auch fchon durch FraaiVs 
Syftem der medic. Polizey den deutfchen Aerzten be- 
kannt, find.. Sehr zweckmäCsig find alle diefe Ver- 
ordnungen fyftematifch geordnet. Erwähnt zu wer- 
den verdienen die Edicte Ober die Nahrungsmittel» 
gefunde Luft, geheime Mittel, öffentliche fiädeir, 
vnd über die WonlthätigJieits- Anftalten, ungeachtet 
fetztere zum Tbeil nur Local - InterefTe haben. Das 
Verzeichniis der vom Militärdienfte befreyenden Ge- 
brechen ift auch den deutfchen Aerzten , die über die 
Fähigkeit zum Militärdienfte zu urtheiien haben ^ zu 
emprohlen. * 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Zittau u. Lkipzio , b. Herausg. u. Fleifcher d. j.^ 
Vergamgemkeit und Gegenwart^ oder wöchent* 


liehe Unterhaltnngen aui derrt Gebiete des Men* 
fchenlebens ^ der Religion y der WiffenCchaft , NV 
tur und Kunft. Für alle Freunde des Wahren, 
Guten und Schönen. 1812. 4. 464 Spalten , mit 
Regifter und 3 Mufikbey lagen.' 

Greich manchen Pflanzen , die in einem Jahre au^ 
fpriefsen, wachfen und abfterhen, fehen Wir auch 
in der Literatur bald diefe, bald jene Zeitfchrift^ 
bald diefes , bald jenes Wochenblatt entftehen , und 
nach einem Jahre, oft bringen fie es aber auch nichjt 
einmal fo weit, vergehen. Manbhe tragen das Zei- 
chen ihres baldigen Abfterbens an der Stirne» und- 
man wQnfcbt ihnen gleich bey ihrem Beginnen eine 
fröhliche Ruheftelle. Andere, aber die wenigeren^ 
Geht man ungern ihr kurzes Leben befchliefsen. Zu 
diefen letzten glauben wir nicht mit Unrecht das vo]> 
hegende Wochenblatt rechnen zu dürfen , da es recht 
viele lesbare , unterhaltende und fchätzenswertheAuf« 
fötze enthält, und von dem Faden, Nflchternen .und 
Erbärmlichen, welches fo oft der Hauptbeftandtheti 
diefer Blätter ift, fiöh entfernt 4iält. Damit wollen 
wir abrigens keineswegs es als ein mufterhaftes Werk 
in diefer Art und Weife genannt haben, fondern es 
nur als eine ehren werthe &fcheinung unter der übri- 
gen andeuten. 

Nach unferer Anficht würden wir wünfchen , dafs 
tine jede bedeutende Stadt für fich und ihren Umkreis 
ein eigenes untertialtendes und belehrendes Wochen« 
blatt hätte, welches dem Sino und Geift der Einwoh- 
ner imEdeln und Guten entfprechend, geeignet wäre, 
wichtige Dinge auf eine einladende Art zu verbrei* 
ten , und durch welches die Leiewelt zu einem bef- 
£ern Zuftande iich ^forbereiten und zeitigen könnte« 
Bey diefer Anficht thut es uns denn immer Leid, 
wenn wir ein folches Blatt , nach dem Entftehen^ 
hald wieder vergebn leben. 

Wir zeigen nun in den Hauptzügen , was der Her- 
ausg. verfprach. i) Erzählungen von merkwürdigen 
Begebenheiten aus dem Menlchenlebeo der Vergan- 

S^enheit und Qegenwart. 2) Kurze intereffante Auf- 
atze religiös -morah Cohen Inhalts. 3) Gemeinnützige 
Auflatze aus denx GeUete der Wiii'enfchaft, Natur 
und Kunft. 4) Miscellen. 5) IifteUigenzen. Diefe 
Fächer, mit ihi^en einzeln angegebenen Unterabtbei- 
lungen , die wir nicht erwähnen , um nicht zu weit- 
laurtig zu werden , find auf 'eine gefchickte Art au^^ 
. gefüllt y und der maCsige Preis hätte auch wohl enry- 
pfehlend feyo können und foljen , wenn nicht gerade 
diefer der Grund des haldirgen Aufhörens, durch su 
geringe Deckung der Koften , gewefen ift. ^^ : 

Eine Auszeichnung fcheinen uns folgende. Anf^ 
15tze zu verdienen: Der Auszug aus Reinhard* f 
Predigt am dritten Bußtage des ffahres igii- — Die 
merkwürdigflen Thaten Karls des Großen, Wohl ge- . 
rade an der Zeit, da von Karl dem Groisen im Ver* 
gleich mit eineip neuern Eroberer, der wohl wenig 
mit ihm gleich zu itellen ift, die Rede war. Man 
kann nicht wegläugnen, dafs Karl beglücken wollte 
und beglückte > dieler neue wollte ndr alles zufam- 

- roen- 
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menraffen , wie ein Geiziger, und der ganzen Welt 
ein tödtliches, Saft und Leben ausmergelndes Ei- 
nerley aufdracken. Ueberhaupt ift es Karl dem 
Grofsen übel bey uns gesangen. Früberhln eigne* 
ten wir ihn uns zn, ab Her-rfcher der FranKen, 
eines deutfchen Stammes» und wohl mit Recht, 
da kam- jener Nachäffer und ftellte fich immer 
gleich mit ihm, wo und wie er nur konnte; nun 
wollten wir, und wohl wieder mit Recht, nichts 
mehr davon wiflen, dafs er der untere gewefen. 
Was S. 51. gefagt wird: „es beftätigt fich auch hier 
die Wahrheit, dafs die weife und gütige Vorfehung 
auch das Böfe anderer Menfchen und ihre unlauteren 
Abfichten zum Beften zu lenken weifs,** beftätigt 
'fich auch jetzt wieder von neuem: denn dem Feinde 
Deutfchlands, Napoleon, ift es gelungen, den ganz 
gefunkenen deutfcnen Sinn durch fein Joch — nicht 
zu unterdrücken, fondern wieder hervorzurufen, 
und ein Band der deutfchen Fürften zu bewirken, 
welches Gott zum Heil Deutichlands fegnen wolle. — 
DU Minmßngery vom Hb. M. Ptfcheck mit Liebe 
und ümficht entworfen. Es ift ein erfreulicher An- 
blick, zufehen, wie das Altdeutfche fich immer mehr 
und mehr in faft -allen Tageblättern DeutfcblandSj 
mehr oder minder, erhebt. Einzelne, die ganz un- 
deutfches Sinnes find, wollen freylich davon nichts 
.wiflen. — Die Nachrichten von den Zügin der Huf* 
^^/ii gegen Zittau, Lauban, Löbau, Camenz, fiudif- 
fin, Görlitz find nicht unlefenswOrüig, und werden 
wohl befonders in dem Kreife, für den diefes Wochen- 
blatt beftimmt war, angefprochen haben. — Die Be- 
fchreibung von Sanspareit ift nicht unerfreulich , wenn 
fie auch wohl fehr wenig jene von der Natur fo herr- 
lich gezierte Gegend verfinnlicht; Wann mag aber 
der Vf. jener Nachricht gelebt und fie verfertigt ha- 
ben. Scnon vor zehn Jahren fand Rec. alle die Klein- 
lichen Baue ganz verwittert und zerfallen, und war 
darüber fehr zufriedeA*. denn ihm ward weit fröhli- 
cher und gemflthlicher in den mannichfachenErfchel-, 
nungen der fchöoen Natur, als bey den kindifchen 
Häuschen und lächerlichen Namen. FrinzeJ/m Lies» 
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ehenj eine Erzählung aus der Schlefifchen Gefchichte^ 
ift unterhaltend. Unter der Ueberfchrift : AlUn hand^ 
fchriftlichen Chroniken tß wenig Glauben beyzumejfen, 
werden einige Fabeln aus einem Zeitbuche erzahlt, 
daraus folgt aber der Beweis, der Ueberlchrift kel^ 
neswegs. £s giebt fchlechte, es g}ebt fehr gute Zeit- 
bücher ; die erftern wird man nur mit grofser Vor- 
fichtigkeit benutzen, da man in die Treue und Glaube 
haftigkeit der andern wohl keinen Zweifel zu fetzea 
braucht, in fo fern Cefchichtliches nicht immereiner 
falfchen Erzählung unterliegt, und ootbwendig im- 
mer nicht ganz getreu feyn kann. — Albert -goft^ 
Graf van HodiZj zwar bekannt, aber zur Ergetzlicb* 
keit wphl immer einmal wieder zu lefen. Eni- 
deckung des Grabes Mofis^ auch, entlehnt, wie vielem 
diefer Wochenfchrift, aber lefenswerth, Befonders 
auszuzeichnen find noch die : Beläge zur Prüfung 
der NachrichUn über die Zütaviay i welche indeileo 
nicht gefchloffen worden find. Zu verbinden find 
damit die : Bemerkungen über die in Zittau neu £«/- 
deckten Retiqnien aus dem eilften Jahrhunderte. Für 
Zittau nicht allein haben diele beiden,, mit .Umficht 
und Prüfung gefchriebenen Auffätze Werth, fondera 
fie erhalten auch durch die darin betrachtete Alter- 
tfaümlichkeit Werth für alle Alterthumsforrcher. Es 
find darüber ein paar eigene kleine Schriften erschie- 
nen , und auch in einigen Wochenblättern ward et- 
was voreilig davon geredet. . Man wollte in eioem 
Sarge von Kupfer die Gebeine der alten , durch Sagen 
bekannten, t^tifterin der Stadt: Zittavia, gefunden 
haben , trifftige und gründliche Unterfuchungen zeig- 
ten aber, dafs es ein Sarg aus dem I7ten Jahr- 
hundert war. 

Aufserdem enthält diefs Wochenblatt manche 
habfche Erzählung, Auszüge ans grufsern Werkefli 
Charaden und dergleichen, die wolil erheitern und 
erfreuen können. DieTooftücke, welche beyliegen, 
find nicht ohne Anmuth, befonders das eine: der 
Wachtelfchlag, welches aber, wenn wir nicht irreoi 
die alte VoUiSweife ift. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN.. 


Gelehrte Gefellfchaften. ^ 

t 

A Bertin* 

m 2 2. Januar feyerte die Gefdlfchafi der Freunde 
der Humanität ihr i/tes Stiftungsfeft. Der bisherige 
Director derfelhen, Hr. Prof. Rudolplü^ eröifhete die 
Sitzung mit einer Abhandlung: Ueher das Verh&ltniß 
iif Gelehrteu znm Staat. Hr. Geb.. Rath Delbrück las : 
Ueber^ Feßalezzi's Eigenkkumlichkeit in der Art und 


fVeife zu unterrichten uud zu erziehen. Hfr. Piof. teveztu: 
£prach ron einem zu wmfchenden Denkmale der R<tt9i»i 
Berlins und feiner Nachbarn im Jahr i g 1 3. Darauf I^® 
Hr. Director Schadw der Gefellfcbaft ei» Modell tu.if- 
nemfolchen Denkmale vor, und gab die nötbigen Erläii- 
teruneen darüber. Der bisherige Se?!retär, Hr. StaJt- 
ralh Klein y befchlofs die Sitzung luit einer Ueberfiffif 
der Arbeiten und Ereignijfe der GefeUfchaft im voriyn 
Jahre. 
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FHi;.OS.OP01B. 

Lbtkig, b. Cnobloch: Die phihtofSIfekin WiffeH' 
fchafien in einer encuklopciäijhhen Ueoerjicht^ für 
feine Vorlerungen dargeftelft von Karl Heinrich 
Ludwig mUz. 1813. XVI u, 159' S. g. (16 gr:) 

Eine Encyklopädie der Philofophie ift Ri^reitig 
eio fchwierigeres Werk als die Epcymopfldie ir- 
gend einer andern WiffenCphaft. Zum Berufe d0r 
atzten kann der Vf. derfq)ibßn aus d^^iG/ebiete der 
Philofophie dasjenige als ausgemachjt voraui^etzen, 
was jeder Encjklopädie» a^fs'er demiepjmn, vms dar 
eigen tliQmliche Oegenftand der Wiffenfcnaß:» dem fie 
gewidmet ift, ap die Hand giebt, z^uq Grunde Uegt; 
eine Encyklopädie der Philofophie hingegen ifl hierzu 
nicht Co fchleqhthin befugt. Hierzu kommt noch, 
dafs e^ fqh.wijsrijger ift von der Philofophie einen be- 
ftimmten ßegritf ^u gehen» «Is iroa irgend, einer an- 
dern Wiflenlchaft. Wenigftens find wir bis jet^it noch 
m^t in dem Befitze eiuf r Pefinition der Philofophie, 
.die nicht bedeutenden Einwürfen ansgefetgt » und 
nicht entweder zu w^it odqr zu ^ngt oder bnides in 
verfchiedenen Beziehungen wäre« l^eo* glau^ diefes 
nicht unbemerkt iaffen zu dürfen» da Mr Encyklo- 
pädie einer Wiffenfchaft,..aurser dem Begriffe von ei- 
ner Encyklopädie überhaupt , der Begriff der Wif- 
fenüchaft, welche ihr Oegenftand ift, zuip Grunde 
, liefen mufs. Hält map ficn an die vorhandenen £n- 
oYRlopädien, um von denfelben den Begriff einer 
E;nc3[klopadie zu ahf^rahiren : ..fo. mcichte eine Ency- 
klopädie fich wohl nur r^urch dje Kürze und dasSnm- 
marifche in der Apfftelluog der Lehren einer Wiffen- 
fchaft,,die oft n(ir eipe biftgrifcbe Angabe deffen ift, 
was«in der Wiflfenfchaft abgehandelt wird, von einem, 
dem eigentlichen Vortrage der WiflenCcbaft beftimm- 
ten, Werke unterfcheld^n. Allejn da ein Werk der 
Jetzten Art mehr oder w^igcir ausführlich in. dem 
Vortrage einer WifTenfchaftileyo kann: fo Seht man 
hier keiqe beftimnite Grenze, durch welche eine En- 
cyklopädie von einem andern wifTenfchaftlichen 
Werkff finterlphiedeii werden (könnte. Aus diefem 
Grunde glaubt Rec. , der Gegeoftand einer Encyklo- 
pädie fey mcht das Oh)ßct der WJffeafchaft felbft, 
vfe^her fie gewidmet ift, fondern. vielmehr diefe Wif- 
fenfehaft felbft. Sie hat iins über das Wefen derfel- 
ben zu belehren, und zu fagen was das Problem derfel- 
ben lej, ohne fich übrigens mit der Ayflöfung def- 
felben zu befaffen. Oabev mag fie immer erzählen, 
was in .-der Wlflenfisbaft abgehandelt wird, sber nur 
nm den Be^iff der Wlflenlcbaft zu erläutern 1» nicht 
uns aber jepe ^bgehaiideltiin Gegenftä«de zn unter- 
richten , da. ein folcUer Unterricht nur zur Seichtut- 
A. L. Z. I8i4* Erfier Band. \ 


keit führen könnte. Deflen ungeachtet kann eineEtf- 
cyklopädie, .—. und ift felbft dazu verbunden, — die 
heile einer Wiflenlchaft angeben ; aber nur, fo weit 
s aus ^^m Begriffe d^^t VC^iuenlchaft felbft dargethah 
werben kann, dafs die WifTenfchaft diefe Theile hab^, 
ohqie iolche KenntniflTe zu Hülfe zu nehmen, welche 
nur aus der WifTpnfchaft .eigentbümlichen Gründm 
bewiefen werclen muffen.. Der letzten Forderung h^t 
,der Vf. in dem erßen Theile^ oder der atigemeinen ett- 
.qM^fädifchen Ueherßckt über die geßammten phitofophh 
JM^ fPw^^ffkaßen zu genügen geflieht, und würcfe 
nieriq vjeQeicht noch glücklicher ge wefen feyn, weiui 
«r nich^, nach feiner Abficht , die fchon der 1 itel des 
^B^cbs.anl^üifdigt, in dem arie^qr^^ii Theile oder der 
.fpeeieilen .enci^hlopädifchen Ueberficht über die einzelnen 
piUlofopkifchen IViJfenfckaften den Inhalt derfelben hätte 
.ausführii(^i^ verzeichnen wollen, und nicht daflurc^li 
verleitest 'worden wäre^ demfelben dasjenige,' was zu 
.jen^p Bc^byifenöfhis ge wefen wäre, und deshalb 
Ich W in derp erften Theile hatte beygebracht werden 
foUen, VQrzubehältenw Wenigftens neht Rec. fich zu 
-diefer, Vermutbuna veranlaßt, wenn der Vf. §• 3>u.^. 
das .Wefen der.^hijipföpbie überhaupt in die „Dar- 
ftelliuu; der ui:fprühglicheh Gefetzm^fsiglieit d^s 
. ili^jn^fcbliphen Geiftes und der innerhalb derfelben 
^thaltenen Bedingungen feiner gelammten freyen 
. TbäMgkeit" f(^^t, die theoretifche praktische Philo- 
.ibphi^ als HaiiBttb<^ilQ derfelben' angiebt, und dje 
-thoor^fcbe Phipiqfppbu) dann in die Fimdufnentatphp' 
'h^phie nad, M^tofSiiM e^ntheilt. Denn die Fiind^- 
. m^i;ita|philofophie f^ll die^ WifTenfchaft der unmitt^- 
.'birenThatfacnen des Bewufstfeyns , fo weit in ihnen 
. die urfp^rüj^iohe Gdqtzmäfsigkeit des menfchlioh^ 
Geiftes enthalten ift; die Metaphyfik hingegen <fie 
:, Wiffd^ofchaft der in jener öefetzmafsiakeit enthalte- 
lien Jetzten Bedingungen aller philoTophifchen Er- 
.kenjil;nifs un4 aUer Objecto der freien Thätjgk^it, 
des jyXeniqhen feyn* .W^s eine unmittelbare That- 
- faphie 4os Bewufstfeyns, was die urfprüngfiche Ge« 
fetzmäfsigkeit des menfchlichen Geiftes fey, wird 
«her erft $• lo. ii. in dem fpecielleii Theile gefaat, 
ob es gleich hier nöthigeewcden wäre, nm uns qie 
Begriffe vpn jenen WiUenfehaften ins (Klare zu fetzen. 
Rec. varmifst di^fe um fo mehr, da auch er für die 
Abfopderung jder Metaphyfik von einer Fundamental* 
lehre ftimmt,.vnd in der Art, wie diefe Abfonije- 
rung zo machen ift , mit dem .Vf. einigift , wenn er 
, ihn anders richtig verftandeo hat. Denn alsdajan 
wflrde die Fundamentalphilofophie dasjenige, was 
. das.Bewaiftfeyo darbietet, fo weit zu betrachten bä- 
hen , als es bey der Metaphyfik ichon .sXs gegeben be* 
trachtet wird« Dafs Hec. aber den Vf. richtig ver- 
{tanden iMbos gctypi^.fC.^pbjun £0 weniger zu be- 
Xx ^ hau. 
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Itiiupt«!!', da der Vf. a. a. O.fich wohl nicht mit der zu befleifsigen hatte, entfchnldigt diefe Unteriafloog 

"jff^hppgick D^tljph|(^']t d^rOber erUIlrt, wa|\er^nte4 aich^ « «undebea {9 wenig die Veranlaüung zur Het- 

unmittelbaren Thatfacheo des Bewu&tfevns verftaa- ausgäbe diefer Schrift, me der Vf. feinen Zuhörern 

den wiflen will ; und- eben fo w enig w a > die nr fpr a ng anfcagh eb in Diolateii ala L^lfaden mitgetheilt , und 

Hohe Gefetzmäfsigkeit deffelben fey. Denn unmittd- in der löblichen Abficht fie nicht su fenr mit dem, 

bare Thatfachen des Bewufstfeyn , heifst ^s , neiinen bey pfailöfophifchen Vorlefnagen insbefondre unge» 

wir was Schals iHfprOMlioh in aüeti Wa hm e h iw » äeibhohes» Wa ohfa b r a ib ea m beli^äftigenr bat ab- 

«n des Seyns.9 des Handelns und Er Iceiinens im. Be^ drucken laflen. Denn an einen handfchriftlichen 

wufstfeyn ankündigt. " Hier fragt es fich zDcrlt, ob Leitfaden iffc man eu eben denfelben Anforderungen, 

dalTelbe fich in aUen. Wahrnehmungen« fowohi dds als na einen: gedmchten, berechtigt: und in einem 
Seyns als des Handelns u. f. w.; oder' ob es fich in "oder zwey Bogen mehr hätte der Vf. aQes Obergan- 

' allen Wahrnehmungen entweder der einen, oder aä- jcene liefern können. Möglich wäre diefes aber um 

dem Art, auf die angegebene Weife änfsern foU. In io mehr, ^uch nach des Vts. Grundlätzen, gewefen, 

dem erften Falle , der gemeynt zu reynfcbeint. Seht da es hierbey meift nur auf logifche Begriffe ange- 

Rec. nur nicht , wie zu jenen Thatfachen das B^- kommen wäre , un(i die Logik von dem Vf. felbfk als 

wufstfeyn der Treyheit gerechnet werden könne, eine ^röpadeutxfche Wiflenfehaft der' Philofophie, 

Denn bey den Geflmlen, die wir doch als Arten des die alfo von andern zu derfelben gehörittn WiCTen- 

Seyns wahmehnrien , haben- wir das Geftlhl der Frey- fchafken unabhänsig feyn mufs, betracntet wird« 

heit nicht. Rec. fiebt auch nicht, wie, nach $• i}. Dafs die hieber gehörigen Begriffe derjdben zu dem 

es in die Fundamentalphilofophle gehören könne, 'Behnfe einer Encyklopädie , ohne die ganze Logik 

dafs wir gerade ffinf äolsere finnliche. Werkzeuge fOr mitzunehm^, hätten ausgehoben werden können, 

aufser uns vorhandene Gegenftande haben; und eben -glaubt Rec. nicht darthun zu dürfen. Der Vf. hat 

' fo wenig was ebendafelbft von der Organifation ge- aber nicht einmal den Begriff der Wiflenfehaft mit- 

fagt wird. Ueber die urfpraneliche Gefetzmäfsigkeit genommen , ob er gleich $. 3. fafi;t : die Philofophie 

erklärt fich der. Vf. nicht be&iedigender. Das Be- Habe als WifTenfchatt den Menfchen zwey Objecte, 

wufstwerden jedes einzelnen'' Zuftandes des Seyne, und fie fey die einzige Wiflenfehaft von der diefes 

Hapdelns und Erkennens , heifst es, ift nur durch -gelte. Diefem nach wird man mit Recht ^ folgern. 


die ThatfachjB dei Bewufstfeyns (warum nicht des <dalB der Vf. die Philofophie durch die WifiTenfohaft 

Bewulstfeyn ?) überhaupt möglich, und wird einzig von dem Menfchen definire, und fragen, ob die Phi« 

dadurch nach ihrem Innalra und der Form ihrer Au* iloibphie eine Wiflenfehaft im engften oder in einem 

Kündigung nach bedingt« (Gegen das „Einzig'* 'weitem binne feyn folle. Soll die Philofophie hier 

möchte man wohl den gegründeten Einwurf machen als eine Wiffenichaft in dem weitern Sinne definirt 

können, dafs wenn es damit feine Richtigkeit hätte, ieyn: fo wite'de uoitreitiR die Anatomie und die von 

das Bewulstreyn des einen Zuftandes von dem Be* den Medicinern fohltehthin fc^ genannte Phyfiologfe, 


wufstfeyn des andern ih nichts verfchieden feyn als die eigentbümliehe Naturlehre des menfchlichen 

könnte.) In fo fem deshalb der menfchlicbe Geift Körpers, zu ihr cehören ,. die der Vf. doch nicht zu 

fich durch das Bewufstfeyn in feinem Wefen und Wir- ihr rechnet. In fo fern wäre alfo diefe E)efinition zii 

ken begreifen lernt, legen wir demfelben eine Oefetz- '*weit, uod es wäre vorauszufetzen, da& der Vf. in 

mäfsigkeit, und zwar eine urfprünglicfae ' bey. ^ leaer Definition den Begriff der Wiflenfehaft im eng- 

Was Uefetzmäfsigkeit fey, labt fich hieraus zwar fpl- fta^ Sinne genommen wiflien wolle. Allein in diefem 

{rem , und eben 16 was der Vf. nifter'der örrprüiig- Falle wäre nicht abzufehen, wie die empirHche Pfy* 

ichen Gefetzmäfsigkeit veritanden wiflen will, wenn tchologie, wie es doch §» 57 u. f.gefchieht, von deai 

man damit feine fcbon vorhergehende , und ganz Vf. zur Philofophie gezogen werden könne. Oeoa 

wahre Behauptung, dafs zu dem Bewufstfeyn, wie ^afe ift doch nichts anders als die NaturgcrfbhicblB 

der Vf. fich ausdrückt, kein prims gefunden werden und Naturlebre der Seele, in fo fem die letzte aof der 

könne , verbindet. Allein wär6 es nicht belfer ge- ErCahrana beruht , allb in Anfehmag <ler Seele woU 

wei^n, den Begriff des Gefetzes, der Gefetzmäfsig- Bicbts anders als was in Anfehung des Körpers die 

kelt u. f. w. vorher durch Nominaldefinitionen zu be- Anatomie und Pbyfiologie ik. Denn die Pathcdogie 

ftimmen? -^ Diefe Unterlaffung dem Vf. insbefondre des menfchlichen Geiftes ift, um diefes im Vorbej- 

zuzurechden würde vielleicht um fo unbilliger feyn, gehen zu bemerken, eigentlich kein Tbeil der Piy- 

da jene Begriffe , ot^leich auf fie fo viel , nicht allein cholegie , wie fie von dem Vf • und einigen andern 

bey der Phflofophie überhaupt, fondern auch bey betrachtet wird, foüdern vielmehr eine Anwendung 

den meilteD einzelnen philofophifchenWiflenfchaften derfelben« Denn die Erfcheinungen. erfolgen im 

ankommt, gemeiniglich umgangen werden. Allein kranken Zuftande nach eben debfelben Gefetzen, ^ 

zu dem Wunfcbe ift man doön berechtigt, dafs i»ei- im gefunden, ob fie gleich von denfelben verfchieden 

ner Encyklopädie de^ Philofophie, ib weit fio uns oder ihnen entgegen gefetzt find, indem unter ver* 

die Begriffe von den einzelnen philofophifchen Wif- fohiedeaen oder auch entgegenaefetzten Voransfetzim- 

fenfciiaften 9 nicht diefe Wiffenfchaften felbit In Um* gen- aus einem und eben demfdben G^fetze verfchie- 

riffe, darlegen foU , alle Begriffe durch welche jene dene oder entgegengefetzte Erfolge hervprgehn. «— 

erft ihre bemmmte Deutlichkeit- erhallen können, Wenn man dem Vf. leine Definition von dcfr Philofo- 

^^ändig «utiiehQle. Piefifltt^ » diMM fioh der Vf. ^»hie »ncli eogiebt, fofieht man doch nicht wie er 


Srg. behaupten könne, dir Logik fey nicht PhUofö- 

fhie fondern nur Vorbereitij^ig zu derfelben; web- 
alb fie von ihm auch unter der Rubrik der propäden- 
* tifcben philofophifehen Wiffenfchaften aufeefUhrt 
wird. Ihb die L«^k eine Vwbereitang zur RiUofo- 
phie^in fo fern diele von ihrverfcbieden ift, fey, wird 
jeder dem Vf. zugeben, ohne daraus-zo folgern, dais 
die Logik nicht in das Gebiet der Philofopliie gehöre. 
Am wenteften wird er fich zu dieter Folgerung ver- 
leiten iaflen, wenn er des Vfs. De6ffition von derLo- 
Sik, nach welcher fie „ die Wiffenfohaft von den in 
er urfpranglichen Gefetzmälsigkeit des menfchlicben 
Geiftes enthaltenen Gefetzen und Formen alles Den- 
kens ift," zi^iebt .Diefe Definition, an welcher 
Rec. Obrigens einen Mangel an Pracifion nicht rOgen 
will, patit nur auf die reine, und nicht auch auf die 
angewandte Lof^ik. Eben deshalb möchte es fchwer 
eiozulehen feyn, wie der Vf. $. 47. die Logik in die 
nims und mgiummbi eintheilen kann. • Noch fchwe- 
rer ift es einzufehen , was der Vf. (S. g.) unter den 
famullin Vermögen des miienrchlichen Geiftes, in 
welchen ,. nach demfelben der Grund aller formellen 
Wahrhdt enthalten feyn foll, verftanden wilTen will; 
ob wir gleich bey jedem und alfo auch bey dem 
Denk« Vermögen die Form und die Materie fetner 
Aeulserongen unterlcheiden können. — Rec. kommt 
auf des V£5., fchon oben berührte, Eintheilung der 
p h ü ot m h ifchen WiKenfchaften zurück, nach wdcher 
es •). Wißenlcbafien der theoretifchen, h) der prak- 
tifchen PhHoTophie , t) propädeutifcbe und d) mit- 
telbare oder angewandte pbuofophifche Wiffenfchaf- 
ten giebt. £5 ift. klar, claik hier Glieder mehrerer 
Eintheilongen durch" einander geworfen find, und 
daher eine und eben diefelbe WilTenfebaft, wenig- 
ftena in einzelnen Theden , unter mehr als ein Ein- 
thetlunngUnd fallen kann, wie diefes, um der Logik 
zu gefahweigeo; bey der Moral der Fall ift. Diefe 
gehört tu den praktifcben , und nach ihrem enge* 
wandten Theila». in welchem von den Lehren ihres 
reinen Theiltf , zur Beftimmung der Pflichten in Ver- 
häkniOen, deren eigenthümliche Befchaffenheit uns 
aur dmßch die Erfahrung bekannt feyn kann, Ge- 
brauch oemacbt wird , auch zu den angewandten phi- 
lofophÜaben Wiflbnfefaflften. Es thut nichts zur Sache, 
dafs der Vf. $. 30. dier an^wandten Moral, flie Hoc. 
in die eben angegebenen Grenzen einfcbränkt, eine 
vettere Ausdehnung giebt; und fie auf die Pflichten 

Segen «ndef e überhaupt gezogen wiffen will. Denn 
ie Lebren der angewaadten Moral in dem obigen 
Sinne, virQrdea.doch immer, fowobl zur angewand- 
ten als zur praktiiche'a Philofophie gehören. Der Vf. 
fcheint diefem Einwurfe ((. 30. Anm.) begegnen zu 
wollen. Denn daielbft heifst es : „ Man pflege mit der 
Lehre, von den einzelnen Pflichten , die Darftellong 
der einzelnen Verinrongen des Menfchen von dem 
fittlichen Ideale, d. i. der Sünden und Lafter zu ver- 
binden. Da die Dar/telluag derfelben aber nur aus 
der Erfahruiog Refchöpft werden könne : fo gehöre 
fie zunaehft una ansfiäUiefsend der.empirifiDben Pfy- 
chologie an, und würde die vollendete' Darftellung 
des reinenideals der Pflicht in derSitfenlehre verdun* • 
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kein. Sie könne daher wohl bey der wiffenfchaftlj^ 
chen Darftellung der theologifchen Mpral in mehre» 
rer Hinficht gerechtfertigt, aber bey.der fyftemati-^ 
fchen Begründung der philofopbifchen Sittenlehre 
nicht entlcbttldigt werd«»." — Reo. glaubt voraui^- 
fetzm zu dürfen, dafs dis Gefagte, wenn es andere 
damit feine Richtigkeit hätte, fich auch auf die Lehre 
von den Pflichten in den fpeciellften VerhältnilTeii 
anwenden liefse , und fchränkt fich auf folgende Ge» 

fjenhemerkuneen ein : Erftensj die empirifche Pfvchb- 
ogie hat mitTehlern, Laftem u. f. w. als folchea 
nichts zu thun , ob fie gleich zum Behufe derfelben 
von der Moral, und befonders der Ascetik, Ober wel^ 
che fich der Vf. , wie Rec. mit Verenflgen bemerkts 
im folgenden $.'31. befriedigender erklärt, angewandt 
werden kann und mufs. Zwiytens ift es nicht abzd- 
fehn , warum jene Gejeenfiande in der theologifchea 
und nicht in der nhUofophilchen Moral mitgenommen 
werden foUen , da die tbeologifehe Moral , wenn fio 
-nicht Uofs Gebote fondern anwendbare Tugend vor* 
fchriften enthalten foll, fiph hier wohl an die philofo- 
phi&he haken mufe. Da& drittens 9 durch jene Dar* 
ftellunff der Fehler u. f. w. verdunkelt werde, würde 
ebenfolis, wenn es wahr wäre, fo gut gegen die theo- 
iogifclie als ^gen die philofophifche Moral, die ficfi 
um eine Damdlung dei^elben einlielse, gelten. Allem 
-ob der Menfch durch jene Fehler u. f. w. fich gleicii 
von dem fittlichen Ideale entfernt , fo wird die Dar* 
{kellnng deffelben, durch die Darftellung diefer Feh- 
-1er u. u w. um fo weniger verdunkelt, da von den- 
{Üben wohl nur dann erft in der Moral die Rede feyo 
kann , wenn jenes Ideal fchon in feinen Grundzügen 
- entworfen ift , und das Bild deffelben weiter ausge- 
führt wird. Hier wird diefes Bild im Gegentheil durch 
den Contraft mit jenen Abweichungen von dem Ideal» 
3ioch ibebr gehoben werden, würden wir hinzufetzen» 
wenn der nachfte Zweck d.er wilTenfchaftlichen Be* 
faandlung der Moral Jich nicht darauf einfchränkte zu 
lehren. — Zu den propdeutifcben Wiffenfchaftea 
zahlt der Vf. noch die aligemeine Grammatik. Data 
diefe eine Anwendung der Logik fey, oder wie dit 
Vf. es ($. 55«) ausdrückt, von der Logik abhängt, 
will Rec. aus Gründen, d^jB aus dem Vornereeheocien 
leicht abzunehmen find» g^g^n den Vf. nicht weiter 
gekend machen. Allein die allgenieine Sprachlehre 
ift eben fowohl eine Anwendung der Metaphyßky 
• und zwar der Ontologie, in fo fern diefe die allge- 
mejnAen VerhäUqine zum Gegenftande hat , die z. B« 
in der Sprache durch die Cajus bezeichnet werden. 
Rec. gefchweigt hier der Temporum 9 denen Zeitvet- 
bültnifle z^m Grunde liegen , von welchen .die Logik 
nichts w^iia. Der Vf. cfr wähnt zwar diefer Ontologie 
nicht, und auch das ift ihm vielleicht um fo weniger 
mitBilligkeit znzurechnen>da der Fehler, dieOn tologü^ 
als eine WiCTenfchaft a priori segebener Begriffe, ganz 
au^der Acht zu Iaflen, jetzt auch bey fcharffiifnigen Flu- 
lofpphen, wie an der T<|gesordnung ift. — DerGruitd 
warum der Vf. die allffemeine Sprachlehre zu den pro* 
pädeutifchen W iCTenlcbaften zählt, ift, dafs dasSpradh- 
verm^en ein formelles Vermögen fey. Ueber das foir- 
jmUe V^mögeahat fich Rect fchon vorher erklärt, und 
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geftebt, dafs er um b weniger» aucb in dem Sinne in wel- 
chem die Logik $.7« von dem Vf. eine proDadeutifcbe 
Wiffenfchaft gi^nannt wird, die allgeneinedprachlelire 
hierher rechnen Icann , da diefe , wie fich fchon aus 
dem Vorhergehenden ergeben wfinie, eine genauem 
Kcnntnife mehrererTheile Ber reinen Phüaibphinvor- 
ausfetzt. Da6 wir, was dem Vf. vielleicht voigefcfawebfc 
haben mag, nur vermittelft der Sprache denken und pht- 
lofophiren können , kann um fo weniger ein Grund 
feyn, die allgemeine Sprachlehre als eine propadeoti- 
fche WiCTenichaft zu betrachten, da wir zum Behufe 
derfelben der Sprache gleichfalls benöthigtfind. — Rec. 
}iat die bisherigen Blemerkungen Ober des Vfs. Einthei- 
luDg der philofophirchen Wiffenichaften > denen wir 

^ noch andre beyffigen würden, wenn die Grenzen einer 
Becenfion ihm hierzu Raum ISefsen, fich mn fo aaehr w 
Iaubt,da fie einen fehr weCentliehen Punkt einerEncj- 
klopädie betreffen. Vielleicht wäre den erwähiMwo 
Mängeln von dem Vf. abgeholfen, wenn «r fidx an die 
hergebrachtere EintheAung der philoföphifchen Wif- 
lenfehaften in die reinen und angewandten gehakes» 
undbeyden letzten fich auf die Frage eingelaflen hätte, 
in wie vielfacher fiinficbt aus den reinen angewandte 
pbilofophifche Wiflenfchaften entftehen ktanen. -•- 
f)adurcn worden wir freylich keine ganz durctie^&hr- 
te Eintheilung aller philoTophifoben Wlibufchaften» 
wohl aber Ideen zu einer Clatlification aller fchon ver- 
fuchten und noch zu verfuchenden philoföphifchen Wif« 
fenfchaften gefunden haben. Metir zu iuohen würde 

. wohl vergeblich feyn, da eine bis zu den letzten Unter- 
eintheilungen durcheefohrte Eintheilung der philofö- 
phifchen Wiflenfchaften wohl unmöglich ift, hinngen 
^ne Hinfichten fchon ans der Betrachtung der icnon 
.vorhandenen philoföphifchen Wiffenfchaften gefunden 
werden können. — ber Vf. hat fich, wie bereits oben 
bemerkt ift, nicht darauf eingefchränkt, den Begriff der 
einzelnen philoföphifchen Wiflenfchaften, und die Be- 

.^ehung derfelben auFdas Ganzeder Philofophie darzn- 
fteUen, fondern auch, wie Ichon der Titel verfprioht, 

. eine Ueberficht derfelben gegeben. Am glücklichftenift 
er nachunfermUrtheil hier in Anfehung der allgemei- 
nen Sprachlehre und der Pädagogik gewefen. Der 

^ Reichthum der, wie es nicht anders feyn kann^ oft nur 
Berührten Materien, geftattet es dem-Hec, nicht, viele 
Bemerkungen Ober einzelne Behauptungen desVft. zu 
indchen. ^fo nur einige. — Die Synonymik, welche 
4ier Vf. (S.93. u. 95.) in die allgemeine Sprachlehre 

' zieht, ift wohl nicht dahin zu rechnen, wenn anders die 

' allgemeine Sprachlehre mit der allgemei neu Grammatik 
einerley feyn feil. Denn alsdann umfafst fie nicht die 

Sanze SprachphilQ(bphie,auch wenn diefe nur da« allen 
prachen Gemein fchaftliche zum Gegenftand bat, fon- 
dern hat es niit der Sprache nur fo weit zu thftniils ans 
; Wörtern andre gebildet werden können, und Worte ei- 
ne Rede bilden, kurz, um es fen^c^fch aüszudrOeken, 
I in fo fern die Sprache in Wörtern einen Apparat «infti- 
oberer Zeichen hat, deren Bedeutung die Grammatik 
übrigens nicht weiter angeht. ReckannbeTdieferBe- 
merkuugden Wunfeh nicht unWdrücken, dals eine all- 

iremeine dvnony mik , oder Theorie der Sinnferwandt« 
chaft zwitchen Wörtern,^ zu vnk^mtBbBrlkMrd wenig- 


ftena einen fehitzbarenBoytr^ nK^ert hat, in ihrte 

Bnzen Umfange einen eben fo philoCojphifchen uodg«- 
iirlen Bearbeiter finden möge. ^ Dais der jCoo junctir 
das Verhältnifs des Prädicats zum Sulqect, als qiöelicii, 
oder wie Reo. es lieber ausdrücken möchte, proluiMDA- 
tiCch bezeichne, ift, wie der Vf« und fo viel Rec. weifi(, 
mit ihm alle %raohlehrer behaupten, nicht fo aUgemeio 
währ : denn nroblematifch (ageo wir nur da etwas aoSi 
wo wir die Wahrheit deffelben dabin geiiteUt (pynlaOeii; 
alfo nici^ da« wo wir das Gegentheif des Gelagteo, als 
wahr bezeichnen wollen. Das letzte ift aber wenigftess 
bev Einem Gebrauch des Ck»njun<^ivs der Fall. War 
z. B. lagt: ^£nn AmirihanidUemtiickiwäri9fonA.yi:' 
labt jenen Vorderfatz nicht dahingefteilt feyn, foodem 
behauptet felbft das Gi^entheil dbfiblbenv Kec. wOrde 
fich diefe Bemerkung nicht eriauben > wenn er Dickt 
glaubte, dafs ein genaueres; Ober die erften Elemeale 
hinaus gehendes, Studi nm der Logik nicht allein f är die 
atlgemeine, (ondern auch dieGraonnatikea wirklich^ 
Sprachen eine belohnende Ausbeute geben würde. — 
Dafs (S. 149.) eine Akademie der WiflfenichafteD eine 
Erziehun^nftalt genannt wird, ift wahrieheinlich not 
ausUnachtfarokeit gefcbehen, wemies felbftnichtriei- 
leicht ein überfehenelrDruokfi^er ift.— Ueber meh- 
reradem Vf. nach (S. IX.) der Vorrede eiaentbümliche 
Behauptungen hat Rec. flieh fehon im Voraeigeheaden 
zu erklären Veranlaffung gehabe Er ^glaubt daher mr 
noch bemerken zu muffen» da& die Literatur im Ganzen 
zweckmälsig angegeben, und dafs es keiheswegStuti* 
dein feT,dafs beyVeraniafTung^der Literatur ekierpla* 
fefophilohen WiUenfchaft, ans der Literatur angreaaei* 
den Wiffenfchaften, wiez. B. (S. 56.) her der Literatur 
der philofophiichen , auch die .vörzüglicheni Werke 
fiber die theologifche Moral genannt werden. Untor 
diefen hatte aber 5.^. dBaniMtf'arifffV tbeok^ibheMo- 
ral nicht übergangen werdan tollen. Unter den Werken 
überdieLogik hätteRec. ^^Si^nirr^s Sp^'f^I^ 
€09 uni¥erfatUer, dtmmflraiai Jen. 1740 zu finden g^ 
' wünfcht* Diefe AuslaOung dem Vf. «zum. Vorwurfe zu 
- machen» würde um fo unbilliger feyn,d^.diele8 kleifle 
' Buch fo unbekannt^ ab es vortrefflich ifti Denn felUt 
der Freyb. v. Eberpin übeigeiites in feiner Oelehfcitte 
der LiOgik undMetaphjfik nätStaUfchw^igao. Fehler 
in der Angabe der neuelten Literator, wiez. B. S.90. wo 
▼00 Meo^OrundriCEB der Logik dk^4riU§ Auflage Baue 
1 806 und von Hoffbauir*^ AofangsgrOnden der Logik 
diexwH^eAafl. igio nicht angegeben find, und ancton 
diefen'ähnliehe, würdeder Vf. unib^ig in d^m literan- 
fchen Verkehr ffünftigernVerhaltniffoDyuni fbeherver- 
* mieden haben^ da er &oh liier nur an „ Er/ch Handbuch 
der deutichen Literatur u. f. w.'* halte liakett dürfen. - 
Rec. mnCs diefe £chon fo fehr herangewachiene Anzeige 
. noch mit der Bemerkung Terlanjeern , dafs er keinen 
Orund ficht, warum der Vf. dasDegehrungsrermögeOt 
das Beflreimngsvirmi^gen genannt wiffen will. Mit die* 
fer Neuerung Iftnicht allein nichts gewonnen ; fondem 
dlefin Benenonng deffelben ift weniger paflend als die 
alte, an derenSteUe «fie treten foll, indem jedem Vermö- 
sen , in fo fern es fich immer zn änbom (uobt 9 tin 
Beftreben bey wohtttf 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


|L, Uniyerfitaten u. andere LehraniBaltea. 

.-. * Erlamgin. 

X\m f. Auguft ist 3 ertheilte die philoFophirche Fa- 
cuhät ihre höchfte Wi^rde dem Hn. Friedrich fVUhelm 
Philiff Ammon aus Erlangen , Prediger za Buttenheim 
im Mainkreife, einem Sohne def jeuigen Hn. Ober- 
hofpredigers zu 'Dresden; und zwar, wie das darüber 
ausgefertigte Piplom befagt, oh ingenü fraeßantißm at- 
auc ejHmiam doctrinae fiUdioris .laudm non föliun Jup'eriort 
anno a gravißmis ijirit in folemni $xamine tkeolofiae C(w 
didt$torum fibi comparofam , verum eHam nunc ordini fhi' 
Jofopkorum ultirius confirmatam. 

.^un 15. September wurde der Catalog der fiir dai 
iMBYorbehende WimerCemefter beftimmten Vorlefun^ 
gen, welche am \%, Octöber beginnen fol]ten,.ausge* 
tbeiit. Ihm zji Folge Jehrea. in der theologifchen Fa* 
cultät 3 , in der jurutifchen 5 , in.der m edicini Gehen 4« 
und in der philofophifchen g ordentliche ProfelToren. 
Aufserdem i aurserordeQtliqJier Profe^'*or der Theo- 
logie , z der Medicin und 2 der PhiTofophie» Wei- 
ter: ZI PriTatdocenten; z Lehrer der franzöfiTchen 
tind I der engli Cohen Sprache, Elidljck: ^| Kec^tm^- 
fter, 1 Zeichenmeifter, i Tanzmeif ter , z Stallmeifter 
und Z.Lehrer der Buchblilteirey. 

Am 2}. Sept. erhielt Hr. Jacob Heetj aus Glarus 
in d^ Schweiz , nach überftandener doppelter Prüfung 
und überreichter Difputation : de inflammatione meiuUae 
yjmn/ir, die me^oinifehe DMtorwQrde. *- \ 

Am I. Octöber beehrte die philo fophifche Fapultät 
den Hn. Georg Friedrick //Air/e,, Apotheker iu Lahr im 
Badifchen und Mitglied einigier gelehrten Gef^llfchaf- 
^ßfi^ proft^r 4ximani phihßfmae wßniraÜf atqiii ckeMa«^ 
ittprimif itioft tedmc^e ^\fcißmriiam vurUs üsqu9 laudatif- 
fimis fcrifiis orhi litterario comnrohdtam^ wie es in dem 
IDiplom heifst, die Wurde eines Magifters der freyexi 
jX&nfte und Doctors der Philofophie. 

Am i3. Decemher yertheidigte Hr. Ertuurtt Rie» 
drick^kelm ScAiyia»/?. medicinifche Thefes, um fich 
3ie Würde eines Doctors der Medicin und Chirurgie 
2n erwerben. 'Dielnaugural-Diirertation: deEpÜejfia^ 
•wird er nachliefern. 

Am 14. Dec. wufde das Weihnachtsfeftprogramm 
aosgetfaeilf« Es enthält auf 2^ Bogen den 4ten Theil 
yon des Hn. Doctors FogACovaaaoimX^Am, dt ApoceU^ipß 
yohannif, 

A. L. Z. 1814* Efpr Band. '- " 


Frejfpurg. ; x 

In 4«qi rerfloffenen Sommerhalbenjahre ftüdier- 
ten hier im Ganzen 266, dav^on waren ^inl ander 19^ 
und Ausländer 74. D^n Facultäten nach betrug die 
Zahl der Theologen 70, der Juriften 3 2 , der Medici- 
ner4^, der Chirurgen 45, det Apotheker i, derHiier- 
irzte 5, der Pfailoiophen 71. 

Hiiiilberg* 

. , Am zo. Jtdius z g 1 3 verthßidigte Hr. Friedridk Croff 
ans Moorburg zur Erhaltung der }iiriftilchen Doctoi;. 
würde The/es jaris /ece dijfertationis mox prmUturae, 

Am Z2. Sept. erhielt Ifr. Georg 4»ton Beut aus Hei- 
delberg von der liießgen philofophifchen FacuUät die 
Doctorwürde. 

Ebesja diefip Würde wurd^ %m 3* Nor. dem iiiefigMi 
Profeffor der Medicin und Oberhebarzte , Hn. Dr. Meä. 
Franz Karl Niigele^ ertheilt, der kürzlich von derWet- 
terauifchen Gefellfchaft der gefammten Naturkunde 
zum Ehrenmitgliede aufgenommen wurde. 

' Im Anfiange Novemb^s wurde von Hn. Dr. Cropf 

eine in zwey Theil en beftehende Commentatio de prae^ 

ceptis jfftis Romam circoL pfi^ifßdtm -comaun^ 'deli^quendi 

ausgetlieilt. £s ift die nämlie^ie Schrift, durch wek 

ciie Hr. Cr9tp im Jahre ig z 2 hey Vertheilung der Preise 

ah die hier Studierenden iich den Pr^|s in den lurifti- 

fchen WifTenfchaften erwarb, und die er nun dem 

Drucke übergab.' Der ejrftt Theil davon iertritt die 

SteHe einer Inaugfural - Diflertation ; und der zweyte 

die Stelle eines Programmies pro obeüuwda faadtase le- 

geudi. ,(;iia R. Z51 S. gr. g.) 

' .• * * »* 

Die Frequenz nnferer Univerfität belief iich im 

panzen im verfioCCßnenSommerhaljbeiij^re (ig 13) a|dr 

276. Darunter befanden fich an Theologen 19 Ein- 

länder und 30 Ausländer, an Jurifteh 32 Einländer 

und X 14 Ausländer I an Medicinern zg Ein!, u. 1*2 Ausl., 

an Rfimeralirten %6 Einl. u. 22 Au$I.| an Philologei^ 

6'Einl. u. 7 Ausl. Die Zahl der hier ftudierenden Ein- 

länder betrug folglich 91 , und die der Ausl. zg5. 

Am 3 2* Not. gefchah die gewöhnliche jährlidie 
freisvertbeilung an die hier Studierenden. DteFeyer- 
lichkeit «ri^^ta Hr. ProfelTor Dt.^Fnes^ als diefsjäh- 
•riger Prorector, mit finer öflFentlichen Aede. Von der 
ijbeologifchen, ^uriftifchen. uzid m^dif^nifcben Facultät 
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wurden, dt die Ton ilmen aufgegebenen Preisfragen 
unbeantwortet geblieben waren, kQine Preife ver- 
tlieilt. Dagegen Tertbeilte die philofophifche zwey, 
einen in den mathematifcben Widenrehaften, tmd ei- 
nen in der Philologie. Den Preis in der Mathematik 
erhielt Hr. Johann Gtorg Langsdorf^ der ältefte Sohn 
«nferes Hn. Geh. Hofr« iMnisimf^ dem Ichon einmal 
im Jahre xSix der Preis in der Mathematik war zuer- 
kannt worden; den pbilolog. Preis erhielt Hr. Meier 
Jfarjr aus Karlsruhe , Mitgl. des hieL philologircb-pä- 
dagog. Seminariums. AuTserdem wurde noch von der 
kameraliftifchen Sectidh Hr. Pküipp Heinrich Lf'ad- 
foimner aus Thal EhrenbreitTtein mit dem ron diefer 
Section ansgefetzten Preife beehrt. Die Urtheile der 
f'acultäten über die einffegangenen und gekrönten Con- 
currenzfchriften, neblt den Preisfragen für das fol- 

S^ende Jahr, -enthält das Yon Hn. Prof. fVilken zu die- 
em Zwecke yerfafste Programxn nach Voranfchickung 
einer gelehrten und intereCfanten Introducfiö ai narra^ 
tionem de rebus Antigtmi Afiae rpgfs. (29 & gr. 4.) 

Hr. Dr. J. Georg Anguß fTtlhelm du Kai, welcher 
früher Privat- Secretär bey Sr« Excellenz "dem Hn. Mi- 
nifter von Reizenßein war, und hierauf als Privat -D<k 
cent -auf der Unirerfität Heidelberg eine Zeit lang- öf- 
fentliche Vorlefungen hielt, ift gegen Ende des von« 
gen Jahres wieder in feine VaterUadt Braunichweig 
xurückgekehrt. 

Am 4ten, 5ten und 6tnn October hielt das lue- 
fige Grolsherzogliche rereinigte Gymnafium feine jähr- 


lichen Prüfungen und den damit verbundenen ActtiS| 
weldken der Director des Gymnafiums, Hr. Dr. lÄmer^ 
mit einer kurzen Rede in deutfcher Sprache „über 
Sefaulferien" eröffnete. Die Einladunc 'dazu gefchali 
durch ein Verzeichnib der Gegenftände, welcha in 
verfiolsnen Schuljahre waren gelehrt worden« 

Mtanmkiim. 

Am lyften, sgften^ aalten und soften Sept v. l 
hielt daa hielige Grofsherzogliche vereinigte Lycsum 
feine* OrfFentlicnen mit Feyerlicbkeiten verbundenen 
Prüfungen. Hie^u lud der abgehende Director, Hr. 
Prof. NnßUn^ ein durch ein f^etzeichniß der Gegeifiätdt 
des Unterrichst^ welcher an dem Lyceum in dem vnfiejfnn 
Schuljahre ersheih worden iß. (17 S. sO 


n. Todesfälle- 

Am I5ten Oct. t. J. ftarb zu Mannheim der Hof« 
aftronom und ProfefTor Roger Bairif^ von.defren Leben 
und Verdienften Hr. Staatsrath Kwer Nachricht giebc 
in der Schrift: die Sternwarte zm MannKeim^ S. 46, wo 
auch feine Schriften rerzeichnet find. Hr. Barry war 
kurz vor feinem Tode in den Ruheftand verletzt, und 
die Sternwarte zu Mannheim Hn. Prof . SIcAesiacW über« 
tragen worden« der zu diefem Zvireoke aus Kopen* 
hagen als Hofaftronom und ProfeHor nach Mann^*'« 
war berufen worden. 
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riodifche Schriften« 

t • * 


__ o eben ift bey uns erfchienen und an alle BuchhantfU 
lungenrerfandt worden: 

Attgem, geogjrofh. Efhemeriden. 1J13. iitesStfiek. 
Neuefte Länder- und Volkerknnde. i6ten Bds xftes St. 

Weimar, den s^. Jan. 1814. 

F. S. priv. Landes-Indjiftrie-Cömptoir. 

II. Ankündigungen älterer und neuerer 

Bücher« 

Folgende Schriften aus meinem Verlage, 

die während der Unterjochung Deutfchlands theils ver- 
boten waren, theils nur mit grofser Vorixcht verkauft 
werden durften, find nunmehr wieder in allen deut^ 
fchen Buchhandlungen zu haben. Dafs fie auch jetzt 
noch eine fehr interellante Leetüre gewähren, dafOr 
bürgen die berühmten Namen ihrer Verfmfler. 

v^Gentt^ Friedr.^ authentifchc Darftcllung des Ver- 

hältniXfes zwifisbea England und Spanien vor und 


bey dem Auibruehe des Krieges zwifchen beiden 
lUächten.'gr. g. 1806. Brofch. 1 Rthlr. 12 gr. 

Auf Velinpapier 4 Rthlr. 16 gr. 

— — Fragmente aus der neuem Gefchichte des poli« 
tifchen« Gleichgewichts in Europa, gr. |. i|o6« 
I Rthlr. 12 gr« 

Auf Velinpapier 3 Rthlr« 

n.H^der^ y. G.« der deutfche Nationalruhm. Eine' 
£pi&el. gr. 9. Geheftet. Auf Scbreibpap. 6 gr. 

Auf Velinpap. 10 gr. 

V. Klinger ^ Betrachtungen nnd Gedanken über ver« 
fchiedene Gegenftände der Welt und der literatnr. 
3 Tbeile. S. 1 802-^1 805. 4 Rthlr. 

v.Komer (fonft König!. Sächf. Appellationsrath, jetzt 
Kaiferl.RuCr.Gouvernementsrath n. Ritter) Deutfch- 
lands Hoffnungen. 8» 18x3« 2 gl*- 

V» Onworow^ Betrachtungen über das Conoordat, titf 
dem Franz. von £. M. Arndt. 8* x^t)* 2 gr. 

Reinhard^ Dr. Fr. F., Predigt am Tage Johanais des 
Täufers im Jahr i^oi. gr. t. 4 gr. 
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RäUi V. laUffild *Qfwi der Gtfobichte desr FeMzuget 
des Prinzen mn UoheQ3olie im. J«fare 1S06O Hiero- 
elypbeii, oder Blicke ans dein Gebiete der WiCTei^ 
^haft in die Gelchiebte des Tages, ite verm. Aus- 
gabe! "'i^ einer großen illiun. Weltkarte« gr, 4J 
xSii« 4RtUr. 

~ Obne die Karte 1 Ktldr. so gr. 

-^ *— der Anbang befonders nni^er dem Utel : Der 
Wecbfel der poiitifcben Grenztti und Verbältniflü» 
Ton Europa während der zwey letzten Jahrzebende« 
Mit 9 illum. Kärtchen« gr. 4« iSxi« i Rthlr. 4 gr. 

5#mRie, y. G. , Spaziergang nach Syrakus. 3te Tehr rer» 
mehrte At^age in 3 Theilen. gr« 8. xgix« 3 Bthlr« 
« gr. 

Auf Velinpap. 5 Rtbln 12 gr. 

— — der 3teTheil «uch unter dexn^Htel : Afokryphtn^ 
nebft Siume*/ übrigem literarifchea Nacblafs u«lf. w. 
X Rthlr. 8 gr. 

Auf Velinpap. 2 Rthlr. 8 gr. * ^ 

Traduction d'un fragment du XVIII. livre de Pblybe, 
trouT^ dans le monaftire St. Laure au Mont AthoS| 
par le Cßmtf iPAnfraigUii, Nout. Mition reyue, cor- 
rig^ et augment^e. gr. in 8« 1806« x6 gr. 

-— DaHelbe deütfch: Htnnibal und Antiochus« Ein 
Bruchrtück aus dem t8ten Buche des Polybius. Mit 
kritifchen Anmerkungen. 8« t6 gr. 

Im Torigen Jahre ift femer in meinem Verlage er- 


Becker^ fV. G.^ Erzählungen, xltes u« atesBdchen. 8* 
sRthhr. 

FM^ G« rr.^ Gedichte« 8- x Rthlr. 

Hacker^ Dr. 3^. G. A.^ Predigtentwürfe über gewöhn- 
liche foxmtägige und über freye Texte. 6te Samml. 
(oder : •-- neue Predigtentwürfe u. f. w. ste Samml.) 
gr. 8« X4 gr. 

JD'jid, Fritdr.^ Roswitha (Portfetzung der Tulpen^ 
3ter Band. Mit i Kupfer von Jury. 8« Anf Schreib, 
papter x Rthlr. 1 6 gr. 

AnSi^elinpap. 3 RUdr. 

— «— der gute Geift. Nach einem Gemälde Ton Gif" 
hmrd van KSgelgtn. Der allerhdchften Geburtstags- 
fejer Sr. Maj. des Kaifers aller ReuO^n , Alexan- 
ders I, am Vorabende des Weihnachtsfeftes 1813 
gefangen, gr. 4. 3 gr. 


La$in^ FHedr»^ die Geftalt auf dem Grabmale« Viel« 
leicht Gefpenftergefchichte. 8* x RtUr« 


, Dr. Fr. K., diePTalmen, (mlirifch) fiber- 
fetzt und mit kurzen « den Inhalt derfelben erklä- 
renden, Einleitungen begleitet. Herausgegeben Toa 
Dr. J. G. A. Huktr, %. x Rthlr. 4 gr. 


X 


SeUm^St.^ der «ftfidbihare Prinz; BiaRdinlXL ster 
n. 3^er 11. leUüerTbeiL ft. JederTboil i^JEUhfar« iSrgr« 

AUe y Tk^il« 5 RiUr« l,gik> 

Leipzig» im Jannar 18^4'. ' -' ' .^ii^ijd 

'** Joii: Fr. Hartkaöclu 


^m 


In Nr. 88* der Süd-DeutTchen Miscdlea lieft 

folgende Anzeige : * v . 

. Bhelicki Yirhalnßfft' und thiUchef Leie»^ im Briefen. 
Fortfetzung.TOXi flen beiden Schriften fbr Mftd« 
oben, Gattinnen, und Mütter* fowöhl*, als für 
Jünglinge »Gatten und Väter. 4ter u. letzter Band« 
Mit X Kpfr.* 8« X8X4. Elberf eld^ bey Hein- 
ricK fiüf chler« x Rthlr. 8 gr. 

W^nn wir.nns ^it befonderer Vorliebe fär dle£» 
Schrift erklllren, welche nun mit dem 4ten Binde be- 
endigt ift, fo gefchieht es daher, weil wir fchon Zeuge 
Sewefen find yon der TreflFlicbkeit der Rathfchläge, 
ie in den vorigen Theilen gegeben wurden. Diefer 
Band — der mit dem 3ten auch unter dem Titel :~ Eke» 
ßandsßinek^ fyr diejenigen yerkanft wird, die ron ei- 
xiem intereHanten Buche nicht vier Theile hinter ein- 
ander lefen können — - führt freylich nicht fo be- 
kannte und oft Torkommende Lagen und Auftritte 
Tor, wie in den ft-ühem Bänden, aber dafür folcbe, 
wo die Aufgabe fittlicber Behait^djung defto fchwerer, 
und die richtige Löfung defto lehrreicher tft« Wir be« 
dauern, dafs wir hier nicht weitläuftiger feyn, einige 
Scenen durchgehen, und auf die gelungene Bearbei- 
tung aufmerkfam machen können« Der VerfaCfer hat 
in fölchen Darftelluifgen fein eieenthümliches Feld^ 
und es ift zu wünfchen, dals er auf demfelben geCbbtf- 
tig bleibe. Die genaue MenfcHenkenntf|fs , die fei- 
tene Bekanntfchaft mit den Gebrechen und Vorzügen 
und dem abweichenden Ideengange beider Gelcbleclu 
tcr, ein fehr glücklicher praktifcher Blick, und -ein« 
wie man überall fiebt, durch Erfahrungen und im Le^ 
ben felbft geübter Tact im Rathgeben, und dabey die 
nirgends verholene, und doch auch nirgends i^ufge^ 
drungene Tendenz zum echt Chriftlichen, wodurch 
der Verfafrer fich fcbon mehrere Jahrzehende und in 
▼iel irreligiöferen Zeiten, wie die jetzige, ausgezeich- 
net hat — geben dem Werke feinen beftmimten Wertb. 
Die Darftellung ift fehr unterhaltend , und man kann 
diefe Briefe, wie der VerfalTer auch felbft bemerkt« 
wie einen Roihan' lefen, obgleich mehrere, und zwar 
die interelTanteften derfelben, gewifs nicht erdichtet, 
fondem in dem erfahrungsreidhen Leben des VerfaC» 
fers entftanden , und als wahre Begebenheiten dai> 
ftellend , doppelt anziehend feyn muffen. Wir find 
uns eines ungefiLlfchten IntereCTes an der Förderung 
des Reiches Gottes bewufst, indem wir den Wunfeh 
hegen, dafs fie Ton gebildeten Gatten und denjenigeiH 
die man in ihren Angelegenheiten zu Rathe zeanehea 
pflegt, fleifsig gelefen werden mögen. 


In 
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ftadt vt&d ihr«r ^hngtbmigea. %. Cheaginitz, 
Stärke. G«h. i BUhlr. i6 gr. 


Bcy Heinrich D4%*^i4ch in 66ttinges 
{o Ac»iolgende int^reffante Schrift erfchienen: 

Uiher die Otenzen tUr Anwendbarhit de/ Codi Na«o- 
j^jf a»/ die Vfäkrend. feiner Gültigkeit in d^utfihen 
tändem entjfandenen Recktsvttlmtniffe. Von Dt. 
Anton Bauer, gr. gl Ladenprds li gr. 

ea bubM durcl» «Ue. BucbBandlimgeO. - 

', OhrBnoloffßher ^^riß JerJ^ehgefchU^ 

den yMgend- Unterricht. Von I>r. Fr. KoUraufik, 
ProSeffor der alten Sprachen ond der G«fokichte 
aixiLyccamzuDüffeldorf."gr.4. i«i4. Bey He»n- 
ricliBafchler inEliierfeW. S gr. 

Diefe, recht eigentlich jpraktifche, Scbuirohrift 
Yen dem, durdi feine Bearbeitung der biblifchen Ge- 
fcWchten bekanntes, Vcrf affer wird dem Gefchichts- 
lehrer auf Gymnaßen und höheren Bürgerfchulcn , für 
Vrclche fie aamächrtbeftimmt ift, gewili fehr willkom. 
nien feyn- ' Er findet an ihr einen bequemen Leitfaden 
des Unterrichts und eine Auawahl dclfen, was au J dem 
erofsen Gebiete der Öefchichte für di/B Jugendbildung 
ballend ift, und welches« in derDarftellungnur wei- 
ier auszuführen braucht; der kundige Uhrer weifs 
aber, wie riel eine gute Auswahl der Art werth ift, 
Was indefs das Eigenthümliche dieCer Schrift ausmacht, 
ift der Gebrauch, den der Schüler davon machen ioM. 
Diefer fo31 %ß, laut der Vorrede des Vcrfarfcrs, felWt 
hl Händen haben; wird üch mit der Ueberficht, die 
fie giebt, überall leichm zurecht finden, mag^die haupt- 
fllchlichrtett, daroh den Druck ausgezirichnetcn, Data 
auswendig lernen, und endlich das Ganze mit Papier 
«urchfehie&en laffen, U» Bemerkungen, Zufätzc, wci- 
tere Ausführungen, während des Vortrages, hinzu- 
tofchreiben. Es können fo die Nachtheile des p/a«. 
lofen Nachfdireibens in der Schule vernlicden, die Vor- 
tfaeile eines ^geregelten und befonnenen aber erreicht 
werden, -r Für diefen Zweck ift das Quartformat ge- 
wählt. Eine folche Schrift war eigentliches Schul- 
bedürfftifs, indem alle andere ähnliche Arbeiten zu 
kurz oder «u lang, und entweder in der Form oder 
in dem Gdialte für diefe Stufen des Unterrichts nicht 
«weckina&ig befunden find. Ich habe überdiefs mein 
Möglichftes gethan, das Aeufscre empfehlend zu ma- 
45Hen', und da'auch der Preis fehr mälsig ift, fo darf 
Ech dicfe Sdirift gewifs der heften Aufnahme m dem 
deutfohen Vaterlaiide erfreuenr welches jetzt eben wie- 
derum ein Recht Erworben hat, dieQefcbichte ?u fei. 

liemÜeblmgBfbidiiim ta machen. - , , 

^ Büfchler. 
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III. Vermif^hte A»zeigen. 

Erklär u n g. 

Die AngriiFe zweyer Schriftfteller auf die Rec. 
ihr^ Schriften in diefen Blättern (Ergänz. Bl. igt 2, 
Nr. 141. o. Ig 13. Nr. 72.) erheifchen um fo mehr eine 
Serichtigung, da üenur Vevunglim^un^ des Rec. be- 
abfichtigen. 

Hr. Directbr Martut zu Bamberg erklärt meine 
Rec. feiner Abhandl.: nber d. Sflemittt^ für Eingebong 
der Scheelfucht und des Neides, oßgleich unfere Ge- 
fchftftsverhältnill^, wie unfere Localitftt, durchaus 
keine Bevühripiigspunkte haben. 

In meiner Rec. der - Abhandl. des Hm. P^yfelTor 
fValther zu Landshut : über die Heilkräfte der Attße^tBy 
Ceigeich: dafs, nach destVfs. Behauptung, bejr Heilung 
der Krankheiten es nur darauf ankomme, Ton wem 
das Mittel gereicht werde, fo wenig Qualität alsQuan- 
titäb, weder Form noch Mifchung der Mittel käme dt- 
bey in Beträcht. Hr. fV. erklärt diefs Yür Lüge tind 
Verfklfchung , fo lange ich folches nicht, dem wetent- 
lichetf Inhalt nach, in der AbhandL felbft nachweife. 
feinige wörtlich ausgehobene Sätze werden dazu bin* 
reichend feyn. S. i/i. heiCst es: ^Det Arzneykörper 
„ift es xa nicht ^ welcher die heilkräftige Tugend be- 
nutzt." S. 176: „Wer dem Afzneykörper als folcfaem 
„alleirt vertraut, drifcbt leeres Stroh. *' S.i//: „Die 
„Arzney hat,^ als von ]enetn [dem darreichenden 
Arzte] „ausgehends ihre. Tugend und .Heilkraft ron 
„ihm.'* ift diefes nicht, dem wefentlichen Inhalt 
nach, die befagte Stelle| meiner Rec«? *^. UeUjgens 
verweife ich auf die genügthueTlde Antwort de^ Rec. 
derfelben Abhandl. in der Salzb. Zeit; Nr. 93.- S. 136. 
igi^, -da auch diefem Rec. Ux.JV. im Webntljdbea 
denfelben Vorwurf macht. ^ 

Hr. fV. Tagt: ich fey unwifCend, weU ich frage: 
Welche anj^re Afiwendiingiw^fe [an£ser der iiwem 
jund äufsern} es. gebe? ich ueüfste demnach denG^ 
brauch d^r Medicinal-Klyfti^e und Bäder nicht ken- 
nen. — Sophitterey ! die mit Grund gegen Hm. f^» 
zu richten ilt, wenn er die Mtedicnn tadelt, dafs in ibr 
der Mägen allein zum Tummelplatz a7/er Arzneuen g& 
macht wird. 

Die Aeufserung, weshalb Hr. ff^. mich gerichtlicb 
zu belangen droht, wiederhole ich hiermit : daü Jrr« 
thümer Ton einem fouft. gefifereicbeti leh^pr, in my- 
ftilch • poetifcher Sprache vorgetragen, bey der Jugend 
am leictiteften Eingang finden, und daher am geuibr- 
lichften find. < 

Der kräftigfte Beweis,, .dafs man aus blofser be- 
leidigter Autor • Eitelkeit meine Rec. Ib ahfeindiete, 
und dafs ich di'efelben nur zur Begründung und iin 
BewufstTeyn gründlicher Unterfuchuiig ^verfalst btbsi 
ift , dafs icb ollhie alle Aufforderung micdi zu nennea 
kein Bedenken trage. 
' Hannover» im Januar 1814. Detmold^ Dr. 
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- Paiiis, b. Buiflon: AhmUs du VüyageM — — 
publik par M. Mafti-Brun. Tome qmrirümi. 
1909. 400 S. Tome Hn^mi. i%U>. 400 S. 
Tome ßsHimi. fgio« 400 S. Tome ftpMmt. 
i8<o* 408 S. Tome hutHiAm^. t gio. 40g S. 8* 

iFof^fiizwtg der in Nr.' 50. abgebrochenen Reoenpon») 

Yitfier Bond. Ueber die unteriidifchen Weldim* 
MM und •bftam]0(yfen BSume zu Wolfseck in 
iOber-l>efterreioh (Im Hansnickwald im Lande ob 
ider Ens)» ^ron Boryde Saint- VinGent, Dragoner-^ 
4aapStan wid Oofrefpondent des NationeMiiftitats in 
•iRraokraioh o« f . w. Vor ung^Sbr 30 Jahren haben 
iTöpfer tu Woifseok f Meile von dem Dorfe unter 
-der Tbonei^, <Ke fie ausgruben * ganze Bäume und 
^ttcke von turnen entdedit, die in einigen Stelleb 
"Bodi ganz friMi » m «nderh in Erdhohlen tlbergmiB- 

En «wavRi. Der Vf. unterfuchte fie an Ort und Stelle, 
Mireibt die «veriohiedenen Arten von den ausge- 
«gräbenett'Sohien , «mid dioBenutzune diefes unterir- 
^Kcben fiolzvorraihs. dem er in l^rgleiehung mit 
*aridem' kein hohes Alter beylegt« FOr die Geologie 
«ein wieMger Attffiltz. 

1} Befcbv<ifbuBg des Sturze» der Rhone unter tief 
4iegedde F^lfMyden man iapirte i§u Rkorn zu nennen 
-pflegt, tlnd darauf €0 Sbhritte denTlufo * unfiofatbar 
•maem. Sie wird ;dorcfo einen KunfeHbcfa erläutert^ der 
«einert^heil^MibefehliäbeDen Laufes der Rhone an* 
ibharfich ntoehi 

3) Be]ftrage zur'G^hiehte der'Drnfeli auf dägk 
'Berge Libanon, von dem verftorbenen VenUirt^ kd- 
'üigHehem loterpretien. Genommen aus der kaiferli- 
'c^n BiUiothek ,' und mil|[etheilt Yon-fin« Langtks^ 
^Mgt^ied de^Mikionel - Inftituts. fiin Hauptbuch über 

die Gefehichte und'Rdigion der Drufön tft IForbs 

Gefehithte nnd'Befehreibung des Landes der'Drufen, 
Xyörlitz 1799. (f. Ergänzungsblätter igoo. Nr. «9.) 
*Dafs eüa Abt venture über die Brufen eefebrieben 
liabe oder fehreiben wolle , wer in £)eutfeUbnd nicht 
'unbekannt Xf- /^Mite^ Meraorebllien VL 195.). Defc 
;nber«von der Abhandlung Mbft, feit fie durph Hn. 
'JV.\0. -gedruckt Ift, Oebhiuch gemacht fey, wiffen 
•^r nicnt. Sie ift aber zur Vergleicbung mit )enem 
^uche zu empf^len, w^il der Vf . fich 4 Jalfare auf 
'dem Bereef Libanon aufgehaät^n, und die Nacbrich- 

ten von mrer Relieion atis elhem driififehen Kalechis- 
«mus, den dieTümen in eihem aerftörteo drufifehen 
'Dbffe nahe'^bey Aleppo «efunden» «nd aus tüoeg^ 
Qi^anoiäbheD' Buche, ^efimiebeit Von ^isein 'Apift^l 
)hre90oll68|geMamieii%Mr ^ - « 

. -J. In JB. Igi4* JSrfter Band. 


4) Befchreibung von Klartfianin toder Khowarea- 
•roin, oiner Provinz der unabhängigen Tatarey^iiMi 
dem Heivn^eber mit einer kleinen Karte genohnmiii 
aus dem neuen Atlas voin Ro bland, rder im Kriegs- 

idepartement 2u Petersburg gezeieboet ift. Säm Waiit 
izb ein Stück von dem See Arai,..UBd im Süden idds 
iSees das Land, das der Aren Dacia oder Gihon, 
der Oxos der Alien., «ler in den<cAial>fliefiit, dureb- 
. läuft:, und worin Ohiwa die vomehmKe Stadt tk. 
Schon Herodot «md andere Alten, kannten hier ein 
dem p^rfiTclien Reiche «nterthiniees V^k, das afe 
iGhorafamü, Ghorafmeni nannten. l)ie>iirrAfittieialtar 

SewöhnÜGlie BenenBusg wird in deD'Ueberfetzuogan 
er orientahibben Geographen äUiowamin, .'Khartzaa, 
.'Kharefm, Kbaaafm ausgedrückt : Der Staat .voaGbl- 
-wa.0it.e{per Vplkamen^'VOR 1290000 bat einen KiMm 

zum Oberbaupte, der jedoch nleht fo ^ak'Qewalt 
ihat als der faak, d. i. derOPräident des litfwan oder 

des Staatsraths. Die Uzbeks, dle^ cbe Ebenen om^cfen 

Aral . bewohnen , heiiaea aaeh Koxirates nach Ünar 
^vomehmftoi Stadt, eagealüch Winteriagen Ak«dMir 

Vf. feiüe Ahhanrihmg aus >deutfoben und rüfiSfebaft 
-Schriften zufammenzog, wurde viel über den Phn, 
die britfirchen fiefit^ungett 4n Indien <aa LanriecaaM- 

greiien, j;efpiodien, wodurcb fie jein^.WIcdnigfcnt 

erbi^, die fie zwar in der Meinung vieler ^elzt vev- 
.loren haben! wird, jedoeh nicht tbej^dem' Oeogni- 
-phen, dem ein jeder noch &> JcIefnerv^Beyttvg zur 

genauern Wehkundewillkcnroen^ift. 

5) Den Auszug aus Mac- (M§m*s, eines brftH« 
fdien See-Capitäns Reife nach der Infel Trinidad im 
J. 1803. Liverpool 1805 würden «wir nach dem von 
uns angenommenen Grundiatte, keiner fcfaon in 

>'Deutfe&nd bekannten Schüft cu erwähnen, aane 
mit Stillich weiaenObenrehn, wenn unsHieht die Yef- 
*gIeiohttng'des fraozöflIctTen Textes mit der dämacdi 
K machten UeberfetzungiOrP. Le Drif Reife nach deft 
fein Teneriffii , Trinidad u. f. w. ' LerraSg i))i i, «y^ 
«/hr Band S. 903 — 309. e[iaen ^|gen Lhwik* oder 
Schreibfehler gezeigt hätte , den wir vnrbelfeni wol- 
len. Im J. 1800 find niete 301g Oentner Kaffee , um- 
'dem 4557 Gentaer gg Pfund, «im J.igog nlbbt 19>^ 
•fondern 3337 Gentner 74r Pfund aus Trinidad e»oi^ 
Ürt. Jene Aihlen find die nämi^inhen die bey den G^lr 
lona Rom vorkommen. Die wahren Zahlen niguh 
dafs die Ennlinder lieber Rum als Kaffee trinken, uai 
'igoi <ler Mffeebau auf der lofel abgenommen hai» 
'NaoliS. aog. Z.6. v. u-derangeCührtenUebeifeiauik 
*i(dlte man ^uben, dafa Aicfan eine BefehreibBi% 
AVon Cayenne 'gifchrieben hätte« Der .Vf. heliat afaar 
"nad^/dttArj^annlcf^i /Scan. > 
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: S) Dtr mnera Buidel d^ brittitchen Reiches 
wiri.bekaimtiick dtirch die ?ieltn ibhifffaaren Hamäle 
Ahi beföirdert. Die vereinten Staaten in Nord- Ame- 
rika' wollen es auch hierin dem Lan^e , aus welchem 
fie abftammen 9 gleich thun. Der Staatsfecretär Gala- 
tin hat einen Bericht Ober die anzulegenden Heerftra? 
fsen und Kanäle 1808 dem Coogrefle vorgelegt. 
Dmreh 4 Kanäle fdl eine Schifffahrt mitten im Lande 
vonBofton nach Cbarlefto wn zu ftande gebracht wer- 
den. Andere Kanäle ibUen die FlOllb , die fich in 
den atlantifchen Ooean ergie&en ^ mit denen > die in 
deD Ohio und Mil&fip|n fallen, verbinden. Auch 
wird gerathen, Kanäle anzulMCd, die den St. Lorenz- 
flub und die grdken weftlichen Seen an der einen 
^Seite, und die dem atlantifcben Meere zuftrömenden 
flttfie vereinigen. Endlich foUen Kanäle Zwilchen 
den Flftflen ftyn » wodurch der innere Verkehr unter 
d^n Gantonen und Provinzen mehr belebt werde. 
Sine gepflafterte Heerftrabe fall von dem Staat Mayne 
jnaeh Georgien g»hen. Zu Ausfahrung alleir diefer 
Projeete wird eine Somnto von 20 Millionen Dollars 
«fordert werden. Schon waren OefeUfchafiten zu« 
.iunmengetretea» um das Werk anzugreifen, das 
»uoh wirklich an einigen SteUenr fohon begonnen war. 
Wie weit mag es mit dielem rieienhaften Untemeh- 
»en gediehen feyn? 

JSe/ivr Band, i) Der Herausgeber hat feiner 
ITeberfetBung vitti B^chmgs Befebreibung des todfeen. 
Meeres in raläftina nidit Uob gelehrte Anmerkun- 
gen» woritt die Citaia genauer unterfucht werden, 
jttäteivefetzt , fondern einen Znfata angehängt, worin 
dfe Wichtigkeit diefes Sees für die phyfifche Geogra- 
phie, und was hierin noch fOr kOnfUge Reifende zu 
Stiften ift, genauer entwickelt wird. 3) In der Re- 
fsenfion von A» UMf Beyträge zur Beichreibung des 
J'arjtenthums Moldau 1805 wird aus des griechifchen 
Mönchs Daniä Neuerer Oec^ raphie , .die in Neugrie- 
chifcher ^pradie in Wien herausgekommen ift, eine 
von fPolf nicht berOhrte Urfache des geringen Wohl- 
ftandes diefer Provinz angefahrt, nämlich ihre glBo- 
grapbifche Lage , vermöge welcher fie bey entftande- 
neu Krieeen. zwifchen Rnbland oder Oefterreich und 
der Türkey gleich anfünglich der.Kriegsfchauplatz 
werden tfpM. 3) Deppimg über eine SteOe in Ca$Jar 
dt Mio Gallico I. 6. wo der Vf. ftattiZMaenx, Da- 
.miir» jetzt Ai» lefen will. Her in die Rbope flielst, 
nach welcher Lesart die Hclvetier , die von dem See 
Leman zu den Seqtlanern. wollten, den Weg zwifchen 
der ihnen entgegengefetzten Seite des Berges Jura 
^nd xiem FluTs Aia , nehmen. ^ Diefer Weg ih noch 
•jetzt. an vielen Stellen enge, und mufste zur Zeit 
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den unterftatzt 5) üeber die von den Alten ud 
^uern an der^^Koft» des Soh würzen Meeres aofnAslir- 
ten Oerter von dem Flufle Halys bis au den ftith^ 
nius, von'dem Heraosg. Der Vf. will Ober die Kflfte 
von dem aken Paphlagonien j von Bulgarien und den 
Abazen-rMoe und zuverläffige NachrichteD geben, 
worin er von dem Vin. LapU nnterftlltzt wird, def 
ihm aus leiner -vortrefflichen Karte von dräi mittet« 
ländifchen und fehwarzen Meere einige hieza gehö* 
rige Zeichnungen t die von dem jungen Tardieu ia 
Kupfer geftochen find , riUtgetheät hat. Auch w« 
danlit er einige Belehrungen franaöfifoheo Officiem, 
die unter dar vwigen Regierung in diefen Gmnde;i 
Unterfuchnngen aogeftellt halben. Oie Münduiig des^ 
Halys wird nach den aftronomüchen Beobachtpngea 
des Hn. Beauchamp beftimmt und gezeigt, dab die . 
in drey alten Reilerouten bemerkten Diibazeo viMi 
Artiifus bis an den Halys zu dem welUschen Arm des 
Halys führen , der pach Lapie's Karte um 12', yf 
weltwSrts von dem andern Arm entfernt ift. Den 
Golf von Halys nach Sinope befchreiben .die Attes 
nicht weniger verfchieden , als die Neuern. Die von 
dem^neafmiiJ inGtogr* mt«. UL 8* gegebene DifUnz 
von 560 Stadien kommt mit Lapie's Karte am beben 
überein. In diefem Auffatz wird blols vonSia^pe ge* 
handelt, die Aebnlichkeit feiner Lage mit der von 
Gibraltar nach Berichten franzäfifeher Officiere ge» 
aeigt, feine Gefchichte erzählt, und fein oegenwärti' 
ger Zuftaad befchrieben. Peyflbnel irrt ficht weoa 
er den Handel als blühend und die türltifehe Maripa 
als anfehnlich lob^. 6) Hn 3. B. E. beftreitet .die 
Hypothefe über den Lauf des FluGEes Niger in Mitä- 
Afrika , welche Hr. Rekhard in den geographifchea 
Ephemeriden Bd. 13. vorgetragen \m , una zofoke 
welcher der Niger von dem See Waogara fich naca 
Südweftep wendet, und in d/tm Golf von Guinea mflo- 
det.t Der Vf. hingegen hält es für wahrfeheiolicb, 
dafs der Niger die Weftfeite von Wai^ra berflhrt» 
feinen Lauf gegen Often fortfetzt und fich darauf g^ 
gen Süden wendet, um fich ins Meer zu ergiefsen. 
7) Ueber die^ alten Bewohner SpanieYis vor der Ve^ 
einigung des Landes mit dem römifehen Reiche von 
dem Uer(iusg.-.Der lange Krieg» den die Franzolen 
mit den Spaniern führen, veranlatste. vielleicht dto 
Vf. das Bild der in altern Zeiten fe(shaften Völker in 
Spanien dem Lefer vorzuführen , und er hat diefes 
Bild nach den Zügen, .wekhe die aken Schriftftelier 
davon aufbewahrt haben , febr gefehickt imd au^ 
f übrlich entworfen. J£r unterfeheidet mit allen gu- 
ten Geographen die Ur^Ein^woboer od^ die Iberier 
von den EingewaDdenrten , Cekeat die mit den Ur 


JCdSdXS noch mehr 'feiner Uefefareibung entfprechen. »Eiowohoern veroiilcht die Celtibereo. wurden, und 


4} Gtül über das CapMafe auf der lafelLesbos. Thu- 
.cydides UL 4. fiöitzt es gegen Norden von der Haupt- 
iftadt der Infel Mitylene. Da es aber nach allen an- 
dern Schrift ftellem füdwlrts von der Stadt lag, fo 
;^reicht Hr. GaU t^i»« ßof exv ny; TvoXti»« aus, ohne in- 
idfSs eine Vermuthung zu wagen, woher die In- 
-ferpolationgekommen fe^n m5|e* Im fechsten Band 
jHnaiu S. 328. hat er fexpe foitUf; mit Dcuen OrAft* 
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von den Phönicierji im j>üden des Landes. Nocb 
giebt es ^andere Nationen als die Iberier im eu* 
gern Sinne^zwifehen dem Ebro und den PyreoaeDi 
die Cantabrer , Vafeoner und Afturer an der Nord- 
küfte, Cabtiaier oder Galläcier im äuf^rn Nordwelten, 
Lufinanier im^er Weftküfte» di^ TurfleUner in Bi- 
tica, Vetton^, Carpetane^ und Oreten^r mitten im 
JLande> deren Ürfprung unbekannt ift. £rft wird dis 
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JTjpteAccit ud Trvyhtfldl^ dar lüerier mit 2^- 
mnmk Megt » tls dum die BewuCfBung diefer mid der 
Gelliberer, mid ihre Art Krieg zo hhen befehritf- 
hBB. Von den balearilclien und pitrufifehen Infela 
kommt der Vf. za den* Einwohnern m filtica) und 
-m den Opefiem und Cuneen » am Cap Santa Maria» 
«die DenknAler von befonderer Art errichtet hatten. 
•Wes Straihon von den Ltifitaniem laf^t, ift ganz. ein- 
gerockt, ond obgleich jener Antor von den Gail^ 
eiern, Aftnrero, Gantabrem , ^- Us an das Land der 
Vnibonen , und ifie Pyrenäen bemnict, dafs fie in An- 
iehnng' der Lebenaweife mit den Laftaoiern Oberem- 
kommen, &> werden doch ZOge, die jede diefer Völ- 
kerfcbaftnn beibnders bezeichnen, aus dell Alten aus- 
gehoben. Endlich die iberifehen Völker im Innern« 
S) Anazns aus einer ungedrnckten Reife des Bn. de 
G — * n. )^ CavaUerie Offiders in Languedoc. Sie geht 
von Nimes nach Avignon , aber Gervazi und Lafoux, 
wo der AquedttCt den Vf. in Erftanüen fetzte , und 
eine ihm erzahlte Graulamkeit , die gegen einen wOr- 
digaojGreis von der reforntfrten Religion 1790 ai^rflbt 
wurde, feinen Unwillen erregt, dafe er in diefe W^orte 
ausbricht : O wie f Qrchterlich ift diefes reizbare mit- 
tätliche Volk, 'wenn es fich dem Laufe feiner Leiden- 
fchaften überlabt und von Fanatifmus befeelt wird ! 

Sichstir Band« Befol^reibuog ttnes Luftfehloffes 
«lea Gro£rti«rzG«s von Tolcana , aus einer ungedrocfe- 
ten Reife des Hn. A. L. Caftellan. Es ift (Gefes die 
Villa Pralelino , die Franz von Medicis gegen Ende 
des i6ten Jahrhunderts dusch Bnontalenti erbauen 
Das Merkwürdigfte undBewundernswürdigfte 
find die vielen Grotten mit einer Menge von 
WafEMrkOnften ii\ den Parks, und die coloflale Statue 
des Apennin , wie fie ^nannt wird , die aber mehr 
den Named des Jupiter Plnvius verdient, und die V09 
Johann von Bologna gefertigft ift. Ein Kupferftich 
Ton diefer Statue erläutert me fcbOne Befehreibung. ^ 
Wer wird nicht mit dem Vf. , der 1798 diefen Ort'' 
befttchte, wflnfchen, dais er noch lange als ein fehätz- 
bares Denkmal der mecbanilcben und fchönenKdnfte 
aus den Zeiten des wiedererÜtapdenen guten Ge- 
lehmacks initatien unverfehrt erhalten werden mtee! 
n) IMe Grotten von Biarits bey Bayqnne befcbreibt 
]^ry de Saipt Vincent, Correlponden^ das Inftituts. 
Die Felfen um diefen Ort , wo man fipb in dem See zu 
baden pflegt , find wegen der ungeheuren Menge von 
Pioromulites ,. die fie enthalten» merkwQrdig. Sie be- 
fteben faft zur Hälfte aus diefen Thiercben , und man 
begreift kaum, wie fie verbunden mit coagulirCem 
Sande im btande find, der Wuth der fich an: iHnen 
brechenden VVellen zu widerftefaen. Unter den^ö- 
len in diefer Gegend zieht die Liebeshöle am meiften 
die AufmerkGimkeit der Reifenden an fich wegen des 
vnglflcklichen Endes, des zwey Liebende , pm vor* 
Benmer juneer Mann aus Baj^nne und ein Fifcher- 
Mädchen , oie fich hitf Verbargen , in den hereinbre- 
chenden hohen. Fluten gefunden liäben follen. i)Dejh 
jMitf'xReife in Weftphalen, nicht i^i das nunmehr 
aufgehobene Köniereicb, fondern m dft urrprQnglicb 
fogenannte WeitpnakPi oder das Land zwifcheii dem 


Rhein und der Wefer. Die Reife jtfebg von Gaffel 
Über Minden, Paderborn und Manfteit nach Oana- 
brOek. Die Abfieht des Vfs. war die in der alteA 0er 
leluelite merkwfirdie gewordenen Oerter und G^n* 
den , und die f Qr den Naturforicber ertchtige foge^ 
nannte weftphälifche Pforte unweit Minden in An- 

Enfchein zu nehmen. Die umftfindUcfa erzählten 
sldentheten unfrer Vorfalnren zur' Befrevung von 
einem ^mden Joche haben für den deutfcnen Lefer 
gerade jetzt viel anziehendes , da deutfehe Tapferkeil: 
und Frevheitsliebe aufs neue bewährt befunden ifl^ 
und die ihr in dem zu P^ris geichriebenen AufGeitite 
, bewiefene Huldinng einem jraen Deotfchen . febmeir 
chelhaft feyn mms. Die Erwähnung^des Klofter? Jih- 
decker gieot dem Vf. Anlafs, die Aufhebung der KIO- 
fter zu bedauern, und das Gute, was man ihnen zu 
verdanken. hat, aber nur oberflächlich zu berOhreik 
Die deutfchen Bacher, die über die bereiften Genttp 
den gefehriehen find^ *hat der Vf. benutzt. 4) XMe 
Notii von OdelTa* die Hr. Le Giere gefehriehen hat» 
ift mit einer Karte von Lapie 1809 gezeichnet beglei- 
tet. Da das, was Kaibarina IL für die Gründung, 
nnd Alexander I. fbr. die Aufnahme diefes im fchwar^ 
Tita Meere 9 Lieues weftlioh von Otfchakof gelegenen 
Hafens gethan haben^ hinlängUch bekannt in, fo enfr* 
halten wir uns eines Auszugs, und erinnernnurd^is 
. die Nachrichten bis nnm J. 1(104 fB^^y wo man fchon 
f bis 10009 Einwohner nnd 1400 Häufer zahlte, aber 
auch Iwne Wechfel auf irgend einen Handelsplatz in 
Europa gezogen wurden. Von 1805 wird nur die 
Anzahl der anaekommenen Schiffe angegeben, die 
fich auf looa bdief , unter denen die^englifoben die 
meiften waren, nämlich 509, und von welchen 960 
«och in demfelben Jahre wieder ausliefen. 5) Ein' 
Brief <ks grofteh OrientaUften Silveftre de Saoy beor 
cMtvon den Privilegiea» die den Ghriften nnd Juden 
zu Cochin in Oftindien von den indilchen Monarchen 
' bewillfget find. Er bezieht fich auf einen Aufbtz im 
Evangelicat Magazim October 1809, worin von den 
Forfcnungen Bericht erftettet wird , die D. Bucba- 
nan über die Ghriften in Cochin und Travancore an- 
Zttftellen von der bengalifclMn Re|^erung beauftragt 
war. Hr. de Sacy bat ihn fiherfetzt, und in den An- 
merkungen 4{efammelt9 was über diefe Privilegien 
von Büjcking^ Brutis^ RütZj AnmitÜ und andern 
bekannt gemacht ift, mit demVVunIche, dafs das 
was hierüber in Enropn gefisiftet ift, zur Notiz des 
Hn. Boehanan gelangen- möge. In * der Monatsfohrift 
Minerva i Auguft 1813»' ift ein weilläuftiger Bericht 
ober diefe Pri?ilegito eus eineea JMulich berausgekom* 
menep Werke des Hn. Buchenen, • von welchem wir 
mehr faMn würden , wenn wir das englifche Origif^ 
nal in Ilandeo liatten. Mochte er dem Ho. de Sacj 
oder einem unfrer deutfchen OrientaUften Stoff 
zur Aufhellung der ober diefe alten Monumentes 
Jchwebenden Dunkdheiten geben! 6) DecanioUe'sy 
Prof. der Botanik zu MontpeBler, Beriebt von feiner 
JEleile in den weftlicben und füdweftlichen Departe*-. 
ments Frankreichs über die darin herricheude Vege* 
tation die er in fünf Kegionen abtheilt ^ ein wichtt* 
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tfr gMRapltfrche»Böliiiik. 'r>^.i!M 

^ ^ »eiu4ftaiBg der ItoCÜ Timor, aberfetal 

ms 4ft0kii.H<tlliaclllctMO: TonUn« Af'piig« Sie iü ich 
HOüfmen aus'-deil Sobriften der Sooietät io fifittviem 
die 7w»r 9ni# der in Caicutta fo -wenig wetteifiMrH 
kann, als die hoUaodifcfa • oftindifebe mit dar aug- 
Mbh - oftiadifcbida Compacnie» jedmth nicht oboe 
Verdienfte ^lun die säbere Rniide Afiensdft. Der VL 
'«rliielt die Nadiiiicliten.von eifern Manw^ der jMhr 
Vere Jahre im Di^nfte der Cotnpagnie auf der InM 
itfvgetiraoht halte. Sie betraf fen die Lage, das Klima» 
die Beröikemng, die EiDthellnag in den Dirtrict der 
-floliäiidcr , der fchwarzen oder eiageboraen Portiir 
veTen , der weÜnn'Portugiefen oder Europäer, der 
^^dlkeribbaAeo , die blofe den etngabomen Kjtalgeki 
^interworfen. find, die Flaffe, die Bergwerke wa 
Oold und K»]^er, tlie «Vegetafailieot voretalifih Senr 
ttelbolz , die Thiere , c»e Sitten tud den Chatakter 
^r ESnwohner)' dieR^ermigsfonn^ die benachlMr- 
4S§n Infein. In der kleinen Probe ^nes tinoriibben 
mrä^rterbtidis finden wir dnen onomatomelifehen 
Ausdruck üar K^tzi, miouxf md das nefaräifehfi 
iVort fftr TadjnuM. Die B«(biifeibmg knnn nooh 
Mmer neben der ichönen , die man dem -Hb. Pirom 
Tefviankt, ehiei»ehrenvdlenPlatE.bekeBpt0n. 8')Nait- 
tifche und militarilebe Notizen über den Golf tos 
•Bourgas g^en Nordweften.(ft«tt Nofld«£ft.ift zu le-. 
Ten r?oTd«Oneft)'Von Gonftantinmel von den Hftf. 
ItsdStte» CUP9i und D Werne de Preaie, niitgetfaallfcvna 
fin. Leclerc* JSieOf&ciere hatte» von dem Mimfter 
Ab Vergennes den Auftrag, den gedachten Mee)rbofen 
^ii unterfucben, der einen Punkt darbietet, von wel- 
chem aus eine Flotte der Hauptftarit des türkifehen 
ileichs fehr gefahrUeh werden • kenn. Der Meerbi^ 
Jan att> Fufse des Berges Hämus wird v«n SiaebDli in 
SMen.nad 'Mbfembrie in Norden (auf decJüide faey 


iiM^A^nOmnaUte liht 'rt rfiiJ ii liii e u Taitaiy Sicehat 
wld*Meflevirin).eingelhfalof{en , «und lit aUf te Karts 
^0B Hb. IsMiie 1809 ge&Ddhin mit Bemerkung. det 
Tiefis der^nkerpiatze genau abgebildet. . Aach otet 
Jrise: Rbede von Vama, von welcher gletchfUOs eis 
Angriff uufGonftantiiumeLgerbheheii kann //find Ifo> 
jtiien mü^theüft, die Mito^Hb. dedPserie hecfchm- 
•fasB. 9) Hr. BeppiM hatte^ih 'feiner Aaife^fn WsB- 
•pbalenfder Orahhtlgef gwAm^t, d|e.man dafelbft Bm 
-mm xBmlden , Hunea Betren ne ia ae t , rond.g^jiaubt dafs 
fier ikreo Namen v<m den :a£atifchen' Hnnoen faitttii. 
•Hr. Jf. B. beftreilpt diefeund endever Stymoiegis 
Meinung, und briugt eine neue auf die Bahn, dit 
-viel Wabrfoheinlkbkeifc fOr fkh bat, dafs di^fe Hon- 
neu eine üelondre'Vdlkerfohäft in-Crdoiagen, eificrn 
Tbeil des alten ff nesland gewefen fimf , wok»Mktai- 
Alterein Hunes^^Go, Üungswa war, und noeh jeM 
Hunfingo, Hnnfin Oow exiftirt. DSe*Iittndifcfien 
.Gefcbichtfehmher und Dichter, #ie fwi den Hbd- 
-aea fpredien, pnd ihrer Veriiladuog ntttden^Fkan- 
icen «nd Skandinaviern gedenken, verftohen daraotcr 
«hofen befitmdem Sfeaanm. Die Materie tft noeh wit- 
«er'anq^eAlhrt vrni Ha. Qrah^rg im nt^nUn Baads, 
^wo ein Auszug aus eiaer In Upfah 1791 gehaltenem 
DifpoCation des Hn. T9m$r tinasr <lem VoVfitz di^ 
^rot. Ntikiir Ober die Spuren der-Hunnen in Schwe- 
-dea und andern iiardifelien Reichen selben, «M 

und devtfcben fichxtftftcltem ihtffh 
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4lian wird 9 data das ake Httnnieh,' floBoeDlaed in 
alam Herzogtbimi" Bremen, mtd' den < benachbaitoa 
'Weftphalifchen «nd iackifcben Fro¥§nieri zu fo^eii» 
und Hunne^oW'Dur einTheil iron HuBcien fey, wd- 
ches gegen Norden iraivnhiakreicbuod Ncniwcfteb 
-von. Deut fcMand^ awifchen ^em Rbehke • nnd der Site 
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I. Tod e&f alle. 

if\m % Januar ftarb zu Itildesbeiu^ der (Srtif Moritz 
V, Brdfrecil, Befitzer "dar hcroitimten Bildergallei'ie z(i 

iSödcr. •' * ■ 

n. Vermifchtß 'NachrichteiL 

StoeklwkB, ■ ckBi sa. Octobar iSif. 
Der berOhmte JRuw, ehedem Propft zu WUtettr, 
liemach Pfarrer zu Leklatid in Daiame, ift neuKc& 
^geftorben. Dr.£frMSf(4a, Prof. derTbeol. euLand, ift 
eum Bifehof auf Gottland ernannt worden. 'Der Trof. 
^er Med. Dr. Engelhart hat fein Haus inLund-rerkaufb 
tind ift mit feiner Familie nach Wexiö gcftogen. IndeC* 
Ikm bat er bisher fein Amt bey der IhuverfitKt tiidit 
Yiiedergelegt , fondem hak fidh wahrend derVorleraii. 
^en in Land auf. — Bifchdfe find gegenwärtig : LhuU 


»< 
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»Masf , ErzUfebof; in Linkoping , C. vait RpßfißHn; in 
^Ikara, Wfiflbiiaii ;i hrSträngn^ls, fingßicBuf; inWäficrlJ, 
Mmrray; *m»Weicio, Mdmei;- in LutiA,' Faxe; in Go- 
'fhenbürjj, fFingird; m Kalmar ^ itagnrHns ; in Carl- 
*täd, ßjariirtf/niWisby, Ebe^m; nt Hewiöfand, An- 
'ipüft. Bey der'Univerfität zu Vffah find* folgende Pro- 
felTuren: In der Tbeol. Pacultät, Ä^fom, }iu\ti% 
KMman und OUfert; m' d^r Jur. Fac. DrM^/ imd jUk- 
Hiius; intler Med. 'Fac. Thmilhrgi P. 4fMiMs und Ahf- 
inam r *A der Philor. Fac. Fant , ^ttofimark , J. AfieliMt^ 
^HarMtinr^ IMjeStad^ Siüanbarg^ Kolmodin^ Swanbtrft 
%ffäx, Siherg nni Bredman, — Bey der Unirerfitiü m 
'htmi: In derTheol. Fac. FManier^ fFaiiin u. H^ibtril 
in der Jur. Fac. Ctäxrkhihli onci HolmBergfQn; in der 
med. Fac. Engtlkan^ Fiorman , Manch afRofewfMH und 
^tMtUMäch: m der Philof. Fac. Norberte frrmH 
Ittttius, £11^, ^*<v-j, ^«jaffis, Ttffi&i' 'Miß, 
^Agasih xmdEngeflrdm. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Pakts, b. Buiflbn: AnnaUs du V<n/Ages — — 
publik par M. Malti-Brun etc. 

(Forijetzumg der im vorigen Stück abgebrochenen Reeenjion,^ 

Siebenter Baad. Chapman*s Reife nach Cochin- 
china, zum erftenMal gedrückt in Afiatic annucd 
Kegißer für das J. 1801 und aus dem Englllchen aber- 
fetzt von Jfl.. Sr L« Die Abhandlung edthäjit, aufser 
jler Reifebefchreibung (S. i — 60.)» Bemerkungen über 
(lie Geographie des Landes und die Sitten, und Ge- 
icbichte der Eijpwohner', und die aus einer Nieder- 
lafTung dafelblt fQr die Engländer zu erwartenden Vor* 
theile (S. 60 — 750« Die Zurflckbringung zweyer 
ponchiTiefifchen Mandarine in ihr Vaterland, zu wel- 
cher fich ein engUfcher Capitan anheifchig , gemacht 
batte 9 gab Gelegenheit , dais die Regierung zu Cal- 
cutta zwey 'Schiffe ausrüftete, welche aufser jenenri 
Zwecke H!jindIuogs- Verbindungen mit den Conchi- 
pefen anknOpfen Tollten. Einer von den Mandarinen, 
die zu diefer Reife fehr gerathen hatten , ftarb Unter- 
liegens. Gleich nach ihrer Ankunft im weftlichen 
Arm des Flufles Camboge erfuhren die Erigländer, 
äafs der König von dem Rebellen I^naak gefangen 
genommen und getödtet fey, und die Tonquineien 
fich des nörllichen Theils des Reiches beqiächtiget 
glätten. . Durch Portugiefen, welche die Küfte beTu- 
chea, hatten Ge erfahren, dafe Ignaak, der nun Kö^ 
nig war» feindfelig gegen, fie geunnet fey. In Qui- 
nion , wo fie vor Ankef gingen , verficherte fie der 
Mandarin, der das Fort commandirte, des Gegen- 
tbeils, erlaubte ihnen, Wafler undErfrifchungen ein- 
zunehmen, und befuchte fie mehrmalen auf dem Schiffe» 
Hr. C. erhielt hier eine förmliche Einladung, den Kö- 
nig in feiner Refidenz zu befuchen. In dem Schrei- 
ben, das mit vieler Feyerlichkeit eröffnet, vorgelefen 
vnd dem Hn. C überliefert wurde« erzählte Ignaak, 
wie er zum Thron gelang wäre, dafs die NUnißer 
des letzten Königs das Volk gedrQckt und ausgehun-» 
gert, und Gott ihn zum Werkzeug ihrer Erlöfung 
und zum Nachfolger des Königs erwählt hätte. Der 
auf dem Schiffe angekommene' Mandarin, der von 
4er Gegenpartey des Ufurpators war, und fich auf 
dem Schiffe incogoito aufliielt, erkannte, mit Tlirä- 
uen in den Augen» das Siegel der alten Könige an 
dem Schreiben, und widerrieth die Abreife. ^Hr. Cl 
trat jedoch die Reife an, und ward noch den nämli- 
chen Abend von dem Mandarin des Hafens mit einem 
Xanze, den Frauenzimmer nach indoftanifcber Art 
ausfahi-ten, unterhalten. In den Dörfern» durch 
A^ L. Z. 18 14* Erfler Band» 


welche der Weg ^ngt waren öffentliche Häufer, Sa 
welchen Thee, Früchte und andere Erfrifchnngea 
den Reifenden' verkauft wurden. Den andern Taj; 
erreichten fie die Refidenz des Königs. In dem Hauie 
desMinifters, des Schwagers d^s Königs, ward ihnen 
Betel vorgefetzt, und die für den König mitgebrach« 
ten Gefchenke vorgezeigt. Den Tag darauf wurdei 
He zur Audienz gelaflen , iti welcher zwar keine orien- 
talifche Pracht , jedoch Anitand und Ordniingherrfcl^ 
ten, die einen mächtigen und angefehenen &Önig zti 
.erkennen gaben. Auf die Erklärung des Hn. C. , daß 
er von der englifchen Regierung in Bengalen abge- 
tchickt fey, zwifchen den beiden Staaten Handlung 
und Freundfchaft zu ftiften, antwortete der König, 
dafs er von der grofsen Seemacht der Engländer ge* 
hört, dafs ihm aber auch gefagt fey, dak fie alle 
Schiffe, die fie anträfen, wegnähmen oder plQnder^ 
ten , er wolle den Engländern den Handel in den Hä* 
fen feines Reichs verftatten, auf die Bedingung, daß 
fie feine Flagge in JEhren hielten. Hr. C. gab den er- 
ften Theil der königlichen Rede zu, läuenete aber 
den zweyten, und verficherte, daß die Engländer 
mit allen auswärtigen Nationen in Frieden lebten, 
und ihf'e Schiffe nach allen Theilen der bekannten 
Welt fegelten, wo die Agenten ihres Commerzes 
wegen der Treue und Züverläffi^eit in allen ihren 
Handlungen geachtet wären. Der König* ertheilte 
darauf den Engländern die Erlaubniß, in den Häfen 
{eines Reichs Handlung zu treiben, und beftimmta 
die Von den Schiffen zu zahlenden Abgaben. In einet 
Privat - Audienz , wo er nach Ablegung der Staats- 
kleidung fich mit Hn. C ujiterhielt. Tagte er, dafs 
den Engländern uneingefchränkteHandelsfreyheit zu- 
ftehen foUe, dafs die ftipulirten Abgaben blefs der 
Form wegen gefordert feyen , und nicnt beygetriebea 
werden wilrden, und dafs er den Engländern aUe 
Gunft bezeugen wQrde , die in feiner. Macht ftände. 
Er wünlbhte von dem Gouverneur xn Bengalen jemand 
zu erhalten, der gefchickt wäre, feine Unterthanen 
vornehmlich in der Kriejgskunft zu unterrichten. Er 
entdeckte dem Hn. C. (eii)e Projecte, die auf nichts 

Seringeres abzielten, als das Königreich Camboge und 
ie ganze Halbinfel bis Siam , und die nördlichen Pro- 
vinzen von Cochincbina , die jetzt in der Gewalt der 
Tonquineien wären , zu erobern. Zu dem Behufel 
verlangte er den Beyftand einigei^ englifchen Schiffe, 
und wollte dagegen fo viel Gebiet abtreten, als die 
Engländer zur Krrichtung ihres Etabliffemehts fOr nö-' 
t|ii^ halten würden. 'Hr. C verfprach alles auszu^ 
richten, was ihm aufgetragen war, unJ erhielt nocK 
beym Ablchiede drey Depefchen, in deren einen rlie 
• Aaa - JJe- 
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nommen. Mit obiger Anzeige öjrfflUen ^fr das A, U 
2. 1813. Bd. a. S. s^. gegebene Verfprechen, voa 
diefer dem Hn. v. Zimmermann unbekannt gebliebe- 
nen Reife nmftändlidher za handeln. 2) Befchrei- 
bunc des Cirknitzer Sees in Krain, von Hn. Depping^ 
Der See gehört bekanntlich atu den feltenften Natur- 
erfcheinungen , die aus guten Quellen angefühn wer- 
den. 3) l5cm berühmten Archäoh)0eB Georg Zoega, 
geboren zu Riel^i75i, und geftorben «u Rom 1809» 
hat fein Freund Arfmne^ Thkbemt de Bermaud in der 
Notiz von feinem Leben und Schriften ein ehrenvoUes 
Denkmal geftiftet. 4) üeberficht, des chineüfchen 
Reichs, delTen Alters, Macht undCultur; nach der 
Reife des jOngern Hn. de Guignes^ verglichen mit den 
'Renditen der MifGonaricn. Nicht eine Receniion 
der arigeführten Reife , fondem eine üeberficht der 
auf China Bezug habenden vorzOglichen Gegenftände, 
in fo weit fie durch jene Reife in näheres Xicht ge- 
fetzt find , mit bcftändiger Rückficht auf ältere Nach^ 
richten, ift diefe Abhandlung, die dcnHerausg., Hn, 
JH. Ä, zum Verfaffer hat, zu nennen. ZuerU eipe 
Kurze Notiz d^r Reifen nach China von dem 9tea 
Jahfh. an bis auf die neuefte des Hn. de Guignes, 
\Venh man das, was aus diefer Reife angeführt wird, 
init der von K. L. M. MUtler beforgten UeberfeUüng 
(Leipz. 1810.) vergleicht, fo mufs man vermuthen, 
dafs der üeberfetzer das Original auch an wichtigen 
Stellen abgekürzt habe, und feiner Verficherungj 
dafs, ob er gleich in dem weitfchweifig gefchriebe- 
nen Reifeberichte den Vortrag zuweilen gedrängter 
gemacht, er doch nicht das minderte übergangen habe, 
l^as zur Unterhaltung oder Aufklärung des Lefers 
dienen kdnne, nicht völlig zu trauen fey. Von dem 
0r/Un Thcile der Reife des Hn. de GuigneSf der alten 
Gefchichte des Rek;hs, aus National - Schriftftellern 
^ufammengeftellt , finden wir in der üeberf. nicht 
das minderte, ja" nicht einmal die Anzeige, dafa 
de Guignes hiermit den Anfang macht. Nach dem 
initgetheilten Auszuge ift ein dem Confucims ?uge- 
Jchriebenes Buch, Tchm-Tfiean^ das ältefte zuver- 
kfßge Monument der chinefifchen Hiftorio^raphie, 
Es beginnt mit dem Jahre 77a vor Chr., und es ift 
picht unmöglich , dals die erften Keime der. cbine* 
(ifchen Cultur in einer fehr ipäten Epoche durch t>c- 
cidentalifche Völker entfproflen find. Vielleicht.ka- 
inen fie aus Bactriana , wo aoo J. vor Chr. die Grie- 
chen ein Reich errichteten , über die Vatarey nach 
phina. Ueber die Bevölkerung Cfaina's ^ehen di« 
Jinnatef In ein grdfseres Detail, ah de Guignes. Aus 
jenen kann man einen Fehler in diefem berichtigenf 
welcher fich auch ohne Zuziehung des £raazöfifcben 
Texts teicht entdecken läfst. S. 160. Z. 3. v. u. ift 
ftatt iMir, niehi zu lefen, wie auch aus den kürz vor- 
her angefahrten Summen erhellt. Was von NieHhoff 
(1. Niewhoff) gefegt wird (S. 161.)» ^«*^ " «•«« ^^ 


naU anders. Nach diefiMi ^ebt das Mittel von fiebea 
Zählungen 1 1 8 Millionen , und wenn man dazu 5Mil< 
lionen für die Mandarinen» Gelelirten und Soldatea 
hinzu rechnet, erhalt man 123 Millionen. Die Zah- 
len find im Deuticben, de Guignes a.St., verfchie* 
den, und die Totalfumme beläuft fich auf mehr alg 
K29 Millionen. Die zuverläffigfte Nachricht von der 
Volksmenge in China findet man, unfrer Meinung 
nach, im Hüfching'fchen Magazin für Hiftorie und 
Geographie, wo fie aus einer chinefifchen Reichs- 
geographie auf 104 Millionen ange^ben wird. Weil 
aber das Magazin leider mit keinem allgemeinen Ke* 
gifler verfeben irt , fo ift diefe Quelle feiten benutzt 
worden. Die in den Jnnat. (S. 227. 219.) aus 
de Guignes abgefchriebenen Stellen über die Volks* 
menge in Peking und andern Städtea des Reichs ha» 
ben wir in der vor uns liegenden Ueberfetzung nicht 
auffinden können. Die Stärke der chinefi(c£n Ar- 
jnee wird in der Ueb^f. (S. 319. ) jm Allgemeioea 
zu 600,000 Mann zu Fuls und zu 242,000 Reiterey ge^ 
ichätzt. . Nach den Annat. ift Hr» de Guignes menr 
ins Detail gegangen. 

(Die Portfetsung /^igi-') 

8CHÖNB kONST£. 

Berltk: Drey deutfche Gedichte von Theodor 1^' 
nert Jäger beym Lützow'fchen Freycorps, igiji 
Geheftet. 8^* 8* 

Die erfte Frucht des hoffnungsvollen Dichters Kor* 
mer^ der als ein tapfrer Streiter in dem.deutJfcbeDFre;^ 
faeitskriege fiel. Das erfte Lied ftaad fchonin derBe* 
fchreibung derFeyer bey Vereidung derLützow'fch^ 
Freyfcbaar (fo follte es auch auf. dem Titel beifsen), 
es ward bey der Vereidung in eher Kiccbe gefuoges 
und ift ergreifend. Das zweyte : Dia Lützow-lcbe 



Pichter fang ihn ja auch fich : 


Die wilde Jagd, und die deutfcKe Jagd 
Nach Henkers Blut und Tyrannen ! 
' Dium, die ihr uns liebt, nicht geweint und geklagt, 
Das Land ift ja ixej und der Morien tagt. 
Und wenn wir*s auch ßerbend gewluinen. 
Und ron Enkeln zu Enkeln fej*i nachgefag;t: 
Das war Lotsow's wilde Terwegene Jagd. 

Nicht minder ift das (Sedicht ^um 3chlufs , ein Eliog^ 
gedieht, Abfchied vom Leben, er|greifend und ruii* 
<end. Der Djchter fang esL, als er zum erfteo Mal 
.verwundet ward und leinexiTod wabnte« ^um 
zweyten Male ereilten ihn W uode noci Tod in eioem 
Aug^nblickef 
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• Parts, b. Buiffon: Annates dei Foyages — - — 
' fuhliees ^r M. Malte ' Brun etc. 

CFenßizungder imvwigmStUok dbgehroekßrunReoi^fivui 

5) Schreiben des Hn. C. A ITatckenaer über ein iq 
*^ Geaua aufbewahrtes geographifches Mann- 
Icript. Mit dief^m Schreiben irt ein anderes zu ver- 
binden im achten Bande der AnnaU von Hn. G. öra^ 
berg3 einem gebornen Schweden , cfer in Genua feine 
Zeit der Kaufmannfchafi; und den Studien widmet 
undb zuerfi: von dielem Mfcpt. in den Annati di Geo^ 
grafia € di Statißica i8oa» die aus Mangel an Unter- 
ftfitzung mit dem zweiten Bande oder achten Heft wie- 
der eing^angen findf, Nachricht ge|seben hat, zu 
Welchem Schreiben Hr. IVaUhenaer kfens würdige An- 
fperkungen hinzugefflgt bat. Die au^ dem Mfcnt. 
mitgetheilten Excernte ^gen fehr deutlich , dafs das 
Mfcpt. Notizen enthalt, die aus einer alten Land- 
Ijcarte ahgefchrleben find, und da alte Landkarten 
zu den Bterarifchen Seltenheiten gehören, fo ver- 
dient ein daraus abgeleitetes Mfcpt. Aufmerkfamkeit. 
Hr. U^. macht es lenr wahrfcbeinlich , dafs, weil der 
giad^OurOy in dem Mfcpt. A^a»ra genaimt, als die 
.Grenze des weftlichen Arrika bezeichnet wird, man 
Wtt der Zeit noch nicht weit über das Gap Bojador 
hinausgefeselt war, und das Cap Verde erreicht hatte, 
v^elches erlt von Cadomofto oder Ufodimare 1445 ge- 
fchehen ift, und daher die Karte' vor diefer Zeit ge- 
fertigt feyn müHe, jedoch nicht fchoirim I4ten Jahrn., 
vde man aus einem Fragment, das einer 134$ gelche- 
jbeaen Entdeckungsreile erwähnt, folgern liönnte. 
Für die.Gefchichte der Erdkunde find, die Excerpte 
im ächten Bande befonders wichtig, wie Hr. ^. in 
reinen gelehrten Noten fchon nacl^ewiefen bat. Wir 
-wünfchen daher gar fehr, dafs Hr. M. B.-fein Ver- 
fprechen, die übrigen Fragmente im nächften Hefte 
bekannt zu machen, erfüllt hätte. Aber der Reich- 
thum an Materialien hat ihn auch ibnft von Erfüllung 
ahnlicher Zufa^en abgehalten« 

6) DarfteUung der öfterreichifcben Monarchie 
im Monat May l8oQ> von dem Herausg, Hr. HS. B» 
Bat fie nach den heften Hülfsmitteln entworfen ; und 
mit einer fchönen Karte begleitet , die der in Lichten^ 

'flern^s ftatiftifche Tabellen ate Ausg. befindlichen 
nachgeftochen ift. 

7) Brief, enthaltend ein Bruchftflck aus einer 
angedruckten Reife in Languedoc und in Provence, 
von G *— II« Er ift aus Avignon datirt , bslchreibt 
die ri^izende Lage, gedenkt 'bey der Erwähnung des 
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papftlichen Pallafts jetzt eine» GefängnilTes , der 
73)ährigen Refidenz der Päpfte an diefem Orte, de^ 
gefunkenen Wohlftandes aus Maogel an relclien Eim» 
wohnern »der fchlechten Regierung der Graf Ichaft 
unter der papftlichen Herrfchaft, der Nothwendig^ 
keit für Frankreich , das ganze Gebiet in Befitz zu 
nehmen, das ein Afyl der Bankeruttirer, Wucherer, 
Nachdrucker, und vorzüglich der Schleichhändler« 
geworden war^^bgleich eingeftanden wird, dals die 
zu diefem Zweck ergriffenen Mittel gehäffig und ei- 
ner grofsen Nation unwürdig waren. 

Achtel Band. Gemälde von Wien in Qefterreiclv 
von dem Herausg. Die angeführten Bücher zeigei^ 
dafe dem Vf. die heften Hüifsmittel zu Gebote ftan- 
den, und;die Schilderung felbft, daü er fich ihrer 
fehr gefchickt zu bedienen gewufst hat. Wenn untec 
den berühmten Männern, cüe Oefterreich beßzt (paf- 
fide)r^ eines van Swieten^ Born, Vega, HeU^ die 
nicht mehr am Leben find, gedacht wird, fo ift jeneb 
Ausdruck in einem uneigentlichen Sinne für folcha 
zu nehmen , die Oefterreich angehören , und öfter- 
reichifche Unterthanen waren. Das Urtheil über di« 
franzöfifchen Reifenden, dafs ße in ihrer Befchrei« 
büng ,Wiens , und am meiften in der von den Umge- 
bungen der Stadt fehr. oberflächlich und ungerecht 
find , wird den Kunftrichtem in Paris ,mi6falleni 
2) Kunftftücke in Hinficbt auf Stirke und Behendig- 
keit, die unter den Hindus üblich änd, von dem 
Obriften Ironfide^ überfetfet aus dem Aßatic Annnat 
Regifter 180 1 , und mitgetheilt von Hn. Langiis. Die 
angeführten equilibriftilchenKünfte, die geföhrlichen 
Sjprünge, die Seiltanze, die Proben voa Stärke un4 
Uefchmeidigkeit, dieTafchen- und Gaukelfpiele wer- 
den nicht leicht von eurppäifchen Künftlern erreicht, 
viel weniger übertroffen werden. 3) Phyfifches Gen 
mälde von Afturien nach einem fpanifchen Werken 
des Dr. Gafpar Cafaty welches nach feinem Tode^ 
herausgegeben ift von Dn Shan ffofeph Gflrcia. Ma-, 
drid 1762. Cafal lebte zu Oviedo von 1717 bis 1750, 
^ wo er gdftorben ift. Als Arzt ^durchwanderte er 
^anz Afturien, beobachtete die natürliche Beibhaffen^ 
Mit der Oerter , wo er feine Kun/^t ausübte , die herrn 
fchenden Winde, Producte, Gewäffer, Nahrungsi 
mittel, verftand auch Chemie iind Naturjgefchichto, 
die aber zu feiner Zeit noch lange nicht lo ausgebit 
det waren , als jetzt. In -fl«/rA*^'j Magazin Ü^Gtich. 
u. Geogr. Bd. 4. ift eine Nachricht von Afturien , voi^ 
einem dortigen Regidor aufgefetzt, welche mit def 
Befchreibung des Dr. Cafßl verglichen wird. WegeQ 
der aufserordentlicb feuchten Xuft find die Frflät^ 
\prtn\gAT fchmackhaft» das Getreide dauert Üt^n zwev 
Bob jabri 
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Jahre » das MeU wird in zwey bis drey Monaten eine 
fchimmlichteMalle, dasEifen roftet gefchwinde, und 
Schnecken, welche die Feuchtigkeit lieben, find in 
einer grolsen Menge. Aus eben der Urbche find die 
Einwohner männlichen und weiblichen Gefchlechts 
der Nachternheit weniger ergeben» als die übrigen 
Spanier. 

4) Befchreihung der Infel Bomholm und der In- 
Jelchen Ertholni , von dem Herausg. > der dabey die 
Jtrbeiten der Dänen T Thura 1756 u.Skougaard 1804, 
die Reifen des Hn. Fuk igoS und die Statiltik Däne- 
marks von Thaarup tum Grunde gelegt hat. Im 
37ften Bde der Alts. Geogr. Ephemeriden ^find einige 
Heuere Schriften über Bornholm und Cbriftians-Oe 
öder die kleine Infelgruppe Ertholm recenfirt. Hr. 
Jlf. B. hat das Verdienft, die zerfbreueten Nachrich- 
ten von dem gegenwärtigen Zuftande , mit Rückblick 
iuf den älteren, in ein abziehendes Ganze verarbei- 
tet zu haben. Was man damals beforgte> dafs die 
Britten, aus Furcht, von der Oftfee ausgefchloiTen 
ra werden, durch den Befitz diefer Infein Geh ein 
fienes Gibraltar und Malta fchafFen würden, ift nicht 
angetroffen. Denn fie haben nie einen Verfucn , fie 
2u erobern, gewagt. Die hiezu gehörende Karte 
von den Infein Ertholm ift nach einem däoifchen Ori- 
ginal geftoehen. 

53 Bemerkungen Aber die älteften aftronomifchen 
Obfervationen der Chinefen, und Ober den Zuitand 
ihres Reichs in den entfiemteften Zeiten. Eine Vor- 
lefung, gehalten im Inftitute Frankreichs vom Hn. 
äe QuigfUSj dem Sohne. In dem irßen Theile wird 
Mwießn , da& alle in den chinefifcnen Schriften an- 

E führten aftronomifchen Beobachtungen in einem 
dtraum von 1700 Jahren, nämlich von ^514 bis 776 
vor Chr., ungewifs, und erft nach diefer letzten Epo- 
dhe im J. 72a vor Chr. die Eklipfen mit Genauigkeit 
irefzeiöhnet find; in dem zweyttn^ dafs die älteften 
nfachrichten von China fehr fabelhaft find ; dals das 
Reich unter ¥ao 2^57 J. vor Chr. faft einer Wild- 
Hifs ähnlich , und die Einwohner Halbwilde waren, 
dab man noch 1025 Jahre nachhier, d. i. 1332 v. C., 
auf Bergen und in Höhlen lebte : dafs die zUerft cul- 
tivirte und bevölkerte Provinz Chenfy damals noch 
tmängebaut war; dafs das Reich erft geeeo Ende der 
dritten Dynaftie oder der Teheon 1122 Jahr v. C. be* 
Völkert und angebaut worden ift; dafs um die 2^it 
des Confucius 551 v. C das Land jenfeit des Klang 
ifnrthitil weife, und ganz erft aber 300 Jahre nachher 
bevölkert war ; dafs das Reich allmählich angewacht 
fen ift, und erft um die Epoche, als die Chronologie 
suverläffiger ward , d. i. 800 <>der 900 Jahre v. U., 
eine Gonmtenz erhalten hat; kurz^ dafs die aftrono^ 
iHiGchen Obfervationen» die Bücher und die Denk- 
mäler aber diefes Datum nicht fainausgehn. 

<) Befchreihung von Tvrol und Voralberg, von 
IkAn Herausg. Hr. Nl. B. pflegt zu feinen geographi- 
fcben Abhanc^lungen fofehe Gegetiftände zu wählen, 
die durch die Zeitumftände ein befonderes Interefle 
beben. Die gegenwärtige Tehrieb er igoo, als die 
Ty^oter in dem Kri^e Oefterreic^ mit Frankreich 


und feinen BundesgenoITen von Baiem, an welches 
fie im^Presburger Frieden abgetreten waten,^abfielei| 
und auf die Seite ihres vorigen Landesherrn traten« 
Das Lob , das wir andern Arbeiten des Vfs. gegeben 
haben , dafs fie mit Umficht und Zu^ehung der neue- 
ften Hfllfsmittel verfertigt find , gebührt aucb diefer. 
7) Bericht von den Arbeiten des Hn. Gojfelüh 
die auf die alte Geographie Indiens Bezug haben. 
Diefer Gelehrte fahrt unerrnQdet fort in feinen ge- 
lehrten Unterfuchungen , die er feit mehr als 20 Jah- 
ren angeftelit hat. Was er darin bisher geleiltet bat, 
zeigen feine Geographie anatjfße des Grecs uod die 
beiden Bände Recherckes für Ja Geographie fußematu 
que des Grees* Er unterfucht nun nach der bisher 
von ihm beobachteten Methode , was den Alten von 
der Kafte Indiens bekannt gewefen ift , und der Be* 
rieht enthält das Wefentüche der Abhandlungen , die 
er hierfiber der Klaffe der Literatur und Gefchichti 
vorselefen hat. 8) Die Ahhandlun|; des Hn. Silvifln 
de Saejf Ober die Dynaftie der Affatoen und den ur- 
fprung ihres Namens ift nach der in dem 4often Band 
der Bibliothek der Reifebefchreibungen eingerficKten 
Ueberfetzung angezeigt worden in der A. L. Z. 181 3* 
Nr. 33 r. 9) Befcbreibung der Infel Formofa nach 
holländifcben Berichten , von. dem Herausg. Die Er- 
eigniffe der gegenwärtigen Zeit haben die Auftnerk- 
famkeit des Hn. HS. B. auch auf diefen Gegenftand g^ 
richtet. Denn da die Engländer Macao in Befitz ge* 
nommen hatten, wflrde man, glaubt er, die&efchra- 
bung einer benachbarten , wenig bekannten Infel , die 
in eine europäifcheColonie verwandelt, ein Bollwerk 
eegen den See -J3efpotismus und der Mittelpunkt des 
Handels nach China , Japan und den Philippinen wf^ 
den könnte , gern lefen. Die Holländer hatten hier 
eine Colonie von 1620 bis 1662, und ihre Berichte^ 
die Rechteren^ Faleniyn^ P. Nnyts und Canididms 2n 
Verfaffern haben, nebft einigen Nachrichten in dea 
Lettres edifiantes^ find zum urunde gelegt. Aus dem 
Gewinn , den die Holländer aus diefer NiederlalTung 
zogen , und der nach den darüber bekannt geword^ 
nen Berechnungen zu 300,000 Fl. angefchlagen wird^ 
hält der Vf. die Anlegung einer nelien Colonie ffir 
rätblich, die, wie er gegen La Peroufe glaubt ^ mit 
geringen Koften zu Stande gebracht werden köontei 
und die, aus Furcht, dem Handel von Batavia za 
fchaden, von den Holländern unterlaffen ift, fo wie 
Be ' de -France eine Colonie auf Madasafcar nicht liat 
aufkommen lafTen wollen. Er will ficti aber auf eine 
Bähere Erörterung der hiezu fohrenden Mittel nicht 
einladen , weil fie unter den gegenwärtigen UmftaHi* 
den einer Nation dienlich feyn Könnte » der man voa 
franzöfifcher Seite einen Gefallen zu erzeigen jetit 
nicht geoei^ ift. Die Karte hat, aufser den Infela 
Formoia, Mädjicofbmach und Lieukien, eine Abbil* 
dune von einem Theile von China, der von Cantaa 
bis Nankin an die See grenzt, den Philippinen uod 
Japan , von Hn. Lapie fauber geftoehen 1809. Dea 
Hafen Tayouan, derh chinenfchen FlufTe Hianeo 
oder Emouy gegenüber, finden wir auf der Intel 

nicht bemetkt. Auch lele maa im Text S. 347'. Z* £• 
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ftatt orientatt , oeciäentale. . Denn diefe Seite ift mebr Hiezu die Anmerkung : 
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Mitl. 


und hier die Ebene weniger ausgedehnt, 
lefem achten Bande hat die zwtyte Ausgabe deif 
jinnalis des Voyages ein Ende. 

[Die VQrifet9ung foigt n&ehfitn^*) 


VERMISCHTE SCHRIFT^I^ 

GdTTifiasir , auf Koften des Vfs. : Epigrammata 
in (ompiuf^sjlfufei jtnMtomici res, quae verfuum 
ämore ducius fecit Friederic. Benjamin' Ofiänderj 
Regi a Confil. auL Doctor et Prof. medicinae ar- 
tisque obftetriciae in alma Georgia Aagufta etc. 

1807.. 898. 8- 

. , • . , . 

Bekanntlich hat der um feine Wiffeafchaft, inlom 
derheit aber um die Entimidungskunft hocbrerdient« 
VerfalKer darch upermfldlichen Fleifs ein fchönes Kat 
binet von anatomifchen Präparaten zu Stande ge« 
bracht. Im Winter des Jahrs 18069 da er durch rheu*- 
Bnatilche Schmerzen A'tersim Schbfe ^ftort wurde^ 
fiel ihm ein , auf die interefianteCten diefer Präparat^ 
Ueberlchrifien in lateinifehen Diflicben zu machen» 
che er nach und nach in muffigen Stunden vermehrte» 
und far feine Freunde dem Druck zu dberg^ben he- 
fchlofs Lateinifche Verfe unter folchen Umftänden» 
von einem gelehrten Arzte verfertigt» find gewiCs 
€ine eben fo grobe Seltc^oheit» als die feltenften ana* 
tomifcben Präparate. Wir haben fie mit Vergnüfea 
durchgelefen, obgleich zuweilen eine profodifcbe He- 
gel verletzt , oder der Ausdruck nicltt kteimfch ge- 
nug ift. So ift im 26. Epigr. : 

Unius hymeni» donwn nun contigit omni 
iÜQ duplicei aditau vaivula tara iegUm 

ZU Anfange des Hexameters eine profodifcbe Abnorm 
mitat» die fich auf folgende Art hätte vermeiden 
laflen: 

Non amtd unum kymencm trihuit natura puellae^ 

Das 9te Epigr. auf ein nur 14-Tage altes Embrymr! 

Vermieuiu* mifer eft priaiur homuncio primeep* 
Divitiit polieiu » Jive ßt aucter inopi* 

Die* letzten Worte foUen einen armen Schriftfietter 
bedeuten ; aber in diefer Verbindung kann wM 
fcriptor, aber nickt zuctor fttr Schf^ßetler ftehn. 
In Epigr. 13. auf eine Frao, die lange fär unfrucht- 
bar gegohen halte, und mit Zwillingen, aber zu früh- 
zeitig, nämlich im dritten Monat, niederkam. 

„Aceidil in puneiOf quod nonfperatur in aftnt^'*'* 
Sn peperie ^»aitne# quam fia^ihm ef^ puutj. 

Hier kann nicht das Praet^ns fvtas fteha. Sefler 
alf o : 

Bn peperit geadnae vifa diu fteriJi4» 

Unter den EpignimmeD ft^n Anmerkungen iiiProfa» 
die von Beleienheit in alten und neuern Sehr jftfteÜem 
zeugen» und zuweilen eine fcbalkhafte Laune ver- 
rathen. So Epigr. 11: 

I^fmuis Jheleium fujhepi eondäre pnmum 
„Süc ego oompani verfiu In ojfy. veiim, '* 

(TibuiL in a.) 


In tctflatnm foetttrHvmani feDtimeftMy <inoj, cva 
Tttbingae eifern anatQmiae ftudiofas cnfti diligentia- 
compolui, primum quidem ex huxnano oorpore ä mh 
c6nftructnm* Mallem vero poft moilam arte cpauatir 
tari in Iceletnuiy q^am.Diogeiiia ^ore ex^ni.^ Noi» 
enim. ns^e adeo pynious fiim ut PhiloropKi hujus te» 
Aamentum laudem, ouo Xuos rogavit ne (üe) fepeßee^ 
dum curarent; Jbacuinih tantnnl nxertuo aideraiit in 
manum, quo corvos ahigeret. Nee Lucani illud fati« 

floriofom in totum approbo : Caelo tegitur qjoi non ha- 
ßt unuun. , * . - 

Auf das Präparat eines ftarken männlichen Gliedes, 
.von einem Manne, deffen Frau die ehlicbe Treue 
gebrochen, und der fich erheokt hatte* .Epigr..39 - 

Eece viriJhUs eß moechae non menuUa orajja^ 
Conftituit moeftus frangere fttont^ guiam» 

Auch diefe Ueberfchrift hätte beffer lateinifcli au^ 
gedrjOckt werden können. Aber launig ift die An*- 
merkung : 

Vir do ttzoYi< adulteriq füiqne eorperis fiftulofo äc 
laepiut frvftra iaciTo malo venementer dolentc, moe*^ 
. ßus, tandemque malancholicus ftran^ulatione geti'ubae 
flexis manibnsque ad preces ^aali oampUoatia. vitam 
fibi finiverat* Sectione cadaveris iaditnta invenitobicMur 
virile membrumcralTttm, a ßraagnlatieae, ut in pati- 
Iralo fufpenfis fieri dicant rigidum .i^tque ita compara- 
, tum ut ad pacem domeiUcam fecundum ordines et fta« 
tuta conßftoriorum Suecicormn et Dautcorum *} ra& 
ficere potuilTe crederes. Nihilo miattt uzor, ouanr 
quam forfan „ laffata yiro needam fatiata x«ceflit^' fu:« 
bori< vciita* fructa, non poterat,non ligurrire. 

*) latfrafar d«r iltern Raifffbefclir. Toa J. Backmaa« 
1. st. p. 248. und Valantiai paadact. med. lag. Ca£. ^ 
p.6. 

Indelfen ift das Werkchen nicht blots der Art 
der Darftellung« {oodern auch der Befchaffenheit 
der darin befcuriebenen Gegenftände wegen mertl- 
vfHiuig« 

So wird unter Nr. 6. die Mumie eines rhachiti- 
Ichen , waflerköpfigetf und af Spina bifida leidenden, . 
eilfjährigen Knaben befchrieben ; unter der folgenden 
ein Schädel eines neugebornen Kindes mit gefchlofs- 
nen Fontanellen. Unter Nr. X. macht der Vf. die 
wichtige Bemerkung , 4als gewöhnlich bey angeboi:- 
ner EinwärtskrOmmung einer untern Extremitär^e 
Nabelarterie derfett^en Seite fehle, oder dier.Qanri- 
kanal verwaehfen fey, uh^aehtet uns feine Erklä' 
rnng diefer Erfchdnung zu gefuchf fcheint,; un4. 
wir lieber eine unvollkommen wirkende Bildung$* 
thätigkeit tb die gemeinfehaftliobe Uriacbe anfebeiii 
Nr. XIV. ftellt Zwillinge dar, die nur in einem Am- 
nion enthalten waren und durch* Verfehlin^ung ihrer 
Nabelfchnuren getödtet wurden; Nr. Xv. u. XVI. 
dreymonatlidhe DnUinge, von denen jene, waffer- 
köpfig, von diefen zwey durch Hafenlcharle endtelU 
find, und dadurch Belege far die dynamifche Entfte' 
hungsweife der Mifsgeburten geben , indem offenbar 
wqpen Mehrzahl der Fötus die Entwicklung gehemmt 
wurde. Daffelbp gilt för den unter Nr. XVII. be- 
ichriebenen dreymonathchen Embryo, wo mit Mam 
g^ des Afters und der * GenitaHen und des grOisten 
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Theils der linken untern Eistremität fechs Zehen 
an derfelben vprhandcn find. Nr. XIX. Eine feltne 
xnenfcbliche Gyklbpcn - und Rüffelgcburt. Nr. XX. 
Fett, Zähne und lange Haare, die, in einem Sacke 
einsefchloffen, mit einem regelmäfsißch Fötus .ge- 
boren wurden. Nr. XXm. Ein zvireyjariger WaBer- 
köpf, deffen anfangs fchwarze Haare fich in weilse 
iimgewandelt hatten u. t w. 

Hamvovbr, im Verlage d. Helwing. Buohh. : Ikue 
, ekoHomifcH- technotogifcke Entdeelungen und Auf - 
. yStee tTerfikUdenen Inhalts^ von G. Fr. v. Wehrs. 
i«ia. 741 S. 8t (aRthlr,) 

Vermiftfhte Auffötze über die neuern ökonomi- 
Ichenund technifchen Erfindungen — müfste der Ti- 
tel eigentlich lauten : denn nach obigem möfste man 
«eue h:nfdeckungen des Hö. v. IT. erwarten, dieRec. 
nicht gefunden hat. Die Hauptgegenftände find fol- 
irende : Öie fTetterprophten uHd tTiiterungsvorzeicken 
an TViren, Pßanzen und lebtofen Dingen. Die aller- 
neilteo find eigenüich nur Wirkungen der fchon ein- 
»tretnen Witterung, wie z. B. die fogenannten Vor- 
leichen des feuchten Wetters an Wolle, Mehl, Fe- 
dern, Uder, Stricken, Schwämmen und Papier. 
, Sonderbar ift es, wenn der Vf. (S. aa.) fogar demOel 
tue Kraft zufchreibt, die Feuchtigkeit einzufaugen, 
tirodurch -es an Maafs und Gewicht zunehme. Diele 
factifche Zunahme ift doch nur der Oxydation zuzu- 
liihreiben , durch welche es ziÄleich ranzig wird. 
t)ie Btumemthr. Stittingfteers botanifcher Kaien- 
^er. lieber den TVinterblumenbau, mit manchen 
praktifchen Bemerkungen. Apper t"s Kunfl , Früch- 
te, GemUfe und Fleuch aufzubewahren. BouÜhntafeln. 
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Benutzung der- Knochen^ 'Akomzueker. &rup und 
Zucker aus Runkelrüben. ^Traubenfyrup una Trauben* 
Zucker. Honigfyrup und Honigzucker. Syrup aut 
Obflarten , Malz und Mays. Im Anhange von andern 
inlandifcben, Zuckerarten, auch etwas vom Stürken- 
Zucker.' Der Waidindigo. Der Safranbau. Surro- 
gate für Zitronenfafi von Berberis vutg. , verbena tri- 
phylla u. a. m. Arodfurrosate aus Lotus , der Blumen^ 
binfCf Arakatfehna und der peruvianifcken Kartoffel 
Das ittländifche Opium. Der chineßfchf^Baumkanafler. 
Diefe Auffatie enthalten zwar wenig dem Vf. Eigen- 
thümliobes, find aber auch nicht blofse Auszüge und 
Abdrucke. Der Vf. hat feine Materialien fleiteig ge< 
fammelt und fich* durch hiftorfiche Bearbeitung zu 
eigen gemacht. Mit grofser Belefenheit find bey^e- 
faörigeNotizen hinzugefdgt, fo dafs, wer nicht viel 
liefet, das Intereffantefte hier bequem beyfammeä 
finden kann. . Stil und Behandlungsart find fafsüch 
und im Ganzen recht gut, nur ü&rhaupt^zu weit« 
ichweifig. Jepen Auffitzen fo^en, in Journalfornii 
kOrzere iSTotizen , als : Lambert^s Mafcfaine zum Teig- 
kneten, Pfropfen aus Packpapier, deutfcheAlebraufr* 
rey, Bittererde, Kaffeecultur in Frankreich, Anbaa 
der Baumwolle um Rom, Mafchine zor Verfertiguog 
der Backfteine , Oel und GemOfe von Sonneobluaieo, 
Holzerfparnifs im Forfte beym Gebrauch der Sap 
anftatt der AJct, Schmidts Ghampagnerbier, Berei- 
tung des Roftpapiers , TUul^s Schwimmmafchine und 
FeuerlöfchungsKugeln , Heizung ohne Holz und Feuer, 
Surrogat fOr Steinkohlen beym Eifenichmieden. Des 
Bfifchiufs machen 60 Seifen Nachträge, welche ve^ 
fchiedne der genannten Auflatze; insbefondre dieGe- 
fchichte des Stärl^enzuckers, betreffen, und billig 
wohl gehörigen Orts eingefchaltet feyn X<dlten, und 
ein Namen ^ und Saci^^^ifter. 


m 


T, 


jt 


LITERARISCHE 

I. Univerfitäten. 
Moskau. 


^0t« der gräfslieheKi Zerftörung onCerer Haupkftadt 

Während der Anwefenheit der Franzofen im J. \%i% 
hat dech die Kiefige üniverfität im Sept. (igij) ihre 
Vorletungen wiegler eröfiriet, und feitdem ift aoch 
der Bao des enatomifchen Theaters vollendet. 

II. Todesfälle. 

' Am 5. Januar ftarb bey einem Befucbe in Weimar 
der beriüimte Leipziger Kupferftecher Jobann Friedrieh 


N.ACHRICHT-EN. , : 

Saufe ^ Prof. bey der dortigen 'KanTtakademie , •» 
wiederholten SchlagfluUe, im 77ften Jahre feines^tbSf 
tigen Lebens« Uelier feine grofse.Gelchicklicbkeit in 
Stechen von Porträt, yorzüglich nach A. Gr^S\ ^ 
wohl nur eine Stimme; MeujeVi Künftlcrlexicon gicbt 
eine ziemlich genaue Nachricht über fein Leben yJsA 
feine Werke. 

III. Ehrenbezeugungen. 

ber^r. Geheime Hofrath Strieder zu Gaffel Ift 
zum Director über die grofse Bibliothek im Mufeo, 
fo.wie über die Bibliothek zu Wi1helmsh6he nnd das 
gdheime Kabinets« Archiv ernannt worden; 


* Berichtigungen. 

N«m. SV ^» ^' Recenfion ron Aklwardt sweyter Beytrag u. f. w. Sp. 866. Z. 7. tut vor ßch l, von ß eh. 
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OEKONOMIB. 

'BsRLiw> in d. neuen Societ. Verlagsbuchh. ; Fer- 

fueh eimr durch Erfähr ung erprobten Methode j den 

fTeinbau te Gärten und U/^einbergen zu verbeffem» 

Auf Verlangen herausgegeben von ^. S» Kickt. 

I8I4- 48 S. gr. 8- Mit i Kpfn (9 gr.) 

1 liefes kleine intereflante Buch ift wenimr- fär 
**^^ Weinbei^s - Befitzer > als vielmehr för Gärtner 
«nd Garten - Liebhaber gefchrieben , indem es ficb 
bauptfiichlich mit Cultur des Weinftocks in Gärten 
befchäftigt. Reo. , welcher in den Stunden , die ihm 
feine Berufsgefchäfte Obrie laßen, fich roit'grofser 
Vorliebe mit feinen Weinftöcken im Gartea befchäf- 
tigt, welche ihm feine Mähe mit Üppigem Wuchfe 
und reichlichen fehönen Trauben auch dann vergal- 
ten , wenn in anderen Garten fchlechte Aernten wg- 
Ten, und die Weinftöeke kein reifes Holz machten, 
hat noch keine Abhandlung und kein Buch Ober den 
Weiabaugelefen, was ihn fo fehr angefproehen und 
fo fehr aSen gefühlten Mängeln feiner Weincultur 
eine fichreHtme verfprocben hätte, als gegen wärti- 

Ett. Der Vf. weicht in vielen Stücken «inz von der 
sherigen Weinzucht ab, und beruft Geh in Hinficht 
des fehr raten Erfolgs auf feinen Garten* Rec. — der 
ähnliche Verfucbe bey feinen Weinftöcken machte — 
bezweifelt nicht die Wahrheit deffelben. Um fo mehr 
bätte er gewünfcht, dafs der Vf. fich noch über meh- 
rere Gegenftände feiner Weinzucht, und auch viel- 
leicht feines übrigen Gartenbaues, ausgebreitet hätte, 
und dafs das Buch felbft befler geordnet und deutli- 
cher gefchrieben wäre. Schwerlich würde er den Vf. 
dach* bey öfterem Durchlefen ohne d;is beyliegende 
Kupfer verftanden haben. Rec. will verfuchen , das 
Verfahren des Vfs. in Kurzem andern Liebhabern des 
'Weinbaues etwas deutlicher vorzutragen. 

Der WeinftocK <nu(s fowohl im Herbft als auch 
im PVühjahr nach nwiffen Regeln befcbnitten, 
und dann noch im Verlauf des Sommers kunft- 
mäfsig ausgebrochen werden. Das Ausbrechen ift 
Äft die muptfache der Cultur des Weinftocks. 
So bald im Frühjahr an dem befehnittenen Weinftock 
die jungen Triebe fo weit gewacbfen find , dafs fich 
zwey Blätter ober den Trauben gebildet haben, langt 
man das Ausbrechen an. Man gebt an federn Zweige 
des Weinftocks vom Stocke nach der Spitze, lälst 
cien unterften Trieb unangerührt fteben (aulser wenn 
er zu fchwach ift, wo man ihn abbricht und den fol- 
genden unangerührt ftehen lilst), und bricht alle fol- 
gende t welche keine Trauben bahen^gaBU weg, raa 
Ai L. Z. 1814* Erßirßand. 


denjenigen aber, welche Trauben haben, bricht man 
den jungen Trieb über den zwey Blattern, welche 
auf die oberfte Traube folgen, ab. Liefse man nicht- 
die genannten ^wey Blätter ftehen, fo würde dia 
oberfte Traube vertrocknen. Auf diefe Art mufiff 
aller Saft des Zweiges theils in die Trauben, theilsf 
in den unterften nicht ausgebrochnen Trieb gehen» 
welcher nun fo grofs wird, dafs er im Laufe des Jahr^ 
gutes tragbares Holz , und im folgenden Jahre viele 
Trauben giebt> — Während des BlOhens wird nichts 
am Weinftock gemacht, man würde dadurch die Be«; 
frucbtung der Trauben ftoren. — Sind im Lauf des 
Sommers aus dem untern unausgebrochnen Triebe 
Nebenzweige (Geiz), oder find aus den obern ausge- 
brochnen Trieben neue Zweiglein hervorgewachfeia, 
fo fchneidet man diefe weg, fo wie fie fich zeigen, 
und läfst bey dem Geiz lieber i — 2 Zoll über den- 
Augen ftehen, damit die Tragaugen fürs folgende. 
Jahr nicht verletzt werden. Am Ende des Sommers 
(September) mufs man die Spitzen des dielqährigea 
Holzes abbrechen. 

Im Herbft werden alle Zweige, welche diefs Jahr 
getragen haben , dicht an der untern jungen Rebe ab«\ 
gefchnitten. Ift noch fonft am alten Hoize etwas zi| 
tehneiden, fo wird diels ebenfalls im Herbft gethan, . 
Durch diefen Herbftfchnitt verhütet man das Bluten 
des Weinftocks im Frühling. 

Im Frühjahr werden nun die vorjährigen Triebe 
befchnitten ; die fchwächften Zweige fchneidet* man 
fehr kurz, auf zwey Aug6n , und bricht, wenn das' 
untere gut zu wachfen anfängt, von beiden fogleich. 
das obere weg. Jeder diefer gaifz kurzen Zweige 
(Zapfen) macnt, da keine Kraft zur Bildung vo^ 
Trauben verwendet wird, eine ftarke Rebe, cUedaf 
nächfte Jahr fchöne Trauben liefert. Zweige voii 
mittlerer Stärke werden auf 6 — 8 Augen geichnit* 
ten (Schenkel) ; die ftärkften Triebe lätist man 3 — 
4 — 6 Fu(s lang (Reben). Die Schenkel geben we« 
0iger Früchte, aber einen ftarkern Zweig als dieRebe. 
Der Zweig, weicher diefen Jahr aus einem Zapfen 
wächft, wird daher gewöhnlich fo ftark werden, 
dafs man künftigesJahr ihn zur Rebe fehneiden kann; 
den Zweig des Schenkels wird maa wieder zum 
Schenkel, und den Zweig der Rebe zum Zapfen^ 
fchneiden. Doch werden hier nach der Befcharfeo-' 
beit jedes Weinftocks häufig Abweichungen vorkom- 
men. Wie viel oder wie wenig man Zapfen j Schen- 
kel und Reben an einem Stock iaffen , wie lang oder ' 
wie kurz die Schenkel und Heben gefchnitten wer- 
den dürfen , richtet fich nach der Belcbaffenh^t des 
Weinftocks; je kräfUger derStodii ift» defto mehr 
Ccp kann 
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kann .man ihm zumnthen, defto länger die Reben zu EinfatTune der Blumenbeete «nd in Weinbergen 
und Schenkel laffen , defto mehr Sqbenkel und Re- anwenden lälst* 
hen in Verhältnils der Zapfen fchn^idea. Bev die- 
fer Behandlung des Weinftocks mufs man darauf 


Zum Schlufs giebt der Vf. an: dafs man die Hirn- 


Vi . r -.."n ^ . L^ j - _*f '''""' beeren ungemein viel taagharer mache., wenn man 

fehen , dafs die Reben nicht zu gedrangt hegen , Ton- jährlich blofs zwey t)der drey junge Ausläufer wach- 
dern immpr Luft^und Sonne zwifchen jeden Zweig (^^ iäfst and alle andern forgfaltig am Boden tödtet. 


dauert { oder als bis -man in derfelben Veränderunger^ 
siacben will. Will man den Weinftock, oder einen 
einzelnen Zweig deffelben fehr.hoch ziehn , So bricht 
Hian an derfchicklichen Rebe alle Augen nach der 
obigen Vorichrift airs, bis auf das oberite, und kaon 
9un lieber feyn, dafs alsdann der Schöfsling fehr 
hoch in cüe Höhe gehn und gutes reifes Holz bilden 
wird^ während die ontern Augen Trauben geben« 
Auf ähnliche Art kann man einzelne Zweige des 
Weinftocks hinleiten , w:ohin man will , und Ue ab- 
gefonderte Theile eines Spaliers fchnell erreichen 
Siffen. 

Junga Weinftöcke läfst man das erfte Jahr nach 
Willkiir wa^hfen ^ das nächfte Frühjahr be&bneidet 
man fie ai;^ zwey Augen, und läfst da^, wa& den be« 
ften Trieb hat , wacbfen , das andere bricht man au$. 
iXt der Stock gefund, der Boden gut, fo wird der 
Weinftoqk da$ zweyte Jahr eine mehrere Fufs lange 
liebe mit Nebenzweigen (Geiz) bilden. Auch im 
^weyten Jahre läfnt man den Weinftock ungeftört 
wacbfen, und fchneidet im folgenden Frühjabr den 
Geiz auf Zapfen , Schenkel und Reben , als wenn, es 
ein alter Stock wäre, und man wird im dritten Jahr 
^Km ihm Fröchte bekommen. 

Die^Vortbeile , welche diefe Art von. Bearbeitung 
des WeiqftocH^. gewährt, .find: i) Ein reichlicher 
Ertrag von Früchten für das laufende Jahr fo gut als. 
{ßf die folgenden, a) Man kann den Weinftock auf 
diele Art in jede beliebige Form am Spalier, in Py- 
xmmiden, als Einfaffupg der Wege u. f. w.. ziehn« 
}) Der Weinftock wird an feinem Stocke weit fpä- 
ter kahl werden , als bey andern Arteja des Schnitts ; . 
oder mit andern Worten, er wird , viele Jahre die- 
felbe Geßalt vnd Gröfse behalten, da iährlich die 
I^ebe ficb nur um Hh Auge weiter vom Stocke ent- 
fernt, a) Der Stock kann nie zu viel Holz machen, 
zu dick fich befcbatteh u. f. w., da er kein Jahr mehr. 
Zweige treiben kann, als das vergangne; ohne doch 
' deswegen an feiner Frxichtbarkeit zu verlieren. 
5) Von jungen Stöcken erhält man einige Jabr früher. 
F.rüchte, ab bey der bisher gev^öhhlichen Behand* 
lung. Rec., welcher hofft, die Gartenbefitzer durch 
gegenwärtigen Auszug auf das Buch felbft aufmierk- 
lam gemacht zu haben, überlafst einem jec^en, fich 
Aber die Methode des Vfs. in dem Buche felbft näher 
zu unterrichten. Ein jede;: wird noch manciie fchätz- 
bare Bemerkung fiber Anpflanzung der Weinftöcke, 
Aber das Abbrechen der Bjätter zur Beförderung der 
Reife der Weintrauben u. f. w. in demfelben finden, 
und fejien, wie leicht fichdie Methode des Vfs. auf 
die Zuobt ik^ 
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voller Fruchtaugen, . welche das näohfte Jabr eine 
gr^se. Meng» Früchte bringen. Vorzüglich fchiekt 
fich dazu die gelbe Himbeere. 

> 

PAiirs , b. Marchant : Traiti de Pengraißifneni da 
unimuux domißi^s^ oh Ton decrit Jes qualites 
phyfiques qui difpofent les boeufs, les moutons; 
les cocfaons et les volailles etc. a engrailfer; les 
vices de cooformation, ou les maladies qui les 
•n empechent; les procides les plus ^cononu« 
quead engraiflement, lifit^ en France etc.; les 
novens prefer^atifs et les xem§des cnratifs des 
maladies. qui lurviennent pendant et apres reo« 

fraiffement. Psur P.Oiabert^ Direeteur del'koii 
mperiale d*Alfort, membre de la legiond'boa^ 
neur, affocie de i'Inftitut de France, membre 
de la fociet^ d'agriculture de Paris etc., et C^M* 
Framage, Profefleur vvterinaire, membre des 
foc. d'agricult., de commerce et d*emulatioa de 
Caen, d'Alen^on et de Cambrai, Veterioairs 
en Chef de ia gensd*armerie de S. M; rEinpereur: 
S^otuU Edition , augmentee d^une- f^conde par«i 
tie, oü Ton 6xpofe les metfaodes anglotfesde 
Tengraiffement des beftiaiix, foit für les patora^ 
ges, foit a l'^table, ou fous les hamars; les de* 
penfes qu'eiles exigent, et les bteences que ros. 
en retire ; .extrait des owrajges an^lois. Par CV 
P. Laflevriiy membre de, Jb. fociete pfailomat' 
d'agricult. du depayteroent de la Seine , de ia toc* 
roy. patriot. de Stoökbolm , de la foc. roy. des^ 
£c. de Göttingen etc. i8o6* 134S. -g. (lag^O 


Die er fit Ausgabe er fehlen im J. 1805» und eot-. 
hielt «blofs die Angabe der Qrundlatze und Befchrei- 
bung der Methoden, nach welchen in Frankr^icb 
bey der Maftung des Viehs verfahren wird^ DieVff« 
erwarben fich durch diefe Ausarbeitung um fo xnebr 
Verdienft, da. von ihnen die auf den vorliegeodea 
Gegenftand Bezug habenden Qrundlatze^ .Beobach- 
tungen und ElrfahrUDgen zuerft zuiammengeftaJit war- 
den, und die ältere ökonomifcbe Literatur in Frank- 
reich, fo viel dem Rec. bekannt ift, eine eigene Ab- 
handlung über diefen Zweig der Wirtbfchaft nicht 
aufzuweifen hat. Unftreitig hat aber die vorliegende 
a»7iyf# Ausgabe einen hohem W^rth durch den hinzu- 
gefügten zufiyti» Theil, betrefftind die in England 
' bey dem Fettmacben des Viehs üblichen Methoden, 
erhalten. Da die in letzterer Rück^cht mitgetheiiten 
Beobachtungen weniger bekannt iipd, und ökono- 
elfiadem,, iai(QbeJ.iefec,aBi«innhreütea inteitti&ren werden, foj 
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■wolkn wir ni diefer AnziSig« auf einigt def leiben auf- 
merkfam machen. 

Die HaaptabBcbt der Engländer bey der Ma- 
fiong geht diihui» dem Schlachtvieh ein faftigeres» 
fetteres Fleifch zuverfchaffen« und kräftigem Dün- 
ger zu gewinnen. Bey der Verfolgung diefes Ziels 
wird zugleich der grofse Vortheii far die Landes* 
tia^n^phner erreicht« dafs zu ihrer ConAimtion eine 
weit grölsere Quantität Nahrungsftoff hervorgebracht 
.wird, als ohne jenes aufmerkfame Beftreben möglich 
wäre. Um den vorgefetzten Zweck nicht zu verfeh- 
len , geht man fchon in der Auswahl des^ Viehs mit 
ider äufserften Sorgfalt zu Werke# Es kömmt nicht 
blo£s darauf an, dafs ein Stack Vieh Anlage zum 
Fett werden habe, fondern dafs es au^i in kurzer 
2^it dsefe Vollkommenheit erreiche , weil im letz- 
temFall durch Koften - Erfparung ein neuer Gewinn 
entftebt. Gern wählt man das Vieh aus den Gegen'- 
den, wo der Wacbsth um des Futters nicht (ehr faf- 
tig ift. . Vieh - Häupter V4>n mittelmäfsiger GroCse, 
ruhigem Temperament, verfehen mit kleinen Kno» 
cheo, verhältoifsmäfsig knrzen Beiaen, breitem 
Rücken, weiten Lenden, rundem tonnenähnlichem 
Körper, muskulöfem, elaftifch anzufallendem Fleifch 
eignen fich «ben durch diefe Eigenfchaften zum bal- 
digen Fettwerden. Ein Thier, delTen Haut fanft an- 
Etmiblen ift, und deffen Haar, wenn es auf die Maft 
gefteUtift^ fich zu kraufein anfängt, giebt dem Vieh* 
Züchter die. erFreulicbe Hoffnung , dafs die Maftung 

«ut und fchnell anfchlagen werde, lilan findet mehr 
''ortheile, junge caftrirte Ki^he, als Ochfen zu mä* 
ften, und. unter letztern zieht man Ochfen, die be- 
reits gearbeitet haben, denen vor, *die nicht zur Ar- 
beit gebraucht Vorden« Bekanntlich wird in Eog- 
hnd das Vieh fehr häufig auf dem Felde felbft fett ge* 
macht. /Attimerkiama Wirthe kennen aber den hö- 
heren Werth der Maftung in den Stallen, indem im 
letztern Fall mehr und befferer Düngen gewonnen 
wird, die Thiere mehr Ruhe genleüsen, auch regel- 
mäfsig ihr Futter • zu fich nehmen, und hiechirch ge- 
fchwinder fett werden. Nur find treue uud aufmerk- 
iame Viehwärter eine uneriafsiiche Bedingung, weil, 
aufser der regeimäfsiaen Abfütterung , mit der äufsen 
ften Sorgfalt Reinlichkeit und die gehörige Tempe^ 
ratur in den Ställen unterhalten werden mufs. Ver« 
hältnifsmafisig wird nur wenig Getreide zur Maftung 
angewendet.^ Leinölkuchen, die zur Maft der Och- 
fen vorzO^ch dienen, Wurzeln, Bohnen, Erbfen- 
fchror, Lrdäptel, befonders Runkelrüben erfetzen 
die Körner. Die Hauptfache ift, diefe Fotterungs- 
gegeoftände gehörig zu mifchen, und fie abwechfelnd 
dem Vieh vorzulegen. Einige Berechnungen in der 
vorliegenden Abhandlung können wir nicht über- 
sehen, indem IbJche, wehn fie fich, wie vorau^ge^ 
Setzt werden mufs, auf Erfahrung gründen, jemii 
Landwirth, der fich mit diefem Wirthfcbaftszweige 
befcfaäftigt, fo wie den Käufer von fettem Vieh in<* 
tereffiren mttffen. I9 diefer Rückficht bemerken wir 
atfi dam.erßeg Tiieil, wie durch Beobachtungen aus-* 
gemitteit worden 9 dals von eiaem gtt( gemäftete0 * 
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Ochfen der Talg den ach^n Tbefl feines Gewichte 
im lebenden Zuuande, die Haut ^,. Kopf und Püfse 
■j^, das Eingeweide -fj betragen. Vergleicht ma» 
das Fleifch des Ochfen mit den vorbemerkten Their 
len, fo werden diefe zufammen genommen f , daf 
Fleifch aber | gerechnet. In der von Hn. Laßeyrk 
gelieferten Darftellung des in England bey der Vi^b- 
maftuiig üblichen Verfahrens verdienen die (S. lof 
u. folgO aufgeftellten Berechnungen, wie viel ein 
Ochfe von einem gegebenen Gewicht t^lich von den . 
verfchiedenen Futtergattungen verzehrt, nachgelele» 
zu werden. Uebrigen& wird man bey Lefung diefer . 
Schrift mit Vergnügen gewahr, dals, während zwey 
Nationen fich um das noIitifcheUebergewicbl bekrie- 
gen und zu bekämpften fuchen, wanrheitsliebend^ 
Gelehrte der einen Nation freymflthig der andera 
Nation das Uebergewicbt in manchen Zweigen der 
Cultur einräumen. 

• 

STA ATS WISSENS GRÄFTEN. 

Nkuburo a. d. Donau: Niujahrgefchenk fUr PolU 
zeybiamte^ oder Gefchäftskreis der Polizey in 
Hinficht auf peinliche Verbrechen nach detü 
Sinne der $$• 40 u. 89* der Königl. Baietifchen 
. Verordnung und Inftruction für die Polizeydi- 
rectionen in den Städten vom 34ften Sept. igog 
in Vergleichung mit der gerichtlichen rolizey; 
"^erßiffung in Weftphalen. Nebft einem polizey* 
liehen Rückbh'ck in das verfloffene Jahr. Von 
dem Vf. der Studien und Launen von det* Pollzev . 
(dem K. Baier. Polizeyactuar von Lewer zu Neu- 
burg a. d. Donau), ig 12. 63 S. %. (6 gr.) 

Eine Umarbeitung und Erweiterung des in den zu 
ffnna herausgekommenen ffufliz- und Polizeyblättert^ 
dir Deutfchen^ 1810. Nr. 32, enthaltenen Auffatzes 
des Vfs. über die Pflichten eines Königl. Baierifehen Pch 
Uzeybeamten in peinlichen Fällen , verbunden mit eini- 
gen Rückblicken auf die Polizey d.^.iüii. Was der Vf. 
dort und hier giebt ,* ift eigentlich eine Art von Com«' 
mentar der auf dem Titel angegebenen Stellen dvc 
Baierifehen Gefetzgebung für den Oraanismus des Po? 
lizeyverwaltungswefens im Verhältniffe gegen dieCrt- 
minaljuftiz. Die dort der Polizey gegebnen Weifun? 
gen: i) „auf erhaltene amtliche oder Privatanaeige 
von einem begangenen oder bevorflehenden Verbrecheih 
von einem Angriffe auf das Leben y Vermögen y oder 
die Ehre eines Menfchen, die Uebel abzuwenden y die 
Perfonen und Sachen Jieher zu flellen , den Thäter zu er* 
greifen 9 und ihn der Gerichtsflelle zu überliefern;*^ 
übrigens .aber 3) „eigentliche Reehtsfachen an dae 
Stadtg^icht zu verweifen, und in Criminalfällea 
blofs dasjenige zu verfügen , was zur Verhaftung des 
ThßterSy zur VerGcfaernng der Effecten y und zur Er« 
baltung der Anzeigen des Verbrechers erforderlich 
Sit'* — fcheint dem Vf. von Manchem zü enge gedeu- 
tet werden zu wollen. Um ihre Anfichten zu berich^ 
tigen , wirft er die vier Fragen auf: i) ff^oriu beßehen 
eigentlick die f^orarbeiteu des Poli9smfbemm{eu beu erhal* 
teuer Amsiigt vfm CHminatverbrechen? 2) Iß er be- 
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fygi, eine ffausvifiiationvorxmehmen? ^y Darf er 
Neunen v&hören? und auch 4) den Angefchuldigten, 
wenn diefer die gegen ikn obwaltenden Verdachts gründe 
auf der Stelle widerlegt, in Fr eyheü fetzen? oder muß 
er ihn unbedingt der Criminaljufttz überliefern? 
welche hier (S. la folg.) kürzlich unterfucht werden. 
Die Entfcheidung fällt ßr die Polizey aus: i) wcü 
es in dem Wefen der Polizey liege, durch Aufnahme 
officieller und Privatanzeigen , durch Verhaftung des 
Verbrechers, den man auf der That erwifcht hat, 
und durch Einleitung einer fummarifchen Unterfu- 
chune in zweifelhaften oder nicht ganz conltatirten 
Fällen, fowohl den Verbrecher -in die Hände der Ju- 
ftiz zu liefern, als dafür zu forgen, dafe niemand un- 
fchuldiger Weife zu Verhaft gebracht werde, das 
Amt des peinlichen Richters aber nur dann eintreten 
dürfe , wenn ein peinliches Verbrechen wirklick be- 
cansen worden , und der Verbrecher durch eine ztt- 
lerlafTige Anzeige, durch das allgemeine Gerücht oder 
durch hinreichende VerdachtsgrOnde bekannt itt, 
»^ Die Polizey muffe die Hausfuchung vornehmen, 
weil es aufserdem nicht möglich fey , fich der Perlon 
und der Sachen zu vcrfichern , und dasjenige zu ver- 
fügen, was zur Erhaltung der Anzeigen des Verbre- 
chers erforderlich ift, vielmehr bey verfnäteter üeber- 
cabe des Verbrechers an die Jufti« die ßeweile leicht 
verfchwinden , das Corpus delicti weggefchafft oder 
verändert werden könnte. 3) Sollte diePoIizeybehörde 
keine Zeugen vernehmen dürfen, fo würde lolche nie 
beftimme» können, ob das Verbrechen zur Pohzey 
oder zum peinlichen Gerichte geeignet fey, und ob ge- 
gen den Angefchuldigten hinlängliche Anzeigen vor- 
handen feyen , um ihn feiner Freyheit berauben , und 
5n das Griminalgefängnifö abführen zu können ; und 
nächftdem würden auch , wenn die Polizey kein foi- 
ches Zeugenverhör vornehmen follte, die ßeweife des 
Verbrechens fclbft leicht verloren gehen können. 
4) Ergebe fich bey der vorläufigen Unterfuchung der 
PoHzey die Unfchuld des Verbrechers, fo liege deffen 
fofortige Freylaffung in der Namr der Sache: denn 
nur derjenige dürfe in Griminalarreft gebracht werden, 
gegen den hinreichende Indicien vorbanden find. — 
\Vir laffen an feinen Ort geftellt feyn , ob diefe Gründe 
dasjenige ausreichend beweifen , was durch fie bewie- 
fen werden föU. Uns fcheint es bey der Erörterung 
der bjer bebandelten Fragen zunächft darauf anzu- 
kommen , was man fich für Begriffe vom JVefen der 
Pöliziff macht? ob man ihr einen eigenthümlichen, 
Ton der Juftiz unterfchiedenen, Charakter zuge- 
fteht? oder ob mäii beide, die Juftiz und die Poli- 
zey, nur als zwey verfchiedene Zweige, ^iner und 
derfelben Sorge für öffentliche Zwecke anlieht? 
und wenn man der Polizey einen eigenthOipiichea 
Charakter zutheilt, worin man diefen fetzt? Soll 
das Gefchfift der Polizey feyn, das Anfehn und die 
Wirkfamkeit der Geieze indirect zu befördern, 
und ift fie fo auch nichts weiter, als eine eigene 
Form und Art der Juftiz : ib läfst fich ihr dasjenige kei- 
aesw^s abfpreoheD»«^rvas der Vf. ihr hinzugetbeilt 


willen will. Befteht aber ihr Charakter« wie einige 
wollen — und diefe Anficht fcheint uns die richtigere 



diefem üefichtspunkte betrachtet, hat üe fich blois 
darauf zu befchränken , das Corpus delicti rein zu be- 
wahren , die VerdachtsgrOnde gegA den Verbrecher 
auszuf orfchen und dem Gerichte anzuzeigen, unddea 
Verbrecher zu ergreifen und an die Juftiz auszuliefern, 
die dann über feine Schuld oder Unfchuld urtbeilen 
mag, ohne dafs fich die Polizey darein mifcht. Und 
da die Baierifche Gefetzgebung wirklich fich zu der 
letzten Anficht zu bekennen fcheint, auch bey dem, 
was felbft der Vf. (S. 37 f.) über die Wechfelwirkung 
der Polizey und Juftiz lagt, diefe Anficht offenbar 
zum Grunde liegt, fo fcheint uns auch von Baierifehea 
Pollzeybehörden gegen den Verl>recber , und inüezng 
auf ihn, nichts weiter geicheben zu können, als was 
ihr das organifche Edict vom 34. Sept. igog. $• lo. oa* 
mentlich und wörtlich zugetheilt hat, und fonach die 
von dem Vf. verfuchte ausdehnende Erklärung diefer 
gefetzlichen Sanction dem Geifte des Gefetzes aller- 
dings mehr abhold zu feyn , als zuzufagen« Die Grfind^ 
-wefche der Vf. für feine Deutung aus der ehemaligen 
Weftphäiifchen Gefetzgebung , und insbefondere avs 
dem organifchen Edicte vom 17. Januar igog über die 
Pflichten der Friedensrichter, hernimmt, fprechenihr 
keineswegs das Wort: denn es ift klar, dais die Weit- 
phälifche Gefetzgebung bey ihren Beftimmungen von 
«iner ganz andern Anficht des Wefens der Polizey aos- 

Segangen ift , als die Baierifche bey den hier voriiegeo- 
en Sanctionen. Und überhaupt ift es eine äufserit 
milsliche Sache, die Gefetze «nes StAts aus den ähn- 
lich fcheinenden Gefetzen eines Andern erklaren zu 
wollen. — ift übrigens die I>eutung des Vis. richtig, 
fo läfst fich die den Polizeybeamten für die Beband- 
J4ng der hleher gehörigen Fälle (S. 3a f.) ertbeiltBip- 
ftruction allerdings nicht mifsbiliigen. Doch in » 
theils zu kurz und oberflächlich, tbeils auch vnno- 
thig, weil je<Jer nur einigermafsen gebildete PolizeY' 
beamte das weifs , was ihm der Vf. hier Icbreo will. 
Der polizeyliche RückbUck des Vfs. auf das verflof- 
fene Jahr endlich ift nichts weiter, als eine kurze Vcr- 
theiJigung der Polizey überhaupt und derSichcrheitt- 
polizey in tiaiern insbefondere gegen den ihrgcmacß- 
ten Vorwurf der Unzulänglichkeit ihrer Anftalten^tor 
ihre Zwecke. Der Vf. zeigt aus der Lage der Menlcn- 
heit und der Staaten , und des Königreichs Baiern ins- 
befondere, dafs es^blofs die Schwierigkeiten find, vret- 
che die Polizey bey ihrer ThäUgkeit überall zu «^ 
kämpfen hat, die ihr die Erreichung ihres Endzwcc» 
unm/>glich machen , und ^afs man , bey dem Wcnig«j 
was in unfern roeiften Staaten und auch in ^^^^£^ 
befonders auf dem Lande — für fie gefchieht, n 
wirklich nicht befchweren darf, wenn fie "j^J?:. ^ 
an fie gemachte Forderungen voUftändig ^r {j^ 
und jeder unbefangene Beobachter der damalig^^|f^ 
der Dinge wird woW dem Vf. hicrÄflchtgebeaiöttWP' 
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%rgHamen,ge,Hücki in aen Tröinme« de Kynafta. 

Von Arminia. 40« 3iS« 
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Brod- Tarif, LoriCcber. EB. si, 16%. 
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Chabert^ P., f. TreiU. de rengraiffegienr. des <niwaay 
denieftiques» 


D. 

Darltellnng, gefchichtfiche, der Schlacht bey Hanait 
am 3o-Oct. 1113. Von einem Augenzeugen. 3g, 304» 

Delius, Archivar, Bey träge zur Gefchichte deutfcher Ge«' 
biete und ihrer Beherrfcher. ir Bd. Gefchichte det*. 
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Hell^ Tb., Makaria. Drama. EB. 19» 150. 

Hipponax. Ein Tafchenbuch für Freunde heiterer 
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Hottinger^ Job. Jak«, Rectorats - Reden« 3g, 29jf. 
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JSger, die kleinen, in allen Elementen. Naturbittor, 

Wflrfelfpiel. ^r^, io6. 
Journale, Reviiion der theologifchen , von igo/ — 13« 

Forifetzung. tB. 13, 97— 17, 134. 
Jungi J. H. j gern StilUng ^ Tafchenbuch für Freunde 
>dfS ChriIten«buaiS| auf das J. 1814. EB. as, 175. 

« 

Kecht^ J. So Vierfucb einer durch Erfahrung erprobten 
, Methode, den Weinbau in Gärtett und Weinbergen 

zu verbeffern. 49« SSS- 
JTx/z«/, Fr. , Roswitha. 3r Bd. EB. 13^104« 
Körner f Th. , drejr deVlfcbe Oedichie. 47, 376. 
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drehungein deU. für das Intereffe der Hierarcbie. 
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Leonhardif F. G. , f. lieber VerbeUerung der Krippen 

~ und Raufen in ScharCtällen. 
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r^achricht, ausführliche, von der durch Oelsner 1794 

geftifteten , jetzt unter Reiche flehenden Privat- 

Lehr- und Erziehungs • Anftalt in Breslau. {Vom 

Prof. Reiche, j 3.3, a6i. 
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mit der weftphäl. Polizey Terfaffung. (Von St. v. Le« 

wer,) 49, 390. 
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Mädchen. EB. 14, xis* ' / 


O, 

Oehler , f. Ueber Vcrbefferung der Krippen and Kao- 

' fen'in Schafftällen. 

Oken*s y Dr. u. Prof. , Lehrbuch! der Naturgcfchichtc. 

ir Th. Mineralogie. 16, soi..' i 

6ppel\ Mich., die Ordnungen, Familien, und Gattup-* 

gen der Reptilien, als Prodrom einer NaturgefcB* 

darf. 36, »85. 
Ofiander^ Fr. B. , Epigrammata in complures Mufei 

Anatomici res, quae verfuum amoreductus. '4g, 3IU 
Otto^ A. W., Handbuch der patholog, Anatomie des 

Menfcben ^nd der Thiere. 39 , 305« 


tblitZt K. H. L., die philofoph. WifCÄifchaften in ei- 
ner encyklopädifchen Ueberlicht. 44y ^45. 


Rehmj J. C. W. , nützliches ftHerley fhr Haus- und 

Feld- Oekonomie. Und: 
— — neues nützliches Allevley für Haus« und Feld- 

Oekonomiet l^eyde auch: 
.^ — nützliches Ailerley für — — Nene verb. Aufi« 

\ u. ir Th. EB. 16, 127.. 
Reiche^' Prof., f. Nacbticbt von der Erzieh üogsan- 

ftalt zu Breslau. 
Renard , J. C. , Sammlung der Gefetze und Verordnun- 
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Apotheker upd öffentl. G^fundheitswoU. Mit franz. 

Texte. 43*, 339. 
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Sammlung der Gefetze Frankreichs in Q^ezng auf Aeiz* 

te — f. J. C. Rfn^rd^f; 
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Ufeber das Recht 4toOAcadru<5kAiv laia«»» Naoharock jg)- 

> *if einei^htliehe'Art Yorzube«g«a. ' ( Vom L«iidr. medemanu, C. R. W., Archiir für Zooloeie und Zoo- 

■SbhmkL) «^4 »?«. ' . ^ • < r .. '. «iAie. 3 - 5.r'Brf. Eß. ,, , ,69. - • 
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46, 367. 


ßfl/e/, Reglement zur Einrichtung einer theologi- 
4«, 307. "• "^«T. "o""jVu' ^''^' --«*-t» fchen Facultät in der neueinzuführenden akademi- 
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ten , öffentliche Sitzung zur Jahresfeyer Friedrichs II 
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1I9. - BüfehUr in Elberfeld 41, af|. 

a Leipzig if, 117. iii. 37, 191. &'«. 
**}> 4ft 359' Expedition der 
eipzig i|, Sit. Gaediektf G«br,, 
artkjuek ia Leipzig ig, 114. 45, 
lerlitt aS, ti«. Hermann, Buch- t 
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ARZNBTOSLAHRTHfilT. 

• 

Altona , b. Hammericfa : Lehrbuch der gerkhtUchen 
Arzneykunde ftir Rechtsgelehrte. Von Dr. Georg 
Heinrkh Maßus^ Profeflbr der Arzneywiflien« 
fchaft auf der Uniyerfität zu Roftock» und ver- 
fchiedener gelehrtep GefeÜfchaften Mitglied« 
E^jler Theil. Propädeutik zor cerichüiehea 
Arzneykunde« Zwigti fehr vermenrte und ver- 
belferte Ausgabe. 1812. XVIII u. 133 S. Itwef- 
tir Theil. Sjftem der gerichtlichen Arzney- 
künde. Zweite vermehrte und verbeflerte Aus- 
gabe. I8I2- VI u. 226 S. 8« (I Rtfair. 16 gn) 

Der Vf. hat das g^nz richtige Gefilhl gehabt, dafa 
CS als ein UebeUftand auiUhiverfitaten anznfehn 
ift, wenn der Üurift und Mediciner beide zugleich 
•inen und eb?n denielben Unterricht in der gericht- 
lichen ArzneywriffenfclyAft eenielsen. Denn es ift 
offenbar , dafs dabev entweder der letztere vernach- 
läffiget , öder der erltere zu viel zu wiflen bekommt, 
was ^mi, "^eil ^ f^r ihn wegen Mangels an zurei- 
dienoen Kenntniffen in allen den der gerichtlichea 
Arzneykunde zum Grunde liegenden mflenfchaftep 
gianz unverdaulich ift, und der guten Sache ^icht nur 
nie förderlich feyn kann , fondern ihr vielmehr hin- 
derlich feyn ^ und Nachher im praktifchen Leben nur 
mehr AnlaCs zur. Verwirrung geben mufs. Diefem 
jinerkannten Uebelftande jiiat nun der Vf. dadurch 
abzuhelfen g^liicht, dalser, nachdem er felbft Ichon 
einigemal die gerichtliche Arzneywiffenfchaft allein 
f&r Hechtsgelehrte gelefen hatte, nun^uch ein befon- 
deres liehrouch diefer Witfenfcbaft ausfchlierslich fOr 
Rechtsgelehrte gefdirieben hat. Das erfte Lehrbuch 
Art. 


Wenn gleich Rec. frev geftehen mufs , dals er 
Ober den Nutzen und die Nothwendigkeit der Kennt- 
Kiifs der mrjchtlichen ArzneywiCTenfchaft ffir den 
Rechtsgelehrten ganz anders denkt, als der Vf., und 
vor ihm Jlr. C% Meißer, zu Breslau: fo gehört es 
doch nicht hieher , auch geftattet es der Raum nicht, 
liier darüber zu rechten. . Rec. macht es fich deshalb. 
auir Pflie^t, bey der Beurtheilung der vorliegenden 
Schrift von feiner eigenen Anßcht und Ueberzeugung 
07 zu abftrahiren , und nur von der Anficht des 
fs. auszugehen. 

Von diefem Standpunkte aus ift Rec. dem VI. die 
.Cerechtigkeft {chuldig, feinen Plan als zweekorifsig 
eipd leine B^^beitung als gut gtratben anzuerkenneii. 
ISTenn Reo» ab^ in der etwas ausführlichen Anzeige 

en zweyteo AttMnbe» welche or um io 
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mehr , da die erfte^ im Jahre igio auf SabCcriptiott 

Ichlenene, Ausgabe in unferer 2^tung noch nicht 

gezeigt ift-, für nothig halt, hie und da Bemerkungen 
und Iirinnerungen hinzufügt, • fo hegt er dabey dem 
Wunfeh, dals der Vf. darin einen Beweia leiner Advr 
tung filr ihn , erkennen möge. 

Der Vf. hat die im erßen Theile enthalteoe.Pr^ 
padeutik auch als ein befonderes Werk tbdmekeä 
bffen» welches den Titel führte 

Gremdriß antierifp^logUcker Vorkfimgen fihr Aerzte 
und Nichtärztie. von MaRus. Altona» igie» 
(i6 gr.) 

Da der Vf. alfo den jr/KwTheil «u eiaem doppebaii 
Zwecke beftimmt hat, fo glaubt Rec. nicht nnzweck« 
mafsig zu verfahren » wenn er den iffin Theil der 
vorliegenden Schrift- auch nach diefem doppelten 
ZwecKe beurtbeilt. 

Als Grundrifs anthropologiicher Vorlefungen Ifr 
diefer Theil, von dem Rec. hier fogleich bemerkt, 
dafs der Vf. ihn mit der nöthig^n , zum Theil wohl 
nicht ftreog genug gewählten Literatur au^ftatM 
hat, alles fifeyfa|ls werth zu achten, und fiSr ein fehc 
zweckmäfsiges Lehrbuch zu erkennen« -* Die*A»- 
tbropologie ift in vkr Abtheilungen vorgetragen. Iii 
der »rften ift dii altgemeine Setrackhmg des memfek^ 
chen Körfers enthalten , indem der Vf. i) von der or^ 
ganifchen Natur überhaupt ^ 2) uom ntenfcUichen Orget 
nismus insbejbndere ^ 3) VM den allgemeinen Sufiemeß 
und Thätigkeiten deffelbeus 4) von der Qefuumit und 
Krankheit 9 und 5) von der Hebung der letzteren bailh 
adelt. In der zweyten Abtheilung findet man die Ver^ 
Dichtungen des menfchlichen Körpers , und in allen Ua- 
terabtheilungen zugleich auch ihre Störungen ahgf« 
handelt, i) f^on den organifchen oder reprodnctiven 
Verrichtungen , und zwar a) zur Erhaltung des Indi- 
viduums : Von der Ferdauunßslehre , der Re/peratioth 
dem Kreislaufe des Blutes ^ der Einjaugung und ^ 
n&hrunsj der Erzeugung der thieri/chen Wärme ^ und 
der Abjonderung aus dem Blute, b) Zur Schaltung 
der Gattung: Von dem Zeugungsgejchäfie des Man- 
. ues , und aes Weibes , von der SckwanKerfchaft ueiß 
Geburt. 2) Von den Verrichtungen des mfirifiken Le* 
bens. Von der wUlkÜrlichen Bewegung ^ den Verriek* 
tungen der Sinnorgane 9 und den'Perrictiunfen den 
Gemms. In der dritten Abtheilung folgen d& Periih 
den des menfcUieken Lebens ; und in der vierten machte 
die ffaturgefchiekte des Menfchen den Befcnlufs. -r> 
Aus diefer Kurzen Darfteilung des Inhalts mag der 
Lefer fich Qberzeugen, dals die Materien gut geord* 
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net find» und dals hier keine zur vollftandigen Dar- 
ftelltmg lies menfchbcheo OrgsTdismus fahrende 'Ma- 
terie Obergangen ift. Das Anatomirche ift allenthal- 
ben, wo es oöthig war« ang^fobr^. UebrigeM hat 
der Vf. bey feinem Vortrage gröfstentheils Karze, 
Deutlichkeit und Vollftändigkeit fehr zweekrnäfe% 
zu verbinden gefucht. Nur an wenigen Stellen ift 
di£ Öarfteliung ünbefßmmt, öder unvoUftändig; wie 
z« B. an den Stellen, wo von der Lage pncj Verbin- 
•itaog Oäs Pimcreas, dfem Nfonatlichen des Weibei, 
-ibn Gedärmes , den VerSnderuftgen , welche die Spei- 
^bo im Magen ieoden, der Endigung desFruchtkasals 
fo den Fruchthateer die Rede ift. Ferner auch S. 1 2., 
-wo die Arme Gliedmafsen der Briifthöhle, und die 
Füfse Gliedmaisen der Bauchhöhle genannt werden : 
^ S6. wo aur ein Hauptftamm , In welchen fich alle 
4FcMn. vareinigen , angefahrt wird ; und S. 84. wo 
esheifst: das Weib ihatEyerftöcke, um einen weib- 
lichen Zeugungsfaft zu bfereiten. Druckfehler, de- 
joen kl dcM: irfim Au^abe viel vorkamen , find dem 
Rec. hier wenige aufMfalJwi, nm.z. B. & 116. Z. 23. 
Sinne ftatt Sinus,, und S. 137. Z. 9. Zwifctenfchiefer- 
muskel. — Betrachtet man nun ajaer diefep erßen 
-Theil nach ftkier andern efgcnthömWchen B'cftim- 
mung als Propädeutik: fo möchte derfelbe eher einen 
Tadel verdienen, in fo fem nämlich in demfelben 
1) offenbar au viel vorkommt, was den Rechtsge- 
lehrten in nächfter Beziehung auf die gerichtliche 
Arzneywiffenfchaft entbehrlich ift , 2) dasjenige, was 
Ihm davon in Bezug auf diefel»>e zu wiffen nöthig 
wäre, theils zu kurz abgefertigt; theils auch zu un- 
^beftimmt vorgetragen ift, j) die beobachtete Qrd- 
aung der Materien , fo zweckmäfsig fie auch zu an- 
-tiiropologifchen Vorlefungen feyn mag, doch hier 
'iijcht fo ift, dafs der Rechtsgelehrte — was Hec. ftlr 
-befonders nothwendig halten möchte — mit Leich- 
-ligkeit das ausheben kann, was ihm zur etwanigen 
•Bcurtheiiung der verfchicdenen Gegenftände der ge- 
^ohtiiohen Arzneywiffenfchaft brauchbar ift, fie- 
weifc braucht Rec; hier wohl nicht anzufohren , da 
^bea die Anerkennung des Werths diefes Theils als 
-Orundrifs anthropölogifcher Vorlefungen fchon jene 
Vorwürfe rechtfertiget. Dennoch aber erkennt Hec. 
esfördie höcfafte Ungerechtiäkeit, den Vf. in Hin- 
Ächt diefes Theils als Propädeutik alles Verdienft ab- 
fprech^n zu wollen. Der Vf. hat diefe Bahn zuerft 
• betreten , und noch keinen Vorgänger oder Wegwei- 
fer gehabt : wer mufs es da nicht anerkennen , wd- 
'Che grofse Schwierigkeiten ' es hat, bey einer fol- 
cben Prbc^ädeutik gleich das rechte Maafs zu finden. 
Angenommen nun, dafs dem Rechtsgelebrten 
das Verftändnifs der gerichtlichen ArzneywiUenfchaft 
'möglich, nützlich und nothwendig ift, was doch des 
Vfs. Meiaung ift^ fö möchte man nach des Rec. Er- 
achten am ficberften dahin gelangen , wenn man 
1) die Ordnung der Materien der gerichtlichen Arz- 
neywiffenfchaft felbft auch der Propädeutik zum 
Grunde legte, fi) in HinQcht einer jecfen Abtheilung 
jener die Frage : was ift dem Rechtsgelehrten zum 
, Verftändoils derlelben aus den! gefammtei^ ärztlichen 
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Wiffen Bedfirfnifs? forgfältig unterfuchte und zur 
EötOheidung brächte, Mn^ äaM^ eMllÄ 33'^ntWedir 
die fo geordnete Propädeutik In unünter^roctieDer 
Foltfazur Einleitung in die gerichtliche Arzneywif- 
Jenichaft nähme, oder auch - was Kec. noch für 
TOffer halten möchte — einer jeden Abtheilung, der 
letzlern befonders^ diejenigen Sätze und Refultate ans 
dem gefammten ärztlichen" WUTen, welche zum 
Verftändnifs derfelben unentt^ehrlich find, vor- 
fetzte. ^ ' * .*•► 

Wie ücb die vorliegende zweyte Ausgabe der Pro- 
pädeutik zur trften verhält, davon kann Rec, iritfem 
er die erfle nicht mehr zur Band hat, nichts weiter 
angeben, als dafs fie fehi verm^rt ift,'^iadeni das, 
was in der erfien Ausgabe nur von S. 11 bis 96. gieng, 
in der zweyUn x)3 S. ausmacht. Zu diefen bedeaten- 
den Vermehrung des erjlen Theils fcheint zwar wohl 
die -tev det^zweyUn Ausgabe^ bihzugekommenp Ab- 
ficht des Vfs., dafs dieTer Theil zugleich auph als 
Lehrbuch der AnthropoWie dienen loÜte, Gelegen- 
hei^ gegeben zu haben ^ foUte aber nicht eben biebej 
auch vielleicht bey' dem Vf. das Gefühl zum Grua^e 

Seiegen halben, d^fs deni Rechtsgelehrten zum Ver- 
ändnifs der gerichtlichen ArzneywifTenfchaft, usd 
nachher Im praktifchen Leben zur phyfifohen Bear- 
theilung der vorkommenden Fälle von wca ärztücheä 
Wiffen doch mehr nöthig fey , als fich aus efaer Pro- 

E'ideutik fchöpfen läfst? — Doch Hec. bat Ichofl zu 
nge bey dem erften Thelle verweilt ! 

Der zweyte Theil enthält das el^ntliche Sjftem 
der gerichtlichen Arzneywiftenfchatt. Eine^kone 
Anzeige des Inhalts mag den Lefer von der ßnricb- 
tung und zugleich von der Vollftändiakeit deffeibeS) 
die BeyfQgung einiger Erijinerungen aber davon flbe^ 
zeugen, dafs diefes Lehrbuch , in welchem aUeothal- 
ben auf die Anwendung in der Civil- und CrimiDa^ 
Rechtspflege befondere ROckficht genommen ift, ei- 
nen nicht geringen Werth hat , und als Leitfaden zu 
Vorlefungen der in Rede ftehenden WifTenfcbaft Ar 
Rechtsgelehrte fehr brauchbar ift. 

Die erße Kauptabtheilung nennt der Vf. den j^ 
metien TkeiL Hier kommen die Rubriken vor t f^^ 
den gerichtlichen Medieinalperfonen. Von den geruk- 
tick mediciflifchen Unterfuchungen lebender und toiUr 
Körper. Rigelnßr den Richtern Von den Obductio- 
nen felbft, Fon dem Obduciionävroioeotte und de» 
Funäfcheine. So manche treffliche Winke der Vf. 
hier auch den Rechtsgelehrten gejgeben hat , fo hätte 
Rec. doch wohl gewünfoht, ^dafs der Vf. diefe Ab* 
theilung etwas fpecieller noch abgehandelt hätte. 
Auch möchte in der Folge der Rubriken eine andere 
Ordnung vielleicht noch zweckmtfeiger gewefefl 
feyn. — Die zweyte Hauptabtheilnng ift nach deiij 
Vf. der materielle TheU. Der erfti Abfchnitt handelt 
Vpn.den fftelßentheifs nur bey labenden vorkomntendin 
' GegetAHnden der gerkhtlichin Arzneykunde- f^^ 
meSfcUichen AHer. Fom - gefetzwidrigen BeyfcUafi' 
Hier kommen die Kajütef vor: vcfm Fertf^/^f d9t 
' ^ungferfchaft y von der Nothzuehty von dir Sodon^ 

von der Schwangerfchaßuni Einbindung. XHätr d^ 
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Art dm AWkiluAg indelte wt>Hl manetMS zu erio- 
aern feyn i ttUerfiehungin über dßs FortpflanJKungs- 
^§rmögtM. y^m mäimlkken Unv$rmögen. Fm 4er 
'fi^räfCiUnz* Vom wiiblicken Unvermögen, . ^on d$r 
UnfrucUmrmmAung. . V^mAen Herm^roäiten. Das 
Jetzte KapUel ftebt nier wohl nicht am rechten Orte. 
f^on den zweifethdften Geburten. Die in diefer Ab- 
tbeilunfi' mit vorkommenden Kapitel von den Molen 
nmd M0g€burten gehdreo auch nicht dahin. Von den 
zi^eifetkaften (Körper-) Krankheiten^ wobey noch in 
-einem eigenen Kapitel di^ vorgegebenen Krankheits- 
tolachen abgebandeU find. Von din Gemüthskrank- 
jkriten; hier Kommen auch die yerwirndten Seelenzu- 
ftande -vor. Von den bleibenden Schaden nach Ver- 
^etzuuMen» Warum hat der Vf. nicht auch in einer 
hefojiaern Abtheilung die Verletzungen felbft abge- 
handelt» fo weit fie bey Lebenden zur Unterfuchung 
und Beurtheilung vorkommen ? Kec. hält es für fehr 
nützlich, wenn die Lehre von der Utiterfuchun^ und 
Beurtheilung.der Verletzungen während des Lebend 
von den der Verletzungen nach 'dem Tode getrennt 
abgehandelt wird. Von den Crindmalßrafen. Von den 
Kunßfeblem der Medscinatperfonen. CJeber diefe Feh« 
1er Kann und darf nur eine medjcinilche Behörde ur- 
theilen und entfcheiden. — Der zwetfte Abfchnitt 
bandelt raff den Gegenftändem der gerichtlichin Arz- 
meykunde\ weiche mehref^theils nwr an Leichnamen zu 
uuterfnchen vorkommen^ Rec. hält es für vorzfiglicher, 
-vreikn beidö Abtbejiungen fo gemacht werden» dafs 
in der einen nur allein die Gegenftände» wie fie wäh- 
ssnd des Lebens zur Unterfuchung und Beurtheilung 
vorkonun^n, upd in der andern nur allein die Gegen- 
ftande, wie fie nach dem Tode zur Unterfuchung und 
Beurtheilung vorkommen, enthalten find. Van den 
Verletzungen. Hier vertheidigt der Vf. mit StoHj 
Brinkmanuy Roofe und Schmidtmüller die von Ploucquet 
zuerft vorgefchla^ene Eiotheilung der abfolat töcttli«- 
chen Verletzungen in allgemeia abfolut tödtliche und 
individuell abrolut tödtliche. Rec. mufs aber geftehd, 
dafs auch die von dem Vf. angefahrten GrOnde feine 
Veberzeugung von der ÜnzuJäfslichkeit diefer Ein- 
'theiking nicht wanlcend gemacht haben* Der richtige 
Begriff der abfoluten^rödtlichkeitfcblieCst fchon diefe 
Eintheilung ganz aus. Auch will der Richter immer 
nur wiflen , ob die diefem Individuum zugefügte Ver- 
letzung abfolut tödtlich ift, oder nicht. Ob fie bey 
-nllen andern Menfohen auch abfolut tödtlich gewefen 
-wäre , oder nicht , darnach fragt der Richter nicht. 
^Vcn den Erßifkungpi. Von d^n Vergiftungen. * Von 
tanderu fchteunigen und lang/amen Tödesßrten. Vonß 
Jetbfimorde* von einigen zweifelhaften Todesarten. 
Von den Prüfungsmitt^n des Lebens todtgefundener 
euugebomer Kinder nach der Geburt. . Warum Ilefs 
.der Vf. den letzten ZuJatz nicht weg ? Von den ge- 
Mattfamem Todesarten neugeborner Kinder. Zuletzt 
K>)gt ein recht g^es Sach-Regifter. . Die Anzeige 
des zweyten Theils tiefes Lehrbuchs fchliefst Ree. 
mit dem Wunfche, dafs der Vf. bey einer neuen Aus- 
gabe in demfelben auf eine mehr fyftematifche (Ord- 
nung fehen 3 feinen Vortrag forgfältiger elnfchränkep^ 
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und aUe Erklärunfen-, die der-Reditsgelelirte docsh 
nif recht verftehen , ganz weglaflen möge. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN^ 

Gsrmahibn: Kurze und ttahrhaftige Erzählung vom 
Napoleon Bonapartens verderblichen Anfchlcigeuj 
von feinen Kriegen in Spanieu mud Rußland y vdk 
der Zerfiömng feiner Beeresmaehtj und von der 
Bedeutung des gegenwärtigen deutfchen Krieges: 
ein Büchlein dem deutfchen Volke zum Troft näd 
zur Ermahnung geftelit. 1813. 125 S. 8* 

In einer einlachen und doch ergreifenden und blä- 
henden Schreibart erzählt Hr. E. M. Arndt f '-- denp 
diefs ift der Vf. , — kurz die furchtbaren Graue}, 
welche Frankreich Jahre lang häufte und befonders 
aber Deutfchland fchüttete ; dann ftellt er in eindrin- 
genden Zügen dar , wie Bonaparte's Heere in ^anieö 
und Rulsland vernichtet wurden , . fahrt v darauf deti 
DeutCohen , die datupls , — (das Buch ift zu Dres^eh 
.im April 1813 gefchriebe;i) «— noch lange nicht verei- 
nigt waren, vor, was fi/e zum Heile ihres Vaterland^ 
thun mafsten, und befdhliefst mit Feuer und Wärine 
das Werk , das die weitefte Verbreitung verdient. Es 
ift ein Buch far das deutfche Volk im ganzen Umfange 
des Wortes, voll kahnea undhtreffliohenMiithes, erhe- 
bend und ftärkend. Wir zeichnen einige Stellen aus : 
„Gerecht ift Gott! Hört es, bepurpurte und uii- 
bepurpurte Tyrannen ! hört es, alle ihr Feigen und 
Feilen ! Hört es alle Buben , Weichlinge und Verr^- 
ther ! Hört es und zittert ! Zwanzig Jahre ift er ficht- 
bar und vernehmlich unter den Menfchen umhergd* 
wandelt, und hat gewiefen, dafs er noch der alte Gott 
ift; dafs er ftraft und ftrafen mufs, wenn der SQnde 
und des Frevels zu viel wird — ihr feyd ^blind und 
taub gewefen , und habt euch verftockt und euch in 
. Ungerechtigkeit und Weichlichkeit immer tiefer ver- 
fenKt, dafs inr fein Angeficht nicht fähet. Jetzt kömmt 
er mit Donnern und Blitzen und zerreifst die Decken 
und Hüllen aller Schanden und Gräuel ; das Wekgericht 
ift da, dieBöfen werden beftraft werden, und dieGe^ 
rechten werden in Freyheit blühen. Selig aber find die^ 
welche von Eitelkeit und Geiz ungeblendet Alieben und 
ihre Seelen von Lüge und Verrath unbefleckt erhielten* 

(S. 730 

„Bethöre und lüge^ Bonapai^e, * brauche Mea*' 
fchenkünfte und Menfchenliften, fo viel du willft -^ da 
wirft Gott und die Gefchichte nicht bethören; £e hsk' 
ben dich beftraft, fie werden dich beftfafen, deine 
Stunde hat gefchlageri — du wirft fallen. Gott hat dicb 
geftraft durch das Lafter und die Verruchtheit,.die dlcfi 
und deine Feldberrn blind und wahnwitzig ins Verdei^- 
hen trieben, durch die Standhaftigkeit und denStoIzi, 
die Von dem Kaifer von Rufsland, durch den Muth und 
die Streitbarkeit , die er dem ganzen .ruQifchen Volke 
in die Bruft blies, durch den Irrengen Winter, deq ef 
ungewöhnlich früh und heftig über dich und dein Heet* 
vernäncte. Du foUteft endlich zittern lernen vor einer 
AUmacnt, womit du immer gegaukelt ui^d woran du nie 
geglaubt haft ; den* Wölfen, und Raben und Kirchhöfen 

find 
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tind die Heef« Mopfert» womit da die Welt erobern 
wollteft ; du bift zurackgeranken auf den Punkt» von 
V9m du Vor 1 3 Jahren ausgiengeft , und mit Schande 
zurflckgefunken. Ich will dich nicht an alte und unzäh- 
lige Verbrechen erinnern» ich rechne dir nur vor» wie 
viel Menichenglück und Menfchenleben deine wilde 
Mordluft und deiöe unerföttliche Herrfchfucht ermor- 
det hat. In deinen Heeren haft du 400000 Soldaten zer- 
ftdrt, aufser diefen wenieftens looooo zum Heere ge- 
hörige und das Heer begleitende Menfchen jedes Al- 
ters und Ge&hlechts ; in den ruffifchen Heeren find 
durch Krankheit, Wunden und Eifen wenigftens 
dooooo Soldaten und Menfchen umgekommen : iliefs 
macht 700000 Menfchen« Rechne ich dazu die friedli- 
ehen Bauern und Borger von Deutfchländ, Polen und 
Rufsland , welche auf dem verwOftenden Züge deiner 
Heere und in den brennenden Städten und Dörfern 
getödtet, verftfimmelt, verbrannt, verhungert und 

fefchändet find ; rechne ich die Taufend , weJcbe die 
eft wegrafft, wohin deine ge£iin«f *nen und fliehenden 
Heere kommen, fo find 500000 Menfchen nicht zu 
viel. Diefer einzige Feldzug koftet an anderthalb Mil- 
lioneS Menfchen das Leben ; wie viele Millionen Le- 
ben und Glflck es im Keim vertilgt, das kann keiner 
berechnen. 

Haft du je fo gereclinet?. haft du hieran \e ge- 
dacht? Nein, nicht fo, wie Menfchen denken und 
rechnen ; in deiner Bruft ift kein Funke menfchhchen 
Gefahls. Dafs du gewiffenlos, graufam, und wahnfinnig 
fo viele Hunderttaufende, die dich ihren Feldherrn 
nannten, hingeopfert haft, das hat dich noch keinen 
Augenblick gegrämt. Das srämte und betrübte dich 
einige Wochen, dafs du befchimpft fliehen mufsteft; 
fo lange warft du traurig, als du noch fürchten konn- 
teft, gefangen oder erfcblagen zu werden. Nach der 
Bereuna machteft du wieder den Gleichgflltigen, ja 
den Leichtfinnigen, fcherzteft mit den Mi^liedern des 
heiligen Gefch waders , afseft, trankeft und fchliefeft 
wie immer, und reifeteft gefund nach Paris : die Lei- 
chen, die um dich her lagen, waren fflr dich nur todte 
Leiber, ihre Geifter beunruhigten deine Träume nicht» 
für ein eifernes.Gewiffen fteigen keine Schatten und 
Gefpenfter aus der Hölle emnor. — Du bift entronnen, 
du wirft frifche Menfchentianfen zufanunentreiben^, 
du vdrft die blutise Arbeit wieder von vorne begin- 
nen. Zittre ! es lebt ein Gott , Gott hat dich zer- 
Icbmettert , Gott wird dich zerfchmettern. Der Kai- 
fer Napoleon Bonaparte hat aufgehört Europa zu re- 

f leren : er und feine fchandlichen Grofsvezire und fia- 
:has find vom Schicklal nur aufgeipart, dafs fie fich 
vor der ganzen Welt in ihrer vollen Nichtswardig- 
keit fpiegein und am langfamern Feuer d^ Schande 
gebraten werden. So ift Gottes Gericht. " (S. 98 ^ 
loi.) 

Und auf den blutigen Schlachtfeldern an der 
^taba^ , bey Kulm ,, bey Qrofs * Görfchen undDei^- 


newitz, und endlich bey Leipzig liat fich Gottes a&- 
machtrge Hand und fein Geriäit wieder in hoher 
Klarheit gezeigt, erbat fein Reich» die Welt erret- 
tet. — Noch fügen wir den herrliehen Schilds des 
Werks hier an , die 4°^de an die Deutfehen. 

„Ein freyes und ruhmvolles Deutfchiand, ela 
mächtigem uncf ftolzes Vaterland , ein glänzendes deat- 
fches Reich , und einen gewaltigen deutlchen Kaifefi 
ein freyes und gerechtes Vcdk muffet ihr wollen. 

Die Tugend , Redlichkeit und Treue eurer V»* 
ter, die Liebe und Sehnfocht der Vergefleoen and 
Verlornen, wodurch oure Vorfahren wackre ua4 
glückliche Männer waren — die mQlfet ihr wollen* 

Die Frömmigkeit und Gottesfurcht und das deil 
Himmel vertrauende Herz , welche eure Vater zu 
jeder edlen Geduld und Arbeit ftärkte und g^ea 
Lafter und Schande verwahrten — die mOffet ihr 
wollen. 

Hafs und Zorn g^n eure Unterdröcker, Hals 
und Zorn gegen ihren Tand, ijire Kneohtichaft, ihce 
Sprache," ihre Sitten und Moden , und gegen jhr gan- 
zes blankes , äffifches und buhlerifches Wefen uod 
gegen alle, die in Deutfchiand ihre Affen und Skia* 
ven feyn und bleiben wollen — den mOffet ihr wollen 
und gebieten , auf dafs deutfche Ehre und deutfchec 
jStolz dagegen- wieder erfteben. 

Eintracht, Brüderlichkeit, Verträglichkeit, Ver- 
(Öbnung aller Fehden und Unbilde, ewiges VergeiTen 
der jammervollen Zwietracht deutfcher Stämme nod 
Itande gegen einander — das muffet ihr wdlen. 

Durch tapfern Krieg, durch frifch^n Muth, darch 
irohe Hingebung von Gut und Blut für das Vateriaad 
jnüffet ihr die Scnande auslöfchen , die Freyheit wie- 
der herftellen, uod das ehrwOrdige und heilige Reich 
jder Deutfchen wieder aufricliten, und einmOtbiglick 
und trotziglich auf Gott und euer Recht die Waffen 
nehmen, und den Feind fchlagen und vertilgen, fo 
länge er in euren Grenzen fitzt. 

Wenn ihr das recht wollt und fohlet, wenn ihr 
das Unfterbliche und Gerechte, wenn ihr das alte 
Deutlchland wollet und fablet, dann wird einlien^ 
liebes Zeitalter beginnen. Gott wird euch mitSieg 
krOnen und euch Weisheit verleihen , wie ihr euer 
zerrüttetes und zerfallenes Vaterland wieder aufrich- 
ten möget. 

Auf denn alle ! auf mit GoU und mit dem Gha- 
ben an Ehre und Tugend ! auf mit den himmlifchee 
Waffen gegen die hdllifchen Waffen! Waget Män- 
ner zu feyn , freye und ehrenwerthe Männer j wa- 
get euren Vätern zu gleichen ; waget eure Feinde u 
.fibertreffen ; waget zu fiegen und zu iterben — tm 
die Gefchichte wird wieder von den lange verfchwie* 
geoea und verhüllten deuticliea Ebren frldingea ü 
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PH1LOSOPHIB. 

. MAncHBVt b, Giel.- Grundriß der iSefchickte der 
Philofophie. Zunächft für feioe Zt^^iörer von jTa- 
jetan U^eiller. 1813. X u. 262 S. j. 

Diebr Gnindrib zeicbnet fich unter den naueiti 
LehrbQchero durch mehrere Eigeüthamlichkei« 
tea auf eine vortheilbafte Art aus. Hr. U^. hat fcbon 
leit mehreren Jahres mit Ernft und Einficht fü» die 
.Würde der. Philofopbi^ und g^n ihre Entweihung 
durch kühne » aber ffehaltlofe , Speculation ffekämpft« 
uocl zwar als SelbftdeQker doch mit Vorliebe für die 
Ajafichten ^fikohfs fich erklärt. Nach diefer Grund« 
anficht bat er nun auch die Gefchicbte der Philofo* 

5 hie aufgefafst und durchgeführt, und dabey immer 
en Gedanken feftgehalten , die Syfteme von der ver- 
fchiedenlten Art nicht blols als Fehler , welche allen- 
ftlls einen nropädeutifcben Gewinn zur Vermeidung 
ähnlicher Verirrungen haben kdnnen» Ibndern als 
ThiitrMewegMmgim einer großem Gefammtlebendigkeit 
und jedea in feiner Art als einen gelungenen Verfuch» 
welcher etwas Anderes , aber zu einem grofsen Gan- 
zen gehöriges, dargeftellt habe, zu betrachten« Wenn 
auch diefe Anficht noch vielen Zweifeln unterliegt 
und darum nicht zur allgemeinen Ueberzeugung wer- 
defki könnte» fo ift fie doch mit Scharffinn und Ge* 
.wandtheit durcb^sfbhrt ; die Gelchichte der Philofo- 
pbie hat durch fie ein eigenthümliches Gepräge erhal- 
ten ; fie ift zu einem zusammenhängenden Ganzen ge- 
formt worden , in welchem manche nicht fo beacn* 
tete S^ten der Syfteme fcbärfer und die einzelnen 
Xlieile nicht £3 ifolirt, fondern als Theile eines orga- 
niCchen Ganzen hervortreten. Die Anficht, wel(»ie 
diefem Grundrils feine eigenthümliche Form giebt, 
sind naeh welcher der Werth deflelben hauptfacnlich 
beurtheiit vrerden mufs, ift in der EinleitttngMfr dcff 
Verkättn^der piÜofophifehen Verfuche zur Pkilofoph$9 
w^ter entwickelt worden; die Hauptgedanken der* 
felbenmüflen wir hier unfern Lefem mittheilen. 

Die EoMgenfetzong der phüofophifchen Mei- 
auiHpn iftt. wt der Vf., Ibfrols und alt, dals Viele 
fogar an der Mödichkeit lolcher ITeberzeugui^en 
Qberbtept zweifdn. 'Allein die am Tage. Uzende 
'Wurzel diefer Uneiniskeit läuft nieht in die innere 
Xi^e hinab , nieht durch das ganze Wefen unfers 
Oeiftes hindurch. nDie Philofophie, ein Erzeugnifs 
unfers Tollftändigften, alCo krSftigften innem Lrt»ns^ 
ift eia tropifchea Gewächs» und dürfte daher wohl 
jantkr den Gefchöpfen. vniers Geiftes das fejn, was 
unter den Gefchöpfen der Natjur die BieleBpflanze — 
. A* L. Z. I8i4> ^ß^ BamL 


die Adanfonie — ift, jener Köniesbaum, der ak, 
wfe die Erde, mehrere Jahrtaürende hindurch wächft, 
ftineAefte zuletzt immer wieder in die Erde lenkend» 
fo dafs allerdings da ein Wald zu feyn fcbeint , wo' 
doch nur «r allein ift mit den tanfena'Formen feines 
Lebens. '* Sie cefaört aber nicht weniger .der Thätig«", 
keit des Einzelnen als dem ganzen Gefchlechte an. ' 
Kein Verruch kann Anfprflcne auf AUeinherrfehaft 
und Gefcbloflenheit machen; er ift nur ein Theil ei- . 
nes gröfseren , immer noch nicht vollendeten Ganzenl' . 
Jeder Verfuch weife nicht von allem, wovon Inan hier 
wifGni follte, fondern nur von wenigem^ manches- 
mal blofc von einem fehr Untergeordneten. Die Sy« 
fteme fprechen, wie es fcbeint, zwar VerfchiedennSy'. 
aber von Einem und demfelben ; allein es fiiidet fich« 
dais jedes im Grunde von etwas Anderm fpricht, dafs 
aber das V^rfehiedene eben deswegen aüdi kein Ent- 
gegengefetztes» kein fich felbft Widerfpreohendes 
mehr fey. ^ 

Zwar ift cBe Grundfrage der Philofophie immer 
nur Eine. Aber fie fpaltet fich in TheOe, und es 
werden aufser dem noch mehrere Vor - und Neben- 
fragen nothwendig. Es ereignet fich alfo auch hier» * 
was fich auf fo manchem andern Felde ereignet. Etne 
verborgne Stacht zwingt den menfcUichen Anflrengnn^ 

een nngefmkti ReTultaie ab. Von der faft immer un- 
»kannten Gewalt der jedesmalinn Umftände ergrif- 
fen, und geleitet von einem dadurch geweckten ge* 
heimen Inftincte, beantwortet die eine Partey dim;, 
die andere jene Frage , abficktlos und unwillkürlich^. 
indem ße etwas ganz anderes zu thmi glaubt. 

Nach der gemeinen Anficht ift fcbon diefes fehr 
feblimm, dafs es nur mißlungeneVertuche giebt. Nach 
des Vfs. Anficht -giebt es nur gelungene. I>Tach jener 
haben alle Parteyen Uhreckt und nur' Unrecht — we-> 
nigftens im Ganzen und Welentlichen ; nach diefer 
alle Reckt f aber freylich nicht fo, wie fie meynen, 
nämlich nicht in dem Bezirke^ nicht in der Ausdeh- 
nung^ nicht aus den Gründen^ wie es ihnen fcbeint. 
Sie nahen Recht % zwar nicht fchlechthin in Allem» 
was fite fegen , aber doch in allem dem , was fi$ * 
ganz aus fick fagen. Nach jener dienen die Denker 
aller Orte und Zeiten nur zu lebendigen Beyfpiefen 
manniobfaltiger, individueller, oft fehr großer Ver- 
irrung. Sie reden im Grunde alle (um es beftimmt 
und kurz auszufprechen) als Träumendß oder gar als 
FerriUkte ^ nur Jf^akn — und Unßnn. Nach diefer 
„wirken fie als Repräfentanten der taufenc^eftaltigen 
Natur des menfchltohenGeiftes, verkündend und ver^ 
theidigend auf mannichfaltige Weife die verfehiede- 
nen Orakelfprüche» die fi4;h ans den Tiefen' detfelben 
Eee her« 
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berauf vernehmen lafTen ; fit reden als Seher 
ni$r Sinn — gekeimtn Sinn» Ei^rifien von ir- 
gend einef Seite unferer höHeren Natur iprecbeii fie 
(zwar unter mancberley fremdartigen Irrtbum) > ih- 
Ben felbft unbekannt und unbewuCst, hohe Wahrheit, 
In fo fern fieEinheimifches, alfo zur Sache GehörigeSi 
Sprechen. — Nicht dasjenige , "was in den offenen 
Gegenden desBegriffies, Bildes und Wörtiss vorgehet, 
'beltimmt den eigenthOmlichen Gehalt und Werth ei- 
9ts Verfuches, foodern das, was jkk in den vertmr-^ 
genen Tiefen des zwar lebendigen ^ aber diefer Leben^- 
4i^kä nUht biwußten QeUks ergiebt. Nicht darauf 
kommt es ia diefei; Hinficht flberall vorzüglich an, 
MKS das Individuum auedrfickllch Jeiften wollte und 
gjltleiftet zu haben ^ubt, fondem darauf, was^inibm 
und durch daffelbe unfera Menfcbennatur unerkannt 
und ohne Herold wirklich leiftete. Um daher die 
verichiedeAen Verfuche richtig zu fafien, mufe man 
« io überhaufit anders, d, i. bejjer verflehen^ aU fie in 
4f» Bggel fishfelbfl* So zeigt Ich in dem Ganzen der 
Fhiloii^hie ein bleibender änn » mh fich immer mehr 
e^aitendes inneres .Leben. Es wächft in ihr ein ho^ 
1^, edler Orgaaism tüx die Meofehheit heran aua 
ipiwendigen Kräften und zu inwendigen Zwecken. 
Es giebt der «hilofophifchen. Anftrengungen Iphon 
läele. Pbilofopme felbft ift doch nie gewefen und wird 
ftigar nie feyn. Ihre Gefohiehtie ift in keinem Be- 
trachte bisher fchon irgend ein Mal abgelaufen, noch 
wird fie kmals ablaufen. -^ Es Üt gewife eine wflr- 
ct^e Anficht, die Phitofophse ak ein Product des 
menfchlicben Geiftes zu betrechtea, und etwias Ur* 
iprOngliches anzunehmen , was allen phflofophifchen 
Verfuchen zum Grunde liegt' und auf mannichfaltige 
Weife fich durch dieCelben hindurchfchlinget. Wir 
tonnea diebs Urfiprünglicbe mit Recl^t ai^ die in^ 
nerfte und tieffte Kraft lies menfehHcben Wefeps be- 
teachten, ohne daraus mit dem Vf. zu der Folgerung 
t^chtigt zu fevn, dafs fie etwa^ durchaus Verber- 

fenes fey und bleiben niOfle, welches fich nur durch 
)rakelfprülcbe mit einem geheimen Sinne offenbare, 
ttttd dafs eben in folchen durch einen verborgenen In- 
fkinct hervorgedrängten AusfprOchen der Seher die 
' PiiiloTophie beftehe. ^ Anftatt dlefen Myftieismus ge* 
radezu f ör Philofophie auszugeben , wäre es zwedc<< 
maisiger gewefen, den Begriff der Philofophie vor 
^Uen deutlich zu entwickein, und dann damit die 
Ueberzeugungen von dem Grunde und Ziele derfelbea 
in Harmonie zu bringen, und die Fragen zu beant« 
Porten : was iß^ Ptt&faffhle, was joU fie fejfn^ was 
kann fie fejfn , und unter welchen Bedingungen kann fis 
Au werdem tft die Anficht der Philofophirendeni 
das Ziiel , womach fie fb loräfti^ von je her rangen, 
sticht auch eine Stimme des menfchhchen Geiftes? 
Mun haben aber von je^her die Denker unter PblIo«> 
fophie fioh eine Wiflenfchaft, und zwar die hdcbfte, 
gedacht, und dahin geftrebt, die urfprangHche Ein* 
viehtung des men fcblichen Geiftes, die Grundwahr- 
heiten , die allen Erkenntniflen zum Grunde liegen, 
deutlich zu entwickeln, das Verborgene und Tiefe, 
fo weit es gelbliebeia kaatt, ansLiobfrztt^zaieheny das 


Dunkle deuthch zu machen* und felbft die Sphäre 
des Begreiflichen und zu Erforicheeden zu bfftimm«! 
utld atüszumerfen. Wltre diefes nicht, w9re es da 
unerreichbares Ziel, fo würde die Philofophie etwai 
Unmögliches feyn. Anfänglich zwar geht es demPbi- 
iolbphesi wie dem Dichter ; er wird von einerunbe- 
kannten Kraft getrieben ; aber der Anfangspunkt ift 
nicht der Endpmkt. Das Streben geht auf die Auf- 
hellung des Dunklen ußd Verborgeneu, auf die Ei- 
kenntnifs der GHiade undtjefstze des Wirkens, da« 
gegen der Dichter nur immer die Productivkraft fei« 
nes Geiftes in Bewegung fetzt; ohne fich als Dichter 
um die innere Organilation und Cefetzmälsigkeit def- 
felben zu bekOmmem. ' Der Phllofopb kann alfo sieht 
als Seker^ noch das Philofophieren als ein Vernelr 
men von OräMfpHUkeii anigefeheh werden. Es ift 
vielmehr ein Forlchen nach rrincipien , und es mvls 
eine Norm geben , nach weicher diefes Forfcheo In 
Anfehung (einer Richtigkeit und Zweekm^keit 
beurtheilt werden kann. Die weiteren Folserttopo 
aus dieiet Grundanficht ftehen und fiitlen imt dem* 
ben. Die Anficht, welche der Vt der feinioa M* 
gegenfetzt , kann Rec. nicht in dem ^wlrkUchen Le* 
ben wiederfinden , und fie ift zum TheÜ nicht folse* 
recht, fo wie auch die' feinige, was die Wahrheit W 
trifft, wieder fo eingefchränkt wird, dafs zuletzt du 
meifte auf einen Wortftreit hinauskommt. Amwe* 
nigften kann man Ober deti Maafsftab , den df r Vf. 
tnv Beurtbeiking aufgeftellt hat — denn wie kaaa 
das Unbekannte und Unerforiehliche einen wiffeo- 
fohaftlichen Maafsftab abgeben? — und was er Obtf 
die Auslegung der Syfteme lagt , dafs man fie beffar 
verftehen mOfle, als fie find — mit dem Vf. elDve^ 
ftanden feyn. Er erklärt fich zwar in der Folge bef 
läufig darftber, dafs men die Verfuche unbefansmir^ 
eonfequenter verftehen, und aus den CoifcluBonsa 
alles wegftreichen mflCfe , was nicht In den Prämiflea 
liegt, welches recht gut ift. Aber es- bleibt nicht da* 
i>ey. Ift jeder philoibphifehe Verfuch das Product 
einer verborgenen Kraft und eines dunklen leftiDCts, 
fb kann man freylich hinter den Refultaten noch W(i 
welfo was und wie viel vermuthen^ und iodieaoi- 
gefprochenen Gedanken viel Herriiches and Hohes 
elntchieben« Diefes Hk aber eine Interpiettttion, wi^ 
eh^ der Willkflr vollen Spielraum erdflhet und nsX 
wiflenfchaft liehen Zwecken nicht befteben kann. Da- 
von finden fich auch in diefer Einleitung fieyfpielS' 
Nachdem der Vf. bemerkt hatte, dafe, fo wie Inder 
Religion drey Fonnen,' Heidenthnm, ludentbiuBi 
Ghrirteotbum, möglicfh fiod^ Co aooh in d|r Ge- 
fbhichte d^ Philofophie drey Formen oder Därftck 
hingsweiibB vorkommen: eine Darftelhing vcirzflf 
Ifch nur durch Bilder, oder vdrzöglich nur duaeb Be 
griffe (beide9i»bne glelchmäfsige Rtkckfioht auf Hand- 
Fungen), und eine Darftellung durch Handlaogea 
nicht weniger, als <iurch Bilder und Benriffe» wo* 
von che eeue eli> reges , aber unfichet»» Ratfaen uod 
Träumen ift, elOcklicb mituntM*, meiftens aber des 
Zwpckes'vef^niend; die 2weyte ein kalte» Aecfaoei^ 
maaeheeiiiat eio wwklaohes^ Ausrechnen , dfter aber 
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«in Ublsäs Verrechnen ; xlie dritte aber ein lebemB- 

fes Wiflen» Glauben lind Thim, in^rin das Ziel. der 
^hilofophie enthalten fey: fo zeigt er in einigen Be- 
tracbrungen , wie (ich diefe Formerr, die mythifchsj 
die mtilUctusIle und rationale^ zu dem Innern Leben 
verhalten. Die Mythologie ift nicht fo unbedeutend 
tind unfruchtbar 9 nicht ein blofses Spiel der Phan* 
tafie) fondern hinter dem Bnofaftaben waltet auch ein 
Gefft; zwifchen Irrthümern und in denfelben war 
auch Wahrheit yer borgen. ' Der Geift gewann nicht 
nur an Kraft inUeberzengiingen, Geftlhlen undTrie* 
hen, fondern auch aa einzelnen, fogar phiiofophi«- 
fchen Wahrheiten« — Es ift recht gut, auf dieie 
Seite der Mythologie hinznweifen , iukI der Vf. lagt 
itarOber Tieltt Infeereflaatea; aber er geht offenbar 
2u weit, und trtet, um die Mythen oedeutend za 
machen, einen philofophilchen Sinn hinein, denfie 
auch nach den höheren Ahndungen des n^nfchlicben 
Geiftes auf derStuEe derCultur nicht haben konnten. 
80 findet er, um nur Eins anzof&hren , in der Art und 
Weife, wie dieMythologieen zu ihren Nachrichten ge- 
kommen zn feyn irorgeben. In der Ableitung.derfelten 
aus Vifiooen , Infpirationen , Traditionen , nicht etwa 
dunkel, fondern beftimmt, die Wahrheit von der 
urfprüngtichen DhaUtängigkeit unferer kökern {wie der 
übrigen) Ueberzeugungen van allen ße vemiittelnden 
Schufen , die Unmittelbarkeit unfers ^IViffens von dem 
Dafepe und Walten überßnnticher Kräfte und Wefem^ 
UHS wm dem Dafeyn und Uralten ßniilicher Kräfte und 
tTefen. Noch weniger wird man ^^em Vf. darin bei^ 
ftimmen können , die Mythologieen für eben fo viele 
Philofophieen der Phantafie zu halWen. Denn Philo- 
fophie ift nur ein Product des Verbandes und der 
Vernunft, ein mit Selbrtbewufstfeyn angefangenes, 
einen gewiffen Gang haltendes Streben des denken- 
den Geiftes, und es kann d^er mi Spiel der Pha»- 
ta&e, in welchem zwar auch die Thätigkeit der Ver- 
nunft» aber dunkel und von ferne, einfliefst, fo we- 
nig dbs Poefi6> ofaglocb in diofer wie in jenenü das 
EigenthOmliche des Geiftes durcbftrahlt, oder wohl 
gar afafichtlich dargeftellr wird , Äicht für Pbikyfophie 
gehite» werden. £a ift wohl ein ioterefGmtea Ge> 
fcfaift, in den Bildern der Mythologie den Sin» und 
^ift^ l^eicb&un die feftfl^eaden liettem der Ab- 
driicke , ■ anficufuchen ; allekidieGsr Geift. ift nicht in 
den Bildern felbft , fondern nur in der Innern GeiflM» 
kraft felbft, welche dann erft den philofophilchen 
Charakter annimmt, wenn fie. von dem 10 Anlcbauun- 
gen 9 Bildern und Begriffen G»ebeneii zurückgeht 
stt d'^o GrOodeur nic^ in wie »m fie nach der m^ 
'wohnenden Form etwas Veraaderilches büdet and 

feftaltet. — Noch begleitet der Vf. die intellectuelie 
^hilofophie mit eiaigen intereffaf]|^ 'Bemerkungen, 
sno zu zeigen, dab in allen Syftemen, wenn fie ans 
ihren Geficbtspnnkten betrachtet wierden^ Wahrheit 
ley, was wohl niemand im firnft beüreit^n wird« £r< 
betracl^tet hanptfächlich den Materialismus und Idea- 
lismus , zeigt^ wie der Verftand in jenem der äufsem, 
in diefem der- innern Analogie folgt, nnd nachher, 
vreil beide Wege nicht leiften, was man fch ver- 


fpraehy'nun den änfserh «lid innern Snp gwz ver- 
lebt, und den Zug anfährt« und da.^ All vorzugs- 
weife durch HoI£e des Begriffes betrachtet, wodurph 
die All - Einslehre entftehr. In dem Materialismus ficht 
der Verftand nichts als did Natur, weil die Natur den 
Hoben und damit alles wahrhaft und innerlich Hohe 
verbirgt,, obgleich fie auch auf der andern Seite den^ 
Mben verkündet. So wie in diefem Syfteme' die Na- 
tur den Geift, fo verbirgt in dem Ideahsmus der Geiii 
die Natur; in jenem wird alles zur Bewegung, in die- 
fem zur Vorftellung. In der AIl-Einslenre tritt end- 
lich das Eine hervor, welches weder Körper noeh 
Geift, folglich ein Nicbtwefen und Unwefen ift, fo 
dafs nun anftatt der Hälfte, wie in jenen , id diefem 
Syfteme nun auch das Ganze verloren geht Daran 
lit aber nicht, der Irrthum , fondern die Wahrheit 
f wir würden lieber &gen, die Coniequenz) diefer Sy- 
fteme Schuld. Das letzte betrachtet das Alt Vorzugs^ 
weife durch Hülfe der Begriffe, und der Begriff ver- 
birgt alles aufser ihm, aUes an fich Wahrhafte untjL 
Wefenhafte, und er weifs^vcm den beiden Sinnen und 
ihren beiden Welten nichts. In allen übrigen philc^ 
fophifchen Verfucben , felbft den g^altlofen und ver- 
derblichen, wie der Skepticismus und die Sophiftik, 
giebt es noch insgeheim eine höhere Wahrheit. So 
giebt der Skepticismus^das Refoltat, dafs auf. dem 
Wege des bloisen Begriffes keine Gewifsheit zu fin- 
den ift, weil er kein Erßes hat, fo wie die Sophiftik 
nichts Bleibendes und W^nhaftes, fondern nur ein 
Kommen nnd Gehen von.gehaltlofen Geftalten , ohne 
wahren Uriprung und Zweck erblickt, well der fie- 

friff fo wie kein Erfies^ alfo auch kein Letztes hat. 
)ie atheiftifcben Verfuche haben darin Recht, dafs 
fie das Unftatthafte der Beweife für das Dafeyn Got- 
tes zeigen. Unfere Ueberzeugungen vom Ueberßnnli- 
shen riU^ uffprUnglieh ftf wenig au/Beweifen , als un- 
fere Ueberzeugungen vom Sinnlichen. Wir können un^ 
fer pkyfifckis Dafeyn^ fo wie unfer höheres^ nickt erß 
durch Beweife^ fudun , fondern von beiden, eigenüich nur 
gefunden werden. — Alle diefe Bemerkungen hih 
ben ihr grofses Interefle ; fie weifen auf die Quelle 
des MifsUMens der philofophilchen Verfuche hin« 
nnd ki0en ibnea doch den Anfpmch auf comparative 
Wabrh^t auf ihrem eigenthünuichen Gefichtspunktel 
Indeffen befriedigen fie den menfchlichen Geift doch 
nicht vollkommen ; fie weifen zwar auf etwas Pofiti- 
ves, auf das Urwahre und unmittelbar Gewiffe bin, 
aber ziehen auch einen Schleyer über dafielbe, dafii 
es iiur in einem Helldnhk^l erolickt wird; ftellen die 
Frage, .wie man zur Erkenntnifs des Urwahren ger 
«Jance^ tö wie über den inoera Or^insmm der philo- 
fophifeben Erkemitnife, ganz' ins Dunkle, und laf* 
fen das Bedauern zurück, dals es dem geiftreicbM 
Vf. nicht gefiel, den rechten Weg eben fo-gut 7m 
adchnen, als die falfchen von dem Ziele abführen- 
den. Reo. traf mit dem Vf. in mehreren Punkten 
zufammen, und freuete fich der Uebereinftimmung; 
aber des Vfs. Anficht fcbeint doch* fehr weit von der 
fe l nigeu abzun^eichen. ^r kann fich aber irren , und 
wagt es daher auch nicht, mit dem Vf. zu ftreiten, 

aus 
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aii$ Farclit, ihn roKsveKundenzu haben; eben da- 
her aber beklagt er, dals die Frage über den Haupt- 
Stinkt der Philofophie nidit ganz klar aus dem niy- 
ifchen Dunkel bervoreearbeitet ift. 

Das Cofupcndium felbft ift w^en Aufnahme der 
Mythenphitofophie von gröfserera Umfange. Hr. W. 
theilt die Oefchichte in zmey grofse Perioden , näm- 
lich die vorwijfinfelmfttu^ und wiffinfckaßlkhi Pe- 
riode. Jene begreift die religiöfe und die mytholo- 
Wehe Form, fir nimmt an , dafs alle Völker von ei- 
nem Urvolke abftammen , welches feinen Sitz in dem 
iikdlichen Afien gehabt und in verfchiedenen Rich- 
tungen fich nach Weften und Often über dia ganze 
Oberfläche verbrmtet habe. Es lebte in einem p*- 
iriarobaliichen Zuftande» welcher einen lebendiEea 
Glauben an Gott, an das Göttliche in dem Menfchen 
lind das Leben unter Familien verhältniffen und in Fa* 
miliengefahlen in fich befafste. Diefer Zuftand gipg 
aber durch die Wanderungen mehr oder weniger ver- 
loren, und es blieben nur Ahndungen davon übrig. 
Aus dem Streben , cunen Ausdruck für das Höhere» 
Verlorne zu finden, entftand die Mythologie in irey 
Formen und Stufen : Fetifckismus 9 Fßbßltehn^ eigint- 


felbft mit verflöchten wird, dafs fie.vttieht wie ein 
Schiff ohne Steuer und Compab auf. dem unfteten 
Meere der Meinungen herumgeworfen wird , unwif- 
fend, was und aut welcher Strafse es zu fuchen feyt 
weil ihr ein Schatz von Grundaberzeugungen aus der 
Wiege der Menfchheit zur Pflege anvertrauet wor- 
den: fo fragen wir doch billig, ob nicht die Ge* 
fchichte der Menfchheit und Philofophie jede ihre ba- 
foiKlere Sphäre habe ; ob nicht hier die Grenzen vou 
beiden vermifoht, und jener Vortbeil nicht durch 
dinfe Verwirrung aufgehoben worden , und auf aa* 
dere Weife ohne diefen Eingriff hätte erbalten wcsr- 
den können? Mufs alles, was diefe Gefchichte vor- 
austetzt , die ganze Reihe von Entwickelungen and 
Bi^ebenheiten , woraus ein höherer Gcad der Gelftes- 
cufiur erfolgte 5 auch felblt eine Stelle als iutepireii- 
derTheil in ihr einnehmen? Die Gefchichte loU fich 
allerdings auf die Menfchheit beziehen und auf ^fie 
(Nützen, aber an die reine, unverdorbene und voU- 
ftandige, nicht allein an die unentwickelte, fendeni 
auch in Erkenntniflen , GefOblen, und Beftrebungen 
entfaltete und harmonifch gebildete Menfchheit , cjLie 
wir in jenem patriarchialitohen Zuftande doch nui; 


tichi iilwthologu. Ueber alles dieies, fo wie über die • eiofeitig wieder finden. Warum foU der Anfang der 


thaldäifche, jperfifche, ägyptifche und griechifche 
Mythologie ^findet man hier kurze, aber intereUante 
Bemerkungen. Wenn wir aber auch den Werth der- 
selben und den Vortbeil nicht verkennen, dafs die 
GefchkUte der Philofophie dadurch bis tnr .Wiege 
Menfchheit fortgenlbirt und in ihre Gefchichte 

(Der Befohlujs folgt.") 


Gefchichte an Hypothefen, Sagen, Traditionen und 
Mythen geknüpft werden , woraus doch groCsentbeils 
die Gefchichte der Mythenwelt befteht? GenOgt der 
Gefchichte- nicht an der Kenntnifs des menCchlichen 
Geiftes, wie fie uns nach fieberen Beobachtungen 
und Reflexionen zu Gebote ficht? 
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— m Januar dicfes Jahres ftarben zu Paris der bekannte 
Mathematiker Karl Boffut und der berOhmte J(ic. iL 
gem. de St. Pierre , beide Mitglieder des Inttitutt. 

Am 4ten Januar ftarb zu Söder im Hildesheinif. 
fchen der Freyherr Friedrick Moritz von Brabeck , ehe- 
maliger Domherr zu Hildcsheim und Miinfter, Be- 
fitzer einer weltbekannten Bildergallerie , auch ala 
Sohriftfteller alcht uübdiannt, in ebnem Alter von 
26 Jahren. , 

Am^iiwn Jan. fbwb Karl Morit% Berßgpld^ Por- 
trät- und Bauillenmaler zu Dresden, in feinem 54ftea 
Jahre. — Vergl. Fußlfs KOnCderlexicoa Tb. t. un^r 
Bergeli. 

An demfelben Tage ftarb apch JCnr/ Ornnk^vw JCr. 
t^ludt^ Dr. der Rechte sErbGofaenke der gef&r&Oraf- 


fchaft Henneberg, Rhter des Königl. Preub. rothea 
Adlerordens , Fürftl. Schwarzburg - RudoICtadiifcber 
pirector des ffebeimen Rathscollegiuros , Kanzler, 
Confiftorialpraiiaent^ und Steuerdireotor zu Fnmken- 
hauba,, alt 76 Jahre. — VergK ffVtOick's Jitmhr. 
-roa Rechisgelebrten und deObn biograph. Naofaridfc» 
een, wie auch das Neue gelehrte Europa Tk 14 
und <9- 

Am i7ten Jan. frarb Jokaam Ehtwkard HeU ^ ehe- 
maliger Du-ector der Maler- Akademie zu Nümbenr, 
in^ emem Alteir Yun g/ Jähreit — VerKl. MerfeFs 
DcntCbhes ROnlUerlezicon. 

Am Igten Jan. ftarb Kea4 ABp^ jWM, M. der 
Phil, und Paftor zu $to)zenfaayn im Königreich Sach^ 
fen, ein um die Landfcbulcn ▼erdienter Schriftftellet^ 
alt 42 Jahre. 
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PHILOSOPHIE. 

MöwcHEH, b. Giel: Grundriß der Gefckickte der 
PhUofophiij von Kajetan IVeiller u. f. w. 

{ßejhhlufi der im vorigtn Setuk abgebrochenen Recen/ion,') 

Die wifTenfchaftliche Periode theilt der Vf. in die 
Periode der griechifchen und der neueuropaifchen 
Fhilofophiej welche fich verhalten wie die Jugend zu 
den fpätern Altern. Bey diefer Hanpteintneilung 
fcheint uns ein Mittelglied zu fehlen : • denn der . 
inenfchliche Geifl: machte keinen SpruM von der grie- 
chifchen za der neueuronäifchen Fniloiophie« Diefer 
Mangel wflrde noch mehr auffallen, wenn «eine be- 
ftimmtere Charakteriftik von beiden als in der Ver- 
fleichung mit den menfchlichen Altern liegt, gege* 
Den worden wäre. Die eriechifche Philofopnie wird 
in die yorfokratifche und fpatere Philofopnie eilige- 
theilt. Die vorfokratifche rhilofophie hat drey A\h 
Ibhnitte, die elementarifch-phyfifchen Verfuche (Jo- 
nler, Heraklit, Eknpedokles, Atomiften), elementa- 
rifch-pfychologifche Verfuche (Pythagoras, Anaxa- 
goras) und fpeculative Verfuche (Eleabicism und So* 
phi&en). Die Philofophie unter und nach Sokrates 
wird in /frftf Abfchnitten dargeftellt: Sokrates, So- 
kratiker, Megarifche Schule, Platonism, alte und 
neue Akademie ; Ariftoteles und deflen Schule ; Skepti- 
cism , Pyrrho und deffen Schule ; Cyrenaism und Epi- 
fi^ureism. Cynism.und Stoieism. Obcfe weitere Ab- 
tl^eilung wird noch der Stiliftand im Innern und. die 
^Ausbreitung nach aufsen ift alter und zum Theil in 
Yieuer Form (griechifcher Eklekticism, Cabbalism 
'*Giibfis, Alexandrinism) erzählt. Mit einer Betrach- 
tung des CbrfftMthums befchliefst der Vf. die grie- 
chi&be Philofophie, und ftellt nun die Gefchichte der 
xieueuropäifchen in drey Hauptabfchnitten , Schola- 
Itik, Vorverfuche aufser der Scholaftik und eigen- 
thtimlichere Verfuche der neuern Zeit dar. In dem 
srßen Abfchnitte kommt nur nach einer allgemeinen 
Ciharaktferiftik der Scholaftik, Scotüs Erigena , Ros- 
eelin und'' Albert der Grofse vor. In dem zweiten 
Abfchnitte wird von der Wiedererweckung des rla- 
tonism, dem Streite der Platonikbr und Ariftoteli- 
Icer , von den Neuperipatetikern und Antiperinateti- 
Icern, Nicol. Cäfanus, Raymundus Lullus, Bruno, 
Gardanus, Vanini, Myftiker der neuem Kabbalistik 
und Tbeofopbie und den Erweckern des clafGlchen 
Geiftes gefpropben. Der dritte Abfchnitt bereift erft^ 
licfa.die vorkantifchen Verfuche (Cartefianism, Spino- 
A. L. Z* I«i4- Erßer Band. 
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^zism, Monadologie,Crufius gemeinen Emperismus, Em* 
piri^mus höherer Art, Newton, Moralfyftemc, wieder- 
nolteh Skepticismus und Eleaticismus, Popularphi- 
lofophie und ffacobi , und die Philofonhie unter itant 
und nach ihm. — Jede Zufaramenftellung der philo^ 
fophifchen Verfuche hat ihre Schwierigkeiten und 
Mängel., Auch in diefem Abrilfe wird man bald die 
getroffene Anordnung, dafs z. B. Pyrrhus Skepticis- 
mus nacb der neuen Akademie, LuIIus nach Nicpl. 
Cufanus, Cudworth n^chHume, Tfchirnliaufen und 
ThomaGus nach Leibnitzens Monadologie, Berkeley 

5or Locke auftritt, bald die Auslaffung mancher be- 
eutender Männer, wie mehrerer berühmten ' Scho- 
laftiker, des Campanella, mehrerer Moraliften, als 
des Grotius, Pufendorf auszuftelien finden, und nicht 
immer mit' der Charakteriftik der Philofopben und 
ihrer Verfuche zufrieden feyn, indem er einige zm 
hoch, andere zu niedrig ftellt, und nicht immer Icharf 
enug das Eigenthümlicne, die Hauptidee nach ihrem 
Jmfange, Beziehungen, Folgeriingen , Confequenz 
und Klarheit beftimmt darfteilt, mr wollen hiervon 
nur einige Belege geben. Den Philofopbemen des 
Pythagoras liegen nach S. 98^ folgende Ideen zum 
Grunde : Es gieot einen ewigen Gott und eine ewige 
Materie ; Gott ift eine höchfie , unveränderliche , un- 
trennbare, das All durchdringende mächtige, wif- 
fende und wollende Subftanz; die Materie aas aufser 
Gott von Ewigkeit vorhandene forrolofe Viele ; au^ 
dem ineinander Wirken , d.Lai^ derMifchung voa 
beiden entftand die Welt. &iß7^Wen wurden dem 
Pythagoras der Aufdruck der Harmonie^ welches die 
leDendigfte Idee in ihm war. Diefs ift unftreitig eioe 
helle und würdige Anficht von dem Pythägoräifcheii 
Syfteme, und im Ganzen auch wohl die richtige. 
Allein es entfteht die Fi'age, ob Pythagoras alles die- 
fes fich fo deutlich im Zufammenhange gedacht, und 
ob die Zahlen blofs Ausdruck und Bezeichnung fei- 
ner Ideen , oder etwas mehr waren ; ob er von feinen 
Ideen zu den Zahlen , oder von den Zahlen zu den 
Ideen ka& : und nach dem kritifchen Gebrauch der 
uns zu Gebote ftehenden Quellen dürfte das Ganze 
wobt etwas anders ^u faflen feyn. Wenn der Vf. 
darauf (S. 104.) dem Anaxagoras das Verdienft bej- 
legt, zuerft die Geiftigkeit beftimmt von der Matena- 
ütät gefchieden zu haben, fo durfte er es nicht frOher 
dem rythagoras zueignen. Wenn auch endlicb in den 
Philofophemen des Pythagoras und Anaxagoras einim 
pfychologifche Anficnten klärer hervoirtreten , alsui 
den andern,* fo können wir uns doch nicht übemeu- 
g6n, dafs fie darum als elementarilch -pfychologifche 
P f f Ver- 
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Verfiielie eharakteriftifcb und bestimmt genug be- 
:(Bic)inet worden, 4^ das Pfychologirche nicht die 
\iöcbften beftimmenden und leitenden Ideen find, und 
Heraklit und Demekrit eben fe fehr , yt noch mehr 
auf das Pfychologifcbe reflectirten. Die Anficht des 
Vfs. von den Megarikern S. 124., fie hätten fich die 
Natur der Denkkraft vorzQglich von Seiten desSchluf- 
fes durch Üebung kennen zu lernen bemQbt, und 
durch die gewagteren Verfuche^ durch die abficbt- 
%ch verwickeltTten , kobnften und auffallendften 
Trugfchlfifle die Grenzen deSgSöhlufles, und fornit 
.auch des Erkennens beftimmen wollen» ift in Anfe- 
linng des Zwecks und des l^littels noch grofsen Zwei- 
ieln unterworfen, und kann wenigftens durch kei- 
nen, hiftorifehen Ornnd wahrfcheinlich gemacht wer- 
den. Dab fie ai|{ einige befondere Schwierigkeiten 
in dem Denken undJErkeonen aufmerkfaaier wurden, 
und darauf die Reflexiaa hinrichteten , hat mehr vdr 
ftch ; aber daraus folgt nicht 1 dafs fie die Grenzen 4is 
Jhnhns wtd Erkinnens teßimfßßen wollten. Die 
Trugfchlflfk waren ja auch nicht gjuaz ihre Erfin- 
dung, fondern die Sophiften hatten fehon derglei« 
chen vorEebracht. Unter dem Titel: gemiiuer %«»• 
fbrismuf hat der Vf. die philofophiüchen Verfuche des 
Locki und Hwne zulammengeftellt. Da aber Locke 
zwar von dem gemeinen Empirism ausgieng , aber 
nicht bey demfeiben fteben blieb, indem er philofo- 
phifcheCf^berzeucung vondem empirifcben Urfprünge 
unferer Erkenntnifs zu gewinnen fuchte, und Hume 
das Blendwerk der Speculation nach dlefer empiri- 
fcben Grundlage der Erkenntnifs mit grofsem Scharf- 
iinn deducirte , fo widerfährt den Verdienften diefer 
Männer zu wenig Gerechtigkeit, wenn man ihre 
liehre mit dem Namen des gemeinen Empirismus 
ftempelt. Auch räumt diefes der Vf. felbft ein, in- 
dem er von Hume fagt, er hab« das, was Locke^ vofi 
der Oberfläche aufgriff, tilfer zu erörtern und zu be- 
grOnden gefucht, u^d Locke elnePrOfung des menfch- 
'ficfaen Erkennens toi^enommen , welches ein kräfti- 
geres Streben eines V^rftandes befveift, der fich nicht 
mit dem fiefitz der gemeinen Erkenntnifs begnügt. 
Auch ift er bey beiden feiner Methode untreu wor- 
den, weil er nur das Fehlerhafte, aber nicht auch 
das 'Wahre, Treffende und Folgenreiche in ihren 
Verfnchen herausgehoben hat. Wenn diefem gemei- 
nem Empirism ein anderer höherer Art, entgegen 
gefetzt wird, welcher die philofonhifchen Wahrhei- 
ten auf Wahrnehmungen zwar auch, aber auf edlere, 
oder auf Offenbarung gründete, wie Hr. IT. Cud- 
wprths Lehre charakterifirt, fo fcheint uns der Vf. 
theils diefe Lehre, die nur eine Art des Platopi'smits 
ift, nicht ganz treffend dargeftellt , theils aber niclit 
die rechte Benennung gegeben zu haben. 

m 

. t 

l>Br'jgleicheiv Ansftellungen laffen fich an diefem 

^OrundriUe wohl noch mehr machen. Sie find, aber 

alle von der Art, dafs fie den Werth delfelben nur 

verringern, aber nicht ' aufheben. Denn die vorzQg- 

' liehe £lgenihümlichkeit deflelben befteht in der Ver- 


bindung des Ganzen unter einer geiftreichen ,* durch« 
greifenden AoEpht , welche wir aus der Einkituai 
«nitgetheilt haben. Sie ift zwar nicht von allen Zwei- 
leln vad Bedeoküchkeiten frey ; aber das Ganze hat 
doch unftreitrg an innerer Einheit und'Zufammeabang 
gewonnen. Die philofonhifchen Verfuche find, mit 
einigen Ausnahmen, ricntij^ dargeftellt und. nach ih- 
ren wefentlichen Grundlagen und Folgerunaeo, uod 
noch befonders nach ihrem Verhältniffe zu dem Gan- 
zen derphilofophifchen Erkenntnifle treffend gewQr* 
d^fiU Die EinCeitigkeit der philofophifchenForfebun- 

Sen, dafs fie bald durch Wahrnehmung, bald durch 
en B^riff allein aus SchloiTen philofophifche Wahr- 
heiten aUeiteui oder, wem» fich Zweifel dagi^eo aitf* 
drangen, die Möglichkeit phüofophifcher krkeont- 
nifs überhaupt uncewifs machten, oder bald die pfay- 
fiEshe Welt, bala das höhere Leben des Menlcbia 
zernichteten , bald inconfequent diefes noch behaupte- 
ten , oder gar aus ihren einfeitigen Begriffen ableiten 
wollten, diefes ift gröfstentheils mit kritifcherScbäiife 
in das Licht gefetzt , und dadurch diefem Grundriffe 
ein didaktifcher Werth gegeben worden , als nicht 
leicht ein anderes Compenoium in Anfpruch nehmea 
kann. * Wenn man in diefer Hioficht nicht immer 
alle Poderüngen befriediget findet, fo liegt diefes mehr 
an der ,^ wie uns fcheint, nicht allfeitig und bis auf 
den Grund durchgeführten Idee, welche der Vf. voa 
der Philofophie hat , als an der Anwendung derfel- 
ben auf die philofophifchen Verfuche , welcne mei* 
fterhaft und geiftreich zugleich ift. Der Mangel aller 
Literarnotizen und die Uncotrectheit in den Eieeif 
naraen (z. B. Euehemerus ftatt Ephemerus , 6a//^itatt 
Gale, Luiworth ftatt Cudworth, und SchmÜh Hvthefoi/) 
find unangenehme Mängel, welche man wegwüniche« 
mui^. 


SCHÖNH RONSTB» 

Bealtn , b. Dunkar und HumUot : Ueber em Wart 
Friedrichs IL Fm ieutfcher Ferskumfi. EineVo^ 
lefuog von Frieär. Aug^ If^otf^ ordentlfohem 
Mitsl. der Kteigl. Äkademieen der Wiflenfelv 
zu Berlin und zu Manchen« i)Mi« 64 S* g. 

Diefe gehaltreiche kleine Schrift eines unfrer el- 
ften Alterthumsforfcher verdiente zumal in der ge- 
fenwärtigen Erweiterung allerdings einem gröbereo 
Publicum mitgetheiit zu werden, da fie über eioeo 
intereffanten Gegen ftand mit Interefle und Nach- 
druck, und. oft nicht ohne Anflug heiterer Laune 
und feinen Witzes eine Reibe tief aufgefafster Ber 
merkungen vortrugt, die, wenn fie auch dem nach- 
ften Zweck des Auffatzes gemäfs nicht erfchöpfend 
feyn konnten , far die j^ unferer Zeit fo oft mcbt 
ohne Parteyen- Widerfpruch in Anr^ung gebrachte 
Materie aller Aufmerkfamkeit und BenerziguDg 
werth find, Hr. ^.. geht vpn einem Worte König 

Friedrichs aus 9 der in feiner bekannten Schrift über 

deut* 
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deutfche ^hiefie- und Sjlentiir, fi> fehr auch jene 
ron- (einer JrQb eiagefoeeneu Neigung cegeo .diefe 
zeugt, doch aus Veranlauung eines ihm Wkannt ge- 
iivordenen Götxifclun Gedicnts, worin der berr- 
fchende Vers der Hexameter war, die Meinung aus- 
fprecheb konnte: ^^ Diefe Art von Ferßfication fey 
vielleicht diejenige t welche unfrem Idiom am fißeiften 
intfpreche% und dir gereimten ufeit vorzuziehen; ja es 
fey wahrfcheinlich , daß man glückliche Fortfchritte ma- 
chen würde , wenn manfich die Mühe gäbe , fie zu ver- 
voBkommnen. " Der Vf. begegnet fodann den Einwar- 
fen , die unirer Sprache fo oft von andern , ja felbft 
in neuern Zeiten von Ueberfetzern des Sophokles und 
Theokritos (Solger und Gra£ von Finkenftein, fieHe 
des letztern Aretbub s. Tb. igio. aber deutfchen 
Versbau) gemacht worden, die, wenn fie ganz ge- 
gründet wären , die erfreuliche Ahndung dies Königs 
wohl für immer mafsten unerfallt laffen , neben dem, 
dafs es ein Räthfel bliebe, warum fo viele treffliche 
Männer, wie jene Anklager felbft, fo viel Kraft und 
Zeit an einem fo undankbaren Stoffe verfchwende- 
«ten ; den Einwürfen nämlich : der Crundbau unfrer 
• Sprache widerftrebe hier, unferm nur accentuhrten 
Verfe fehle das Maafs und der Rhythmus der Alten; 
die in» Deutfche verpflanzten Versarten der Grie* 
^hen und Römer feyen nur als ein Surrogat von 
fremdartigem Gehalt anzufehn, das unferm Gehör 
höchftens den Schein- der alten yerskunfl wiedergebe 
(S. 9,). Hn IFalf beftreitet diefs, wie uns dünkt, 
aus triftigen Gründen. Es ift unrichtig, behauptet 
er 9 dafs blols der Accent bey uns oder die verfehle- 
dene Betonung in der Au^lprache Kürze und Länge 
beftimmt. Wir haben Naturlängen , wie Naturkür- 
zen^ wenn diefe fchon nicht in fo grofser Anzahl, 
wie die alten Sprachen, die.griechifche namentlich» 
fie aufweifen. Man vergifst, wenn man von fo be- 
trächtlichen Abweichungen unferer Sprache von dem 
Altertbum übertreibend oft fpricht , die Menge von 
Sylben die bey uns durch gedehnte Vocale und Dinh- 
tongen die abfolutefte Länge' haben , gemäls der Na- 
tur und dem Beyfpiele der klafüfchen Sprachen; es 
fcheint, man wolle blofs an die Sylben denken, die 
bey gefchärften doppelten, manchmal auch eini^* 
eben SchlnCsconfonanten verlängert werden* Sollen 
die Naturlängen Stadt ^ Staat 9 TVeg^ aühier^ Sonne, 


u. f. w. eitel Kürzen feyn , die der Accent ver- 
längert? oder nucLverftärkt? -- als ob ohne diefen 
eine ürfj^rüngliche Kürze lieh herftellen liefse (S. 1 1 -^ 
J20* Auch wird eben dort auf eine andre Verwechs- 
lung von Begriffen aufmerklam gemacht, da verflär- 
kern und fc&ächen Eigenfchaften der Stimme leyn, 
dje*überall nicht bieher geboren, indem nixv. Erheben 
-und fallen lajfen in Betrachtung komme, wie verlän- 
gern und verkürzen; jenes durcl) den Accent, diefs 
dorch die Quantität, das übrige aber der Kbetorik 
und MuGk eigne. — Was das Grundgefeiz der Al- 
ten für die ifeftimmung des Sylbenwerths und der 
SylbenmefTung die bekannte Pofitian betrifft , nach 
dem fie unabhängig vom Begriff, hierin verfahieden 


>oo uns , fcandirten ,' wiewohl gdäugtoet wird , dafe 
t3riechen und Römer (S. ao-«' 11.) darchaus einerlev 
Regeln der .Profodie befolgt, und mit Recht aucn 
darai^ hingedeutet wird, dafs die verfchiedenen Zeit- 
alter und Gattungen der Schreibart unterfchiedao 
werden müfTen, fo räumt der Vf. zv^r gern* manche 
Vortheile diefes Gefetzes der Pofitiott ein , aber er 
"warnt gegen Uebertreibuhgen , und hebt Ubft man* 
che Unoequemliehkeiten heraus, die dieÜBS mit fidi 
brachte. Denjenigen, die der Meinung find, die nu^ 
fikalifche Vollkommenheit der Sprache fey durch 
jenes Princip befördert worden, wo das unure mehr 
der rhetorilchen anheife, bringt er in Erinneningy 
dafs es die erfte Aufgabe einer Sprache * tiicht fey^ 
Vorzüglich muß kalifch zu feyn; aus ihrer erften Be- 
ftimmung geredet zu werden , ergebe fich von fich 
Telbft als erftes Erfordernifs die rhetorifche Voll- 
kommenheit (S. 25:). „Für das Svibenmaafs, für 
ein kunftreiches nach alrerthümlicner Art könne 
doch unmöglich eine Sprache dadurch ungefchickt 
werden, dais fie ihre Stammfylben empbatiicli hebe^ 
ihre einfylbigen Wurzeln gleicbfam zur Schau tra^. 
Ja Hr. ^0// geht noqh weiter. Er beruft fich auf 
Klopßock, den Dichter von faft griechifchem Ohr, 
yoßens einzigem Vorgänger, nach welcher den Alten 
oft aus ihrem Princip , gegen den Zweck des Dich- 
ters, den bedeutendften Ausdruck immei* da zu ge- 
winnen , wo die Langen fallen , der Nachtbeil er- 
wuchs , oft die Längen da fetzen zu muffen , wo die 
Nebenbegriffe ftanden , die Kürzen , wo die Haupt« 
begriffe und fo durch diefen Zwang auf Vernichtung 
ihrer Hauptabfichlen hinzuarbeiten, fo dafs der Wort- 
finn durch den ihm entgegenftrebenden Zeitausdruck 
gefchwächt werde. {Klopflock erinnern wir uns, 
macht diels anfcbaulicn durch mehrere Beyfpiele aus 
beiden Sprachen, z. B. aus der Kömifchen, durch 
ein treffendes» hier nicht angeiführtes aus Horaz : 

eo€l9 tQnanttm erßdidimu* Jovtm 

WO über den allgewaltigen Donnerer bnd Herrn der 
Welt, ftatt dafs majeltätifcher mit dem Begriff der Too 
hier weilen foUte, doch fehr kurz hinweg gehfljpft 
Wird.) Im Griechilchen im Pindaros und andern fio- 
den fich » wie auch der Vf. nachweift , noch häufige 
folbhe Exempel. Um den Unterfchied unferer und der 
alten Sprachen von diefer Seite ganz zu erfaffen , wird 
auf genauere Kenntnifs der poetifchen Recitation der 
Alten aufiperkfam gemacht. Treffliche Bemerkun- 
gen hierüber und ihre vier Gefetze enthalten die Sei- 
ten 27 — 35« Auch von den Phonaf ken der Alten« 
diefen Lehrern der beflern Recitation , wodurch die 
Rede. zA einer Malerey der Gedanken follte gemacht 
werden , wie nach Suetonius Auguftus noch als prm- 
ceps einen folchen Lehrer hatte, und von den* Mi- . 
men die zum Unterricht des Phonafken noch hinzu- 
Äkgte, wer auf einen öffentlichen Redner ftndirte, 
fpricht der Vf. eben dort S. 34. Die körnichte einer 
weitern Ausführung von /ITo// felbft am meiften wür- 
dige Schrift » denn der befcheidene Mann erinnert 
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ini Einginge, er habe nur andern durch diefe rhapro* 
difche Bemerkungen Anregung zu weiterer Entwick- 
lung des hier berahrten geben wollen — - fchliefst.mit 
beberzigungswerthen patriotUcben Wünfchen, das, 
was einige beflere Erzieher fcbon mit Erfolg angefan- 
gen y den erften Unterricht nämlich nach Weile des 
^Itertbumi^ für die Bildfamkeit der Stimme zu Gelang 
und Vervollkommnung der Redegabe zu benu'tzen» 
möchte immer in weitern Kreifen noch angewendet 
werden. f^Es gekört durchaus ^ fagt er S. jy., zu 
den wichtigßen Aufgaben echter Staatsweisheit ^ wie 
durch reine y richtige Ausfprache und fchönen Vortrag 
in der JUuttfrfffracke die gemeinfame CuHur der weit 
verbreiteten Deutfchredenden befördert werden känne. 
Und keineswegs eine nur verfchänemde ^ an der Außen- 
feite glättende Cuitur. Von hier aus vielmehr muß 
wahre ^ -alte Gemüthskräfle des Menfchen fnächtig er- 
greifende Bildung hervor gekn , wenn Energie und Anr 
muth der Rede in angemeßentn Sfrachtönen fich nuttheir 
ten lernen 9 und" durch Jolchen Ausdruck ihren eigenen 

iunern Gehalt erhöhen'* (S. 37.) y, Fürchtet man 

vielleicht ßr ein gewißes FtHchenmaaß der Poeten zu 
9iele zu bilden und fich an der Natur zu verßndigen^ 
die ihre Lieblinge gleich durch die Geburt ausfchaffe^ 
fo möge man wenigflens glücktUh gebornen Dichtern 
würdige Lefer erziehen. In den Schuten , wo Ohr und 
Gefüldfrülhzeitig an die Rhythmen der höchßen Mufler 

Sewöhnt werden , da mUffen auch die Organe ihre erfle 
Udung empfangen, ficher gegen alles fvätere Verderb- 
niß ; und , Jcheinen dazu die ehmaligen Vorübungen der 
hteinifchen Verfification unzureichend oder pedantifcK 
(Rec. von dem Nutzen derfelben vollkommen über- 
zeugt, glaubt dsefe follen immer beftehen , nur nicht 
einzig ffir den befpEOchenen Zweck, den fie allein 
nie werden erreichen ,) fo werden Uebungen an deut-^ 
fchen Biyfpiilen deffen, was aus der Verskuf^ß der Air 
ten nur nickt unnachahmlich iß, dm nachften Zwecke 
vollkommen entfprechen , fie werden die Empfindung ßr 
mannichfaltigen Rhythmus vielleicht noch kräftiger er- 
wecken*' (S. 3« — J9.> — Denn wahr bleibt es, was 
der romifche Dichter fagt: S. 41* 9, Bitdung gewäkrf 
dem Munde des lallenden Knaben der Dichter.'' S. 4a — 
64. enthalten intereffapte erläuternde Anmerkungen 
zu einzelnen Stellen der vortrefflichen Schrift. 
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FaRTH, b, Korn : Unterricht für die Handgriffe mit 
dem Feuergewehre y das Laden und Feuern, da na 
für die Aufttellung und Abtheilung einer Com- 
pagnie, eines Bataillons und Regiments, fo v¥ie 
für die Eintheilung der Stabs - Individuen , Ober« 
und Unterofficiere , endlich für die Stellung und 
den Marfch in Parade eines Bataillons und Re« 
giments* Für das Infanterie -Regiment der Na- 
tional - Garde dritter Klaffe zii Fürth, ig 12. 
63 S. 8- Mit I Kupfer. Hierzu noch: Anhang 
zu dem Unterricht für die Handsriffe mit dem 
Feuergewehre u. f. w. , enthaltend die durch die 
Aufftellunff und Eintheilung der ^ Nationalgarde 
dritter SJaffe- nothwendigen Abweichungen, 
fammt einem Zuratz über die Stellung der 
Cavallerie, Artillerie und Schützen. 1813* 8 S. 
(4 gr) 

Der Titel giebt den Inhalt diefer kleinen In Kapi- 
tel und Paragraphen absefafsten Schnft. Es ift ein 
von dem Könic von Bayern beftätigtes Exercier- , 
Reglement, welches in den jetzigen Zeiten 9 *woüi 
der Gefch windigkeit Referven, Landwehr, Land- 
fturm und National -Garden gebildet, und in den 
nothwendigften Handgriffen und Bewegungen exer- 
cirt werden follen, allen denen willkommen feyn 
mufs , die einer folchen Anleitung , welche kurz und 
deutlich abgefafst ift, bedürfen. Sie dient nicht 
.blofs zur Nacbachtung für den fcbon. geübten Offi- 
cier, fondern auch und vorzüglich zur Selbftbeieh- 
.rung theils für den Unterofficier und gemeinen Sol- 
daten, theils aber auch für denjenigen oürgerofficier, 
der wenig oder gar nicht mit dem nothwendigen 
Exercitien bekannt ift. * Die Kupfertafel enthält mit 
Figuren dargeftellt die Eintheilune der . Ober - un^ 
Unterofficiere inCompagnien mit Zügen, ganzen und 
halben Sectionen. Im anhange find einige noth- 
wendige Erläuterungen, Abweichungen undZufätze 
. nachgeholt. Wir können diefs Büchelchen mit Recht 
allgemein empfehlen, ob gleich deV darin enthaltende 
^Unterricht nur fpeciell zu feyn fcheint. 


Berichtigungen. 

A. L. Z. 1814. Nr. ^G/S, »04.. Z. 4. v. u. lefe man: begeißet ftatt begeiatrt; S. 206. 2. »5 und 27, r. o.. Tctrati^v. 
Octaeder ftatt Tttrander, Octauder. — Nr, «7. S*. 213. Z. 4 und 5. t. o. Geßaiuttr, Mäßiger üatt Gefalteter. 
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ktn X7ten N^rember ig 13 ftarb z\i Karlsruhe am 
Scharlachfieber und einem hinzugekommenen Nerven- ' 
Xchlage der Grorsberzoglich-Badircfae Staats- und ge-* 
faeime Kabineisrath Johann Nicolauf Frieierick Brauer^ 
nachdem er dem Badifcben Lande 38 Jahre und 3 IVIo- 
nate gedient hatte. Er war geboren im J. 1754 zu Bü- 
dingen im Gräflich - Ifenburgifchen, und wurde Yoh 
Xeinem Vater, welcher Purftlich-Ifenburgifcher gehei- 
mer Rath war, mit Sorgfalt und wahrhaft väterlicher 
WacBHamkeit erzogen, die befonders darauf gerichtet 
war, in dem Herzen eines Junglings, welcher Frühe 
fchon vorzügliche Anlagen zu allem Guten zeigte, 
tiebe zur Pflicht und Tugend und einen warmen Sinn 
für Religion und ehriftliche Frömmigkeit zu erwecken 
und ihn immer mehr^darin zu befeftigen. Als er ^or ' 
Beziehung der Univerfität reif war, befuchte er nach 
einander die UniverCtäten zu Göttingen und Giefsen 
4ind widmete Cch hier mit ausgezeichnetem Fleifse der 
Rcchtswiffenfchaft. Nach Vollendung feiner akade- 
mifchen Studien wandte er fich aus befondern Grün* 
.den nach Karlsruhe , um dort eine Aufteilung zu fin- 
jdcn , die ihm auch nicht verfagt war,d. Den Anfang 
Xeiner Laufbahn in feinem neuen Vaterlande machte 
im !• 1775 feine Anftellung bey dem damaligen Hof- 
und Kirchenrathe , wo er lieh fo fehr empfahl , daCs er 
Ichon nach zwey Jahren zum wirklichen Rathe bey 
diefem Collegium ernannt wurde. Diefen Pofteti be- 
kleidete er bis zum J. 1790, wo er das Directorium 
des Hofraths-CoUegium übernahm. Im J. 1792 erhielt 
er de;^ Titel eines geheimen Raths , nachdem er fchon 
Anderthalb Jahre vorher den Geheimenrathsiitzungen 
beygewohnt halte. Nun vertaufchte er das Directo« 
rium d^s Hofraths-CoUegium gegen das Directorium 
des Kirchenraths und Ehegerichts , und verband bald 
darauf auch noch das Directorium der Sanitäts»Com- 
mifüon damit. Im J. ig09 wurde er zum wirklichen 
Staatsrathe^ und im J. igii xum geheimen Kabinets* 
rathe emaoatst^ welchen Stellen er bis zu feinem Tode 
•uAt eben der Treue und eben der öffentlichen Ach- 
tung vorftand , womit er die früher ihm anvertrauten 
Stellen bekleidet hatte. — Das Grolsherzogthura Ba- 
den verlor in ihm einen feiner würdigften und ver- 
diasaftvaUfiten Staatsdiener. Er war es, welcher die 
erTteAJOil««fations«Edicte für das Grofsherzogthum 
Baden verfafst hat, welche noch jetzt im Wefentlichen 
bey der Einrichtung und Regierung diefes Staates zum 
Grunde liacen, tmd die treff lichten Beweife £nner 
> if* & iw 1814. ^M *»•* 
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litifchen Einlichten enthalten. Auch war er es, der 
en Cotk NajioUon für das Grofsherzogthum B^den be« 
arbeitete, und dabey fo viel, als nur immer möglich 
war, auf die fchon beftehenden Gefetze und Verord« 
nungen Rückficht nahm, und da ihn die Erfahrung 
gelehrt hatte, wie fehr diefes Gefetzbucb , feiner Kürze 
und Fremdartigkeit wegen, näherer Erläu^rungen 
bedürfe, um von denen mit Nutzen gebraucht zu wer- 
den , für die es beftimmt war : fo übernahm er es lelbft^ 
einen Commentar darüber auszuarbeiten, und damit 
theils die Lücken auszufüllen, die im Gefetzbuche felbfft 
gelaflen waren, theils den rielen MifsverftändnüTen 
zuvorzukommen,* wozu daffelbe VeranlaCTung gab. 
Aber nicht blots als Politiker und StaatsmanVi zeich- 
nete er Cch fowohl in theoretifcher ails auch in prakti- 
fcher Rücklicht aus ; auch in mehreren andern Zwei* 

![en des menichlichen Wiffens und menfchlicher Öei- 
testhätigkeit war er nicSts weniger, als Fremdling. 
Eine Lieblingsbefchäftigung deffelben war, wenn er 
feinen übrigen , Pflichten ein Genüge geleiftet hatte, 
die Befchäftigung mit den theologifchen WitrenTchat 
ten, wozu ihn befonders feine liebe zur Religion, 
und der warme Antheil trieb, den er an allem hahoi^ 
was auf diefelbe Bezug hat, und derfelben entweder 
hinderlich oder förderlich ift. Es ift bekannt, dab 
er früher felbft als Schriftfteller im Fache der Theo- 
logie aufgetreten ift, und wenn gleich eine gewide 
Vorliebe und Anhänglichkeit an das herrfcbende kirch- 
liche Syftem ufad eine gewiffe Abneigung gegen bibli* 
fche Deutungen , die mit demfelben zu ftreiten fchie- 
nen, fich in feinen hieher gehörigen Schriften nicht 
yerkennen läfst, fo zeugen fie doch auf der andern 
Seite von dem hohen Werthe, den er auf das legte, 
was ihm in religiöfer Hinficht wichtig und heilig war,| 
und wovon er fich durch eigenes Forfchen und Nach- 
denken einmal überzeugt hatte. Eben diefe feine hohe 
Achtung für Religion und für Alles, was fich darauf 
bezieht, war es auch, die ihn bewog, dem Kirchen- 
fivefen im Grofsberzogthüme Baden feine befonders 
Aufmerkfamkeit zu widmen und für dalTelbe die zweck« 
mälsigften Einrichtungen zu treffen. Ein Beweis hie- 
ven ift die von ihm verfalste proteftantifche Kirchen- 
rathsordnung für dasGroIsherzogthnm Baden, welche 
in jeder Rückficht zu den Torzüglichften Verordnun- 
gen des proteftantifchen Deutfchlands in diefem Fache 
gezählt zu werden verdient, und da Kirche und Schule 
mit einander in der engften Verbindung ftehn , fo war 
es natürlich, dafs die letztere einer nicht geringem 
AufmerkCunkeit von ihm gewürdigt wurde, als die 
Ggg er. 
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•rftere, und dafs diefe Teixie AnFmcrUaml^eit .fich auf 
^e gelehrten wie' auf die V^lkstcbnlen im BadiCchen 
auf gleiche Weife erftreckte. Vieles verdanken ihm, 
aulser den ehemaligen Oymnafium und jetzigen Ly- 
ceum zu Karlsruhe, die übrigen Schulen des Grots- 
herzogthums Baden , zu deren Heften zu wirken ihm 
die Stell». einea.Kirchenratha.DiMcior« to manche 
fchdne Gelegenheit gab. Auch die Univerfität Heidel- 
berg erhielt durch ihn, als die Pfah diesleit des Rheine 
ihrem ^ölsten Thei^e nach an Baden Jiel , und durch 
den Krieg ihrer Auf löFung nahe gekommen war , bey 
ihrer Wiederherftellung durch die Milde des verftor- 
benen Grofsherzops Karl Friederich ihre erfre Einrieb. 
tnn^, die durch ein befonderes von ihm verfafstes Or- 
ganilations - Edict befdmmt wnrde, und mehrere Leh- 
rer derfelben, durch welche fie von Neuem wieder 
aufblühte und mit ihren übrigen Schweftern in Deutfeh« 
land zu wetteifern begann , waren durch ihn nach Hei- 
delberg berufen worden. Ein Hauptzug in feinem Cha- 
rakter war nnermudete Thätigkeit, fo dafs diejenigen, 
die ihn genauer kannten, oft darüber erftaunten,^ und 
kaum hegreifen konnten , wie es ihm möglich fey, al- 
les das zu \eiften , was er wirklich leiftete. Aber er 
Verftand es, die Zeit zu .benutzen, und daher kam es, 
dafs er, fo lehr ihn auoli feine Aemter befchäftigten, 
doch immer npch 4eit für fchrififtellerifche Arbeiten 
und für den Genufs des gefe^ligen Lebens, intern er 
fleh gern yön feinen Anftrengungen und Arbeiten nach 
vollendetem Tagewerk erholte, zu finden pflegte. In 
diefen der Erholung gewidmeten Stunden fammelte 
er dann die geiftreichften Männer Karlsruhe's, einen 
WpW und andere, um fich her, und unterhielt fich 
mit ihnen über wifTenfchaftliche und .andere folchcr 
Mtaner würdige Gegenftände mit einer Lebhaftigkeit, 
welche auf eine bewunderungswürdige Art von der 
tncrfchöpfliche» Geifteskraft zeugte. Zu dielw Thä- 
dgkeit gefeilte fich eine ausgezeichnete Feftigkeit und 
Geradheit des Charakters, die von vielen, welche fie 
nicht begriffen oder ihren; Vortheil nicht dabey fan- 
den, ihm als Inhumanität und Härte gedeutet wurde. 
Wer etwas von ihm verlangte, muCsre, um es zu er- 
langen, durchaus in feinen Augen eine gerechte Sache 
haben ; iin entgegengefetzten Falle waren keine Bilden 
im Stande, ihn zu bewegen, Aas Verlangte zu ge^väh- 
»en, und wer auf leinen Bitten beharrte, lief Gefahr^ 


mit Tadel von ihm cmtlafTen zu werden. Venfeiaer 
ReligioluAt und.{*römmigkeit ift nicht nur das fchtAi 
oben Angeführte ein Beweis , (bndem auch die Regel- 
mäfsigkeit, mit welcher er fich*bey den (»flFentlicfaea 
Gottes Verehrungen einfand, und an allen goKesdienrt. 
liehen Verrichtungen Antheil nahm , und die Mifsbil. 
ligung einerjelchtfiniiigexi Vernechläffigunj^der öffem. 
liehen Religionsübungen, die ihm zwar nicht Reli« 
gion blbft wareifi,.die er aber ^1$ ®in nothwendiges 
'Mittel zur Erzeugung und Erweckung religiöCer Geun. 
nungen imd Empfindungen betrachtete, deren Wohl* 
thätigkeit er aus eigner Erfahrung kannte, und die er 
in Augenblicken religiöfer Begeifterung in geiftlicben 
Liedern , wovon fich mehrere in dem Karlsruher lathe- 
rifchen Gefangbuche befinden, auszudrücken pflegte. 
In den Grundlätzen des Proteftantismus erzogen, hielt 
er diefelben werth, ohne gegen Andersclaubende in- 
lolerant und bigott zu feyn , was ohnediefs nicht in 
dem Geifte des echten Proteftantismus liegt, und wenn 
er es eine Zeit läng fich eifrig angelegen feyn liefSi 
eine Vereinigung der getrennten proteftantifchen Pa^ 
teyen in dem Badifchen zu bewirken: fo hatte er di- 
bey gewiCs keine andere als die reinften AbfichteHi 
das evangelifcheChriftenthuin follte dadurch gewinnen. 
JMancherley Hindemiffe ftellten fich der Ausführting 
diefes feines Lieblingsplanes entgegen; die Gemuther 
waren noch nicht gehörig dazu vorbereitet, und, wai 
er vielleicht weniger beachtet hatte, als er hätte thnn 
ibllen, die Intereffen der Parte jen durchkreuzten fich 
noch einander zu fehr, alsdals ohne vorhergegangene 
Bereinigung diefer Intereffen eine Vereinigung der 
verfchiedenen proteftantifchen Kirchen Statt finden 
konnte. Jedoch gebührt ihm das V^dienft, durch 
mehrere zweckmäfsige Einrichtungen die beiden pre* 
te&antifchen Kirchen in dem Grofsherzogthame Bfr 
den einander näher gebracht, und den Weg zu einer 
künftigen Vereinigung derfelben einftweilen gebahnt 
zu haben. Gegen die Seinigen war er freundlich, 
wohlwollend und tbeilnehmend ; er liebte fie alt 
Gatte und Vater mit wahrer, herzlicher Zärtlichkeit 
Kein Wunder, dafs der Verluft eines folchen Mannes 
fowohl von diefen, als auch von allen, die ihn näher 
kannten und mit ihm in Verbindung ftanden, suf^ 
richtig betrauert wurde und noch lange wird empftffr 
den werden. 


LITERARISCH 
I, Ankündigungen neuer Bücher, 

IBotanifchi Anziigi. 
m Linneifchen Pflanzenfyfteme finden fich bey dem 
grofsen Reichthume der darin aufgezählten Pflanzen, 
Vorzüglich in den Species Plantarum vom verftorlienen 
fViüdenütv herausgegeben, in den KlalTen und Ordnun- 

Sen fehr viele Ausnahmen, welche, wenn die Anzahl 
er Gattungen nicht unnöthiger Weife vermehrt wer- 
ften foUten » unvermeidlich waren. Es mui^a ver- 


% ANZEIGEN. 

fchiedene Pflanzen, welche in den IVnc1itlhei)en nni 
dem übrigen Baue der BlGthen Übereinkommen, i> 
einer Gattung zuPammengeftellt werden, ohne auf dii 
abweichende Zahl oder BefchaiFenheit der Befruchtungs- 
theile Rückficht zu nehmen. So unvermeidlich dieft 
Ausnahmen in einem könftlichen Syfteme auch blei- 
ben r fo fehr ^fchweren fie doch das Pflanzenftudiuim 
Es wird d^er ein Jeder , der das Linneifche Syftenii 
und insbefondere die Speeies Plantar, benutzen ^villi 

das Btdfir&ifr eines Hülfsmittels f fifilen , welche i^« 

fccf 
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bey den Yorkommenden b&aRgen Aufnahmen in den 
Stand fetzt, Ce gl^ch da ttr finden, Vo fie nach der 
Zahl und Befehaffenfaeit der Befruchtnngswerkzeuge, 
nach angeftellter Unterfuchung derfelben» mit Recht 
^n fachen feyii würden , wobey eher zugleich auf die 
Klaffe und Ordnung zurückgewiefen werden muft^ 
«worfn fie au%efühft find. Bey der Ai)bülfe diefes B«. 
'dOrfiiilfes bleibt es aber fcbleefaterdings noth wendig, 
'dafi der Oattungsoharakter einer jeden diefer Ausnähu 
«Den genau und richtig henrorgehoben werde ^ um dem 
PSanzenforfcher bey der Unterfuchung und Beftimw 
mang der Torliegenden Pflanze keine Zweifel übrig 
zu lufen« 

Seit zwey Jahren habe ich mich bemüht , diefem 
grofsen Bedarf nifTe abzuhelfen, indem ich die Aus- 
nahmen in den Sfec. flant. nach ihren Kladen und 
Ordnungen forgfältig auffuchte und fammlete, und fie 
dahin ordnete « wohin fie nach der Befchaffenheit ih* 
rer Befruchtungstheile gehören. Diefe mühfame Ar- 
'beit ift jetzt beendigt, und ich werde fie dem Lotani- 
fchen Publicum unter dem Titel : Confpectus flamafnm^ 
auae ftcuudmm mumerum et eonditionem ginitalium tis Claf- 
jibus et Ordinihus non refyofident^ quihut in Sfeciebus Flau- 
tarum Linnei^ a fVilldenowio editis^ adnumeratae 
ßufty überliefern. Da fie als ein Handbuch boy der 
Benutzung der Sfte. Plant, anzufeheii ift,. denen ich 
ftrenge gefolgt bin: fo foU fie datfelbe Format und die 
finrichtung derfelben erhalten. Mit Hülfe der neuem* 
'Beobachter und meiner Pflanzenfammlung habe ich ei- 
aier jeden Art eine kurze Befchreibung beygefögt, und 
•da, wo es nothwendig war, mit kritijclien Bemerkun- 
jfea begleitet, um fie defto ficherer von Aehnlichen 
sn nnterfcheiden. Aufser der Anzeige von Hülfsquel» 
•len, die ich benutzte, habe ich alle Synonymie weg- 
gelaffen, um das Werk nicht nnnöthiger Weife zu ver- 
gröfsem. Die Zahl der darin aufgezählten Gattungen 
-heträgt vierhundert, und die der Arten über taufend. 

Vegefack bey Bremen, im Januar 1814. 


dir SchUßfr; herausgegeben yon Dr. J^hanm 
Gufiav Büfching. Band L Mit oreif Kupfern. Bvea- 
1 au 11x3. Gedruckt und zu haben bey Grafs und 
Barth. 4. t Rthlr. 6 gr. 


Es ift nun auch 

. Gefenius kebräifches Lefehuh 

in nnfeim Verlag erfch]enen,.,und durch alle folide 
Böbhhandliiiigen zu erhalten. Es enthält, in zwey 
Curfen , Auszüge au$ den hiftorifchen und deii poeti- 
schen Abfchnitten ,des A. T. , mit Einleitungen^ An- 
nerkungen, uiid einem vollftändigen, aiifs flcifsigfte 
ausgearbeiteten, Wortregifter. Der hebr.Text ift mit 
fcharfen,; gehörig grofsen Lettern gedruckt, und der 
ladenpreh , verhältnifsmäfsi^ möghclift wohlfeil*, auf 
14 gr. gefterit, . * 

Mit diefem twetfteu Tlieile ift ein treffliches liebiK* 
Elememarbttch vollendet, deUen erßerThepil^ die Gr9iiih 


flMirfil, mit dete entfe&iedenfttfi ^yfalf auFgenommeni 
"und bereits liier und da beym Unterricht auf Schule« 
und Univerfitäten eingeführt ift« DerPreis der Gras» 
matik ift ig gr. * ..i 

j Lehrer üer hehk-, Spradie, welche fielt wegen des 
Ankaufs unmittelbar mit uns in Verbindung fetzen« 
dürfen von unr (ehr erleichternde Bedingungen er* 
warten. 

}l en ger'fche Buchhandlung in Hall e. 


Hie Pfalmen^ überfetzt und ihrem Hauptinhalt nach 
erläutert von Dr. Fr, V. Reinhard ^ herausgegeben' 
von Dr. y. G. A. Hacker, g. Leipzig, bey 
Hartknoch.'i8T)* iRthlr. 4gr. AufSchreib- 
pap. geheftet i RtUr. 1 1 gr. 

Die Pfalmen hatten für den unvergefslichen Kein* 
hard etwas vorzüglich Anziehendes, er widmete daher 
früher fchön feinen Vorlefongen darüber einen gane 
befondem Pleils. Die vorliegende Ueberfetzung ift, 
nach dem eignen Geftilndnifs des VerfafTers, die Frucht 
feiner Erho]ungsftunden , und die Bearbeitung derfel- 
ben gewährte ihm den erquicUendftenGenufs. Uebri- 
fens zeichnet fich diefe Ueberfetzuns noch infonder- 
eit durch einleitende, den Inhalt jeden Plalms an- 
deutende Bemerkungen aus, die man in keiner der 
vorhandenen Ueberfetzungen fo gründlich und voH* 
f tändig findet, und die nicht nur jedem Gelehrten, 
fondem auch jedem denkenden Lefer erwünlcht und 
willkommen feyn werden. 


BeyHeinrichDieterioh in Göttingen ift ; 
fo eben folgende interelTante Schlaft erfchieneilt 
und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 

Semmlung einiger wichtigen Aaenßiieke ^ weiche fich aus der , 
Zeit der Exißenz dis Königreichs fVeßf holen herfchrei* 
hen\ und die zur anhehenden Gefetzgehung^in finauzieU 
ler Ruckficht , fowohl im All gemeinen für alle diejenigen 
Provinzen^ welche dazu gekörten^ als infonderheit im 
Anßhung des Kuffurßenthums Heßeu - Kajfel dieueu 
mQchten* Vom ehemaligen PräFect des Werra- De- 
partements und Staatsrathe Friedrich Ludwig vtm Bet' 

,^ lejffch, gr. 8. Brofch. is gr- 

IL Alterthümer, 

Xkr alten ScUrfifihen Herzoge Städte^ Achte u.ß w. Sk^ 
< fei im Ahgjüffen mmd Mdrucken. Beforgt von Dr. Jo- 
häum Gufiav ßaßking^ Königl. Archivar zu Breslau» 
. £r>Sr Lieferung. Mit den Abgütfen einen Thaler 
• Cour., ohne Abgürfe vier Grofchen Cour. Bres- 
lau 1813, zu erhalten bey dem Beforg^r. 
Hierzu gehdren ^c4r AbgüOTe von Siegeln von den 
Jahren 1173^ «*7»» »335» »384» «5<»» >5»ö- 

.. ^[l\ Jiisi'c±i orten. ' 

' Vo» de» Königlichen Stadtgericht hieiiger Refi- 
denz ift zum 6ffenüichen Verkauf der zum MachlafTe 

des 


A. L. Z. Num. 53-. MÄRZ 1814. 


4^3 

de^ hiefclbt VerftoAaaen BucHliandlers J6ir/ Au^ 
^Ihibn iaiige*^ gehörigen Buchhandlang nebft ßliiimt- 
lichen Verlags. Artikeln und dem Sortimeni im Ganzen 
unter folgenden Bedingungen, daCs ^ . 

i) nur efn Gebot in Friedrichsd'or oder Auguftd'or 
zulaQsg; 
^ 2) der Meiftbietende fo lange für fein Gebot fteben 
uiüli, bis der Confens der Gläubiger und der Er- 
ben des^erftorbenen Lange herbe ygefchafft wor- 
den, auch, wenn der Mwftbietende ein Auslän- 
der ift, eine angcmefTene, jedoch den vierten 
Theil des Kaufpreifes nicht überfteigcnde, Cau- 
tion zu beftellen; 

3) da£s der Kauf in Paufch und Bogen , und 

4) die Uebcrgabe fofort nach Abfchlufs des Kauf r 
Contracu erfolgt; 

auf den Antrag der Lange'fchen Erben und Gläubiger 

:«in anderweitiger Termin auf den löften April ig 14 
Vormittags um 10 Uhr in dem im untern Stockwerke 
des Stadtgerichts -Haufcs, Königsftrafse Nr. 19, befind- 
liehen Expeditions- Zimmer Tor dem Herrn Auctuario 

. MäUir angefetxt worden , wobey den Kauf luftigen hier- 
bey bekannt gemacht wird, dafs. das Verzeichnit der 
Verlags - Artikel und des Sortiments täglich in der 
Sradtgerichts-Regiftratur näher nachgefelien werden, 
auch die Kaufluftigen lieh in poftfrcyen Briefen en^ 

, weder an den Curaior des LangeTchen Nachlaffes, 
Herrn luftiz-CommiffariusWein/JK/, oder an den bis- 
herigen Adminiftrator dcrfelben, den Buchhändler 
Herrn Reimer in der hiefigcn Realfchulbuchhandlung, 
u(n die BefcbaflFenheit der obgedachten Buchhandlung, 
die Anzahl der Verlags -Artikel und die fonftigeii Vcr- 

»kaüFs- Bedingungen zu erfahren, wenden können. 

Gegeben Berlin, den irten December 1113. 

in. Vcrmifchte Anzeigen. 

• 

Erft Tor Kurzem ift Unterzeichnetem eine fchon 
im Jahr ign in franzöfifcher Sprache ausgegebene An- 
Ifeeige des ?roi. Norherg Sn Lund über die Herausgabe 
der von ihm entzifferten zabifchen Urkunden zug&kom« 
inen, deren Bekanntmachung durch diefe Blätter- je- 
doch für die Liebhaber der mörgenländifchen Literktur 
noch immer nicht zn fpät kommt. Ihr Hauptinhalt be- 
fieht in FolgoÄdem. Der Vf. fchrieb fchon vor mehr 
als 30 Jahren zu Paris eine der ausführlichften^zabi- 

fchen Religionsurkunden, das Buch Adam (>Q?U/}}^ ), 

zum Behuf feines eigenen Studiums ab. Das Idiom 
derfelben ift bekanntlich ein yerdorbenes Syro - chal- 
dätfch , und die Entzifferung der Schrift erhält eina 
Schwierigkeit mehr durch den hOcbft willk&rliohen 
Gebrauch der Gutturalbuchftaben, welche die Gali- 
läer, gleich den Samaritanem, alle gleieh, und zwar 
Tocaljirtig, ausfprechen, auch in der Schrift faft 
immer durch dallelbe Zc^ea itnsdrüeken. Der Vf. 
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legte damals der Gfittingifchen Societät einige leich- 
tere, von ihm entzifferte, Stellen vor; allein auch 
diefe blieben nicht ohne Fehler und befriedigten ihn 
nicht ganz. Vieles Andere blieb ihm verfcblofren, 
und er legte die ganze Arbeit, als eine undankbarci 
zurück. £rft nach einer Reihe von Jahren kehrte er| 
vornehmlich durch den Kardinal Borgia aufgemunterti 
zu derfelben zurück, und jetzt gelang ihm zu entzif- 
fern, was ihm früher dunkel geblieben war. Der In- 
halt der Schrift ift theils liturgifch, theils fymbolifch, 
theils metaphylifch nach den Grundlätzen der mörgen- 
ländifchen Emanationstheorie, mithin för die Reli- 
gionsgefchichte nicht nlinder wichtig, als fiir diemor- 
genländifcbe Sprachkunde. Der Text foll mit fyri' 
leben Lettern abgedruckt werden, und zwar fo, dab 
zum leichtern VerftSndniCs überall der Gutturalbuch- 
ftabe^ den die Etymologie fordert, an die Stelle dei 
dafür gebrauchten Vocalhuchftaben gefetzt werde: ob 
überall der richtige, möge derXefer beurtheilen. Das 
Gänze wird gedruckt vier Quartbände ausmachen, je- 
den zu etwa 60 Bogen, mit einer lateinifchen Ueber- 
fbtzung^ dem Texte gegenüber. ^ Der fö^fi'^ Theil 
wird ein Wörterbuch diefes bisher noch ziemlich un- 
bekannten, Dialects enthalteiu Jedes Jahr foll we- 
nigftens ein Baifd erfcfaeuien. Der Preis wird 4 Schil- 
ling Banco für den gedruckten Bogen auf gutes Papier 
feyn. 

Mit Vergnügen* übernehme ich den Auftrag, so 
diefem dem mörgenländifchen Literatur und Kenner 
der Religionsgefchicbte gleich intereflanten Werke 
in unferen Gegenden Subfcribenten (denn nur Sab- 
Xcription wird vorläufig verlangt) zu fammelo, \M 
erfucbe daher Vorfteber von Bibliotheken und andere 
gelehrte Kent^er diefes Faches, die diefes Unterneh* 
men befördern wollen, mir ihre Namen gefällig!^ 
recht bald einzufchicken, da lie dem erßeM Bande, 
deffen Druck jetzt fchon begonnen haben wird, t(»s 
gedruckt werden follen. 

Halle, den 2 5. Februar 1814. Dr. Gtjeniut. 


Mehreren verehrlichen Anfragen wegen memer 
£(U. des Aem. Macer "^und Appulg» ^ h^hamm vir- 
'tUHh. habe ich die Ehre zu erwiedern, däfs nur Oru- 
und Amts - Veränderung die Herausgabe 'der »^^^ 
Erfcheinenden verhindert bat. 

Hildesbeim, am ag.jjan. iti4* ^ 

• > 

ÜY.Q.Sethoit^ 
" Rector Gymn. Andr. hieielUt* 


Von dem inter^Santen Werkeben : 

ßuouaparte med C^mwiU^ 

find noch einige Exemplare vorräthij; und k zo gr* 
dureb alle Btuwiändlnngen zu bekomisen. 
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BcRCtir,' b. d. Vf. u. in CoininilT. b. Hitzig: Aßro- 
nomtfches Jahrbuch für das ^ahr Igi6, neblt ei- 
ner Sammlung der neneflen 10 die aftronomifchen 
^Yi^^nfchäPten einfchlagendea Abhandlungen» 
Beobachtungen und Nachrichten» mit Genenm- 
faaltung der Königl. Akad. derWiffenfchaften be- 
rechnet und herausgegeben von ^. E- Bodiy 
Königl. Aftronom. und Mitglied der Akademie, 

I8i3- 268 S. 8« Mit I Kupf. (i Rthlr. 8 gr.} 

I 

Im J. iSiiS fällt Oftern am 14. April. Von zwey 
ficbtbarea Mpndsfinfteroiffea ift die eine total am 
lo. JuAius» die andere partial am 4. December« Auch 
eine merkwürdige grofseSonnenfinfternifs am 19. No- 
vember ift beynahe in ganz Europa fiditbar ; iie wird 
in JJanzig nnd Warfebau total feyn» in Prag» Berlin, 
Breslau» Königsberg, Kopenhagen, Stocknolm und 
Conftantioopel zwifcbeo 11 uop 12 Zoll betragen. — 
Den Epbemeriden find folgenae Auf (atze beygefiQgt. 
i) Chronologifcbes Verzeichnifs der berühmteften 
ATtrononieii feit dem dreyzehateo Jahrhundert ; ihre 
.Verdienfte» Schriften und Entdeckungen, von Bode* 
Jhek Verzeichnifs fängt mit Kaifer Friedrich IL an, 
einem' Namen» der der Gefchichte In mehr als Einer 
Böckficht angehört, und endet mit Mafkelynt in 
Green wich, und Beiü$r in Mitau. Für ältere Zeiten 
fcheint befonders freidtsr*s Hiflor.Aßron. benutzt, 
doch mit den nöthigen Zufatzen ; mit Recht ift z. & 
auch Thomas Harriot (geft. %. Julius 1621), der bey 
JTeidteri und in La Lande's Aftronomie fehlt, als 
Aftronom aufgeführt. Unter den neueften verftorbe- 
0ep Aftronomen vermifste Reo. La Orange » Köhler^ 
jaulet und Barriff Vielleicht hätte auch der vefftor- 
bene Herzog Ernß von Gotha eine kleine Erwähnung 
verdient ,3) Beobachtungen auf der königl. Stern- 
vparte in Kopenbacen vom Staatsrat!) und Ritter Bußge. 
Gegehfcheine des Uranus» Saturn, Mars, der Ceres 
voo 1811 » ^^^ zwey erftern und der Veaus von I8ft2i ; 
Beobachtungen des crofsen Kometen von 181 1 nii^ 
Kreismikrometer; Solftitjea und Sternbedeck ungeo. 
3) Beobachtete Verfinfterupgen der Jupiterstrabanten 
uud Sternbedeckungen in Qreenwich 1 809 und i8iö» 
von Dr. Majkelyne^ kooigl* Aftronomen. (Er trat 
feine Stelle 15« Februar 1765 an» iind ftarb 9. Februar 
18 il)' 4) Beobacfalunfien des veräxiderlichen Stents 19 
im Antinous« lind Tafeln, zur Berechnung feines 

fröfsten Lichts, von Pr4>f. IVurm in Stuttgart. Aus 
uudert vpn dem Vf. angeftdlten und hier mitgetheil- 
ten Beobachtungen, .Gber die Mitte de^ gröfsten 
A* Ih Z. 1814- Erßsr Band» 


'Lichts, findet fich die PerFode der Uchtabwechslangen 
des Sterns 7,17615 Tage = 7 T., 4Sr., 13', 39", 36, 
und die Epoche feines gröfsten Lichts für 1800 = 4. Jar- 
iiuar 12 St. mittl. Zeit zu Paris« Veränderliche Sterne 
bieten, wie der Vf. bemerkt , ein Beyfpiel dar , wife 
man ohne alle Inftriimente fetbft ohne Tafchenahr» 
-nützliche, noch fflr den Aftronomen »der Zukunft 
brauchbare Beobachtungen aufteilen kann. 5) A^trch 
nomifche fieobacbtungen , auf der königl. Sternwarte 
in Berlin 1812 aogeftellt von Bade. Von den neuea 
Planeten find Geres und Vefta beobachtet. Ein Ver> 
-fuch , nach Be(fit*s Vprfcblag den Mauerquadrante« 
ziM abfpluten Höheomefifungen einzurichten, gelang 
mit einem gläfernen Planfpiegel nichc ; bey einem Me- 
tailfpiegel fanden fich auch noch Scliwierigkeiten, die 
aber der Vf. zu überwinden hofft 6) Beobachtete 
Verfinfterungen der Jupiterstrabanten, StembedeekuÄ- 

!ea, Gegenleheine der Ceres, Pallas t Juno, Veftn^ 
ieobacbtungen und Berechnungen des Kometen vom 
1812, auf der k. k. Sternwarte 10 Wien, von dem 
k.k. Aftronomen. und Ritter, Triefneeker. 7) Meri« 
dianbeobaehtungen der Ceres und Vefta, des Mars^ 
Saturns und Jupiters in der Nähe ihrer Gegenfcheine 
vom J. i8fi» in der Nähe von Green wich angeftellt 
von GroonÜMridge. 8) Ueber die Beftimmung der 
Theilungsfehler eines Spiegelfextanten , von Dr. Bett- 
zenbergm Düfleldorf. iJer Vf. ermüdet nicht, auf 
ein zum richtigen Gebrauch des Sextanten nothwe&- 
diges Erfordernis aufmerkfam zu machen, und giebt 
Mittel an, wie die Theilungsfehler ohne allzu grofse 
Mühe unterfupht werden können« Auch vvie noch 
in andern Rückfiehten jedet* Sextant vor dem Gebrau- 
ehe geprüft werden muffe, dürfte fär manchen Beoth 
achter keine überflüfBge Erinnerung feyn. 9) Einige 
aufser Europa angeftellten Beobachtungen, mi^e- 
theik von Lee , Secretär der königl. Societät der WifC 
in London. Es find Sternabftände des grofseci Kome- 
ten von T81I9 im May und Junius im oftindifchen 
Meere zwifchen der Strafse von Sonda und dem Vor- 
gebirge der guten Ho^unc;, Soniienfinfteriiifs am 

2. December 1806 im Hafen Tackfon in Neu-Südwat- 
s, und verfinfterte Jupiterstrabanten I807 zu Od.« 
cutta in Bengalen beobachtet. 10) Prager Beobaeti- 
tungen-1813, vom Aftronom Davulund AdjunotBf^l- 
n$r. Darunter auch Refractionsbeobacbttingen, Xi^ 
genCcheiae der Planeten , (Beobachtung des Kortieten 
von 1812. 11) Zenttdiftanzen der Sonne, zu St. Gal- 
len, und SterabedaDkumgen ebeiklafelbft beobachtet 
von Hn. ven Sehsretj bereohoet von Triefneeker»^ Die 
Zenitdiftanzen wurden mit einem 6zölligen LenoiK- 
{cben Multiplicationskreife genommen» aber m^ 
Hhh ' ' ^ bef 
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Imj einemr niedrigen Stand der Sonne, im December 
und Februar igio, i8h und i^is. Die Breite von 
St. Oallen findet Trufmcker aus einigen derfelben 
47'» asS 35"» 8- Kpene aus andern 47%- 25', 41'', 5. 
iiänge von St. Gailen nach Triefneckirs Berechnung 
i28S 6'S 5 öftlich in Zeit von Paris. 12) Sichtbare 
Lichtveränderungen Algol's für 1814, 1815 und 1816, 
von Prof. iPurm aus deTfen Aleolstafeln im Jahrbuch 
igoi voraus berechnet. 13) Beobachtungen des gro- 
ßen Kometen im Sepitember und October i8n am 
Kreismilcrometer, des Gegenfcbeins vom Saturn and 
einiger Sternbedeckungen im J. 1S12, vom Canonicus 
*Diminger zu Kremsmflnfter. 14) Neue Refraütions- 
lafeJt aus Bradlef^s Bebhacbtungen der Circumpolar- 
fteme, hergeleitet von Prof. ßept in Königsberg. 
Braälsj^i längft als einer der gröfsten HimmeEsbeob- 
aditer aller 2eiten bekannt, erfcbeint noch einziger 
imd btwundernewQrdiger durch BeJfeU nene Bearbei- 
tHDg der von Bradüif ichon vor mehr als 50 Jahren 
«Dgeftellteo Beobachtungen , und durch die äuberft 
wichtigen Refultate, die jetzt erft aiä denCelben gezo- 

Koi werden. Ein neues grofses Beyfpiel, wie der 
atnrwiffenibfaaft durch nichts fo fenr genQtzt wer^ 
den kann, als durch getreue vervielfältigte Beobach- 
tungen. Keine wahre Beobachtang der Natur geht 
vermren: nach Jahrhunderten vielleicht findet fie erft 
^ne gefcnickte Hand , die den vollen Gewinn daraus 
SU ziehen weifs. --* Was hier Beßit^ bis zur bfchei- 
aung (eines gröfeem Werks, nur als Theil der 
Fronte unermeCslichec Rechnungen , welche er feit 
iQnf Jahren den Bradleyfchen Beobachtungen wid» 
mete, und als eine Probe der unfchätzbaren Reich- 
thftmer, welche fich aus diefer Fundgrube noch zu 
Tage fördern laffen , dem Publicum mitgetheUt hat, 
betrifft blofs neue Unterfuchungen Ober die Strah- 
lenbrechung, wovon das Jahrbuch einen Auszug, 
eigentlich blofs das Refultat, oder eine neue Re- 
fractionstafel liefert; die voUftändige Abhandlung, 
welche von dem Aftronömen ganz gekannt zu feyn 
tverdient, fteht im vierten Stücke des Königsbereer 
Archivs fQr Naturwifienfchaft und Mathematik. Um 
indefs diefs neue Refultat für ein fo wichtiges Ele- 
ment, die Refraction, aus Bradt9y*s Beobachtungen 
auszwnitteln , mufsten nicht geringe Schwierigkeiten 
überwunden , faft alle Fundamentdgröfsen der beob- 
-achtenden Aftronomie mufsten aus Bradhjf^s Beot>- 
«chtungen aufs neue feftgefetzt werden, wenn man 
in keinem logifchen Kreife fich umdrehen wollte. 
Biffel hat fich diefem mOhevoUen Gefchaft mit beharr- 
ttcher Anftrengung unterzogen , den ColHmationsfeh- 
igt der beiden BralUeyfchen Quadranten , die Polhöhe 
•vmi Greenwich , die abfolute Rectafcenfion von 14 
Hauptfternen, di^Schiefe der Ecliptik undPr9ceiBon 
«keftimmt. Erft nach allen diefen vorläufigen Arbei- 
ten konnten die Conftanten der Refraction mit Si- 
fherheit erörtert werden. Der Vf. gieng bey Be» 
ftimmung diefer Conftanten feinen eigenen Gang, 
wenn er ichon im Ganzen der Laplacefchen Theorie 
Iblgt, und feine Refractioilstafel weicht von allen bis- 
iierjgea weleatlieh Hb, ftinimt ^btt fehr' genau voSü^ 


allen bisher verglichenen Beobachtungen. Die Ho« 
Tizontalrefraction findet Btffet s: 36', f^U 51* Vo^ 
zOglich wichtig ift es, dais durch diefe Tafel die 
Schiefe der Ecliptik im Sommer und Winter von ei- 
nerley Gröfse gefunden wird, da faekaDDtlich die 
Aftronömen bisher ihre Beobachtungen in beiden 
Jahrszeiten nicht ganz zu vereinigen wuCsten. Aus 
39 Bradleyfchen Beobachtungen in den Winterfolfti- 
tien findet nämlich der Vf. die mittlere Schiefe der 
Ecliptik für das J. 1755 (diele Beftimmung des Jahrs 
fehlt im Jahrbuche S. 181.) s= as"*, 28% 15^ 37 aus 
50 Beobachtungen in den Sommerfolftitien 15 , 49, 
im Mittel alfo 23% 28S 15^ 44- Da der Vf. feioe Re 
fractionstafel blos aus Circumpolarfternen hergeleitet 
hat, fo folgt demnach, dafs Piazzi's Vermuthung, 
als ob eine andere Strahlenbrechung der Sonoe, eine 
andere den Fixfternen gelte , keine Wahrfcheinlicb- 
keit hat. 15) Beobachtungen des grofseo Kometen 
von 1811» nebft Bemerkungen Aber den Bau feiner 
verfchiedenen Theile, von Dr. HerfcM. (Aus den 
Philof. Transact. Auszug einer der Königl. See. am 
19. December iSii. vcM'gelesten Abhandlung.) Hey 
diefem Kometen liefs fich beftimmt untericheiden: 
a) fein planetarifcher Körper, von andern der Kern 

! genannt , b) der Kopf des Kometen , oder fein hell- 
ter Theil , r) eine den Kopf in einem ganz fcbwach 
erleuchteten oder dunkeln Raum rings umgebende 
elaftifche und durchGchtige Atmofphäre, i) eine 
(chimmemde HfiUe hinter diefem dunkeln Haum, 
und endlich e') der von der Hülle fich ausbreitende 
Schweif. Für etwas Sternartiges K>der für einen p/fl- 
netarifehin Körper erkannte der Vf. den Theil im 
Kopfe des Kometen, welcher als glänzender feiner 
Punkt , öfters fehr deutlich und beftimmt in runder 
Geftalt, durch einen zehnfbfsigen Reflector ins Ge- 
ficht fiel. Seine Lage war aber nicht immer mitten 
im Kopfe, fondern zuweilen excentrifch ; fein fchein- 
barer Üurchmeffer von l Seconden giebt, nach Vcr- 
haltnifs der damaligen Entfernung des Kometen, den 
wirklichen Durchmeffer njcht gröfser als 428 engli- 
fche Meüen. (Solche Meilen find auch im Folgenden 
aberall zu verftehn). Die Farbe des Kopfs fpiclte fort- 
während ins grUnlichte, oder bläuücht grüne; aus 
dem beobachteten Durchmeffer des Kopfe 3', 43'' 
folgt der wahre, ungefähr von 127000 Meilco. Der 
merkwardige dnnkJe Raum hinter dem Köpft oder 
die kometilche Atmofphäre hielt am 6. October 15 Mi- 
nuten im Durchmeffer oder 507000 Meilen ; ina No- 
vember waren in jenem Räume mehrere kleine Sterne 
der Milchftrafse fichtbar. Die Entfernung der An- 
fsenfeite der fckimmetnden Hülle vom Mitte^unkt des 
Kopfs fand fich 9', 30'*, und betrug 322000 Meilen. 
Die Farbe diefer Hülle war gelblicht, und von der 
grünen des Kopfs auffallend verfcbieden. Me umgab 
den Kopf nicht aanz zur Hälfte, und zwifchen ibr 
und dem Kopfe Jag ferier dunkle Raum; fie tfacilte 
fich in zwey Lichtitröme oder Arme, von denen tu 
beiden Seiten des Kopfs einer herabbieng; eben dieb 
hemifphirifche Hniie war auch der ScMofs ^ 

Sdh weife«. Am i. September Iah der Vf. noch kei- 
nen 
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nen Sekwrif: am 9. September war der SebweiF 9 bis 
10, am 18. September 11 bis 12, am 6. October 15, 
am 12. Oct. 17, und am 15. Oct 23I Grad« lang. 
Ans der letztern Beobachtung berechnet der Vf. die 
Lange des Schweifs auf ioo Millionen Meilen (oder 
etwa gleich dem Abftand der Erde von der Sonne). 
Die Breite de§ Schweifs war fehr abwechfelnd, am 
12. October bey 6f Grade, oder gegen 15. MiJl. Mei- 
len. Allgemein beobachtet find die fehr verfchiede- 
Den Krümmungen des Schweifs. Sein neblichter 
Theil TÜch dem milchichten Schimmer in Orions Ne- 
belflecK , oder den in Sterne nicht mehr auflösbaren 
Stellen der Milchftratse. Seine aufserordentUch glän* 
zende Geftalt verdankte Qbrigens der Koniet ohne 
Zweifel einem eigenthümlichen* ihn umgebenden 
pfaofphorifchen Lichte ; bey blofs reflectirtem Sonnen- 
lichte würde er nicht fo ftarke Vergröfserungen , wie 
z. B. eine iiofacbe, 4oofache, ertragen haben, ohne 
undeutlich zu erfcheinen. Der Komet mit feinem 
mzen Zubeiiötr» Kopf, Atmofphäre» Hülle und 
rhweif, zog "fich immer mehr in einen kugelförmigen 
Nebelfleck zuTämmen , nicht wegen vermehrter iSit- 
fernung der Erde, die blofs einzelne feiner Thelle 
verkürzen muCste, foodern in Folge wirklicher in fei- 
nem phyfifchen Bau während feiner Erfcheinung vor- 
K^dngra^i^ Aenderungen. Körper , Kopf und Dunft- 
kreis muffen die Kugelform, aber die lichte Hülle 
und der Schweif die Geftalt eines abgeftumpften Ke- 
gels gehabt haben. Die Annäherung zum Peri bellum 
moCste notbwendig eine ftarke Ausdehnung und Zer- 
fetzuog der kometifchen Materie bewirken. Ver- 
fchiedene feine elafdfche Stoffe wurden um diefe Zeit 
in ungeheurer Menge verflüchtigt; dfe dadurch an der 
der So&ne ausgefetzten Halbkugel entftandene Leere 
wurde entweder durch ein.Nachrücken anderer Theile 
von der entgegengefetzten Halbkugel, oder durch eine 
rotatoriiche Bewegung des Kometen wieder ausgefüllt. 
Der Durchgang durch das Perihelium kann bey den 
Kometen als eine Art von Verdichtungsprocefs ange- 
fehen werden; jehäufiser einKofnet fchon durch fein 
Peribdium gegangen Ift, defto gröfsere^Gondftenz 
mufs er erlangen. Diefs fcheint mit einer wefentlichen 
Vertchiedenheit tier uns bisher Achtbaren Kometen zu- 
fammen zu hängen; einige bringen, wenn fie uns er- 
fcheinen , fchon mehr, andere weniger nicht periheli- 
firteo Stoff (unperihelioned matter J mit fich ; die erlte- 
ren nähern Geh einem reiferen Zuftaade von Planetif- 
inus,die anderen find noch davon entfernter. So fehlen 
der Komet von 1807 bereits weiter in feiner Reife vor- 
gefebritten, und fchon durch häufigere Peribelien, fey 
es um unfereoder um eine andere 5onne, gegangen zu 
feyn : denn fein Schweif dehnte fich bey einer hntfer- 
nung von 61 Millionen Meilen» als er am längften war» 
nur auf 9 MiU. Meilen aus. Ungleich ftärker aber wat 
die Wirkung der Sonne auf den noch glänzendem Ko- 
meten von igu ; um a6 Millionen M&en weiter, als 
der erftere , entfernt hatte er doch einen um 91 MiU» 
Meilen längeren Schweif; er hatte alfo weit mehr 
Theile , die fich durch die Sonne lek^t verflüchtigen 
liefsen» oder er befond fich noch in einem weniger ver« 


dichteten, weniger Sternartigen, im Ganzen noch unrei- 
feren Zuftande. Vielleicht hatte er feit feinem frnheren 
Durchgang durch ein Perihelium während der langen 
Keife durch die Räume des Himmels und zwifcbengro- 
fsen Lichtnebellagern hindurch, einen guten Theil un- 
verdichteter Materie in fich aufgenommen, die ihm bey 
feiner Erfcheinung igli ein fo ftattliches Anfehn gab. 
Manche Kometen, zumal folcbe, die einer Art Nebel- 
fleck fehr ähnlich find, fcheinen fogar urfprOngllch blofs 
aus foicher Nebelmaterie zu befteben ; diefe wird etwa, 
von einem nahen Himmelskörper angezogen, und irrt 
dann parabolifch vom einen zum andern fort, bis fie end* 
lieh inderR^onunfererSonnekometifirtwird. Wie- 
derholte üuräigänge durchs Perihelium find es, die als- 
dann den Kometen immer mehr planetifiren muffen. -r- 
16) Beobachtungen des zweyten Kometen von igii, 
nebft Bemerkungen aber feinen Bau, von HerfeheL Der 
zweyte, nur dem Aftronomen, nicht fo dem gröfsern 
Pubficum interefiante Komet war von dem erften in fei- 
nem Naturban gänzlich verichieden. Am 2. Januar 1812 
zeigte er einen ffrofsen runden in fchwachenl^ebel ge- 
haUtop Kern ; der Vf. glaubt, dafs diefer Kern der ei* 
gentliche Körper des Kometen war, und nicht für das 
concentrirte Licht eines Kopfs, dergleichen der erfte 
hatte, angefehen werden kann. Am 30. Januar fand der 
Vf. nicht dnrch mikrometrifohe Meffnug, foodera 
durch Vergleicbunff mit kleinen durch datlelbe Tek- 
f kop betrachteten Kugeln» den Durchmef&r des Kem^ 
a 5, jSeeunden» was bey feiner damaligen Entfernung 
^ 2657 engllfche Meilen betrug. Im wahren DurchmefTec 
war er «Ifo fischsmal gröfeer, als der erfte und grofsa 
(nur icheinbar grofsej Komet von igii , der ihn weit 
überg^nzt hatte. []m den Kern diefes zweyten Kome- 
ten verbreitete fich ein fehr fchwaehes Lichte das man 
fein ^odr nennen möchte. Sein &ilttr#f/ war nur klein, 
am lg. Januar im Durchmeffer von 9^,40^' oder 3^659000 
Meilen. Offenbar war diefer zweyte Komet in feinem 
phyfifchen Bau fchon weit planetenartiger» als der erfte; 
leine Erfcbeinungen verrietben einen Ichon weit mehr 
vorgerückten Zultand v/on Keife und Verdichtung, und 
der Durchmeffer feines Kerns war beyaahe ein Ürit- 
theil des Krddurchmeffers. Der Durchgang durch das 
Perihelium fehlen nichrviel (tärkerauf ihn gewirkt zu 
haben, als auf einen Planeten, und nur genug mufste der 
Theil von phofphorifcber Nebelmaterie feyn , den er 
noch enthielt, und .der fich während feiner Sichtbarkeit 
allmählich mehr verdichtete. Auch das Lichte welches 
ihn &chtbar machte, ift höchft wahrfcheinlich von plane- 
tariicher Natur, nämlich zurflckgeftrahltesSonnenlicht» 
und nicht eigenes phofphorifebes \ delswegen ertrug 
eraocbgarkeineftarkis Vergröfserung. Sein Uaarläfst 
fchlieÜBto, dafs ihn eine durcbfichtige elaitiicfae Atmo- 
fpbäre umgab. — 17) Stern bedeckungen, verfinfterte 
Jupiterstrabanten, eine Mondsfinfterniis, die Planeten 
Vefta, Uranus undMarsim J. I8I i, la und 1 3 zu Wiln^i, 
beobachtet von Prof. SniadicU. 1 8) Beobachtnogen des 

SroDsen Kometen von ihii an einem fünCfOtsigen Harns- 
enfchen Kreife von Piazzi in Palermo. 19) ueber die 
Breite der böhmifchen Schneekup]>e, von Prof. und 
Aftronoin David io Prag. D«B.Vf . hatte 1799 mit einem 
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DoUondfchen Sextantm und Glasborizont xliefe Breite 
= 50% 44% 18". Böde 18Ö6 = 50% 43'» I5" bis 18" ge- 
funden ; diefen Unterrchied von i Min. will David aus 
dem von Bode gebrauchten Oelhorizonte erlUären; 
letzterer i(t eher geneigt, ihn einer Un Vollkommenheit 
der Theilungdes Sextanten undtles Nonius zuzufchrei- 
ben. 20) Sichtbare Sternbedeckungen fOr Berlin be- 
rechnet, von Hn: v. j^/ifimxi« Nachtrag zu dem im 
Jahrb. 1813 befindlichen VcrziichnifTe. 21J) Länge und 
Breite von 9 der vomehmften Fixfterne, naoh den neuer 
Tteu Beftlmmungen im Nßuikat Almanac für 1815. 
^d) Länge und Breite verichiedener Orte im mittiero 
Amerika, nach den Beftimmungeo von Humbolit's in 
feinem Rtcurit d' Otfervationt,. 23^ Neue Projections- 
methode einer aligemeinen Himmebkarte. Zvx/Ütiftin 
Auflage feiner Anleitung zurKenntnifs des geftirntep 
Hhnmels hatte Böde eine grofse Himmelskarte nach der 
ftcreographifchen Entwerfunasart gezeichnet, wo das 
A«ige im Nadir der Halbkugel liegt, und die Grade der 
Abvvei<5huQg vom Nordpol aus wie die Tangenten der 
lialben Winkel zunehmen. Damit aber waohfen die 
Orade nach den Grenzen der Karte hin fo unverh^tpiüsh 
tn3fsig,dafs die 90 Grade vom Nordpol bis zum Aequä- 
tor lobb Thcile, und ^o Grade der fodiichen Abwei- 
chung I i44Tbeile deflelben Maafsftabes betragen. Die- 
ser Unregelmäfsigkeit wird beträchtikh abgeholfen 
durch eine neue bey der achtin Auflage jener Schrift 
TOfflVf. gewählten "Projection, wo die Grade nach den 
«Tangenten der | Winkel zunehmen. Indefs erfcheinen 
^jey diefer Art von Ent werf ung Horizont, Verticalkrei- 
•fe und Ecliptik nicht mehr als völlige Kraife und Krcis- 
' bögen . 34) Geooentrifcber Lauf des Pallas vom i . Aug. 
1814 bis |.Febr.i8i5» und derVeftavom i8*OQt.i8i3 
'bii 9. JuL igi4 voraus berechnet. 25) GrcenwicherPia- 
netenheobaohtunflen von 1809 und igio, vonDr. Ma/ks- 
' hfte. Es find nur feohs Beobachtungen in zwey Jahren^ 
26) Beobachtung der beiden Kometen von 1813* ^^ 
ef fte wurde von Pons in Mafrfeillc am 4. Febr. bey der Ei- 
dexe, der zweyte von Prof. Harding in Göttingeri am 
4. Apr. im polnifehen Stier entdeckt. Beide klein und 
ohne Schweif. 27) Eliiptifche Elemente der Planeten- 
bahnen, nach Laplaci^s neueften Beftimmungen (Exvo^ 
fition du &fß* du Monde, 3. Edit. Paris i8o8> Bode hat 
noch dieElementexler vier neuen Planeten nach Gaulsi- 
fchen Berechnungen hinzugefügt. 28) Beobachtungen 
^er grofisen Kometen von 181 1 und aftronoipifche Her 
tnerkungen von Prof. BeßiL Der Vf. hat zwar fchpn 
vorläufige eliiptifche Elemente jenes Kometen be^ 
«ftimmt ; aber genauere Beftinimungen hat er einem grö- 
fseren Werke über.denfelhen aufbehalten. Hier werdep 
■Vi Zadis Beobachtungen t^w der erften Branche der 
-Blhn<Tom April und May igi i) mitgethetit i noch find 
V* ß^ifniewskfs Beohachtuugen vom Caucafus zurück» 
die erft nm^ der obern Con junction inM der Sonne ange: 
«{teilt worden ; mit dieföfiiyeriden» was etwa^.aufseror- 
deotlicbes ift, Beobachtungen von 16^ Monaten>ey dicr 
- fem Kometen zarBe{iümmttng.feiner Behii benutzt wer- 
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den können. '29) Beobachtungen des Kometen voa 
181 2» und Berechnung der Elemente feiner Bahn, fon 
Bouvard in Paris. 30) Methode, die Abweichung eines 
PafTaseinftrnments vom Meridian zu beftimmen (nach 
BioPs Aflronomie phyßque. Paris igi2. Tom. IIL). 
Man beftimmt jene Abweichung unter andern) durch 
Beobachtung eines und eben de&lben Sterns imobera 
imd untern nördlichen Meridian, wobejman den Vor- 
theil hat, einen bekannten Rectafcennonsunterfchied 
von 180° anwendep zu können ; allein man mufs zu- 
gleich deii Qang der Pendeluhr innerhalb 12 Stnodea 
.lehr genau kennen» und noch andere Vorfipht anweö- 
den. Diefe Schwierigkeit fallt weg» ohne dafs der obige 
Vortheil verloren geht, wenn man; fbitt Eines, zwey 
Sterne wählt, mit der Bedingung, dafs der Unterfchied 
ihrer geraden Auffteigung nahe 180^ beträgt, und dals 
man fie demnach fchnell nach einander, den einen im 
obern, den andern im untero nördUcben Meridian be^ 
obachten, und die eefuchte Abweichung nach einer hier 
jnitgetheilten Formel von Biet berechnen kann. Das 
Verzeichniis hiezu tauglicher Circumpolarfterne hat 
Bode voUftändiger, als Biotj fOr etwa ijo Paar Sterne, 
zunüchft fQr die Berliner Polhöhe, diefem Aufratza bey- 
gefügt. 3i)Culminationen und Meridian -Zenitdiftan- 
zen der Planeten, im J. 1809 ^uf der K. Stern w. in Paris 
beobachtet voa^ouvard (aus der Conn. d. tems \i\2\ 
Ais Anhang zu dem fchon abgedruckten Jahrbuche idr 

8en noch zwey erft fpäter eingegangene Auffätze,näm- 
oh 33) von tvifniewsky's Beobachtungen des grofsep 
Kometen von I8ii}in Neu-Xfcherkafk Jirom 31. Jul.bä 
17. Aug. angertellt. Diefe fchon oben Nr. 28« erwähn- 
ten, für die Theorie diefer Kometenhabn fehr wichtigep 
Beobachtungen mOflen erft reducirt, und die vergliche- 
nen Sterne nach gerader Auffteigung und Abweichung 
neu beltimmt werden. 33) Poiarabftand von 44 der 
vornebmften Fixfterne, Mittel aus i4S2Beobachtua- 
,en, von ^ohnPond 9 königl. Aftronpm in Green wich 
^Mafketffne^s Nachfolger). Die Beobachtungen fiod 
mit einem neuen trefflichenJVIauerkreife im J. 1812 
aogeftellt, und foUen einen ganz vorzOglicben Grad 
von Genauigkeit befitzen ; deH möglich gröfsten Feb* 
1er üetzt Pond bey den meiften nur auf eine halbe Se- 
en nde. Der Abltand des Polarfterne far den Anfang 
des J. 1813 wird hier aus Sommerbeobachtuogen zu 
i^'f 4i'> 22'S 07, aus Winterbeohachtungen zu 1*^4^^' 
34'', 47 angegeben. Es müfste intere^ant feyn, die 
Poudichen Orjginalbeobachtungen aller diefer Sterae 

.mit Beffefs neuer Refracdonstafel vereleicben zu 
können. Die mittlere Schiefe der Ecliptik für i. Ja- 
nuar I8t3 ift nach. jPoiiiV Beobachtungen des Som- 
merfolftitz 23% 2fy SV*3 50, des Winterfolftitz aj", 
a7'i 47"» 35- — in Neapel ift (wie in den Fermifck- 

^ten Nachrichten bemerkt wird) eine neue Sternwarte 
vuter Zuccarfs Direclion im &itfteben. &y dem 
Nordbrande in Lilienthal 1812 hat der edle SchröUr 

■ einen Theil feines Vermögens ^uud mehrere »Ctron. 
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nOfifiSCHREIBUNG. 

.BuDOLÄTADT, im Verl. d. Hof- Buch - u. Kunfth.t 
Erinnerungen von einer Reife itt den ^fahren 1803^ 
1804 u, 1805. Herausg. von , Johanna Sehopen- 
kauern -— ErJler Band« Mit einer Reife -Karte 
(Poftkarte von England und Schottland)« 1813* 
VI tt. 304 S. 8. (I Rthlr, 18 gr.) 

Auf BereicberuDg onfrer .Kenntnifs der Länder» 
durch weiche diefe Reife ging, ift es von der 
befehttdenea und geiftreicben Reifenden bey derHer^ 
ausgäbe diefer Erioneriiqgen» laut der Vorrede, nicht 
OHuiitteÜMir abgtfehn, und die Kritik hätte es elfo 
vfemgfit mit dein zu thun, wast als wie fie darfteilt, 
«veno fie &di dberhanpt geltend machen darf gegen 
fo viel Anffuruchlofickeit. „Erinnerungen find es, 
iagt fie, die ich auf .meinen Reifen faminelte. Sie 
fchienen den Frenoden , welchen ich fie an ruhigen 
Wintarabeod^n vertraulich mittheilte, ergetzlich und 
bedeütifind geoisg« vm mich aufzumnntern , fie in ei^ 
nem gröfsern Kreife zu verbreiten. Man wollte auch 
durch fie die Bemerkung beftatigt finden, dais Frauen 
die Dinge um fich her anders erblicken, anders dar* 
ftellen, als Männer, und auf eine Weife, die, viel- 
leicht weniger gründlich, doch dadurch belehrend 
trird t dafs i|e die Gegenftädde aua einem andern Ge- 
icfatspmikte zeigt. '* -^ Auch wir ftimmen in diefe 
Bemerkung ein , und danken der edeln Herausgebe* 
iia 9 die fich bev dem gefühlvoUen Publicum duroh 
die Bteraphie ihres Freundes, des zu fiish verflor- 
henenFemow , und den edeln Zweck derfelbea , fcfaon 
So eingeführt hat, dafs ihr feine Achtung und Z»- 
neigpng gewifs ift, fßr die Mittheilung diefer interef- 
iaaten Erinnerungen. 4;>as Leben ift's , was die Frauen 
ein feinften and lebendigften anffalTen^ und fo find 
denn auch die Blicke , welche uns die Herausgeberia 
in das Leben in England und Schottland » denen di«^ 
ier Band gewidmet ift, thun kfst, unfers Erachtene 
das VorzOglichfte in diefen Blättern. — Wir rech- 
Ben dahin foefonders den aUgimieinen BHA apfEmg- 
famds «dft welchem düefer Band fahr finnig und zweck* 
H»äikig.beeinnt; dann die Schild^ung dea Lebens in 
den en^ifoben Bädern, das 'fich fo wefeatlich, jedoch 
alicht zu feinem Vorthede, von dem in den Bädern 
Deutfcblands Mterloheidet ; die Schilderung deH 
Drängens und Treibens bey den Pferderennen, de? 
ren cue Reifende mehrern bejrwobnte« vnd des Nar 
täonakeifteS) der fich dabey äulserte; und wie be* 
lehrend find nicht in dieCer Hinfidit auch die oft 
Cobeiohaf mmb&ohtUch eingeftnetttfln. ZOse vmn dedi 
. Ji,.L.Z. 1814- ErJUrßand. 


häuslichen Leben und dem Charakter der Nation in 
gefelligeir Hinficht. «— Ueberall fieht man an der Le^ 
bendigkeit der Darftellung, wie lebendig die Heraus^ 
fldberin die oft fo feinen und -flachtifien Erfcheinunp 
mo auffafste , f6 wie fich in den fcharfen Umriffeni 
die geflbte Hand , und in den treffenden Bemerkim» 
gen der gebildete Geift beurkundet. «^ Doch vrtiTde 
man fehr irren , wenn man hier nun. gar auf keine 
Belehrung anderer Art rechnen wollte. Etwas ein* 
förmig find uns allerdings die Schilderungen der eng»> 
üfchen Villen vorgekommen, v6n vrdchen die Veo- 
fäfferin nur flüchtige Skizzen ihres Aeulsem und In* 
nem entwirft, die fich bey jeder, befonders in letz^ 
terer Hioficht», zieodich wiederholen ; allein hier kg 
die Schuld weniger an der Vfn«, als an der ^bemr 
lität der englilchen Groben. „ Der reiche Lord , vol 
von den tey feiner Nation allgemein anericannten 
Eigenthums ^ Ideen , fieht die in feiner Villa aufge«> 
häuften Kunftichätze nur als Repräfentaaten feinea 
Guineen ap , die er nnd feine Vorfahren daf Ar hini* 

Sben. Ihm find fie nur fein todtea , kaltes Eigenp 
um: er ahndet niebt den hohen Genius, der fie 
iQr alle Zeiten belebt ; er Weils es nicht , dafs dal 
Schdne Jedem angehört , dem der Sinn dafar ward.*' <-^ 
Jede Villa hat ihren eigenen Tag in der Woche, vm 
welcher fie nur von Fremden • und zwar für nicht 
weniger als eine Guinee, befehen werden darf, vni 
fie mdifen dann das Ganze, deflen eigentlicfae Bv- 
trachtnng fo viele Wochen , ja bey dem tenem Reicb- 
thum an vorzOglichen Kunufehmen, befonders in^ 
der Malerey, ort mehrere Monate. erfordern wOrde^" 
in wenigen Standen und in B^eituög eines nnwi^ 
fenden Bedienten, fehen mit einem und dann höchft; 
fehlerhaften .CatalM, durchlaufen« MDenWunfi^ 
fich der (gemeiniglich imfehlechtefiben Lichte au%^ 
ftellten> KunltwerKe reeht an erfreuen , fie zu ftndie» . 
ren , vidleicht*etwas zu eopiren , mufs man nicht aufr 
kommen laffen : denn feine ErfoUung iflt in diefem 
Lande undenkbar." «^ Sehr genügend ift dagegen 
die Vfn. in Schilderungen von Naturgegenftänmin 
wie z. B. der berahmten Peak's» Höhle (eine mmtk^ 
^würdige Tropfftein- Höhle) bey Gaftleton in Derbyv 
fbire» deren Schauer man mit ihr empfindet, und 
wie fie, als fie das Tagedieht «irieder erblickte, mit 
&Af//«r ausruft^- 

Et Irene fich 
Wer da atkniA in rofif ta Liebtl 
D.on uiit«a ab«r iü't mrchtexliGb , . ' 
Und der MevXck Terfucbe die Gdtter aciclil t 

Dann die Fälle des Clyde, die nuderifefaen AmUb- 
pin im fchottsüehen Hoohiande^ nnd telehiend «find 


lii 


in 


455 


ALLO. LITERATUR- ZEITÜNO 


43( 


in einem annmtlug^ti Detail die Befoche in den Werk- 
ftatten eines Boulton in Soho , eine^ Walker*s in Ro- 
^ therham, wo das GlQck die Reifende ^begOnitigte, 
eine Kanone giefsen und bohren zu (eben » welches 
fie febr antchauUcb beicbreibt, und in der Arkwright- 
fcben BaumwoUenfpinnerey. — Intereffant find aijch 
die Erinnerungen an die unglackliche Maria Stuart^ 
fDr welcbe unTer Sthitter das InterelTe der Deutfchen 
in einem fo boben Grade erweckt bat , und von der 

?'*de Reliquie« jede Spur unfrer Reifenden eine wabre 
lerzensangelegenbeit war. — 'Sie fand> von ibr ein 
Original -Porträt in dem Landfitze des Marquis von 
Buckingbam» Stew^s- Garden (welcbe, wie die Vfn. 
^ fagt, mit Recbt far die fcbönften und präcbtigften 
Garten in England gebalten werden). ^ Sie ift in wun- 
derlicber Kleidung, mit einem fear boben Halskra« 
gen dargefteUt , und weit weniger fcbön , als man fie 
zu denken gewobnt ihi docb mag auch wobl die 
Bicbt fonderlicfae Kunft des Malers daran Scbuld 
feyn. '* — (Rec. macbte die gleiche Bemerkung bey 
ihrem Gemälde in der Augsburger Gallerie, worauf 
fie in Lebensgröfse — wenn er nicht irrt, fitzend -- 
abgebildet ift. Er beftrebte fich, einen bleibenden 
Eindruck davon mitzunehmen, aber vergebens'.) -^, 
17m von den Anfiohten unfrer Reifenden einen Beleg 
zu geben, mag hier ftehen, was fie bey Gelegenheit 
«on Blenhtim, dem prächtigen Schlöffe, welcnes die 
i^önigin Anna ihrem Lieblinge Marlborougb zum 
Danke fbr feine Siege erbaute, über Elifabetb fagt: 
M Auch in hiilorifcher Hinficht ift diefer Platz.merk- 
«würdig. Auf einer Wiefe, die jet^t zum Park von 
Blenheim gelogen ift^ftand einfl; ein Landhaus, in 
welchem die Königin Eliiabeth in ihrer Jugend erzo- 

Sen , ja gleichfam sefangen gehalten ward. Sie konnte 
amals nicht 'honen, dals ihre Anfprüche an die 
Krone von Elidand einft geltend werden worden, 
und eben diefe AnfprOche, die fie gewifs oft in jenen 
' Zeiten bitter beweinte , waren es , die ibr Frey beit, 
]ümgang mit Menfehen und jede Jugendfreude raub- 
ten. Hier erwarb fie fich aUe^die Kenntnifle, die 
Feitigkeit» (die) Klugheit,. welcbe fpäterbin fie zur 
weifen glOcKlicmn Hegentin machten. Wie war es 
i^T möglich , dais diefe frohere Erfahrung des Un- 
glücks, diefe Einfemkeit, diefe Bekanntichaft mit 
allem Guten und Grolsen , v^s weife Männer vor ib- 
zer Zeit dachten und fchrieben, fie nur klug, nidit 
gut machten? Sie, die einft auch gefangen war, die 
einft auch far ibr Leben zittern mufste, weil es den 
ehrgeizigen Plänen Anderer entgegen war, wie 
konnte ue ihre unglückliche Schwerter Leiden fühi- 
len laden, welche fie felbft nur zu- gut aus Erfahrung 
luinnte , und ihr zuletzt den Tod auf dem BlutgerQfte 
«eb^ ? Die Nachwelt ift gerecht« Jeder Engländer 
»rieht noch jetzt von EUjabethf der Regentin, mit 
Bewunderung.; mit Abfcheu von Elifi^betk^ dem 
Weibe, und der Name der unglOckÜcben Maria wird 
noch überall mit Liebe und Mitleid genannt. Die 
Fehler der Stuart find vergeflen ; aber ihr Unglück 
«nd ihire Liebenswürdigkeit lebt noch in allen Hei^ 
zea.*' .'-^ - Hier..kb^ auch die »fohOm Bofamnnia^ 


Heinrichs 11. undückfiche Geliebte, in riücklicher 
Verborgenheit , bis die ftolze Elinor ihr lo granüm 
Glück und Leben raubte. — Unfer ITiitand hat ^e 
fchöne Unglückliche in einem Singfpiele gefeyert — 
So find nicht, weniger anziehend die fchönen Vdks- 
fegen ,' welche die Vfn. von einigen MerkwQrdigkei- 
teil anführt, z. B. von Auffinduns des warmen Waf- 
fers von Bath duirch'Bladud, Sohn Ltid Hndibras'i, 
Enkel des Aeneas, achten Könies nach Brutus, von 
Stonetienae , dem: erftaunlicfaen lliefeateropel aas lu* 
geheuernFelsmaffen erbaut in der berüchtigten Ebene 
von Salisbury , dem andere Reifende dasimponirende 
abfprechen, welches fie — - und wir trauen ihr hier 
mehr — darih fand. •«' Als einen Beleg der lebhaf- 
ten Schilderung von Naturfcenen wählen wir die kfl^ 
zefte: „Nabe bey Killin (in Schottland), auf den 
Wege nach Tjndnim, kamen wir einehi WaffeiM 
vorbey, der braufend und fchäumend über abgerif- 
fene relfenftOcke dem See zueilte. Immer fcbroifcr 
und hoher wurden die Felfen , öde und einiamer die 
ganze Gegend umher. Wilde JjBergwafler riefeUea 
von allen Bergen und (kürzten ninab ins Thal. £s 
War ein Offiaofcher Tag, graue Nebel hingen an den 
Spitzen der Berge, w<M;ten zuweilen herab und dnrob- 
eUten, gejagt vom Winde, wie Geiftergefulteo die 
Schluchten der Felfen. Einzelne Sonnenblicke flogen 
über das Thal, durch welghes bald fitberhell» im 
vidid tobend ein ftarker Bach fich wand. Nur feltea 
erinnerte uns in diefer Wildnife ein kleAes KorofeU, 
eine niedrige Hütte, dafs in diefer ateefehiedenedf 
Einfamkeit noch Menfehen lebten. — Ifier erfcheiDt 
die Natur, wie OJjiam fie malte, die Ströme, die Fei* 
fen , die uralten einzelnen Eiehen. Der Wind heult 
über die Haide , die Diftel wiegt ibr Haupt im Sturme 
am Grabe der alten Krieger. Die vier grauen be? 
mooften Steine erheben fich noch einfam am Hflgd 
der Helden und verkünden ^ftumm dem Wanderer 
die Qefchichte vergangener Jahrhunderte. "— Uebe^ 
all hat die Vfn. kleine Züge aus dem Leben eiag^ 
ftreut, weiche dem Ganzen eine reizende Maonicli- 
faltigkeit geben. — ,Jn diefem Dorfe (Dalmally) 
wurden wir aufs lebhaftefte an OJSan erinnert Em 
Greis in der Nationaltracht fafs auf einem Steine nabe 
am Kirchhofe;« fein langer fehneeweil^ Bart fl<ig 
Im Winde, «fein Anfefan war wild, einuPaar dunkle 
Augen glühten unter einer hpben kahlen Scheitel 
hervor; der Plaid (ein Isittaes breites Stück von dem 

!re würfelten fcbottifcben Zeuobe, wie ein febr gffh 
ser Shawl , in das der Schotte fich bey fchlechtem 
Wetter oder des Nücfats einhüllt , das er aber bey 
gutem Wetter wie ein Ordensband nachlaiGg von ei- 
ner Schulter zur Hüfte vorn und hinten wieder her* 
übergeworfen trägt. Die Vfn. S. 141.) hing faatf 
ftifch von den Schultern herab wie ein Mantel, zwi* 
fcben den Knieen hielt er eine kleini^ Harfe, slus der 
er unzufamnfenbansende Accorde wie mit Gewaltem- 
zrin bervorrifs. Mut ftarker, tnefer Stimme (ang et 
dazu alte Volksgefanße in Erfifcher Sprache , fein Ge- 
fang war eintönig, foft mehr Dedamation als Lied. 
Um iba- \m war das guze Dorf verftuomelt, unter 

ihnen 
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ihnen *'aticb der httndert)ShfIge Greis* (dem , wie die 
'Vfn. früher anführt , feine Nachbarn vorwarfen , dafs 
er. III Jahr alt fey und fich nur far 103 ausgebe, und 
dem man in urffern cultivirten Ländern höchftens 60 
zugetranet hätte) ^ Alles hörte feyerlicb aufmerkfam 
^u. Ünfer Nähertreten (tdrte weder den Sänger« noch 
feine Zuhörer im GeÜngften; nur ntachten fie uns 
imit (dem Sehottländer) natOrhcher Höflichkeit Renm 
in ihrem Kreife. Man fagte uns, der Greis fey ein 
Sanger, der mit feiner Harfe das Land durchziehe, 
ohne eigentliehe Heimath, aber ftberali ein Willkomm- 
iier Gaft , wie die alten Barden. Leider konnten wir 
iiiit ihm nicht fprechen , denn ei^ verftand nicht Eng* 
lifch. '' — - Nicht minder intereffant find die Lebens- 
iiitiftände mehrerer merkwürdiger Perfonen , welche 
fii^h durch Induftrie emporgearbeitet haben , wie ein 
'Bouttont ein Arkwrightj oder fich auf eine eigene, 
mir in England mögliche, Art in Anfehn gefetzt ha- 
ben, wie der bekannte Ceremonienmeifter Richard 
Nafb in Bathj der zum Könige von Bath erwählt 
ward, und diefen berühmten Badeort aus feiner Un- 
bedeutenheit noch' unter Eiifabeth zu feiner gagenr 
wärtlgen Oröfi^e und Pracht emporhob. *- BrigMoUf 
der Lieblingsaufenthalt des gegen wärtieen Prinzen- 
Regenten, fchildert die Vfn. in Vergleicbung mit 
Bara als höchlt unbedeutend in Hinficht der Gegend 
und als (ehr langweilig in Hinficht des Aufonthalts ; 
abdr die Mode zaubert mit ihrem Feenftabe diefesBad 
zu einem Paradiefe für die grofee Welt in England ; 
glücklich, überfchwenglich , ift die Lady, welche fa- 
gen kann : ich war dieieji Sommer in Brighton. Die 
Lebensweife des Prinzen dort ift, nach der Vfn., eben 
nicht ausgezeichnet : als Regent von England erfcheint 
er jetzt der Welt in einem andern Lichte. — Aut- 
fallend im freyen En^ande war uns, was die Vfn* 
in Chichefter erlebte: ,9^Wir fanden, erzählt fie, deA 

J ranzen Ort in ehier Art von freudigem Tumult, als 
ollte es ein Pferderennen geben. AUe Fenfter wa*- ^ 
ren mit geputzten Frauen und Mädchen befetzt, die 
Strafse vSüev Leute, Erwartung auf allen Gefichtern. 
Das Begiment des Prinzen von Wallis^, welches hier 
in Garnifon liegt, paradifte im feftlichften Schmucke, 
in zwey langen 4leihea aufmarfchirt, dem Oafthofe^ 
gegenüber, in letzterem hatte Niemand Zeit j Herr 
«md Frau und Auf Wärter li^en mit den Köpfen ge- 
gen einander. Nichts Kleines konnte all* diefen Auf- 
ruhr veranlafTen. Mrfs. Fitzherbert y die (damals 
fchtm über 60 Jahr alte) Freundin des Prinzen von 
Wallis war e$; fie wurde auf ihrem Wege> nach 
Brigbton in Chichefter erwartet. Nach zwey Stonr 
den erfchieh fie , üefs , ohne auszufteigen oder fieh 
nmzufehen,' die Pfeitte wechfein und rollte davon. "^ 
Die polse Begebenheit war vorüber, die Soldateb 
marfcnirten ab, und Alles beruhigte fich nach und 
üach. ** — Von dem Kunftfinne der Engländer heifst ^ 
es : n P«f höhere $inn für Kunft fch^nt der engli*> 
fcben mtlön verfagt; nur feiten ift er bey ihr anzu^ 
treffen." — „Die Gemälde -Ausheilung im Pallaft 
von Sommerfet in London, die jeden Frühling dort 
Statt hat» und gröfstentheils aus dfm Werken cdnhei« 
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tnifcher, odet doch natiohalifirter Künftlet 
idie National - Mufik , die öffentlichen Gebäude und 
'Monumente beftatigen, mit fehr wenigen Ausnab- 
men, diefe Bemerkung nur zu fehr.^* — Die hier 
übliche Art zu. leben nimmt vollends alle Zeit hin« 
weg, die .noch auf Erkenntnifs und Studium des 
Schönen verwendet werden könnte: denn nirgends 
werden die blofs phyfifchen BedOrEnifie mit * me^r 
Feyarlichkeit und Zeitv^rluft befriedigt ^ als in die- 
fem Lande. Was nur dem Luxus, der Bequemlick« 
keit, der modernen Eleganz dienen kann, wird hier 
:ßber Alles gefchätzt, und fo eefchieht es, dafs «lec 
^Gefchichtmaler und der gefcnickte Tapezirer, der 
Bildhauer und der Ebenift in Einem Range ftehen; 
man glaubt beiden Patente geben zu können."—- 
Man glaube nur nicht etwa, als fey die Vfn. wider 
England eingenommen; o nein, fie läfst feinen Ver- 
gnügen Völle Gerechtigkeit widerfahren. — Naok 
dem, was wir mit den eigenen Worten- unfeTer Rei- 
fenden angefnhrt haben, bedarf es keiner weitern 
Bemerkung Aber die Reinheit, Rundung und Leb- 
haftigkeit ihres Stils ; *^ das muffen wir aber noch 
rühmen, dafs* Druck und Papier dem Ial|alte ent- 
fprechen. — Der xweyte Band foil der Vfn; Reife 
von Bremen nach Dover, und dann ihre Bemerkun- 
gen Aber London enthalten.— Wir fehen ihm mit 
V ergnOgen entgegen. 


N A T U ft G B S C H I C H T B. 

ÜALiiK» b. Hendel: Magazin der Entomotogie 9 her- 
ausgegeben von Dr. Ernfl Friedrich Ger mar y Di- 
rector des Mineralienkabinets und Docent der 
Mineralogie an der Univerfität zu Halle u. f. w. 
Erfler Jahrganz. ErflesReft. Mit einer illuminii^ 
ten Kupfertafd. 1813- 150 S. g* (18 gr.) 

Von dtefem Magazin foU, nach der Vorrede, der 
trfle Jahrgang, welcher aus zweif Heften beftehea 
wird, gewiEs erfcheinen, die Fortfetzung aber von 
der Zahl der Abnehmer abhangen. Es foli enthalten: 
i) Anatomifcbe Unterfuchungen. 2) Phyfiologifobe 
Beobachtungen. 3)^ Syftematifche Befchreibucgea 
neqer oder zweifelhafter Gattungen und Arten, nebft 
Monographieen. 4) Oekonomifche Bemcrkungeiib 

5) Auszüge aus entomologifchen Schriften in ausfän- 
difchen Sprachen, überfetzt und mit Bemerkungen. 

6) Reeenfionen neuer entomologifcher Schrirteni. 
7)'Zuiatze*und BerichUftungen zo Klafßfchen Schrifv 
ten, 8) Biographieen , Reifen, Befördefunflen , To^ 
desfaUe u; f. w. bekannter Entomoloeen. 9; Misedb- 
len. 10) Auszüge aue entomologifcnen Abbandhiä- 
^en , die in erdfsern , nicht der EntomoI<^ie jgewid* 
Tneten, Schriften fich finden. 11) Mereantililch^enr 
tomol. Bekanntmachungen., DafS die/es Heft nicht 
malles diefes enthalten werde und köpne, brauchen 
\vir wobt nicht 2U erjnnertit Sein Inhalt- iil folgen- 
der: 1) Naturgefchichte des Carabus gibbus^ ei- 
nes fasrtverwttUenden Infects , vom Herausg. Im 
May 1812 wurde nach Antrs^ der Präfectur [uorich- 
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jMg fi«! Hn & Ob«rprSfeetiir] in RalbtrftKdt von d^ 
tiaturforfchenden Cefelllcfaaft in Halle eine Commif* 
^Q0 errichtet, lyelche aus den Herren JZeffrnUk^ 
J)iiff$rj Buhle 9 Jkreks und dfm Herausg. beftaodB 
um über den Schaden Unte^fuchuiigen anzuftellen, 
'welche im Caiiton Seeburg eine Larvenart an den Ge- 
treide - Sprö&liBgen und Wurzeln verurfachte, un4 
darüber «u l>ericbten. . Es ergab fich , ^ais die Larve 
4m Caräbns gibbms die Verwflftnngen anrichte » dock 
•hatte auch die der Metolontha ruficarnis Ä^theil dar- 
an, und der Carabus gibbus felbrt frads die Korner 
io'den Aehren. Dem Weizen waren fie am nacbthei- 
ligften, gingen aber hernach auch den Roggen und 
»och fpäter die Gerfte an. Larve, Puppe und voUr* 
itändigea Infect vom Carabus gibbus und hier um- 
ftilAdlich berchriebeti und abgebildet, von ihrer Le* 
4iensart da$iemge, was der OommiCGon bekannt wur- 
,ite, mitaetheilt, und zuletzt Vorfchlage /zur Ausrot- 
tung diefes verderblichen Infects gegcl^en, die im Weg- 
f engen, tiefen Pflogen im Spatherbit, Ausftreuen der 
•Alcne der erdigen Braunkohle und Schonung der Kra- 
llen beftehen. Wir wurden gerathen haben, die Fel- 
der gleioh nach der Aemte mit Sphwemen zu betrei- 
bt- r- a) JnfBctm in BernfUin emge/cUopn ^ bt- 
Schrieben aus dem akademKcnen Mineralienkahinet 
stttiHalli^. Veto Hirausg. Allerdings eine nützliche 
Unternehmung, befonders wenn fie mit der Genauig» 
keit und Umßcht gefchieht, die Hr. G. anwat^dte, 
der zu furchtfam, die Gattungen mit Gewi fsheit zu 
beftimmen,/ Ofene Gattungsnamen dadfirch bildete, 
df^fs er bekannten Gattungsnamen ein ina^ ites oder 
"(was uns mindfer gut gefällt, weil es felfchc Begriffe 
veranlafst) ein lithüs zn\nr\g^ wie aus de» folgenden 
Namen der hier befchriebencrt Arten erhellet! Lb- 
hina refinata , Criocerina pHßna , Mordettina inctufoy 
Hytefiniies ilectrifiM^ Btattma ßccinia. Hemerobttes 
antiquuSi PhrygaüolÜhä vitufta.' --' Ü Beobachtung 
^n über . <to SäcÜrBger mUr den Si^hmeüerUnjyn^ 
ehre Fonpflanzimg und Ent Wickelung , von Dr. Ziuh^ 
l^nannt Sommer^ in Brai^nfohweig. Ein fehr lefens- 
•würdiger Auf fatz , in welchem der Vf. aus vielen Be- 
t»bachtungen fcblieCst, und zu bewei&n fucht, dals 
dKe von viden Entomologen , und befonders von iZ^ 
jvorgetn^ae Meinuiig, dafiS die Sack tk^ger -r Weib* 
itbeii ohne vlorhergeg^ngene Befruchtung fruchtbare 
Cyer legen, £alfch fey, und vielmehr annimmt, die 
.Weibcbea blieben nach der Ausfchliersung aus det 
Puppe im Sacke, wendeten fioh bey der Annäberupg 
^es Mättfichens fo, dafs ihre Geichlechtstheile aus 
dem mit Klappen verfebenen iUterende des Sackes 
4iervoitreten« würden begatti^^ md legten Eyer im 
•Sacke. Erft dem Tode nahe kröchen fie aus deo^ 
Sacke henms. Zuletzt folgen noch einige atigemeine 
Bemerkungen Aber die Sackträger und über einzelne 
Arten derlelben, die theils zurGattuqff/J^fAr, theils 
eur Gattung TiiMa geaKählt werden« lo eiser tfaäi^ 
des Seranugnirs w dem von^Mi Adffatze bo- 
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«nerkt'dieier* najtfftekc^ 4m tvraT.dkl BKahrenget 
des. Hn. Z» die Möglichkeit des Irrthums^ früherer 
jBeebachter bewißfen , durchaus aber ihre merkwOiy 
digea Erfahrungen , befonders die des Hn. Schrank^ 
fioßh nicht widerlc^n; Er fügt noch nach den ihm 
von Hn. Z. mkgetheilten Exemplaren die Ctiarakte- 
riftik der Gattung Pfyche und einiger ihrer Artea 
iiey. — 4) Liturwk» - AuszQge vad Recenfion Au' 
entomologifchen Abhandl. jn dem Magazin der Ge* 
lellfch. naturf. EVeujide in Berlin, jiter Jahrg., und 
Afcer Jahiv. iftes Quartal; und der neu^n Schriftea 
der natun. GefeUfch. in Halle, ifter Band, und ater 
Band, stes Heft. Ferner kurze Jim^iffa von Ah* 
rens Fauna Infect. Eurapae; St n r.n§*s Deutfchl. lo» 
fiect. stesBänckihen; Germnr!^ Syft. GloffiBiLfroir.; 
Ikffelben, Keife nach Daimatien \ fre^ßiranue Aber 
dein Bau der Arachnidea, und RamdoMr^s AXAiMjaA^ 
aber die Verdauungswerkz. d* Infeoten« — 5) Kr'tv^ 
fchis Verzekhniß der bisher bekannt geunnräenen ScUi^ 
fifehen Schmetterlinge^ von C. F. fV. RickUr. Diefef 
' Auffatz, der viele fchätzbare Bemerkungen Ober Ab« 
erten, Aufenthalt u/f. w« der fohWifchen Schmetten 
Jsnge, und zwar bis )etzt eines Theiles der Ta^alter 
enthält, foll fertgefetzt werden. Ohne zu weiüäuftig 
zu feyn, können wir keinen Auszug deffelben lit- 
fem. — 6) Neue Infect en 9 befchrieben vom Aeranf^. 
Gute lateinifche Kennzeichen und deutfche Befchrei« 
bungen folgender Arten : Copris gracUicpmis Megerk 
^ns Amerika. Copris anedis ans Brachen. Ateiuh^ 
immer alis und lituratuis Iltig. eben daher, jljohdim 
teßacet^ Zenker aus Amerika. Aphodius Zenkiri aufe 
diar Gegend von Halle und Leipzig. Hißer negUctui 
Zenker aus der Gegend von Dresden und Leipzig« 
Hißer bisquiMque *firta/tus. Metrie ^u$ Amerika. Air 
threnus pictus Megerle aus Oerterreicb» Blaps elf* 
fBOtß JOliger ans ^rttijgal. ffelops tenebrioiäes Zuh 
iar. eben daher. .Behps mehnarins Zsnker. au$ der 
Laufitz. ,Hdaps antkracinns Zenber. aus Porta|^L 
Colafpis uiemn Ittig. aus Ungarn. Eumolpus eUga^ 
Zenk. aus Portugal. CrffptoctpkaluS( teßelätus aas dtt 
Gegend von HaJie. Mehlontiun bruchi/omtis Mg* M 
Bra&lieo. JElater tythroies^ nebft einer Abänd^rungi 
AUS der Oegan(j von Halle. Saperdm atroguttata Mt- 
merle aus B];afiliea. . Setperdn .mphorbiae magerte m 
Ungarn. Afvn/JoiMkri((f«f aus der GeffOKt von Halle*-« 
7) fikseelten Mnd Correfpondenss- Nachrichten^ aas de: 
nen n^ns da» WiohtigTte das zu feyn fcfaeint, dafs Hn 
Maendahr fdne, in deniMagaz. der Gefellfcb. natorfi 
Ff evnde in Berlin ^eaufs^rte , Mu^bmabung aber dal 
Geruchsoii^ der Biene zurOckninimt. «r? .8) Mer^ 
eeeatiUfchs Ansieigen* {Nachrichten von PecCpnen» vtA 
che fiieb tttit JnCeotepbaadlung »l^ g e fa eai» qäßr fie vm 
Ikufch anbiete». 

Wir wQnfddien dem fierausMbei:- und Verlagaft 
4$is. Gqh eine hinlängliche Aiizanl Abnehmer findea 
«dge, diefta nOtztipheMagiizia fortfetzen m ifeaaea. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Berlin, in d. Realfcfaulbuchh. : Die Gefchkkten 
des Herodotos öberfetzt von Friedrich Lange. — 
Erßer Theil. Klirf. Euterpe. Thalia. Melpo- 
mehe, igll. VIII und 398 S. Zweyter Tbeil. 
TerpGchore. Erato. Polymnia. Urania. KaUiope. 
1812. 382 S. 8* (3 Rthlr. 16 gr.) 

Diefn neue Ueberfetzung kann als ein wahrer Ge- 
winn für die Literatur der Deutfchen betrtch- 
tet werdeA. Sie. zeichnet fich auf eine erfreuliche 
Art vor ihren Vorläufern, der Goldhagenfchen ^ De- 
genfchen und Sacobifchen aus. Ihr gröfster Vorzug 
ift die äufserit glücklich nachgebildete Manier und. 
der wohlgetroffene Ton der Darftellung des Origi- 
nals. In diefer Hinficht läfst Hr. L. feine Vorgänger 
weit hinter fich zurück, und kann des ungetheilten 
Beyfalls der Sachkundigen fich verfichert halten. 
Der falbe hatte früherhin eine Probe feiner Ueber- 
fetzung in einer Zeitfchrift — irren wir nicht, in 
der neuen Berliner Manatfchrifl^ — mitgetheilt ; und 
der verdiente Beyfall, mit welchem dieie aufgenom- 
men wurde, bewog ihn dann znii; Bearbeitung ]und 
Herausgabe des ganzen Werkes. Bis dahin hat es 
uns oft Wunder genommen , dafs unfre bedern unjl 
berühmtem Ueberfetzer den Altvater der Gefchichte 
neben vielen andern minder ehren werthen Schrift- 
ftellern, die ins Deutfche übergetragen wurden, un- 
berührt liegen liefsep. Geringer* ift das Verdienft des 
Hn. L. hjnncbtlJch auf genaue und kritifche Handha- 
bung des Originaltextes. Kann man auch nicht fa- 
{^en , dafs an fehr vielen Stellen Herodot falfch ver- 
tanden und unrichtig überfetzt fey, fo zeigt fich doch 
baLU dafij^die ganze Arbeit nicht auf tiefes Studium 
mit Benutzung aller vorhandenen Vorarbeiten und 
Hidfsmittel gegründet, und fo als letztes Refultat lan- 
ger und genauer Forfchung entftanden ift, was doch, 
wenn ein vollendet Uebertetzerwerk zu Stande kom- 
men foU, noth wendig erforderlich und zu wünfchen 
ift. Unfer Vf. hielt fich wohl meift nur an den frey- 
lich in den meiften Stellen richtigen, aber auch hier 
und da mit unzuläffigen , zum Theil längft zurückge- 
nommenen oder widerlegten- Conjecturen vermifch- 
ten Text der Reizifch - Schaf erfchen Ausgabe und an 
das Lexicon. Wir haben keinen Grund zu glauben, 
dafs ihm IVeffelings^ Larcher's^^ und andere zu be- 
nutzende neuere Arbeiten zu Gebot geftanden hätten. 
Daher find tlie in jener Ausgabe etwa befindlichen 
Unrichtigkeiteii auch in die Ueberfetzung eingeflof- 
fen , wie z. B. Lib. VII^ Ü. j , wo axiftatt der VOD 
A. L. Z. I8i4* Eirfk9r Bßnd. 


Schäfer in den Text genommenen Conjectur ftcre- 
T»ov das alte ft«5)jT^o,v zurückgerufen werden 
mufs, und Lib. IX, 103., wo ein bloiser Druckfehler 
der Schciferfchen Ausgabe, nämlich die Auslaffung 
der Worte xai r«' X^t-net vor d'uyiifx^'ip'Civ, an de- 
ren Stelle aus der folgenden faft gleichlautenden Zeile 
roiy^EAAsJvwy eingefchlichen ift, von Hn, L. mit 
Qberfetzt worden (r/. die Anmerkk. zu diefen Stellen 
in Dr. Schutzes gröfsrer Ausgabe,) und anderwärts. 
Aber übrigens ift die Ueberfetzung mit unverkennba* 
nem Talent , mit fichtbarem Fleifs und Sonzfalt ge- 
machtj fo dafs fie fich , auch abgefehn vom Original, 
recht gut liefet. Selbft die Wortftellung, ja hier und 
da fogar der Wortfcball des griechifchen Textes 
fcheint vom Vf. fo viel möglich berückfichtigt. Wer 
möchte im Allgemeinen aiefes tadeln,' da es dem 
Ueberfetzer überall darauf ankommen mufs , fo we« 
nig als möglich , auch äufserlich , von der Farbe fei- 
nes Originals zu verwtfchen. Nur treibt man die Sa- 
che hier leicht zu weit, thut der deutfchen Sprache 
Gewalt an, wird gefucht, feltfam und für Lefer, de- 
nen das Original fremd ift, undeutlich. Man bat 
laicht ohne Grund einigen der in andrer Hinficht fo 
yortreffliphen Uebertragungen von Voß diefen Vor- 
wurf gemacht. Hr. Z.. dürfte auch nicht völlig frey 
davon zu fprechen feyn. Im erfien Buch Abfchn. 4. 
Anfang ift das ehe offenbar dem griechifchen ^ zu Ge- 
AiUen gewählt und in den Nachfatz gl^tellt wie die- 
ües , obgleich es dem Gedanken nach an den Anfang 
gehört; und nun, was durch das Gleicktönende ge- 
wonnen fcheint, fückfichtlicb auf die tVwrßellung 
und den Gedanken • alfo rückfichtlich auf das Wichti- 
gere, verloren wird. Die Stelle lautet griechifch: 

Tr^orl^ov^ 7«^ a^Eai 0-rfiam;FO'5ai i^ rypf 'A^/)}v, j a(p§x^ 

i^ T^\ Eu^wTDjv • deutfcn : „ Denn fie waren nach Afien 
in den Streit gezogen 9 ehe denn die Perfen nach £«- 
rofa. ** Noch dazu ift diefes ehe nicht einmal die 
Ueberfetzung des 4, fondero des an der Spitze fte- 
henden nfor^^ov^ 

Die von Hn. L. beliebte neue Schreibart in meh- 
rern Eigennamen, wie Perfen ^ Delfo u. f. gefällt uns 
nicht ; auch fehen wir den Grund folcher neuen Be- 
nennung nicht ein. Warum über fetzt denn diefem- 
nach der Vf. doch '£^^^101 durch Efeßery KoA^o« 
durch Äb/rAfr, Uol^^oi durch Parther^ Sujioi durch 
Syrer y fAikiiaioi durch Utileßer 9 M^doi durch A?«- 
der, An^oi durch Lyder, und fo in uiftähligen. an- 
dern Fällen, wenn er n^^o-oci durch Perfen geben za 
muffen meynte? Dafs 'A^jjvaToi überfetzt ift ^(ä^- 
näer^ und nicht, wie gewöhnlich , Athenienfery bil- 
ligen wir ganz. Eben fo Aehnliches in ähnlichen 
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Fällen. Auch darüber wollen wir mit dem Vf, nicht 
rechten , dals er das griechifche (p allezeit durch das 
deutfche / ausdrückt : Prof et ^ Pylakos^ Amfilochos^ 
Amfialaii Memfisy Fönikery Fokery u. f. w. 

Wir wollen nun, ehe wir zur genauem Betrach- 
tung einzelner Stellen fortrchreiten , unfern Lefern 
einige Proben von der Manier des Hn, L. den Hero- 
dot überzutragen , mittheilen, und wählen gleich den 
Anfang des Werkes, welcher keine ganz leichte Auf- 
gabe -für einen Ueberfetzer zu feyn fcheint, (cf. Lar- 
sherj der zu Umftellungen feine Zuflucht nehmen 
mufste,} und der Hn. L. recht wohlgelungeu ift« 

„ Was Herodotos von HalikamaTfos erKundi^et , das 
hat er hier aufgezeichnet, auf das nicht mit der Zeit ver- 
lÖfche, was von Menfchen gefchah , noch ruhmlos ver- 

Sehn die grofsen Wunderihaten , die Hellenen nicht min- 
er als Barharen ▼ollbracht, Tor allem aber, warum lie 
wider einander Krieg gefüfaret« 

' i) Wie die Gelchichtkondigen unter den Perlen er<- 
Bählen , fo lind die Föniker Schuld am Streit. Denn fie 
wären gekommen von dem Meer , fo das rothe heifset, a4 
unfer Meer und hätten lieh niederffelaffen in dem Land, 
da Be noch jetto innen wohnen, unä Üch alsbald auf weite 
Seefahrten geleget. Sie rerfubrea Aegyptifche und Alfy- 
rlfchc Waaren und kamen in alle Länder , unter andern 
auch nach Argos. Argos aber war ffrofs zu der Zeit vor 
allen in deimLand, das Jetzo Hellas 'heifset. Nach diefem 
Argos kamen die FÖniker und Hellten ihre Waaren aus. 
- Und am fünften oder fechsten Tage ihrer Ankunft , da Re 
■ bcynahe alles verkauft hatten , kam an das Meer mit rief 
. len andern Frauen aueh des Königs Tochter ; deren Na<» 
mcn war lo , dieTocl^ter Inachos, wie auch die Hellenen 
lugen. Die ßanden an des Schiffes Spiegel und kaufcten 
von den Waaren, danach ihr Her« gelüftete, und die Fö^ 
' uiker vermahneten fich unter einander und fielen über Iie 
her. Die meiften der Weiber entflohen, lo aber und noch 
andere wurden entführt. Und He warfen dielelben in die 
SohifTe und fuhren mit ihnen von dannen nach Aegypten* 
land.' *• 

Man lege diefe Uebertraguog neben den griechi- 
fchenrText, und vergleiche nun die Degenfchey welr 
che allzu Frey, voll moderner Worte, Anfichten und 
Redensarten ihrem Original' fo ziemlich überall ua« 
ahnlich ift, und alfo lautet: 

„Herodot von Halikarnals liefert hier dasKefnltatt!) 
Xeincr hiftorifchen Unterfuchungen. ( ! ! ) Er will dadurch 
die Gefchichte der Menlohheit (!) vor der Vergeffenheit 
fchütxen , den Ruhm grofser und merkwürdiger Thatcn 
der Griechen und anderer Nationen befördern, (?) und 
. endlich (fic 7) die Uxlachen ihrer gegenfeitigen Kriege 
angeben. 

1} Die Gelehrten (?) unter den Perferq gehen die Pho- 
niker als die Urheber der Uneinigkeiten an. Sie wKren 
nämlich aus dem erythreifchen Meer an unfer mittellän- 
difches (das letztere Wort fteht im Text nicht) gekom- 
men , hätten (ich in dexn noch jettt von ihnen bewohnten 
Lande niedergelaIXen , fofort eine ausgebreitete Schi£E^ 
fahrt getrieben 9 u. f. w. 

( TT tt X X « X ))« überreizt diefer Deutrehe, Hr. Degen 
durch das franzößfche Mätrejfej e X « tri ^ durch Marfch- 
routej di^fodo«, Durchmarfehy und ßjto-iXew« bis- 
weilen durch das eben fo unrichtige als zweydentige 
Sigent^ und dergleichen mehr.} 


Um zu zeigen , Wie auch 'die ffacobtfcke Arbeit, 
welche doch bedeutende Vorzage vor der Degenfchen 
hat, an Genauigkeit, Angemeuenheit und Anfchlie- 
fsung an das Original der neuen des Ha.'L weit 
nachfteht, fetzen wir ein paar Stellen aus derB^ 
fcbreibung des Treffens bey Thermopylä , irny. B. 
210 u. ff. nach beider Darftellung zur leichten Ver- 
gleiohung und Beurtheilung unter einander. 

Hr. Lange. 

ttto) Er ( Xerxes ) Hefa nun vier Tage YOrbeygelm, 
denn qr hoffte immer , üe würden davon laufen. Am fünf- 
ten aber, als fie fich nicht zurückzogen, fondern er' 
deutlich einfah , tie wären ausverfch'dmt [dielen nurki* 
Ichen Provincialism, welchen die Bücherfprache sieht 
anerkennt, muffen wir tadeln,! und unklug genug, Itehn 
tu bleiben, fchickte er wider fie die Meder und die Kil> 
fier voller Wuth , und befahl ihnen , fie lebendig tu fahen 
und vor fein Angeficbt zu führen. Als nun dieMeder an- 
drangen und ihren Angriff maehten auf die Helleneo, 
fielen eine Menge, die andern aber rückten näher und 
kannten üe nicht zum Weichen bringen , obwohl ihr 

• Verluit beträchtlich war. Da ward es denr\ aller Welt 
und vornehmlich dem Köni^ offenbar , daf^ es wohlnel 
Menfchen wären , aber wenig Männer. ^ Bas Treffen «hec 
dauerte den ganzen Tag. 

Hr. ffacobi. 

Vier Tage Hefs diefer (Xerxes) noch hingehen, indem 
fer fich mit der Hoffnung fchmei dielte , fie würden die 
Flucht ergreifen. Als fie fich aber am fünften noch nicht 
entfernt hatten, und es ihm fehlen , dafs Unverfchämt- 
heit und Einfalt fie zu einem folchen Betragen vermöchte, 
fchickte er voll Zorn die Meder und Kiffiet wider fie aus, 
mit dem Auftrage, den ganzen Haufen aufcuheben und 
vor ihn zu führen. Als aber die Meder auf die HeUcnen 
losftürzten, fielen viele von ihnen; und auch andere, wel- 
che nachfolgten, vermochten es nicht, fie- Aus ihrer Stel- 
lung zu vertreiben, obgleich fie eine grofie Anzahl 
Leute verloren ; fo dafs ein jeder, und der König vorsof- 
^lich, einfehen mufste, dafs die perfifche Macht xvar 
viele Menfchen , aber nur wenige Männer zählte. ^^^ 
Schlacht ward bey Tage(?) (S<* yifjJ^yfi) gefochten. 

Hr. Lange. 

ftti) Nachdem aber die Meder hart zugerichtet wt- 

* ren, da wichen diefe zurück, und an ihrer Stelle ruck- 
ten die Perfen vor, welche der König die Under blichen 
nannte und deren Oberfter Hydames war, als würden die 
bald mit ihnen fertig werden. Und als auch diefe mit 
den Hellenen handgemein wurden , richtetin fie nicht 
mehr aus ala das medifche Heer, fondern es gteng ihnen 
eben fo , weil fie in dem engen Pafs ßritten und kuriere 
Speere hatten als die Hellenen und von ihrer U ebermacht 
nicht konnten Gebrauch machen. Die Lakedämonicr 
aber fochten wacker und brav , Und zeigten 1 dals ße atn 
Krieg verftanden, der Feind aber nicht; befonderi da- 
durch: Sie wandten ihnen zuweilen den Röcken und flo- 
hen alle. mit einma); die Barbaren aber, die fie fliehei 
lahn, jagten ihnen nach mit Lärm undGefchrey; fie aher 
wandten fich, wenn jene nahe an fie gekommen, den 
Barbaren entgegen, und auf die Art erlegten fie eineun- 
zählif^e Men^e von Perfen, es fielen aber auch voa den 
Spartiaten einige wenige. Als nun die Perfen den Pal« 
nicht erfturmen kennten, ob wohl fie in einzelnen Sc haa- 
ren und mit der ganzen Macht angriffen, zogen ße ßch 
zurück. Während diefes Handgemenges foll Xerxes, der 
zufah^ dreyraial von feinem Slnhl aufgefprungen feyni 
ans Furcht für fein Heer. DamaU ftuil kämpften fie aUo; 

«m folgenden T«g «b^r fochten die Barbaren nicbt g}^^' 
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licher. NSinlicIi fle früien 911 in der Hoffnung , weil der 
Hellenen nur fo wenige wären , fo würden fie alle ver- 
wundet und nicht mehV im Stände feyn , einen Arm zu 
rüliren. Aber die Hellenen ftanden m ihren Gliedern 
nach den Völkerfchaften und fochteir ein jeglicher an lei- 
nem Theil , iiw I. w. 

233) — — - Und die Barbaren mit dem Xerxes rückten 
näher , und die Hellenen mit dem Leonidas , weil lie nun 
in den Tod hinautzogen , giengen jetzo viel weiter vor 
in die Breite der Schlucht als zu Anfang, denn die Schutz- 
welir der Mauer deekte (ie. ' Die vorigen Tage waren 
fie in die Enge hervorgekommen zum Streit; nun aber 
trafen He Hch jenfeit der Engen, und da fielen eine 
Menge Barbaren. Denn hinter den Gliedern itauden die 
Hauptleute mit Qeifseln, die hieben drauf los und trie« 
ben Ge immer vorwärts. Viele von ihn rn nun llürzten 
ins Meer und ertranken , weit mehr aber wurden leben« 
dig von den andern zertreten ; es mochte Herben was Itarb. 
Denn weil die Hellenen wufiten , ihr Tod wäre ibnen ge- 
wils durch- die, welche den Berg umgangen, fo fetzte 
ein jeglicher alle feine Kraft dran wider die Barbaren, 
und fchonete weder fein noch des Feindes. 824) Nun 
wareu aber dam ala'fchon den meisten ihre Lanzen zerbro- 
chen, da gicngen ße den Perfen mit dem Sch;vert zu 
Leibe. Und Leonidas fiel in diefem Getümmel, nach- 
dem er heldcnmälsig gekämpft, und mit ihm viele nam* 
hafte Spartiaten« 

Hr. ffacobi. 

Sil) Nachdem dieMeder fo ftark gelitten hatten, trat 
nun jene Abtheilung der Perfer, welche der König felbft 
feine UnfterbHchen nannte^ von Hydarnes angeführt, an 
ihre Stelle , und begann mit der Hoffnung eines leichten 
Siegcj den Kampf. Aber auch diefe vermochten, als R% 
mit den Hellenen handffemein wurden , nicht mehr wie 
dieMeder, weil fie auf einem fchmalen Platze fochten, 
wo, ihnen die gröfsere Zahl keinen Vortheil bot ; um fo 
mehr, da die hellenifchen Lanzen die ihrigen an Länge 
tibertrafen« Die Laccdämonier fochten vortraiflich, 
zeigten ihnen , der Kriegskunit unkundigen Feinden, dafs 
fie folchc befäfsen ; und wichen, fo oft fie den Rücken 
kehren mufiten (?) , immer in gefchloffenen Reihen. (?) 
Sahen die Barbaren Re dann auf der Flucht, fo fetzten 
fie ihnen mit Gefchrey und Tumult nach. Jene aber 
kehrten fich fchnell wieder um, erneuerten das Gefecht, 
und ftürxten ^anze Schaaren* der. Perfer vor fich nieder. 
Zwar fielen hier auch einige wenige Spartiaten ; als aber 
die Perfer Iahen, dals Re weder durch den Angriff mit 
ihrer ganzen Maffe , noch einzelner Ahtheilungen , des 
Paffes Meifter werden konnten , zogen G.e fich zurück. 

Qr^vmal > lagt man , . f prang der König Xetzes , der 
«lern Gefechte- tu&h , denVerluft feines Heeres fürchtend, 
Yon feine« Sitte auf. So ward an diefem Tage geftrit« 
ten« und am folgenden zeigten die Barbaren fioh nicht 
l>effer. Denn fie erneuerten den Kampf in Betracht der 
geringen Zahl der Feinde , und in der Hoffnung , es müfs* 
ten nun fo viele verwundet feyn, dafs fie keinen Kampf 
saehr würden beftehen können. Die Hellenen aber em- 
pfingen die Barbaren wechfelsweife nach den verfchiede** 
r.en VÖlkerfchaften und Uritfen alle nach einander, wie 
die Reihe fie 'traf (?) u. f. w. 

• • 

aas) «- — Das Heer des Xerxes fchritt alfo vor, wäh- 
rend die Hellenen unter dem Leonidas ebet^alls viel wei- 
ter als bey den erften Gefechten, ja bis an die breitfie 
Stelle d«s Paffea vordrang. An den vorigen Tagen, hatte 
die Mauer ihren Rücken gedeckt , Indem Re blofs in dem 
engften Theil des Paffes fochten. Bey dem Treffen, wel- 
ches jet»t in der freyen Gegend geliefert ward, fielen 
eine Menffe Barbaren.. Denn hinter ihnen ftanden di« 
Anführer der verfchiedenen Abtheilungen mit Peitfchen. 
hieben auf einen jeden, und drängten fie vorzurücken. 


Viele ftürxten in das Meer nnd ertranken; viel mehrere 
noch wurden lebendig durch die nachfirebenden Haufen 
zertreten. Niemand achtete auf die Fallenden. Und die 
Hellenen, die es vorher wufsten, dafs die über das Ge*^ 
birge herannahenden ihnen einen gewiffen Tod hräch» 
ten, kämpften, nut allen Kräften gegen die Macht der 
Barbaren» 

Schon fah der gröfste Theil feine Lanzen «erbrochen, 
und mordete die Perfer mit dem Schwerte ; als Leonidas, 
nachdem er Wunder, der Tapferkeit gethfin, in dem 
Handgemenge fieL Mit ihm fielen auch andre berühmte 
Spartiaten, u. fv w. 

Ift an einigen Stellen die ffacobifehi Ueberfetzung 
durch eine Wendung oder kleinen Zufatz deutlicher, 
fo fchmiegt fich die Lange/ehe doch viel inniger an 
den griechifchen Text an, und trägt vielmehr den 

Sanzen Charakter und Ton des Herodöt. Mit Abr 
cht ift fie umftändlich , kunftlos einfach , ja breit an 
. nicht wenigen Stellen nach modernem Oefühl , weil 
das Original es ift. Man hört den alten einfachen 
Erzähler feine Gefchichten kunft - und fchmucklos 
vortragen , indem man diefe Ueberfetzung liefet ; ge« 
wiüs nicht ein geringes Lob. 

{Der Befohlu/M folgt.) 


8CHÖNB kONSTE. 

St. Gallen: Ueber die vierte Einheit im Epos und 
Drama. Eine leere Nifche. Von ^. ^. Bojfaräy 
Profeffor der Philofophie in St. Gallen-. 1813* 
31 S. 8. ' ^ 

Indem der Vf. diefer kleinen Schrift von den Lef- 
fingfehen im Laokoon erörterten Sätzen ausgeht , dafs 
die Zeitfolge das Gebiet des Dichters, der Raum das 
Gebiet desmldenden Künftlers fey, indem er desVor- 
theils, der daraus för diefen, des Nacht hei Is, der für 
jenen entfpringe, erwähnt(etwasunbeftimmt und un« 
voUftändig freyli(h,-da di& Grenze des Dichters in 
der Sphäre der Succeffion wirklich doch auch man« 
eben reichen Gewinn , den Reiz der Erwartung z. B.^ 
durch Aufregung unfrer Einbildungskraft und Em- 

Sfindung anbietet, der jenem die (eine verfagt), in- 
em er lo den Kunftwerken des Raums den Vortheil. 
anfchaulicher Einheit und den dami^ verbundenea 
Vorzug lebhafterer und fchnellerer Eindröcke -*- 
Rec. glaubt, durch einen zu gefchwinden Schlufs ^ 
einräumt, kommt er, fprungsweife beynabe, auf det» 
Mangel der Einheit bey dramatifchen und eptfcheit 
Dichtungen. Diefe Einheit, die Einheit einer das 
Ganze der Handlung leitenden Idee, die er die vierte 
nennt, vermifst er in den meiften 'neuem dramati- 
fchen und epifchen Werken , und leitet den Urfprung 
^iefer Erfcheinung von einer mifsverftandnen Nach- 
ahmung der Natur ab: „le^^i/ im gemeinen Leben In- 
confequenz kerrfchte y fo brachte, man ße ^ um natürlich 
zu feyn , auf die Bühne. Man wollte Natur ins Drama 
bringen , und flieg dabey zum alltaglichen herab. So 
dichteten Corneilley Kacine, yoltaire(?) und 
die Schaar ihrer deutfcheuj englifchen Und italianifchen 
Nachahmer (?) und machte je zuweilen ein Dichter einen 
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Unterfckiei zwifchen dem Naiürtiehen und G^metnfn, 
der Bühne und der IFelt : da fchrieen die Kunflrichter 
ihr incredulus odi und reinigten die Bünne^ von 
dichterifcker Beeeifterung^ flatt von Unßnn und Indifcre- 
Hon, So verfcnwand aus lauter BQitr«ben natürlich 
zu werden die fo nötfaige Einheit von der Bühne, 
und anftatt einer folgerechten Handlung ward das 
Schaufpicl eine Mifchung gewaltfam zufammenge- 
drängtcr Begebenheiten, deren Verbindung man nicht 
einfah, nicht einfehen konnte u. f» w, (S. 80 r- tie- 
fes Unwefen fey auch auf das Drama übergegangen. 
Beweis dafür Friedelbergs JCattidiony ein Epos, 
das Rec. nicht zu kennen das Glück hat ; doch wird 
auch in diefer Hinficht an Miltons verlornem Paradies 
vieles getadelt (S. 24— 27.)» und wir können hinzu- 
fetzen , meift nicht ohne Grund, wiewohl das Gefaßte 
fchon oft gefagt war. Vor Klopftock und feiner Mef- 
fiade hat der Vf. etwas mehr Refpect. Zwar finde 
man im Meffias auch keine Idee (S. 27.), wie Schrei- 
ber diefer Blätter ße meyne, wegen welcher und 
durch welche alles, auch das Zutälligfte veranlafst 
wäre. Aber Klopftock mache fich doch bey den ein- 
zelnen Wefen Bilder, die ihm bey feiner Arbeit vor- 
fcbwcbten (wejcher Dichter, wenn er diefes Namens 
nicht ganz unwürdig ift, wird Geh diefe nicht ma- 
chen?) und die feine Vernunft billigte. Sein Gott habe 
nichts menfchliches , fein Wefen haben philofophifche 
Wahrheit. Die Begebenheit, die er vorftellte, die 
Zeiti in der fie vorfiel, feyn fchon an fich fo befchaf- 
fen, dafs der Dichter in der Ausführung nicht fo 
leicht und fo weit voA dem Hauptwege fich habe ver« 
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irren können wie MUton , de(Yen Begebenheit aus der 
Zeit fey, wo nur zwey menfchliche Wefen waren. 
Der Meffias fey, wie Benkowitz bewlefen, unter al- 
len Heldengedichten, die in irgend einer Sprache ge- 
fchrieben worden, das vollkommenfte rSonderbar! 
da der Vf. oben (S. 22.) dem Homer den Vorzug ein- 
räumt, nach Einer Idee, an die fich alles übrige un- 
tergeordnet anfchlaffe , gearbeitet, und fo feine Auf- 
gäbe einer guten Epopee gelöft zu haben, was er A*. 
abfprichtl; doch treffe man darin, fährt er fort, 

. NIangel an. In manchen Gelangen fey zu wenig Hand- 
lung, es fey oft des Betens und Singens zu viel, der 
Dicnter überlaffe fich feinen eignen Empfindungen zu 
oft, verweile auch zu viel bey Nebenumftänden ; ob 
diefe Fehler nicht hätten vermieden werden können, 
wenn ÜT. n^ch «einer Idee gearbeitet?** (S. 27 — ag,) 
In Beziehung auf das Drama werden vorzOglich blofs 
Lejpng und Schüler als folche herausgehoben, die 
naöh Ideen gearbeitet; aber indem nier manches 
nicht unrichtige vorgetragen wird, verwirrt Geh der 

.Vf. doch oft wieder und verliert fich insUnbeltimmte 
und Schiefe (vergleiche z. B. S. 17 — 21.}. Das Aus- 
gehobene wird bereits hinreichend feyn, den Gdft 
diefer kleinen Schrift zu charakteriiiren. IndelTen 
zweifeln >yir nicht, wenn der Vf., wahrfcheinlicb eis 
junger Mann von Kenntniffen und löblichem Streben, 
feine Begriffe mehr wird gereiniget und berichtiget 
haben, dafs er uns etwas genügenderes in dieiem 
Felde der Literatur wird geben können , als zur Zeit 
diefe leere Nifche ift. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Univerfitäten. 
ffatli. 

Wnterm 5. März hat die hiefige Juriftenfacultät dem 
Hn. Bernh. Ckrißian Gotthilf Schulze ^ Procurator und 
Advocaten bejr dem Civil - Tribunal zu Nordhaufen, 
und feinem Bruder Hn. Karl H^ilhelm Fürchte gott Schuhe, 
Notarius und Advocaten beym Civil • Tribunal ebeada- 
felbft, die Doctorwürde in beiden Hechten ertheilt. 

II. Todesfälle. 

Am 1^. Februar ig 13 fiel bey dem erften Verfuche 
derRuffen, Berlin einzunehmen, der durch feine poe- 
tifcben Bey trage zu yerfchiedenen der gelefenftenZeit* 
fchriften hekannte Alexander Freyherr von Blomberg^ ans 
dem Haufe Iggenhaufen im Fürftenthum Lippe- Det- 
niold« Ruffifcb Kaiferl. Hauptmann und Adjutant des Ge- 
nerals von TettenborAf indem er mit zu grofser Hitze 


lieh auf eine hinter dem Bemauer There auFgeftelltt 
feindliche Abtheilung warf, von vielen Kugeln durch« 
bohrt. Seine hinrerlaffenen Tranerfpiele , Conrad 
von Schwaben und Woldemar werden nächften» er- 
fcheinen. 

Am 15. Januar ftarb zu Leipzig Dr. CA. G* TilliMf^ 
feit 1807 ordentlicher Profeffor de& Natur • und Vol* 
kerrccht« , wie auch Oberhofger iqhts - und Conii- 
ftorial - Advocat. £r war zu Annaberg 1759 g^ 
boren. 

Am ai. Januar ftarb zu Leipzig Moriet v, Fnfft^ 
ordentlicher Profeffor der Mathematik und Mitglied 
mehrerer Akademieen und gelehrten. Gefellfcbaften. 
Er war I769 zu Dresiijlen geboren. 


III. Beförderungen. ' 

Hr. Prediger Putfcke zu Wenigen - Jena bey Jen«i 
bekannt durch mehrere nützliche Schriften> ift von der 
pbilofophifchen Facultät zu Jena, ohne femAnfudisQ» 
mit dem Docftordiplom beehrt woideii» 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

B^RLTV, in d. Realfchulbuchh. : Die GefchicIUen des 
. Herodatos» überf. von Friedrich Lange u« f. w. 

' (Bejbhiufi der im ^vorigen Stück mbgtbroehenen Rnenßon^ 

Wir geben nunmehr 2ur genauem Betrachtung 
einiger einzelnen Stellen fort, insbefondre 
Iblcher, bey denen unfi'e Anfichten von denen des 
Hn. Vffi. abweichen. Wir #ählen eine Anzahl ^us 
dem erßen und einige aus dem zweiten Bande der 
Ueberletzung. ' . ' 

< Dafs im i. Buch i. Kan. die von FatckenOer und 
Reiz verworfenen Worte r jv 'Ivocx« v nach 'louv wiet 
•der in denText^enommen find, kann kaum gerecht- 
fertigt werden. M. f. die Vorrede von Reiz S, aXIL •— 
Am Knde deflelben Kap. hat die Ueberfetzung : in die 
Schiffe 9 im Griechifcnen iteht blofs i^ ti}v*v^«. 
Auch ift im Vorhergehenden nur von einem Schiffe 
die Rede, felbft in der Ueberfetzung: des Sch^es 
IpiegeU •*- Bey fall verdient die Wahl der Ausdrücke 
[eich hier Kap/i.' und anderwärts, bey r«y «r^iy ^v' 
^fi6^ ^dXt^ra, darnach ihr Herz getüflete; ^^v^vii r^ 
v)y«\s des Sch^es Spiegel ;^ otinmifMrat, Unbilden; tkc- 
'ntis Sehißizlingej und mehrere andere. Weniger Bil- 
ligung dürften finden : handtiren (griech. x;«f(o«of*Fiv), 
turnen (tv^ivä^wv}, anfie gehen (intx^t^^ti) j wofür 
^a angrdfen näher liegt; desgleichen die gemeinen 
Ausdrücke: die Huren und huren (i. B. 93. K. a. E.)» 
wofür die Bücberfprache Buhlerinnen und buhlen und 
mehrere andre Bezeichnungen hat; endlich auch un- 

SwöbnlichePruvinzialismen , wie der in diefer Ueber- 
xnng to oft vorkcmimende Märkifche , ausverjehämt 
und andere. Der Ausdruck Orakel ift mit Recht ver- 
zoieden, und dafür das angemeffene, deutfche Götter* 
ffrueh gewählt. — Im j.B. 3. Kan. fehen wir kei- 
jiea Grund der vorgenommenen Umftellung ein : «2ir«i« 

«r^«<v r€ *EkivviV 9 x«e& dixs< r^ a^^at*p|( airiciv beifst der 

HText; die Ueberfetzung, welche auch d^notyiiq un- 
fibertragen läfst : Genugtkumng zu fordern und die He- 
tena wieder zu verlangen. Warum ift auch am Ende 
diefes Kap.* nkht die ehimal gewählte Ueberfetzung 
des ily»^% Genugthuungr beybehalten und dem Ori- 
nnai unähnlich abgeweckfm mit gerecht werden* -^ 
E^ndaf. Kap. 4. fcheiat durch die Kürze der Ueber- ' 
fetzung, was fonft Hn. L. nicht leicht begegnet, zu 
viel vo«n Text des Herodot verwifcht ,zu leyn : fFei- 
her entfahren^ metfnenßey iß ungerecht; um die ent- 
führten Mtf aller JKHthe. Rache fiuhen^ mnverßßndig; 
$im die enHßhreten.fich gar nickt k^nmern^das iß weije. 
I\ec. würde diefo Stelle : ri fiiy vw d^nd^ew yvwum^« 
ji. L. Z. 1814- ^n/^r Band. 


I 1 r 

dvi^Sv diUwt voiif^tiv Ifyov clvoei« rJ ii ifnüt^^ttfftmv 

P^^^ Ix^'v «^TTftoScio'^Mv ^ ffmtp^vmv* etwa fo geben: . 
Nun fey Weiber entführen nach ihrer Meinung Jreylick 
ungerecht (oder noch genauer , freytich die Sache un- 
gerechter Männer^ wießemeynten); aber um die entr 
fahrten mOhfam Rache Jüchen 9 fey unklug; und um die 
entführten fich gar nicht kümmern t weye. — S^lai 
fj^iv dij Tou< Ix T)}< 'Aff/qc X. r. X. ebendaf. ift falfck 
überfetzt: Sie wenigßenSj fagen diePerfen^ hätten fick 
aus den K^eibem^ die aus Aßen entführt worden^ gär 
nichts gemacht u. f. w. Larcher hat das Richtigere. 
2^ia4 .^ Toi}( i%r^^ *h9(iii^ gehört . zufammen, 
ficj die Afiateuy in Entgegenfetzung der Europäer^ 
wenn gleich eigentlich nur ein einzelnes Volk aus je- 
dem der beiden Welttbeile namhaft angeführt ifk. — 
Gleich, darauf ift Aaxcd«i|L(ov/)}4 eSTvcxev ywott^ 
x«'< in der Ueberfetzung ausgelaflen. Anftatt: damit 
nach Aßen gekommen , ift zu fetzen : darauf u.t.w.i 
im Griechiichen fteht : Sitttrit. — Ebendaf. Kap. 5* • 
im Auf. konnte XSyQy^i recht gut mit übergetrageo. 
' werden, fo: dennße hätten di^mige^ f^gf^ne, fScht 
mit Gewalt — entführet. — Kap. 6. in d. M. fehlen 
die Worte toi)« iv tj} •Atf'/»i in der Ueberfetzung.' 
Ebendaf. a.E. konnjMi die Subftantiven des Originals, 

d^ndyvit recht gut beybehalten werden: Der Km- 
merier Zug — war — keine Eroberung oder Unter- 
werfung von Städten y fondem nur Raub im Antatrf. ~ 
Kap. 7. im Anf. war für ^*yc/^«v/]}, Herrfchaft paf- 
fender, was auch an andern Stellen gewählt ift, als 
Königreich. — Kap. 13. im Anf. anßatt Ermordung 
lieber Unglück gefetzt. Ermordung jpa&t nur in die- 
fem befondem Fall, und das allgemeinere ttc/^o« be- 
deutet das nicht* — Kap. ig. in d. M. ift anftatt* 
die fünf ^ahr — fo auf die fechs harnen^ zu fetzen: 

folgten j inifxtvx. — • Kap. 19. «. E. find die 

Worte: das kann ich nicht fagen ^ im Original nicht . 
vorhanden, und waren auch leicht zu vermeiden, 
wenn überfetzt wurde : fey es nun , daß ihm jemand 

SerathenyoderdäuchteesikmfelbergiUzuJeyn u. f. w. — 
ap. 31. fteht der Plur. Herolde; d^r Text hat x^. 
9UX«, auch ift im deich Folgenden nur von' einem 
Bote« die Rede , Telbft in der Ueberfetzung. — 
KsLf. 31. in d. M. ift ^«fisy nicht ganz paflend durch 
Gefinnung wieder gegeben. — Kap. 37. im Anf. mufs ' 
es heifsen: fonß war es unfere (oder bey uns') fchün^ 
fle und edelße ßefchäfÜgung j nicht: meine.— Etwas 
zu frey, obwohl nicht unrichtig, fcfaeint Kap. 39. 
im Anf. und Kau. 51. in d. M. überfetzt zu feyn. An 
der letztem S^e mi ^df t6 owrvx^v ^uh^red poi. £079» 
LH f^0u« 
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whmi* ditm is iß ihi g» lUf^ichss fTitk. C\ T) — 
Kaip. 46. im Auf. ift iirrf ««fi^v^c g/knz onberOok- 
flchtigt geUieben in der Uefierfetzuo^ : Krbfös ahir 
tag TBwetf ffahri I» tiefir Trauir über jeimn Solm. 
Und gleich darauf Iteht: ffammer um feinen Sohn^ 
wo die letztern Worte ficb im Origind nicht, findeni 
Mcfa nicht iaöthig waren, wenn Hr. L. ni^^o^ hier 
eben fo als vorlMr dnrcfa Trauert anftatt durch ^anh 
fuer flbeifetzte« — Kap« ^59. in d* M. foUen doch die 
» C ] geCa&teü Worte nicht ^wa verdächtUr feyn? 
Wir rermuthen » dals die T ] aus Verleben anitatt der 
I^renthefenaeicben» die Hr. L* fonft regeltnäisig ge- 
hraucbt, gewäiüt worden find. *— Kap. 68- hatten 
wir den letzten Satz: k«» Jiti roiirov rov x(^ov, jfx«« 

^ 3t«r«^{«ftf*^ * etwa fo ansgedröcKt : Und feU der 
JSeÜi fooftße esmä eiaauder verfuckteUf behktUu die 
lAked9mmir bejf weitem die Oberhand ^ undfchon war 
Urnen der größte Tkeil des niofonnes uMerikan. Hr.L. 
hat: Undjeä der Z$U hatten die Lakedämonier ent- 
ffÜedeu (?) die.Oberhaudy fo pftjße.u mit einander 
i^fuchteut und aueh war tteini bereits der größte Theit 
des Petopannefos uatHihümg. -^ Kap« 77. am E. fin* 
dei fioh fbr die Worte der Ueberfetzung des Hn.X. .* 
der doch keinesweges den Sieg davon getragen, katte^ 
im Grieciiiichen nichts Gleiches; nur — dymwdfjLw^ 

3MW 1^gl^nX^ff/mit nachdem dir Kampf fo gleich (aequo 
fahrte) ausgefatlen war. 

Im 5. B. Sap. I. find» dem griechifchen Text 
gems^ , die Worte Pferdwidsr Pferd voranzuftelleni 
Wdd Hund wider Hund dahinter. — In der auf jeden 
Fidl verdorbenen Stelle des 6. & 127. Kap. in d. M.: 

^Qyvi|9/oc9* sc r. K% wäre die Correctur .von Rsiz 
in leiner "Vorrede z« der Chreßomathia Qraee. foH. 
et frof LipL 1779« zu benutzen gewefen , oder aueh 
die Anmerkk. in der Schulz*fchen Ausgabe. Reiz 
v^rbeffert nämlich ^äm^^ roS 'Af7</«>^ ^««c Aw^in^ ' 
€f«/$«ivo< ii rov 'Afypi«y rv^'wov dniywn^» r»S ral |*#r(« 
^o«i|Vavro(9 x» r. A. — Im 6. B. 94. Kap. im Anf. 
fetzen wir lieber anftatt indem ^ da der Diener ^ und 
ftatt und die Piftäratiden^ auchd. P. Das Ende die- 

fesKap.: hretXUfJLtM^^ ii ditinefiitM ^ ÜhvtiutvMvwnm^ 
^lAiv«,^ XM %^4r^Ws o?7S«y imira i^ i\^aß rti M^n^iu • 

wQrde Rec. fo überfet^eo : Mit dem Befehl entließ er 
ße 9 dqß fie ihm Athen und Eretria in Knechtfehaft brin- 

fen und die Knechte vor J^in Angeficht fuhren fotlten* — 
^P* 95* ebendail : iy^m^hm. at^«To^«m»|Mivotffi x. r^ A« 
&er lagerten fict und es fließen zu ihnen ^ fammtit- 
chen Seetruppeny ,wie fie jeglichem Folke anbefohlen imk 
r^^ Hr. Z,. dagegen: ^ fo lagerten fte dafetbfty und 
es ßieß zu ihnen allda die ganze Flotte (?)y, wie es et- 
Hfm Jeglichen l^olk auferlegt worden* — Kap. 96.' find 
die Worte: denn die wollten *- Begebenheit 9 in ( — ) 
zu fcbliefseii« -^ Kap. löo. im Am. miife es heiisen: 
uflche die tJindereyen der Ritter von ChalUs durchs 
Lpos erhatten hatten ^ nicht: die uater fich dieJMde^- 
riefen der Kitter von Chalkis verlo&fet. Der Text hei&t : 
nfiCMX^Mnui rw inn^ßfttmt^ Xe ^iä u n t. üjy. x«W * Das 


Gelchkhtliche bierzn geben die OamneDtare. «• 
GleichidanHif hetdieUebfrfataiHiff: DisEretrienAte 
uugnteh es nicht aufrichtig Im GriecbKcben fiebtr 
ri5v ii *Etrf9^iß ifu ev'dcv iyti^ ßoJXffii|bMi, was fich ver^ 
deutfchen li&t : den Eretr. fehlte u aber an einem ge- 
fuadsn Plau. Es folgt gleich : fie fchmankten xwifdim 
zwejf Meinungen. — n^dt^^ i^xcwiV««^ hei(st: jSi 
dachten auf f^rratk; zn beftiromtansg edi UlKi f eü ci nt : 
fie waren bereit zum Verrath* •— Kap. loi. gegen E. 
find nach Ki/nsos Sokn^ die Worte: (£y.i(f< r«« 
of^Twv.ioxifftoia. beides lehr angefehene .Sfirg#r, ^ 
der Ueberfetzung ausaelauen. Eben fo im foTgenm 
I03. Kap. fehlen nacn Reiter^ die Worte : nni wm 
Erebria Mt wenig entfernt: xcl ^^x^r^'r«' ^9« 
'£(ffr|/)|<. Desgleichen [Kap. 107. im Auf. muS^ 
nach Hippias vaaSb^t werden : Peififtratas Seim. ^ 
Blap« i09.ind..M. £oUte es ib bei{sen:*Z7fidfe^nMjb 
(nicht: wir) den Medem uuterliegeat fa iß klar ^ nee 
fie (nicht: wir)i dm Mippias überantwortet f Mm 
werden* 

Die Stelle im 7. B. ib. Kap. i : i-Kti^ ii irs^«-) 
tf /4^«if»ev i'k'km x^^^^i ^t Hr. L. mit den altem 
Auslegern unrecht verftanden. Er Oberfetzt : Glikk 
wie wir das lautere GoM nicht an fich felber erkiwcet 
reiben wirs aber an anderem Golde (?)y ß 
erkennen wir das beffere. Herodot wUl fagen, wtt 
auch fonft bekannt ift, wenn man auf dem PrMtr* 
flein befferes und fchlecbteres Gold neben einanitf 
reibt t fo zeigen die auf dem Probier Itein zqpOckbld- 
benden Zeichen die grdfsere oder geringere Reinheit 
der Ooldforten an. Daus durch Reiben des Goldes 
am Golde deflen Werth erkannt werden könne, hat 
man wohl » auch von Goldarbeitern , iU9 gehört ^ 
Bald nachher find die Worte des Artabanos, womit 
er fich gleichfam felbft eine Einwendung macht, 
ov»«.v Ufkip^riffi 9^< ix«^«^<9 Oberfetzt: deck 
es/oa ihnen nicht anbeiden Orten glücken^ richtiger; 
atjo es iß ihnen doch nicht an beiden Orten (au Lmt 
und zu fTaffer) geglückt. Dann die Erwiedening 
Uerauf: Aber gefetzt nun*u. f. w. dXX' n* ^jif' 
vi^yol X. r. X» -^ Ebendaf. Kap. ii. in d. M. ift ^ 
Stelle -* fondemes gilt um Thun oder Leiden ^ ebnt* 
weder alles Land hur unter die Hellenen^ oder jeeee 
unter diePerfen kommen foB: denn die Feäu^fckafl hii 
keimen andern Ausweg mehr — i- fcbwerlidi eine ff^ 
treue Uebertragnng des Griechifchen : miJid iroi^a 9 

tradtlov ir^sxltr«! «y«iv' tvu i| .ralie Traryr« ini *£AA^ 
91 i,n^i n. ySvfirtu • ti «y«^ ^9ev ev^v ri}« Sx^i ^^ 

Die Meinung ift: U»gen wir uns thätig oder lad»^ 
(offmfiiv oder defenfiv) verhalten^ gekämpft maß wet^ 
deuy anf daß enktedn' -^ oder^^ -^ deiemkenim/^ 
täweg giebt es für die Rindfchaß. -^ Kap.. aa im 
Anf. bedeutet ir#|f^/r.(f .^^ Irti «fva^iv«^ nicht: 
mit Anfang du füaßen Sahres^ fomiem ; im Lseft 
des fünften Jahres. ~ So Kap^ 36. im AnL ix^V^ 
nicht unehrlich , fondem unangenehn » läßig* -^ 
Kap. iig« deflelbea Buches mnfs es helfet^: vurke^ 
dert (rfr^xtftfwc) SUbertatente f nicht; drenkuaitri. 
Auch ift dl» Vorhergehende tbeiis undeutlicb, theijf 
unchtiB: dii wfgen (?) (init^ flj^^ ezOaitf odet 
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jür ihn lUeimmg) itnt SMU mif im ftfimUmiM 
Xtt9c$M Hiir bemirthiim^ u« £ w. -^ £beiKMf. K. 139« 
in d.M. bedeutet iir'iffiftfr«;« nickt: auf ä$ m$ 
0dir du anderi Jrty fendeni : m M4§n FHHm Auch 
ftehea ia der Ueberfeuong die Worte nielil an rech- 
ter Stelle. — i&iff)C(otf9«yr« im 7.IS.K.168* a. E« 
ift, genaa genommea, nichts fiß vnfikiUiMtin ßck, 
ioadero: fie wußUm amxmtßikkin mdzm tamfduih 

Im 8* B. Kap. 16* wflnfehten wir die Wort« 


CaW^M^fte 



fie] warem tinanier gteiciu 
Kap. 51. bedeutet in* d^bt^lti^ ß/ov nicht fiiwohl 
aus ArmtUky 9is beftimmter aus Mangel an Lebens^ 
untsrkati* — Ebendaf. Kap. iii. am £• lautet <tta 
UeberretzuDg: f»ai lerW/ iU AndrUr dießn QMkHtm 
unterworjin wär$n^ fs u. £f. Nach dem Grie- 
chifchen xo« rwnim» rm 5eiSv cirifßtf Aou« lovrot^ 'Av^ 
^iov4 X. r. X. muGs es heifsen : und weil die Andrwß 
diefe GohheUen b efäß en \x. ff. (Mehr über in^ß^n 
Ao( und ^:r/ß.oAo« in Stkäfer Miietem. Grit. P. L 
P-480 

Zu den Druckfehlern » deren uns nicht viele 
bedeutende begegnet 6nd, rechnen wlr.eit, dafo 
im 5. & a7. Kap. ftefat: Lukaretos ßarb als Landffle- 
ger wm SHamoSy da das Original liefet: fl?ex<*v i* 
AiiVvM. S. 240. uoten ift die Kapitel^hl*fallch an« 
g^^ben; bisweilen felilf fie gana,' wie S. ^99. oben| 
und S. 184. u. a. m. 

Zum ScMuGs theilen wir eins der gelungenften 
Stflcke 4dtiefer Uelierfetaung i den Anfang der Hede 
des Corinthiers Sofiktes im 5. B. Kap. 92. im Anf. 
mit. 

y,WatIich, el&e wird dier Himntl nnt^r der Erdie feyn 
und die Erde ia der Luft fehwebe» iU>er dem Hb 


und die MeaXohen wevdea wo&iiea im Meer und die 

. Fifcbe da, wo erft die MenTckeiiL: ehe dcnir ihr, o Lakc-^ 

dämonier, die Frerheit aufhebt und die Kuechtlchaft 

' in die Städte einzuführen euch rüllet, dai uogerechteße 
und blutbefleckteße Ding anf det Welt. Dean wena 

' «uch das was Gutes an Xeyn fobeiat , dafe die Städte an» 
ttcr Tyranaen ftehn , £0 fetxet erft bey euch felber einen 
Tyrannen ein , und dann fochet fie bev andern einxu- 

' leisen. Jet»t aber, obwohl ihr felbft die Tyranney 
sieht aus Erfahrung keant und euch gewaltig in Ach» 
aielimti da£i fo etwas in* Sparta nieht aufkomme, wollt 
ihre mit den Bimdesgenolnn gaat aadere; keaatef ihr 
fie felber aus Erfahrung , gleich wie wir , fö wflrdet ihr 

• darfiber eine bcffere Meinung haben denn jetto. Näm- 
' lieh bey dea Korinthiern wurde die Stadt alXo yerwal- 

tats Er war eine Herrfohaft weniger, aaddi^fe Leute. 
dUe da hielten die Bakchiade» , reperten die Stadt, U]»d 
cKevivheirathetenfichaur uatiereniandei; Amfion aber^ 

* dief er Leute einer, hatte eine Tochter, die war lahm 
und hiefs mit Namen Labda. Die freyete, dMia voa 
4ea Bakchiaden wollte Rt keiner haben, Eetioa,' Echo* 
Icrates^ Sohn , der war aus dem Vieitel Petra oder P^^ 
urlpTfingUch aber ein Lapith oder Uaide. Und er be* 
liam keine Kinder , weder Foa diefer Frau noch von ei- 
ner' andern. Er reifete alfo nach Delfö wogen derNach- 
kommenfchall » und fo wie er hinein trat , redete ikn 
Pythia an mit folgeaden Wörtern 

Ekrwiwerikt wie in bijt$ liodl A^t dick kehet v^ 


iMt dm, pmüendm Seeinp /k daket^ 

ftUrU 

Sa{f üf $Memien USumst^ und süchtigen wird «f* 

Korihtho». 

. lUefer Spruch, dea Eetioa hekonuaea , wurde auch dea; 
Bakchiaaea hanterbracht , die fchou frttfaer eine Weif-, 
Ibguag aach Koriathoe erhalten , die fi^ aieht Terfüa- 
dea, «md eben darauf hiaaui Haf, wie der Spruoh d#a 
Eetioa ,. uad alf o lautete : 

' h^fien wird anf dam fdfm ein Aar; da tmkfprpffH evt 

lAiw9^ 
teark^ ruuhaieriaer Wuth , der vielen die Glieder neol^ 

lö/et. 
SeMee bedenkt jetzt wohl ^ e Korintkier^ mlUt JhviA 

ihr 
' JUnae dm JMtne Friene bewohnt und die hohe Korin* 

thoe, 

. Diefea Sprach, dea die BaiiohiadeB fohoa früher erhal«« 
ten^ konnten fie nicht auslegen; damals aber, als fio 
Eetions Spruch erfuhren , verliandeu fie auch alfobald 

' dea früheren , der übereinftiunate mit dem Spnfch dea 
Eetioa. Uad als fie auch diefea ▼eriUndea , hielten Bö. 
fich ruhig, dena fie wollten des Kind umbringen, daf 
Betion bekonuaea foUte. Und fo wie das Weib geboren^ 
f chicktea fie xehea Männer aus ihrer Mitte u. £ w. ^' 

So viel fey wnug, um dem acfatungswQrdigen 
Vf. diefer Ueberfetzung, die auch als Hoi&mittel dei? 
Erklärung 9 zumal ffir angebende Lefer» fehr gute 
Dienfte leiften kann » zu oeweifen » da(s wir (einer 
Arbeit fleibige und aufmerkiame Betrachtung gew^« 
met haben. Die etwanigen » gröfstentbeüs doch un- 
bedeutenden, Mängel des Werkes werden fich bey 
eiaer neuen Auflage 9 die gewifs nicht zu isoKS aus* 
bleiben wird, bey wiederholter forgßiltjger Durch- 
licht leicht verbeOem laffen. Wir wünfchen f Qr die* 
ien Fall inslbefondere noch, dafs der einmal für einen 
cewiffen griechifchen Ausdruck gewählt» deutfche 
Ausdruck an jeder Stelle, wo jener wiederkehrt, 
adeh genau wieder gebraucht, und niolit, wie iadie- 
ier Ausgabe noch oft Kefehehen , mit andern ähnli- , 
chen jabgewechfelt. werde , damit das Gan^e eine noch 
rieichmäfsigere Farbe und Geftalt gewinne. Diefe 
&che itt bey Herodot viel weniger» als bey aodeni 
Schiiftftellern, gleicbgOhäg. 


^ sch&nbrOnstb. 

GöTTiNGKir, b. Dieterich: Heinrick Xuri Sie» 
ver*s Gediekie. 1813- 21% S. g, 

Diefe Erftlinasverfuche eines jdngen Mannes tra>* 
gen-dieSpuftfn «far Jii^endlinbkeit ibces Vfs. noch fehr 
an fich , und man winl bey den meiiken verfucht , zu 
wUnichen, er hätte den teflern Einssbungen, ^e ihn» 
nnoh der langen gefahwätzigeitlen Vorrede zu IchlSe* 
isen, zuweifen antraten, gefolgt, und wenn nicht 
dhs ganze Werkeben , doch den joröfsten Theil davon 
noch einige Jahre hinter feltem Verfchlufs und Siegel 

Ehalten ; vielleicht dafs manches fbdann auch fpater- 
n das Uj^t m nicht v^Orde erblickt haben. Das 
BeCte der samnunng ift die Ueberfetzung der Euripid'- 
fcken Hekuba , womit fie fich ei«ch eröffnet« Die ganl^ 
Acbait» Iq fehr .fie aucÜ Boch weiterer Feile bedarf, 

zeugt 
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zeugt von Stfidiäm und Sprachkenntpiis und einem 
gröfstentheilsglOcklichen Eindringen in denGeift der 
Urfchrift. Sie ift mit Noten ausgerüftet, unter denen 
einige, die von finnreichehi eigenen? Nächdenken Bc- 
vreius geben, Beyfall verdienen : andre,, wo blofs die 
Sucht, etwas Neues zu fagen, denn die leidige Selbft- 
gefätligkeit fticht überall auch hier nur zi^ lehr her- 
vor, den Vf. von der richtigeren Anficht abgelenkt 
zu haben fcheint , wird Hr. St mit der Zeit wohl felbß: 
2urÖck nehmen. Die Fragmente , die deutfche Vera- 
kunft betreffend, eineEpiftel an einen akademifchen 
Freund i^ üaudius (wer hätte diefe Rhapfodie hier 
unter dem Titel Gedichte erwartet?) find, wie der 
Vf. felbft in feiner gerprächigen von fich felbft: uns 
fo gerne unterhaltenden Laune geftebt, ein eilfertig 
tumulluarifch zufammengerafftes AUerley von Re- 
Aexionen Über diefen Gegenftand , worin man, was 
freylich der Autor nicht geftebt, Zufammenhang, Be- 
ftimmtheit und Richtigkeit vermifst. Manches Be- 
kannte wird mit breiter Umftändlichkeit hier wie- 
der, oft auch nur verwörrner, vorgetragen. Was 
neu feyn foll , ift fchief oder unwahr ; z. ß. dafs die 
deutfche Sprache in ihrer Urbildupg fchoo , wie fie 
in den ältdeutfchen Wäldern gefprocnen wurde , eine 
fehr mufikalifche Sprache gewefen fey (wo hatte Kai- 
fer Julian, der Gricchifch gebildete, fem hurende, 
feine Ohren, als er die Anklänge germanifcher Laute 
mit dem Kreifchen der Kraniche und dem rauben Klang 
ihres Flügelfchlages vergleichen konnte ? ) und dafs fie 
von ihrer Sonorität wie von ihrem eingeftamraten 
Rhythmus durch die Einflüffe der Römer, der Völker- 
wanderungen u. f. w. erft fpäter verloren habe. Auch 
find die Begriffe desVfs. von Profodie und Rhythmus 
fehr fchwankend und werden fogar öfter verwechfelt. 
Der Vortrag felbft ift oft undentfch, und hohß Prä- 
tenfion wecnfelt mit fcbeuer Befcheidenheit feltfam. 
^ontraftirend ab. Die angehängten Gedichte felbft 
find eine ziemlich fteife Ueberfetzung des Roujfeaui- 
yirA^ft Pygmalions , der die Fabel von PygmaHon aus - 
&i/id'j Metamorphofen in oft fehr übeltönenden Hexa- 
metern überfetzt, wie man fie von einem Schriftfteller 
fiber die Verkunft kaum hätte erwarten foUen, voran- 
geht. Der Vf. fagt: „er habe Foß nicht ausfchreibea 
wollen, darum hebe er lieber, wenn au(^ fchlechter» 
felbft verdeutfcht. •' (?) Beffer find die Hexameter 
in dem Kämpf des Herkules mit dem Riefen Antäus; 
doch finden uch auch hier manche metrifche Fehler» , 
z.B. S. 190: 

Staunend fieltt er and fciuuenroll | über die thünaeade 

Woge. 

Wars mit den Zehn ä^r \ Fülse aucb nur , wärs nur mit 

den Händen. 

Findet für findet ift eine harteZufammenziehung, und 
die riefige Tochter (S. 191.^ wird auch wenig Anbeter . 
finden. Die eigenen Gedichte , die fodann foJgei^ 
find fämmtlich von keiner, Bedeutung, alle^mittelr 
mälsig, einige fogar fchleeht, wie z. B. S* 1917. amGe^ 
(mttstage des Vaters. Von iiKem Kinde. 
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Heut Ut dein GdborUtag, :raterl - 
' Mutter hat ea mir gefagt. * 
Heut ift dein Geburtstag , Vater I 
Hqut der Tag , der dir getagt. 

Und vor vielen hundert Tagen 

Warft du kleiner noch, als ich. , 
Deine Mutter dich getragen ' ' 

Auf dem Arm , wie Mutter mich. 

Schertte mit dir , wie dn foherteft , 
, LiebA mit ganter Seele mich, v 

Herztedich, wie du mich herz eil , 
Darum lieb* ich , Vater ! dich. 

* Freude will ich dir nur machen , 
Freude machen immerzu. 
Sollft nie weinen , immer lachen, 

lieber , guter Vater du. ^ 

Wenn das nicht fchaale Reimerey ift, was*verdlent 
fonft diefen Namen? Soll der kindliche Ton entichal- 
digen? Gerade diefer ift am ^*enigften getroffen , wie 
z. B. die curfiv gedruckten Worte: aer dir getagt^ 
beweifen ; was kein Kind lagen wird , zudem dafs es 
noch unrichtig ift : denn wie kann das erfleUal wohl 
weggelaflen werden? In der Elegie fS.igo.): JbfM 
von der Schulpforte f begegnet man IDlftichen, die ei- 
nem Tbeor«tiker der Verskunft, der fo viel Ober diefe 
edle Wiflenfchaft gedacht und uns obenein noch mit 
einem ausfolirlichen Werke darüber mit.der Zeit ztt 
befchepken verfpricht , ebenfalls wenig Ehre macheoi» 
z.B. S. igö: , • 

99 Aber ich kenn* elnn Garten der Kunft und pflegende 

. Gärtner 
Sorg/anu OhC Ahlafi jegliche Blume der Flur. 

Sey folgfam^ fiy ftet* weuUcher Käu/er der Zeit! 

Ungern trenn* ick von' dir mich \Jreundlicke Schweliedei 

Haujke» 
ungern gelh^ ieh hinaus , über die Schwelle des L«ads; 
Das mich gebar und genährt. " -*• Mein Sohn , fpFfleb 
• > S^S^f* ( ^ ) ^^' Vater u. f. w. 

Das Ganze felbft ift, wie in der Form rauh und wi- 
derftrebend , fo auch dem Gehalt nach ohne poetirche 
Lebendigkeit. 'Ueherhaupt irrt Kec. gewiTs nicht, 
wenn er, ohne auch gegen das &brige Streben und 
die fonftigen Fähigkeiten und Eenntniffe des Vfs. un- 
gerecht leyn zu wollen, freymüthig behauptet, daß 
Mr. St. in der Meinung von feinem Dichterberufe, 
wovon er uns in der icaon gedachten feltfamen Vor- 
rede durch eine umftändlicne Erzählung feiner Ju- 
c;endgefchichte zu fiberzeugen fucht , fich täufcife. 
£)iefe bat nichts Auffallendes , als das oft Vorkom- 
mende, dafs Hr. St. lange nichts Reehtes lernen wollte, 
woran die guten Lehrer Schuld feyn mOflen. In eig- 
nem Deutfeh fast er uns unter andern dort (S. IV.}: 
ff IfVd auf gewäckfen 9 war überhaupt fletßigfeyn meine 
'Sache nicht, und daher entfchlofs ich mich, Oeko* 
nom zu werden u. f. w. Er wird ein tOchfiger Ge- 
lehrter werden können, wenn ihn die fcbwindlichtett 
Träume von Originalität und das Fieber von Genie- 
flicht, womit er zur Zeit behaftet fcheint, verldflen 
haben. Eigentliches Dichteitaknt finden wir nicht 
an ihm*' - 
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' i)BbIw, b. Walthard: DU Pfattnen^ aus dem 
Grundtext metrifch Überfetzt, mit kurzen Aq- 
meiisun^en, Ton i^oh. Ruä* Schärer 9 ProFefTor 
des 'Bibdftudiums zu Bern. igis. XI u. 259 S. i. 
») Bamberg undl WflRZBURa» b. Göbhardt: Die 
PfatmeHf Oberfetzt und metrifch bearbeitet von 
iW. Lindemann 9 gräflich von Ingelheimifchen 
Rath(e). 1812. 180 S. 8-06gr) 
3) Hamburgs b. d. Vf. und in Comm. b. Perthes: 
Die Pfßlnun. Auä dem Hebräifchen heu flberCätzt 
und erläutert , von ßtMttkias Heinrich ShMmannf 
Prediger an der Katharinenkirche zu Hamburg, 
igifl. XVI ui 428 S. «. (2 Rthlr. 6gr.) 

*, 4) Lkjpzig, b. Hartknoch: Die Ijatmeni über- 
fetzt und ihrem Hauptinhalte naqh erläutert von 
Dn Franz l^olkmar Reinhard» Herausgegeben 
vop Dr.ffohanh Georg Auguß Hacker ^ Köni^. 
Säch$fchen evangelifcben Hofprediger. 1813« 
334 S. g. 

Man darf nur einen flüchtigen Blick auf die exe- 
getifche Literatur des A. T. in den letzten De- 
cennien Mrerfen, um zu febn in welchem auffallenden 
•Mifsverhaitniffe die Menge der erfchienenen Ueber- 
'fetzungen segen die Anzahl der flbfieen gdehrtenEr- 
lauterungstohrifiten ftehe« An Umrang gewinnt da-, 
dorcfa die Literatur aufserordentlich , a&r im Wefent- 
bchen darf der Gewinn nur aulserft gering ang^fchla- 
gen werden , da ohne fefte Principien meiltens ein je- 
der feiner Manier folgt, und nijthin nicht einmal eine 
Annäherung an ein nach allgemein gültigen Princi- 

J>ien entworfenes Ideal einer vollkommnen Ueber- 
etzung des A. T. vorbereitet wird. Für die Vervoll- 
kommnung und Sicherung der Worterklärune in ein- 
zelnen SteSen gefchieht dabey nur feiten oder gele- 
gentlich etwas: und doch zeigen die theilseinzelneren, 
theils umfaffendern , gelehrten Arbeiten mehrerer 
fcbarffinnigen Zeitgenoffen , wie viel hier noch za 
ärnten übrig fev» und wie wenig dieAiGten als gia- 

'fcfaloffen angefenn werden dürfen. Begreiflich ift in- 
defleo die Richtung leicht, die diefe Literatur in ei- 
nem trotz der wenig aufmunternden Umgebungen 
noch immer ziemlich fchreibfeligen Zeitalter genom- 
men hat : denn was ift leichter , als ans drey bis vier 

'Ueberfetzdngön mit Zurathe^iehung eines Commen- 
tara eine fUnfte zu fertigen. Leichter ift es wenig- 

•ftensv, als auch nur einige zweifelhafte Stellen zu 
exegMfcher Gewifsheit zu erheben ; und wie viele find 
Übrig • die dtefer noch bedürfen ! 
if. L* JZ. 1814« JSarfier Band. 


Die obigen Bemerkungea folleo keineswegs ein 
Vprurtheil gegen die vorliegende Arbeiten znmTheil 
febr gefchätzter Gelehrten enthalten , allein hinläng- 
lich veranlafst find fie wohl durch die Erfebeindng» 
dafs feit der de JVettefehen Ueberfetzung der P&lmen 
nebft dem dazu gehörigen Cbmmentar vom J. i8li 
ff. A, L. Z. 1812. Nr. 205.) in Zeit von zwey Jafarim 
Jqhon wieder vier neue Ueb^etzunpen derielben ge- 
druckt worden. find. Man fieht zugmcfa, dafs »fMe . 
diefes Buch , welches von jeher die gelehrten Ausle- 

fer.verhältnifsmäEsig am meiften befcnäfti^t zu haben 
sheint, noch immer ganz vorzüglich die Aufmerkfam- 
keit des Gelehrten von Fach^ fö wie des Dilettanteta« 
auf fich zieht. 

Viir geheti fie, {etzt «inzeTn durch , nui ifttdien 
den Charakter und Werth einer jeden in der &ür^ 
.darzuftellen« 

Von Nr. I. ^ der Sch^erfdim9Ü\snmahittl^t3»n%t 
waren fchon früher einige Proben im Archiv der Ber- 
ner Akademie erfchienen. Die anfpruchslofe Vorrede 
legt den Plan derfelben näher dar. Der Vf. bekennt 
ficn ze der Meimiog, dafs der Rhythmus der hebräi- ' 
fchen Gedichte aufser dem Paralleliimus der Glieder 
kein eigentlich Sylben • oder Versmaafs aufzawej- 
feo haben möge. Nach dem bekannten und jetzt 
wohl allgemein abgenommenen Princip , ^ dals jede 
Ueborfetzung die rhytbmifche Art des Originals mög- 
lieft trete wiedergeben muffe,, erkennt er es. daher f4r 
ibonfeqpent, die hebrailchen Gedichte auch nur nach 
dem Parallelifmus öhneSylbenmeffung zu überfetzen. 
Mehrere gebildete BibeDerer , für deren Gefchmack 
jene Manier, die z. B. von Mendetsfohn^ Knapp^ 
de fFette beobachtet wird« etwas Ungefälliges hatte, 
beftimmten ihn indeCfen dazu, bey ftrenger Beobach- 
tune des Parallelifmus dennoch eine jambifcheSylbea- 
meilung in den Versgliedern zu wählen. „ DeswegeA» 
heifst es S. VlIL in Beziehung.a uf die obigen Bemerkuu- ^ 
gen, verdient einVerfuch, einer gewiffen Klaffe von Lefem 
zu Gefallen^ eine möglichft treue, durchaus metrifche 
, Pialm • Ueberfetzung an den Tag zu fördern, keinen 
TadeL Nur darf fie , wenn fie im übrigen dem he- 
bräifchen Orundtext gleichförmig feyn foll, weder 
in Reim, noch in einem abwecblelnden Metrum ver- 
fafst feyn. Ich wählte daher. durchaus das jambifcbe 
Sylbenmafs ; theils , weil es in der deutfchen Poefie 
das bekanntere und gewöhnlichfte ift; theils weil es 
fich zu allen Arten von Gedichten fchickt, theils w^l 
CS dem hebräifchen Numerus, nach welchem der Ton 
in der Regel auf die letzte Sylbe fällt, agi nächften 
kommt. •' Die Uebfrfirtzung felbft bewahrt fich als 
^ine mltFlcäfs, geläateiftem Gefchmack und gefun'dem 
^^^ exege- 
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exegetifchen Sinne gefertigte Arbeit. Zur Probe diene 
Pf. 19, ^ .». 7 : , 

' ' ». Die Himniiel preirch G6tte5 Ehre , 

Das Sterngewölb* rerkündet feiner H8ndc Werk. 
5* Ein Tag* ftrömt leine Rede zn dem andern , 
Und eine' Nacht thut es der andern kund. 

4. Nicht Reden find's noch Worte , 

Die nicht Yernehnilich wären. ^ 

5. Ihr Schall ertönet darch den ganzen Erdenkreis ^ 

Ihr Ruf bis an das Ziel bewohnter Welt ; 
Bis da, wo daS'Gexelt der Sonne fteht, 

6. Die einem Brftut*gam gleich aus ihrer Kammer tritt*/ 
^ Und frei^dig wie ein Held die Bahn durchläuft. 

7. Von jener Himmelsgrenxe geht fie aus, 

Und eilt im Kreife wieder zu ihr hin. , 

Vor ihrem Strahl ift nichts geborgen. . 

An mehrem-Stelleii glaubt Rec.y.dafs fich der Aus- 
iirock hätte n^ber an das Original anfchliefsen , und 
das Bild deffelben beybehalten follen , z. B. 42, 8 : 

Wo deine WafferflUe ranfchend wiede^hallen , 

wörtlicher: wo eine Woge die andre ruft, und deine 
Wafferfälle raufchen. 104,15: "*' 

Auch Brod , das feine Kräfte ftärkt. 

Wenn man gleich hier das Bild , welches in ^h nvo 
li^, zum Tbeil aufgeben mufs, fo kann docli der 
Ausdruck: das Herz ftärken ohne Anftoisim Deut- 
ibhen beybehalten werden. . 104, 25 : 

Ja diefcm grofsen, weiten Meere wimmeln | 
Gefchöpfe Klein und grofs und ohne Zahl. 

wörtlicher : Dort das Meer, grois und weitgebreitet ; 
drinnen wimmelt's fonder Zahl , Thiere Klein und 

Srrofs. Die iufserft nachdrOcklicbe, malerifcbe Wort« 
Teilung des Originals ift in der obigen Ueberfetzung 
faft ganz verwitcht. 148, 14 • 

Den Wohlüand feines Volks erhöhet er. 

Erft in der Note fteht : wöitlich , das Hörn. Rec. 
würde diefes In den Text gefetzt, und die Erklärung, 
wie fonft öfter gefcbehn ift, in die Note geworfen ha- 
ben. Ohnehin ift der Sinn fö nicht gut ausgedruckt. 
]£s ift vielmehr Macht als Wohlftand. Auch {tatt des 
l^fter vorkommenden Erdenfohn^ i^«^rop/i?r, hätte Rec. 
den ge wohnlichen Ausdruck: Menfchenfohn^ Brandopfer 
bctTbehalten gewQnfcbt : letzteres befonders als dictiofc- 
lemniS' Fretlich pafst es in keinen Jambus. Aucbfcheint 
Pf, 8, 4 : deiner Finger Werk im Deutfchen kaum edel 
genug. Im Ganzen feiten ift fonft Rec. auf Ausdrücke 
geftoföeh., welche von Seiten des Gefchmacks in An- 
Mruch genommen werden könnten, z. B. Pf.. 8, 4: 
(Was ift) der Erdenfohn , daß du ihn fo beehrfl. v. 7 : 
Haß «Ä« ernannt zum Herrn der IVerke deiner Hänae. 
Beehreannd ernennen möchten hier zu vermeiden £e- 
wefen feyn, weil ße an unfere conveutionelle Sprache 
erinnern. Oefter vorkommende Härten , die durch 
den Apoftroph nur fcltinbar eehoben find, hätten 
ebenfalls vermieden werden Collen, z. B. 42, 9 um 
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fcheint Rec. 45, 7. g: GStilicherf für ea^n'SK, als An- 
«Tededes Königs. • 

Unter den vorhandenen Erlfjarüngen fchwierieer 
Stellen hat der ^ Vf. im Ganzen recht gut zu wämeQ 
gewufst. An einigen Stellen hat er jedoch auch ei» 
genthümliche Erklärungen vorgefchlasen » und fdbft 
einige kritifcbe Coniecturen in Voricblag gebracht. 
Beide fimlen fich in den kurzen Anmerkungen unter 
dem Texte, deren Mehrzahl fedoch zur möglichft 
kurzen Erklärung des Sinnes in fchwierigen StelleDj 
befonders für ungelehrte Lefer, beftimmt find. Ge- 
lehrtere Ausfuhrungen follen einem (wiewohl unbe- 
ftimmt) veriprochenen Commentar aufbehalten blei- 
ben. Die Conjecturen find nicht häufig und,belcbei- 
den, erfcheinen aber doch gröfstentheils als unoötbig. 
Pf« 36, 3 wird emendirt 73:Äf«oA ftatt^ffffio, nbujSftatt 
*M3tüS (oder wohl leichter H3tt>S= n^ÜJS, denn fonft 
mülste es ohnehin nttxS heifsenV, und wörtlich ober- 
fetzt: 'indem er zu feiner Miffethat gelangt uadfie 
wiederholt, daher der ganze Vers : 

Denn W geftllt ßch felhil, 

fo oft ihm feine Miffethat gelingt. 

17» 20: „Für das fchwlerige jekar fTertk^KofibarUi 
efe ich jVio(f Brand. Carim find befonders fette Wei- 
delämmer. *' Daher der Sinn : fie kommen um, wie 
'Brand von fetten Lämmern. Aber warum nicbt mit 
Beybefaaltung der gewöh'nlichen Lesart, tr^l *^ 
Pracht der Anger? — Eben fo ünnöthig ift Pf. ^^\i 
wo ftatt ^Ssj gelefen werden foU ^y: derliänder Städte 
nennt man' nach' ihren Namen. *Der Sinn ift nicbt 
einmal fo bequem als der gewöhnliche: man seont 
oder preifet ihre Namen auf der Erde. Noch erwäh- 
nen wir 139, :^o, wo ftatt ^i'nv deine Städte vorgefchla- 
gen wird^'tbs; wider dich, ^mithin : die treulos uch er- 
heben wider\iich, wo beyMsib» für Dr»mtöa genonimen 
wird. Allein wir würden auch*q>^^ nicht dieineStadte, 
fondeovdeine I^einde überfetzen, wod urch der ebeofalls 

f äffende Sinn entfteht: die fi^ch treulos erheb^, ^^^ 
einde. Einige von den ohne weitere Anmerkongio 
den Text aufgenommenen Erklärungen duften wobi 
in Anfpruph genommen .werden, z..B. 19, 15« 29)9' 
139, 5, fehr paffend wird aber für e^a an einigeo 
Stellen z. B. Pf. 116, 6 die Bedeutung : 'Gott kindlich 
Ergebene viodicirt. . Die hebräiCchen und arabifcbeB 
Wörter find Oberall mit lateinifchen Lettern gedrockt, 
aber an einigen Stellen nicht genau bezeichnet: foiit 
S. 332. für ^JLc bekaontlich ana , nicht anai, aaszu- 
fprechen. 

Tief unter der vorigen Arbeit fteht Nr. 2., ober 
deren Grundfätze und Zweck keine Vorrede weiter 
»Auskunft giebt. Der Sinn ift zwar in den meifteo 
Stellen getroffen(dasGegentheil würde auch in uoferem 
Zeitalter bey dem Vorhündenfeyn lo vieler guten Vor- 
arbeiten nur von gänzlicher Unkunde oder oizarrerie 
zeugen) , allein der Ausdruck iit nicht gewählt ge- 
nug, zum Theil felbft unedel oder provinziell; und 
auch in Rackficht auf den Sinn find arge Quidfroq^o^ 

X^ur allzu häufig, und feiten ift ein i4ed davon Irej. 

Die 
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Die fogenäKknte m^trifche Bearbeitung befn^ht ledig- 
lich darin, dafs ein ml^iftens vermifcnter jambiTcher 
oder dactylifeher Rhythmus beobachtet ift, bey wel- 
chem m^br das Gehör , als metrircbe Kunft zu Käthe 
gezogen zu feyn fcheint, was aber gerade nicht zu ta- 
deln, ftebt. Wir wählen diefelbe Stelle zur Probe, 
wie oben, nämlich Pf. 19, 2 — 7 (bey dem Vf., wel- 
cher der Zählung der LXX folgt, Pf. ig): 

s. Die Himmel predigt JeHovens Ruhm . 

DtiB Firmament verkündet feine Werlie. 
6. Ein Tag ruft' es tum andern Tag' Ainu'^^r, 

Und eine Nacitt thut es der andern kund. 

^ In allen Sprachen wird ihr Lob verftanden. 

5. Ihr Klang ertönet durch die fante Welt ; 

Ihr Vortrag dringet bis ans Bnd der Erde* ' 

6. Die Sonne ift fein Zelt; er ftrahlt aus ihr 

Sq , wie ein Brfiutigam aus feinem Zimmer. 

7. Sie freut Coli ihrer Laufbahn , wie ein Held* 
- Ihr Aufgang ift von einem Himmelsende , 

Ihr Umlaut bis zum andern Ende hin , 

Und xiichts bleibt unberührt von ihitn Strahlen. 

_ • 

Von Seiten des Tons dürften befonders die curfiv 
druckten. Worte in Anfpruch zu nehmen feyn. 
nen verfehlten Sinn enthält vielleicht^ fchon V. 4, 
noch mehr V. 6. . Nach dem Vf. ift die Sonne yW« 
(doch wohl Jehova^s?) Zelt,. aus weichem er hervor- 
ftrahlt, und mit welcher er, wie es fcheint, denn 
auch den Lauf um die Erde macht ! ! Wo fteht ein 
Wort von diefer Vorftellung im Texte, und wie will 
iiederVf. rechtfertigen?! Andre Proben fonderba- 
ren und verfehlten Ausdrucks find Pf.g, 4: die Stemiy 
von dir iingefetzt. 19, ig: erwünfchllcher y als Gold 
und Edelßeme. 23, 9 : er hat fich auf den Ewigen ge- 
fieutrU -V. 17: von einem Hnndefchwarm bin ich unfge- 
'ben. 1049 8'» an das Becken ^ das du für es gruift. 
Wörtlich: an den Ort, den du ihnen bereitet. V. 17: 
damit das Federwild (^w^^^iB^) auf ihnen nijle. 72, 15: 
man wird au^ Arabien ihm Götd verehren ^ für: dar- 
bringen. Als Quid pro quo^s in der Erklärung be- 
zeichnen wir nur noch folgende Pf. 72, 3 : die hohen 
und niedern Obrigkeiten^ für: Berge lind Hügel. V. 10: 
die Seherrfcher Stdiens (für : die Könige von Tarfis). 
Auf jeden Fall war jene Erklärung nicht in den Text 
aufzunehmen. Ebend. Aethiopier für p'^'.sr. V. 16: 
Früchte för: ^ Getreide. Unter Früchten denkt man 
Baumfrüchte» ^ von < denen hier ' nicht die Rede ift« 
Pf. 104» 16: Jehovens Bäume ftehn faftvoll da, für: 
-werden f vom Regen) i;etränkt. 139^ 6: begriifen kann 
icVs nickt — bewundern nur. I)ie letztern Worte 
ftebn nichtsda. 137, 7 möchte Tag Salems unver- 
ftändlich ftehn,' für: ÜnglOckstaff, Untergang Jeru- 
falems.' — Für Jehova , deffen Häufung vermieden 
wird» wechfelt der Vf . , je nachdem es der Zufam- 
menhang erlaubt, mit: Ewiger, Unendlicher, All- 
«wiffender ab. — > Das Bisherige wird hinreichen , zu 
zeigen, dafs das Pubbcum nichts verloren hatte, wenn 
«Üefe Ueberfetzung ungedruckt geblieben wäre. ' 
Die 5i^fi&/mafiiii/2:AePfalmen-Ueberfetzung Nr. 3., 
iinterfcbeidet fich von allen' bisherigen Ueberfetzün- 
gen diefer Anthologie fehr wefeotlico dadurch, dafe 


fie gröfstentheils in den lyrifchen Versmaafsen der 
Griechen und Römerj denen der Vf. aber auch eicene 
nachgebildet hat , verfafst ift. Eine Probe dcrfelben 
hatte fchon im J. 1807 HrJ^Dr. Gurtitt bekannt ge- 
macht , Indeffen find mehrere dort gewählte Pfalmen, 
z. B. Pf. 104. 122. 128 hier ganz neu und in ianderem 
Rhythmus überfetzt. Leicht vorausfehend , dafs die 
hier gewählte Manier bey mancheni Kritiker AnftoCs , 
erregen werde, fuchtderVf. in der Vorrede mögli- 
chen Vorwürfen zu begegnen. Seine Ai^umentation 
ift der Sache nach folgende. Er gieht dabey von der rich- 
tigen Bemerkung aus, dafs die charakteriftifcheForna 
der hebräifcheh Poefie im Parallehfmus der Glieder 
enthalten fey, verliert diefe aber bald wieder aus den 
Augen, indem er/nach einem Rhythmus der Sylben- 
meffung fragt, zu deffeu Auffindung ihm dieGaben ei- 
nes Oedipus, eines Sehers Auge (S. aII.) kaum hinzu- 
reichen Icheinen, da zu bezweifeln fey, ob die gegen- 
wärtige Art, das Hebfäifche auszüfprechen undi zu 
betonen, mit der urfprüriglichen übereinftimme. Auf • 
jeden Fall finde fich einige rhythmifche Verfchieden- 
heit in den Pfalmen, auch- hatten fieihre begleitende ^ 
Mufik und Melodie, die dem 'hebrälfch\3n Leier in der 
Erinnerung war. Der -deutfche Üeberfetzer muffe 
daher durcn metrifchen Wohllaut zu erfetzen fuchen, 
was ihm durch Unkunde der Melodie abgehe > und 
profaifch überfetzte Pfalmen könnten nicht gefallen, 
zumal de mehrern Ueberfetzern diefer Art alles Gefühl 
für Tact und Rhythmus gänzlich abgehe. Auch der 
trippelnde Jambus fcbicke fich nicht für den höhern 
Schwung des religiöfen Hymnus. Der Vf. felbft habe 
hierdurcn bewogen den ganzen Reicbthum lyrifchec 
Formen benutzt, und glaube der allefrdings richtigea 
Bemerkung, dafs auf diefe Weife die urfprünghche 
Form aufgeopfert werde, hinlänglich durch die eben 
fo rjchtjge zu begegnen, dafs man diefe nothgedrun- 
gen aufopfern müfie, da man fie ja fo gut wie gar 
nicht kenne. Rec.hat gegen diefe Bemerkungen man- 
cherley Bedenklichkeiten. Zuerfi dürfte fich die Üii» 
terfucnung, ob die. Hebräer neben dem Parallelifmus 
der Glieder auch eine Sylbenmeffung hatten > fchwer- 
lich durch }eoe Zweifel au der Richtigkeit der gegen- 
wärtigen Vocalfetzung und Betonung von der Hand 
weifen laffen. Es war eine Zeit , wo es an der Tages*> 
Ordnung war, beides für ein Hilfngefpinft der Rabbi- 
nen zu halten; wer aber näher mit dem Gegeni'tande 
vSrtraut ift, wird jene Meinung jetzt niefit mehr wie- 
derholen. Läfst man nun aber die Frage, ob nebea 
dem Parallelifmus auch eineSylbe/imeffung fcatt fincTe, 
unentfchieden, wie es der Vf. am Ende thut, fo bleii>t 
doch als ficherTter und ünverkennbarfter Charakter 
hebräifcher Poefie jener Paralleüfmus fibrie , und was 
entfchuldigt den Vf. , diefen nicht feftgeh^ten zu ha"* 
ben? Zwar heifst es S. V. dafs bey aller Verfchieden- 
heit derVersmaafse auf diefen JgenaueRück6chtgenom->^ 
men, und nur bey einigen Liedern davon -abge wichen 
fey,' „ keineswegesausriotbbehelf, fondern um einmal 
an Proben zu zeigen , wie fich alsdenh ein Pfalm aus- 
nimmt',^ a^ein die Vergleichung tehrt, .dafs^diefei: 
Ba^plGk(rakter der urfprüpgU^btB Form bey weitem 
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iff den meifteo F&llaa vtrloren gecangen fey, und wie 
lierse er ficb auch mit fo canz neterogenen Metris, 
aUz. Bi dasaicäifche, iapphilcbe reimen? daCs nian 
«Ifo die EigenthOiniichka'ten des hebräifcben Rbyth- 
inus alle nothgednmgen aufopfern ^afle , weil man 
fie nicht kenne, ilt vollkommen unrichtigr Wenn 
der Vt fich ferner auf eine gewiffe Verfchiedenbeit 
des Rhythmus in den einzdnen Liedern beruft , in- 
dem die Zeilen bey eifiigen länger, bey andern kür- 
vbTti der Paralleliüimis bey einigen mehr, oder minaer 
beobachtet fey , fo ift dicfe Verfchiedenbeit nicht (o 
srofa, dais fie zu Anwendung der fo höchft heterogenen 
Versmaaise berechtigt, wie z. B. die melifcben Stro- 
phen der Griechen , das ^legilcbe Sylbenmaafs , die 
altdeutfchen Liederweifen u. t w. Noch weniger ift 
es in dem Tone des Originals gründet, dafs lo fehr 
kaufig im Liede felbft mit den Rhythm^is/abgewech- 
felt wirdf z. B. Pf, 58. 64. 68- und öfter. Die für uns 
joatürUch verlorne Melodie oder mufioaütche Compo- 
fition hat unferes Eracbtens der Ueberfetzer keines- 
wegs zu berOckfichtifloen oder durdi anderweite 
Kaufte das durch fie Veiclorne erfetzen zu wollen. 
Daffdbe Veramaais kann mit /ehr verfchiedenen Me- 
lodieen beftehen , und nur an das erftere hat fich der 
.Ueberfetzer zu halten. Ob wir an den letztern viel 
fmHoren haben « läfst die Befchaf f enheit der morgen- 
iandilchen Mufik fiberall bezweifeln , wenn gleich die 
neuere der alten nachftehn mag. Faft befremdend ift 
£9idlich das Urtheil, «welches Hn St. über die von 
«ihm fogenannten prolaifchen UeberfeUungen fällt. 
Durch ein folcbes Untereinanderfetzen der Zeilen, 
iieifet es , werde die urfpründiche Form nur in den 
Toheften äufseren ÜmriUen darg^ftellt. Der Nume- 
rus, welchen Einige diefen 2eilen zu ffeben ge- 
^ufst, fey aber durchaus nicht der des Originals, 
'lind da xmndrein vielen Ueberfetzem diefer Art das 
Geftthl für Tact und Rhythmus gänzlich fehle, fo 
fey es kein Wunder, dafs mehrere fonft fleifsige Ar- 


beiten nicht einmal die Ver|^eie1utiM^ mit *L«dier aus* 
hielten. Welche Ueberfetzer der Vf. unter jeaan uH- 
ruuficalifchen meynt, können* wir nicht faeen, foU 
jenes Urtheil von Menietsfohn^ Knapp ^ de H^ttte gdl- 
ten, die fich diefer Manier bedient haben, fo kön- 
nen wir es nicht unterfchreiben , wenn auch im Ein-' 
zelnen jede derfel|)en zu wünfchen übrig läist. Da 
der Vf.Lwphl weifs, clafs man in der Kenntnifs des 
alten Rhythmus nicht über den Parallelismus hinaus- 
könne, wider^richt er fich, wenn er die Darfteilung 
deileiben nur den roheften Umrils diefes Rhythmus 
nennt. Geht dem Original ein durch Sylbenmaab 
und zu(aaunengefetzte Metra hervorgebrachter Wohl- 
klang ab, fo darf auch der Ueberfetzer diefen nicht 
auf jene Weife hervorbringen wollen. Der Vf. will 
S. XIII. , dafs bey Uebertragungen jede noch fo un- 
fchöne Form, wie z. B. die Künftel^y der alphabeti- 
leben Pfalmen als oharakteriftifch beybehaiten werde, 
weil nur fo dem Original fein Recht wiederfahre. 
Richtig, aber diefs widerfährt ihm nur dann vollkom- 
men,' wenn ihm weder genommen, noch gegeben 
wird, üaft der Vf. die hefte Ausfübmng der Lebre 
vom Rhythipus der Hebräer in de ff^eHrsGamminr 
tar über die Pfalmen S. ^ der Einleitung gar nicht be- 
rückfichtigt zu haben fcbeint, ift auffallend, da ihm 
diefer Commentar doch anderer Anführungen zufokp 
bekannt war. Auf jeden Fall, urtheilen wir, fällt dieior 
Manier zur Laft, dafs durch fie etn entfchiednec 
Hauptcharakter des Originals grö&tenthefls trerwifcbt 
wird, um demfelben eine, zwar «n fich fchöner^ 
aber doch vollkommen fremdartige und wiilkflcliehe 
Form zu leiben. IFakr und getrnffien können wir 
.alfo diefe Copie des alten Urbildes nicht nennen, und 
mithin in einem aBwilfen Sinne aneh nicht fchön, da 
in einem fcdcben raUe nur dem vbUkonmien wahren, 
nicht dem durch frencidartigen Schmuck verjckonef 
ten jener Name, gebohrt. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Todesfälle. 

Am 27. Februar ftarb zu Landsbut in Bayern Mrir 
Uintw »wter^ der fWlofophie und Rheologie Doctor, 
konigl. bayer. und erzbifcUün.Regensburgjfcher geiltL 
Radi , Domcanonicus zu Eichftädt^ Stad^arrer zu St. 
Jodok in Landsbut, ^ifentl. undordentl. ProfelTor der 
^angewandten Meral, der Patrologie, der Katechetik 
lund Liturgie an der dortigen Univerfität , und corre- 
-fpondirendes Mitglied der königU bayer. akad. der Wif- 
fenfchafien zu München, der Gefellfchaft zu Floren? 
.und der aroadifcAen zu Rom , im öoften Jahre fernes 
Alters. Durdi mehrere Sdiriften im Fache der Li- 
^ureie erwarb er lieh den Ruhm eine« bell denkenden 
Theologen, fo wie durch leine G^chiche 4er tvangeli- 


fchett Lehre tu Bayern^ durch einige, zumTJbeile in den 
hiftorifchen Abhandlungen der Akademie der WiCTeil- 
fchaften zu Manchen abgedruckte, Unterfucbongen, 
und durch den erft im J. igt) erlchienenen etftem Theil 
Xeiner äh^en tßrckengtfcüclue vm Althaytrm^ Oeflreki 
nnd Tt/rol denjenigen eines gefcfaickten OefchichtÄir- 
'fchers. 

II. Ehrenbezeuguage.iu 

Hr. Profeflbr Aueon Niemetfer zu Caflel liat von 
dem Kurfurften von Heflen f&r die vea ihm Yerfafste 
und Sn Durchlauclit zugeeignete t,CalIelli^ Gbronä 
vom ag. September ig 13 bis zum ti. Norember deCfel- 
ben Jahr$'' als Beweis der Zufnedenhett-und Gnade 
eine goldene Dofe erhalten^ 
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iBefikt^tUrim vorigen SiUok abgehroehenm fiecenßoru) 

Können -wir nun gleich im Allgemeinen keines- 
wegs. mit den Grundßtzen des Hn. Stuhtmann 
übereiäftiarmen , fo laffen wir ihm doch gern das Lob, 
dafs, die .Richtigkeit derfelb^n voraosgefetzt, die 
jfus/üirunff des Unternehmens nach denfelben Im 
Ganzen raungen geiiannt werden könne. 'Da die 
kurze Einleitung bey ihrer Beftimmung für ungelehrte 
Ijcler Nichts enthält, was.hier in Betracht käme, fo 
gehen wir fogleich zu diefem Theile unferer Beur- 
ttieilung ober., zumal da der Vf. (S. XV der Vor- 
rede) das Augenmerk der Kritiker näcbft feinen 
GrundHitzen vorzQglkh hierauf gerichtet wünfcht. 
Kanmliche Erwähnung verdient zunächft die Ge- 
wandtheit des Vfs. , womit er meiftens die Schwie- 
rigkeiten des kanftlichen Metrums überwundep hat, 
ohne der Treue gerade /ehr viel zu vergeben. DaCs 
von keiner Treue die Rede feyn könne , wie fie z. B. 
in der de ff^tte^ich^n Ueberfetzung herrfeht, verfteht 
Beb von felbft. Bey der Wahl der Metra war na- 
türlich der Willkür ein weiter, Spielraum offen: in- 
deflen dürfte im Allgemeinen gegen die Wahl des- al- 
eäifchen, fapphifchen und ähnlicher Metra fQr die 
feurigem Oden, des elegifchen für Trauergelange 
(44. 137), des Jambus für die leichtere lyrifche und 
erzählende Gattung weni^ einzuwenden feyn. Der 
Hexameter, in welchem in der früher bekannt ge- 
machten Probe Pf. t04 überfetzt war, ift, fo viel 
Rec. bemerkt hat, jetzt ganz ausgefchloffen. Die me- 
trifcben Compoiitionen des Vfsl felbft find gröfsten- 
theils kleine Variationen bekannter griechifcher Me- 
tre , beftehn aber auch in Vermifehung derfelben mit 
kleinen )ambifchen, trocbäifchen oder dactylifchen 
Strophen. Dafs der Vf. den einzelnen Pfalmen das 
Schema , nach welchem, fie gelefen werden folleii, 
nicht beygefietzt hat, ift nicht wohl zu billigen. Zwar 
helfet » (SL XV) , „«s fey unterblieben , well der 
Jl» h* Z. I8i4. Er^r Band^ 


Kunftverltändige «s ohnehin fa^rjURfinde, nlideS ebea 
nicht hindere, wenn die, denen Jich die Kvtntt ver- 
birgt, nur eine nümeröfe Profa zu t^en Rauben;" 
allein nach iles Vfs. Qrundfätiieii Jftami ihm <liefe$ 
nicht gleichgültig feyn, und Verie diekr Ai% y^i^ 
rrofa gelefen, kBngen meiftens nicht einmal üu^e- 
rös. Als Probe mögen hier eiaige der gdpogQqftea 
ftehn. Dahin rechnen wir Ff. J37 in ifd^ifchem ^1^ 
benmaafse: 

1. Dort an Babylons 6iifö4^ii , tUiarten mir., -weiatai 

und «iaohten 
s. Sions ; an Weiden umher hingen die Harfen wir au£ 
5. Und da l^ilchtcn von unt ein SingftiUk onTf^e Z«i|i^- 

herrn^ 
Freude die W.ütKriclie^ ^»&ngt uns Sioattircliea 

Sang.'» 

4. Acli, wie rängen wir Lieder Jehovenf im Lande der 

Fremde! 

5. Siilem, Tergäfs^ loh 4ein, weigere diej^and mir 

den fiienft, ' 

6. Starre die Zung' am Munde, gedächt* ich kleiner nicht, 

ret»t' ich • '. i 
Tlicht«Jeruralem.wait jeglicher Freude suvorl 

7« Denke, Jchora, den Söhnen Ton Edom JeruTalemi 

WfehtaÄi 
^„Schleifet, riefen üe, Icldeift hiM zu dem tmUf^ 

/r<ni (?) Grund 1 " 
S. Bahely du Räuberini Heil, wer dir lohnt, jwas an unl 

du verfchuldet! 
Heüy wer deine Brut packt und serfchmettlcrt adi 

Dafs der Parallelismus und die Versabtheüung hier 

fänzlich zeritört fejn, fieht man leicht. Melir ge^* 
alten find beide ^104 im alcäilcben Metro : 

1. Lohfing' jehoven. Seele! Jeho^a! -.Gott! 

Wie biit du grof s f umkleidet mit Glanz und Pracht t * 
3. Der Licht umhüllt wie einen Mantel , 

Der wie Geselle den lUnunel hreitet, .« 

5. Der feine Hdlen hauet aus Waltet , der 

Sich Wolken nimmt tu Wagen , und iähset auf 
'4. Des Windes FKi^eln, der tu Boten 

. Wählet die Winde , zu Dienern Blitze. 

5. Der ^n|efenktdie £rdVin den eignen Grund» 

.So dafs fie nun und nimmer nicht wanken kanni 
€. Meerfluth wie ein Gewand umgab lie, 

Ueber die Berge die WalTer lUnden. 


7. Vor deinem Schelten «(er entflohen fie. 
Vor deiner DonneriUmme zerfiollen fie; 

da Xtiegen Berge, fanken Thäler, 
' wo du die Stätte gegründet ihnen n. f. w. 

Matt, oder fonft tadelhaft, erfcheiOen nur die 

curfiv gedruckten AusdrQcke. Weit minder gie- 

lungen ift dagegen Pf. 45. in trocbfiifcheai Sylben- 

rlnn maafse 
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maafse (welches Uer flberhanpt nicht glOcklich ge* 
wählt ift); 

»• liebetrang bewegt die Bnilt mir , 

Schöne Wünrche Cnffend weih* ich 

Mein Gedicht dem Konig , fneine 

Zunge ^ diefin Meiftergriffel. 
5. Bift der Erdenf Ohne Schönfter , 

Anmuth fliefst ron deinen Lippen y 

Ermf; hat dich Gott geleguet t 

XU fidr j o Tochter I merk und gdmu 

Mir dein Ohr » mufit nun vergeffe» 

Deines Volks und Vaterhaufes , 
12. Dafs dein Keis den König felTIe, 

( Er Utjetzo dein Gebieter ! ) 

Mmfii uoh roK ihm mederwerfen n. f. w. 

Wo das. Original Endreime hat, hat fie der Vf. nach- 
geahmt, was an fich nicht mif^sbilligt werden kann, 
wenn es nur wahrfcheinlich wäre , dafs Ge dort mehr 
als zufällig waren. Per Hebräer hat etwas dem Reime 
fehr Analoges, die Paronomafie; allein an deutlichen 
Beyfpielen abfichtlicher Reime icheint es doch zu feh- 
len. Hr. St. rechnet dahin : 

• 

lerreÜsen lafst uns ihre Ketten , 
aus ihren Stricken ans erretten ! 

6. Mein König ward von mir geweiht , 
' Auf Sions Berg der Heiligkeit. 

Ift. Leicht möchte (ich fein Zorn enttfixfden; 
Heil allen , die Geh ihm verbänden ! 

FL 5^ 9 : Da i^^ht den Mann , der Gott nicht traut , 
Auf feines Keichthi^ Fülle Jbaut, 
Auf Tücke traut. ^ 

Im hehr. Texte: injns, tittfy , l^irinj. Mit faft gröfse* 
rem Recht ift ein allerdings aibfichtlicheg rhythmMches 
Kunftftflck, die alphabetifche Anordnung einiger Pfal- 
men-, nachgeahmt worden. Die gröfste Schwierm- 
lieit jnachte diefes z. B. bev Pf. 119, wo inmier acht 
Verfe mit demfelben Buchitaben anfangen. Hr. St, 
hat hier das hebräifehe Alphabet auch itn Dentfchen 
zum Grunde gelegt, was freylich wegen ihrer Ver- 
fchiedenheit Anftois erregen mufste. Er hat dabey 
•t und jf durch Ay n und n durch ^, t und v durch S 
ansgedrackt. Zum Be^rfpier diene der Anfang von 

l.' M« Allesek erheV ich JoTa, 

Führe ftets fein Loh im Munde« 

j« dr Bin auf meinen Jora ftolz , 

Hört's , Bedrückte , freuet Eneht. 

3« I0 Gebt mh mir dem Herrn die Ehre ^ 
Lafst uns feioen Ruhm verkünden. 

4» V Denn er hörte ^ als ich flehte, 

Half mir aus in meiner Angft u. f. w^ 

In Betreff des^Sylbenmaafses gebohrt dem Vf. im Gan- 
zen das Lob', es mit Gefchicklichkeit gehandhabt zu 
haben, ^lttr feiten findet man fo hart gemelTene Verfe, 
wie den üapphifclien 49, 3 ':: 

» • • • • r . • .^ Sohne 

der Geriiif es , beide , wex reich , wer am ift.f 


oder 50, 7 : 

Hör', orVoIk, ich rede! Du TiAtl, hö?s» 

Oefter dürfte man den Ausdruck als matt und min- 
der gewählt in Anfpruch nehmen, allerdings auch 
zuweilen , weil er dem Originale einen kleinen Zog 
nimmt, oder einen andern giebts der ihm fremd ift 
Einige Beyfpiele ! 

4, 7: mancher fpricht, wer wird uns doch 
belTre Zeiten bringen? 

Der zu geraeine Ausdruck und der hflpfende Rhyth- 
mus des ganzen Gedichts find hier eben fo febr iu 
einem unangenehmen Einklänge, als Pf. 60, 10 das 
„Liedchen auf den Philitter" gegen die Würde des 
alcäifchen Metrums ftreitet. . Gutes vfröben 14, 3, 
Tugend verüben 50» 23 ift offenbar gegen den Sprach- 
gebrauch, eben fo ^rfehn geradezu für fehen, z.B. 
^o, 18 • denn erßehß du Diebe , fo machft du Freund- 
Ichaft, auch wohl Meuterer 52, 4, du weißth 139^ 3, 
und wenigstens ein unverftändllcher Euphemismus ilt 
Pf. 5I9 17 : als Sander hat die Mutter mich gehtgt, 
f ar : empfangen. Das öfter vorkommende von Kh- 
desbeinen (32, 11. 58» 4* 7I9 5) fcheint uns bey wei- 
tem nicht foedel, als das wörtliche: vom Mutterleibe. 
Gege\i die Vorftellungen des höhern Alterthums über- 
haupt verftöfst der Ausdruck Erdball 47 > }• 4* 5i 
denn nicht ball-, fondern fcheibenförmig, auf jeden 
Fall als eine Fläche dachte man fich die Erde. Von 
derfelben Seite dürfte auch Herr der Welten, Welten- 
herr für TvikXi mn^ getadelt werden, da fich der He- 
bräer unter feinen Gummelsherrn, zunäohll denSter« 
nen , auf keinen FaU JVelten denkt. Als Nilancen, 
welche zum Nachtheile des Sinnes dem Original ge- 
geben oder genommen find« zeichnen wir aus Pf« 18» 
31. 3J : o welch' ein Gott! fo eben fem Weg! fo m 
das IVort des Herrn ! 20, 3 : er fende von Sion her- 
nieder die nothige Kraft , wörtlich : von Sion aus un- 
terftütze er dich. 42> 5 : es bricht mir faß das Herz. 
47, 8: lobfinget ihm in fckönen Gefangen. 52» 10: 
Baum fbr Oelbaum. 60, 8- dafs ich Succoth verfchtth 
ken füll, wörtlich: ausmeffen. 13992: du/r/^) du 
kenneft mein Sitzen und mein Stehn. Dafs in diefen 
Fällen der Zwang des Metri übel eingewirkt bat, 
fcheint Rec. nicht zweifelhaft. Vielleicht war diefes 
auch I, 9 der Fall, wo der Uebergang durch dock 
ftatt fondern fchwerlich zu dulden ift. 

So viel über Metrum und Ausdruck der StuU- 
wannifchen . Asheit. Die Frage » ob das eigentÜcbe 
Verftändnifs des Pfalmbucbs durch dieie Bearbeitung 
wenig ftens in einigen Stellen gewonneq habe, läist 
fich jetzt ncx;h njclit wohl beantworten» Der VI» 
verweifet wegen der von ihm Yorgietragenen ncuea 
Erklärungen, Anfichten u%f. w. auf eine Kleine Reibe 
exegetifcher Ann:erkungen, welche Anfangs (wie 
zum Hiob} dem Buche als Airhang beygegeben werden 
füllten , aus Grün Jen aber jetzt ungedruckt blieben» 
und einft auf einem andern vVege in aasPublicum kom- 
men foUen« £$ fQUeu ihrtf jedoch weniger feyn» ^^ 
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beymHiob, weil hier die vorhandenen Vorarbeiten 
den Vf. mehr l^efriedlgten , als dort. Einige von den 

gewöhnlichen abweichende Erklärungen , aufweiche 
lec. geftofsen ift, find z. B. Pf. i8j 4* rtvrr\ H^pn \Sm 
verzweiflungsvoO rief ich zu ^eüova auf! 45,' 9 ": dort 
erfreuen dich mehry als ich kann , (10) vielgetiihte Kö- 
nigstöchter u. f. w. V. 14: vielgefchmückt ifl das Ha- 
rem ; gotdne ^Stoffe kleiden es und Stickereyen. Oefters 
fanden wir auch Anwendung der Ironie, die alber 
hier fchwerlich an ihrem Orte feyn dürfte, als 50, 5: 
getreue Diener ; 52, 3: du Kriegeshetd! 58, a: ja, ihr 
Trefflichen^ fprecht ihr IVahrheit? nach der Emenda- 
tion prrs ca^j cajöHg . — Die Anfichten des Vfs. von 
dem Inhalte eines Pfalmes find theils ia den neug»- 
wäblten kurzen Ueberfchriften , theils in Schlufsbe- 
merkunsen enthalten. In die erften hat der Vf. wohl 
mehr Mannichfaltigkeit gebracht, als der fich mit 
kleinen Nuancen ort wiederholende Inhalt geftatten 
dürfte. Beyrpiele find Pf. 6 : Trauer und Hoffnung. 
33: Der ^te Hirte. 44: Die verlorne Schlacht. 
11: An die verzagten Krieger (fchwerlich paflfend). 
In den letztern find auch zuweilen die Gründe kurz 
s^egehen , aus welchen der Vf. einzelne Lieder ver^ 
bunden oder getrennt hat. Zu den in zwey Lieder zer- 
legten Pfiilmen gehört nicht blofs Pf. 19', {ondern auch 
d2. dy. 2g. 36. 66. Sei ift PL ^2, i «^ 23 fiberfchrie- 
ben: Noth von allen Seiten. V. 24—31 : Lobgefang 
beym Opfermahl. Pf. 28 , i — 5 : In grofser Ge- 
fahr. V. 6 — 9 : Nach überftandner Gefohr. Die 
bier angegebenen Trennungs^ünde kann übrigens 
kein Unbefangener selten laflen , der den Gang die- 
fer Poefieen näher beachtet hat, die fo häufig mit 
Klagen, Flehen um Hülfe beginnen, und in dem 
fieberen Vorgefühl der Gewährung mit Dankgebeten 
ichliefsen. Etwas vollkommen Analoges liefern die 
hanfigen Orakel der Propheten, die mit Befchreibun- 
een gegenwärtigen Elendes beginnen, und zuletzt 
Seh in Schilderungen goldner Zukunft verlieren. 
Obendrein findet belbnders Pf. ig völlige Einheit des 
Tons Statt. Mit demfelben Rechte hätte das Ende 
▼on Pf. 139 wegfallen möflen , allein diefer kommt 
S. 406 mit dem Tadel ab, dafs er, zwar mit Recht 
wegen feiner dichterifchen Schönheiten gepriefen, als 
Ganzes betrachtet, keine fehr crofse Wirkung tbue, 
da der Dichter in der zweyten Hälfte die Haltung ver- 
liere und Ztt Nebengedanken abfchweifeJ Hier fweint 
der Vf. ziemlich inconfequent. 

Andere Betrachtungen diefer Art möfTen wir bis 
zur Erfeheinung der Anmerkungen verfparon, und 
'wenden uns noch zu Nr. 4, dem Nachlafs des verft. 
Xeinhard» Ueber.den Zweck der Herausgabe, oder 
ob das Mfcpt. von dem Vf. felbft fQr den Druck be- 
nimmt war, belehret keine Vorrede« Es gehört aber 
einmal» wie es fcheint» zum Tone». von bekannten 
oder berühmten Männern das meifte Vorgefundene^ 
auch das Mittelmäfsigere, nach ihrem Lode zum 
Drucke zu befördern, und^ darf auch diefe Erfehei- 
nung minder befremden, wenn gleich die Arbeit jelzt 
einige Decennieii zu fpät koisunea dOrfte > wi^ fie 


auch höchft wahrfcheinlich ibhon vor läof wer Zei^ 
vielleicht noch zum Behuf der akademifchen Vorle- 
fungen des Vfs. , ausgearbeitet worden ift. 

Die Manier der Ueberfetzung fteht zwifbhen der 
von Nr. i und a, und ihr Werth kann picht hoch an- 
gefchlagen werden. Zur Probe diene : 

.Pf. 8« Herr, unler Herrlchcr, wie dur^hjirmh . 
Dein Ruhm die ganie Erde t 
Und deine grofse Majeilät, 
yUefchalli fie'an dem Himmel ! 
Durch Kinder und durch Säuglinge 
Beveßigft du dein Keich^ 
Und trotzen deinen Feinden ; 
Machit ßumm den Feind ,. der Rache rdmauht. 
Seh* ich den Himmel an , 
Das Werk, das du gebildet; 
Den Moud, die Sterne, die du fchufft — 
Was ift der Menlch, dals du noch lein gedenkeft ? 
Der Erdenlohn, daTs du noch för ihn Torgeft? 
Nur wenig haft du ihn 
Hen Engeln nachgefetzt. 
Mit Glanz und Ehren ihn gekrSnf. 
Machft iKn zum Herrfcher deiner Werke, 
Legft alles ihm zu Füfsen : 
Die Schafe fammt dem Stier , 
Und felbft das freye Wild, 
Den Vogel in der Luft, 
Die Fifche in der See; 
Er findet Wege durch die Meere. 

Man fieht hieraus zugleich , dafs bey einem freyea 
jambifchen Rhythmus auf die Abtheilung der Vers* 

fUeder des Originals keine Rückficht genommen Tey. 
tatt aller Anmerkungen werden etwas ausfahrliche 
Inhaltsanzeigen gegeben, welche des Vfs. Anficht 
von den einzelnen Gedichten angeben, und öfter 
aucb andere darneben berühren. Wir glauben , in 
dem Tone derfelben die Beftimmung zu akademi- 
fchen Vorträgen nicht zu verkennen. Ihr Inhalt ift 
nicht mehr für unfer Decennium, in welchem durch 
echthiftorifche Auslegung die hier zum Grunde lie- 
genden dogmatifchen Vorurtheiie antiquirt feyn dürf- 
ten. Wir reden hier befonders von der Annahme 
unmittelbar von Chrifto handelnder Pfalmen , die hier, 
vornehmlich auf die fehr hoch angefchlagehe Aucto* 
rität des N. T. , in nicht geringer Zahl erfcheinen. 
Folgendes mag als Probe und Beleg des Gefagten die- 
nen. Der anonyme Pf. 2. wird David zugefchrieben, 
wie in einigen Ilandfchriften der Alex.Verfion.^wel- 
che Meinung fehr viel Gewicht durch das Zeugniß 
des .N. T. (Apoftelgefch. 4, 25) erhalten foll. Nun 
könne er zwar von David felbft erklärt wer Jen , be* 
denke man aber, dafs, wenn ihn David felbft ge- 
ichrieben, V.8 und lounbefcheiden klingen würden; 
dafs das N.T. ihn öfter auf Chriftum deute ; dafs das 
Anfehn keines Königs (nach V. 12) fo fehr durch Stra- 
fen Gottes beftätigt und verbreitet fey, als das An- 
fehn Cbrifti ; da£s die Gefchichte Chrifti den ftarkea 
Ausdrücken diefes Liedes überhaupt am beften Genüge 
thue ; dals endlich die Juden felbft diefes Lied fo ver- 
ftanden hätten: fo könne man allerdings annehmen, 
dafs diefer Pfahn als eine Weiffagung von Chrifto be- 
trachtet werden muffe. Bey Pf. o wird die Meinung 
vorgezogen» wekhe ihn huahltäbUcb von Chrifto er- 
klärt» 
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1^,^ ^ Cr fey cSfi Oebrt des Meffiäs , tier fich ^Is das 
von Gern geforderte Opfer für die Aleafchen betrachr 
tet. Ebea fo fey Pf* 45 nnoüttelbar von Chrifto zu 
verltehiu „ Es wird hier ein König befchrieben , der 
|ür die wahre Religion ftreitet.V. 5. 6, der ein ewig 
dauerndes Reich beßtzt V. 7 , unter allen Königen 
der höchftc ift V. 8, die Ttfrier bekerrkkt V. 13, wel- 
ches weder Salomon noch fonft ein liraeKtifc her Kö- 
nig gethan hat, und der endlich von allen Nationen 
de^ Erde gepriefen wird V. 18. Ohne die fckünd- 
iichfle Schmeidfattff konnten alle diefe Dinge von Sa- 
lomo nicht ge&gt werden ; fie find dagegen imflreng' 
flen Sinn^in) wahr, wenn man dabey an Chnftura 
denkt. Hierzu komint die Erklärung Pauli, und 
der Ansfpruch der beJUn f ? ) alten und neuen Aus- 
leger. " Bey Pf. 110: „Bey den Erklärungen von 
David, Hifkia u. f. w. entftehen fo gezwungene Er- 
klärungen , dafs man gar nicht nöthig hat , Ge bcfon- 
ders zu beftreiten. Es ift nämlich fehr einleuchtend, 
dafs hier.von der wichtigen Perlon die Rede feyn 
muffe. Von der fchon David <! ) die «^•>«öft^^i^,- 
griffe hatte, und die man unter dem Namen des Mef- 
fias erwartete. Die Erklärungen, welche im N. 1. 
von diefem Liede gemacht werden, fetzen diefs vol- 
lends aufser aU<jm Zweifel." Wir haben nicht nö- 
thig» die Schwäche diefer ArgumcntaUoncn , dieih- 
res fonft fcharffinnigen Vfs. nicht ganz w artig lind, 
unfern Lefcrn näher zu bezeichnen. Wir finden He 
aber auch in andern Fallen , wo nicht gerade dogma- 
tifchc Rücksichten das Urtheil befangen machteiit 
z B. Pf. I , wo die Wahl und Anordnung der Gründe 
dafür , dafs diefer Pfalm eine allgemeine Vorrede aur 
«anzen Sammlung fey, nichts weniger als logilch ilt. 
Richtiger wird von Pf. 68 geurtheilt, dats er met 
fianifch genannt werde« könne, infofern^ V. 19. 
TO — ^^ eine weite Verbreitung der wahren Religion 
Wieifface, die dutxjh das Chrifteotlium in Erfüllung 
fiCßanfien fey. Auch wird Pf. 8, trotz der Aueton- 
tat del N. T. (Hebr. 2, 6. 1 Kor. iS^^S^^lh "{?';* 
Jür mefßänifch genommen. Aber ift das hinlänglich 
confequent? ticber Pf. J8 bemerken wir noch, dafs 
ihn der Vf. für- einen allgemeinen Siesgesgefang, und 
die zwey verfchiedenen Recenfionen delfelben (aSam. 
32) für Ueberarbcitungen Davids halte. Schreib- 
fehler könnten die Abweichungen derlelben nämlich 
nicht fevn , weil fie £aft alle einen guten Sinn ^aben. 
Allein fie dürfen nicht gerade finnlofe Schreibfehler 
feyn , wie fie ein des Hebräifchen unkundiger bee- 
ilen würde, fie können Abweichungen feyn, wie fie 
fich am Munde des ein Iblches Lied auswendig wiC- 
fendeo Volkes fo häufig ^ind unveTmcidUch bilden, 
und gerade hierauf fiArt die genauer erwogene Bc- 
fchaffenheit diefer Varianten. — Im Allgemeinen 
Viiünen wir daher von diefer Bearbeituus daiielbe .Ur- 
theil fällen , wie von Nr. 2 , dafs fie ohne Nachtheil 
der Wiffenfchaft hätte ungedruckt bleiben können. 


und dals wenigftctos die .CchrSftftelleiifehen Va'dieate 
des berühmten Vis. dadurch keinen Zuwachs erhat 
ften haben. 


' NATURKUNDE. 

Parts, b. Scholl n. Nicoin: Hißoire naturetlt np- 
pliquie a ta Odmie^ aux arts etc., par Simon 
Moreht. — Tom. L 1809. 343 S. Tom. 11 
455 S- 8. C3 Rtblr. 8 gr.) 

IBne pmuläre Einleitong in die Naturkoncie, vor- 
söglich in Beaug auf die Chemie. Auch zeigt der VT. 
in diefer WiflenTohaft die meiftenKenntnifle, obgleldi 
auch hier viel Unbeftimmtes und Fehlerhaftes aage- 
troffen wird« In den übrigen Theilen derNaturkcnd« 
ift diefes aber fo fehr der FaU, dafs {wir das Werk 
nicht empfehlen können. Zuerft von den Agtvtspi^ 
mtifsdeiaNaturt^ Licht;, Wärme, HydrQgen,.Saoer 
ftoff ü. f. w. Zum fieyfpiel folgende üefchreihueg vom 
Hydrogengas. £s fey eine permanente gasartige ^iot 
ügkeit., beftehend aus einem Radical mü Wärmeftoff 
verjbunden,, 15 Mal leichter als atmo^härifohe Luft» 
fehr verbrennbar, es brenne mit Flamme, verbreül 
eyien Ichwarzen Dampf (!) und bilde Waffer, ei 
«nache mit Oxyg^n in gewiffen VerhäItni(Ten SalzBure 
^nach Pacchiani) und andre VVaffer, ilöDe Phospber, 
^hwefel, Kotile auf, mache .«^ Stickftoff Ammo* 
niak , .und fey ein Beftandtheil der Vi^etaUiliqn. Das 
'Waffer, fagter,. habe eine geringe (Japacitat färdea 
Wärmeftoff, die grufste Hitze, welche es anndbiasa 
könne » fey von So** K. So findet man öberali ganz 
falfcbe und mifsverftandae Bebauptongen zvdfchea 
richtigen. In der Botanik ift alles noch oberfläohli^ 
eher. Von den Wurzeln heiüst es , fie i)eftehn aus ei^ 
ner Hülle oder Epidermis^ aus einer fleifcbigm M» 
terie, und.aus einem Mark, welches mit derweil bol^ 
zig werde. Uann ift von den Wurzeln die Rede, wel^ 
chd fähig fmd, die Art fortzupflanzen, von WurzeiiH 
fwelcbe zur Nahrung dienen , welche feculae geben 
2ur Arzney , Färberey , Parfiimerie, «tun DrechUa 
und zur i ifchlerarbeit gebraucht werden. Unter 

1'eder Ahthcilung ein Nameiisverzeicbnifs einiger ^ 
nn gehörigen Pflanzen« So Ober alieTheile derf fiao^ 
zen ; zuletzt uher die Beftandtheile der Pflanzen, kurx 

und nicht weniger ungleich. Vbn den Thieren. Waf* 
fertbiere und Landtbiere; jene wiederum Wdrmei\ 
Fifche, Cetaceen; diefe infecten, Schlangen , vier- 
üQfsige eyerlegende Tfaiere, Vögel und vieitärsige 
Thiere. ücber die Tbeile der Thiere, und ^\^vt 
Jich ausführlich aber die Beretitung der üätttek Fet 
ier oder Verfefaen aus Flüchti^eit «fiüidet man nicht 
leiten, z. B. die Vögel haben nur eine Herzkatniner. 
Die Mineralogie ift ganzchemifeh abgehandelt, und 
im Ganzen beUer, aU die übtigen Theile derNattt^ 
^eicbiehte. 
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. ARSNRTGBLAHRTHmiT. 

Pavxa» b. Comini: Guida allo fluiio detla anatoma 
umana per fervir d*jndice alle lezioni di S» Fattorit 
profefTore nella r* unlverGta di Pavia. Tomo 
primo. 1807. 354 S. Tomo fecondo. 1808» 
238 S. 8. 

I jie Lchrftelle Scarpm*Sy (ter feines Alters und fei*» 
J-^ ner Aogeofchwäche halber beynahe gar keinen 
Antheli mehr am öffentlichen Untenricbte nimmt, lit 
i€i3t Torsfiriich zwifchen dem Vf. , der vor mehrern 
labren «o» Deutfebland durchreifte , nnd Hn. ffäcopi 
fb getheUt , dais diefer die cfainiivHchen , jener die 
nnatociifofae» Vcnlefungen giebt. Unfer Vf. fand fich 
so Abfaifanr des vorliegeiKlen Werkes tbeils durch 
dlie flfbei|pr(%e Kurze oder WeitlStifeigkeit , tbeils 
dardaden ihm nicbt genOgenden Plan, tbeils dnrcb 
das nidit fainKUiglicb Praktlfcfae dar mniften flbrifl^en 
abatomifehen HmdbOcher veranlafst. In der Einlei* 
tnng ^rist er fowoU den Plan ftlr die Abfaffnng des 
Ganzen, dsfQr dieBefcbreibung der einzelnen Tneile 
dahin an, dafser, in erfterer fieziehong , zuerftdie 
Knochen und Bänder, als Bafis des Ganzen, dann 
die flbCT 6e ausgebreiteten, oder an fie gehefteten, 
vnd die in ihren Höhlen entbakenen, zuletzt endlich 
die durch den ganzen Körper verbreiteten, znlan»- 
0iealiingende ^^rftemef^Uloenden Theile abbandelty 
^«vodnreh zwar die geviFöbnlidie , fcbulgerechte Me- 
thode, abgeCondert die verfchiiednen Lehren der Ana- 
tomie vorzutragen , geftört , dagea^n der Vortbeil er«* 
halten wexde, dafs fowohl die Ortsverhältnifie der 
Totfchiednen Organe ficb beffer dem Gedächtnifle ein« 
«ragten , v^& da&:nicbt einzelne , ans ver fchiedenarti«« 
ge^rheÜbn zufammengefetzte Organe auf eine nnne* 
Mrlidie Art in diefelben zerriffen wBrden. Ree. 
Ikimmt^war dem Vf. vollkommen bey, wenn er dar* 
euf dringt, auch verfchiedenartige Theile, die zufam* 
Sien ein Ganzes bilden , im Zulammenhange abzubam 
dein , allein er weifs doch nicht , ob er darum den 
rian des V6. , der, beyUüfig gehigt, wie er von guter 
Band weife, derfdhe ift, nach welchem Scarfa die 
Anntomie vortrug ^jinz billigen folL Rec. 1^ ihn 
d«n Lefer tot, nnofagt zuffbioh beyläufig feine ein«- 
zeloen Benaeriiongen bey. in der eriten Vorlefung, 
die der Vf. nmzwm preliminari tietitelt , wird eine Art 
von allgemeiifer Anatomie , jedoch fehr kurz und un-i 
iioUftandig seli^rt, indem nor vom Zellgewebe» 
Muskeln, Nervep «ad Membranen 9 zu welchen. er 
euch die Geßbe reohnet, nnd hier auch die DrOien 
betncbtet, nfiKrocben wird. Bey diefer/Me(^nheit 
4» L Z. I8i4- J^fi^ Band. 


erklart er fich gegen Bkhäfs fibröfe Membranen , inW 
dem bey ihm mitiJer Vorftellung einer Fafer fich inof* 
mer die des Muskels verknäpfeT Die zweyte Vor<4 
lefung handelt von den Knochen im Allgemeinen; die 
dritte vom Skelett, den Eintbeilungen deffelbeny den 
Knochen-, die daffelbe zu&mmenfetzeBy im AUgeroen 
nen, den Verbindungen der Knochen, wo avch von 
den verfchiednen Arten vonBandMii nnd derGelenk-* 
fcbmiere die Aede ift, und den Verfchiedenfaeiteii 
des Skelettes nach dem Alter, GeCchlecht, Nafekm» 
den Individuen^ der Nahrung und Kleidung, und 
den Krankheiten. Die vierte Vorlefung betrachtet 
die fechs erften Knochen des Schädels, nfimlich dA 
Stirn-, Schlaf-, Scheitel- und Hinterhauptbein, die' 
fOnfte die beiden letzten Schädelknoehen und tintgA 
Gefichtsknochen, worauf in der fechsten die abriaen 
Gefichtsknochen und die Schädel-, Augen- nnd Na^ 
fenhöhle, in der fiebenten die Zahne, in der achten 
die Wirbel nebft ihren und den Kopfbandem folgen* 
Bter fcheint es dem Rec. , als könnte derZnftand dee 
Wiffenfchaft eine andre Ordnung fordern. Neok 
Okens und Dwmiril*s fchönen Bemerkungen Ober die 
Entwicklung des Schädels aus derWirbemule,unddie 
Identität des ganzen Schädels und mehrerer einzelnett 
Knochen derielben mit Wirbeln oder einzelnen Theilea 
derfelben , trägt wenicitens er zoerft die gapie Wir^ 
beifaule oder cue Knochen des Stammes (d. h. mit In* 
begriff des Heilig* nnd Kreuzbeins, des Bruftbeins 
nnd der Rippen) vor, und lälst auf fie erft den Sohä« 
del folcen. Auf diefe Weife erhalt dann auch jeder 
Scbäddknocben eine beftimmte Bedeutung, Und Rec* 
demonftrirt daher nicht, wie es gewöhnlich, und auch 
hier, gefchieht, zuerft das Stirnbein, dieScheitelbeind 
tt. f. w., fondem zuerft das GrwtdbHn^ welches er 
in der That mit SämmirräiF , auf eine Menge vor 
ihm liegender Exemplare geftotzt, beym Menfchen 
eis einen Knochen anficht, darauf die Schtafbefn$i 
dann ihre und des KoslbeinftOckes Complementef 
iiiBSehiitetbeviej zuletzt das Stirnbein, uas Riech- 
Mn mufs man wohl , da es mit fo vielen Gefichtskno* 
oben gleiche Bedeutura und Function hat, mebi^rq 
derfidben faft regelmälsig mit ihm verwachfen , ent* 
weder als Gefichtsknochen befrachten , odbr wenig«" 
ftens zuletzt unter den Schädelknochen abhandeln. 
Auffallend ift es dem Rec., dafs der Vf. nicht nur 
das Hinterhauptbein und Keilbein als zwey befondre 
Knochen betrachtet, fondern fie auch fogar durch dl^ 
&hlafbeine von einander trennt. Diefe betrachtet er 
nur ihrem AeuGeerh nach ^ da man doch wohl gerade 
nach feinem Plane durchaus zu^eich das Gehörorgail 
abgriiandelt zu üdien erwartet hatte. Paber wMk 
O o o auch 
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auch vielleicht die Angabe des Trommelfellrioges als 
eines eignen Knochens beym föttis. Auf frohere 
Büdungsgefchichte der Knochen in HinScbt auf die 
Zahl cler fie allmfihlig zuiammenfetzenden Knochen- 
ftücken i(t, wie gewöhnlich, keine ROck&cht ge- 
sommen» ungeachtet der Gegenftaiid intereOant ge^ 
Dujg ift, und, auch Uofs hiftorifch betrachtet, ange* 

fsben werden muß ; doch bemerkt def Vf., dafs beym 
ötus das Keilbein aus neun Stücken befteht. Diefe 
ZaU kommt in der That einer ^ewilTen Periode zu, 
allein der Vf. hatte angeben foTlen, weicher fie zu- 
iiommt, indem es,, wie Reo. aus genauen Uqterfa- 
chungen weifs, Perioden giebt, wo diefer Knochen 
ans einer gröfsern, andre dagegen, wie allgemein 
Ibekannt ift , wo er aus einer weit geringem Anzahl 
von Knochenkemen befteht Unricntig ift die bey 
clem Oberkiefer gemachte Bemerkung , dafs alle Ge- 
fichtsknochen nur einen Verknöcherunespünkt ha- 
ben. Den Unterkiefer ^ von dem der Vr. nachher 
wohl picht ganz richtig fast : ha una cartilagine ml 
fttizzOf ehe dopo poche jetiimam dal parto i qffir 
ficata^ zu gelpliweigen , belehrten PortaVs treffliche 
CTnterfuchungen fchon langft Ober das ^ Gegentheil« 
Veber die Zahne hatte der Vf. in dem trefflichen 
Werke von Btaki manches gefunden, was wir 
liier, fogut diefer Gegenftand auch abeehandelt ift,^ 
iingern vermiffem Ob die mechanifche Wirkung der 
bleibenden Zähne fo ganz ohne Antheil am Ausrallen 
4ßT Milchzähne ift, möchte Rec. doch bezweifeln , da, 
wenn einMilchzahn über die gewöhnliche Zeit bleibt, 
er zwar endlich gewöhnlich auch ausfallt, allein 
durch keinen neuen erfetzt zu werden pflegt. In der 
achten Vorlefung fehlen über die mldungsee* 
fphichte der meiften Halswirbel wichtige Data. Der 
Atlas \0k zwar beym reifen Fötus noch Keinen Körper, 
allein diefer entfteht fpäteralsein eigner Knochenkern, 
fler fich aber viel fpäter als an den übrigen Wirbeln mit 
den Seitentheilen verbinde. Aufserdem bildet fich, 
nach des Rec. Unterfuchungen, immer das hintere Tu- 
l^rkel als ein eigner. Der fiebente Halbwirbel bil- 
det fich imiiier i^us fünf, nicht blofs aus drey Knochen- 
ftücken, die immer fchon beym reifen Fötus vorhanden 
find , und von denen die zwey gewöhnlich aberfehe» 
nep » wegen ihrer l>age und Geftalt gerade bey die- 
fera Knochen höchjft merkwürdig -find« Aehnliche, 

IJlein nicht fo vollkommne finden fich auch gewöhn* 
.ich, aber viel fpäter an msbrern der übrigen Hals? 
vrirbeL Die Dornfortfatze der Wirbel überhaupt ent- 
flehen bisweilen als eigne KnochenUerne. In der 
neunten Vorlefung, von den einzelnen Becken« 
knocben und dem ganzen Becken, giebt der Vf. ge« 
oaue eigne Meffungeo eines männlichen und eines 
weiblichen Beckens, führt als wahrfcheinlichen 
Xjtund der Häufigkeit des Aftervorfalles bey zarten 
Kindern, die Unvollkomnienheit des Steifsbeins und 
feiner Verbindungeo an, und erklärt fich mit Hecht 
iiXr die Autloclcerung und Erweiterung der Bekenver- 
binUungen während der Scb wanger fchaft, aber gegen 
den Sctiambeinfchnitt«. In der zehnten Vorlefung, 
von den ^peo» demBruftbata und demBruftkaften 


Oberhaupt , ift d!e Angabe , dab -beym reifS^n f ötus 
das Brultbein ans feohs Knoehenftfl^ea beftehe; vid 
zu allgemein. Die iite -— I4te Vorlefung ban- 
deln die Knochen und Bänder der Extremitäten ab, 
und enthalten zum Tbeil gute Bemerkungen Qbar 
die Bildungsgefchichte der Knochen diefer Gegenden 
und ihre Luxationen* 

Unerwartet ift es nwib dem Lefer, dab die 
fünfzehnte Vorlefung pfötzlich zu den aügemeiDett 
Bedeckungen überfpringt 9 worauf in der fechszebo« 
ten die Bauchmuskeln , in der fiebenzehnten bis fttnf 
und zwanzigften die Unterleibseingeweide folgen. 
Offenbar wäre es wohl, da dieOfteoIogie undSyndes- 
mologie zweckmäfsig zugleich abgehandelt worden 
waren, am paflendfien gewefen, wenn der Vf. auf 
ähnliche Weife auch die Aluskeln der ehszeloen Ge- 

Senden fogleich hinter den refnectiVMi Knochen uod 
Ländern abgehandelt hftte; oder; wenn dieisioei« 
nem Lehrbuche , wie nee. gern gelVeht , nicht aber 
beym Lebrvortrage, wo es in der Anatomie amwe« 
nigften fchadet , wenn hin und wieder derlelbe Ge« 

S|enftand zweymai vorkommt, Schwierigkeüen bitte, 
o wäre wenigftens zu erwarten gewefen , dals nuo, 
da die Knochen und ihre Verbindungen im fiiichea 
Andenken waren , die Myologie vorgetragen wordeo 
wäre. . In der fechszebnten Vorlefung findet ficb 
eine fehr sute und genaue tabeilarifche Ueberficbt der 
Ortsbeziehungen zwifchen den äufsern Unterieibs« 
gegenden und den Unterleibeorganen und der eiiizd« 
nen Theile derfelben« ' In der netHizehnten Verle« 
(iing, von den Därmen und Gekröfen bemerkt der 
Vf. ausdrQcklich , dals nicht feiten am Krummdarm 
DamNUihänge vorkämen , deren ihan ficb bey Brü* 
eben erinnern mülfe , und 'citirt mehrere beweifeode 
Fälle der Art, welche fich im Mufeum zu Pavia.be- 
finden. . Rec. iahe nicht ^lein diefe FäMe, foa* 
dem , nach dem Erfeheinen ^n Mickeis pathoiogi<i 
ft^er Ataatomie, wo eine fehr anfehnliche Menge voo 
Beyfmelen , welche daCfelbe beweifen , at^eführt ift, 
das Divertikel fechsmal und immer am Krommdano. 
In der ein und zwanzigften Vorlefung^ von ift 
Leber und der Pfortad^r, erklart fi<^ der Vf. viel« 
leicht etwas zu unbedinat , wenn er gleich den voo 
der Natur des Pfortaderolutes entlehnten' Gmodver» 
wirft, £ar die Meinung, dais die Galle- blofs aus die- 
fem bereitet werde ; wenigitens fahrt er nicht alle 
GrQnde f flr diefe Meinnng an , befeitigt nicht alle die» 
welche dagegen angeführt werden , und fahrt einige 
an, die nichts beweifen. VVenigitens möchte Rec« 
nicht nait ihm annehmen , dafs das Pfortade^biut viel 
von der Natur des Aiterienhhites behalte, da aus 
den correfpondirenden Arterien der faure Alagen- 
und Darmiaft abg^fondert wird, und jes in mehrerer 
Hinficht felbft venöfer als das Blut der Qinigen Venen 
erfcheint. Das Unterbinden der Pfortfder be\veift 
nichts , da das Unterbinden der Leberarterie diefelbe 
Folge hat, ungeachlei er das 'Gegentheil anfilhrt. In 
der vier und zwanzigften VtfiktStirg^ von. den roäon« 
üchen Genitalien , halt der Vf. wohl nicht ganz rich- 
tig die Gowperfeheii DrOfen für unbefitäadig; wenig- 
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Skens fafae 6e Reo.» wie Hr. ShfmmUhr^ h&j förgfil* 
tiger Unterfuchung Mt nie fehlen. 

Dicfs Ift der Inhalt des erflen Bandes. Die fechs 
und zwanzigfte Vorlefang , mit welcher der zweyti 
Band feinen Anfang nimmt, enthält einige fehr dispa- 
rate Muskeln , namentlich^ die Muskdn des Afters 
5^die Mittelfleifchmuskeln waren fcbon bey den Ge- 
chlechtstbeilen abgehandelt), den viereckigen Len- 
denmuskel, und die tiefften Rücken-, Hals -und 
Nackenrouskeln , wo aber auf eine höchft fonderbare 
Weife mit ängftlicher Genauigkeit alle die, mehrern 
derfelben genau entfprechenden Muskeln, welche 
fich von der Wirbelfäule zum Schädel begeben , feh- 
len, fo da(s z. B. die Intirfpmates ^ Intertransverfariiy 
der Transverfalis'cirviciSy der SpUnius colli ^ der Lon- 
gus cottij allein keiner der klanen Kopfmuskeln, 
eben fo wenig der Trachetamafioideus und citer Sphnius 
capitis befchrieben find, fondern, mit den übrigen 
hieher gehörigen Muskeln, erft in der acht und drey- 
üsigften Vorlefung vorkommen. In der fieben und 
zwanzigften bis lieben und dreyfsigften Voriefung 
wird wieder von den Eingeweiden und Muskeln der 
Bruft, der Mundhöhle und des Halfes gehandelt. 
In der fieben und zwanzii^rten Vorlefung, weiche die 
Bruft , und die äufsern vordem Muskeln des Bruft- 
kafteifis liefert , bemerkt der Vf. dafs es ihm , wie 
mehrern Anatomen gegen Meekels I. Angabe, zwey- 
mal nicht gelungen fey, bey Wöchnerinnen Quccknl- 
her aus einem Hauptlappen der Milchdrüfe in den an- 
dern zu treiben, und dafs er eben'fo wenig die ip die 
Milchgänge injicirte Subftanz unmittelbar in die Ve- 
nen gelangen gefehen habe. Wahrfcheinlieh fey 
durch das Drücken der Drüfe das Queckfilber in 
ihre Lymphgefäfse, aus diefen in die Lymphgefäfse 
der SchlaiTelvenen und durch eine rückgängige Bewe- 
ffiidg aus jener in diefe gelangt. Erft hier fpricht der 
Vf., und zwar in einer Note, von den Schlepmiacken 
der Muskeln ! pie acht und zwanzigfte Vorlefung ent* 
hält die an der hintern Fläche des Bruftkaftenr lic- 

3 enden oberflächlichen Rückenmuskeln , die fdgen- 
en die den Rippen eigeothamlichen. Die dreyfsigfte 
befchäftigt fich mit dem Zwerchfell, den Bruttfellen 
und mit tlen in der Brufthöhle befindlichen Organen 
Oberhaupt. Die Befchreibung d^s Zwerchfelfis ift 
karz , aber voUftändig und contraftirt fehr vortbeil- 
haft mit dea ermüdend längen Befchreibungen der 
jneiften Cömpendien, die defto unnützer find, da 
x^lülofe Varietäten vorkommen« In^-der ein unrf 
drey fsigit^ Vwlefong , von den Lungen , fehlt die 
Angabe der Fötusdtffereoz diefer Organe , die fichti-* 
gere Beftimmung der^Endigung der Bronohlalvehen ^ 
In der. folgenden,' vom Herzen und der 1 hymus, bey* 
der Lehre vom eyrunden Loche und der Eifftachi- 
fchen lilapipe die Benijtzung. der wichtigften Scbrift- 
fiellcr, Sa&atier und Wolf f. Die Kaumuskeln, wel- 
che in deriechs und dreyfsigfte» Vorlefung betraeh- 
tet wurden„fübx«tf^ia^r lolgettden zu den Schädel* 
und Qeficbtsmutkeln« Die iKsbt und dreyfsigfte ent- 


hält die von der WirbeHauIe zum Kopfe gehenden 
imd den breiten Halsmuskel, die fibrieen diefes Ban- 
des, die neun und dreyfsigfte bis zur niben'und vier* 
zigften, diefe mit begriffen, die Muskeln der Extre- 
mitäten. 
» ^^ » 

Es fehlt nun noch das Gefäfs- undNervenfyftem^ 
die Gefchichte der Schwangerfchafts- Veränderungen 
und des Fötus, auf welche der Vf. an mehrern Orten 
hindeutet» Diefe werden den dritten und letzten Band 
ausfüllen, deffen Druck noch nicht vollendet war, 
als Rec. Gelegenheit hatte, die beiden erften Bände 
zu erhalten, den er aber, fobald er in feinen Händen 
ift , unverzüglich anzeigen wird. 

Aufser diefem ellgemeinen Plane aber verdient 
auoh noch der für die Beschreibung dej: einzelnen 
Theile vom Vf* befolgte kurz angegeben zu werdei)*^ 

Aufser der Angabe der normalen Bedingungen 
eines jeden Theils im voUkommnen Zuftande giebt. 
er auch , wie er in der Einleitung bemerkt , die vor- 
züglichften Verfchiedenheiten und Abweichungen an, 
weiche in verfchiednen Individuen ohne 1 Körung 
der Functionen vorkommen , fie mögen nun indivi- 
duell feyn, oder vom Gefchlecht, Gewohnheiten, 
Alter oder Clima abhängen. Vorzügliche Verfchie- 
denheiten nennt er aber, feiner Erk^rüng naph, fol- 
che, welche der Arzt und Chirurg wiffen mufs, weil 
ei* deshalb fein gewohntes Heilverfahren abzuändern 
genöthigt ift. Diefe blofs praktifche Rflckficht, die 
er aber in der That infmer nimmt, hindert natürlich' 
die Angabe mancher intereffanten Verfchiedenhei- 
ten. Die vom Alter äblaängigen find gleichfalls gro- 
ßentheils unvollkommen angegeben, und zwar nicht 
blofs, fofern die frohem Metamorphofen ganz über« 

Sangen find , was kaum zum Vorwurf gemacfft wer- 
en kann , da es von allen Schriftftellern gefchieht.- 
Aufserdem liefert er zugleich die vorzüglichften 
krankhaften Zuftande der Organe, jedoch meiftens 
zu kurz und häufig nur mit Hinweifung auf Baillifty 
und macht auf die Gefahren und die Vortheile äuf- 
merkfam , welche die Structur der TheUe dem Chi- 
rurg bey den Operationen darbietet. 

Die Befchreibungen find 9 wie man wohl von ei- 
nem Schüler Scarpa s und einem Lehrer zu Pavia 
vorausfetzen kann, richtig, deutlich, und im Allge* 
meinen -ausführlich genug, fo dafs von diefer Seite, 
lind fofern auch conUant auf die patbologifche Ana- 
tomie Rjückficht genommen wird, das Werk alle 
Empfehlung verdient ; nur glaubt Rec. , dafs es bef- 
fer fey, in ^inei7>Lehrbtrche jede Lehre einzeln vor- 
zutragei^ (mit Ausnahme der Ofteolbgle und Sy^des- 
mologie)^ beym mündlichen Vortrage dagegen, nach- 
dem man eine allgemeine Anatomie geliefert hat, 
die Topographie fo zu liefern , dafs die Ofteologie, 
Syndesmologie und Myologie der Hauptgegisnden des 
Körpers im Zufammeahange , dann die Splanchnolo- 
gie, darauf die Angiologie und zuletzt die Neurolo- 
fie^^^eben werde. 
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Ba$bl, b. Flidk: Atfenbtuminy von Agnes Em$^ 
rita Geyer, igij. XXXU u. 13a ,S. g* Mit einem 
Titelküpfer/ 

Die, der Vorrede zufolge, zu Ölten ^ im Canton 
'Solothurn^ wohnende VerfalTerin, entfchuldigt in der 
ywrede. die HerauMabe diefer Gedichte ; ße ^acht 
keinen Anfpruch auf Rang unter den groüsen Dich- 
tera der deutfchen Nation; was fie giebt," das find» 
{g^gt fip, ^yWXT Laute der Natur, nur augenblickliche 
Attfwaliungeo.des durch irgend einen Anlafs aufge- 
r^ten Gcmüths," und ße fühlt felbft, „dafs ihrea 
Arbeiten jene Gediegenheit der Gedanken und der 
Sprache maagelh, wekhe alleis den Werken der 
iKchtkaUft einen ; bleibenden Werth geben kann.'*^ 
Sie ift „ein junges Mädchen , das weder eine gelehrti 
l^cziebttng» noch Bildung zur Kunft genofs, und in 
einer befcnränkten Lage i von der erlten Jugend anj^ 
Bun:h harte Schickiale gedrückt war, welche eher 

feeignet waren, jedejd Flug des Geiftes zu hemmen.*' 
tire Freunde forderten fie zur Herausgabe diefer Ver^ 
fache auf. Wer köpote diefe befcheidenen Aeufse« 
rungen mit einer ftren^en Kritik erwiedern? Der 

fröUte Theil der Sammlung enthält Liedet , die der 
latur und der Liebe geweint find , in leichten , ge- 
fälligen Sylbcnmaafsen; die gereimten find beffer ge- 
lungen als die ip reimfreyen Verfen; den Pentametern 
fchfi es an Wohlklang, den Diftichen an der geifti- 
gen SpitZje. Anlagen und Talente zum frohen liüch- 
ten Liede blicken aus diefen poetifchen Alpenblumen 
hervor: wird die Dichterin fich dureh Umgang, Er- 
fahrung und Lectqre mehr bilden , wird fie fich mehr 
Welt* und Menfchenkenntnifs erwerben, und dabey 
mehf Webuxig in den Ichwerern Versmaafsen erlan- 
geii , fo werden die Frfkchte ihrer Mufe ^mählig 
a^uch den Duft und die Würze bekommeri; welche 
4ye'Alpenbtumin vor den andern Gewächfen der Flora 
auszeichnen. Wife viel fie vor der Hand leiftet, er- 
hellt aus folgenden Beyfpielen : 

S. ao. Der erße Kuß (1808). 

Kannft da micli tSufchen ? Nein ! Ich freue * 
Üfich deiner biedern Schw^i»er • Treue^ 
Und liebe innig dicli. 
'* Die Prenndrckalt hat die lieb* entbunden; 

Gehofft häb ich; da überwunden: (Ich hoffte; dn halE^ 

* äbenruHdan) ; 
Sey treu i|nd licbo michl^ 

i,if^/ Ce/eUfihqftsUei^ fffunffn im fFaUkaus bey Chnr, 

WillkomniMi ifii Kreife 
Der heiteren Laß! 
Nach ländlicher Weire 
"£rhebt fich die Bruft; 

Die Jugend entrinnet 
Im leichten Oei^and; 
' Die Frenndfehaft, fie Cpioaet 

Si» ew»gM Mndt 


^fe iM&lt HO« Am lleSln : 

Im fröhlichen S^jn; 
Das Schönfte lu geben 
. Vermag ÜQ allein. 

Gelelltge Freuden 

Vereinen' uns nur; *' ■ 

So aärtlioh, befcheitfen 

Wie MiUich^D dtx Flmr. ^ 

Das Steife ▼erlAhwiude ^ 
Wer lialittiU fich ndht^ 
ifnd Freude rerifind«, . 

Wer immer ße hat. 

Wir lieben und henten 
Uns inniglich gern; 
Die Munteren fcherten , 
Und bleiben nieht fem. 

Wir kränien die Stunden » .' 

Wann lächelnd fie fliehu; 
Und was wir empfunden» 
Wird inniger glühn« , 

Die Liebe, fie waiho 

Am heiligen Heutf 

Was Freundlchaft und Treue 

Und Sitte gebeut. 

JL it* Der Rigi (ifio). (Nachahnung einet bekiniiteil 

[chönen Liedes TOn Göthi.) 

Kennß du den Berg , und feine Felf enhöha. 
Wo frommen Sinns der Pilger Schaaren gelmi 
In heiiger Andacht fich Mnritn weihn , 
^erknirfohten-Heneus flehen um Verteikii? 
Kenna da ihn wohl? Dehiiv dahin 
Möcht' ich mit dir naoh Ael^ler- Sitte uehe. 

Kennft du die Kef*, fie freoadlidh Iftdicliid winkt, 

Im Ferlenthau eaf alien Hfigele blinkt? 

Und das Geläut*, das montrer Heerd* enttoot» 

Und dich fo bald mit aller Welt verlohnt? 

Rennit du es wohl? Dahin, dahin 

Möcht* Ich mit dir in eine Hfitte siehe. 

KennH du den Duft , der würtend um dich üitü^j , 
Mit Lebenskraft aus allen Pflanzen fpriefst? 
Die Lüfte wehnVdm nahen Himmel dir; 
Qüfnndheit quillt aus halt«» QiCalJLan hier« ' 

*Kenna du fie wohl? Dahin, dahin • 
Da trinkt fich Lebenslust und froher Sinn« 

Kennft dn den Ruf , der^on der Rgke fchallt/ 
Das laUie Herta, das licblieh wiederhallt? 
Der Geifs ertönte, dte fiber SLlipnen fpidngt, 
Und meckernd froh die frifcho Milch .dir JNeuigt 
Kennft du den Berg? Dahin, dahin 
Möcht* ich mit dir als fr eye Aelplerin. 

Pie hinten aogeheogten Apharumim find mibadeB^ 
teii4 und konnten uog^rucKt bleiben. — Das Titd* 
kwfer (teÜt die An&ebt it^Rigiiergis dar, ?od detf 
Upken üfer,dee ßi^gßrfm her; dei fifaittift tob Aj» 
kl Düfabmenier g«Btzt , und dieJOeiCteUnng ift griä* 
&fU|id getreu. . £tne bedchtigeBde, Nbtte voo S. (. 
bebe ooä hier : Der Stifter ditrSlisdeaenftak saZO" 
rieb, <SMu Kaßp. Hirzily Dr. der Ars^neykuiide, i* 
iik4it Cbosfaerr ; Hmrich Hirzil ^ Prof. derPbiloicH 
pbfe ift es, der Vf- von E^gMtia'^s BrUfeni Y^ 
ift in» J* 17SO fliboMis diofer im i» vftd.* 
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A L L G E ME INE LITER Ä T UR - ZEIT UN O 


März 1Q14. 


LITERARISCHE ANZEIGJEN. 


L 


L Neue periodifche Schxiftexu 


onüarm Vertage if t fo eben 

Nemeßr. Zeitfehrtft für Politik undGefcbiehte, )ier.- 
«os^egei>en ton Heinrick Lmden ^ Hofratfa und Pro* 
feßbr der Gefcbiohte zu Jena. Effies Stück. (Mit 
Kupfern.) Preis 18 gr. Säehf. 

Der Folgende gebaltreicbe Inhalt des erßen Stücks 
diefer, für urlfre Zelt fo wichtigen, Zeitficfarift wird 
liofFentlich fchon vorläufig die Erwartung, die man 
tiach der-Ankündigting von ihr batte« beftätigen. 

Inhalt, ' I. Ankändigung und Plan. IL Nemi* 
fis , ihr Sinn und ihre Deutung. III. Das Vaterland^ 
,oder Staat und Volk. IV. Das ei ferne Kreuz. (Mit Ab- 
bildung Taf. L) V. Das Jahr igi3. VI. Ueher Neu- 
.irälität. Veranlafst durch die Neutralitäts- Erklärung 
der Schweiz. VÜ. Etwas fiher Erfurt während der 
J^r«nzt Herrlbhaft. VIII. Deutfche Heere gegen Frank- 
reich , ihre Stärke und Vertheilung. IX« Literarifche 
Bemerk un^^'en. Beylagen. A- Urkunde aber die Sti£. 
lang des eifernen Kreuze«. 

Das Titel - Kupfer liefert Mcrtäm's^ des grofsen 
Uannes, fekr «bnlidies Porträt, und die Titel- Vi g- 
»cKte dafS Symbo) der göitliehen Nemefis. Der zweyre 
Heft ift bereits unter der Preffe, und folgt unverzüg- 
lich nach. Mankann ßeh auf diefes Journal bey allen 
Buch- und Kunfthandlungen und Ppftämtern in und 
maCaer DeutfehUind abonniren. Mit Verfendung eirr* 
seiner Exemplare ßa Uebbaber können mr uns nicht 
iMfadw. 

Weimari den (.Febr. 1SI4* 

H.& prir. Land es -lad uf triebe omp toi r« 


mmi 


Das irfti Stück dtr Ziitfchrjfl, 

Das n^u9 Jütutfthlani^ enthaltendT gröfatexw 
theils fripymfitbige Berichte zer Gefcbiehte ider 
Bedrüclittng und d^* Wiedf rbefreyong Deutfcb- 
^ds, 

hat neu anfgeUp merdett mßfim^ ik aber unverändert 
wieder efa gah Kuflkt> Es find alfo nun wieder allk 
$ Stücke, )edeS2o la gr. Gouram, ibwoU bey ans als 
auawirts aiif den PofMkntem imd in mehreren guten 
Bacbbandlai%en au Jiaben. 

Snehbftndler C^brdder Gftdi^ku 
. in Betiin. » 

Jk L» Z. 18x4* ßf!^ ^^ 


Tl. Anlfündigungen neuer Büdhier. . 

Die unterzeichnete Buchhandlung macht das Publi- 
cum, vorzüglich die Bewohner des ehemaligen König- 
Veichs Weftphalen , auf die „Carieifche Chronik Vpan 
soften September 1913 bis zum itften November «de C- 
Telben Jahres iron Anton Nkmeyer^" als auf ^ein Werk . 
aufrnerkfam, welches ein \irichtiger Bejtrag zur Ge- 
Tchicfate unfrer Tage ift und in einer fchisnen 3praebe 
-ein lebendig treues Abbild |enßs den Titel be^eicfane- 
.ten markW'ürdigen Zeitraumes, liefert, und daher ge- 
wifs eine fehr willkommene Erfcheinung ib. 

Der' Preis davdn ift g gr., Und darfelbe in aHefn 
'foliden Bachhandlungen für denfelbeil zu haben. 

Krieg er'lbhe Buc&handlung in CaTfel. 


Zu Stendal, bey den Buchhändlern Franz ek 
und G r o-fs e , lind aum Beften der verwunde» 
ten Krieger gedruckt und zu haben: 

Brckm^f^ C. K. , Predigt am Dankfefte wegen glück- 
licher Befreyung der vormals preub. Länder am 
linken Ufer der Elbe und ihrer erfreulichen Bäfitz- 
nähme für Seine Majettät den König von Preufsen 
Friedrich Wilhelm den 3ten, am i). Nov. igi) ge- 
halten in der Kirdie zu Seehaufen in der Altmark. 
. gr. 8. 3 gr. 

Siegespredtgt, anbefohlen durch dxeGeneralftattfaalt^^- 
fchaft in Halle, gehalten in der Stadt Arneburg am 
aS- Nov. ifi) von K, G. Heife. s gr. 

Drey Predigten , gehalten und herausgegeben von J^. 
C. Kop/^ Conrector und zweitem Frühprediger is 
Neühaldensleben. 8.^ 4 gr. 


Eine Sammlung vorzüglicher deutfcher Gediöhte 
Inr Schulen, ztun Auswendiglernen und Declamiren 
beftimmt, mit vorangefchickten Bemerkungen über' 
die Dichtarten und das Metrum derfelben, und ange- 
hängten Anmerkungen über fchwe^e Wörter und Stel- 
len in den. Gedichten, wird Unterfchriebener heraua- 
5 eben. DasGanze, pädagogifch berechnet, foll durch 
ie Anordnung der Gedichte dem Inhalte nach ein* 
Ganzes ausmaefaen, und (cbildern: Das Lihem m yM* 
ntn mannicl^altigen Erfcheinungen* 

Für ein fchdnes Aeufsere wird die Verlagsband* 

hmg f orgen. Der Subfbriptionspreis Ur bey allen Buch- 

Fpp band- 
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Handlungen h\f Pfingften xi gr., der Ladenpreis ift 
Ig gr. Das Ganze betragt ig Bogen. Zu Da* wird 
das lote Exemplar Frey beygegeben. 

Oöttingen, am 6. Febr. xgX4. • 

Dr. £• A. Ph. Mahn, 

Lehrer am Götting. Lyceum und Pritrat« 

doceaft der Akademie» 

J.-C D. Schneider, Buchhändler. 


Bet Or^ll, Fälsli und Comp, in Zarricb find 
im J. lg 13 gedruckt worden » und in allen gu- 
ten Buchhandlungen Dentichlands und in der 
Schweiz zu haben : 

,Afftnzelltr , 7- C. » Gertrud von Wart , 'oder Treiie 
bis in den Tod. Mit einem Titelkupfer nach M. 
Ufteri, von F. Hegi, und einer Vignette von H. Meyer. 
^ gr. g. 1 Rthlr. 16 gr. 

JntoH , y. G. , filmmtliche Werke. Zw.iyt€ » rerbeC 

ferre, einzig rechtmäfsige Ausgabe, /ter und letz- 

<■ ter Band. gr. g. Vclinpap. a Bthlr. 4 gr. Druokp. 

1 Rthlr. i<^ gr. 
sKeller^ H. (BildliÄuer in Rom), VaterländiCche Schau- 
fpiele. ifter Band. Karl, Herzog vonBurgund, in 
.j&icftf' Abtheilungen. Mit KupFem nach Cornelius, 
Overbeck und Vogel , geftochcn von Lip« und Rahl. 
g. 2 Rthlr. Der ite Band ift unter der PrefÜB. 
^Ntft C, poetifche Verfuche. g. 11 gr. 
Robinfon (derSchweizerifche)» oder der rchiffbrüchige ^ 
Schweizerprediger und fein« Familie; eiri lebrrei* 
ohes Lefehuch für das Alter und die Jugend au Stadt 
und Land; herausgegeben v6n J. Ä. frt/ß. ater Bd. 
f. I RtUr. 16 gr. 
^oWt^ y*9 fiaatswirthfchaftliche Unterfucbungen und 
Erfahrungen nber das Medicinalwefen , nach feiner 
Verfaffung, Gefetzgebung und Verwaltung. 3ten 
Theils ifter Abfchnitt. g. 1 Rthlr. 16 gr. 
/?7rs, L., helvetifche Kirchengefchidite. 4ten Bandet 
ifte Abtheil. g. * Rthlr. 16 gr. 

.^ Ebendiefelbe, als der neuerii helvetifchen Kir- 

. chengelchichte iften Bandes ifte AbtheiL g« Die 

ite Abth. ift unter der PrelTe. 

HVaUeabergy O. ie^ de Vegctatione et dimale in Hel- 

vetia feptentrionali inter Aumina Rhenum et Aro- 

lam oblervatis et com fumrtii feptentrionis compara^ 

^tisi cum ti^ula- momium altirudinem, terminosque 

' vegetationis oftendente , et tabula temperaturäe , nee 

non tabula botanica una. gr. g. 3 Rthlr. g gr. 
ConCderations für ,1'^tat actuel de Tinftrucrion publi- 
que du Clerge caihojiqne en France et en Allemagne, 
par.unancien Gran^-Vicaire. gr. g. 4 gr. 

* Bey Ebendenfellicn er fcheint auf Jubilate i S 1 4 ; 

Ahnanach (Helveiifcher) auf das Jahr 1114. MitKpfm. 

nnd Karten. 1 2. 
Ba9ehus, Mart uftd Amor. Eine Sammlung Oefell- 

IchafuUeder. jte vermehrte Auflage« xi« 


CaMiolh\ A.F»de^ theoretifche Anfangs|[r&nde derBo« 
tanik, oder £rklärang '4^ir 6ru»d!£ltze der nat&rl. 
Klafleneintheilung und det- -Kunft , die Gewäcbfe 
2u befchreiben und zu ftudieren. Aus dem Franz, 
überfetzt, mit vielen Anmerkungen, Zußltzen und 
dem Verfuche eines terminologiichen Wörterbuchs 
der Botanik vermehrt von Dr. y. J. Bj»mir. Mit 
Kpfm. -ifte Abtheiliing. gr. g. Die 2te Abtheil. 

^ ift unter der Preffe. 

Erzählungen (biblifche) -^fiir die Jugend. Altes und 
Neues Teftament. Neue Auflage, gr. g. 

Fußlig y. R,^ Allgemeines Künftler - Lexican. aten 
Bandes gter Abfchnitt. Fol. 

Geßner^ J^ G., Nikodemus, oder die Lehre Jefu vom 

f eiftigen Gottesreiche. 24 Predigten, g. ;. 
Hiß^ J*y>% Einheit im Mannichfall igen, oder Pre» 
digten während der Tagfatzung zu Zürich im Som« 
merugi3 gehalten, g. 
<— — Lieder zur Ehre unfers Herrn, nebft einem 

Schweizerpfalm. Verb^ffcrte Auflage, g. 
Hifxelf H., Ein Blick auf einige HauptverderbnifTip 
unfers Zeitalters, vornehmlich in Bezug auf das 
Studieren und Studierende, g. 
•— •— S., Jahrbücher der Stadt Zürich, iftier Band. 

gr. g. Der ate Band ift untei'der PrefTe. 
Kirckkofer^ M., Leben Oswald Myconius, Reformator 
und Antiftes der ßaslerfchen Kirche ; ein wichtiger 
Beytrag zur Kirchen gefchichte überhaupt, und der 
Schweizerfchen insbefondere. gr. g. 
Matthiffon, Fr, von, Erinnerungen« 4ter Band; Mit 
Vignetten, gr. g. Auf Velin- und w^eifs Druckpap. 
.„^ .^ Ebendiefelben* ste'rBand, nsit dentfchen Le^ 
tem, welcher den ^ten und vierten Band dergr&* 
Ikern Ausgabe in fich fafst. g. 
— • '— - Das Dianenfeft zu Bebenhaufen. Mit Mu£k xai 
einem Titelkupfer und Vignetten, gezeichnet toa 
Seele, und geuochen von H. Lips. 4. 
.Molkenkur, die, von U. Hepar, ate verbeflerte Auf- 
lage. 12. 
&&iaa, Dr. //., Etwas ^ber anfteckende Knnklidtiri 
Oberhaupt, und über das Neryenfieber iBsbefon" 
dere , fo wie über die Mittel , Anftecknng und Vor» 
breitung möglichlt zu hindern. . g. 
Schüler , M. , Befchreibnng der Linth - Tfa^ler. gr. f • 
StoB^ 7., Staatswirthfebaftliche Unterrachungen nud 
Erfahrungen über das Medicinahivefen , nach feiner 
VerfaEfung, Gefetzgehu?ig und Verwaltung. 3'^ 
und letzten Bandes 2te Abtheilung, fr. g. 
I^m, D. Paul^ Erinneruitgen für Studierende; ein* 
Anrede an die Zöglinge des npedicinifch-chinirgi* 
fchen Cantonal - Igftiruts -zu Zürich« 8« 
fFeffenberg^ O.H.von^ die Elementarbildung des Volkes 

im achtzehnten Jahrhiin^lert. f. 
HegetfckufeiUr ^ Dr. 5^., Commentatio botanica Htens 

defcriptionem fcitaminum L. nonnnllornm nee noü 

glyoines heterocarpae. Cum^tab. aen. Vif. 4'^)' 
Ivax^o^rotf« ^iyi ntfi rq« dvrMatmn . vervoüftflndigt beT' 
..ausgegeben von Ambreas MefioxOts^ verbeflert und 

mit £uncrknD|pn und philolo^Jchiii Briefen be* 
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gidtet ran y»k'* Cdfyar von OnJH , nefaft zwey An- 
bogen, gr. i. Wird auf Johann Bapr. Fertig. Dataa 
auch ohne die deutfcfaen Zugaben , unter, dem Titel : 
iMXf o^rtv« Xoy«« itf {* rg« o^vriaoVf «< poft itrib*faM Mnßo- 
itifdim emendatius edidit et varietetem leckionis ad^ 
)ecit Jo. Caffarns Orellinr^ accedit Uke Oratio de 
Meneclis haeredttate cum notis et emendatianibus 
nonnuUis jfo. Conr. Ortlliu g ma}. 


In der C F. M a o k 1 o t'fcben HiDfbucIiliandlung in 
Karlsruhe ift rerlegtund bey Heinr.Gräff 
in Leipzig und durch ihn in allen Buchhand- 
lungen zu haben : 

An dia SpUTeräne der rbetnifchen Conföderation über 
das Recht, ihren Staaten eigene LandesbifchöfFe 
und eine bilchöffliehe Diöcefan- Einrichtung nach. 
Gutfinden zu geben u. f. w» -gr. 9. 6 gr. 

^tkmann^f^ DK C. fV.^ Verfuche über die Wäriiielet. 
tung Terichiedener Körper. Eine von der holländ. 
Gefellfcb. der Ex^eritnentaTphilorophie zu Rotter* 
dam gekrönte Preisfchrift. jftit a kupfern, gr. g. 
I P»thlr. 13 gr. 

Hebel ^ y»P»^ allemannrfche Gedichte für Freunde länd- 
licher Natur und Sitten. Mit 3 Mulik - Blättern. 
4te umgearbeitete Auflage, gr. g. t Rthlr. g gr. 

Hortns Magni Ducis Badenfis Carlsruhanus, gr» g. 
I Rthlr. g gr. 

Malerei ^ F. /F.^ Algebra, zum Gebrauch hoher und 
niederer Schulen. 5te Terberferte und beträcht- 
lich Termehrte Auflage von G. F. fVncherer» gr. g« 
I Rthlr. 4 gr. * 

Dejfen Geometrie und lyTarkfcheidelcunft. fte rerbet^ 
lerte« Termehrte und in den Kapiteln von den Maa- 
fsen gänzlich umgearbeitete Auflage von G« F. ff^u* 
ekerer. Mit 9 Rupfertafeln, gr. g. i Rthlr. 14 gr. 

.Alayer'Sj Julie ^ nützHche Unterhaltungen für junge 
Mädchen in Briefen zur Nachahmung, g. ao gr. 

Seanfebaek^ 5.L., die Waldburg, eder der Forftmeifter 
' Lobeshüte und feine Familie» 

Wetterprophet t der untrügliche, oder gründliche Atl- 
leitung zu Wittemngs - Beobachtimg und Vorher* 
Tagung. Ein gemeinnützliches Volksbuch zu Be- 
lehrung und Unterhaltung für den Bürger und Land- 
mana. y. xi gr. • 


Iii unCmn Verlage iTt erfchienen, und an Ale Ib- 
lide Buchhandlungen verhndt : 

Ermafraiigfii van meiner Reife in den"} Jahren igo^, 
xg04 u. xgÖ5, herausgegeben von Johanna Seto' 
fenhamer. Zwtut^r Band. Mit einer Karte. 

; % Rthlr. SäehC oder j FL 36 Kr. Rhein. 

Der Beyfall, und die gute Aufnahme ^ welche der 
«f^eTheil dieliiMr i^tereflanten j|eife bereits im Fubl\po 
gefunden hat, wird hofientlieH'auch dem zweiten nicht 
cntgefani da diefer eine faft nocb'aaziebeadeirelieetar» 


gewährt, aus ieverße. Er äpAilt nlmlieli die Rei(# 
der Verfallcrin durch HallaniH über Amßerdamf Brucl^ 
Harlem^ Haag, Rotterdam^ dann übelrCaZasV und Ddv^r 
nach London. Nun folgt ein böchft unterhaltendea 
Tableau von London mit den Augesk der geiftigen Vev* 
fafferin nach dem Leben auFgefalst^ und fo meifter- 
halt gezeichnet, dafs es gewifs jedeo) neuern Gemälde 
Ton London den Rtog Itreitig machen kann. Endlich 
befchlielst eine Excuriion in die. intereflanteften Ih^ 
gehungen von London ^^ zu deren Erläuterung das bey« 
gefugte Kärtchen (dieEnvirons von London xi Meälea 
in der Runde) dient. Dieb wird hoffentlich hinrei- 
chend feyn , das Publicum auf die Vollendung drefer 
fo angendioien alfr gehaltreichen ReiCe- Erinnerungen 
aufmerkfam zu machen. ^ 

Rudolftadt, im März xg 14;. 

F. S. priv. Hof-Buch- u. Künftig 

kandluBg.. 


Anzeige ßr Privat* und UUüärärzU und Phf/ßcU 

So eben ift bej uns erfchienen: 

Das Ne r V enfie h er 
im Jahre xgi3 

und eine zweckmäfsige Befaandltrng def* 
felben für Privat- und. Militärärzte 

.vom Prafeffor Dr. J. C. G^ Jörg^ 

Preis X4 Grofehen , gdieftet» 

Da noch kein Leipziger Arzt über das Nerven* 
fteber, welches im Jahr ig 13 mit befonderei' Wutb 
herrfchte, feine Beobachtungen durch den Druck be* 
kannt gemacht hat : ' fo mrd obiges Werkchen für das 

fanze ärztliche Publicum von grofaam Interefle feyn» 
)er VerfalTer hat die Schlachtfelder um LeiPzig und 
dBe Spitäler öfters befucht und dafelbft als Arzt ge- 
handelt. Seine Scbilderung diefer bösartigen Krank- 
heit ift daher aus den mannichfahigften Beobachtun- 
gen, fowohl in der Spital- als Privatpraxis, g^mommen^ 
und verdient bey feinen Collegen gewifs um £0 mehr 
BerQekfichtigung, als er den genauen Beobachter ge- 
macht hat. l)ie gegen das Nervenfieber eingefchli^enft 
Heilmethode wird ohiie Zweifel bald den Beyfall und 
die Nachahmung der Kenner erhalten, da fie lieh iik 
der Natur fbhon als fehr zweckmäfsig ausgefprochen 
hat. Vielleicht, dafs auch mancdier Politiker dlieCa 
kleine Schrift feiner Beachtung würdigt, da mehrere 
.:|iolitifcheEreigniffe in die Schilderung der in Rede ft^ 
iienden Krankheit verwebt werden nutlstexi* 

' Berlin, hn März xgi4. 

Kunft- und Induf^rie-Comptolr» 

1 

III. Vcrinifclite Anzeigen. 

Den Freunden der mathem^^Ibbexi WifEenJchi^f 
ten dient zur Nachricht, daCs £ch von den Schriften 
de» uatangft verfterbe8ye& Prof. Morien von Praffe , na* 

aaenu 
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tnentlieh Ton fein«!! Inßitmhnihus awaluticis und ron 
feinen Logaritkmifikm Trftlu für die Zahlen^ Sinus mmd 
'Tangenten^ Tön weichen er den' Verlag felbft übernom- 
men hatte, nt>eh eine Anzahl Exemplare lieh in d«n 

'Händen der Wittwe befindet. 

* • 

Auch haben lieh noch mehrere Ex'emplare tön 
delTen Programmen, fowohl einzeln, als auch eine 
^nze Sammlung, unter dem Titel: M, d. Pr» commeU" 
tafioncf mathematicae gefunden ^ namentlich: 

L AdditameMtß ad theoriam firierum aritkmeticarum 

ordiimm fuftriarum. 
n. Metkodut mnaferUs aritkmeticas intcrpclandi. 

ni. FuMCtioMs logariikmicae et frigpnttm^ m fme$ » 
ßnitdi folufae» 

IV. Thearemcuif hit^ßimaiis demöffiraüo elementurU*: 

. y e( VI. De tie/p$M$ianibm mamericis cdtiorum ordinum. 

VII. Demonß^mp elimi^t^tionit Cramerianae. 

VIII. De/actoribus mnomialibut aequationum. 
JX, De aere alüno amnuit reditUms refohend». 

Leipzig; den i. März 1114. 

Prof. Oütrfrfed Herfitiamu 


•t 


An ¥efp. Budi' und Kumjäurndtungen* ' 

Zu Beantwortung mehrerer Anfragen, und Er« 
fpärung .d%B Porto den Herr«i Comunittentco » Moit 
welchen ich noch nicht in Verbjnduiiig ftehe, zeige 
J^erdiarcfa ergeben ft an; 

: PaCs ich bieligen Oi^ts und Gegend alle Aufträge^ 
fowohl Ton frühem« als befonders der meueßett 
Kutßjnroducüonen ^ zur Qejekickte des Tages gehö^ 
fig% auch in Landkarten, MuHkalien u^UyT' gern 
übernehmen, punktlich und fchnell beforgen, 
luid alle mögliche Vortbeile ;eu verfcbaffen ja- 
chen werde. 

Jedoch erwarte ich auch Sicherftellung für meine 
Auslagen, und genaue Anzeige, wie die Abiendungen 
gefchäen foUen» Briefe und Gelder erbitte poftfrey 

der Kunfthändler Jaooby m Berlin^ 


Erklärung. 

(Auch um fVort zum Bekufi des BeJJem im deu/fiheu 

Vaterhude.) 

^ Veranlabt durch einen ^Mfendera Fall, erklire 
ich hier über die Reeenfion meiner „ Erlämeemug em^ 
ger Hquftpunkte der Philofapkie " u« f. w. in der Jenailch, 
A. L.Z. Igt). Nr. 194 o. 195; 

^* L «eher die Rec. als Kritik — kein'IVort! Jeder 
Wfirdige, dem an einem Urtheile über diefen Verfuch 
gelegeirift, wtrd «e^l^ehen^'zttfnaliief IbkliemCon« 
irajte mit den Öffentlichen Urtheilen Anderer über die^ 
ftlbe Schrift. Aber 


IL über diefelbe Rec. als Auueigt mnfs der Vf. be- 
merken: e« iCt da eine durckgeführte und, grobe 
VerfSLlfckuug^ d. h. iiier, Entitellung des Inhalts. 
Als eine ;,lirerarifche AJierkwürdi^keit " foil daruua 
diefe Erfcbeinung anderswo eine befondere Aussei ch- 
-nung eriialten, damit auch fp Etwas^ wenigftens mit- 
telbar und indireoter Wei£e, der Phiiofophie auf dent- 
fchem Boden fromme! 

Uebrigens hat dielar Rec. (ein Anhänger der Schel- 
lingifcben ,4Naturphiloropfaie") ganz Recht, wenn er 
aus£tgt: der Mann, dem ich den bekaxmten Atiffatz 
für SckMing gegen jfacoki im „Morgenblatt" u. L w. 
zufchrteb, fey nicht der Verf. deCTelben. Allein -« 
1) diefe Irrung ändert Nichts in der Sache ^ worauf es 
•dort ankommt ; und 2) jene Ueberzoagung wurde dem 
•Vf. durch befondere ümfisjuU aufgedrungen. — Auch 
lerhielt ich mehr als Eine fehr fk-eundliche Zefchrift 
von d^mfelben Manne, nachdem er meine „Erläute- 
rung" u* f* w. gelefen hatte» . — Eben dteles Streben, 
die befagte „Naturphilofophie'* auch an das gröfsere, 
[gebildete Pubiicum zu bringen t- veran]a(ste den Vf. 
zu dem AufT., der jüngfthin über {eibige in der »ZfiV. 
f. d, ele'g. fVelt^ erfchienen ift (Nr. « n. 13,.). Es pr«/f, 
wem die Wahrheit tfaeurer ift, als irgend eine ti^ariey- 
fache! 

. Noch zeige ich bey dtefer Gelegenheit an : . die 
twexfte Aufl. meiner Darft. d. Moraiphilnfofhie ift ef- 
fchieneii — in a Bden. — , So viel gröCser ward fcl- 
.hige, obwohl derVf, beftrebtwar, »urdas Wichtigeiie 
aufzunehmen, indem er zugleich farfftrebte zum Bef« 
fern naoh feiner Anfleht, folgend zunächft dem Grund- 
fatze; daß^ wer fhilofophirte ^ feine Attfichi der Philofo^e 
fvedcr gänzlich aufgeben^ noch für fchlechshi» ^oBendet Mat- 
ten könne ^ fo gewiß er y^fhilofo'phirt'* u. f. w. Aberlb 
erfcheint ihm die Phifofophrt in dem innem Verbände 
mit der höheren Cuhur der Menfchheit, zuförderft 
von der Sophißik^ aber dann auch von der Myßik 
fc'harf unter fehieden. Frfcheint fie da nicht als die 
Sache Jedes wahrhaft Gebildeten ? Ja ift eS nicht detfir 
Siandpunkr der Cultur t welcher das geljjnkene Anfeheh 
der Phiiofophie wieder zu heben vermag? Möge auch 
der „deutljcben P]ulofophie" ein £ebönerer T^ ovf- 
.gehen! 

Landshut, im März igT4« 

Dr. y. Salat ^ k. b. Ratb u. Prof. 


. Auf EngliCohe Zeitungen und BeitfcfarUte^ aller 
Art nimmt das Stadt -PoCtamt in Bremesi Beftellung^ 
an, und befot;gt folcbe regelmäfsigi wenn nümlick 
die Bezahlung dafelbft verbürgt wird. 

Bremen, im März i8h*. 

Der Directeur des Pdfraihts der Hanfe -Stadt 

Bremen 

Wichelhanfea« 
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PHILOSOPHIE. 

NiWtNBBRG, b. Schräg: KritA dir Sehrifl : BarfUU 
lumg dis WifiHM dirl^UofophiidtßHtrro Frkarkh 
Köpfnm^ ^OD Friedrich Sciaßergir^ nebft DBrk' 
gutig dir iiffiin AnfichUn diS Firfajfers^ igta. 
XXTV u. flsa S. 8. (K HtUr.) 

Die Schrift des tfn. Köppm: Darßettung desW&' 
fens dir Pkilofofhii^ bat weniger Senfation ge» 
macht, ala die Philotophie des Hn.^nroM, welcher 
jener äU der Vernunft am angemeflenften nnd vat 
den Verirrbngen di^r Speculation am heften fich ver* 
w^i^ndeDlm Wefenthchen folfft. Eine ansfOhHich« 
Prflftmg detfelben , in fo fern ne fich afn da$ Ei^n- 
ihQnilirae der KBppinfthenT)ath%ILvLX\g hält, und nicht 
fit) Allgemekien die Denkweife und philofophitchen 
Anfichten, welche beideti Männern gemein find^ zum 
Gegenftadde bat, fcheint -daher um fo m^r entbehr^ 
Sich zu feyn , als iie in kritifchen Blättern fehon von 
^nehr als einer Sielte gewOrdiget worden war. Hr. 
Sikafbirg^r hielt ßbh Indefs für berufen, fich diefer 
Arbeit zn unterziehen, aus Intereffe fitr Wahrheit, 
und weil er fich dberzeugt hielt, dafs der Oeift jener 
Schrift nicht nur allen wiffenfchaftlichen Geirt zer- 
ftöhre, fondern auch felbft das freye Streben nach 
fittlicber Gultur tödte. Diefes hohe InterefTe fOr die 
höcbfte Wfirde der Menfchheit ift fehr löblich und 
'an einem jungen Gelehrten, der zum erftenmal vor 
ilem Publicum auftritt, erfreulich. Es mufs jedem 
firey ikehn, feine Stimme gegen jedes Product auf dem 
Gebiete der Wiffenfchaft, welches den Federungen 
Inioht entfpricht, oder car gegen das Intereffe der 
Verdttnft ift, offen und laut zu erheben. Es bewei- 
ÜBt ein folcber Kampf Achtung gegen Grandlichkeit, 
und kann in mehreren Hinficliten zur Beförderung 
derfelben heilfam werden , wenn nur der Streit auf 
ein€ wiffenfchaftliche Weife eingeleitet und fortge* 
fuhrt wird, und alles Peridnlictie dabey aus dem 
Spiele Ütilbt. Hr. Sckafberger verfährt mit den phi- 
leföpbifehen Abßchten des Hn. Kdpptn mit aller 
Strenge, rOgt daa Unhaltbare und Inconfeguente darin 
ohne alle Schonung , allein er hält fich faft immer in 
den Grenzen des Anftandes , und zieht nicht geged 
die Perfon, fondem nur gegen die Behauptungen des 
Gei^ners zu Felde, und bettreitet als heller Kopf die 
Myftik- Zuweilen wirdindeflen der Vf. doch auch 
etwas zu warm, und man könnte leicht auf den Arg^ 
wehn geratben , dafs noch etwas anderes als blofse 
Wahrheitsliebe ihn «dazu gebracht habe , v^enn nicht 
der Umftonadr dafe er ein eignes&f fiieiB aiii^eitellt hat, 
^. L. Z. 1814* SrfUr Sand. 


noch eine andere annehmlichere Erklärung darb66$: 
Hey allem Intereffe fbr Wahrheit, welches ihn mit 
Bewufstfeyn leitete, war doeh die Zuneigung zu dem 
eignen Syiteme nicht ohne Einflufs in die Anficht und 
Beurtheilung der fremden, jenem entgegen ftehendeti 
Philofopheme. Hr. Koppe» erklärt fich fOr einen Dua- 
lismus, dei^ aber auf einem Glauben beruht. Hr. S, 
ift der Identitatsohilofophie zugethan , and findet an 
ihr allein alles Heil fOr die Erkenntnifs, fiQr.das Han- 
deln und die Kunftdarftellung, weiche Vorliebe die 
Unbefangenheit des Urtheils leicht ftöhren und deä 
Blick verblenden konnte, die Mängel und Widerfprfi^ 
che in der fremden Gedankenreihe fchärfer wahrzu* 
nehmen als in def eignen, oder fie wohl gar zu Ober* 
treiben. Diefes ift auch , wofern wir uns nicht if* 
ren, wirklich in Anfehunc der praktifcfaen Seite der 
'KSppenfcken Philofophie gefchehn. Eine andere Folge 
jener Befangenheit zeigt fich in einer Inconfequeni^ 
dafs richtige Bemerkungen, welche das gfunde krit^ 
{che Urtheil beurkundeit, ohne Anwendung auf feil^ 
eignes Syftem blieben. Wir hoffen die luchtigkeit 
diefer Bemerkungen anleuchtend zu machen , wenii 
wir das Verfahren des Vfs. fowohl in feiner Polemik 
als in der Conftruction feines eignen Syftems fo kurz 
als möglich darftellen. 

In der Vorrede hatte fich der Vf. im Allgemeinen 
Aber die Folgen einer Philofophie erklärt, welche am 
ein Nichtwiffen aller philofopnifchenGegenftände aui^ 

Seht ; feine Bemerkungen belbnders in Beziehung auf 
as wiffenfchaftliche ^udium find nicht ohne Werth 
und InterelTe, bedürfen aber in Rdckficht aufdiePhi^ 
Ipfophij^ des. Hn. JT. noch mancher Berichtigung, Mall 
kann z. B. nicht fo geradezu annehmee, daisi^ unbe^ 
din^ das Nichtwiilen zum Inhalte feiner Philofophie 
rnacne, da er vielmehr nur eine Befchrankung der 
philofophifchen Speculation will. Und mit weichet 
Confequenz behauptet Hr. 5. in der Vorrede, da$ 
Köppenfche Sjfiemity das confequenterte, und erklärt 
es aoch in der Kritik für voller WiderfprCiehe. In 
dem etVl^fi Abfchnitte, welcher der Kritik desKoppin^ 
Jchen Werkes gewidmet ift, legt der Vf. erft in ein- 
zelnen kurzen Sätzen nach den Hauptabfchnitten die« 
fes Werkes, den wefentlichen Inhalt oder (jlas Wefeo 
der Philofophie , mit den eignen Worten feines Gea» 
ners dar, und iäfst darauf die Kritik des Syftems naco 
feiner theoretifchen und praktifchen Sfeite folgen; 
Der Auszug der Hauptgedanken ift die Grundlage» 
worauf fich die Kritik ftützt, und es kommt dabe]r 
Vor allen Dingen auf die Treue an. Wenn nun gleich 
in Anfehung der einzelnen Gedanken nichts zu erin« 
Dem ift, weil fie mit den eignen Worteo des V£i. «ngv* 
Qqg fuhrt 
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fahrt werden ; fo ift docb in Anfefaung des Ganzen 
cUefos noch nicht gepug^ Hn^ KSpftfis Philof<^hi% 
Ifi kekifeft zikaminenhängeildesjgeicnloffenesSyftem;- 
gewiffe Hauptideen liegen dem Ganzen zum Grunde^ 
ohne dafs fie deutlich entwickelt worden. Die ange- 
fahrten Gedanken machen nur ein Aggregat «u6, za 
welchem das lebendige Princip fehlt. Der Kritiker 
ift zwar nicht verpfliMtet, diefe fehlenden Prineip» 
zu entwickeln und dem Syfteme nachzuhelfen ; aber 
^) handelt doch liberal, \venn'er es thut, und giebt 
jfeiner Beurtheiluiig einen defto gröfsern Werth, je 
>sieniger er Geh die Sache leicht macht. Der Auszug 
Ift auch nicht vollftäadig, daAefthetik, PhyGk und 
der Schlafs, in welchem K. die Tendenz feiner Philo- 
uxphie am deutlicfaften entwickelt hat, find nur zum 
'dtneil berührt. Enthalten jene Abfchnitte gleich nur 
f^olgerungen , fo durften fie doch nicht i[> einer Kri* 
tik desSyftems fehlen, da die Aufgabe derfelben darin 
b^fteht, die Richtigkeit der Grundfätze t die Confe? 
Auenz der Folgefätze und die logifche Ordnung des 
Ganzen zu beurtheilen, wobey die vollftändige Kennt- 
nifs des öegebenen vorausgeietzt wird. Die liritik 
lies Vfs. entfpriclit diefer Aufgabe nur zum Theil^ 
Er yerfpricht zwar eine logifche und zwar apogogi- 
jche Widerlegung, indem er zu zeigen fucht, dals die 
Folgefätze ßcn nicht aus den Prämiffen ergeben , fon* 
dem die entgegengefetzten. Er hat . nicht auf all^ 
folgefätze Rückficnt genommen, und argumentirt 
^cht wie er vorgi^bt, aus 4en. Sätzen des Geffoers, 
fondern aus feinen eignen ^^ welche derfelbe nicnt zu- 

äeftehen wird. Er will zeigen, dafs am Scbluffe je- 
er Abtheilung nicht wieder die Definitionen, mit 
Welchen Koppen anfängt, fondern ihr Gegentbeil zum 
Vörfchein kommt, und fängt diefe Kritik mit dem 
ftincip jener Philofojphfe , der Freyheit an. Koppen 
^eh^uptet. die Frey heit, als das Unbedingte, Jey eben 
Ibwohl Grund der theoretifchen als der praktifchen 
jglrkenntnifs^ und überhaupt das Principium effendi et 
fognofcendu K» behauptet nun ferner die Freyheit} 
uls erfteUrfache, als das fich felbft beftimmende un- 
jbedingte Wirkfame, fchlechthin unbeareißich und 
auch, niclit zu beweifen fey , weil alles Begreifen fei- 
gen Anfang in Verhältniffen nehme. Diele Beftim« 
jpung, fagt der V^f., hebt die Freyheit wieder als prin- 
jcivium cognofcendi auf. „Denn wenn die Freyheit 
ais das fich lelbft beftimmende, unbegreiflich ift; fo 
lat Ce fich felbft, anftatt zurEinßcht ihrer VVirkfam» 
]ieit, vielmehr zum Nichtverftehen derfelben be- 
ttimmt. Sie kann alfo nicht principium cognofcendi 
ji'^yn. Die Ausflucht, die Freyheit iey wohl für fich 
fe/bft erkennbar, aber nur für unsunerfafslich, kann 
hier nichts helfen. Sollen wir nämlich der Freyheit 
als Ov'undes alles Dafeyns, als des Unbedingten be- 
wufst werden: fo kann diefs nur gefchehen, indem 
fie fich ihrer felbß in uns bewußt wird. '* Wer ficht 
hier nicht fogleich ein, dafs Seh. iind JT. von ganz 
^tgegengcfetzten Vorausfetzungen aUvSgehen: Der er- 
ttetetetzi das W.efen der Philolophie^in einer durch- 

S'^ngigen ßegreifiichkeit, fodert daher, ..dafs auch 
^s Princif begfeifUch fey^ nimmt die Identital^ aU 


Princip an I und beftreitet den Dualisnns^ weil fich 
nicht begreifen lafst» wie das>.Seyn des^Ein^n durch 
des Seyn des ander» beftimmt werde. ' Der 2weyte 
beftreitet das Vorurtbeil der durchgängigen Begreif* 
lichkeit, gründet die Philofophie auf die ninficht des 
Cebi^f und Verhältniffes des Begreiflichen und Un* 
begreiflichen, und nimmt das Ablolute als das Unbe- 
gFetfltebe al» Prittcip'derMben an. Hr. Seh. argu* 
mentirt alfo aus. feiner Vorausfetzung , dafs die Philo- 
fophie eine Wiffenlpbaft fey,- welche alles erkläre, 
und nichtg, Unbegreifliches anerkenne, welche Ht.K. 
nicht zugiebt und nicht zugeben kann. Von def Art 
ift die Kritik ^röfstentheils befcbaffen. Doch kom- 
men auch trettende Bemerkungen Tor, welche das 
unphilofophifche Verfahren nnt denVGIauben d^ Un- 
begreiflichen anzufangen, dasUnhattbare und Incon- 
fßquente in den Behauptungen desHn. iT. in das Licht 
fetzen , und wir wQnfchten , der Vf. . möchte fich al- 
lein an diefe gelialteu haben. Treffend £nd die Be- 
merkungen (S. 55.) > dafs K hätte beweifen ^nOffen, 
daCs der Menfch eine Sphäre des Glaubens als voraus- 
gehend der des Wiffens anerkennen muffe, und dab 
zu dem Ende eine BQf\immung. der • Grenzen der 
menfohlichen Erkenntnlfs durch Aufzeigung derCe» 
fetze des Bewufstfeyns , und eine Erörterung notb« 
wendig geweien wäre, w;e über diefe Grenzen hin* 
aus noch theoretifche und praktifobe unabweisbar» 
Foderungea des Bewufstfeyos fleh ergaben, weicht 
nur durch. Berufung auf Gefühl ihre . Befriedigung 
finden. „ Von all diefem keine Spur in Hn. Köppins 
Werke. Ohne Vorbereitung beginnt er vielmahrvoa 
der Freyheit j fpricht, fie fey Grund alles Oafeyos 
und Erkennens ; gefteht zwar die£s laffe fich nicht ba* 
weifen , fondern muffe aus dem Verlaufe felbft klar 
werden. (Diefes letzte ift nicht ganz richtig ^ndero 
K* nimmt an , dafs Freyheit aufunmittelbarer Wah^ 
nehmung der Vernunft beruhe.) Im Verlaufe aber 
finden fich nichts als Folgerungen, welche nur unter 
Vorausfetzurjg der erften Hypothefe göltig find." 
Die Kritik des Syftems nach feiner praktifchen Seite 
ift in demfelben Charakter. IVlancne Ausftellungea 
find gegründet, fie kommen aber gröfstenüieils auf 
Unbeftimmtheit hinaus. Der Vf, thut aber feiaem 
Gegner darin Unrecht,. dafs er manche ßduuptunfiea 
als Refultate hervorzieht, welche nicht poGtive, fon- 
dern negative durch die Unbeftimmtheit des Princips 
Segründet find, dem Geifte feiner Philofophie und 
er ganzen Tendenz widerfprechep. So itt es mit 
der Autonomie des Eigenwillens (S.6I.),. indem jedes 
Individuum ledighch für fich Zwecke entwirft^ und 
dadurch ein^ fubjective Harmonie und Gdetzmäfsig- 
Veit des Handelns gründet. Allein ein folcher Egois^ 
inus liegt weit aus dem Ideenkreife der Köppeiyclun 
Philofophie, weiche allerdings ein aikemeines Gefetz 
in der Idee des Guten anerkennt, welches Richtfchnur 
für jeden einzelnen Willen ift. (Man vergleiche nur 
Wefen der Philofophie S. 216. ai70- Von diefer Seite 
ift fie ohne Tadel und edel, und fie ift nur darin maa- 

freihält, dals fie die Erkennbarkeit .diefes Priocips 
eugnet^ weU dei^Degiiff die I4ee niofat erreichen und 
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nicht beftiinlne» kddii was gut und baGs fey, worOMr 
nur (las Gefühl entrcbeiden foU , und alles dem blin- 
den Gefable überlaffen wird, welches ein unficberer 
Führer. ift,. wenn es nicht durch Begriffe geleitetund 
eu^eklaret wird. Dadurch wird die Möglichkeit ei- 
ner praktäfchen Erkenntnifs und Wiffenfchaft wieder 
aufgehoben, ungeachtet er vcm einer £thik fpricht. 
Ciefe. Seite jener Pbilofophie hat der Vf. auch be- 
xQhrt; aber wir muffen auch hier WQnfchen, er 
^nöchte diefe kritifchen Bemerkungen nicht mit an- 
dern vermengt hafben ^ welche auf ganz fremden Aar 
fiphten beruhen« Was er über di^ deele der Materie, 
über die Furcht, Freiheit mit Gefetzmäfsigkeit zu 
verbinden fagt, verdient Beyfall; ^enn es auch 
nicbt alle Bedenklichkeiten des Gegners befeitiget: 
fo erfchüttert es doch den Dualismus , dafs die Frey- 
heit eine Not h wendigkeit ein^efetzt habe, welche 
mit der Freyheit in ewigem Kampfe ftehe, fo dafs 
diefer Kampf wieder durch die Vorfehung ausgegli* 
eben werden muffe, und nimmt aus diefem auch nicht 
unbedeutende Einwürfe gegen die vier tfaeolc^ifchen 
Glaubensartikel womit jC. den Abfchnitt von der 
Theologie befchliefst. „ Die Allmacht , fagt der Vf. 
S. 71., befteht nach diefer Pbilofophie entweder in 
eioeni fortwährendem Kampfe von zwey Principien, 
welche , fo lange die Schöpfung befteht , einander nie 
befiegen können, und alio beide in« ihrem Wirken 

Sleich unmäcbtig find, oder wenn wir der Federung 
es Bewufstfeyns folgen und die. Einheit als dem Dua- 
lismus zum Grunde liegend betrachten, fo en^iebt 
fich uns« dafs diefe Allmacht eine Allmacht der^wie" 
tracht ift. Exiftirt nur eine unbedingte Macht, der 
Zwietracht, fo ift offenbar, dafs diefe nirgend als 
Heil bringend , fondern durchaus nur Unheil erfchaf- 
fend fich bewähren, dafs fie folglich nicht der äei- 
ligkeit^ fondern nur der abfoluten Unheiligkeit fich 
bewufst werden kann. Sie fchefft lediglieh, um kund 
zu thun, abfolttte Disharmonie fey der Zweck. Da- 
mit tritt uns ftatt der Allmacht Gottes die Allmacht 
des Teufels entgegen. Freylich fpricht K. nur ^on 
einem Glauben an Gottes Seyn und Eigenfchaften, der 
nicht durch Reflexion entftanden ift, und in fo fern 
auch nicht durch die Reflexion über den Kampf des 
Guten und Böfen in der Welt entkräftet werden kann* 
Gleichwohl hat er durch feine vor aller Begründung 
hingefteUten dogmatilchen Behauptungen von Frey- 
heit, die theoretiibh und praktifch das Abfolute feyn 
foU, gemacht» dafs er diefe Folgerungen, fo fehr fie 
deoi Ueifte feiner Pbilofophie zuwider find, nicht 
ganz abwehren kann. Aber mit welchem Recht glaubt 
UD Ger Vf. , dafs deswegen die Befchuldigung des Atheis- 
mus welche ^acobi in feiner Schrift von den göttli- 
chen Dingen ausgefprochen hat, auf den Ankläger 
felbft zurück i^tl Die Fehlgriffe, welche ^acobi 
an der Ueotitätsphilofophie gerügt hat, find durch 
die verfucbte Apologie des Stifters diefer Philofo^ 
phie mclit hinweggeriumt , fonderra noch auffal- 
lender beftätigt worden« Hätte auch ^aro^i. hier upd 
da geirrt) da kein menfchlicher Geift von Irrthume 
frey ift» fo wOrdeft dadurch die Ausfteliungen an fei^ 


nes Gegners Philolbphfe,' wenn 'fie (onft gegründet 
waren, nicht aufgehoben. Und wie iollte ein Mifsr 

Sriff des Hn. K^en diete Wirkung auf jene Befehulr 
igangen ^acobis haben? Der Triumph, den der V£ 
hierfeyert, ift nicht philofophifch. Dienn es folgl 
nicht, dafs wenn von zweyphilofophifchen Verfuchen» 
die einander gegenQber'ftehn, der eine unvollkomn>ea 
ift, darum cbr andere der einzig voUkommne un4 
einzig mögliche fey. Doch wir mOlTen bier abbre* 
eben , um noch etwas über des Vfs. eignes Syftenl 
zu fagen. * - ^ 

Der Vf. ftellt ein Syftem der abfoluten Identitäi 
auf, in welchem aus einem abfoluten PrincipalleSiS^ir» 
fowohl das fuhjectivß als objective abgeleitet und con- 
ftruirt wird. Es unter fcheidet fich von andern Syfte* 
men der Art darin, dais es fich mehr an das Selbftbe- 
wufstfeyn hält, nnd durch eine Reihe von Sätzen die 
den logifchen Schein der Wiffenichaftlichkeit an fich 
trägt, vermittelt eii^er Erörterung d^^ Selbftbewufstt 
feyns die Intelligenz als das Abfolute conftituirt, wel- 
ches allen Gehalt und Form der Erkenntniß objeetives 
find fubjeetives Seifn aus fich unmittelbar hervorbringt 
undjchafft» Die Speculation fcbeint hier wieder voa 
ihren Irrgän^en zurück zu kehren , und fich auf dasi 
was innerhalb des Bewufstfeyns liegt, zu befchränken« 
Wenn man indelTen fchärfer nachfieht , fo findet es 
fich, dafs fich daffelbe Spiel der Identitätsphilofophio 
das Gleichfetzen der Vorfteliung und des realen Ob- 
jects, der Subjectiviruns und Objectivirung nur auf 
andere Art erneuert. Vor allen Dingen wäre nöthig 
cewefen , dafs der Vf, was er bey Köpfen erinnert, 
lelbft beobachtet hätte , nämlich zuerft durch Erörte* 
rung des Erkenntnifsvermögens die Grenzed der Er- 
kennbarkeit und Nichterkennbarkejt feftzufet^en« 
Die Vernachläffigung diefes Punktes — des Wichtig,« 
ften für jede Theorie— führte ihn dahin, dasSelbftbe- 
wufstfeyn als einen abfoluten Act zu conftruiren,' unci 
aus dielem. einem Princip wieder allen realen Gebalt 
der Erkenntnifs, ja die realen Objecte felbft abzuleiten» 
welches nur ein leeres Spiel durch Gleichfetzung der 
Vorftellunfi und der Sache geben kann, dergleicbeo die 
Identitätsphilofophie fchon fo vielfältig aufgeführt hat* 
Denn wenn fich auch die Reflexion über das Gegebene 
zu den Bedingungen deffelben erheben kann, !o ift es 
doch nur durch Ünterfcheidung des Grundes und des 
Begründeten, ohne dafs dadurch ein reales Object con- 
ftruirt werden kann. Aufser diefem Fehler begeht dec 
Vf A den zwey ten, dafs er aus dem Acte des Selbftbe wu£$tr 
feyns nicht allein dieFormenLdes reinen, fondern auch 
dieBeftimmungen des empirifchen Bewufstfeyns abzu* 
leiten verfucht, und vorausietzt,dafs das Selbftbewufst» 
feyn, das lc% fein ei^er Inhalt, und dieBeftimmongea 
defTelben die Form feyn, unter welchen fich fein Inhalt 
offenbaret^ehe er noch die andere Hypothefe> dafs das . 
Selbftbewufsfeyn nurdie Form und nothwendige Bedin- 
gung aller Beftimmungen deffelben fev, ohne dafs durch 
die Form dieBeftimmungen als fehl Inhalt unmittelbar 
gegebenwerden, widerlegt lia^, und diefes blofs darum 
annimmt, weil dasich bin unmittelbar gewiEs, d.i. An- 
fang und Bedingung aUerErfahr ung fey. Wenn auch die« 
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fesingewifferllifificht mbezweifelt nwiis ift»fo folgt 
doch nicht, dak das Ich allen Inhalt ieiner Erkenatnife 
atfs fich felhit naboie, und der Vf. hat daher eine blofse 
fijpothefederSpecuIationundderfyftematifchenAblei- 
tung 20 Liebe einer andern an^ fich eben fo denkbaren 
vorgezogen. So wie nun dadurch das ganze Gebäude ein 
fehr un&heres Fundament erhalten hat, fosebt auch ei- 
MiTäofchuog durch das Ganze hindorch^dafs nämlich 
durch die Ido&e Entwicklung des Ick bin fcheinbar aller 
Inhalt gewonnen worden, da doch die(es eine inhalts- 
leere Form ift, und alles was die Reflexion an dem empir 
fliehen BewufstfeTnunterrchiedeii hat, in jenen Ramen 
eingetragen worden ift , um es fcheinhar heraus zn 
wi<^eln. 

Wir können, ohne zu grofse Weitiäufigk(^, keine 
ausfahrlicheDarftellung von dieiem Syfteme geben, fon»- 
dernmflfleounsbegn£lgen,den Lefer nur mit der Haupt- 
Idee und Methode des Vfs. im Allgemeinen bekannt zu 
machen. Der Vf. geht von dem Satze aus, dafs in dem 
was wirwollen,erkedneii und bildenroder produciren 
^vir uns felbft erfcheinen, dais ohne Selbftbewufstfejn 

Sr kein Wollen, Erkennen und Bilden möglich fey. in 
m ruhet die urfprClngliche, unndttelbare Gewiisheit 
niler Erfahrung, welche in dem Satze : Ich bin ausgefpro^ 
chen wird, ^lein aus diefer Gewifsheit des Selbftbe» 
wufstfeyns erhellet noch nicht dasjenige, deffen wir uns 
be wuEst find. Es ent fteht alfo eine z we jte mittelbare Ge** 
yrifsheit aller Er&hrung nämlich: EsfimdBefiimmungin 
unferes^ SflMbewußtftyns auflir unsj odirss $xifiirt sin 
Utcht-kh. Das Ich bin ift ein Urtheil und das Urtheilee 
die nothwendige Form des Erkenniens. In jedem Ur- 
theile ift ein Subject, ein fQr fich unbeftimpiter, doch 
zumBehufe derErkenntnifs zu beftimmenderBegriif; 
ein Prädlcat, ein fflr fich ebenfalls unbeftimmter, aber 
lias Subject zum Behuf der Erkeontnifs btfftiniinender 
Betriff ^ eineCoptila oder ein Begriff der die Beding 
«liffe enthält, unter welcher das Subject durch das Prädf 
cat für die Erkenntnifs beftimmt wird.- Wie dlefs mögp 
lieh fej, darüber ertheilt das logifcheOrundgeietz A^A 
Auf Ccnlufs. Das Prädicat beltimmt das Su^eet nur da« 
durch, daß't undnur in fo fern, aU es mit ihm idintifch i/L 
Da aber das Drtbejlen eine Unterfcheidung des Subject! 
tood Pradicatsfodert, und durch die Unterlcheidbarkeit 
die Identität, durch diefe jene verfchwindet, fo erCcbeiat 
^as Erkennen gleich urfpranglieh in einem Widerfpru* 
che befangen, welcher fich nur dadurch löfen läfst,dafs 
in dem Drtbeile : Ich bin% als dem unmittelbar in der Er-v 
fahrung gegebenem, Subject und Präd^at zugleich idenr 
Üfch uud unUrfehieden find. (Vortrefflich! Durch Wi- 
derfpruch wird Widerifpruch geiölet.) In dem Urtheile : 
Ich bin, ift das Ichais dasSeyn zu denken, und es wird 
durch das Prädicat Seyn, das mit ihm identifch ift, füt 
die Erkenntnifs beftimmt. Das Prädicat Seyn kann aber 
fron dem Satze ich bin,allerdings verneint werden^ ick 
him nicht. Allein in diefenjSatzewirddasSeyn, Ich nicht 
fchlechthinnegirt, welches ein Widerfpruch wäre, fon-* 
llern nur das Icti als ein durch tf nen von i hm verfehiede*» 
nen Begriff beftimmbar negirt. D^is Ich bewäikrt fich 


demnaoh als nöth wendig aazuerkeäneBdea'Ctwas d« 
Erkenntnifs und folglich als Princip, fis unbediagtor 
Orund worauf das Erkennen^uröck geben mufs. Ab 
folchesnennen wir es das Abfötute(S.^j.\ Danunaber 
diefs Abfolute (das Idb) in der Form des Ürtheileas bot 
als Subject Obrig blieb» d. i. als dasjenige unbeftirornti 
Etwas derErkenntnib, welches fchlechterdiDgs dan^h 
kein von fich verfchiednes Prädicat befthnmbar ift: {i 
können alle Beftimmungen nur aus ihm felbft hei^vor^ 
und nur in es felbßzurück — > gehen (?), d.h. das leb mub 
fich als SeUJtbeßimmmng anerkennen. Vermöge der 
nothwendigen Form des Urtheilens nun, wodurtfii das 
Subject einerfeits als nnterfcheidbarvbm Prädicat, ood 
darumalseif/(7^Aa/^(?) demfelben,andemfeit$ aber all 
identi fch mit ihm und darum als mmrhatb (f) demMbta 
begriffen werden mufs, kann^ die Erkennt aiÜs das lob all 
SelblVbeftimmung nur anerketmen, Info ferne fie es »* 
nerfeitsals fich eot- äußernd oder objectivirend^Mdefßf' 
fei ts als fich er - imnernd ode rfulnectivirendf mitbin einer- 
feits fich als Gegenftand erfchaffend, andernfeits ßcfa ab 
Gegenftand bettimmend betrachtet. Weil näinlicb da 
Ich als fich entauüsemd erfchdnt, erfcbeint «ugldch 
aotbwendiger Weife dieCeSelbltaiafrchlieliaung oder Ob- 
}ectivirung als Eingang der ZurOckbewegung >o fioh 
felbft, als dubjectivirung: denn das Sich -ent •änfsen 
drtkskt eine Entfaltung aus, welcbe, wc«l fienur fich und 
nichts anders enthaUt, nothwendig ihre eigne IeQ•w8^ 
düng oder ein Sich» er ' innem ift« Aus cü^münuidd 
weildas kh, das Abfolute der Erkenntnifs» alsSelbTtbe* 
ftimmung nothwendig anerkannt werden tnuft, wcd 
es nothwendig untet den beiden Attributen der Est» 
äufserung und Erinnerung erkannt, und unter beides 
als daffelbe, und aifo urfpranglieh weder als Aevfsa- 
res noch als Inneres , weder als Objeotives noch ab 
Subjeotives anerkannt wird, fo nennen wir das Ich 
abfolute IdenütiU der Entäußerung uud Erimiefimg. 
In der Folge zeigt nun der Vf. wie diefe Ideatitat, 
welche als nothwendige Möglichkeit der Sell^tver^ 
wirklichung abfolute Intelligenz genannt wird, aus der 
Möglichkeit des Selbftbewufstfeyns durch das Entio* 
laern , welches zugleich ein Erinnern ift, oder durch 
das ^aifi(#/e(Thefis) durch das £n)gegenfetzen beidefi 
t^DenkeuXAntitheAs') und durch das &ye (»Sp 
fhefis) zur Wirklichkeit abergehe« Wir monea aber 
den Fortgang diefer Speculation nachzufeben deoed 
flberlaffen , welcbe an dergleichen Luft finden. Fdr 
die kalten und ruhigen Foncher wird es an demll1t^ 

{^etheilten Anfange genug feyn , um aus der Befobifr 
enbeit der Grundlegung, aus dem Voransgefetatee^ 
Unbewiefenen und Unbeweisbaren , ans dem Mangd 
en Confequenz und den Fehlfchlflffen die Befebaffo^ 
heit des aufgeführten Gebäudea zu ahnden. Den Vf. 
aber, der einen hellen Verftand und. dialektifche 
Gewandbeit zor GenOge offenbaret bat« woUeo wir 
im Namen des Publicums erfuchen^ den Oangtno^ 
Denkens noch einmal mit ruhiger UvbeSingeDheic 
und Strenge zu prOfen 9 ehe^ er feia Syftero wiiter 
^nsfpinnt; 
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GESCHICHTE» 

ZaRTCH^ b. Orell, Föfsli u. Comp,! ZUrteherifche 
Jahrbücher vqh Satomon Hlriaei^ Alt-Seckelrnei- 
fter von Zörich (Alt-Rathsherr und gewefener 
Verwalter des Staats -Guts) u. Mitgl. d. gefchicht- 
forfch. GefeilCchaft. Eryfer Band. 1814- XXIV 
u. 366 S. 8« 

Der Vf. diefes Werks verdient fchon durch feip 
hohes ehrwürdiges Alter die Anfmerkfamkeit 
.des Pubiicuins. In {e\ntni ßeben und achtzigJUn htr 
.bensjahre, in welchem ihra ,, durch des Höcbften 
wunderbare Güte beyhahe alle Kräfte noch unver- 
fehrt geblieben find , ** giebt er hier die Früchte fei- 
nes vieljährigen tiefen Studiums der vateriändifehen 

iGefchichte heraus, und da er durch cliefe fehene 
Gunft der Vorfeh ung ),am Rande des letzten Jahr- 

.zehends eines vollen Jahrhunderts mU -noch ungi" 
fchwächten Kräften iafleht^ '* fo kann er nicht nur die 
nahe Erfcheiuung eines fchon unter der Prefie be- 
findlichen zwejfUn Bandes verfprechen, fondenl er 
fühlt fich auch noch munter genug» um erklären au 
können: „fo lange der Ewige ihm feine Tace und 

. Kräfte frifte, v^erde der hefte Gewinn feines Lebens, 

.Fleiis und Arbeit, ihm nicht entftehen. *' Das deut* 
fcfae Publicum kennt zwar diefen hochachtüncswür- 
digen Greis weniger durch Scbriftfteller - Arbeiten, 

. obgleich in unferer A. L. Z« iHos.OJr. 105. ein Dink- 
ttiat der Liebe ^ das er einem Bruder und zwey Freun- 
den ftiftete, und in den £rg* BLzu der A. L. 2^ von 

. igii* Nf- 134* eine difyui/itio de magiflratus in urbe 
Timrina in reformaHonis aperi praeßüo .officio von 

. dielem Vf. angezeigt wurden ; aber dem gebildetem 
Theüe feiner Mitbürger war er fchon vor beynahe 

* fiebenzig Jahren als ein Kenner des klaffiichen Alter- 
tbums und als ein Mann von alterthümlicher Denkart 
und Gefinnunjg bekannt; vor vier und fechszig Jahren 

. nahm er an der Wafferivhrt auf dem Zürcherfee An- 
theil^ welchs Klopflock durch eine feiner fchönften 
Oden verewigt hat, und nachdem feit drey Jahren 
die Gattin des Antil'tes Heßf Anna Maria Sctiinz, die 
ebenfalls in diefer Gefellfchaft war, nicht mehr, lebt, 
ift er der einzige der Theilnehmer an diefer berühm- 
ten Fahrt, der noch unter den Sterblichen wandelt. 

' Die helvetifche Gefellfchaft hörte ihn zu Schinznach in 

' dem Jahr 1769 eine gehaltreiche Rede über die Stand- 
hof tigkeit vorJefen , die in den Verhandlungen diefer 
GefeUfchaft abgedruckt ift, und in welcher es beifst: 
y, Sie ift jene cefetzt^ Tugend , die allen Widerftand, 
den fie zu errahren bat,, abgewogen vad fich eiit- 
A. L. Z. 1814* Erfier Banii 


fchloffen hat, auszuharren io dem Bekenntnifle und 
der Ausübung des Guten; männlich befteht fie de^ 
immer fortdauernden Kampf g^en alte Hinderojffe, 
die demfelben im Wege ftehen; ohne Neid und ohne 
allznftarke Empfindung des fie begleitenden Beyfalls 
fcbreitet fie ruhig von einer Vollkommenheit zur an- 
dern fort ; fie ift zufrieden mit dem Be wufstfeyn di^s 
vollbrachten Guten, ftark im Dulden, feurig in der 
thätigen Liebe, geneigt zur Verföhnung, unerfchrok- 
ken in Gefahren» der Tugend treu ergeben, ftrenge 
pegen .fich felbft, milde gegen andre, 'anhaltend in 
ihren Beftrebuneen und voll Vertrauens auf den Bey 
fund des Höchften, von deffen Huld fie verfichert 
ift. " Aufserdem fchrieb er nun fchon feit einem hal« 
ben Jahrhundert die jährlichen Neujahrblätttr der Q^ 
ratoren d^v Stadtbibliothek zu Zürich^ deren G^ea- 
ftand bis dahin jedesmal ein Ereignifs au9 der altern 
Gefchichte feines Vaterlandes war. Den Stoff zu vor- 
liegenden ^aArftlJ^A^rfi fammelte er^n frühem Jahren, 
vorzüglich feitdem er als vormaliger Staatsfchreiber 
die in dem* geheimen Archive verborgen liegenden 
Urkunden kennen lernte, und die Verarbeitung def- 
felben ward ihm, feitdem er (durch die helvetifche 
Revolution) zur Ruhe von Staatsgefchäften gelangte, 

, durch eine unauslofchliche Dankbarkeit gegen feine 
Vaterftadt nahe gelegt, die ihm, dem von Vater und 
Mutter frühe Verwaiften, fchon in feinen Jünglings- 
jahren einen wichtigen. Beruf vertraute, und in der 
Folge immer bedeutendere Aemter übergab. Da die 
Jugend desVfs. in eine 2^it fiel, in welcher die deut- 
fche Sprache, zumal in der Schweiz, fich noch nicht 
gebildet hatte, und er in den Aemtern, welche er 
während einer langen Reihe von Jahren bekleidete, 
immer an den Curialftil gewöhnt wurde, fo überfieht 
der billige Lefer leicht das Raube und weniger Ge- 
fällige der Schreibart, fo wie die häufigen Provinzia- 
lismen, die in diefem Werke vorkommen, und dem 
Hochdeutfchen freylich das Verftändnifs deffelben er- 
fchweren, zumal da es fich übrigens durch Einfach' 

' keity Treue und IVahrheit ungemein empfiehlt. £s 
wird dem einheimifchen Lefer durch den Vf. ganz 
anfchaulich gemacht . wie Zürich nach und nach ent- 
ftand, wie leine politifche VerfalTung aÜm^hlig fich 

. bildete, wie die Sitten feiner Einwohner in den durch 
die Gefchichte noch aufklärbaren frühem Perioden 
befchaffen waren , und obgleich cUefe Schrift nur den 
beCüheidenen Namen von ffahrbUchem trägt, auch auf 
kein anderes Verdienft , als auf das der Treue des 
Berichts in Anfehung desjenigen, was fich in Jedem 
der befchriebenen Jahre zu i&rich zutrug, Anfpruch 
macht : fo ift doch bhaa diefe zuverläffige Treue da, 
Rrt wo 
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wo die Gefchiehte fo hoch hinauf» bis iß das irnf* 
Mhnte Jzhrhvtnd^tt unferer Zeitrechoung, gebt, cfa, 
wo die Quellen der Gefchiehte , die alten Urkunden, 
wenigen zugänglich, wenigen lesbar und ganz irer- 

ItändTich 6nd, fQr den Gefcnichtsforfcber von hohem 

Werthe; auch hat der Vf, nieinanden nacbgefchrie* 

ben, fondern überall mit ff^ii^ii Augen gefehen, alles 
fetbßuntertvchtj und er referirt itets nach eigner 
,KenQtnifs, und.urtheilt nach eigner Prafung. Vieles 

bat zwar nur ein örtliches Intereffe ; arber ein nicht 
'unbeträchtlicher Theil des Buchs ift doch auch fflr 
•Ausländer, welche Freunde der Gefchiehte find, an- 
ziehend; fflr folche Lefer ziehen wir, da diefe ^ahr-^ 
'' hücher nicht fowohl auf Deutfchtand als auf die Schwitz 
'berechnet find, und wenige Exemplare davon fich in 

dem Auslande verbreiten dürften , einiges aus. Das 

Alter von 2!ürick reicht, nach Hn« ^., vermuthlich 

Aber Roms belfere 2^1ten hinaus , weil fchon Uarius 
'mit den Qmbrern ftritt, da die Tiguriner mit im 

Kampfe waren. Die anmuthige Lage an einem weit 

verbreiteten See, da, wo derielbe in einen lieblichen 

Flufs fich eipefst, war vermuthlich mit ein Grund, 

warum man fich in diefer Gegend anbaute; aufser- 

dem fanden die fich Niederlaflenden Nahrung in dem 
'Flüfle und in den uniliegenden Wäldern, und Be-: 

Siuemlichkeit zu Vielem in der, wenn auch noch viele Kräfte; ein reineres ErkenntniCs gal) ihr in fpi- 
ch wachen, Schifffahrt; auch war in die.fem Thale tern Zeiten den erlofchenen Glanz wieder.** — Aus 
ein Weg nach ItalUn. Die erften Häufer wurden ge- 


swey Brüder, die Grafen Rupriehi jnnd ITicihrij 
jener zu^^ri^i, diefer zA Lucirny eine Kirche und 
ein Prieftertbum; um feine Stiftung noch herrlicher 
zu machen, unternahm er fie nicnt felbft, fondern 

Sab fein. Vermögen dem Könige Ludwige damit 
urcb ihn an dem Ufer Limmat ausgeführt wOrdci 
was er gelobet hatte. Nicht imglaubUch ift es, da& 
damals das fchöne gothifche Gebäude, der Münßeri 
aufgeführt wurde. Kart der Große liefs die fimmtli- 
chen Einkfinfte der Stiftung Ruprechts y des Chorherrn- 
ftifts, in eine weitläuftigeBefchreibung bringen, als 
er einmal in diefer Stadt war, und die ChorbrOder 
erhielten dadurch eine den Befilz fiebernde Urkunde 
darüber. Sein Enkel liefs an dem jenfei tigen Ufer 
der Limmat y auf einem von ihm abhängigen Meyer- 
hofe , für feine zur Andacht' fich neigende Tocntar 
ein adliges Fräuleinftift anlegen , deffen Vorfteheria 
die Königstochter ward. Diefe beiden Stifter erhöh- 
ten denCrlanz der Stadt, und führten von Zeit zu Zeit 
Könige und den höhern Adel in ihren Umkreis; dieiis 
vermehrte den Antrieb zu mildem Sitten, zur Anoa* 
herun^ an die hohem Stände , zur Erlangung mehre- 
rer Freyheit , zur Entledignng voh läftiger Aufficht 
„So verlieh eine unvollkommnere Art der Verehroag 
der Gottheit diefer Stadt zu ihrem Emporkominen 


' baut, cia, wo der Flufs fich bildet, und weiter un« 
ten da, wo er fchon zwifchen Ufern dahin flieCst; 

'ihrer waren noch wenige; darum heifst diefer ältefte 
Thell der Stadt das obere und das untere Dorf. Mit 
der 2^t, als an jedem Ufer ein an^fehenes Stift ent- 

' ftand, liefsen fich Mehrere dafelbit nieder, und auch 
diefe Stifter fanden fchon bey ihrem Urfprunge meh- 
rere Wohnungen umher, welche bereits eine Stadt 

' bildeten. — Was die Helvetier unter CSfar thaten, 

' ift bekannt ; auch Zürich ward zu ' feiner Zeit all* 

'niShlig aus feinen Trflmrifiern hergeftellt; der zer- 
ftörte vormalige Wohnfitz konnte leicht wieder ge- 

* funden werden ; die fich dafelbft Anbauenden wur- 
den den Römern, fo wie die andern Helvetier, wenn 
auch vielleicht unter dem die Knechtfchaft verhül- 

' knden Namen von ßundesgenoffen^ unterthan. Auf 
dem Undenhqfe zu Zürich war ein Schlofs für den 

- Präfect. Wohl möglich , dafs einer derfelben einmal 
jDfrffu hiefs, dafs unter feiner Regierung zwey ^Tei« 
lige^ d. J. fiekenner und Lehrer des Chriftentnums, 

- in die Stadt kamen und ihre dem Heidenthum un- 
gflnftige Lehre verkündigten^ dals der Römer es ih- 
nen vei^bot,'und, als fie nicht gehorchten, fie ent- 
haupten liefs, dafs ihre Anhänger ihre Häupter und 
Leichname auf dem nahen HOgel, da, wo jetzt der 
jMünfler fteht, in der Stille begruben; die Dunkel- 
heit der Zeit umhüllte diefs nur mit unglaublichen 

' Wundern. In der Folge kam Zürich mit dem übri- 
gen Helvetien unter die AUemannier, und diefe mufs- 
ten hernach der Uebermacht der Franken weichen; 
unter den letztern entftand da^ Lehnrecht* Als die 
Könige der Franken noch {elbft herrfchten , ftifteten 


dem fogenannten Rkktbritfe wird die ältere Verftt 
tunz von Zürich, welche im 1 1335. dnrch die von 
Rudolf Brun verdrängt wurde, beleuchtet. Sechs 
und dre^fsiff Männer, theils Ritter, theils Barger, 
führten in drey Abtheilungen die Regierung, zwölf 
vom I. Jan. bis zum 30. April, zwölf vom i. May bis 
zum 31. Auguft, zwölf vom 1. Sept. bis zum ji. De- 
cember; nach diefen drey Abtheilungen hießen fie 
ITtnUr - , Sommer - , Herbß - Räthi. Jede Abtbeilung 
war von der andern unabhängig; keine konnte die 
Befchlüffe der andern umftolsen. Jede Abtbeiluog er- 
gänzte fich felbff bey Vacanzen : aber über )ede 
konnte die Bürgerfchafk alle vier Monate eine Wahl 
ergehen laffen, und jeden ffinzelnen in derfetbea 
nach Belieben verwerfen oder beftätigen. Dieb 
war ein ftarker demokratifcher Zirfatz zu der Ver 
faffung.. Es konnten inzwiTchen auch mehrere aus 
Einem Gefchlechte in diefelbe Abtheil, gewählt wer- 
den; nahe Verwandtfchafi fchJofs nicht aus; eben 
fo wenig beftimmte ein Gefetz das Alter, das derzo 
Wählende haben mufste. In gewiffen Fällen konnte 
eine Sache vor die Bürger gezogen werden, üebri- 
gens ftand die Stadt unter Kaifer und Reich. - Trao- 
rig ift die Schilderung der Räubereyen, welche Geh 
in jenen Zeiten die Edelleute, von ihren SchiöiTem 
aus, gegen Wanderer und Schiffer erlaubten ; und als 
man dagegen 1>ey dem Edeln von Regensberg Schutz 
fuchte, erklärte fich diefer, wie ein kleiner Nafokon, 
dahin, dafs kein anderes Mittel gegen den Ueberdrang 
Statt fände, als Unterwerfung unter ihn. „Wollt ihr 
euch, fagte er, an muh ergeben, fo hoffe ich ftark 
genug zu feyn , um Rure Feinde zu befie^'en; thutlhr 

aber das nicht/fo habt ihr mich und fie ?u farditen, 

und 
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und Bir fejd tod ^en Seiten wie von einem Owen 
urnftrickt.''^ JDiefs^ RettuDgsiiüttel wäre aber weoig* 
fteos fo fchlsmin gewefen, als das Uebel, dem es. ab- 
helfen foUte; die Borger erklirten demnach» ihre 
Stadt wäre frey and im Verbände mit dem Reiche; 
einen Herrn fochten fie nicht, fie ho^en noch einen 
'Bifchmzit zu finden , der fie nickt unterjochte. Zu» 

fleich wandten fie fich nun an den Grafen Rudolf von 
labshurg^ der mit dem Edlen von Regensberg über 
deoFufs gefpan'nt war, und durch diefen erhielten fie 
'Hülfe, und wurden auch von ihm, als er hernach 
Kaifer wunle, begünftigt. — Mit Weisheit und Mä- 
Isigung ift das Urthell des Vfs. über die Regierung 
der 36 Männer abgefafst; es kömmt da vor, wo der 
durch Rudolf Brun bewirkten Staatsveränderunf ge- 
dacht werden mufste ; und die ( ierechtigkeit und Bil- 
ligkeit, mit welcher jene im J. 1335 verdrängte Re- 
Sierung gewfirdijgt wird, hat dep Rec. mit wahrer 
Achtung für den Vf. , der im J. ijog auch eine Re- 
gierung, von welcher er felbft ein 1 heil war, abtre- 
ten fah, erfüllt; folcbe Reife des Urtheils findet fich 
(Bor bey einem Manne von viel jähriger Erfahrung; 
folche OnparteyHchkeit und Milde des Urtheils nur 
bey einem Manne, der auch in moralifcher Hinficht 
an fich fdbft redlich gearbeitet hat« In der neuen 
"Veriaffung, welche im L 1336 eingeführt ward, ver- 
gals Brun fich felbft nicht ; ihm , dem Zeitlebens ein- 
zigen Bargermeifter, mufste ein befonderer Eid ge- 
'Ifwet werden, der allen andern Siden vorging; doch 
ward die darüber aufgefetzte Urkunde, dtr gefckworne 
' Brief genaant ^ der Aebtiffin zum Frauenmünfter und 
dem Propfte und Capitei zum grotsen Münfter zur 
Genehmigung vorgelegt. .Die ueftürzten und Ver- 
baiiknten konnten^ indeflen den Verluft ihrer Gewalt 
Dicht verfchmerzen ; im J. 1 350 foUte auf einen be- 
ftimmten Tag .um Mitternacht die neue Regierung 

Seftürzt werden , und nur wenige Stunden vor dem 
Lusbruche des Mordanfchlags ward die Verfchwö« 
rung entdeckt und vereitelt. Der Vf. vermuthet, der 
Entdecker fey nicht , wie ifian faft allgemein annimmt, 
ein Bäckersjung^ , foiidern ein von feinem GewifTen 
dazu angetriebener Mitverfchworner gewefen : denn 
bey einer ähblichcn Verfchw5mng, die zu Lucem 
ausbrechen foUte, werde die Entdeckung ebenfalls 
einem Knaben zuaefchrieben. Da indeffen die Ge* 
fchichte fpgar den fiamen jenes Bäckersburfchen , der 
zu Zürich die Entdeckuns machte, nennt, fo.fcbeint 
es nicht nothwendig zu leyn , jene Hypothefe aufzu- 
ftellen. In der Ordnung in es, wenn der GeCchicht- 
fchreiber erzahlt , dafo man damals in verfchiedenen 
ungewöhnlichen Naturereigniffen Vorzeichen der fo- 
genanitfen Mordnackt zu erkennen geglaubt habe; 
. der Vf. fcheint aber das Vorbedeutfame jener Ereig- 
^xkitfefettft anzunehmen, indem er (S. iga} fagt: „ks 
ift der Vorfehung .Werk, durch grof$e Naturereig- 
oiffe dieSteFbiichen zu warnen, und ihnen die fchwe- 
ren Kreigniife, die auf fie warten, wie. vorher zu ver* 
kandigen. *' Unfterblicber Ehre ift der Edelmuth ei- 
nes Betiienten des Bflrgermeifters , vermutblich eines 
Stadtbed jenten , wer th : Als Brun in jener Schreckens* 


nacht, ee warnt von demEatdeäcw desGeheimniffe^^ 
fich aur das Ratbhaus begeben wollte, weil die Ver- 
fchwornen ihn in feiner Wohnung ermorden wollten, 
iagte diefer Diener zu ihm: „Herr, gebt mir Euern 
Panzer; nehmt Ihr mein. Kleid; Euch fucht man, 
jiicht mich; ich fterbe gern,. wenn Ihr nqr lebt.'* 
Wirklich wechfelten fie die Kleider um; Brun g^ng 
als Bedienter hinter dem Bedienten, defr, als der 
Herr, unterwegs von den herumirrenden Verfchwor* 
nen angefallen und ermordet ward, während Brun» 
unerkannt , mittelft der. ihm entdeckten Lofung der 
in die Stadt heimlich eingedrungenen Feinde, auf da$ 
Rathhaus kam, und von diefem öffentlichen Haufe aus 
den .Aufruhr, wenn eleich nicht ohne vieles Blutver- 

Siefsen, dämpfte. Gegen befürchtete neue Verbin- 
ungen des ihn und fein Werk unverföhnlich haffen- 
den benachbarten Adels fchützte er fich und die Stadt 
durch das ewige Bündnib mit den dreu IValdßätten 
und Ludern 9 worüber der Vf. die Bemerkung macht: 
„ Nie hatte man fich vorher mit fo viel Stärke iind 
Nachdruck erklärt, nie die immerwährende Dauer 
des Bündnifles mit fo theuem Verficherungen erklärt; 
die vorigen BündnilTe trugen noch das Ueprage der 
Schüchternheit und foi^gtaltiger Rückficliten, bey 
feftem Vorfatz; diefes aber zeigte einen ftandhaftea 
Sinn, der fich nicht fcheut kerauszufagen^ was dief 
gcmze Abficht fey." Das grofse Anfehn, in wel- 
chem Brun damals ftand , erhellt vorzüglich daraus, 
^da& in der Urkunde jenes ewigen Bundes feiner na- 
-roentUch mit den Worten^gedacht wird: „Wenn je- 
,mand Herrn Rudolf Bruuy Bürgermeifter . • . • be- 
, kümmerte, und die Eidsgenoffen ermahnet würden 
,VQn einem Bürgermöifter alJeiii, oder von ihm und 
,dem Rath, fo follte man ihnen ohne Verzug berathea 
und bebolfen feyn, dals fie ... . bey ihrer Gewalt 
.bleiben , wie fie folche in den Bund gebracht. " Als 
er freylich hernach in einer fchwierigen Lage Feig- 
heit bewies', die ohne des Ritters, Rutger Manneßf 
preiswürdigen Edelmutb von den verderbüchften Fol- 
gen gewefen vväre, brachen. laute Stimmen des Un- 
willens gegen ihn los; dennoch fieeten. damals noch 
diejenigen ob, die feiner frühern Verdienfte einge- 
denk biiebeq , und er ward niit dem Pätiner der Stadt 
ehrenvoll abgeholt. Allein fein Anfehn nahm ddbh 
von diefer Zeit an in der Stadt und unter den Verbün- 
deten aus andern Gründen immer mehr ab ; und als 
er vollends im J. 135g herz<^. öfterreichifcher Hof- 
ratk mit hundert Gulden Jahrgehalt wurde, war er 
die längfte Zeit Bürgermeifter gewefen. Ob er im 
J. 1361 zur Refignation sezwungen ward, oder oh er 
frev willig feine hohe, rar eine republikaniiche Ver- 
fallung nur zu hohe Würde niederlegte, ift ungewifs; 
urkundlich beweisbar ift es , dafs er , der fo mächtig ge- 
wefene Mann , in diefem Jahre aufhSrte Bürgermeifter 
zu feyn, ob er gleich erft im J. 1371 ftarb. Herzog 
Atbr echt von Oe&rreiekj der im J. 1358 ftarb, wird 
von d^m Vf. (5. 277.) gefchildert, und diefe Stelle 
mag zugleich zum iiel^ des gerechten Lobes die* 
nen , das Rec. dem Mateneiien cnefer Schrift ertheilte : 
,1 Diefer Farft ward «fivQo körpeilicbeü Schmerzen 
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fo mitgenommen, dafs er zuweilen lange wedelr fte^ 
ben noch gehen konnte. Irii Oefähle diefer Schmer- 
zen vrar er weder aufgelegt, noch ftark genug, anf- 
fteigende Leidenfcbaften zn aberwinden* Obgleich 
fein beller Verftand und feine höhere Geifteskraft in 
ruhigen Tagen ihn weifer UeberlegUng f^hig machte» 
fo unterlag er doch , von krankem Leibe gehemmt^ 
nicht feiten dem Unmuth allzufehr. Denn Ändert 
Ilersen feiner Weisheit die Zeit nicht, die Sachen ge- 
laffener anzufeben; immer aufgebracht, immer be- 
ftörmt, und gereizt von Neidern und Feinden der 
Stadt und ihrer Verbßndeten, denen er fchon frühe 
die fonft jedermann erwiefeneOunft entzog, folgte er 
nnaufgehalten einer u^uten Stimmung gc^Jpn ^^^ 
kriegte gegen fie ohne Erfolg, oder machte Frieden^ 
ohne geraden Sinn, mit Feinheit, die nicht befteht» 
Unau^ebracht hätte er milder gegen fie gedacht und 

Sehandelt.'* Des Vfs. UrtheiF über die berficbtigte 
lönigin Agnes von Ungarn ^ des Herzogs Atbreckt 
Schwefter, die im J. 1364 ftarb, lautet fo: $,Siehat 
verfchiedene Urtheile bey der Nachwelt erhalten und 
verdient. Bey entOandenen Streitigkeiten hatte fie 
.einen nicht unedeln Trieb, dazwilcben zu tretennnd 
Frieden zu ftiften , wo fonft niemand es thun wollte ; 
ihr Stand und ihre Abkunft gaben ihr leichtern Zu- 
tritt. Aber was ihr Haus betraf, da war 'ihr nicht 
zu trauen , und fie blieb unerlattlicb in ihrer Räch* 
gier wie ihre Brüder, die vielleicht noch härter und 
unerbittlicher waren , und denen fie blindlings folgte. 
Uns Zflrchern hat fie den SM - IVatd \xnd das SiU- 
Feld vielleicht nicht in der reinften Abficht gefchenkt, 
dagegen aber eine Fehde mit Straßburg und Bafit^ 
in unfrer fchwerlten Zeit, durch eine yermittlnng, 
die viel Scharffinn zeigt, gefchlichtet, und eben fo, 
nach den Waffenthaten bey und nach der Moränacht^ 
wiederholten Stillltand ausgewirkt , als niemand fich 


tnit der Sache befisiffini wollte* yf$s fie' steh der er- 
ften Belagerung von Zürich getfaan , ift erwähnt ; mstn 
^ederhplt das Ungute nicht. '* Die^ahrbOchtr gehen 
In diefem erflen Bande bto zum J. 1389; wie weit fife 
in dem zmyUn Bande fortgefetzt werden, fagt die 
Vorrede nicht* Ein Schreibfehler fcheint ficb S. 14.2» 
«eingeicblichen zu haben; es beiüst nämlich dafeibft: 
„Urkundlich kömmt ein grofser Rath (vdo zvrey« 
hunderten) erft acht und vierzig Jahre nach dem er- 
ften gefchwornen Briefe (von 1335) zum Vorfcheio ; '* 
es wird aber zuerft im J. 1370 in der Gefchicbte des 
Stifts *Propftes, Bruno Briny der Zweifkumäerti ge- 
dacht, und nachher erwähnt der zweyte gefcbworne 
Brief von 1373 diefer Zweybunderte urkundlich; in 
tieiden Fällen trifft die Zahl acht und vierzig nicht zu; 
es foUte vermuthlich acht urtd dreißig heiisem Zwei- 
-fein möchte man auch , ob der iierzog von Oefter- 
reicb im J. 1353 zu dem JCaiier Karl IV* auf den 
■Reichstag nach Worms (S. 247.) gefahren fey, ob 
-die Eidsgenoflen in der Audienz, die fie in demfelben 
Jahre zu Zürich bey dem Kaifer hatten, indem fie 
über den Herzog von Oefterreicb fich beklagten , von 
ihm als von Sr. DureUaucht (S* 249O gefprochen, 
und ob fie (S^ 254.) dem Kaifer den Titel: Ew. Kai- 
fer L Hoheit ^ gegeben, und dann doch wieder mit JS«r* 
- Majeflät abgewechfelt haben. Am Schlufb des Werks 
-wolle die Verlagshandlung daffeibe mit einem Re gißer 
-verfeben, wodurch das Nachfchlagen dem fpätern 
Lefer wird erleichtert werden ; dieß ift um fo nöthl- 
ger, da an dem Bande der Seiten die ^eArzaklen 
nicht bemerkt find, womit dem Käufer würde ge- 
dient ^gewefen feyn. Die groCse Anzahl von Unter- 
•zekhoern auf diels Werk wird den Vf. von der Ach- 
tung und Liebe, deren er bey Mitbürgern nad Mit- 
eid^enoffen senielst, von neuem überzeugt, und ihm 
in diefer Hinucbt Freude gemacht haben« 
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Todesfälle. 


m 16. Febr. ftarb zu Wien Karl Edler von Werner^ 
' k. k. wirklicher nieder - öfterreicbifcher Retfierun^sratb, 
Referent des Medicinalwefens, und Landes - Protome- 
'dicus, im 5iften Jahre feines Aliers. Er befafs viele 
literarifche Kennmiffe; gab, ehe er noch proiuovirte, 
ein Bändchen Gedichte heraus; fchrieb vor mehreren 
Jahren eine Apologie des Brown'fcben Syftems in uuty 
; Bänden, und arbeitete, in den von feinen Amtsge- 
Cchäften freyen Stunden, an ein^ deutfchen Ueber- 
fetzung der Satiren des Juvenal, die er, bis auf eine, 
vollendete. Eine Probe davon wurd^ vor einigen Jah- 
ren im deutfchen Merkur abgedruckt. Es wäre nnn 
zuwünfchen, daCs ein fachkundiger Mann das Mlcpt. 
durchfehen, und dem Drucke übergeben möchte. 


Am 9. März ftarb zu CarTel nach langwierigen 
Leiden der ehemalige Koni i<). Preufs. Regierung«. Prä- 
fident, nachherige Weftphäl. Staatsratfa, Freyherr 
von.Coninx^ in einem Alter von (V7 Jahren. Vierzig 
Jahre hindurch widmete er feine ausgezeichneten Ta- 
lente und KennmitTe dem P^enfs. Staate, dem er zu- 
erfi als Mitglied des Juftiz - Collegiums ttu Geldern, 
dann als Kanzler deffelben, und endlich bis zum Frie- 
den von Tilfit als Präfident der PadefrboHircfaen Lan- 
desregierung mit feltenem Eifer und raftl^fer Thätig- 
keit vorftand. Er war als Menfch und als Gefchäfts* 
mann gleich fchätzei^swerlh, und behauptete unter 
den gelehrten Juriften einen ehrenvollen Platz. Sein 
Andenken wird gewift denen, die um, näher gekeimt, 
unvergefsHoh bleiben. 
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, SCaÖNERÜNSTE. 

BsHLTN, b. Hitzig: Kleine Romane ^ von Friedrich 
Baron de la Motte FonauL — Erfler Theil. Der 
Todesbund, 286 S. Zweyter Theil. ErzHhlun' 
5^»- 338 S. I8I2- 8* (a Rthlr. 12 gn) 

Bei6iß Theiie auch gefondert» unter dem Titel: 

Der Todesbund; Erzählungen. (Auch erfchien der 
erftere fjohon fraher bey Schimmelpfenoig ia 

Halle unter der Jahrszahl 18I1*) 

« 

Diefe Etzecigniffe find fcbltzbare Gaben eines Dich- 
ters »dem gediegene Kraft und origineller Geilt 
feit einiger Zeit einen ehrenvollen Ruf erworben und 
eine neue Bahn geebnet haben. Da fie jedoch von 
der eigentbamlicmten Richtung feines Geiftes, der 
Oeftaltung deutfeher Vorzeit und des Mittelalters zu 
reden weniger Veranlaffung, als andere feiner Werke 
darbieten 5 fo wollen wir für diefsipai bey den Be« 
merkungen ftehen bleiben > wozu fie unmittelbar ver** 
anlaffen. 

Der Todesbund ift ein Roman von düfternrColorit 
und tragifcher Tendenz , befonders ausgezeichnet 
durch die räthfelhaft fcbauerliche Haltung, wonach 
^wir fortwährend in anmittelbarer Ahndung der dun- 
keln Geifterwelt erhalten , und gfeichÜEim von ihren 
Schrecken umschwebt werden. Diefe gelungene Hat 
tung und die ftete Regfarokeit der Pbantafie» womit 
alleGegenftände poetiich aufgefafst werden und felbft 
die kleinften oft eine tiefe Bedeutung erhalten, be* 
:«vähren allein fchon ein ausgezeichnetes Dicbterta* 
ient. Aber auch die Charaktere find von eigentham^ 
liebem Gehalt; in reicher Mannichfaltigkeit um- 
fchlingt die Dichtung einen Kreis von Dingen , auch 
erheiternde Lichter fallen hinein, docb vermögen 
fie die dQftern Schatten des Ganzen nicht wegzu- 
fcbeuchenx , Der Charakter der Sprache ift ernfte 
finnvoÜLe Gediegenheit, gleich weit entfernt von fei<;hr 
ter Natarlichkait und gefuchtem Putz , zu alterthüm^ 
lieber Siofalt und Treuherzigkeit leife fich hinr 

neMend« 

• Den Gang der Gefchichte felbft hier darzulegeni 
\ ^}^ fleo. nicht für rathfam. Auch die Auffindung 
der Einzelnheiten , dte der Vf« mit befonderm Glück 
bedeutungsvoll in das Ganze zu verfchlingen wufste» 
kann dem empfänglichen Lefer unmöelich fchwet 
^Verden. Nur auf einige wen^ will Rec. deshalb 
hindeuten« Aeufserft gefchickt und wirkfam für den 
Zweck des Vfs. ift gleich im Anfang die Verbindung» 
worin diQ Sage von dem Burc^efnenft iQit Lorentins 
A. U Z. I8I4- ^?^ Mnir 


Erfcheinen gebracht wird. Von zwey* entgegengi- 
fetzten Seiten ftörmt hier das Schauerliche auf dd(8 
GemQth des Lefers ein; vor Lorentin zittert Reid- 
mar, vor dem Geifte die Familie, und der Lefer theiit 
die Empfindung beider. Faffc von gleicher Wirkung 
ift weiterhin die Sage von dem wahnwitzigen Edwr; 
wir fühlen es lebendig, wie ihre bedeutenden Schauer 
auf das Gemüth ReidmarS wirken mufsten, das fchon 
in die tiefften Schatten gehüllt war. Ungemein an* 
fprechend und anfchaulich wie wenige, ift die Stelle 
o. ao8., wo in Reidmars Einbildungen in dem verlal^ 
fenen Haufe das Spinnrad zu gehn , der Weberftubl 
fich zu bewegen anfängt. Erfreuliche Bilder des wie- 
dererwachenden Lebens bietet der Wiederaufbau d0c 
alten Burg dar, fanft rührende und milde das glück- 
liche Leben Reidmars auf derfeiben im Kreife God- 
winens, worauf der Vf. in einer Anrede den Lefer» 
als auf die mildefte und tröftendfte Partie des duftem 
Gemäldes felbft binweift. 

Ueberbaupt erfcbeint ungeachtet aller uns uwF- 
fchwebenden Geifterfchauer die wirkliche Natur 
darum nicht minder in aller ihrer Beftimmtheit, wf^ 
es auch nothwendig ift , wenn wir irgend wo feften 
Fufs behaupten und mit der Phantafie nicht durchaus 
in leerer Luft fch weben foUen. Hiedurch zum Theil 
fcheint uns der Vf. von Hn. Franz Horu fich^zu un- 
terfcheiden , an defleif Dichtungen wir uns einigemal» 
und befonders durch die Erfcheinung Lorentins erin- 
nert fühlten : denn folche unhold räthfelhafte Wefen. 
als diefer, pflegen in den Romanen jenes Dichters 
aufzutreten. Aber fie tappen aus ihrer Dunkelheit 
nur zu uneefchickt ans Tageslicht, und neben ihnen 
erfcbeint die Natur zu jfiebelhaft und entfremdet den 
Blicken« 

Ergreifend , wie an mehrern andern Arten , undl 
fichtbar aus lebendigem innerftemGemflth fprichtfich 
durch den Vf. auch hier das Begeiftemde, Berau- 
fcbende , des Kampfs, des Sieges und der Sterbensluft 
aus; diefer ritterliche Sinn, wir wollen ihn fo nennen» 
wird in diefem Grade wohl bey keinem von allen 
Schriftftellern angetroffen, die nicht etwa feither 
durch den Vf. felbft angeregt worden find« 

Nachdem wir den Wertb des Ganzen anerkannt 
haben, erlauben wir uns noch über einige Punkte 
unfere Zweifel zg äufsern. 

Die Einheit desZehkoftnms ift in diefem Roman 
nicht beobachtet ; die Erwähnung der Türkenkriege 
und des Prinzen Eugens im Anfange fetzt ihn unge- 
fähr in die letzten Jahrzehende des fiebenzehnteo 
oder die erften des achtzehnten Jahrhunderts ; dit 
Art» wie die.iohDttifcbenliftBptejp uogeftort nnd ohne 
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Dazwjfchenkunft höherer Gewalt das Fauftrecht un- 
iter fieh Oben»- fcheiot 4hn weiter rückwärts gegen 
die ritterlichen Zeiten d^s Mittelalters zu verlegen, 
womit wiederum der Gebrauch aller neuem Waffen 
v. d. gL nicht recht ftimmen will. Viel kommt in 
einem vorfchwebenden Phantafiegebilde hierauf wohl 
nicht an , aber es wäre unfers Erachtens leicht gewe- 
Sen y diefe Störung zu vermeiden. 

Warum bleibt die Gefchichte ^er fröh^rn Ver- 
bindung Reidroars mit Dünen , und insbefondere die 
eigentliche VeranlatTung ihres Bundes fo im dunkeln? 
lias Verfchweigen diefer Umftände fcheint uns für den 
räthfelhaften Charakter des Ganzen nicht fo nöthig 
2u feyn« als es eine ungefällige Lücke verurfacbt, 
deren Ausfüllung der Pnantane befchwerlich fällt. 
Original, aber auch fehr kühn ift die Art, wie wir 
.mit Reidmars frühern Schickfalen bekannt gemacht 
werden* Godwinemufs nämlich dem Reidmar felbft, 
blofs aus den Aeufserungen und PhantaGeen , die ihm 
im Wahnfinn der Krankheit entfchlüpft fiod, eine 
' Gefcliichte feines Lebens zufammenTetzen. In diefer 
Sache fchien fie uns ein zu auffallend combinatori- 
icbes Talent zu beweifen , und mit unter zu wenig 
Sfiheu für ihre unfchuldige Jugend. 

Endlich glauben wir an dem Ausdruck des Vfs. 
doch einigemal ein zu abfichtliches Verdunkeln, ein 
,zii willkürlichem fremdartiges Geftalten der SfDrache 
zu bemerken. Dpch trifft diefs feine Profe faft gar 
jpftchti neuft Zehntheile unfers Vorwurfs wenigftens 
-gehn auf feine Verfe. Wir führen in diefer Abficht 
erltlich die Worte an , worin der Todesbund ausge* 
Jprochen wird. Sie lauten fo (S. 36. verglichen mit^ 
& 9i0- 

Der Wahnfinn , welcher funkenfprüVnde KrHnte 

Jettt flicht für unfer Haiipt zum Flammenhuth , 
Das Schrecken^ ringtum gaukelnd LeichentÜnze, 

Tod voller S :hmerz und Leben voller Wuth , 
Das falst mich feft an untrer Freuden Grenze» 

Wo fem mein Sinn je feig entfchlummernd ruht\ 
Wo fem ich nicht die Lieb^ im Leben bilde (?) 

Sooft Tod entfauge dem geliebten Bilde. 

Bec. eefteht, diefe Worte enthahen fOr ihnjnehr 
dunkles, als recht ift* I.icht Dunkelheit gerade» 
aber eine gewiffe fremdartige Ueppigkeit herrfcht 
^ fi. indem VVettgefange S. 221. 

Fremdet Kind im hohen Norden 

SQftec Efpfnalerklingen , 
Sag in welchen Sehn fuchtfchlin gen 

Bift du hier zur Braut geworden? 
Willig tönt es zu Accorden 

Ritterlich geführter Waffen, 
Lieht An kühn Ziifammenr&ifen 

UvteriQ Lenchten günll'ger Sterne , 
Bdag Herooniieder gerne 

von Hcroeothat erlchaffen, 

•. » 

Sprüht und leuchtet, raulcht in StflnueOi 

Ihr helrhte Si egagedunken. 
Liehe lieht ßch aujzuranken 

An der Siegsdeukmole Thßrmeti. — . «■ 

^Merklich verfchieden von dlefen allzu prunkenden 
Verfea fiud eio^e wdtr^^ «ua deaea wir liier aus 
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noch eine einzige Strophe (S. 947O anfahren, zum Be- 
weife I wie bey dem Vf. die Oediegeuäeit der Prob 
auch in die Verfe übergegangen ift: 

Für Alles Nichts» für Lehen , Sterben , 
Für frommes Zntrauti morfchrn Stab ^ 

Far Gluthen Eis , für Held Verderben , 
Das ift| was mir die Liebe gab. 

Wir gehn zu dem zweyten'ÜAndt über. Diefer ent« 
hält aclu Erzählungen, einen reiclben niannichfalti|ien 
Kranz, alle, wenn auch nachGeift.und Anlage nkht 
gleich vortrefflich, doch mit derfelben herrlich gedie- 
genen Uaritellung ausgeftattet, nicht eine mittelma- 
fsig oder des Dichters unwürdig. Zu dem unterfchei* 
denden Charakter feiner Erzählung fcheint uns be< 
fonderis ein reineres AuffaCfen der Uinse nach ihrer 
Eigenthümlickeit zu geboren, wonacn fie der Vf. 
ohne Zufatz von Reflexion, oder Sentimentalität oder 
dergl. fogiebt, wie fie ficb im allgem^inften Lebeo» 
und nicht etwa vor den Blicken des EmpBndfameo, 
oder Jovialen oder fonft in einer befondern MimrouBg 
befangenen , darftelten. ' Der Eindruck des üaozan 
neigt nch auch hier bey weitem mehr auf die Seite 
des düftern und tragilcnen, als des Heitern undEi^ 
freuhcben ; ganz ohne trübe Schatten ift keine diefer 
Erzählungen, wenn gleich etliche mild und verföh« 
nend enden ; bey andern ift auch der Schlufs doftef 
oder furchtbar. Wir geftehn , dals uns diefes wegea 
der Aehnlichkeit mit dem Effect des etfiem Bandes^ 
xlerauch fchob fo düftre Schatten wirft, minder e^ 
wünfchtgefchienen hat. — Unter den einzelnen mr)cb» 
ten wir vor allen Nr. s. Die vierzehn glücklichen Tagt 
und Nr. 4« das Schwert des FUrflen auszeichnen.' L>ii 
erftere, die ein Blendwerk des Teufels zum Stoff 
hat, ift mit grofser Kunft angelegt, und mitergrei» 
fender Kraft und treiflich fortichreitender Entwickf 
lung durchgeführt« Die Art, wie das Netz um tiea 
Die nter Leonardo gelchlungen wird, ift durchaus ia 
dem angemeffenen Geift, der unauslöfchlicheu Arg* 
lift desUöfen werth; die Kntwicklung craufend; Cri« 
ftaline gerade fo von zärtlicher VVeicnheit entfernt 
und in den vv echfel fich findend , als es zu diefer Ent- 
wicklung pafsie. Der Uichter hat auch fdr diefe! 
Fach, die poetifcbe Behandlung von leufelsräDkaO) 
das unverkennbarfte Talent; nur Kind und befooden 
jlpel in einigen ihrer JJichtungen können ihm zof 
Seite gefteilt werden. Die Erzählung: das Sckeni 
4es FUrflen , die das Geniüth bey weitem wohlthäti* 
ger anfpricbt, fcheint uns auch an Kunftwerth, vor* 
nehndich durch die . herrliche .Mifehuitg des ÜebU* 
eben, rührenden und heroifch furelit bahren, der eri)* 
genannten wenigftens gleich zu ftelien. 5ie ift unter 
allen Krzählutigen , wenigftens unter den im deut« 
fchen Coftiim, die einzige, welche beftimmt ins Mi^ 
telalter fällt, welches der Vf. bekanntlich nach teiuef 
innerlten Idee auf das herrlichfte und geiliegenüe zo« 
flleich zu geftalten weüs. So gefchieht es denn aücb 
Bier, und zwar, wasRec.befonders freute» iftiNüro* 
berg der Schauplatz; dit ehrbare Würde fetner RatbS" 

herro, der üOcktige fromme Reiz fdMr Jungfraoeiif 

. .der 
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der ritterlich freudige Mutl feiner juoged Borger und 
Sanger, die rech^)iobe biedere deut&be Sitte alier 
und aberall > im Kath.^ beym Gelage in deo Häafern 
und im Felde, alles diefes fpricbt aus dem befeelten 
Gemälde unwidei^ftehlicb, wie erfreuend und ftra- 
fend zugleich an die Nachkommen. Was Rec. vor 
längerer Zeit bey Anzeige eines mifslungeneU Pro- 
ducts (A. L. Z. iHiO. iSr.aos.) wOnfcbte> altdeutfche 
Männer von Nürnberg:wohl geCchildert .zu (ebn, ift 
ihm hier unverhofsft auf» ^friedi^^endfte gev^brt 
worden. UndTliefes edle Gemälde, welchem ein Er- 
eignifs der wirklichen Gefchichte zum Grunde liegt, 
wird noch gehoben durch -eine hohe ritterlich fOrftli- 
cheGeftalt, den Markgrafen (fpäterhin Kurfürften) 
Albrecht Achilles , der im Mittelalter gegen Nürnberg 
denkwördigeHeidenthaten flbte, die der Dichter hier, 
berufen und würdig, wie keiner, poetirch darftellt, 
und W3e aus dem Grabe, zu neuem fortlej^endem 
Ruhme weckt. Gelang es ihm fchon (im Sommerheft 
der Zeitfchrift: die Jatireszeiten) den fpanifchen Her- 
zog von Alba» fo würdig als ein Bild der Helden^röfse 
zu fchildern, fo ift es ihm hier mit einem deuttchen, 
^nd brandenbttrgtfchen'¥urftea tim fo mehr gelungen, 
als er uns zu Zeugen feiner kühnften ivriegsthat 
macht. Da wir von der pt-ofaifchen Darstellung des 
Vfs. eine Probe zu geben würifchen , fo wählen wir 
diefe bedeutende Stelle , und bemerken zu ihremyer- 
ftandnifs das folgende: bey einem unerwarteten An- 
griff des Markgrafen auf die Stadt felbft ift l.eutwalt, 
der Träger des Stadtbanners, mit demfelben zu tafcb 
ins Freye gefprengt. Nur fechszehn junge Nürnt^er- 
ger Krieger haben ihm folgen können , unter ihnen 
Adelhard, den unglückliche Liebe für Leutwalts 
Braut zu jedem kriegerifcfaen Wagnifs fpornt, und 
der langft Geia Streben auf das Sqhwert des Helden 
Achilles felbft gerichtet hat. Das ganze feindlich^ 
Heer fteht deo fechszehn gegenüber. Der Dichter 
erzählt (S. 166.): „Leutwalt fagte zu den Gefährten, 
die mit unficbern Blicken den Raum vor fich und hin- 
ter fich maafsen: bis unfre Freunde herankommen, 
balten wir hier wohl aus. Sind wir zu rafch geritten, 
fo können auch welche von uns dafür bluten ; wendet 
fieh aber der Stadt Banner zur Flucht, fo ftiehlt es 
allen, die uns nachkommen, den Muth, und fchlägt 
ihaen die Kampfesluft mit einem einzigen Schlage za 
todt. — ~ Das faben auch alle ein, und blieben ge* 
fafst halten, während Adelhard eine Höhe rechts hin-" 
•sfpr^ngte-, um zu feltn , ob man fie nicht von dort 
aus abfchneide; ^- Er hielt oben, und ward nicht^t 
f^n bedrohenden Schaaren gewahr, wohl aber einen 
einzelnen Reiter, der langfam auf diefer Seite auf 
einem hohen prächtigen Pferde vorritt, ^r felblt hoch 
und prächtig in dei voilftändigen, goldleuchtenden 
Ritterr ftung, die gewaltig wehenden Helmbütche 
auf feinem Haupt. Und wie er nach Adlerweife den 
fchlanken Nacken mit ftolzen Geberden bald da, bald 
dortbin wandte, um die Lage des ^ehiacht^elde8^iD 
fein Adlerauge tu faffen, und lani>fam wieder vorritt, 
ganz allein, ganz unt)eforgt um fich, nur liedacht auf 
die dtelluDg der licbaaren, da ijab er fo vielem von ei- 


Mm HohentöUerfchent'ürften kund, dafä Adtfttitiyl 
nicht länger zweifeln konnte, ter habe den deuCfchM 
Achilles vor fich, feinen grofsen furchtbaren Mel-« 
her. — 4, „Nun du Morgen fchön willkommen,' zum 
rühmlichiten Tode, oder zum tfnerhörteften Siege 1 '* '* 
fprach der glühende Jnngliiig in fich hinein, band 
fein Barett fefter, griff die Klinge mit krampfbaf^ec 
Stärke, und obgleich die Jt^end in ihm klagte un^ 
den nahen Fall, und fcheute vor dem vongeharnifch7 
tten heldengrolsen Kitter, jubelte doch Ehre und Ue* 
be^zorn mächtig empor. Er drückte den linkea 
Schenkel an fein RoCs, und fprengte befonnei^ 
in guter Refterftellung auf den Hohenzollern los^ 
Aber der fpornte plötzlich, wie in gewaltiger Be| 
geifterung, feinen fohneeweifsen Hengft mit beiden 
gepanzerten Schenkeln, ad, und blitzichnell fehofi; 
er vorwärts, nicht auf den wagenden Jtfngling zx^ 
wie diefer erft im freudigen Schrecken meynte, tont 
dern ohne ihn zu beachten, grade auf das wehende 
Banner los, ki die fünfzehn, die noch dranten hiel» 
ten, liinein. Adelhard ftarrte einM Augenblick, wu^ 
man ftutzt , wenn man einen mit ^onerbörter Kühn^ 
heit, einen plötzlichen Sprung über Gräben hin oder 
von Klippen hinab thun lieht. Da fafs der Hohenzol« 
kr fchon mitten im Haufen , viele Klingen fchwirr* 
ten und raffelten ihm über Harnifch und Helm, aber 
lein hohes Rittejlcb wert flog wie ein Blitz durchhin« 
Dort fiel ein Reifiger, dort hieng ein anderer betäubt, 
auf dem Sattel, dort taumelte ein umgerittenes -Riofs 
zur Seiten, dort fprengte ein blutendes fchen und 
durchgehend mit feinem Reuter nach der Stadt zur 
rück. Die Markgräflichen fchrieen von weitem nach 
ihrem Herrn und begannen, dem einfamen Heldeii 
nachzueilen, Adelhard flog dem Banner zu. I^ben 
kam er zur Schaar, da ritt der Achilles mit feinem 
gewaltigen Hengfte Leutwalts Gaul zu Boden ; wer 
nicht blutete oder lag von den fünfzehn, ftarrte, wi^ 
verzaubert. Aber Leutwalt hielt die Stange des Par 
niers mit gewaltiger Verzweiflung feit, Adelhard 
fprengte von der linken Seite hinzu, hieb auf de» 
Markgrafen hnken Arm, der die Stange gefafst hatte, 
und fchrie in wilder Begeifterung : „ „ nur Tod , odec 
dein Schwert, du Achilles ! " ** Indem f^hn^etterte 
des Fürfteo Ülinge fchon über Adelliards Kopf, aber 
die reichen Federn de^ Harets hemmten den Schlag, 
nur zurück flog es am Bande, und Adelhard blieb 
unverletzt. - Da fchrie eben der niedergerittne Leut** 
walt: „„HerrJelus, er reifst mir das Bannec weg f 
Helfe, wer helfen kann ! " " ^ ,,,,Elifabeths danner! 


»s >« 


fchrie Adelhard, und fafste, achtlos jeder aniiern te* 
fahr, die Stang» feft. — „„Donner, Ihr Jup^ens» 
donnerte des Markgrafen Schiaebtruf , lafst los U Da 
habt Ihr Eu'r Trankgeld ! " " — Und zweymal blitzte 
die zornige Klinge nach, und beide Jünriinge röchel- 
ten blutig am Boden , und die Siegertaüft fchwang 
den zweyköpfigen Adler hoch wehend über den 
Helnu" 

Unter den übrigen Erzählungen, über welche 
wir uns kürzer faffen muffen» zeichnen wir noch 
aus: Vll. Dii Rächerin ^ und VIU« Eugenia. Jene 

von 
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^on' dintächBtj lifefflä^b gdcf achter Anläge, durch^iui 
klarvlK^dicReii m<1 ergreifeDd,. iU»d nach einem dro- 
henden Anfange höchft mild und verföbnend bor 
fchioffen; jene, die heiterfte von allen» vornehmliqh 
dureh Darftellung des kecken und felbrt iii feinen 
fenfteften Stimmungen noch rauhen Soldatengeiftes 
aus den Zeiten des dreyfsigjahrigen Krieges Ipter^ 
^ffant. Im böchrten Grade dilfter und ^raufeuhaft. 
Ift ilL der hofe Geiß im, Walde , der d^m 1 odQsbund« 
am nächften korotnt, aber in etwas unbeftimmtera 
ümriffen gehalten ift; ficherer jedoch als VI. das 
Vpfer^ in weichem uns der Charakter der grauen al- 
terthOmlichen Zeit > zwar nicht verletzt, aber doch 
tsicht ganz mit dem gewöhnlichen Erfolge vom Vf. 

Sreftaitet zu feyn ichien« In Nr. i. die Uüter in Va- 
mcia fchien uns die Anlage, .in V. Violante die Aus^ 
fthrung fclhwächer, als in den übrigen Erzählungen, 
In der Jetztern kündigt fioh das Selbftbewufstfeyn des 
\^erthes in der Deutfchheit , doch mit einem etwas 
%tt merklich gefachten und daher nicht wohlthuenden 
Stolze an , bey welcher verhaltener Zorn in derSeel^ 
des Dichters durchblickt, 

• NbüStadt an der Orla , b. Wagner : Gedickt^ 
von Ferd. Frenkety Pfarrer in Weyra bey Neu* 
ftadt- ign- XVIIIU.174S. 8. (i8gr.) 

' Kein gewöhnlicher Geift fpricht uns aus diefen 
Gedichten an* Sie kommen aus einem vom Schö- 
nen innig ergriffenen Gemütbe^ fie verbreiten fich, 
lyritch und äegifch, über Gegenftande, die wahr- 
haft nöetiCch, ^in gewählt und tief empfunden find ; 
fie* find endlich im Stil der faeften neueren Dichter 
firöfstentheils glücklich dargeftellt. Fehlt ihnen 
alib auch das , was man im ftrengen Sinne Origina- 
lität nennt , (o zeugen fie doch von dem bedeuten- 
tleh Kunft - Talent und dem claffilchen Gefchmack 
Hes Vfs. Am mciften zeichnen fich feine Balladen 
*iiid Ronrnnzen aus ; unter diefen ift Pyramus und 
SUsbe(ndic\i Ovids Met), i^inzelne kleine Mängel 
abgerechnet, vorzüglich fchön« Einige Stellen dar- 
aus mögen zur Probe dienen : 


«< 
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I. V 

Schtiell am Himmel förtgetragea 
Taucht« Helios dan Wagen 

Nieder in das kühle Mees^ 
Üehcr Babylons Gefilde, • * 

Hiß des Abends Schleyer küUte« ' 

Schwebte Luna, mild und hehr. — . 
Söfscs Seimen , Äilles Bangen 

Glüht' in Thisbe's Angeficht: 
tJnd fie h<n> die frommen Augen 

Betend xa dem HimmeUUcht, 


« \ 
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Hdr^ o Göttin 9 dttr mein Flehen, 
Lafs mich den Geliebten £kheB| 

Leite dn den irren Fufs. 
Aeh| im nächtlich dunklen Granea 
Lafs dein Angeficht mich tohünmn,^ 

Führe mich tu Pyiomus. 
Oder sümt dein Her« dem Kinde , 

Dos entflieht dem Vaterhatts? 
Zürne nicht! mich treibt die Liehe 

Und des Vaters Strenge ans. u. f • w«r 

m 

Und fie wallt mit lUUem Granea 
Durch die monderhellteu AueUi 

Nach Ae9 Ninus Grabmal hin. 
Dort, am ftromumrauXbhten Garten^ • 
Soll der Jüngling ihrer warten> 

Eilend dann mit ihr xn fliehen« 
gitternd wallt fie; bang und bängttf 

Klopft ihr Herz, von Fnrcht Jl^eengt, 
Durch die Nacht, die dunkel fchatteail 

Schweigend auf fie aiederhfagt* 


Und des Wildes NachtgebrMe 
Tönte dorch die dumpfe Stille 

Fernher, furchtbar, riefenhaft« 
Ha, wohin, wohin entrinnen? 
Angft umnebelt alle Sinnen 

Alle Sehnen find erfohlafft;. 
Näher, näher hört fie'a brüllen. 

Und ein Löwe, wuthentbrannt, 
. Kommt mit bluibefleckteni Rachen 

Grimmig her des Wegs gerannt n. L w. > 

Eben fo trefflicb ift die. Romanze: nHagar in det 
Wüfle f " ebenfalls nach einem^ bekannten Sckilter*^ 
fchen Sylbenmaafs. Weniger gelungen fcheinen 
dem Rec. die Lieder def> Liebet welche den zwtuttn 
Abfchnltt diefer inlereflanten Sammlung ausmachen. 
Das Thema wiederholt ßch zu oft in unendlichen 
Variationen. — Auch in die vermifchten Gedichte ift 
manches Mitielmafsme aufgenommen. Hingegen die 
ßlesieen (vi^r/^r Ablchnitt) zeichnen (ich wieder vor* 
tbeuhaft aus. Unbedeutend find die der. Sammlung 
angefügten Ckaraden; eine Gattung, die Reo. liber* 
haupt üeber mit Witz und Laune, als, wie hier, vk 
ernfter lyrilcher Weife dargeftellt Eeht* 

Möee der würdiee und, wie es fcheint, in 
glacklichen Familien- V er hältniffen lebende Vf. nicb^ 
aufboren» feine heitere Mufse der Kunft des Gen 
fange's zu widmen, ^und uns bald wieder niit einec 
noch gewählteren Sammlung feiner Arbeiten be* 
icbenken« 
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'' •* I. Gelehtte'Ail'ftaltfen. , 

1)' Vngi'i/äfi ^ti9i^likufium zk Peflk. Der Palatm 
liat numDehr'iPl!]:' t}^(fetUe ein eignes Geb&qde^ das 
ehemals GräFl, BattliTinifcfaü in der GalTe Tor dem 
Jt^tIdf^r^koi-etp,g^Kauftr»(Jaa. ^814).. Pie Säle des 
IVlufeutns werben äneitSi fo wie die Wohnungen , fürs 
A^ntspf rfonale zugericbiet , um lodahn da$ Mufeum 
*iaok feinem jem geWrgretfLbcale («us' dem reckten 
Flögel dfs Seminarialgebftude^ dabin zu irerfetzen. 
I)ejD:i Uebel,^4äls d^s TiHanzpatebt vonl J. tgxtdea 
%tiftiingä%nd des ' Blaieinns ¥ert4ng#rs liat^ wirdlt da^ 
dixrcb emigermaarsen abgeholfen, dafs die tfieiften 
Offerenten, was fle ii\tov:fH(etlBl^ jrer/proqbcn, s^n« 
mehr in Einlösfcfhainen jUilten zu lyolieii erkUrt ha- 
ben , welches aucli hey m^firem Olfcfrentenantm ^onde 
^r Ludovicaea der Fall ift. Uebrigens wird das Mu- ' » 

Ceum fortdaner^d Towohl durch Scheniqii^e^ aKdurch I|. Befbraeningen u. Ehrenbezeufiuitt en 

Ankauf* in alleU feinen 'TKeflefi yermeb«, und w ift *' ,^ . *^ "^ ^* 

■ DerLeibarsBtaesKaiferÄ YonOefterreicb, Hr. iA 

^utJof.St^y hat am 3. Jan. i«ij als wirklicher Staats- 
und C9n£Breazradi, in welcher Eigenfohaft er über 
aas Sanitits- und St||di«nw«fw im Staatsrafhe GutacE- 
km. abzugeben bat, den Eid abgelegt. Er iß auch in 
der aohl derjenigen, welche Se, Moj. in den Feldzu% 
legleiteten« ,..,•. p 


Auch 4ie Stcyrifchen- Pabriks - und taii^esprodMcte 
werden gefammelt. . r 

• • • ♦ • 

j .3) Dat Siebenbärgifikff BrukemhaHfdu Mkfi^m n 
.yerrmanfradt ift bis jetzt r^ i\ber 10 Jahre finds.nadi 
^em TodjQ des SOfters (f xgo^) noch nicht eröffne!, 
^iß CuralQren delTelbea, der evangel, Stadtpfari^ri 3^ 
Hcmnanftadt, Vr.Fütfih\ und ein weltliohes Mitglnii 
.des evan^ll Ober - Confiftprii fcbeipen da^an ld^ 
fo fehr Schuld zu feyn, als der Sun. N^gdM^^ der 
noch m^hnere Apperünen^, uin^ namentlich Mu». 
zen dlefes MnfeUms, die er vom Stiftlsr zum Behofe 
eines Catalogs darüber erhielt, nicht zurückftelltZ 
noch den Catalog davon liisferte. Es fipd. ddk-äber 
mehrer« Acten beym evangel. Ober - C^nlUbrio zu 
Herrmanftadt verbandelt worden. 


Jbhijirer,. ans.der Jfingen Lifie^der ScbenkungeQ vom 
rj. jgfi u. 1813 das Bedeutendere auszuzeichnen ;* doch 
.foll diefs ein arider Mal gefebehen. ' JVfiSchten nur faey 
allen folchen Muteen die' erlßichterre Benuifziing des 
Gp£a^m]^tiiji ein Haujgtaugennierk ihrer VorUeber 
^reyp. Wie leichr llfflse *iieh das -V^iobtigeuB , vnk die 
'imgtirdfaeGetchicfatr wahrhaft bewmhgn^ in deÜsMu' 
.faei Nationalis oder als Fortfetzung * ^!tm Mmmmniis 
- Ungrieis jährlich bekanttt maoKeii ! . Wie Xehr d^ I?le{fs 
'4er Gelehrten durch Preisaufgaben enmiMcA! Das 
^^cfudmnim ift hierin beynahe beftmbCMner. 

' ij ÜDki/ ypkanneu^ öder Sfit/fifebe NuHMiimiUlam 
* tvett^fert rühmlich'fort Init dem ungi^iTchen National- 
'tnufeunä Laut eines ämlüiehen Berichts der fteniK- 
•fchf»n Cürirtoren 
'g^MdeVorlefun 
Friidr. Moks 

' i>. V^ die Chemie und Bocunfk ; Hn J^h. PkUiff Nem. 
' mian die Aftrohomie y Hr. Firnnz J^dwkiH die Tecb- 


Die Stell« eines Bibliothelvirs am Lemberger Ly* 

ceum, die durch C«rra/r/ Abgang eröffnet war , ^t 

dem Hn. Thomas Vuchkk^ ehemals Prof, der DiplomX 

tik, Numismatik und Heraldik iuWarfchau, verliehet. 

'(Hofdecr. vom 2 x. Deo. 1(12.) 

Zum Scriptor des Grätzer QIuCeuQ^s OTohanneumf) 
*ift Hr, Igear« Koümann el;nannt. Er foir zugleich die 



* nologie: Das. tn&3t|it hi^ fti^ im* Anfang igt 9 g». 
<" gen fO wiAeiiCchaf tliche -Jeurmale , «md' daMMäser die 
'beben JLitiratar'^^'Zeitungeni' Zum Bätf eMrStem. 
*• M'^^rte werd^in .alle nöthlg^* Vorkehrungen oetmifFen. 
*li^ibn d^n^i Sri 2' gefdhinlBMflandfohriften ift voreüg- 
Itch eii|« Sammlung pipfilibh^r Briefe» an^ Steyvifche 
f ifib^^'ima4i»>hti1^1inzen«leEhritnM vnnSl^ytt-* 
' mark zu tbeiiierkfen ,' deflen ¥er£.- einTVeyherr v« 5mmD 
liildE Roifal«% , der Gfofsv^ter dts Sdiiftke^Aw^ ^ivir» 


fc « 4 


Jendung alleSteyrifcheGeldirte eingeladen find, redi« 
jpren. ^ 

Bey 4em k. k. ThierarMey • Inftiiute zo Wien, das 
der Ugi^vfig A^ Hofkriegsrath^ entnommen. und Jec»t 

. der Studien- CommilEon untei^^pen iß, iß Hr. Ar4i- 
lumd iSrrsAerd! Vin%^ Prof. der medicin. PoUzey, mpi 
Director, mid der zeitherige Conrepetitor, Hr. Jok* 
Brofdu , zum Prof. der Zootomie ernannt. Hr. imaat^tt 

. VcUh ward Correpetitor mit^ 400 Fl. Die ProfefTur dfr 

, medicin. Polizey an. der Univerfittft eÄ\ek Hr. Jfpßik 

, J^irt^ zeither Prof* in Praf.' 

"'-Tti '" • - ' '^ ^ ^. ^ LITfe- 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 
L Nctie pcriodifche Schriften. ' 


V « 


eben ift erfchienen : C. W. Huf^land umd C. 

Himly Jmumal dir fraktifihtn Htükunde^ XXXVIII.&cL 
i.Siück. JathMTy^ welches enthält: i) Das Element 
des WaCTers als Heilmitte], befonders fein innerer Ge- 
brauch beym Wahnßnn, von Hufeland. 2) Auswahl 
einiger merkwürdigen Fälle, we1<die iin KöiiigL' kB» 
nifchen Jnrduite der Univerfität zu Königsberg beob- 
achtet lind; Ton fVilk, RnuiTi Prof. zu Königsberg. 
)) Ueber die hefte Art, die China im WechCelEeber 
zu geben. Von J>. Najfe. 4) Hiftorifche Ueberiicht 
"^hef iiit ^ortfchritte der Medicin in Epglaücf, vom 
^ttli^s bis Deeember lg t ^ , von Rc^on^ Qberf. voti Dr. 
%liinv zti Berlin. 5) Kurze Nachrichten : 1. Arbeitet! 
#Kr medieinilch'- chlrtirgifcben GefelKchiiffi zu Beruft 
Im Jahr V813. s. Neue Methode, t^hronifche Rheu« 
lMatfom«il M heilen. Anzeige an die Herren Mitkrbei- 
ler d«s J(>ttrna1s nkid der Blliliothek. 

'"y Das erfleSifick ron Huf ek»ts Bibliothek enthäk 
die Anzeige ron Kkkiery (pecieller Therapie. 

^artlia^ ileai |i. Jsn» 1114. 

Realfchulbuchhandlung. 


Vpn ä^m nemtn,J)i$$tf€hland^ 

"Mit Ziitßkr^^ enthiAtenil freymuthigi Btrichie zur d» 

Mick$i dir BidrHtknng mud der muM^SntfliUg Diutfch^ 

ß^nds^ welobe mit Königl. PregCB. Cenfur gedruckt wirÄ» 

ift bey den Gebraderh Gädicke in Berlin, fo wie 

auswärts auf don -Foftäei^ern und in- mehreren guten 

Juobhandluuen., da« fo ^ben erfcbienene vitrii und 

^ufii Stue^ Filr a St. xs Orofohen zu faabeiii D^ Iti- 

%alt des vienem Stücks ift folgender : t) Oeftr«icha and 

andere Streitkrlfte gegen Napoleon. O Oeftreichs 

Itfanifeft und Frankre'ich« Erklärung darüber. |).Auf* 

hebung des Königreichs Weftphalen. 4) Sachfens un- 

51 uckliche Lage und Rüftung gegen Napoleon. 5)Dres- 
ens Capitulations- Gefqfaicbte. . 6^ 10) fiaiems, Wur^ 
^tembergs» Helfen -Darmftadts und Badens Abgang yom 
Rheinhunde.. 1 1) Fortfetzung der chronologischen Ge» 
'Schichte odtfr Tagebuch der merkwürdigfren Begeben« 
leiten , November u. December 1 8 1 3. Das fünfte Stuck 
hat folgenden för jeden Deutfchen febr inrereflanten. 
Inhalt, welchem alle hierher gehörige Acten ftQcke bef- 

Eeftigt'find. Wiederanfchliefsüng der alten Preu- 
lifch - Deutfchen Provinzen an das^M^tterleod. 2) B^* 

^tmt'deS' Herzogs Ydn SIecklenbnrg-SeWerlh zu dem 
fNJ^op* Bande, i) »Der Grofsbcrrog töiI Frankfurt. 
'#) Rufllfch. PreoftirA-öeftreichifche Allianz. 5) ©elt- 

- reiehs Allianz mit Rtigland, 6) Merk^riirdige £rk1)U 
rong am Rhein. 7) per Rhein - Ueb^rg^ng. f) Spione 
tind Hocbverräther. 9) Die Franz. RefugieS und Fnji- 
gri^nt^n in t>euffchland. 10) Der Preufs. Major vonCö- 

^ lontb. 1 1) Alte Farften , welche wieder als Regenten 
aufgetreten. 1 3) Hannover und Hildesheim. 1 3) Bin*. 

.iuiuM Yoa Stettin. 14) Reli^öfe FeiUicbkeft «beyoa 


Ausmartbli der ^Preiils. Truppen. 1 5) Frans: Menfidu 
liehkeiti lÄ). f ortletzaiig der .dbronalogtfchen Ge- 
fchicbte oder Tagebuch der merkwürdigften Begeben« 
listen xfi4 Januar. Der Preis von 6 Stucken oder 
Ton einem Bande ift 3 Rthlr. Preufs. Cour. Einzeln 
koftet das Stück la gr. **Die Fortfetzung erfchesnt ubp 
unterbrochen. Das Ganze giebt eine klare Ueberficht 
^on der jgto($eU Stai|tsuKi^j|nng. Bey BefteUungen 
darauf wendet man Cch auswärts verzüglidi an die 
Poftämter» an rmehrere g^te focUiandlnsifen, .oder 
auch an uns Helbft. 

r Buchhiiadler Gebrüder 

in Berlin« 


Tolgende Journal. Förtfetzutrgen* lind Co eben 
fchienen und verfandt worden: 

■ 

a) Jonnul filr Literatuvi Kun&i Laxas nnd Mode. 

i8t4ft-2tes Stück* 
2) Lndtm'i Nemetii. i&en Bdes ftet Stick. 
S) Neuefie Lander- i^d Völkerluaidf^ S5ie«Bde« 
^5tes Stack» 

' Weiiüaif, den 9; BDhrz f tt4< 

. iI«S. priT.Landes-Ind^Ttrie-Conijptoir.. 

. IL Ankündigungen neuer Büchc^. 

In der C. F. M a c kl o t'fchen Hofbuchhandlang in 
Karlsruhe ift verlegt.und bef Heinr.Gräff 
in Le i p z ig und durch ihn in allen *Bochhand* 
lungen zu haben: 

iKckwutnn*^^ Dr. €• fK^ Leitfaden, zoni Gebrauch b^ 

Vorlefnngen Über die Natorlebrew Zmeye Auflage 

gr. 9* iggr. 
KoWf^ y. B. eatf , biftor. ftatiftifch .'topograpluGchef 
• >Lerioon von dam Orolsberzogihum Bad^n. Eni* 

haltend in alpfaabetifcher Ordnung eine vollftindige 
' Befchreibong aller Städte » Flecken , Dörfer ».SchlöU 

fer, Klöftaru.Lvr. ifter Band. gr.4. sRüait.^gjr. 

iCunßbacht geneinnQtzigea. Enthaltend eine Anwei* 

: fung ^M VerteHigung von allerley Tinten | I^arbeOi 

ToiT Spiel kartjcn, Klofterbildern« Siegellack »• f. w.| 

auch wie tnan Timen«, Fett«»Oel. und «ndro 

'. Fieckell aftiaieinenen» feidenen und vrpllen'en Zeil- 
•ittheil etidr Papier -kviiigen) endlich wie man aller* 
ley AleMdKaaaven putzen kann. Femer eine An* 
waifangf M • eh^mitpbeo 9 meciianifchen , . optifcheni 
.matketnaiiGabent vermiCchten, tp wie auch zu Kar> 
.ten*^ Schreib* und iRechenkfinfien von der leiclv 
•selten und fafslichftea Art. 3 Bdehei^« Drssie Auf- 
leite. 8. »Kthlr. 19 gt^ ' 

TMtfiVs^ Dr. S. y.^ M^^aeitt fftr theoretilci^^mid 
^pt^bdfiäie TbierheiUnmde «nd thierirstliche Poli* 
%ey. 3t»a HeFt/ gr« 8« :i6 gr. (Alle t Ue )CiBt er- 
fchienenen Hefie i EtUr, .rg gr.) _ 
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't]^ki9thff\ <K IV. y Konfk, ^ie RMVidifeuclien zu er- 
kennen « ihnen Torzubeogen ond fie lieber za hei> 
ien. Nebft ehi«r königl« dänifchen Verordnung ztt 
Verbot ung der RindTiebpert. gr. 8^ i Rtbir. 8 gr. 

'Dirfelh fiber den Rotz der Pferde und die mit gutem 
Erfolge dagegen angewandten Mittel, nebft mehre- 
ren Beobachtungen fkber defltm Heilung* r 8 ^• 

fFmkirer^^ <?. JV.« die Gröfsenlebre, für Realfcbulen 
populär bearbeitet. Des iten Theila, ifter und ater 
Curfus. gr. 8- 2 RtUr. 14 gr. 


Bey Heinrieb Dieterich in Göttingen 
ift fo eben folgende interelTante Schrift erfchieneh : 

Viier die Grtwun JUr Awwemdbarktit das Code Mm. 
Uon auf du währtnd ftiner GühighU in deutfclim 
lÄnderu entßamknen RtchtJVerhäUniffe. Von Dr« 
'An$on Bantr. gr. 8« Ladenpreis la gr. 

Zu haben durch alle Buchhandlungen« 


So eben ift in unterzeichneter Baohhandking er* 

Jofmci Ziffleim'f mfiditmißhir Guckks^tn. Mit 
einer Carictftur. 8« 

In dierenn Buche erfährt ein chriftl icher Leferi 
was die alten heidnifcben Götter fiir Tücke ausgeübt« 
- und was die Köniee und PHnzen der alten Welt für 
fonderbare Schicklale gehabt haben, alles getreulich 
ans (hiJUi Schriften berichtet. Der Herausgeber hat 
. diefe Gefchichten in Guckkaften - Bilder verwandelt, 
. und über jedes folches Bild einen Sermon gemacht I bald 
.länger, bald kürzer, je nachdem es ihm vonnöthen 
Xchien« In diefen Sermonen ift es immer fein ernftli- 
ches Beftreben ge wefen , der neuen Welt Genie • und 
. ISTarrenftreicbe anmuthiglicb in das Alter tbum hineiiu 
Icjiijnmern zu laffen , Wunder aller Zeiten neben ein- 
ander aufzuftellen, mitunter ein wenig Salz und Pfef- 
fer darauf zu ftreuen, und fo dem hochverehrten Leier 
einen ergetzlichen Zeitvertreib zu fcbaffen, — . Auf 
dem Rupferftiche trilFt man das ganze Auditorium von 
. einer Rede an, die ein Zimmer||efell nach Vollendung 
des Weltbaues in wohlgefetzten Reimen halt: man 
vrird anfser dem Ritter .von der traurigen Geftalt man- 
chen Bekannten aus der Vor* und Mitwelt bemerken, 
ganz wunderfchön von dem Künftler (Hn. Geißltr \n 
Leipzig) gezeichnet. \ 

SinJk«ir'lcbe Buchhancllang in Cobarg 
■ :]:„: und Leipzig. _ _ 


Folgende Schrift ift in allen BnchhandlnTigen nm 

12 gr. ui haben : Der Kritgsfikäden - Er/atz nach Grundr 

/ätzen des Gvilrechtfy eine Critik zum 89ofien Para. 

graphen des Glück'fdien Pandekten - Commentars, 

-von Dr. Karl Eiekmanm^ worin verrucht worden ifr, 

xa deduciren efßens^ welche KriegsfishAden die Re- 


'gierung unter den Bürgern auszugleichen hat, 
Sfiv/, was für Verbindlichkeiten zum Kri^sfebftdeii« 
Erfatze unter den Privaten durch das R. R. lanetioniit 
£nd, drittens^ in welchem VerhaltnitTe iene Staate- 
ausgleichong zu diefem privatreebtKAen Erlata^ 
Xteht. 

SehnnphafeYche Buchhandlung 
in Alte^burg. 


4Sßtnrifikes Tafekefdmek flhft tku JeJkt \%i^ Hera»|- 

gegeben von Fr. Buekholz* 

Auch unter dem Titel: 

Gifckie&ti der Eurap&ifchtn Staaten feit dem Fmdm 
von fFien^ jonFnBuchkolz. Erfier Band. Ent- 
haltend die Gtftkiekte Verjähre 1810 und 18 n* 
Berlin 1814. Bey L* W. Wittich. Preis 
l Rthlr. 12 gr. 

Was alleLefer diefesBuchs erlebt haben, was aber 
nicht Jeder von ihnen zufammenzufaflen 2^it oder Fl« 
Jiiükeit hatte., das erfcheint hier in einem gedrängten 
[lichtvollen öemälde^ welchem der bloGse Gang der 
Begebenheiten Einheit und Harmonie gewShrt. In 
dem Zeitraum von wenigen Jahren hat fich eine Re- 
volution ereignet, die, als Product einer Ueberfpan- 
nung der KriiiFte, freylich nicht ausbleiben konnte, 
4iber, fo fchnell l^g^nnen und vollendet, nicht wenig 
überrafchen mufste; eine Regeneration, die nur da- 
durch zum Vorlbbein kommen konnte, dais alfe Na- 
tionen Europa's, nachdem, eine Zeit lang, der Wille 
eines Einzigen ihr Für- oder Gegeneinander wirken 
bertimmt hatte, über fich lelbft zur Beünnung kamen« 
und gleichfam durch JSia^'l^iMrg. erkannten: die Cultur 
Europa*s erfordere, dafs jede ihre Eigenthümlichkeit 
bewahre. 

'Die Darftellungsgahe des gefcKiltzted Verfaflert 
Kt bdtannt. SeiQ Geift d^r ruhigen Prüfung, der all- 
feitigen Beleuchtung, der vollftändigen Erörterung, 
^(chwebt auch über diefem Werke, wovon er mit be- 
fonderer Liebe für das Werk felbb, und für Deutfeh- 
land, gearbeitet zu haben fcheint. Er legt in dem 
Vorbericht fein hifterifches Glaufoeqabekenmnifs mt 
fplgendan Worten ab: »I^i^Zeit, in welcher wir le* 
„ben, führt eine Oefientlichkeit mit fich, Termüge 
„welcher den Begebenheiten Ton ihrer Kundbarkeit 
„nichts Wefentlieh es mitzogen werden kann, indem 
„die Erfcheinungen eben 10 fehr aus dem IntereUa 
„der Völker, als aus Atm der Fürfien hervorgehen. '^ 
— - ,^ Ich darf fagen , dafs die Grübe meines 'Gegen- 
' „ ftandei alle Parteylich^eit fo fehr Ton mir entfernte, 

* „dafs, würe es müglidi , Ge/^iiscAsezu (ehreiben, ohne 

• „von Feirfonen zu reden, diefs meinen G«Ahlen und 
' „Neigungen am meiften enifprocben haben würde." 

Wer hörte einen Girfehichtfchreiber , mit foJchen 
Grundflltzen und Anfiehten, 4 nicht gern .and ver- 
trauensvoll zu? 

Der Verleger hat für die gefallige AnfsenfSrite des 
Buches geforgt. Sie erfcheint in dem Format der be- 

kann- 
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kalimen Hißbrifduft TafckaAuclur Tpn Pi^lt und Bud^ 
hoh^ mit dem woblgatrofFen^n Bildnif^ JVellingtou^s 
(deden Biographie, mit denen des Kronprinzen von 
Schufidin und des Generals Mir^e«!^!, angehängt ift), 
nmd mit eiimn .übereas deucHchen und fein gefroche- 
aien Plan von Cadiz. 

Der streyre Band wird zn Oftevn, und der drino 
ZU Michaelis diefes Jahres erfckeinen« 

i 

' ErzaUungsn, Diebtuagen^ Faftnaclif sfpiöle u. Seh^rliike 
des Mittelalters ^ herausgegeben Ton Dr* Johann Gu- 
ßav Bnjckimi. Bd. r* Heft k. Breslau, im Auf- 
trage bey J. F« Korn dem Aeltern« 1(14. i RtUr. 

Anfügt einer kleinen iniereffanien Schrift* 

Der' Reinßrom^ Deutrchlands fVttnßrom^ nich 

Deutfcblands Kaiifj^rofff. g. Gedruckt am Rein 

iih zwejten Jahr der deuifeben Freybeit. Ge- 

hieftet 4 gr. 

Die UeberfcbriFten der $$. find : x) Sprach tum, 

/Volktum« Menfchrum ; 1) Sfirachfcheide, Völkcr- 

foheide; j) Völkerfcbeidc, WafTerfcheide ; .4) ^^ 

dcuirc^e Meer ; 5) die deutfchen Ströme ; 6) die 

deutfc^en Berge; 7) Deutfchland, das Herz Euro« 

'pa's; 8) der Reinftrom , der Nibelungenftrom ; 9) der 

^fteinftrom, 'Deuifchlands WeinTtrom; 10) der Rein* 

.ftrom, Deutrchlands Handelsftröm ; il) der Rein- 

Vlirom, Deuifcblands Kunfiftrom; 11) der Reinftrom, 

Deutfchlands heiliger Strom ; 13) Criemliildens Traum ; 

14) Deutfchlands Weftmarken. Gedicht eines Blinden 

an 4mif9 '. 

Heinr. GräiF in Leipzig. 

Von den mit fo viel Beyf all aofgenomiiiexien 
Sechs itutfchen KriegHieicm^ in JHufik geCatst Von 
A. Methfiffelj 

.i£t fo eben die ate Auflage erfchieneif und an alle fy^ 
ILde Bucjihandlungen gefandt* Der Preis ift xa gr. 

Rudolftadt, im März 18X4* 

FürftlS-prir. Hof-Buchhandlung, 

' IIL Neue Kupferftiche. 

Kt^nß' Anzeige. 

• 

Den Freunden und Verehrern des verftorbenen 
Frofeffors Pichte zeige icb li^erdurcb axx^ dafs binnw 
Vmigen Wochen defien Porträt, ron einem geCobiclc 
ten Künftler geftoehen, bey mir erfcheinen wird. ?s 
ift von Hn. MhUng gemalt, dem es, da er um diefe 
' Zeit mit dem grolMX Mann in näherer Berührung 
ftana, v<*kppimen gelang, den riefen Denker wd 
den uneKfcbÜttcrlichcn Charakter iii dem Bilde, diyn 
man aÜcemeis^reobendeA^hnliidikeit zogefteht, dar- 


zultellen. Der Kupferfdcb >rAsh^itf^ «a der GrSbb 
des Gemäldes, ii Zoll.hocb und 10 Zoll (ireit, in ei. 
.ner der Aqsfäbrung deffelbea entfprecbenden Manier. 
Der Preis ift x Rthlr. xa gr. Preu/s. Cour. BefteHan- 
gen darauf werden alle Buch'- und Kunfthaiidlungqi 
annehuien. 


Berlini den xt. Blärz X8X4. 


L. W. Wiltich. 


IV. Auctionen. 

r 

Von dem KfinigKpbeo -Stadigericht bieltfer BeC* 
denz if^ zum öffentlichen Verkauf der zum NacUafle 
des hiefelbft verftorbenen Bucjihandiers l^arl Augif 
Wilhelm Lange, gehörigen Bucbhandlung nebft fädllo^ 
liehen Verlags -Artikeln und dem Sortiment im Ginxcn 
unter folgenden Bedingungen, data 

t) nur eiil Gebot in Friedrichsd'or oder Auguftdy 
. «uiäCQg; ,* 

s) der Meiftbietende £q lange fOr fein Gebot ftehei 
raub , bis der Confens der Gläubiger und der Er- 
ben des verftorbenen Lange faerbeygefchafft wor« 
den, auch, wenn der Meiftbietende ein Auslän- 
, der ift, eine angemeOTene, jedecb.den vierten 
Theil ^des Kaufpreifes xucbt überfteigende, Ciih 
tion zu beftellen; 

3) dafs der- Kauf in Paufch und Bogen, und 

4) die Ueliergabe fofort nach AfaCchluls des Kauf- 
Contracu erfolgt; 

auf den Antrag der LangeTcben Erben und Gläubiger 
ein anderweitiger Termin auf den a6ften April 1)^4 
Vormittags um 10 Uhr in dem im untern Stockwerke 

' des Stadtgerichts. Haufes, Rönigsftrafse Nr. 19', befind« 
liehen Expeditions - Zimmer vor dem Herrn Anctuario 
MäH'er angefetzt worden , wobey den Kauf luftigen hier- 
bey bekannt gemacht wird, dab das Verzeicbnifs ^er 

- Verlags - Artikel und des Sortiments täglich ib ^^^ 

■ Stadtgerichts- Regiftratur näher nachgefehtin werdeli) 
audi die Kaufluftigen fich in po&freyen Briefen ent- 
weder an den Curator des Lange'fchen NacbJaffe 

* Herrn Juftiz-Commiflilriqs Heinfins^ oder an den bis- 
herigen Adminifrrator derfelben, deti Buchbändltr 
Herrn Äwäler in der hieiigen Realfdiulbuclihaiidlüng, 
um die Befcbaifenheit der obgedachten Bucbhandlvi^Ji 

. die Anzahl der Verlags- Artikel und die fonftigfeA V^* 
kauf äi- Bedingungen zu erfahren ^ wenden könnea. 

Gegeben Berlin, den^ i^t^n December i|i}* 

« 

V. Vermifchte^A^zei^en. 

Wer die dr<jf erßen H^e 4es Aip^enmr ron &<^ 

[ (gut erhalten) um einen bj^igen Preis abzulalTen flf- 

Tonnen ift, beliebe diefs, portofrey, der Sxp^^V 

tion der Allgemeinen Literatur -Zaitttnil 

in Halle zn meldjBu. 
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ARZNEYGELAHRTHBIT. 

Frankfurt a. M., b. Varrentrapp u. Sohn: /%y- 
fiologifih - medicimfche Unter fuchun gen über einige 
Gegenftände.der Lehre vom Zeifßungsgefchctfi^ 
insbefondere des Mannes. Vqn Dr. Sam. CkrU 
flian Ltuä , der Phyfiol. ord. off. Lehrer an der 
medicinifch-chirurgifcben Specialfchule zu Frank- 
furt a. M. 1813. 3QV u. 53 S. 8* (6 gr.) 
* . • • 

Jler wefeiitliche phyGcdogifche UnterCchied beider 
•*-"^ Gefchlechter fcbeini ßch nach dem Vf. auf ein 
gewiffeS' eotgegengefetztes VerhälCnifo der irritabeln 
und fenßbeln Lebeosfeite reducirea zu laffen,'fo d^t$ 
beym Manne die Irntabilität, beym Weibe die Seng* 
biUtät die Oberband hat. Erft nnit Eintritt;^ der Pub^r« 
tat aber wird diete Differenz vollkomaien deutlich» 
und nun entwiclieln fich beym Weibe der farblofe 
Theil dfs Blutes als Serum und Fa&rftoff , jener als 
Subftrat der Senfibilität^&hade, daüs to viele AbToA- 
derungan fer5s find ! ) , diefer als Subftrat der Repro- 
duction (warum , mährt man nicht, und doch wäre 
es wohl der Mühe werth gewefen , da fo viele Organe 
nicht aus Faferftoff beftebeo); beym Manne der ge- 
färbte Theit des Blutes als oxydirter Cruor, als Sub- 
ftrat der Irritabilität. Da es (o viele farblofe und doch 
Jiöchft irritable Muskeln giebt , io föchte auch diefe 
Annahme dem Vf. fchweriich unbedingt zugeftanden 
werden. Erft jetzt zeigen fich'beym planne Spuren 
von Saamenabfonderung» und zugleich die übrigen 
xnit dem Eintritte der Pubertät>jirerknüpften Erfchei- 
Xiungen. Der Saame erfcheint in einer nähern Ver* 
vrandtfchaft zum Ganglienfyfteme» mithin im Befitz 
ein^ gewiden höbern Grades von Vitalität,' als an* 
dere fbgefonderte Flüfligkeiten des Körpers^ fofem 
die Gangliennerven der Hoden zahlreicher find Aind 
fich mehr in ihrem Parenchyma verbreiten -als bey 
andern Abibnderungsorganen. Im Saamen kommen 
die Hauptbeftandtheile des Blutes vor, felbft feine 
Schnelle vorübergehende Scheidung in einen flüffigem 
und einen confiftenteren Beftandtheil deutet daher auf 
Aebnlichkeit mit dep Blute ^ und mim kann ihn da- 
her nach Hjehnäyir als ein durch einen eignen Procefs 
böcbft rectificirtes, zu etwas höherm alb zur Selbft- 
reproduction , zur Production eines neuen Wefens 
beftimmt anfehen. Vorzüglich aber fcheint dem Vf. 
die Mifchung des Saamens wichtig, fofern er Phos- 
phoriaure enthalt, weil diefe in io vielen Or^ane^ 
lind Flüffigkeiten vorkommt , auch dem Kinde m der 
Milch zugeführt wird u. f. w. Vorzüglich uro ihret- 
wiÜcn glaubt et die Nothwendi|^eit der SkanMmau^ 
^ L* Z* i8i4« Erßer Band. 


leerung in Bezug auf das abfondernde Individuum an^ 
nehmen zu müßsn , und nimmt ihre Wichtigkeit für 
das neu entftehende fo unbezweifelt an, dafs er fo^ac 
bey den fruchtbaren Begattungen ohne ImmÜuoa 
eii^e ftellvertretende ' WirKung . phosphorfaurer Be* 
ftandtheile der noch fo gänzlicn uhbekannteii weiblir 
chen Zeugungsfeuchtigkeiten ftatuiren zu* müfieqi 
glaubt. Der in den Saamenbläschen deponirte Saamt 
wird bald bedeutend in feiner Mifchung abgeändert^ 
und verliert wahrfcheinlich bald feine. zwecKmäfsige« 
(Eine Vermuthuog, welche durch die noch lange Zeil 
nach der Cäftration fortdaurende Fähigkeit zur frucht- 
baren Begattung fehr un wahr icheinlic^ gemacht wird.} 
HOchft wahrfcheinlich aber wird der Saame nur feir 
nem fiüffigen Beftandtheile nach eingefogen , un<( 
durchaus kann man von einer totalen Bnfaugung def- 
felben nicht, wie häufig gelchiehti die Pubertäts- 
trfcheinun^n ableiten , londern die Saamenfecretiodi 
ift iiur ein Theil des Inbegriffes diefer letzterh. Al^ 
Gründe gegen die Meinung, daüs diePubertätserfcheir' 
nungen in Folge der Saamenreforbtion entftehen , fühH; 
der Vf. i) den Umftapd an, daCs fie fich mehr oder 
weniger auch bey Thieren einteilen , welche mit ke^ 
nem Saamen behälter verfehen find. Ein Grund, der 
wohl von keinem groCsen Gewicht ift, da ja der Saame. 
nicht erft in die SaamenUafen zu gekngei;i braucht^^ 
. um aufgefogen zu werden » und roit der vorher über 
die fchnelle Zerfetzung des Saamens in den Saamen^ 
blafen vorgetragnen Meinung im Widerfpruche zu ftef 
hen fcheint. 2) Dafs es nicht einzufehen fey , warum 
die Natur nicht lieber die Beftandtheile des Saamen^ 
gar nicht hätte fecerniren laflen, ^da fie derfelben be^ 
durfte« Auch diefer Grund fpricht nicht gegen jene 
Meinung« Sprechen andere affirmirende dafür: fo 
thut es nichts zur Sache, ob uns ein Zweck auf ei*^ 
iiem zu zufammengefetzten Wege erreicht wordea 
zu feyn fcheint, zumal da die Secretion des Saamenf 
zu Erreichung eines andern Zweckes, der Fortpflan- 
zung, nöthig war. Noch weniger wird man woMl 
durch die Art ,. wie der Grund , welchen man für den 

Sewöhnlich angenommenen Zujfammenhang zwifche» 
er Reforbtion des Saamens und den Pubertätserfcbei* 
ouilgen angeführt findet, widerlegt wird, von det 

f anziehen Unrichtigkeit derfelben pberzeugt. Der 
Jmfund nämlich, dafs am Körper von Verfcbnittneä. 
fich keine Pubertätserfcheinungen entwickeln, foli 
nichts beweifen, indem das Zurückbleiben von zur 
Ausfcheidune beftimmten Stoffen eben fo gut eine 
krankhafte Ümänd^ung des Körperhabitus hervor- 
bringen könne , als andere im Blute zurückbleibende' 
Stof fo. wie z. B.^lzugroCse Arteriofität nicht die Stärke 
ttu dti 
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des Körpers erhöbe , fondero ihn zpr Auflöfuug hinnei* 

£• Hr. L. facht alfo hierdurch wahricheinlien zu ms- 
en 9 dab das StehenUeibeo des körperlichen Habitus 
auf der Stufe der Kindheit und Geüchlechtslofiffkeit vom. 
UebermaaCse des zurückgehaltenen Saamens herrühre» 
welcher denfelben Zuftand herbeyfiohre» der firOhet 
mit noch gar nicht vorhandner Saamenfecretion Statt 
V fand. Eine paradoxe Meinune, welche wohl durch das 
im Allgemeinen ^Utt findende Verfchwinden des Ge-^ 
fehlechtstriehes nach Caftration , und durch den Um* 
ftand , dafs bey Thieren , wo diefer und andre Er* 
Ibheinungen, z. B. der Wechfel der Geweihe; an ge- 
^ wifle Perioden gricnüpft ift , nach Caftration gieicn- 
falls mit ihm jene begleitenden Erfeheinungen Ver« 
Jbhwindton , hinlänglich widerlegt wird. Rec. glaubt 
übrigens, dafs man sar nicht geradezu ^neReferbttoit 
äesSuimens anzunehmen habe, um in derThätigkeit 
lier Hoden den Grund jener Veränderungen wenig* 
ffens 2um Tbeil fuchen zu können. Das ftirkere 
lieben eines Organs kann ja wohl, auch ohne dafs 
4as Product leiner Thätigkeit dazu atifgefogen wer- 
^n mnffe, das ftärkere Leben auch andrer Organe 
l^ervorrufiBtt , namentlich folcher , welche unter den 
äniachften Bedingungen und felbft nach dem allge» 
meinen Tode gedeihen, wie die Haare, zumal wenn- 
das in Anfrage ftehende Orj^n ein vorzüglich repro- 
dtrctives ift. Rec. erinnert m diefer HinSeht an die 
Omftände, unter welchen vorzüglich im weiblichen 
Utörper Haare und Zahnbildungen vor fich gehen» 
antretende Pubertät, Msmuftupration und 3<mwan- 
ger&haft, bey welcher letztem nicht blofs fich bis- 
weilen Haare im Uterus oder den Ovarien , fondeni 
auch an der äufsern FKche des Körpers regelwidrig 
entwickeln. Uebrigens ift damit durchaus nicht ge-^ 
Ifti^net, dais der Saame wirklieh ganz anigeTogoi 
werde« Warum fd! man nicht als höchft wabrfcbein-' 
Iteh annehmen, dais er, fe vrie er Bedingung zur 
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Zeujmng eines neven Organismus ift, nic^t auch auf 
diefeifae Weife die Reproduction deffen, in welchem 
er fich en*twickelt, vervollkommne und veredele; 
höchft wahricheinlich auf ähnliehe Art, wie das Pro^ 
dnct der dtüfi^n Körper ohne Ausf&hrung^ane, 
forzflgüch der Thymus, deren Function durch die 
Oefchlechtstfaeile gewiflermafeen flbemommeh zu wer- 
den fcheint, in der Frflhern Lebensperiode für die. 
Entwicklong wichtig ift. 

Bey der, zum Behuf der Immiffion des Saamens 
tn dre weiblichen Gefchlechtstheile Statt findenden, 
Erection derRuthe ftrömt nach dem Vf. höchft wahr- 
Ibheinlrch nicht blofs Blut in gröfserer Menge in die-. 
Mbe, fondem zugleich ein feineres, von den' Nerven 
geleitetes Pluidum, die Irritabilität und Senfibilität 
oerfelben werden zugleich aufs höchfte gefteigert, ja 
i^e Senfibilität noch höher, indem erft durch Ein- 
wirkung der auf irgend eine Weife in höhere Thä-' 
figJ^eit gefetzten Nerven der Ruthe die IrritabiUtät 
gefteigert und dadurch die Erection unmittelbar her- 
vorgebracht wird. Der Zeitpuni<t der huchften Stei- 
gerung der Senfibilität der Ruthe ift zugleich der Zeit- 
punkt des grölsten Snkeos der fiimlhitjgkeit, und* 


die nnze aniroalifche Senfibilität erfelipiBt jatst auf 
die Ruthe concentrirt. Indem nun der Saame dardk 
die im böchften Grade belebte, mit dem SenBbilitäta- 
princip überladene Harnröhre tritt, reibt er wab^ 
urheinlich einen Theil diefes locker gebundenes Prio- 
eips mit fich fort und in die weiblichen Gefchlechts» 
theile , was aus dem plötzlichen Schwinden des Wol- 
luftgefühls und demSinken derRuthe nach dem Durch* 
ange des Saamens frweislieh vrird. Der Saame er* 
alt alfo erft im Augenblick der Efgieiaung, wo er, 
nachdem er unter dem Einfluffe des GangUenjjftemi 
bereitet worden war, plötzlich unter den £infla(i 
des animalifchenNerveofyftems geräth, den höchften 
Grad von belebender Kraft. Auf diefe Art werden 
nach des Vfs. Meinung die fruchtbaren Begattungen 
ohne Immifljon erklärlich, indem die weiblichen Feucli- 
tigkeiten wahricheinlich eben fo gute Leiter des im* 
ponderabeln Princips find, als der nonderable Tbeä 
des Saamens. Den ponderabeln Tneil deflelben e^ 
fetzen, deiner Meinung nach, wie fchon bemerkt 
worden, wahrfcheinlich weibliche phosphorlaure 
Flalfigkeiten. In der Regd aber findet VermifcfauBg 
männlicher und weiblicher Statte und je nachdem 
die eine oder die andere Qberwiegt, entlieht mltto* 
liebes oder weibliches Gefehlecht, Aehnlichkeit mit 
Vater oder Mutter. AusderErfchöpFungdesGangiiea- 
fyftems durch die zu häufige Abfondemng des Saf* 
mens und der des Cerebraliyltems durch zu häufige 
Emiflion deffelben eridärt er die nachtheiligen Folgea 
fftr das organifche und animaUfche Leben« welflie 
2u häufigen Bey fchlaf begleiten , und glaubt die StßU^ 
fihe Lehre , dafs fich die Seele ihren Körper biue^ 
mit dem BluminbäcVfckBn Bildungstriebe durch feine 
Hypothefe vereinigt zu haben, ii^dem die im Nerven- 
fyttem thätigen und bey der Begattung denGefchlechte* 
theilen fo reichlich zuftrömenden Imponderabilien ab 
das zwifchen Leib und Seele vermittelnde Agens an* 
zufehen feyn. 

Rec. ift zwar nicht in Abrede , dafs er di^ an- 
gezeigte Schrift mit Vergnügen gelefen bat, g»* 
lieht aber, dafs ihm auch durch fie der ganze Zer 
gungsact nicht im geringften deutlicher geworden ift, 
als durch Harvejf^s trefniches Kapitel .ifo eeneiftmii 
der diefe mit dem Wirken des maguetifcben Fluidanis 
verglich, und dafs ihm Hr. Lueä befonders derRuthe 
einen gar zu bedeutenden Antheil zuzufchreiben 
feheint, indem offenbar aus dem, was er vortragt, 
folgt, dafs unter Qbrigehs gleichen Umftänden die 
Länge derfelben in einem cKrecten Verhältnifsnritde^ 
Zeugungsßrtiigkeit im Allgemeinen und mit dets 
Grade der intellcctueOen Fähigkeiten des neuen We* 
fens insbeibndere ftehe, wovon man nicht zu bemer* 
ken braucht, dafs es mit aller Erfahrung im geraden 
Widerfpruche fteht. Im Gegentheil beweift die Te^ 
Reichende und pathologifcbe Anatomie* hintänglicbt 
dafs der Saame nicht erft in der Harnrölire, und zwar, 
fefern er in diefer aus dem EinflnfTe des Ganglien* 
fyftems unter den des animaltfcfaen Nervenfyftemsg»' 
hingt, feine völlige Kraft erhält, dafs auch des V». 
Mebomg k^inn \^einigung der StahV/cktn und ^'^ 
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liltfilkstttpikiit Mrftiis%ift, indes» Mrade lüa Tliftir«, 
^fvo er immer nor unter dem Einnafle des Gan^llM« 
fyfteifis bereifet wird, oder wenigfteiis durch Keine 
knge Harnrdhre tritt , die itk der Regel mtbetokrfeii 
Vö(;el, Reptiiiea und Fifche« die frucbtbariten fiudi 
M() der 'Typus der Art fieh bey Hiuen eben fo gut 
erhält, als bey den mit der Uuigften Rtttfae vei^fe^ 
benen Tbiären* Riefati^er fcheint man daher wohl 
Mnehtnen zu können, dafs bey der Beoattung eine 
ilnh^fnng des Nervenfluidum» in den HodeQ Statt 
finde, und Reo. kann nicht üttihin, hier zu bemer« 
keo, dats ihm das, was Boretli (de motu animafi 
ea(p. XII.) über ditttn Gegenftand lagt, weit wabr«- 
fbminiieher und genögender vorkommt, als die voril 
Vf. yorgetragnen Meinungen. Befonders ift Bonlli^i 
VergleJchnng der Hoden mit dem Gehirn äufserfe in^ 
centös , lind unendlieh feharffinniger , sds die nnparf« 
ftnde Verglelchung dieiea Organs mit der Leber; 
womft man kflr^lich die Fhywlogie zu bereicherä 
ftjTgut gefunden hat. 

. NaRUBBRa^ b. Schrägt; BefchrMung iiniger. men/pth 
. tüJumKSpfe tion verfchieonen Rajf$n% voo Dr. Hein- 
rich Friedrich Ifenflamm. Mt i Abbildungisa^ 

Diefer kleine, au$ den Denkichrfften der phyfika*' 
fi&h - medicinifchen Societät zu Erlangen befonders 
abgedruckte, Atiffetz enthilt die Belcfareibuilg deif 
Schädel cin^ Tfckuwafchen^ eines Marquefanets und 
eines Amerikaners. Der Gamper'fcheOeficbts Winkel 
des Tfchuwafchen beträgt 70 Grad , die Vertiöallinie 
3 Zoll 8 Uriien, das Gewicht 26I Unze. Die KopfJ 
Knochen find nicht fehr dick , die Augenhöhlen weit, 
nicht fehr viereckig. Der Marquefanerfchädel , atto 
ein Schädel von malayifcher Rafie, hat, weil er an 
der Seite zufammengedrückt ift, die Kinnladen vor-' 
wärts gedrängt find, und die Augenhöhlen dicht ne- 
ben einander ftehn, ein noch afienartrgeres Anfehe« 
als der N^erfchädel. Der Campcr'fche Winkel bei* 
trägt 76 (durch einen Druckfehler heifst es ^^ Grade, 
die Verticanini'e 3 Zoll , das Gewicht 2I Unzen. Die 
Kopfknocben find faft fo dick, als bey einem Neger- 
IclYadei, die Augenhöhlen rund undgrofs, Stirn -^ und 
Scheitelbeine flach , die Jochbeine nicht Teitwärts vor« 
ragend. Von dem amerikanifchen Schädel fagt der 
ViK, man werde ihn fogleicli beym erften Anblick 
Mcht fAr caucafifcher, malayifcher oder äthiojpifcher 
lUiffe erkennen, und er achte deshalb nicht for nö^ 
tbig^ eitM Abbildung beyzufagen, %t ftammt von der 
Inifel Kodjttk. 'Der Gelichtswinkcl beträgt 7g Grad, 
die Verticallfnie 4Z0II 4 Linien, dds Gewicht 24 1 Unze, 
die Knochen dick, die Augenhöhlen nicht eng, aber 
dfe Ränder Viereckig. 

Allgemeine Bemerkungen find, dafs mehrere 
Bedingmgen oft nicht national, fondern individuell 
find. So fteht bey dem caucafifchen Tfchuwafchen 
der Oberkiefer fo Itark vor; dafs man ihn für einen 

oder malayifchen Schädel halten könnte^ 


Be 

all 


iine Bildung, dl# 4ndeflen aucb^ vä ä^ cäueafifcheA 
Raffe häufig vorkommt. Dem Ri^^ fcheint fie befon^ 
dcrs bey clcn Wenden häufig vorzukomiiAen , üild elr 
befit^t mehrere deutfche Schädel , wo diefe Hervofra^ 

Lii^ fogar auffeilender als bey den Neeerfchädeln ift. 

ey allen diefen Schädeln hnd der Vf. das rechte' 
IhroiTelloch weiter als das linke ^ und Hält diefs fiftr 
allgemeine Regel , womit auch des Reb. Bedbachtun- 

m; der hierin durchaus keinen GefcHlecfartsünfter» 

hied bemerken konnte, völlig ttbefeinftimmen« Dtt 
Tunde Form und Weite der Augenhöhle kommt nacb 
dem Vf.- der caucaßfcbeh , malayifchen und äthiopi^ 
fchen, die viereckige Form uiid die Enge derfelbeA 
der miilayifchen und mongolifehen'Raffe zu , u Ad deult 
lieber, als bey männlichen, bemerkt man diefian Uii^ 
tetfcbied an weiblichen Sdiädöln. Ind^ffen finden 
doch , nach des Rec. Unterfuchongefn , auch hier viele 
individuelle Verfchiedenheiten Statt. Mit feiner und 
JBtitmenhaeh^s Bemerkung j dafs mehrere caucafifoh» 
rufijfche Schädel Mongolen bildung zeigen , ftjmmeii 
auch dej? Rec. Erfahrungen ftberein. unter den fin- 
nifcfaen Nationen fietit der Vf. die Ehften al^ deii 
Uebergane* von der catieafilchen zur monMlIfdbea 
Rafie,' vielleicht fchon als- das Minintum derfeTbeh , die 
Letten dagegen als das Minimum der caucaßfchen an« 
Beide Nationen unterfcfbeiden fich fchon durch ihr 
Aeufseres, indem der Lette eine fpitze, der £hft^ 
eineftumpfe, bisweilen eingedrfickre Nafe, ein klei- 
nes, tiefliegendes Auge , enggefchlitzte Augenlieder« 
feit wärts eminirenden Backenknochen, feinen klei- 
nern ^ häfelichern Körper, als der Lette hat. Au&ei^ 
den hier befchriebhen- Schädeln giebt der Vf. noch 
ein namentliches Ver^eichnifs von Köpfen verfchied- 
ner Raffen und Nationen an, die er beßtzt, und da^ 
fich auf 2^ beläuft. Die tauber geftocbnen AbbU« 
düngen ftellen den Tfcht^wafcben - und Marguefaner- 
fcb£tel im Halbprofil dar. 

^ fl^ I L O S O ^ H I E. 

• 

Krakav, in d. pruck. d* Un}verf.t O Fitozoß 
przcz Fetixß ^arokiUigo. — Cssfsz L zawiera- 
caca wzadomosc o Filezofii w powszcechnosd« 
Ctfsz IL zawierae^ca Logik^. Oeesz IJL przy^ 
pisy i objasnjenia do Logiki. cf. i. Von der 
rhnotofiiie won Felix ff arohski, ^^ Brßer Theü, 
enthält eine Nachricht über die Pbilofophie im 
Allgemeinen« Zwe^r Theil , die Logik. DriU 
ter Theil, Anmerkungen und Erläuterungen Obei^ 
dieL^k. 1812. XXXundCXXVU, 401 und 
940 S. g. (I Rthlf. 12 gr.) 

Der Vf. wrählte fich zum Motto Cic. Titfcuf.V. 3. 
PhitofojAia tu urbes peperifti etc. , und giebt zufcirdeitl 
einen Begriff von der Pbilofophie im erflen Tbeilei 
welchen Rec. mit Vergnügen gelefen hat, oberglieich 
geftehen mufs, dafs die vom Cicero dort verftandene 
und die Kathederphilofophie wohl nach des llec. An- 
ficht zwey ganz: verfchiedene Dinge find. . Hr. ff* 
dringt auch auf praktifcbe, und nicht blola theo^re- 

lifcbe 
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jjrche PbiWopMe^ feheiht arber cbah vielleielit mahx 
iis zu fehr ^r fcholaftilchen Sp^lation, ergeben zu 
feyn |ind einem eklektirchen Dogmatism zu huldi- 

fpnj der der freyen Kritik Eintrag thuo dürfte, dar 
ler /lod die griecbifcben uod römifchea Sophiften» 
Jie Araber, einige Scholaftiker , die Erneurer der 
jHÜbflla der Pythagoriker, Piatoni ker, und endlich 
auch api Ende des igten Jahrhunderts die Voltairi- 
iUn brüderlich als Philofophia - Verderl^et (Th. I. 
iS. VI.) angeführt, weil fie nicht zu einer Termino- 
logie fiqh bekannt haben. Hr.^, erfcheint als cklek- 
tifch^ Kantianer , indem er fich an RofetU^ ff^enzet 
und anden Italiener und füddeutfche Philorophen 
iiält, welches Rec, dahin geftellt feyn laffen will. 
Ein ,)eder lebt ja feines fubjectiveo Glaubens, und fo- 
jDach glaubt ein jeder feiner fubjectiven Piiilofophle, 
£e fcy, welche fi^ wolle. Uer zweifU Theil enthält dera- 
paoh eine fneift aus IVinzeVs lateinifchen und deut- 
Jphen Cofnpendien (Linz u. Leipzig igoi. 1803. 1807.) 
gezogene » recht gut überfetzte Logik. Aber da der 
Vf. nicht blindlings feinem Führer folgen wollte , fo 
bat er auch manchi^s geändert, •vieles hinzugefetzt 
und nicht wenig aüsmaffen, und zwar, wie Reo. 

Slaubt , mit Fug und Hecht. Ueb war Reo. (Th. IIL 
. 34.) der Plan der Logik des Hn. g.^ nach 
dem er vorher Kiifiwetter*s^ Friefe*s^ der Scholafti- 
ker und ßeßerando's Plane recht gut dargeftellt (S. i 
bis 33.i Eben fo angenehm war auch Rec. die hifto- 
^fche Nachricht von der Logik in Pplen (S. 56 - 8iO» 
nur ift ^s ein Jr^thum, d^(s der bizarre Murner 1508 
fein ChartÜudmm Logkes erfunden. Die trfle Aus- 
gabe ift nicht die Straf sburger, fondern die Krakauer 
von 1507. bey ^oh, Halter^ dem erften Buchdrucker 
Krakau's. Auch enthält des Hn. ^s Werk eine 
Menge anderer fehr guten Notizen i aber auch fd 
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Tremds^rtige D|nge, d|it$ Rec. aa'ideid Oewen ans 
irrt wird. So fteht Th. LS. LXXXVIII^CXXIH 
alfo eine 35 Seiten lange kl^in gedruckte fehr ray 
fitifche Predigt über die fieben Gaben des h. Geiftes^ 
yon. einem polnifchen Theologen, d. 6. Julius iiioa« 
worin bewiefen werden foU, dafs die fieben Gaben 
des Geifte&beffer find , als alle Philofophie, die folg* 
lieh wohl nirgends übler angebracht feyn konntei 
als in einer Ueberficht der ganzen Phtlolppbie» So 
darfte auch wohl S. 36 ff- von eben jenem Theo- 
logen her feyn » . welcher Oberhaupt mancbrod 
Hn. ^s Feder geleitet hat. Bec. wünfchte, dal« 
Hr. ff. bey eijier zweyUn Auflage feines guten Baches 
diefen Theologen ganz. aus dem Spiele liefse, und Aik 
er feiner Phi&fophis treu (py und dem einmal ger 
wählten modificirten Kantianismus oder feinem eig» 
Den zum Sc.holafticismus fich neigenden SyCteme folge« 
3einen fchönen echt polnifchen Stil verunftaltea eii^ 
Menge widerlicher Terminologpeen 9 die er. nur fei- 
nen lieben Wenzel'fchen Compendien zu Liebe ttr 
funden haben mag, z* B. wiiäzie^ mtukioms^ bodzuc 
natury^ Naturtrieb, u. a. dg], m* ' Oft hat der Vi 
diefä gefahlt, daher auch noch andere Vorfdilage ge- 
macht, und imnfer das deutfche und latelnilche Woit 
aus ITemiVn beygeCet^Kt.* Auch gereicht es ihm zum 
Ruhme, dafs er diefe Terminologie nur provitoTifcn 
vorfchlägt, und' in feiner zw^fUn Ausgabe alles ^ 
jindem verfpricht, was das Publicum nicht billigen 
werde« Hr. ^. ift alfo ganz, anders gefinnt, alsdi^ 
jenig^n defpotifcfaen Wortbildner in I^len, wricheza 
jedem franzöfifchen und polnifchen philofopbifcbea 
und unphilofophifchen VVorte in Reiaien und in Profa 
ein n^ues Wort in Bereitichaft haben » welches das 
Publicum annehmen foll oder mufs, wenn es nicb( 
die Gnade des Hn. Sprachgebieters verlieren will 
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c. Ma^.. der Ka'rfer* von Oefterrrich hat die Creining 
der Doetoren der Chemie bewilligt; die zur Erlangung 
diefer akademifchen Würde erforderlichen Bedingun- 
en find folgende : Der Doctorand müfs Zeugniffe aus 
en fogenannten Humanioren beybringen; mufs we- 
siigftens die Logik, Naturgefehichte , Phyfik und Tech- 
nologie gehört , und die erfte Klaffe bey den-Pr&Fun- 
gen aus diefen Wiffenfchaften erhalten haben«—«- Anch 
Tp\x£s er durch zwey Jahre Naturktinde , und zwar im 
erften Jahre fpccielle Naturgefcbicbte und Botanik, 
im zweyten Cnemie iind*Pharmaci\^Itudiert haben, 
bnd darüber bey halbjährigen Prüfungen wenigftena das 
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ZeugniCs der erften Fortgangsklaffe .vorweifen koa- 
Ben. «^ Vor der Erlangung der Doctorwürde muls 
^er Gindidat eine theoretifcbe ftrfinge Prüfung aus 
der aUge'meinen und fpeciellen Natargefchichtei itt 
theoretifchen. Chemie nach ihrem ganzen Umfange mit 
l^harmacie fowohl für ücb allein, ala «üch angei^en* 
det auf gerichtliche Fälle machen« Die praktifcbe 
Prüfung befteht in zwey durch das Loos zu beftimmen« 
den chemifchen Operationen, die der C&ndidat bey 
offenen Thüren im chemifchen Laboratorium der Uai* 
verßtät, im Bey feyn des PrüfungsperConals« und der 
fämmtlichen übrigen Zuhörer zumachen, auch darüber 
einen iHüodlichen Vortrag zu halten hat, -7- Währen^ 
diefer praktifchen Prüfung ift dann eine von dem Can- 
didaten über irgend einen chemifchen oder verwandtes 
^egenftand verfafste Streitfchrift zu veriheilen« 
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PHYSIK. 

Behlth, b. Dunker u. Humblot: DarfleUung und 
Kritik der VerdunfluncsUhre nach den neueftent 
befooders den Z7a/^(m fchen Verfuchen; von £• 
G. Fifckef, igio. 86 S. 8. (la grO 

Hr. F. hat fchon in fo vielen Schriften Ordnung 
im Vortrage, Deutlichkeit und Gründlich- 
keit gezeigt, dafs gewifs jeder PhyGker diefes Buch 
mit Vergnügen und Erwartungen in die Hände neh- 
men wird , um (ich über einen fo fchwlerigen Gegen-' 
ftand, als die Verdunftang ift, zu belehren. Auch 
wird man (ich nicht getäufcht linden; hier ift alles 
genau und kurz zufammengeftellt, was man fonft in 
vielen Abhandlungen zerftreut fuchen mufs. Der 
Vf. unterfcheidet Dampf vom Dunß; jener ift ficht- 
bar und befteut aus Bläschen , diefer ift unGchtbar. 
Es ift zu wünfchen, dafs der Vf. mit diefer Herftel- 
luno; des gemeinen Sprachgebrauchs gegen denSprach- 

S Gebrauch der, Phyfiker durchdringen möge. Eben 
o äufseft er fich mit grofsem Rechte gegen den völ- 
lig unnützen und aberflAffigen Gebrauch des Wortes 
Gasi wofür wir den benern deuticben Ausdruck 
Luft haben. Vielleicht könnte man in der Folge, 
meint er, das' Wort Gas auf den Dunft anwenden; 
aber wozu das fremde, höchft unbequeme Wort, 
vrelches noch flberdielswidet^ärtige Beugungen bat? 
Daltan^s Verfuche über die Expanfivkraft der Dämpfe 
faey eewiffen Temperaturen werden dargeftellt, fer- 
ner der Unterfchied der Dünfte von der Luf^ ang^- 
feben, indem jene fich nur bis zu einer gewiJien 
>ichtigkeit bey einer beftimmten Temperator bnn- 
En lauen , aber mehr verdichtet tropfbar werden. 
Le Exponenten der Expanfivkräfte des Dunftes 
nehmen, nach Dattoh*s Tabelle, gegen den Südpunkt 
ziemlich genau in einer aritbmetifchen Reibe ab. 
Der Vf. inacbt hiezu die Bemerkung , «Ulfs man die- 
fes nicht für das wahre Gefetz halten muffe, denn 
die I^fferenzen der äufserften Glieder feyen zu klein, 
und dann lafle fich jedeRdhe ziemlich eenau auf eine 
arithmetifehe bringen. Ueberdiefs führe diefes Ge- 
fetz imf die Ungereimtheit, dafs die Expanfivkraft 
Über den Siedpunkt endlic^i wieder Null werde , und 
alfo. der Dunft fich wieder verdichte. Wahrlchein- 
Uch fteigie die Expaa&vkraft in geometrifcber Pro- 
greffion, und die Abweichung von diefem Gefetze 
rbhre wohl von dem Queckfilber- Thermometer her, 
defl^n Steigep eicht ganz gleichförmig mit der Ver- 
mehrung aer Wärme fey. Kec. hält die Sache noch^für 
cweifdhaft; mMwM gehören IMdmfr^ifi's Vetfuche 
A.I^Z. 1814* £^ Ami. 


Ober die Verdampfung hieher, welche in fehr hohea * 
Temperaturen nicht Statt findet, an deren Stelle nur 
eine Wafferzerfctzung eintritt. Die Wärme könnt« 
wohl m der gröfsten Stärke dine Veränderung erlei- 
den , wie wir fie wirklich, dann in Licht verwahdett 
fehen. Der Vf. kommt nun auf den Begriff von che* 
mifcher Verbindung. Er fetzt ihn erft dem Begriffe 
von einer mechanifchen Verbindung entgegen, und 
findet den Unterfchied zwifchen beiden Verbindung 

fen darin , dafs in der mechanifchto die Theile na« 
en einander befindlich find, in der chemifchen hin- 
gegen nicht neben einander, fondern fich einander 
völlig durchdringen. Die Erfahrung lehre * data 
man eine folche Verbindung annehmen Tnüffe; dar 
Queckfilberfublimat , beträchüich fpecififch fihwe- 
rer, als Waller, könne ohne Durchdringung fic^ 
nicht bey der Aunöfung^in Waffer gleichförmig verw 
theilen, ohne zu finken, wenigftens wenn die Auf- 
löfung «in« Zeit lang ruhe. Vie die Durchdrin-^ 
gung gefchehe, laffe fich freylich nicht vorftdlagy 
aber diefe^ wolle nur die Metaphyfik, die Phyfik het* 
gnüge fich mit der Erfcheinung. Siebt aber der Vf 

"^f^k^i!^^ ?*''' üjphiftifch gegen A\ft Metaphyfik 
verfahrt? Weil man fich^nicht vorftellen könne Lia 

man ata, dafs fich WaCCer und Sublimat durchd«n- 
«en, u. «rvwedcrt raao, das lafle fich nicht yorftelJen • 
fo antwortet der Vf., darnach frage die Phyfik niobti 

rfSffi JP*' ^*»i."*° #««4« jetzt fich aufkeJn Mit* 
tel befinnt, wie die aufMlöften Körper ohne Durch- 
dringung in Wafler fclwimmen , foU eine folcha 
kühne Behauptung, als die Durchdrinmin« ift. wti 
ftattet werden! Räme es auf Hypoth&en an , £. 
Schwimnien der aufoelöften Körper in Waffer iu er, 
klaren, fo würde Rec. nicht in Verlegenheit feyn. 
eimge zn erdenken. Aber die ganze Sache ift. eenaa • 
genommen, nicht einmal wahr; es fenkt ficE.das 
mehr gefattiete Waffer zu Boden, und ein Kryftall 
vergrofeert fich am Boden weit fchneller und mehr, 
als in der Mitte oder an der Oberfläche der Anflö* 
fung. Es entftehen oft Kryftalle in einem vöUig an- 
«füllten und durchaus verftopften Glale , wo Reine 
Verdunftung gefchehen kann , blofs, weil die Theil- 
chen des anf^aften Körpers fich nach und. nach 
fenken, die rolhge Durchfichtigkeit beweift, wie 
ftjan leicht einfieht, nichts für eine Durchdrincune. 
|ft es denn nöthig, dafs die chemifche Verbindune 
von der mechaniichen aänzjich verlchieden fey. und 
beweift nicht gerade das Mehr oder Weniger einen 
Uebergang von einer zur andern ohne ficherlorenze? 
Bs^joachte bekanntUch die wichtige; auch von 
""" an- 
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«ideni Beobachtern beftätjgte Entdeckung, daCs .fich 

JÜß Expanfivkraft der Danfte in leerem Kaum ebeq 

to verhalte» als in feinem mit Luft.frefallten Raum. 

Hier erinnert der Vf. zuerft , D. habe die Verfucbe 

mxT mit folchen Luftarten angeftellt, weiche keine gro- 

üse Affinität zum WafTer haben, aber doch fchon bey 

der Kohleniaure Unterfchiede gefunden ; diefes könne 

noch mehr der Fall feyn» wenn man mit Luftarten» wie 

blzfaure» fchwefellaureu. a. Verfucbe anftellte. Auch 

fey der Schlufs, dafs die Luft fflr den Dunit völlig Nichis 

fcy, und fich segen ihn wie leerer Raum verhalte» nicht 

richtig. Ein Anderes fey Entftehung der Dämpfe, ein 

Anderes Verbindung mit Luft« Jene könne durchaus 

ohne Luft durch blofse Wärme gefchehen ,* diefe fey 

aber dennoch wohl möglich, und Alles beftimme uns, 

anzunehmen, dafs zwifcneu der Luft unddenDünften, 

fbbald fie zufammenkommen , eine Auflöfuog und 

Durchdringung gefchehe« Im Ganzen ift diefe Erin* 

Berung febr treC^d. Dalton*s Lehre führt zu offen* 

baren Ungereimtheiten , und finnt uns Behauptungen 

an, die wir der abentheuerlichften Phantaue nicht 

verzeihen würden. Was auch De Luc und Andere 

Sigen mögen, jrerade die Erfcheinungen , welche fie 

gegen die Auflöfunff der Dünfte in Luft anfahren, 

frechen am deutlicnften fcir eine folcbe. Aber ift 

.es nöthig, zu einer Durchdringung die Zuflucht zu 

nehmen, zu diefem Mittel, wodurch eewaltlam alle 

weitere Porfchung abgefehnitten wird? Wie nun, 

wenn die Luft fowohl, als der Dunft, aus Bläschen 

beftände, wie der fichtbare Dampf, das Dunftbläs- 

chen aber in* das Loftbläschen aufgenommen wQrde, 


und deden Elafticität gerade um fö viri vermehrt«, 
als feine eigene betragt? Ein. (tärkerer Druck bey 
derfelben Temperatur würde auf das Dunftblaschao 
wirken, welches das Luftbläschen umsieht oder da- 
von umgeben wird, es zulammendrflcKen , und als 
einen tropflKiren Körper zum Niederfallen bringen. 
So haben wir wenigueiis ein Mittel, uns die Vor« 
gange vorzuftelleo , ohne zu hyperphyfifchen Voraus» 
letzungen unfre Zuflucht zu nehmen« Uebrigeoi 
mag man diefes fich denken , wie man will ; es ift 
kein Zweifel, dals der entstandene Dunft Ibgleich 
eine Verbindung mit der ^Luft eingehe , worin er fei* 
ne vorigen Eigenfchaften behält. Der Vf. kommt 
hierauf zttr Betrachtung des Siedens Oberhaupt. Er 
aberfieht hiebey den wefentlichea Urnftand, dab die 
entwickelten Luftblafen das Sieden veraalalfeo , und 
dafs ein völlig von Luft gerei.nigte8 WafTer fpater 
fiedet, als ein luftvolles. Auch die Erklärung das 
Leiäenjrofl^fchen Verfuches hat Rec. nicht befriediet 
In geringer Hitze komme nur der untere Theil oes 
Tropfens , wo er die Platte berührt, zum Sieden, in 
gröfserer verdunftedie ganze Oberfläche, und die am« 
uhrende Dunft verhindere; das. Zerflie&en des Tio- 

Efens. Dagegen ift der Augenfchein. Auf einer gifl* 
enden Platte fteht der Tropfen ruhis und unvermift* 
dert mehrere Minuten , wieQueckfiTber, dann fe^ 
fchwindet er auf einmal mit einem Platzen , wobey 
die Metallplatte einen Flecken bekommt und oxydilt 
wird. So laicht, als der Vf. meint, erklärt man diefa 
Erfcheinung nicht , und fie errordert gewifs noch g^ 
nauere VerTuche , als man bisher darüber hat. 
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Dresden und 'Breslau, 


ierr Prof. Sehutz und feine Gattin, die berBhmte 
inimifcbe Kunftlerin, hatten nach Volleiiduiig ihrer 
Kunftreife durch Rufsland^ Schweden und Dänemark, 
im Torigen Sommer die Gegenden des Rheins befucht, 
und befanden fich zu Colin, als im Journal de la Roer 
nnd nachher im Momeeur folgender Auffatz erfcbien ; 

C&logne , te 2^ Sejn, 

JDepulf quelques Joort noni polT^dons I« celekre ar» 
iifte M™*« Hsnriiiu Hendel aotaellement M»«. 
Schütz. Oa k eile, qu'eV doit !• r^abliffement d*nn 
Art trhs perfectionn^ che« lef Romainf, et qui depoif 
' r<^tait ^eiqn* enti^rcmexit perdu, nous Toulont dire 
la minnque pfaHtque. D'aprfri fout ce que lef pra- 
»i^ret arttftea efcritiqueii d'AIlemagrne ont publik 
dans lef journaux furles grandataleiif deM»«.5cAiitr, 
d^apr&s reiithoußafme qoe fef r^pr^Ientations mimi- 
qnes ont univerlellement eseit«^, nouf ne doutanf pas 
qu^elle ae tegoive le mäme accneil Üaiteur par tout 
an il ezifte daf caiateura des Artf. 

La pantomime a M port^e chez les Romain« a im tel 

point de perfection, qu'oa Tappelait \ine mufiqaa 

^ muette pluaexprelBve encore qite le ]mfügt parl^ et 

tfcrit; cependaat cat arft febarnaii aiora aux feuUa 

geHcfi lansaacme caiprel&oji ph/floaQnuque , ^i|ia* 


qne lef pantomimes Romainf ainü qna Im Acten' 
portoient toujourf des mafqnes. M»*. HendehSchän 
par one ^tude approfondie dea antiqaes et de tooi Im 
Artf , qui ont du rapport. avec la wmiqua et ea ir^ 
quentant les premieref Xavasf et artiftef d'Allemfgnit 
a tellemen^ de? elopp^ et pertectionn^ fes henreule« 
difpofitionfy qu*elle axerov maiateaant la pantominis 
4i un dtfard ilont anparavaatoa n*«rott aitcuac idh 
ni chez les Aacienf , ni che* le« Modamef. Lsdy H>- 
inilton fut la leu]«, qui da nos jours Xe rendit cf le- 
hre par la pantontimique, maif lef r^pr^fentftioaf 
a^aient feulemeat pour ohjet lef antiquef | dont u 
exille des modMes. 
Mna. Hendel -Schutt rdprodait aaz yaiur da IjpeetiliAv 



mand. Cependant fes nttitndas ne Tont pas de fimpi^ 
imit'tttionf , eile an inventa, at aa peiat paf fenleaieit 
def attitudas fragmentaires , mala eile d^elappe <^ 
aclions proarelHvef dont ^ordonnance eft de la coa- 
poHtion. Elle exprime ra Alle grec la fable de Gala- 
th^e fendue ä la vie par Pygmalion , celle delaPff* 
chtf Y^ctinnoilTaut TAmour etc. Oa «ttrilme la 6i$^ 
neration aatuelle dea artf au d^faat def modMei **" 
▼anf ; dans les r^pr^fentatloof de M^* Hendel- SckütM 
nof contcniporaiDf retroavent de« mod^es TiVanii 
qii*od ne fauroit alTez'reconunandery coaime uae '*' 
cellenfe ^cole aus acteurs , paiatref »et ftaütanraii 
AniE eiifte* t-ü di(ja an oufMge fucXon tft whhi s 


L 


a» 


Nttin. 67. MÄRZ I4i4* 


c5M 


FraBefort e^i 1809 purM. P/rMx *), dcat l«qiMl ob 
trouTtt de txh» belle» gravuret de fet ettitndei p.anto- 
mimicpiet , accompegn^s d'explicetions hifiorique^f, 
pax-Mr. Vogt , ceUbre Kiftoriea et antiqttiurc. ^ 

Diefer AuFfatz war kaum in Frankreich gelefen 
worden , als bereits febr fchmeichelbafte Einladungen 
aus Paris und Rouen anfcdie Kanftlerin ergingen. Die 
Reifenden worden ihnen auch Folge geleiftet haben, 
wenn nicht die gluckliche und hGcbft erfreuliche Wen- 
dung der Kriegsbegebenheiten feit der glorreichen 
Schlacht bey Leipzig ile beftimmt hätten, fürs erfte 
di^ Reife nach Frankreich aufzufchieben. Sie gingen 
aUb über den Rhein zurück, und befucfaten Giefsen, 
Marburg, G<Stt]ngen und andere Städte, wo die rnimi» 
lohen Darftellungen überall grofsen Beyfall fanden, 
und kamen am ai. Febr. in Dresden an. In diefem 
berrlichen Sammelplätze fo rieler trefflicher Celehr« 
jten, Künftler und Kunftwerke fanden lie, ungeachtet 
der grolsen Verlufte und Befchädigungen , welche die 
Refidenzdurdi den Krieg erlitten hatte, eine lehr gütige 
und ehrenvolle Aufnahme, die alle ihre Erwartung 
übertraf. Der edle General « Polizeydirector Hr. Ba* 
ron V. Rofom lud fie zu einer glänzenden Abendver- 
fammlong ein, wo lieh der erlauchte General -Gbu* 
▼emeur Fürft Rijmim und feine Frau Gemahlin, und 
ein^ groEM Anzahl Perfonen aus den hohem und 

Sebildeten Ständen einfanden. Hier ftellte Mad. 
tkäfz die Ilis, einen Sphmx, eine Caryatide, die 
Galathee des Pygmalion, auf feine Bitte belebt, die 
CafCandra, in ihren Weiffagungen durch ,A]ax Er- 
fcheinung unterbrochen , die Lady Macbeth nach 
Shakefpetre, Sabina, oder' eine Römerin an ihrem 
Putztifche , und mehrere Madonnen Tor , welche 
Darltellungen mit dem ehrenrollften Beyfall aufge- 
nommen wurden. Eine dlFentliche mimifche Vor- 
ftellung gab die Künftlerin im königl. Theater am 
4* März vor einer grolsen Anzahl von Zufchauem. 
Hier machte befonders die Gruppe der Niobe , wa> 
an fie sw63f liebliche Mädchen eingelefart' hatte , und 
die iVtrUiUrtmg nach einem Altarblatt ron Albtr$ DU- 
rrr» meinen bewundernswürdigen und allgemein he« 
wunderten Effect* Au&erdem wurden noch im Icö* 
nigl* Theater rerfdiiedne Gaftrollen von Hrn. u. Mad« 
Seiütz^ bey vollem Haufe gegeben: als in der Octa- 
Tia, Maria Stuart, ufid den Hageftolzto« Bey dfe^ 
texn Aufenthalte in Dresden wird ihnen, wie fie 
dankbar rühmen, die Hold der hohen Ruffifchen Herr- 
fobaften, diegewogef^eitsvolleAufaiahmedesHrn. Ba- 
ron^v. Rüftn^ dieGüte und GefWigkeit fo vieler ver^- 
rungswürdigen Gelehrten n. Künftler , eines tr. Rack* 
noz^ K9rMir^ AmHum^ Bliaiffr^ v. fVinkUr^ Kiniy der 
Fräulein v. fFimkler^ einer herrlichen Künftlerin, des 
trefflichen Theaterperfonal^ und mehrerer Andern, un» 
vergefslich Meiben. Sie hätten gern, den aiti fie er- 
gangnen Aufforderungen zufolge , ihren Aufenthalt in \ 
Dreaden n'och*etwas rerlängertt wenn fie nicht ihre 
auf ein Jahr eingegangene Verbindong mit dem unter 
der gefchmack vollen Leitung des Hm. Prof. Rhode blü- 
henden Theater zu Breslau gen()tkigt hätte, ihre Reife 


dahin' aneutreten , wo fie am '12 tan Häne anlangten» 
und yon allen Seiten ebenfalls febr gütig aufgenommen^ 
die erfte theatraTifche Vorftellung in der Itterope aib 
i6ten März! gegeben haben. 

Wir befchliefsen diefe Kachricht mit einigen geÜt- 
Tojlen Gedichten^ welche durch die Darftellungen 
Ton Mad. Schän in Dresden Tcranlafst worden. 


An Ußdam$ SehÜiz 
«ach der VorfteUnng der Octavia 

▼ CA 

Hm. Hofir. Bittigir. 

Dank dir» du ▼ieJgeftaUeade , ^ielgefUltete Mima, 

Dab du Biit f eltener Ku^ft Mtae. QemätUicKkeit eia'ft. 

Sage, wo faiid*ft du ihn weU^ den Stab, den Taüfonie 

fncheiiy 

Jenen Merknriusftab , welcher die Schaitten erweckt? 

ffux in der eigenen Bruft , und im Machigebote der Kauft 

. . . mu* 

Faadit du d^B sanhemden Stab , welchen kein Mearae 

emreif«t. 
Schöpferirch haft du OcUvien nne, die Treue, gcaehen, 
Schmuck und Gang und Gewwid, alle« war romi£c& 

an dir. 
WSr' ich ein Kfinftler, ich hfttte den Reichthnm plaftir 

roher Porn»en 
Ale unfchitakareB Schats mir im Gemiiihe bewahrt» 
Deoh auch fo wird Aets mir dein Spiel der £rinnerun|p 

Feft feyn. 
Nimmer rerläfst mich das Bild und der Geberduagea 

Reis. 
Du trinmphirftali Mutter, der Bosheit die Kinder en«^ 

riCTen, 
Und mit der NioÜe Schmers ein*ft du der Römerin 

Stolt. 


Grüfse mir auch den Imperator, den ftattltchen Feld« 

iierm, 
Wahrlich ihn föbmaeket mit Recht farftUoh daf 

' PurpurgewancL 


^ Zwiefache Verklarung. 

S^mmt an Maiami Ein d it- Sihfit x 
nach der Darltellnng am 4. Maürz 

•ron 
. cHmi'iT. Kindm 

Noch ringt die BmA'mit ftttrmifchen Gelßblen, 
Noeh fehwelgt der Blick in wechfelnden Gewalten/ 
Die »a^btifch f<üidn im Fla^ vorfiber wallten, 
Und Tteg wie Oei&erchore mich nmfpielen.' 

JjtSa Phantafie, die Flammen mich erktihlea^ 
Ifur Ein Gebild, nur £inet lals dich halten, 
Aeh willft-vM>eh<dn den Pittig fchcfn entFelten, 
Du Aetherbild — wohin -^ nach welchen Zielen.? 

Zum Himmel auf fchon k^rperfreje Seele, 
Zum Vaterlande fchwebt die Meifterin, 
Zum Himmel auf Ichwebt Uendil-Rüfkaih, 


De<^ 


*} Man lebe die Aeean&m dialfs W«rkg A* L« Z» igiOt M« ass u»^ 


in 


A. h. Z.. Harn: 6j. MÄilz;i|i4* 


S* 


Doish nun o ßAi ««•' goWnei^ Stemenrph&rra 
Zur Erde kehrt die HimtneUkönigin, 
'Die ßc Tcrklärte, wieder xu ..verklären. 


Nach der faniomimifchen Darßellung der Sahina 


iron 


Hrn. Hofr. Böniger. 
Einll erfchien mir Sabma, 16 nannte d:Ä8 trfigrifche Büd 

Und ich bemerkte mit Reif«, me ßcH 4ae SAatOnbüd 

fchmückt. 

Beld entfchwand mir der Scfhatten. £• kamen «xnft're 

Gewalten, 

Und ich «edachte nicht mehr, wa« mir im Bild nur 
4 . ^ erfchien. 

Siehe da' txittft du ver mich. Die erfte war Ffeudo - 

Du «Uein bift echt I Hätf ich dich früher geCehn ! 

\ . Bert in. 

Hier wurde am iiten März cl. J. Aie 'grofsc Oper: 
tfle BajAiertn^ von Hrn. Jcmy, VcrfaCfer der Vcftalinj 
init Mufik von Hrn. Cattl, Prof. der Mufik beym Con^ 
fervatoire inParis» zum er£ten J\laleani\: gröLster Pracht 
aufeefäbrt. Dichtkunft, Mufik, Mal^rey, Schaufpiel- 
konft und Tanz zeigten fich hier in einem wunderbar 
fchöneri Verein- Hr. Prof. Sutimt hatte die Deöora- 
laonea im oftinditlien Coftume äuEscrft fchön und flei- 
U\Q fiearbeitet. Die Tänze waren ebcnfallsfebr fcWck- 
lieh nach der Undesfittedurch Hrn. Balletmeifter TWfe 
„geprdncl, und wnrden eben fo, wie die Gelänge und 
Chöre; vortrefflich ausgefiÖirt. 

Noch immer beeifern Geh hiefige Künftler/mit der 
Ausübung fcböner Künfte auch edle patriotifche Zwe- 
Mce zu verbinden. Sojft el>ei| wieder fur ^en 19. 
März das «rr^Jse Oratorium y an Händel: Judas Macca^ 
baeus angekündigt worden, welches unter Leitung 
des Hrn. Concertmeifter ÄcAici im Concertfaale des 
königl. Opernhaufes zum Heften der vaterländißhen Ver- 
tvundefen aufgeführt werden Toll. 

.- . ^ . , . • 

Vcrmifchte Nachrichten 

aus England im Jan. xSi4« 

Nadidem das Cchwere Joch für Norddeutlichland» 
die B)okmde der Wefer und Elbe, zerbrochen iCc, knü* 
pfen fich ^ie fchrtftlichen Unterhaltungen der deut- 


fcben Gelehrten mit den Gelehrten des sliicUicheti 
England^ wieder an, und wir erfahren in literariCcher 
Hinlicht jetzt Manchem wieder, welches uns vorher 
v€>renthalten bleiben mulste. 

Monf. Sonnerat ift neulich mit feinen Sammlungea 
aus Indien in England angekommen, und nach Paris 
gereifet. Sie beftehen grufstentheils «ns Zeichnungen. 
Mr. Roxburgh 9 der auf der Küfte Coromandel Botani* 
cus der engl. Ottind. Compagnie war, ift in St. Helena 
aus Bengalen angekommen^ und wird mit der nach* 
fiten Flotte in England erwartet. Er hat eine Flora In. 
dica, die Er gefohrieben, vorausgefchickt, und lia 
dem Sir Jofefk Bamks in Verwahrung gegeben« Sil 
enthält nur^saoo Species, welche allem Vermutbei) 
^oaoh nur ein Drittheil der Indifchen Flora au&macbeo* 
Sein Nachfolger als Botanicus der engl. Oftind. Com* 
nagnie.auf der Küfte Coromandel, Dr. Beegamin Hey»^ 
}Sx bereits fchon vor anderthalb Jahren, nach einer 
zwanzigjährigen Abwefenheit nach England zaruckge» 
kommen, und wird im Monat März auf 4 bis 5 Jahre 
deine Reife nach Cafhmir und Tibet antreten, wo er 
einer reichen Pflanzenämte entgegenfieht, weä rot 
ihm noch kein Naturforfcher diefe Gegenden befuch« 
te. Vor feiner Abreife hat er einen grofsen Theil fei* 
ner bedeutenden Pfianzenfammlung , die er auf der 
Küfte Coromandel, in.^indbftan und Sumatra zulanh 
iaenbrachte, dem Dr. Roth in Vegefack getcbenkt, um 
zugleich feinem lieben deutfchen VaterUnde grofsmü« 
thig ein Opfer zu bringen. Unter andern find Ton 
den Gattungen Jußicia^ Gratida ^ Hedfffarum^ Mim^ 
und 4siniger Gräfer fünfzig und mehrere , Species fcir 
banden. Diefe Sammlung, welche jetzt auf deutfchm 
Boden rerpSanzt wird, enthält über' 1500 Arten, dii, 
Hr. Dr. Heyne zuvor in GefelUcbaft feines Freundet 
ßrcufttf erften Bibliothekar des Sir yof€f}h Banks ^ mil 
dem grofsen Herbario des Letztern verglichen hat* 
Mr. Brown wird bald eine Flora von Neuholland hefp 
ausgeben, die viel Auffehen machen wird. Sie eat» 
l^ält 3500 Arten. Sein Prodromus ift fcbon längfter* 
Ichieoen. Sein Freund und Reifegefäbrte Bauer giebt 
jetzt, vortreffliche Zeichnungen von feinen neuen Ge* 
neribus heraus 4 zugleich mit ^r Abbildung einer Spe- 
cies jeder Gattung. Mineralogie und GeognoGa wer- 
den jetzt iii England mit vielem Eif^. bearbieiter. , 


Der Hr. Geb. S^tsrath v. Dabdmjo zu Köthen 
hat auf fein uHeeUrkohet Anfuchen von der voroiund'' 
lihaftlicben Regierung den AbJUiied mit" der Erlaube 
ttiCs erhalten, fidi in andere Dienfte begeben 10 
ktenen« ' 


- " *f 


♦ 




>♦ ♦ < 


» ■ • • • i 


' k 


syt 


68 


m 


A LL G EM EINE LITERATUR -2ErTUN0 


< i 1 1 ■ « ■ *■ 


MärÄ 1814. 


* ■!■ 


GES CHI C H TB. 

• MA^nntik b. Küpforberr: Die Sckwtden z» Maynz* 
Eia Bftykrag eur Oelofaicbte diefer SUklt aus ge« 
drobkteii und ongedruckten Quellefi. VonBrafus 
^^ivh Bodmamuy PräfidentQen)' des Tribunals 
der kaiferlicheit' Duanen , und . Gonfenrator der 
öfFentlicheo Sudtbibliothek zu Mayoz. (i8i3*) 
IV u. 136 & gr. 8« Mit Kupfern. (12 gr.) 

Hiitorifche Gemälde von den Schickfalen einzelner 
Gegenden oder Städte während des dreyfsigjäh- 
rigen Krieges , und Von den befondern Vorfällen, wel- 
che darin oder iü ihrer Nachbarfcfaaft zu diefer Zeit 
Aatt gehabt hatten^ mit Wahrheit entworfen, und 
mit kräftigem Pinf6l ausgemalt, find fowohl dem Liel>' 
Iiaber biftorifcher KunU angenehm , al^ dem Ge^ 
fchicbtkenner intereffant. Verfchiedene Anekdoten 
und CharakterzOge , und die Schilderung dies gegen- 
feitlgen Benehmens der handelnden Perfonen , die er 
darin find^et, machen fie ihm zugleich lehrreich. 
Diefe gute Wirkuhg kann fich auch gegehwärtijge 
Schrift dis bereits durch mehrere faiftorifche Werke 
rOhmfich bekannten VkJ ihres Inhalts, zum Theiie 
auch der Darftellnng wegen gewifs verfprecben. 

Die Scene erömiet fich mit der Einnahme der 
l^eftung Könlgshofen im Blsthum Wtirzbnrg durcb 
die Schwecl^n zu einer Zeit, da nach dem. Haupttref- 
fen bey Leipzig im J. 163 1 der ganze niederfächiifcbe 
Kreiis von der kaifcrlichen Partey abtrat, und meh- 
rere Kreisftände u'nd proteftantiiche Höfe fich ohne 
Scheu an den Feind anfchlolTen. * Mit dem Falle die- 
fer Felhing bemächtigte fich HöUenangft der Stadt 
>laynz , und vorzöglicn ihrer Geiftlichkeit. Die Stadt 
"ward zwar durch oie Bereitwilligkeit des Landmanns 
und der weltlichen Einwohner von Mdynz mit Le- 
bensmitteln gut verleben ; aber es fehlte fo 'fehr an 
guten Feftungswerken , an fachkundigen Oberften, 
an einem reichen Zeughaufe, an Uebung und Taktik 
im Felde und in der Schanze, dafs fchon vor Aiinähe«*' 
Tung des Feindes unterdem Generalftabe berathfchlagt 
ward 9 ob es nicht rathlicher wäre, lieber die Stadt 
Bach vorher verfeftktem oder vernageltem Gefehütze 
und fortgefchaffter Munition beyro erften Angriffet 
dem Feinde zu übergeben. 2000 Spanier, die zur 
Vertheidigung ankamen^ betrugen fich beynahe 
fchlimmer, als man vom Fein^ erwarten konnte.- 
Als endlich die Schweden* ernfthche Anftalten trafen, 
die Stadt Maynz mit Sturm zu nehmen, -fauK derBe-' 
fatzung'der Muth, .und man Obergab fie auf Capitu- 
lation, wozu aufser dem Oe^erriftabe auch noch man-^ 
. A. L. Z. I8i4« Ezfler Band. 


dhe Angefebene, um fioh des IpaniCbhen Joches M 
entledigen, unter der Hand das Ihrige beygetragen 
hatten. Das eroberte mavnzifche Gebiet wurde nuflf 
als fchwedifches Land behandelt.' Das in der Stadt 
niedergefetzte Regierungscollegium , oder kdniTÜche 
Regiment, von defien Siegel S. s6. ein Abdruck fiofat 
befindet, beftand aus Präfidenten und acht Regiment»* 
rathen ; das Landfaofgericht adminiftrirte zu Mayns 
in letzter Inftanz gute, aber langfame und tbeure Jür 
ftiz nach den beftehenden Landösgefetzen ; fflr Jufti«^ 
fachen in erfter Inftanz erhielt das Stadtgericht eine 
aügemeike Gerichtsbarbeit ; der Stadtrath ward refotw 
mirt, und zur Handhabung der Stadtpolizey ein neoet- 
Collegium niedergefetzt, welches der bebarriicheft' 
Unannehmlichkeiten wiegen öfters, aber vergebliche' 
um feine EntlalTung bat. Für das Finanzwefen war 
ein Generalrentmeifter aufgeftellt, Andreas Tröpig: 
eine wahre Oeifsel des Landes. Das barbarifche Ver- 
fahren des fchwedifchen Regiments glaubt der Vf» 
nur daraus erklaren zu können, dafs vielleicht der 
König von Schweden ein Beyfpiel von Strenge gege» 
die Bürger der Refidenzftadt des erften geiftlicbea 
Erzfüriten , deffen Hauptthätigkeit bey Bildung der 
katholifchen Lige ihm nur allzu wohl bekannt war» 
und gegen die demfelb^n anhängige Geiftlichkeit dar 
felbft geben wollte. Aufserdem, dafs die Stadt eift^ 
unvernaltnilsmäfsiges Quartier tragen mufste,: vfnrd^ 
auf ausdrückliche KönigL Ordre aus den Häuferii der 
emigrirten Bürger und GeifUicben aller Vorrath au* 
Lebensmitteln und Geräthfchaften rein weggefcbfepph 
Als Brandfehatzung und für Abwendung der Plünde- 
rung wurde^eine ungeheure Summe gefordert, die je« 
doch der König auf der Bürger fufsfUlige Bitte ftlr fie* 
auf 80,000 und fär die Stadtgeiftlichkeit auf 8iiOOO 
Reichsthaler herabf^zte,mitaemBey&tze: „er wolle 
ein Schelm feyn, wenn er ihnen femer etwas nachklTe.*^ 
In der Verlegenheit bat die Geiftlichkeit den abwe- 
fendten Kurfürften und das Domkapitel fchriftüch um^ 
ihre Verwendung, dafs die erforaerliche Summe ir^ 
gendwo gegen ein hinreichendes Pfand aufgebracht* 
werden möchte. Wer foUte es nun wohl glauben» 
dafs , als der Kurfürft den hohen und niedern Clerus' 
darüber zur Beratbfchlagung zog, das Domcapitel 
die/ Erklärung, that: „es fey ganz Schatzungs- undt 
Steuerfrey, und zahle zur Brandfehatzung nichts. ** 
Am Ende lief auch die Erklärung des niedern Clerus 
darauf hinaus, dafs die Brandfehatzung nicht bezahlt 
werden foUte. Was die Bürcerfchaft zu entrichten 
hatte, wurder nach den Häulern vertheitt. Da aber 
fehr viele Eigentbümer aus Unvermögenhett ihres 
Antheil nicht liatteii bezahlen können # wurden ibi« 
Yyy Hau- 
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dnes ^er ftreudigTten EreigniOe in dem Leben der 
Bewohner Oefterreidis wird die berorftehend« , lieg- 

f'ekrtote Zurfickkimft des Kaifers in feine Staateh und 
raaptftaiir» nach |*nbttToII erkämpftem Frieden und 
wieder hergeftellter UnübkUgigkeit der Europäifcben 
Reiche feyn. 

Die Herzen der Oefterreichifchea Unterthanen 
fßhlagen, diefem glücklichen Zeitpunkte in ungeduifdi« 
ger Sehnfucht entgegen, und ihre Liebe zu dem väter- 
lichen Beherrfcher bereitet fich vielfach und fröhlich 
Tor, diefea erhebende Völkerfeft würdig zu begehen, 

. Um die Fejer deflelben euch durch die Reize der 
Kunft zu erhöhen und zu yerCi^Önern, hat der Ei- 
genthumer des k. k. priyiL Theaters an der Wieo^ 
Wien. 

Ehrtaftreis vom Jmndert Dmcattn in GM für das vor^ 
, ^ %ü^ichß$ lumr»m vetfaßfß Ofirnff^lu ' 

sa beCtiminen berchlofTen* 

Diefes Gedicht darf durchaus kein fogenanntes 
Gelegenheitftück feyn, das durch zettige und be^ 
fchrtakte Beziehungen auf die Begebenheit des Tags 
mid den Ort blofs augenblicklich reizt, fondern eii^ 
Kunßwerk, das hier um fo meh^ durch eigenen Werth 
beftehen mufs, als es, durch das wichtigfte tfflid glück- 
Bchfte Ereignifs reranlaCst^ den Nachkommen ein 
fchftxles Denkmal Ireudig dankbarer Erinnerung an 
daffelbe werden foll, Ib wiedeCTenZeiigenorTe zu feyn, 
der Stolz des gegenwärtigen Gefchlechts ift. 

Gleichwie aber die Begebenheit, deren Verherrli- 
chung es bezweckt, nicht für Oefrerreich, allein, fon- 
dern für Deutfchland und alle Europäifchen ^raaten 
gleich erfreulich imd fegenreich ift , fo ivird aiith das 
IniereCTe deCCelbeit nicht blofs auf jenes fich befchran- 
ken dürfen, fondem allgemein feyn, und mehr aus 
dem Ganzen der grofsen Sache, als aus örtlichen und 
engen perfönlicben Beziehungen hervorgehen müden. 

Zii leichterer Vermeidung des Eiiien und befTe- 
rer Erreichung des Andern, wird für das Gediehe 
felbft 

Hn tiftjpredundir Gegmjhmi aus der aUen fVelt 

gefordert, der das gegenwärtige, clflcklicheEreignKs, 
defTen Bild. und Spiegel er feyh io)], in feinen ^- 
(sen und wichtigen Beziehungen hell und leWidig wie- 
derftrahlt. * 


Die weiteren Forderungen und Bedingungen für 
dänelbe als grofses Opemgedncht in Bezug auf Anortl« 
nung und Ausführung ergebexi' fich Ton felbft« 

Auf Verzierifn]^ , Schönheit der Trachten, Tant 
und glänzende Darl'tellung überhaupt, wie CcKon die 
Würde A€s Gegenft^ndes und der hohen Feyer es er- 
heifcht, wird aber^ als auf das die Schaubühtie tnder 
Wien eigenthümlichCbarakteriCrende, noch befondeii 
Rückficht zu nehmen feyn. Jedoch foll diefs nicht aU 
blols iubere Zuthat, fondem vielmehr dem Gedichte 
wefentlich und mit ihm noth wendig verbundener 
fcheiiien« ' •:••-/. . : • 

Da^ Ganze kann in zwey oder drey Aufzüge tl^ 
getheilt feyh , nnd defTen Dauer dÜe gewöhnliche Zeit 
eines Theatet'abends nicht überfchreiten« 

Die Einfendung ift um fo mehr zu befcUeunigen, 
als der Zeitpunkt der erfehnten Rückkehr des erhab^ 
nen Monarchen nicht fehr ferne feyn dürfte , und der 
Tonfatz überdiefs noch berückficlitigt ^werden muli. 
Sie gelchieht auf die bekanhte Weife m^t verGegeltoi 
Briefen und Auffchriften an die K^ection des k k. 
priy« Theaters an der'Wif^Q. früher > eing^reic&te 
Operagedichte find von der- Preisbewerbung ausge« 
fchloflen. / 

1 Die Namen jener Männer, die über den Werth 
der eingefendetifn Werke eatfeheiden w^erden, bllen 
zugleich mit dem Erfolg der Entfcheidudg durch die 
öiFentlichenBlätter zur Keantnifs kommen. Wien dea 
so. Februar 1814. 

DieDirection des k. k. prir. Theaters an der Wien* 

Hr. J^. Btrnt^ Dr. der Medicin mmI bisher Prof* 
«n^der Prager Uniferfität, \x^t die erledigte Profeffinr 
der medicin.. PoUzey und gerichtlichen Arzneykundo 
an der Wiener UnirerfiiAt mit einem Gehalt von 
tooo FL erhalten«. 

Der bisherige weftphll. Steatenrth , Hr. Sekmif- 
Phifelitck ; i£t Ton dem Herzog zu Braunfehweig ztio 
wirkl. Geib. Regienmgs - Rathe zu Bvaimfobweig er- 
nannt worden. } ' 

Se. Königl. Hoheit def Kronprinz von Würfen- 
berg hat feinen bisherigen ^Bibliothekar, Hn. Dr. M- 
ßtis in Stuttgart j* zn^eis^nai ftofrath ernannt. 
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Berlin. 

Ver z ei chnl fs 

der 

rov der hiefigen Univerfität im Sommerhalben- 

jähre r8l4 vom i3ten April an zu hahen- 

fkn Vorlefungen. 

HGaitesgitmhrihiii. 
enr Prof. Dr. tb fFene wird den- erften Thcil der 
hMifchen Eiüiiinmg nach eignem Plan yiermal ron 3 — 

4 Uhr vertTAgen. 

Hebräißk ^j&Ufihi Gefchkku und Archäohm lehrt Der^ 
jMe nacl^ feinem Handbuch (Leipzig ig 14.) riermal 
w«$clfent)ich von 91 — ro Uhr. 

• BiUißke Geograjdtie Hr. Dr. Bettef-mamt nach feinem 
Handbuch, Mittwochs und Sonnabends Ton xo — * 
ti Uhr. 

^ Hebrätfike Grammatik naA Gefenins« mid.ir^. iMV- 
^i* nach feinem Handbuch Dtrßlhe Mittwochs und 
tfonnabcnids* von rt^— ^f2 ,Ühr. « 

Die fFeiJfagHwgem EzeckiiU erklärt* Hr. Prof. DSp. 
A i9^4n^''Ment«gS' und Donilerstag» ron 3 — 4 Uhr. 

Die Hermeneutik des N. Teftaments wird nach Beeär 
digung der allgemeiiien HeVmeneutik Hr. Prof» Dr. 
Scäleiermaclür rorCragen zweymal wöchentlich von 

5 — 6Ubr. 

. Die Agi4UfffikUkt4 \xtA die Bfirfe M die TkegaU. 
micAer erklärt Derfelbe wöchentlich viermal von 9 -— 
^Uhr. 

Eine EMeitnmg im das Stndhim der Kirehempfekidtee^ 
Terbunden mit einer allgemeinen Ueberfiehtderfelben^ 
trägt Hr. Prof. Nettmder öffendidi vor. 

' Hern etfien Theil der Kirekengefdtiekte wird Der/Uke 
in 5* wöchentliehen Stunden von ix -^ 11 Uhr vtfH 


^ Den £fv^9^ Theil der Kirckengejckickte Hr. Prof. Dn 
Markeinecke ^ lechsmal wöchentlich von ti — »xi Uhr. - 

Die Dogmengefckickte lishrt Hr. Prof. Neander vie»* 

mal wöcheiulioh von 10-^ xj Uhr. 

• .■• 

Symkolikf oder Darftellung der vericMedenen dog» 
matifchen Syfteme, Hr. Pri4\ Dr. Markeineeke y xucl| 
feinem Lehrbwk {jfsfiie. fymh. fiwroK ifits*) fOnlbial 
von X a — X Uhr. 

4. L. Z. I8i4« Erfimr Band. 


NACHRICHTEN. 

Reektswiffenfekaft. 

Jurißifike EnctfUopädie trägt nach feinem eigenen 
Lehrbuche Hr. Prof. Schmedt vor um 9 Uhr. 

Die öefckickte der Jnßinianeifchen Geßtzgehung bis 
«um Landfrieden von X495 erzählt Hr. Prof. Biener in 
zwey wöchentlichen Stunden öffentlich. • 

Jnßitutionen- , Geßbickte und Altwptkimer^ der fümifSken 
Rechts- lehrt Hr. Prof« van Savipn/ v^m x t — x Uhr. 

Lißitutionen des rmifcken Reckes Hr. Ihh Reemdke um 
XQ Uhr. 

Fcasd^cHn Kdft ^aeh WoTteAbttfg Hr. P^o£ G^m 
von X i — I Uhr. 

Kamnißkes Reckt lehreoa Hr. Pro£. idunsd^ nach Bah- 
mer um 10 Uhr, und Hr. Dr. AWatci« viermal wöchenu 
lieh um 11- Uhr. • . • • 

Dcuißkes Privatreckt f nach (einem eignen HandU 
bliche, lieft Hr. Prof. Sckmalt. 

Leknrecke nach Pätz« Hr. Prof» A>«ir, fönfmal die 
Woche um 9 Uhr. 

Die Gmndßttze des Civilftraceffes tr&gt nach Martin 
fünfmal wöchentlich Hr. Prof« Sckmeddinjf vor um 
9 Uhr. 

CriminaJrecke trä^ nach Feuerhach Hr. Prof. BSener: 
in fiinf \vf)chenrlicfaen' Stunden um 8 Uhr yor. 

' Praktißkes Eurcfäifikes Volkerrecke lieft ür, Prof! 
Schmält, um x x Uhr. 

Heilkunde. . 

Medhhei/che EnetfidefOüe und Meehedbh^e Hr. Pro^^ 
Rndelpki Mittwochs und Sonnabends von 9 — xo UJtr 
5iSeiulich. 

(iffealdgie^ Montags, Dienstags, Donnerstags und 
Freytags von 1 2 — x Uhr Hr. Prof. Knapt. 

Gefäßlekre^ oder auch NrfVra/^&re, Hr. Dr. Reßn. 
ekah 

Vergleickende Anatomie Hr. Prof. Rndolpki^ Montfgs^ 
Dieustagi^, Donnerstags und Freytags von 9 — 10 Uhr. 
Fer^eiekendi Anatomie der Anges Hr. Dr. RofentkaL ^ 
Xneekenlekre derHanstkiere^ Hr. Prof. Reddebmif zwayw 
mal in der Woche öffenrlioh. 

^htfßologie täglich vorn g — 9 Uhr Hr. Prof. Rmblffki. ^ 
Einleitung in die allgemeine Pkjffiotogie Dienstags und / 
Sonnabends von xa — x Uhp Hr. Prof. Horket öltenv^ 
lieh. 

Pathohgfe naeh Brandis^^Hr. I^rot Reiek vxacmal i« 
äer Wodie von 3—4 Uhr. 

Z»2 Dig 
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Di« LiflittUionim der prahifekem MHUcin^ welche^ 
die Anfangsgründe der Erkenntnifs und Heilone'der 
Krankheiten enthalten , trägt Hr. Vr6i. Hrfthmi yor 
ton I — a Uhr, . . 

Die fptiielU TktrafU ^ und zwar den i^ßen TheU, 
Speicher die acuten Krankheiten enthält » Derfetbe von 

4 — 5 Uhr. 

Semank viermal wöchentlich von 4 — ^"5 Uhr Hr. Dr. 

Semictik nach Grüner Hr. Prof. Reich. 

Mgemeime FiAerUkre nach «gnen Heften Derfelbe 
Blittwochs und Sonnabends von 4—5 Uhr öffentlich. 

Die Heilart det dymimifekem Knockenkrankkeite» Hr. 
Prof. GrS^ öffentlich. 

. Fanmu/er« "Montags, Dienstags und Donnerstags von 
11— la Uhr Hr. Pk-of. l&raji*. - 

• GeinrelU Ckkrmrgie Montags, Dienstags, Donners- 
U^s und *Fre3Ftags von 3—4 Uhr Hr. Prof. Gr&fe, 

' Meiiämfcki Okirurfft Hr. Dr. Bemßein von 4 — 

5 Uhr. 

' Die Knnß des VerhcMdes emd der Atdtffmg der Mafeki^ 
Wim zeigt Eterfeihe von 3 — 4 Uhr. 

Gehurt thSlfe Hr. Prof. Grltfe Donnersugs und Frey- 
tags von 7 — 8 Uhr. 

Theüretifeher und fraktifdier Heil der Geburtskälfi 
Hr. Dr. Friedländir Montags , Mittwochs und Sonnabends 
von 1 — 3 Uhr. 

• Medkimfcke Tolitey viermal Wöchentlich in noch zu 
keftimmenden Stunden Hr. Prof. Knafe. 

' Gefckichte der Medicin Hr. Prof. Reiek* 

' Kiinifehe Uebungen in Verbindung mit Hn. Dr. Bern* 
Jtein^ der die chirurgifche Praxis beforgt, im Königl. 
poliklinircäen Inftitut Hr. Prof. Hufeland täglich von 
II — i'aUhr. 

Klinik der Chirurgie und Augenheilkunde im Rönigh 
chirurgiCch - kliniCchen Inftitt&te Hr. Prof. Gräfe von a 

bis 3 Uhr. 

Pruktifche Anleitung zur ge^urtthülflicheu Klinik Hr. 

Dr. FriealSUider Monugs, Mittwochs und Sonnabenda 
▼on 3 — 4 Uhr. 

Theoretifche und fraktifihe Thierheilkunde\ fowohl fSr 
Thierärzte als künftige Phyliker, wie auch für Oeko- 
nomen, Hr. Dl*. Rtckleben» 

Philofophifcke IFiffenfc^ufttu. 

• Logik und Dialektik lehrt\jr. Prof. Solger, 

'BAne Anleitung zum fhilofofkifiken Denken ^ worin zu* 

51eich eine Einleitung in die Phiiofopkit gegeben und die 
jfgik/aU formales Orgxnen dar PhilotCo^bie dargeftellt 
wird, bietet Hr. Dn Kraufe apb, von 5 — 6 Uhr, öf- 
fentlich, j 

Die GrunHehren der Philofophie trägt Hr. Prof. Sol* 
ger vor. 

Ueber das Syftem der Phi!ofof>hie y welches die allge- 
meine PHilofopbie, und die Phllofophie der Vernunft^ 
Aer'Natur und der^Mexircbheit umfafst, lieft Hr. Dr. 
Krauji von 3 — 4 üiur. 
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Die Lehre von Gott^ der Weh und dtr Seele wird Hr. 
Ufja^ Mitglied der Köiligl. Aked. der Wiffenfchaft^ 
ömntlich vortragen. ' 

^ Philrfaphifehe NaturUhn Hr. Prof. ITeiß Montags, 
Miuwochs und Freytags von 9— -lo Uhr. 

Die aUgemeineu GrundfSsie der Auslegungskwfi trigt 
vor Hr. Smeiermacher ^ Mitglied der Königl. Akad. der 
WiCTenfch.« viermal wöchentlich von 5 — 6 Uhr. 

Die y^afilalie^ * oder eine neue aUgemeiue und fkil$fc 
fkifche Sprache , lehrt Hr. Bürja* 

^ Ueber Pädctgopk erbietet Cch Hr.' Dr. Himly eine Af« 
fentliche Vorkaung einmal wöchentlich zu halten. 

M»tk$m»tifckß U^iff$ufckaftf. 

Eine Ueberficht der reinen Mathematik trIgt Hr.fisrja, 
Mitgl. d. Königl.' Akad. d. WilTenfch., Mittwochs und 
Sonnabends von la— s Uhr öffentlich vor. 

Reine Mathematik lehrt Hr. Dr. Lehmus in fünf Stirn« 
den wöchentlich von ti — i Uhr. . 

Ueber das Stjßem der reinen Mathematik^ enthaltend 
die allgemeine Mathematik., die Arithmetik und die 
Geometrie, lieft Hr. Dr. Kraufe von x% — x Uhr. 

Ebene Geometrie^ wie auch Stereometrie ^ ebene und 
analytifehe Trigonometrie lehrt Hr. Grufou^ Mitgl. d. K5- 
nigl. Akad. d. Wiffenfch. 

Die Lekre der ebenen und ^h&rifiheu Trig^mmttU 
behandelt analytifch nach ihrem ganzen Umfange Hr. 
Prof. Trallet privatim. 

Buckfiahenrechnung und Alftebra^ nebft der Anahfii 
endlicher Großen ^ und de« Differential • und htepd' 
Rechnung^ trägt Hr. GrUfon vor. 

Der httepral^Reehuung erfieu Thuil lieft Öffemlidi 
Hr. Prof. Trailer 

• * 

Ueber Kegelfchmitu und andere Curveu lieft Hr»^ri/bii 
Statik feßer Körper^ Derfelbe. 
Defcriptive Geometrie 4 Derfelbe. 

Natur wiffiufchufieu. 

ABgemeiue Naturkhre vrird Hr. Prof. Erman öffeot' 
lieh lehren. 

Vom fVeltorganismut handelt Montags und Donner^ 
tags von 4-^5 Uhr Hr. Dr. Wolfart öJSentlich. 

Die Anfangsgründe der Optik lehrt Hr. Prof« Ft/cker 
zweymal wöchentiich von xt — 12 Uhr. 

Anleitung %ur ehemifchen Analyfe ertheilt Hr. Prof. I/sp- 
rfth i>^ontags und Freytags von 3 — 5 Uhr. 

Von den chemifchen Beßandtheileu der wganifcken Kef' 
per handelt öffentlich Dienstags und Frey tags vontf«« 
7 Uhr Morgens Hr. Prof. Hermbflädt. ' 

Alloemeine Zoologie lieft fünfmal wöchentlich Hr. 
jPrpf Lic/itenflein» 

Ornithologie oder aurfuhrliche Ndturgeßhithte derVo^el 
lehn Derfelbe auf dem König), zoologifchen Mufeum 
an drey Tagen wöchentlich. 

' Natnr^fihidkte der Cftfßaceeu^ Derfelbt wöcbentlicli 
zweymal öffexulich. 

AB- 
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Mgmiim Banmik öder P^/tt dir fflawun täglicH 
▼on X •— a Uhr Hr. Prof. HorkiL * 

ABgmeim Büianik lehrt nach WilMenew't Grundrils 
der Kriuterkunde, in Verbindung mit Demonftratio- 
Sien lebender Gewächre^ Hr. Dr. Hajfn nemal wd> 
cbehtlich von T-^Z Uhr Morgens. 

Dindrohgie oder Forßbotanik trägt Derfelhi Dienstags 
und FrejMgs von 10— ii Uhr :ror. 

Zar Zrrjrif td#ramg dir Bltfmim und Fnkhte der Gewächfe 
mmI deren öefchreämmg wird Derfelh privatiflime Aalei- 
tong geben , wie aoch 

Herhuhmem den ganzen Smnmer hindurch wöchent- 
lich einmal mit feinen Zuhörern anftellen. 

Grag»^ wird Hr. Prof. fFiiß Blontag«, Mittwodis 
und Freytags Ton la^- 1 Uhr Tortragen; 

KryßßUograMiDerfelbe dreymal wöchentlich in noch 
zu beftimmenaen Stunden. 

Ein UebungscolUffnm in der Erkennung und Umerfekn» 
düng der Mineralien wfrd Derfelbe auf denl Königl. Mo- 
Teuro zweymal wöchentlich halten. 

Exferimental - Pkarmacie lieft Hr. Prof. Hermbjbdi 
nach der Preufsifcfaen Pharmacopöie, Montags , Doa- 
xierstags und Freytags Abends Ton 5 — 7 Uhr. 

Ueber die Preußifche Pharmacofföie liefet auch Hr. 
Prof. Klafrtßh Mittwochs und Sortnabpnds von 4 — 
« Uhr. . , 

Kamiratiflifchi tPiffMufckaftiU. 

Die oBgemeine Technüogii. lehrt Hr. Prof. Hermbßadt 
nach feinem GrundriCs derCelben , täglich T^n | — * 
9 Uhr, ^ , 

Hr..Pi^. Hojfmann wird nach feiner Rückkehr Ton 
einetr Reife Ume Vorlefungen am Echwarzen Bret an* 
zeigen. 

Schönt RUnfli und Jrch'äotogii. 

Die Banknnß nach den GrnndßltzenTler Alien, und 
die Theorie , Technik und Gifehkhte der Ku^ß beffdiuAI» 
nu lehrt Hr. Prof. Hirt , beide priTatim» 

'Qifshichti, 

Die Einleitung in das h^arifche Studium und die kiß0- 
rifihen Hüifswtffenfchafien trägt Hr. Prof. Ruht nach fei- 
nem Lehrbuche: ,, Entwurf einer hiftorifchen PropJU 
deotik^ " fünfmal wöcheritlich ron 7 — f Uhr ror. 

Die Gefihickte der alten fFelt^ Derfelbe von g — 9 Uhr, 
fünfmal wöchentlich; ' 

Die Gefchichte der neuem Zeiten^' Derfelbe ron 3 — 
4 Uhr, fiiiifmal wöchentlich. 

Die Gefchichte DeutfcUandt erzählt Hr. Dr. Stein vier, 
mal wöcheii lieh von la— i Uhr. 

Ty'ieStatißik der deutfchen^ pret^ifehen und ößreicku 
Jchen Staaten Ubtt Drrfem Tiermal wöchentlich von i 
bis 2 Uhr. 


Phitotogifche Wifftnfchifteu. 

Eine Anleitung zur grammfltifchen uiid kritUch^n Er^ 
klärung dir griechifchen SchriftßeUer giebt Hr. frol/^ Mit- 
glied der Königl. Akademie der Willenfchaften , fünf- 
mal wöchentlich Ton 4—5 Uhr privatim , wenn eine 
hinlängliche Anzahl von Zuhörern bis zum loteü April 
üch gemeldet haben wird. 

UKe Theorie der Acantuatiou , Quantität und Metrik 
der alten Sprachen, mitHiniicht auf die unfrige, wird 
Dr9^Ue hiftorifch und technifch, privatiilime, fünf- 
mal wöchentlich von la«— i Uhr lehrem « 

Metrik lehrt auch Hr. Dr. Bothi viermal wöcheill- 
lieh. 

Die griechifchen Alterthümer trägt Hr. Prof. BocUt 

fünfmal wöchentlich von 10— xi Uhr vor. 

» ■. 

Demoßhenet Rede über die Krone erklärt nach der 
Bekker'fcben Ausgabe Derfelbe viermal wöchentlich 
von 3 — 4 Uhr. 

Aefchinet Rede gegen den Kt^ßfhon erUärt Hr. Prof. 
Bekker dreymal wöchentlich«' 

Arißoteles Poetik erklärt Hr. Dr. Bathe ix| zwey Stun- 
den wöqheifitlich. 

Aefchjlus Eumeniden Hr. fVolf nach der Schützifchen 
kleinern Aufgabe von i x — x 2 Uhr öffentlich. 

Ueber Tacitns Annalen lieft Hr< Prof. Bekkir 4 Stmv 
Aetk wt>chentlich. 

Ueber den Plautus Hr. Dr. Botht dreymal wöchent* 
lieh. 

Ueber des HöroA Epifiel an die Pifontn Hr. Prof. M- 
ger öiientlich zweymal die Woche. ^ 

Seine Vorlefungen über die HSlU det Dante fetzt 
Hr. Uhden^ Mitglied der Königl. Akademie der WUTen« 
Ichaf ten , in diefera Sommer fort. 

Die Anfangsgründe dir arabifchen Sfrachi lehrt Hr. M#« 
/er, Mitgl. der Königl. Akad. der Wiffenfchaften, vier- 
mal wöchentlich von 7-— S Uhr. 

Zum Privat -Unterricht in der englifchiu Sfruche 
bietet £ch Hr. Dr. Seymour» 
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Unterricht im Fechten und Vohipnn giebt Hr. Fechi- 
meifter Felmy, 

UT^terticht im Miitiu wird auf der Königl. Reitbahn 
ertheijt. 


Oiffinitichi gitihrii jinflattiu. 

Die Königliche Bibliothek ift zum Oebraiich der Stnp 
dierenden täglich offen. 

. Die Stermfiorte | der botanifcht Qarten ^ das anatomij^^ 
zootomifche und zootogifche' Muftunt^ das, Mineralien -KO' 
ÜUii^ die Samsung chirurgt/dur Jf^rununti und Am- 

dagiu^ 


dagen^ die Sammlung van Gypsaigiiffkm «pd tcrfchiede- 
nen kuf{ßreickcn Merkwürdigkeiten werden zum Theil 
bey den Vorlefungen benutzt, und kdnnen von St'u* 
dierenden, die lieh gehörigen Orts melden, befucht 
werden. 

Die exegetifcken Uebungen des tkiolog^fcken Seminars 
leiten Hr. Prof. Dr. Sckleiermacher und Hr. Prof. Dr. 
di fVette; yöaet wird Stücke des neuen ^ diefer des alten 
^^amtnts den Mitj^iedem zur Uebuag vorlegen; die 
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kircben-» und dogmenJ^iftoriCohen Uebofigtv leiMU Hr. 
Prof. Dr. Markeinecke ^yind. H*s Prpf. Neander. 

Im fküohgißkeu Seminar wird Hr. Prof. Bochk einige 
Stücke de^Fhton erklären laden, ^Dienstags und Fre}. 
ta^ von 19 --r II Uhr, fo wie Hr. Dr. Buttmann^ Mit* 
glied der Akad. der Wiffenrch., die Ovidifcken Fsftn^ 
Montags und Donnerstags von 8*— 9 Uhr; die üijrigen 
Uebungen leitet Hr. Prof. ßöckh^ Donnerstags Abends 
von 6 Ubr an. 
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LITERARISCHE A N Z E I O E N. 
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L Ankündigungen neuer Bücher, 


'ey. Heinrich Rommerskirchen in KöIIn 
ift verlegt und bey Heinr. GräflF in Leipzig uiid 
darch ihn in aHen Buchhandhingen zu haben: 

. TmZ'NacktigaB von Friedr. v. Spie. Blütfaen reli- 
^dfen Oeiftes uni Siniies au« der erften Hälfte 
des i7ten Jahrhunderts. Herausgeg. von P. £• 
fnSmu. ta. xRtUt; 
Geiftef ' Blutken y on SckiKiTy Gotke^ Herder^ ^«^ffi 
j A. W^ Scklegel^ Lan^hein- und andern vorzügli- 
chen Dichtern. 3.te Lefe aus ihren Schrifteiu 
' X2. I Rthlr. 

' ' Neues Ttteh undFcrmnlarbuck in deutibher und fr^in^ 
zölifcher Sprache. 4* 7 gr. 

Handbuck für Friedensrichter und die übrigen Be« 
amten beym Friedensgerichte, g* x Rthlr. 3 gr. 

• Gilgen^ y^J.j franzöfifche und deutfcbe Gefpr&che 
zur Uebung in beiden Sprachen, g. 10 gr. 

i BufihMiai ^ JU iM; , Qedicbte. ate veraielMrt# Auf- 
luge. t. sagr. 


Ueber die sstveyte neu bearbeitete und fikr vermekrtf 
Auflage von 

JF.- fV. -Riemer's kleines grieckifik * deutfckes Hand- 
ffnSrttriück. • Ein Auszug aus J.G.Sckneide r*z 
kritifckem grieckifik^deuyckem fPItrterbucke. 'Zum 
Beßen der Anßngpu 

ift.eine um&äx>dliclie Anzeige ausgegeben ^nd bey mir 
\v\b in allen Buchhandlungen zu haben, auf die ich 
alle die]enigen, denen ein grundlicher griechiCchet* 
^ärachunterriebt anf.SefauIeil wtchdg i&, anfflmk&m 
mache. In Bezug auf diefe Anzeige xeige ich hier d#A 
üaupt- Inhalt derrelbesuxuii: kuisz an. 

s) Giebt der Hr. VerfaCTer beftimmt an, wodurch 
dtüfe* Ausgabe^ in ganz erneuter Gefült, fich 
von der Erßen^ in Verbefferungen und Vernäh- 
rungen auszeichnen 'wird , warum eben deshalb 
Ile nicht früher erfcheiuen konnte, und wie da- 
her der künftige Laddtiprek 5 HiMr. txii 16 gt. 
iiaynBiiiii« 


a> Wird der erße Theil in der nidifien Leipziger 
Jubilate - MeCEe, ^er uttifte Ende diefes Jakrci 
ausgegeben. 
3) Kann man bey mir felbft, jedoch nicht unt» 
vier Exemplare« oder in allen Buchhandlungen 
in jener Meüe uYid bis zur Erfcheinnng des tuftf^ 
renTheils, zur Erleiebterung für Schulen, aui 
. das Exempl. 3 Rthlr. 16 gr. Skclifirch oder 6 Fl. 
36 Kr. in 24 Fl. Fufs pränumetiren« 
' 4) Wird ohne diefe baare Betaklung weder von mit 
.noch von andern Buchhändlern auch nicht ein 
Exemplar weggegebefn, wogegen aber auch di& 
" •* kr Fnintrmeration« -Prew mk der Erfeheinuni 
des zweyenTheilsfiir immer aufhört unddernaev 
herige Ladenpreis an deCTen Stelle tritt« 
Jena; imltfirK 1114; ' 

Friedrieh FrommanSi 

" ^ n. Vermifchte Anzeigen. 

Ueber die grolsen Begebenheiten in und bey Uip- 
^im October igi) findet man nirgends fo viel inter; 
eflante, bis jetzt noch wentg oder gar nicht bekannt 
gewordene , Nachrichten und auffallende Thatfaclien^ 
als im etfropS^ckfn Auffeksr u. f, w. jgind in >3er Pcfam 
der Zeit -0, f. w. Zwcy Zettfchrif tctt , weT'che öl)er die 
HaiieCte^ Wehereigniffe viel Aufklärung verbreiten 
undwe^en ihrer Mannichfaltigkeit allgemein empfob^ 
len zu werden .verdienen. Ä * * * "* 


r. 


Naekriebt tei» das P^ticum. 
Von. Eftiß Meritz Amdt's frühem Bliiihen feipes 
Ceiftes: 

feiner Reifen durck einen Tkeil Deutfcklauds ^ Vngcams^ 
Italiens und Iprankreicks i 
find noch Exemplare mit und okne Kupfer zu haben. 
Eben fo von feineV Schrift: 
I^er StorA unifeipe Familie. 

' Die Reifen durch Italien ßnd k part zu habflfli 
fp wie die Reifen durch Prankreich. 

Ein jedes hat ein ganz beConderes.lntereffe. ^ 
Uekttr. Gräff'febe B«dbhaiidle0S 
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SCHÖNE rON€T1L 

L£t^2io, b. Hartlcnoch: Erzählungen von W. 6, 
Becker, i^ij. Zweg Bäddchen. 300 u. 3048. ;8. 
(aRthlrO 

I 1er iiofilrer Areliadqpe zu frQh entrifiSede VF. 
o*^ war, «vrie ^kanüt , auch feit eloer 4ngen Reibe 
von Jahren! beftrebt, iär die Unterhaltuvig unfrer 
LeTecirkel zu lorgen. Wenn feine Ddrfc^Uangen 
.avch Bicbt auf deo.Narneo /geiHaüfdier Kuidtwerke 
-AnCpreali mebeo darfen^y fo waneii fie^doch^ohl 
«geetnet, : durch -die daiio iienrfchende Bemheit 
ider ^tten itnd der Gefiomnige», idureh manchen 
•«rtigen» aas dem Leben g^f^feoen Zug, durofh 
•roafichen hBÜefi Bliek Ins Älenfcbenfaerz, diireh 
.tleo Attklang «des Herzens und ditroli eine reine 
und vielleicbt fiorzn fließende -Schreibart, reine iin* 
verdorbene Oeindther .anzaFpretheii und <aBgen«bm 
-tttid lehrtetch :Zii ucfterhaüten. Dazu ift denn .aech, 
wenigfteitis tnm sröfsarn Theile, der Inhalt <!]efer 
beiden Tor uns hegenden Bändchen , ganz getifignet, 
deren irßes fOnf , und zwHftes "fechs kleine Erfcählnii- 
;gen enthieiltes. Ob fie hier zum Erftenmale eifchei- 
•iien , oder viaUeicht in den .mancberiey TafcfaenbO- 
cbern; welche 4er Vf. herauszugeben pflegte, zer- 
Itreut ikamden^ beantwQitet keine Vorrede; wir be- 
handeln fie hier als neu, ungeachtet wir uns manche 
-bereits gelefcto zu haben erinnerten. Was wir iiA All- 
gemcinei^ as diefen Erzählungen tadeln mCfffen, ift das 
röftere langweilige Gefcfawitz voll der unleidlicllften 
Tautologien, das der Vf. 'helbnders im Eingänge aozii- 
. bcingen^pAegt^ftatt vnsgleiokin die Bweben^heiten hhl- 
-einznfolnren und uns dan0dorch.<iie Uarftelking felblfc 
.4iif den &andpunkt zu Aellen, acrf den er <nns 
-wüttfcht; und oann noch, dafs der Vf. zu breit er- 
zählt und ftberhaupttler Evzähler zu ffichtbar <hervor- 
.tritt 9 wodorck der Handlung lelbft dh alles lieben ge- 
.vomraen wird. •^ Ja , es ijui«kte uns ofk:, als t>b wir 
'«te fchlecbte Parodie auf eine f^oßfdu Idylle Jäfen, 
wem ims da aUe Wirthfchafts-farticillaritöteB mit^ 
den individttelften Zügen 'vorgefflhrt werden. Nur 
-twemge ^diefer Erzahluiigen find iron idiefen HanjA- 
-cebc^ben hvf Auftütaen dsefer Art freyzufpre- 
^ben. — ti»trfie Baodchen enthalt: I. Die Etlfin 
iffou Beilfta, «-^ Auf Anrathen ihres Gewiflenraths 
mmA Vormundes, des Pater Augufttn, verbirgt fier-^ 
tha, wdchet der zonilljreuezuge fcfaeideade und<iort 
«lern Gerftckte nach veillorbene VjMer^ auf die Sitte 
faiMr fMkeadlaai^attffi, ^be freyete VKakl.» «ioer^ 
A. L. Z. igi«. Erfler Band. 
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'^edocli ebenl>!lrt]geii , VermSblung geßohetPt hA, 
dhre Schönheit unter ^rner künftlicheh häfslichen 
Larv«. Ihr ifugendgefplele, «dem fie in der Sinei bei t 
als einftige Gattin 'beftintfrttwar, iroh -dem irtier die 
leügenfinnftfle Beharrlichkeit ibrea Vaters l)ey «ein^sln 
«uch in der Hitze übereilt gelV^rochenen Worte ee- 
trenrft 4iat, 'erblickt ihr Bild my idem giften Päm 
Aogul^in , der den Jüngling auf feinen tcrtanifcbeki 
Wanderungen Itefbgevronnfen hat, und ahn aufmunteA» 
3)ch um ilie reicAie Erbin von Belleiiz ttt "betverbeli« 
Die tttiefeenntrtzige Seele Roberts, •nünntoch von el- 
aiem foldhen Bilde arfcfllt, Terwiift ^eden*Gedank^ 
an die £rbin ^von fielleivz ^ und dtlfigr cfndli<?h defti 
Pater dasOeftitudnifs iab , «daTs dasVrlnid jenesGen^ 
«des in feiner Nahe leibe , ii1>er einzig von Bertha tib» 
«hänge: ja er fährt den iTüngUng in ^n GeMnach, v^o 
er in einem Ndienge/nache die 'Huldin feines Hetzei^s. 
in aller ihrer Schönheit auf t}er Harfe 'fixend et*- 
blickt. — Sie von Beilfha «u «rbalten , 3§f^ fl^A^rt 
lioh -von dem Pateir «Iberreden , an -dem Tonmifefe 
Xheil zu «efafnen, «das 2te Sälenz ingeftelRt w^rd, u^ 
Hertha Oelegenheit tku Tetiehafffen, umer den Bewet-- 
jbernumTie, wdcbe an ihrer HäTslichkeit, 'derfclift- 
«en Oraffchaft «wegen , fceinen Anitofs nelmien , eine 
Wahl zu treffen. -— Als Bertlia ihm , dem Sieget^, 
den Danküberrefitfhen^ill, wirft ^r fich !ihr ^uTft- , 
Isenund ^eiHeht fich zum *P^(e ^die Hand .der Sch6« 
tien r deren Sc hick fei ganz Ton ihr aliha ngc. — Wrfl t 
Ihr fie glficklicl) machen? fragt Bertha gerührt, tnd 
als er diefs bejahet , Iphlägt fie den Schleyer zurflck, 
•nimmt idie Maske abuiid • — er erblickt in der röi- 
ehen Eilafin , in -der Jugendg^fpielin , feine Geliebte. 
Mit diefer Auflöfung Ift der zweyte Vormund, -wa- 
cher die Teiche Efbfcbaft gern '^inem Verwandten zu- 
wenden wollte , .gar fehr unzufritedten ; er will Eih- 
fprueh thun, allein, ein -bis j^zt unbemexlct geblie- 
"bener Pilger giebt fich ihm als den todtgeg^auliien 
Orafen zu erkennen, der vom heiligen Gtabo ^rarO^ 

fekefhrtift, *eftätigt Bfertha's Wahl und — ftirbt. — 
)er f nlvält ift züemlich abgenützt, wie man tGcM:, * 
-tiud der DarfteHnng fehlt es fehr an lieben. Man eW 
*wartet iron ISeiten des zwcyten Vt>rmunds utid feines 
Schützlings mehr Thltlgkeit, Serthas Wahl ganz 
«auf den letztern «n ziehen und alle T^ebenlmhler ^ 
lentfeiueo; aber iron dem Allen ift iiicht$ zu finded. ' 
II. Der Xttf' nach der Stadi. Ein würdiger Lan|- 
l^iftlieher, defflen Verdienite auch um die irdifcHe 
WoMfahtt feiner Gemeine uns gar breit auS einander 
«^tzt werden, pflegt oft im feinen Geiflhl feines 
* .WUtte« 'm lagen : Vüd iivtali. iä flUp e rirt endeAt 
(4) A wer. 
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werden könnte, ich verlaRe meine Gemeine nicht.— 
Naoh^wana^ Jahren erhält er^wirttUeh den Ruf als 
^perintendent und — ^ wank^; wird *^ aber zuletzt 
doch durch die Liebe feiner Gemeine , und vorzflg- 
fcch durch den neuen Befitzer vohTJrünborh zurück- 

f ehalten, der feine einzige Tochter Ziifäliig gefeba 
at und fie zur Gattin wählt. Der innere Kampf des 
ffutea PSsSvmrs, -dem/fich die EitelkeH^uater dem 
Schleyer des kräftigem und umfaffendei'n Wirkens 
verbirgt, das kluge Benehmen der würdigen Gattin, 
die 9arte 'Anhän^4ihkeit 'dar, lieblichen lochter an 
jdem SchaupjaU' inrer Jugend, das MiüsirerftändDifs, 
da fie für deii.fif&uUgam. ihrer trauteften Freundin zu 
. empfinden -glaubt — alles, diels ift recht artig herbev- 
, and ^u^geführt, und giebt uns ein reizendes und ruh- 
. rendes Bild wahren häuslichen Glücks.-. Das Ganze 
würde bey feigem.- einfachen Gange noch, mehr genü- 
gen«, wenn es etwas gedrängter dargeffellt wäre. 
m. Die Giwiffensfragi. Diele Erzälüung labt fich 
'jfüglich als ein Warnungsbild für alle Erzähler aufftel- 
len, und wir w^^ll^a fie daher etwas genauer ins Auge 
,Mfen. ^' Ein junger (leptfcher Maler lernt in Rom 
f einen Engel vop Schönheit und Tugend kennen» der 
,t»nter dar Gewalt eines niederträchtigen .Vormundes 
and feiner bublerifchen Tochter feufzt. Beide hatten 
,£e zu den fchändlichften Erwerbe* beftimmt , und da 
jSe fich dem nicht fügen will* .wird fie zünden niedrig- 
ifteuMägdedienften herabgewürdigt. IhreBetze, ihre 
^Tugendund ihr Ungli^K machen de» tie£ften Ein- 
. <lruck auf den J.üngHng , und er befchliefst fie zu ret* 
ten. Um fich ihr nähern zu können bleibt ihm kein 
! andres Mittel übrig , als fich in. dem Haufe des Vor- 
.mundes einzumiethen und fich in die Tochter deffel- 
["ben, die gern für ihre Ausfchweifungen einen Deck- 
x^antel haben wollte, verliebt zu (teilen* Dadurch, 
Idafs er Vater imd Tochter di^ Verbindung der letz* 

* tern mit ihm für gew^fs änfehen läfst, gelingt es ihm 

* den Argwohn einzufchläCern und der Geliebten fich 
zu verständigen. Dankbarkeit öffnet, ihm das Herz 
des Eoeels — er aber fchliefst feine Seligkeit ins In* 

' nerfte ieipes Herzens ein 9 und läfst jedermann 9 auch 
.feine vertrautesten Freunde » in Atm W9hne, daOs er 
[4n den Banden, der liftigen Buhlerin gänzlich. ver- 
] ftrickt fey. Doch mufs der Argwohn vielleicht aus 
' einem einzigen unbeachteten Blicke Verdacht ge- 
\ Ichöpft haben : denn als /er nun den günftigen Au- 
genblick der Abwefenh^it des Vaters und der Toch- 
. ' ter benutzt ,' der Geliebten Rettung anzukündigen 
und fie einander ewige Liebe fchwöten , erfc ballt in 
. der Nähe ein fchallen^es höhnifches Lachen , und -— 
den zweyten Morgen verkündigt ihm die Buhlerüi» 
dafs das un^ückliche Mädchen im Bette fey todt ge- 
, fanden worden« — Welch ein glücklicher Stoff zur 
',]ebendi«iten DarftiJlfi>ig ^^^ durchkreuzender Lei- 
ded&hatten und Gefühle ! — Man follte kaum glau- 
ben« dafs die I^arltellung mifsrathen könne; aber un- 
' ler Vf» hat klar bewiefen , dafs es. doch ippglich fey, 
. ihm attes Intereffe zu benehmen.^ -r- \fpd wie hat 
er das angefangen? r- ^^ beginnt die Erzählung, 
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Seiten langen herzlich matten Betrachtuns über den 
Oenyeinplatz : Data man nicht Imn^er DBy feinen 
HatfdluDj^en dem Herzen folgen dürfe. Dann erin* 
uert er och einer jugendlichen Freundin Agnes , an 
deren Gefcbichte er £br nahen und warmen Antbeil 
n^bm, und die er darum nicht erzählen darf; die 
ihm aber eine ähnliche — doch aber immer ^ auch fekr 
verfthkdene Begebenheit in Rom zurückruft. Er bat 
dalelbft das Mädchen und den jungen Maler kennen 
gelernt, und auch dea Entfehluis gefafst, die Ud« 
glückliche zu retten. Nachdem, er nun denLefer mit 
,der kälteften Vernunft^ diees nur immer geben kann, 
hinlänglich vereifet hat, fo giebt er ihm auf funfzeim 
*iSeiten, mit aUerti Für und Widelr, 'die Ueberlegungen 
zum Beften, welche er auf einer Reife nach und von 
Neapel darüber anftellt , ob er das Madchen retten 
.toll oder nicht«' und 'als' er 'dann nach'*Rom kommt 
«.und endlich doch wenigfteas einen Sehtitt^in der Sa- 
•che thun will -^ hört er das «fchreckliche Ende des 
f Mädchens, und die Veranlaffung datu Von dem vei- 
zweiflungsvoiUen jungen Maler. ' — HMe der VI 
eoafequenter zu Werke geben können^* wenn dec 
Verfuch , dem intereffanteften Stoffe: alles Interefle 
zu b^ehmea» .wirklich feine Abfisbt gewefen 
wäre? 7— IV . Die Angebimde. Ein treuer Staatsdia^ 
ner erhält an feinem funfzigften Gebttrtste^ die edel« 
ften und grofsmfithigften Beweife der Aehtung feines 
Fürften, ^er Ldebe feiner würdigen Gattin und feiner 
Kinder, und einen trefflichen heimlich er wün Echten 
Schwiegerfohn , mit welchem ihn die Töchter über* 
ralcht, da er fürchtet, dafs ihr Herz eine ihm nicht 
.angenehme Wahl getroffen habe* EinAich, fchon 
und rührend erzählt. V. Das Madonntnbilä. Ein 
redlicher Landmann in Italien wird auf die edelfte 
«Weife von einem Einfiedler, der feiner Kenntnifs ia 
.der Heilkunde und feiner Wohl thätigkeit vregen weit 
.aind breit in der Gegend gefagnet wird , gerettet. Er 
glaubt diefs der Wirkung eines Madonnenbildes mit 
zu. verdanken , in welchem er feine ehemals fcbön- 
blühende Gattin zu erkennen glaubt, «nd das ihm 
.zu lächeln fcheint. Als er nach feiner Rettung zum 
Da^ke zurückkehrt, ift die Aehnlichkeit im madon- 
nenbilde verfchvvunden und er erblickt nur ein gaaz 
gewöhnliches Gefioht, wie auf taufend andern Ma- 
^d^naenbildem. Erft nach dem Tode des^ Einfiedleis 
erfährt er, dafs ihm das Madonnenbild wirklich ge- 
holfen habe, dber>auf eine andere Weife; als k 
.wähnte. Es war ein Meifterftück Raphnels, nach 
-deffen Befitz der hartherzige Gutsherr, welcher iha 
drückte, lüftern war, und welches der Einfiedler 
ihm , fo weVth es ihm gewefen , doch ftberüefs , weil 
er nur. unter diefer Bedingung ihm das Grundftacit, 
.auf welphem der Hof des Landmamis lag, verkaufen 
.wollte. DasMadonnenbild wurde aber geaien ein an- 
ders von . gleicher Gröfse von Carlo Abiratti ve^ 
^taufcht. — Auch diefe Erzähiung^ leidet an der 
Breit. — Der zwegie Band enthält: L Sam JPietr^ 
de BaflUiea^ eine NoveUe, welche mit der von Oyo* 
:thio, aus weicher Shakefpean den Stoff zu feinen 
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dafs ihr hier dunch die weitrchweifige Darftellung 
und vorzüglich dinrch die fchiefeAAficht, welche der 
Vf. von San Ketro darl^t, fo viel Eintrag gefchreht. 
Wahrlich, San Pictro's Ermordung feiner fchuldlofen 
Gattin beruht auf weit trifftrgern Gründen, als des 
Othello Ermordung der Desdemona, und der Hafe 
des Corfikaners gegen das Genuefifche Joch follte ihm 
doch auch wohl nicht verübelt werden , denn mufste 

{rerade blofser Ehrgeiz die Wurzel feyn ? — Auffal- 
endwaruns» dalsin diefer Erzäbluag, giewifsdcm 
Vf. unbewufst, der Jainbus fo voriierricht , dafs fich 

fanze Seiten fcaiidireh lalTen : befonders ift diefs der 
Wl bey den Gefprachen. IL Die Kirmße zu fTatlen^ 
dorf. Ein Pachter öberrafcht feine liebliche Tochter 
auf der Kirnifse durch den Bräutigam , den ihr Herz 
wönfcht uud der fie liebt, aber der den anderweiti- 
gen Ablichten der Aeltern , feiner Wohlthäter, edel- 
inftthiff weichen will. Der Gemeinplätze, kleinK- 
cber Schilderungen und des breiten Gefchwätzes ift 
indiefer Erzählung befonders viel. — III. Die hohe 
Liebe y eine nicht uointereffante febauderbafte Sage 
aus diem dreyjsigjährigen Kriege, welche In dem fäch- 
fifchen Eibgebirge» der fogenaonten fäehfifcben 
Schweiz» (pieU, wo zwey Liebeode fich aUen Scbreck- 
DifTen der Natur, des Krieges und des Hungers preis 

Seben, und zuletzt durch die Kugel eines jungen ro- 
en Schweden , Torftenfohns Neffen » Arm in Arm 
fallen. Ob diefe Sage vielleicht nicht blofe Erfindung 
ift» vermögen wir nicht zu beftimmen; aber wäre 
dieCsx fo und mehrere Localitäten recht artig benutzt. 
IV. Bxthins für Rettung. Ein englifcber Lord , cfer 
fich durch Verichwenduna^ und Ausfchweifung felbft 
das Leben entleidet hat, fafst den Entfchlufs fich an 
der Tbemfe zu erC^hiefsen , und dann fich hineinzu- 
werfen. Auf dem Wege dahin rettet er ein Mädchen 
aus den Händen ihrerEdtführer, diefs Mädchen flöfst 
ihm Liebe ein, und er wirft fich, nachdem er fich 
von ihrer hohen Unichuld aberzeugt hat > lieber in 
ihre lebenswarmen Arme , als in die kalten Arme 
des Todes. — Er hat ein folches Loos kaum ver- 
dient. — Diefe unbedeutende Klein^keit ift leicht 
hin und gut erzählt. V. Die äßhetifehe Wirkung. Ein 
Paar arti^ dialogifirte Scenen , wekbe felbft auf der 
Bübne ihre Wirkung nicht verfehlen würden. Sie 
find beftimmt zu zeigen , dafs fchön dargeftellte Dich» 
-tungen, deren Zöge dem Leben entlehnt find», auch 
far die Moralilät kräftig wirken könaen. Ein Jüng- 
ling wird durch Lefung der Efzählung: Antonie ^ in 
€leD Bagatellen von Anton Wall» von dem GedankeA 
abgebracht, die Einwilligung des Vaters der Gelieb» 
tea durch einea unerlaubtea Schritt nothwendig 
xo machen« und der Vater» der den Romanen allen 
'Nutzeu abfpricbt und dem ein Freund jene Wir- 
kung bej dem Liebhaber feiner Tochter vertraut, 
Tvird dadurch aiif die Erzählung^aufmerkfam » lieft 
fie, und — überrafcht dea Freund und die Lieben- 
den durch feine Einwilligung in die Vereinigung der 
letztem. — Dafs diefe Erzahluogeii den Gatlinaea. 
vnd Töchtern ohne Bedenken in die Hände gegeben 
werden köiuiefl9 ift eiaefiinpfeUttBgy dereA es bey 
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diefem Schriftfteller wohl Icdiim bedarf. -^ Drude 
und Papier find beffer» als gewdhnUch. bey Werkea 
ähnlicher Art. 

1) Dresden, in d. Arnold. Buchh. : Der Mantef^ 
Drey Erzählungen von Friedrich Lauuy KaH 
Streckfuß und Guflav SchUting. I8i3- 238 S. 8* 
(I Rthlr. 6 gr.) 

2) Leipzig, d. Hinrichs: Freyerev und Drang* ^ 
\ fate des Doctor SckwefeUeber y ncbft einem An- 
hange von den Srdutbetten und von der Paßete > 
von Fr. Laun. 1813. 182 S. 8- (21 grO . , 

In jeder der drey Erzählungen» welche bereits 
rahmhch bekannte Schriftfteller der' Unterhaltung in 
Nr^ I» darbieten » fpielt ein Mantel die Hauptrolle, 
.und es kam darauf an » wer den feinen die intereffan- 
.tefte Rolle fpi^len laffen könne. Der erfte Erzähler 
hat ihm eine.fchauerlichezujgetheilt; er lälst ihn daza 
dienen, das Gemath eines {ehr edeki Jünetings, und 
fein ganzes nioraliiches und pby&fches Wefen auf das 
'furchtbarfte zu zerrütteä; den zweyten veranlafst 
er» dafs eine heirathsluftige dreyrsigjährige Schöne^ 
von einem Verführer! fchen Traum verleitet» etwas 
unzart den Diener mit dem Herrn verwecbfelt, und 
dafar noch unzarter, ja felbft graufam, bedraft wird; 
bey dem dritten brinat er die väterlichen Erbfchafta* 
Documente in die Hände des rechtmäfsigen Erbecr^ 
auf eine etwas romanhafte Weife » die nicht von Un- 
wahrlcheinlichkeit frey ift. -- So gut nun auch di^ 
erfte Erzählung motivirt und gehalten ift, fo verdient 
doch unfers Bedünkens die letzte den Preis genialer 
Erfindung und vorzüglich lebendiger Darftellung; di« 
.mittlere» welche blois abenteuerlich ift, fteht den an- 
dem beiden in jeder Hinficht weit nach» ob wir . 
gleich dem Vf. das Talent der Darftellung und Cha- 
rakterzeichnung nicht ganz abfprechen wollen. Bey 
lo leichter Waare, welche mit den Bouts-rimis ziem* 
lieh in gleichem Werthe fteht, den ftrengen Maafs« ' 
ftab der Kritik anlegen wollen , w5re ungerecht 
und auch von dem Inhalte woUeü wir weiter ftiehta 
rerrathen. 

Nr. 2. enthält ebenfalls drey Erzählungen » aber 
ISnnntlich von Fr. Laun in feiner altern Manier : dia 
Darfteilung nach Witz hafchend und lebhaft» di&Cba^ 
rakterzeichnütig nicht übel, die Compofition zierlich 
flach« — Da wir uns » wenigftens von d.en zwey 
letzten beftimmt» erinnern» nefchon in' einem der 
Tageblätter (wir glauben im Morgenblatte) gelefea 
zu haben: fo können wir uns nur wundem» wie fo 
etwas, felbft von dem Vf. ,* für werth geachtet wtrrdet 
nochinals befonders abgedruckt zu werden. - In ei- 
nem Tageblatte geht fo etwas leicht vorüber; aber 
wenn es dann dem Publicum , welches doch gewöhn- 
lich ganz das nämliche ift» das auch das Tageblatt 
lieft, noch einmal abgefondert, und wie hier mit e»* 
nem fchönen vertheuernden Titelkupfer und gefto^ 
ebenem Titel, dargeboten wird: fo fcheint es da* 
durch Anfprflche zu machen , welche diefe Epheme- 
ren nicht bebaapten Können. Uebrigens fetzt der 
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TT,^ laiA der Voh'eile , feMt keinen grdfsern Werth 
^xtMxS^ ^s Auf SMvtr- rt iN^ 9 wie denn die erfte £r- 
zäKLoiig". Drsngfale u. f. w. des Doctor Scfawefelle- 
bers, <lie einzelne ganz artige Züge enthält — nur 
dafs ntß «lie Rollen der jungen Damen doch edler 
Weiblichkeit unwürdig erlcheinen ^- .auch wirklich 




aus aufgoßebenen Wörtern eatftanden ift. Ato ^.^ 
Vorrede lelbft ift ein Mufter von fchiecfater Schreib- 
«rt. — Der Vf. hat fein t'ublicum zu höhcni An- 
fjprQchen an ihn berechtigt ; warum begnflgt er fich 
denn fOr fich Xelbft, kaum die gewöhnlkliftm zu b^ 
friedigen ? 
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^LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
I. Uni v^tfi taten unä Schulen. 11. Beförderungen 11. Ehrenbezeugungen. 


/V.n der TJoiTerfität xu Ttßh Ttttdieren im if. lt«4 
.^Theologie 70» Chirurgie und Medioin tg^, Jara 191, 
.Philofophie 361, zufanmien 905. Am Gymnafio zu 
^eßh 576, Am Dei^ecci«er Colleglo 550. An d«m 

C/a»7i«i«rger katboLLyceum, Philofophie 116, Chinir- 

fie 16, das Recht go, zutammen J31. Am refbrni. 
Uaufcnburger Col\eg\o 6j;6, Am Unitar. Collcgio io<. 
Das Pretburgir «Gymnaßum A. C. hat Tiicht nur die Cott- 
'ventual - Bibliothek , Ibndern Teit dem Aiigcrfr i-gTt 
jdurch Schenkung des Hn. Franz Prentfensky aiich noch 
^ine abgefonderte in den 2immern des Jeflenakifchen 
*ConTictej aufgefbellte Bibliothek von etwa .1000 Bftn- 
den^ 3nit;auserw'ählten theologiTchen und äfthetifcfaeti 
NVeiken der beiden letzen Decemiien in den Origi- 
. ^al ausgaben, z.B. fPieland in rder mittlem Prachtaus- 
Wabe. BefTere, einer höhern Büdung ^entgegen rei- 
^^nde :Schüler ^werden ^um *Gebrautfhe dieter BibTio- 
^ek zügeldTen. Zu den Tier Profdffaren fliW , Stai- 
^wUlcdifs^ Bilmtza «und 'Groß^ die für 'theolegifche » «phi« 
•loCophifche undfcMt hirtorifcheBiWlung'forgen, Tollte 
jinr noch ein fünfter Profeffor 'der Kechtsgelehrfamkeit 
^nd vaterläncUfchen Gefchichtc komn^ein, und dafüt- 
JolHe der allgemeine proteftantirche Schulfond, an detn 
«gefammlet wird , forgen , da doch das Presburger als 
.-das Central- Gymhafium der A. C. Verwandten ange- 
sehen werden .kann. 

Seit dem September ig 12 ift Hr. Ludufig Bologii 
>;. Baisgjk Ober -Infpecftor filmmtl« evengel. Schulen 
In Ungern ^orch die Wahl des Pefther Generale» Con- 
"▼ents. 

Bey dem Erangel. Oymtiairam zu Vetrmamßadt SSt 
.Telt igli Hr. /Übtet als Prof. d<er - Reehtsgeiehf fätaa- 
Iceit und beTonders ^es Tiehfifcheil Munieipalredhts an- 

. ^cftellt. 

VÜr. JoCeph T« Vpi&zi r« Budamer bey Cafchau und 
J'^neXremalin» eine gebome'Mariatfy, liaben aus Anlafs, 
' -dab ihiM^ohn der 3c ^k.Gberftwachtmeifter Andreas zu 
Jjemberg S(arb, und -dort ein ranftlndigeS Leichenbe- 
^Ungnifs erKielt^ derEyangel. Schule zu Lembergj (wel- 
«die erft nicht lange .gegründet, doch igis von 45 Schö- 
nem befuciht ward) zum :Schiilfond 500 Fl. gelchenkt. 


Bey ^em k« k. Taubftummen • Inftitute za Wien ifc 
. Hr. Jakolf Fifchback als Gehülfe auf zwey Jalire ang^ 
Ctellt worden^ mit <ler Ansucht auf 4ie Stelle des zwef 
ten Lehrers. 

In dan Ruheftand wurde Terfetet ypf. Ma^r^ Pr. 
der Philofophie^ ordbnU. Pvof. der Xpeciaien ]NatQrg6 
•Xchicbte .zu -Prag, Direcior dcs.NatBralien*Cabioe9, 
-ordend. Mit^ked und «dtweik iingei% Zeit aochDirector 
' der k. bahm» OeCellfcba'ft ider WilEenücfaeften, nacb ei- 
ner 3 f )ährigen rübinlicfaen DienAMfuUag mit f foiiMs 
<Gekai tes , imd den k. Je. Rmtfas - Titel. 

DasLyceum zaOhtHltz erhielt im J. tgT3. folgcnJe 

neue PrnfeJToren: den zeithertgen Seüundar-Arzt des 

'Wiener allgemeinen Krankerdiaofes Hn. Jtk. ^mlin^ 

^h Lehren 5er theoret. Medicin; den Dr. d^r Rechte 

Hn. f^ncenz Wttgfnr^ als Prof, des Lehen., Handels- 

ünd'Wetrhfelrechls, des «richtlidhen Verfahretis und 

des "GeTchäftsftils; Hn. Anton Heyne ^ CoiYcptthor aA 

TThierarzney- Inftitute zu Wien als Prof. der Thierarz- 

•neykuAde; Hn. Wenzel Mich, ^wg', ehemals Prof. 

tina Biblit)thekar zu Krakau , als Bibliothekar der Lf- 

ceal- Bibliothek. 

In den Ruheftand ward verfetz^ Läiw. tisari 
IZ^hnmark^ Vro£. der Univerfalgefchicbte am Lycemn 
. zu Lemberg. 

^r. Bahhafar Kieminger ward znm Profecter an 
fder königl. Ungr. UniTerlität zu Pefth ernanat. Der 
-fdaGge Adjunct des Prof. der NaturgeCchichte Hr. Ipai^ 
J^ilgamkai erhielt eine pci^fönlich^ Gehaluzulage ron 
.400 FL 

Htw Anton Zürckmer^ Prof. der Oekononie zn Pra;, 
-Siat aus dem^ böhm. ftändtfehea DomeCticalfond eine 
iZulage Ton 400 FL zu feinem rorigen Gehalte pr. toofl' 
.erhalten, und foll jährlich 360 FL zu jfikonoflaifchen 
^erfux^en besidien. 

Hr. teapo/d HbTÄHWi erhielt Erlaultoifs, an der 
^Wiener ünirferfitat atifeerordentlkhe Vortefurtgen über 
"JÖiätetik tind Volksmedicitt gegen Honorar 4u Jialreö, 
• und Hr. Jukoh Ruttenßok^ Cbotherr ron Klofterneoburj, 
"ward Prof. der Kircfaengelchichte an gedachter Uiii* 
^vetlittt. 
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GftlECmSCHB LITERATUR. 

laZivziQ , b. Vogel : Epieuri Pkyfietk tt Meieoroto- 
gka duabus ep^olis ejusdem comprehenfa ; graeca 
ad fidem librorum feriptorutn et editorum emen- 
davit atque interpreUtns eft Johann GatÜiib 
Schneider^ Saxo. 1813. XX u. 128 S. 8- (20 gr.) 

y\/ 6nn der zmeyU Band ^er Votumlnum HtreuUh 
▼ ▼ nenfiuiHj welcher, wie Hr. Morgtnßem in 
Neapel 1808 von dem gelehrten ^nifrfj erfuhr, (Aue- 
«nge sms den Frieren ^und Tagebflchern eines Ret*- 
fenden erftes Heft S. 155!) fchoft abgedruckt war und 
ties Epfkurs Phyfik enthielt, auch nach Deutfchland 
eekommen feyn wird , dann wird eine neue Epoche 
-fils die Kenntnifs und Bearbeitung der Epikurauchen 
Ffailddbphie beginnen. Bis dahin mub jeder Verfaeh 
^EHr Kritik und Erklärung der wenigen von Epikur 
felbft herrührenden Denkmäler ein angenehmes Oe* 
Schenk feyn. Hr. Scknrider vermehrt durch diefe 
kleine Schrift die vielfältigen Verdienfte um die gri^ 
ehifche Literatur, da er zwey Briefe Epikur's, wel- 
che einen in den neuem Zeiten fiift ganzvernachr 
Aäf&gten Theil feiner Phllofophie betreffen , und in ei- 
nem fehr'unvollkommnen Zuftande von Diogenes uns 
t^berliefert worden find , fo viel als Kritik vermag, 
nieder herzuftellen fuchte. Zwar ift die Arbeit nicht 
vollendet, wie er in der Zueignung an den gelehrteft 
Griechen \Anthimos Onza^ unddenCuftos der kaifer- 
iichen Bibliothek zu Wien Hn. Kcmitar felbft fagt; 
Öenn er jBeng vor mehr a)s zwey Janren auf Veran* 
laflting feiner Theophraftifchen Arbeiten die kritifche 
Bearbeitung diefer Briefe an, ohne ße zu vollenden, 
und da andere Gefehäfte 'dasi^fichen kamen und er 
Iceine Hoffnung hafte in laViger Zeit wieder daran zu 
Icommen , fo war er länge nnentfchlofleil ob er diefe 
Bli^tter in feinem Pulte verfchliefeen , oder fie in der 
Oeftält dem Publicum mittheilen folhe. Endlich ent* 
fchlofs er ficK doch zu dem letzten , weil , wie er 
. fagt, es fkber feine Kräfte gehe, dieDornenftöcke der 
Epiküräifchen Philofophie durchzuairbelten , und di»- 
fes einem gefchicktern Meiiter aberlalTen mdfTe. Wenn 
nun gl^ch dem Publicum eine vollendete Arbeit die^ 
fes Gelehrten lieber feyn wflrde als eine unvollendete^ 
fo mufs es doch dem Vf. auch fOr diefe dankbar feyn» 
weil durch feine Gelehrfamkeit und feinen kritifchen 
Scharf&nn der Grund zu einer voUftStidigern Berich- 
tigung des Texten gelegt worden , welche erft durch 
den Gebi*anch anderer Oricinalfcbriften diefes Den- 
kers zur VoUeadvng. gebracht' werden Imml 
. A. L. Z. 1814« Erftwr Bomi. 


Die zwey Briefe Epikur's, deren Echtheit nur 
in neueren Zweiten von BiiMe (Grundrjfs der Gefcli. 
der Philof. 1. B. S. 425.") doch ohne Gründe in Zwri- 
fel gezogen wurde, fincf dnrch die unverftändige Ma- 
nier des Diogenes, durch feine Abkdrzungen,. Ein- 
fchiebfel und Verfetzungen nicht in ihrer nrfpningli- 
chen Geftalt auf uns gekommen, und viele Stellen find 
dunkel, verworren, unverftändJich und zum Thell 
ganz unheilbar verdorben. Nürnberger fuchte in firf- 
ner Aussähe des zehnten Buchs die Ordnung wieder 
herzuftellen , verdarb aber durcli Willkür nur noch 
mehr» und machte. iich durch Ausladung der ganc 
verdorbenen Stellen die Arbeit iriel zu Ideht ifr. 
Sehn, gieng mit reifer Ueberlegung und Umficht zu 
Werke, fuchte. nur nach Maafsgabe de^ ihm zu Ge- 
bote ftehenden Hülfsmittel , nach den ceprOften ]>s- 
arten einiger Handfchriften und guter Ausgäben, den 
Text zu verbeffern , ohne eine noch fö annehmlicli^ 
Conjectur in den Text aufzunehmen. ^ Er verglich 
die erfte griechifche Au^sabe des Diogenes von Fro* 
beny die dritte Siephanifche mit der aus eiiier Hand« 
fchrift gefertigten lateinifchdn Ueberfetzung des Am- 
brofius. Ferner die ihrer Seltenheit wegen wenig 
gebrauchte lateihifche Ueberfetzung desSambucüs mit 
Kritifchen Anmerkungen, Antwerpen 1566; daSVic^ 
letum der Eudocia , welche beide Briefe mit einigen 
richtigem Lesarten voUftändig aufgenommen hat, un^ 
die Cammentaüones Laerüanae des Ign. Rojfu Hand- 
fchriften hat er eigentlich nicht lelbft eingefehe|p 
noch verglichen, fondern nur einige handfehriftliche 
Lesarten aus den angeführten Quellen un4 aus Nür^^ 
bergers Ausgabe benutzt. Aus diefem Apparate zog 
er die bedeutenden Varianten , verbefTerte nach den« 
felben, wo ihr Vorzug augenfcheinlich war, den of- 
fenbar verdorbenen Text, die unheilbaren Fehl^ 
liefs er unverändert ftehen, oder t heilte nur in den 
Anmerkungen die fremden und eignen Conjectureii 
mit, die eignen Worte des Diogenes oder feine 
ZuGltze, wenn fie auch aus andern Schriften Ept- 
knr*s waren , machte er durch Einklammerung b*- 
merklich. Die Nüroberger'fche Ausgabe , mit Ausr 
nähme einiger Lesarten aus Venetianifchen Hand^ 
Schriften r und die beiden Differtatioiien des ffol^ 
Conr. Schwarz i Judicium de recondita TheSogi» 
Epicnri tmtgo AthHs annumeratir boten weniger Aus- 
beute zjir Lmeniiation als Stoff zu Tadel und.Widex^ 
legung dar. Ein Hauptzweck des Herausg. war die 
unkritilche Befchaffenneit der fVetfliinifchen Angabe 
und das willkürliche Verfahren, welches fich Meibom 
bey derfelben erlaubte, welches auch fchon frflhet 
von einigen Gelehrten getade(t worden , in dasXipht 
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f t f iriglte gy hriiea tmn^ Fäbih ooch denineiAen'po^ 
tifchen . Werth« Schade nur y dafi die ^prat^e- mei* 
ftens urrbehdfen ift, mit unter an's Platte «)jnd :Mie- 
drige .grenzt Seine Lebinsbefchreihung enthält niebts 
als gemeuue Sotdatenftneicfa», . m rober Manier er«- 
«lUt. - 

. Zum .SchÜntTe nocl) (und a^it dem Wunfchi^, 4afii 
^ch befoncjers zu den Verfucbes des Webers un4 der 
Mtebnim yi^e Käufer finden mögen : deon wer. volltf 
Hiebt getn zur ~ Erheiterung (o interellantiQr -r 
vom GIflck fo fehr .vergebener — MenCch«^ lato 
Sc^aorflain hey tragen?) von /ViM^eiiieJProhe^ . .L 

i) Von der tFeberin. 

• (An Herrn H. bey. Ueberfendung ihrer Oedkbte.) 

Hier häft du l^reund, wat mir Apoll verlieb, 
' Uiftd'wM dtos Her« liald froh bald ernü empftmdeii^ 

l '■ Deta auffohwung Tiifser Phantafie , 
"} IHe.BlÜtKen meiner Fni]|lin#flliiii4e]i; ' . 

So I wie^ ßfi find : ftill » un|;QXcbmüc]|t ., uad ans 
Erseugi im Hain der Freundrobaft\una Natur. 

VfiB m der DSmnt*miig Tanhen AbendAral 
N«eh einmal un« dei Tage« Bilder grfirien f 
^ Cttd wie tm liebea holde« Thal . 

"VVo Blumen (ich mit Blumen küTIen; ^ 

So , wie ein Bild genofg^ner Seliakeit , 
' Umfchwebetmich det Lehen« BUithenzeit* 

7etzt fjpHchl die Vfelt im emfter*n Ton miob anl 
Beyern Jtfgendkrant, den lltngft der Nord entlaubtey 

Ja dem mich einft die Flurfen lah'n , 
HSngt nun die Ley^r, die beßaubte! 

Die Blumen, die am Morgen mich entsflckt, 

Sind Ton de« Mittag« Wetterfturm lerknickt. 


Dock *<* FreoadTobaft weht- den Kraat 

Gefch]<A, 

Und weckt de« Henen« rchlummemde GefaUe, 
Hüft in die Bruft oft Heiterkeit xurück. 

Und mahnet mich zu frohem Saitenfpiele , 
!Btf rfir«em Lied ; und immelp bleibt dief« nur * 
Ein Kind der Eoffnang^ JPreundCchaft und Natur. 
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"1 1 An die Leveir. 

Li^tieh tröilende I^eyer l . eije«s QotMf 
Güte fchutzte voll Sorgfalt dich, al« graufam 
Mir das' w'üth ende Schickfal jede Hoffnung, 
'^ lede FHude dahinrifs ! 

' .- . . . , ' 
Du nur bliebft die Gefährtin mein^ "^^R^v 
Als mich Freundfchaft und Liebe troftlos lielsexi. 
' S^j mir heilig auf immer ,- und gefegnet 
Mit Urania« • -^^ 


A 


Weine Trauer gejUnge bey den GrSSern 
Todumarmender BrKute. Töne Frieden 
•lüde« Bräutigams rchmertamflor«*ne*Seol« 
Durch eleguohe Laute»; 

Singe Lieder rom Aufßeh*n aller Schfummrer , 
Von der Wiederbelebung alle« Staube« ; 
Von der müchtigen Hofimng einäa Lebens . :• 
JentpiU moderndeic -Grüfte^ 

Singe heilige Ootteehxmnen ; bit 6fu « 
JBiaft in fchweigendeit Todfeenhallen eiafiua . 
Uabe» {veheadenKriiäzen theurer ^odtea 
Hangen wiri^, und verßunamen« 

3) Vom dem Sotda-iin. 

Leander -und H^inne«' 

W4an endaa q|einerXiehe Tchwere Klaaen ? 

Erloschen iilt de« Leben« Prühling^eijt^ 
Wi.e können jatr noch ]&rdenfrfu^eii itralen. 

Da mir Johanna ihre Tücke weitH ? 

• « . • ,• 

Ihir Elemente , thtit euch au« einander y . 

Eröffne, liebe Mutter. Erde*, iichl 
Und ihr Planeten , fallet auf Leander , 

Der Hölle Klnft verfoUinge tmch« 


We« feh' «ch*? HiTna&kd&uue h^beygefptungai? 

Ha, wie £le fchälkifch mir entgegenlacbtJ . . 
Halt du fie, Amor, wiederum >e«i!fungen ? 

OCehct, wi»de« Himmel« Segen wacht I 

Vctbleibt ««rammen' nun , i Ur Elemente ^ 
Planeten, ffeht in Frieden eure P*ahn; j 

Die Qualen alle haben fchon ein Ende , 
Denn meine Haaäe.Ucht mich wieder an! 
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X I TE RAR IS P HE NACH RI G HT E N, 


A, 


Todesfälle. 


^m a^ Februar ftarb «u Paris der" aue Bretagne 
•gebardge bekaxmteTheatefkritiker(im JouirnäPcb f Em- 
pire) nnd ebemal« Herausgeber der AknSe Bi.^ Ahbi 
"üeoffroy^ in einem AlDer von yb Jahren. 

Am 19. März ftarb zn Wi6n der MaiL königl. Leit>^ 
arzt Ortitv^Quarin^ Ritter des öfterr; Leopold Ordens» 
im tiften Jahre L A. Als Schriftfreller hat er üch vor^ 
nefamlich durch. fein Werk:, dg fibrÜms ewrandis be- 
ilSSuttt gemacht. 


AiÄ 10. März ftarb ebend^lbft der durch fei» 
grolseii Verdienfte um die UngariCdM Oefchlchte^ 
vaterländircbe Literatur b^rühntte OeMrt« Chf^ 
ü. Ejf|rf, k, k. Hbffecretär bey der «lebenbörgifcfati 
Hofkanztey^ Bncher . Genfer und Ccmiftoriabatli la 
44rten Jahre. Er war geboren tu Leutfchau 177'* 
Unfre A. L. ZJ terliert an ihm einen MItkrbciter, ^ 
ße feit vielen Jahren mit aei&ig gearbeiteteo Bccenfio- 
nen unterftützte, in welchen Einficht und Frejm»' 
th^keh ficfa m gföidiem Grinde vei^intgten. 
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LltEHATUROESCHlCHTS. 

Wakscrav u. Wilha , b. Zawadzki und Comp. : 
mßoryn Uterahtry Potskinf wyftawloiMi w spisie 
dziet drukiem ogtoszonycb przez Filixa Bent" 
kawMegö. — Tom* L a* U tSefckkhte der potn. 
Literatur 9 in der Därftdlung der polnifchen ge- 
druckten Schriftfteller vorgetragen von Fmx 
Bentkowski n. f. vr. Erflir T heil« Aufser 3 Bo- 
gen Dedic. 9 Vorrede u. Inhalt , 45 Bogen Text 
mit Reg. ^4 Rthlr. la gr. Pränumerations - Preis 
incl. des folgenden Theils.) 

ie polnifcfae Literatur, welche fo viel durch gute 
und rchlefchteUeberfetzungen leidet, erhält hier 
ein Original werk. Der Vf., ehemals Lector der pol* 
nifchen Sprache in Halle, fodann Prof. zu Warfchau 
an dem dafigen von Friedrich Wilhelm III. gelUfteten 
Lyceum , gebcirtig ans Warichau, gebildet et^ndafelbft 
und in ZOllichau , gehört in die Alitte \ier deutfchen 
Gelehrten , und fein Werk macht ihm und allen ge- 
^Jachten Bildnngsanftalten Ehfe. Diefs fey genug zum 
I«obe des WerKs. Eine blofse fchlichte Angalae des 
Inhalts mit einigen Bemerkungen mag das Werk felbft 
loben, atd detten zweiften i und vielleicht dritten und 
viertem Tbeil Reci mit Ungeduld wartet. Der Vor* 
rede zufoln hatte Hr. B. den Auftrag, ein Compen* 
diuni für die fechfte Klafle der Departementsfchulea 
(Grmnafia) zu fchreiben; allein da er bey denVer- 
hältttifTen, die immer noch bey der polnifchen Lite- 
ratur obwalten , diefs nicnt thun konnte , fo liefert er, 
ftatt diefesCompendiums, die Materialien, welche er 
dazu ttfammelt hatte. Der durch feine Gefchichte 
der Fwiften, die durch Schriften dem Staate und 
der Kirche genutzt haben (i8it. Allgem. Lit. Zeit 
Aprii 1913*5. 79a^, auch unfern Lefern nicht un- 
bekannte HibliotbeKar Bielskit vom Orden der nari- 
fteo, der Lazarift Tin Polen MMfonarz) SwmomouncZf 
der Bibliothekar Mattkäus Xazfowsc bey dem Appel- 
lationsgericbt in W. haben den Vf. unter f^dtzt, beü* 
anders aber Hr. Caj» KwiaihomsU und Linde. & XIX« 
folgt die UeberCcbt des Werks bis XXiV. I Ab- 
theilung. G^S^cbte der polniichen Literatur* Ueber 
den Zimaad der Wiffenlcbaften (nauU^ dUcipUnae) 
in Pofen im Allgemeinen und Ober die polnifche Spra- 
che insbefondere. Kap. L Mittel zur Beförderung 
des Wachsthums der Wiflenfchaften in 10 Para^ra- 

1>hen: Chrifteü^um, Klöfter, Schulen, Reifen, To- 
eranz, Üniekereyen, Bibliotheken, MScene, Jour- 
nale, gelehrte Gefellfchaften. Rec. bemerkt: dals 
der VK einige Krakauer lournale , die freylich noch 
A* L. JS^ I8I4« £^r Bernd. 


kürzere 2^it fich hielten, als die Warfchauer, fibet« 

Sangen. So ift auch dem Vf. nicht zur Kunde ge« 
ommen : Oratio de utititate ex Vßrfdviänfi bonamm 
artium et fcientiarum Academia in Polaniam redtmitt^ 
iura ad navos Academieos in ipfis Academiae an/ptdit 
a d. Xyil. Dec. 1753. dicta a P. Antonio ff^snieweU 
e Gericis RegutarWus SckoL piar. in rarfavinjfi noH- 
tium cotlegio Phil, et Math. Prof. ' (4. zwey Bogen.) 
Wir finden freylich auch im Bietski^ der fonft V4in 
dem wichtigen Manne, dem Piariftei^ ff^niewM^ 
gute Auskunft giebt, weder von diefer Rede, noch 
von diefer Gefellfehaft irgend etwas. iJTt djefe Geleilr 
fchaft etwa dia nämliche, welche 1766 einige Bachw 
auf ihre ÜLolten drucken lieb? oder ilt'es eine -anekz 
andere? Voh der von dem dürften Sulkowski zuftei^ 
fen im Pofener Departement entworfnen und >iuf 
kurze Zeit zu Stande gebrachten Gedehrtengelellfchaft 
findet man, dankt Rec., in einigen deiitfcnen Scbitf* 
ten einige Spuren. Hr. B. fagt nichts davon. Ihn 
Krakauer Philantropien unter .Oraczewski find auok 
nicht erwähnt. Wohlthätigkeit und Beförderung der. 
Literatur war ihr Zweck. Die hefte Auskunft dv- 
aber kann Hr. PrzybylsH geben, der mehrere gute 
Reden dabey gehalten und drucken Jaffen, wekbe 
Kec. nicht vor fich hat. Kap. II. (S. 136 — 160 u. f.) 
HiodernilTe, welche die Wiifenfqhaften in Polen t^ 
fuhren, oder welche die ge&mmte Aufklärung nt^ 
litt, in 8 Paragraphen: Pobtiicher Druck, Mangel 
der Schulen , Befcnränkung der Prelsfreyheit und Iqh> 
toleranz , Jefuiten , einflweilige Verirrungen , uo» 
nütze Reifen der Jugend (Rec. fetzt hinzu: unbar" 
tiger Knaben« Männer ohne Kenntnifle, Goierve»» 

Eiider, gelehrter und uimelehrter Parifer Nacl^ff* 
ge)» Kriege uod jpolitilche Unruhen, das Ueber* 
gewicht der ausländifchen Sitten , Sprachen , Mode« 
u. f« w. mit einem polnitchen Kraftwort , Kudsefitiim ■ 
szcT^fznn genannt. Diefes zweyte Kap. ift faft nodi 
IntereiTanter, «Is der erfte,' weil der Vf. mit der 
Frevinflthigkeit eines deutfefaen Gelehrtes fprichl^ 
und keinen Krebsfchades der Cultur Polens verfehlt, 
wie das oft bey andern Gdehrten Polens der Fall ge« 
wefen, die manchmal mefar^ias, was oder wie et 
feyn foUte, erzählten, als das, was und wie es wirk* 
lieh war. Rec. hätte noch folgeiiden Ptiragra^e^ 
dazu gewflnfeht: Mangel des Buchhandels und Bü* 
cberverkehrs. Der V^ hat bey ieinera Baebe lelbft 
gefunden, wie fehlimm das ilt, dah die Journale im- 
mer unterbrochen worden, dnb m alte Bcicher gm 
nicht in den Buchhandel aekommen und nun Seite» 
hejten asworden find. Hec. fetstt aber noch hins% 
dals diefs ofk inelir ai« M»t^ dit BopUmmMs nnl 
(4) C 
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des Bachervertriebs , als aus Mangel der Lefer ent- 
ftanden ift Eine Menge Bücher, welche die Auto- 
ren feibft verlegt haben, find gar nicht zum' Verkauf 
fekommen, und bey manchen Werken gingen die 
7f., aus einer fehr wunderlichen Grille, felbft auf 
die Seltenheit des Werks aus. Am lefens- und be^ 
herzigungswördigften ift der Paragraph ober die Je- 
fuiten. Rec. kann fich kaum enthalten, ihn im Gan- 
zen^zu liefern ; abc-r feinem Grundfatze gptreu fetzt 
^ blofs hinzu, dafs es doch merkwürdig ift, dafs, 
während dieJefuiten anderswo gar Vieles ßr die Wif- 
fenfchaften thaten , in Polen von ihnen faft gar nichts 

Bieiftet ward, und dafs fie fogar, aufser ein Paar 
eiligen, nach Skartfks Zeiten, den einzigen Sir- 
Hiwski ausgenommen, faft gar keine grofsen Män- 
ner, die in der literarifchen Welt bekannt worden 
Wären, in PcAen aufzuweifen hatten; fo dafs ße erft 
lley ihrem Dahinfcheiden Polen durch die unvergefs- 
Hohen Namen Narufzeu/icz j Bohomotec u. f. w. nütz- 
lich wurden. Dlefs traurige Phänomen läfst fich nur 
dtirch den untergeordneten Zweck ihrer polnifchen 
Provin« erkfären, welche blofs als ein Annängfel art- 
rferer fdr fie wichtigerer Lander betrachtet wurde. 
Man braucht fich nur an Stephan Bathory uud Poffi- 
ffjn, an Sigmund III. und feine Beichtväter zu erin- 
Bern , fo wird man manchen Auffchlufs in der Lite- 
raturgefehichte aus der politifcben Gefchichte Polens 
Itekommen. Der Vf. fagt aber nichts davon, dafe 
Fblens literarifches Intereffb eben fo,« wie das poli- 
^fehe, dem Vortheile der benachbarten Mächte von 
den Jefuiten aufgeopfert ward. Die meiften letzten 
Lehrbücher der Jeruiten in Polen waren in Tyrnau 
Und ILafchao, in Ungarn, im europäifchen Peru des 
Ordens der Cef. JeUi gedruckt. Kap. IIL (S. i6a.) 
Abtheilueg der poln. Lltererturgefchicnte in Epochen 
nnd charakteriftifiche Merkmale derfelben. 1. 964 — 
jj3>. Jahrhunderte der Finfternifs, von Miccislaus 
bis Cafimir IIL; IL von 1333 — 1506. vonCafimirlll, 
dem Grofcen bis Sigmund L Morgentöthe der Lite- 
ratur. S. 164. irrt fich der Vf. , wenn er blofs ^. 
Btnj Efpen-i^T die erfte Quelle der Sage hält, dafs 
Gafimir IV. mft Karl Cnutfön in Danzig zufammen 
gekommen, *und dafs er, da er dort mit ihnr nicht 
Ihi Lateinreden fortkommen können, anbefohlen,* 
dafs es jedermann iernen foUe. Schon Hartknoch 
it Afp. Poloniae im lyterr Jahrhundert hat die Sage,; 
und wer weifs, ob er nicht Recht habe. In Danzig 
«nd Thorn find manche Quellen der polnifchen Ge- 
fchichte, die man anderwärts vergebens fucht. Der 
Anfang der Druckerey in Rrakau wird auf 1490 ge- 
fetzt, alfo nicht auf ii(8S, wie Hr. Ä gegen Bandtki 
)n Krakau in feiner Abbandlung Ober cfie älteften 
Drucke in Polen 1812 behauptet hat. ' Rec. fetzt hin- 
zu : dafs er aus guten Quellen wiffe, dafs das Zalus- 
kifche Dütum 1485 ganz richtig fey, 'dafs Swiento- 
peik Fiol, deötfch Schwaibold Flot oder Fijelj Feil, 
fkal', mit Rudolph Borsdorf von Braunfeh weiß fogar 
1491 flfeer die Rftffifchen oder Shiwonifchen Leitern 
•kien Contract gefchfoffen und von ^oh. HatUrn ganz 
«nablMkigig gewefen fey^ S. 167. wird als merkwür- 


dig ausgehoben , dals der hohe Adel in Polen ineiftens 
zur CuTtvnr be ygetirdgeii * habe , "wibrenU anderwärtg 
die mittlere Klaffe der Staatsbürger diefs ffethan. 
ni« Periode, f jo6 *^ i6m, von. Sigmund I. bis zur 
Eröffnung der Schulen in Krakau. I>ie Verbreonung 
•der antijefuitifchen Schriften in Warfchau 1622* durch 
Henkers Hand, der Sieg der Jefuiten über di^ Kra- 
kauer Akademie macht Epoche. Die Je(uiten wer- 
den nun Herren der Cenfur. Der Vf. hat i;anz Recht, 
aber die Krakauer Univerlität wollte doch auch eine 
Art von Monopol der Wiffenfchaften haben , wie Ihre 
Frau Mutter, die Sorbonne. Dazu kam noch, dafs 
ihre Fonds unter Sigismund tll. elenden Regierung 
dahin fchwanden, worüber fchon Seb^ Petrfcf iu ki^ 
nen Ueberfetzungen des AriftoteleS 1605 — i6ig 
klagt, und fo ging das eoldene Zeilalter der polni- 
fchen Literatur bald zu örunde. Rec. würde fchon 
früher die fcblimme Jefuitenperiode angefangen ha- 
ben. Die Verlegung der Relidenz von Krakau nach 
Warfchau, der Vertall diefer Stadt, in deren G^end 
fo viele reformirte Gemeinden waren, Szysxkowskfft 
eines bigotten Jefuitenknechts Wegvahme von 40 n- 
formirten Kirchen in feiner weitläufigen Diöcef^ 
der vollftäodigfte Siec Sigismunds III. über dieRokof: 
foner, die aus der Krone des gebildeten Adels von 
Krakau und Litthauen beftanden, das nachherige Ver- 
tchliefsen faft aller polnifchen proteftantifchen Schur 
len, diefs machte, alles zufammen genommen, viel- 
leiciit mehr aus , als der Sieg über das Mopopol de( 
Akademie. Ohne Wetteifer können die Willen- 
fchaften nicht blühen; was hat Deutfchlands Litera- 
tur fo hoch gebracht, wenn es nicht die Concurrenz 
der vielen Univerfitäten und Schulen von allen Com 
feffionen war? Die Concurrenz mit und ohoejefui* 
ten! Selbft da, wo nur eine Confef&on war, da gab 
ies der Concurrenz wegen mehrere Schulen!! Wa« 
hat nicht in Frankreich der Wetteifer der Benc- 
dictiner Ä Mauriy der Patrum Oratorii und Att^* 
: fuiten Gutes zu Wege gebracht? welche Schriften 
find nicht daher entlUnden? aber die Jefuiten in Po- 
len waren Herrn des Königs , der Bifchöfe und der 
Cenfur, feit Skarga fich Sigismunds III. ganz bemäcb* 
tigt hatte. Der Bifchof von Chelm ward auch bald 
mit der Zamofcer Univerfität fertig, und fo war a 

far keine Concurrenz mehr zu Senken; alles mufste 
linden Gehorfani in der Literatur leiften, und die 
IV. Peri9de, von 1622 - 1760, nennt Hr. B. niit 
Recht die Panegyriken - Periode, den ftärkften Ver* 
fall des Gefchmacks ($. 168— lysO- Vfadislaus IV» 
konnte die polnifohe l^iteratur nicht retten. Rec« 
fetzt hinzu, dafs unter Ihm die akathoüfchen polni' 
ichen Schulen völlig zu Grunde gerichtet wurden. 
Die neu errichteten Städte In Grofspolen^ ipit Flücht- 
lingen aus den öfterreichifchen Staaten befetzt, wur- 
den g^nz ifolift. Ihre Schulen waren ganz dcutfcR 
und nicht polnifch, wie einftens die-polnifche Schule 
z,u Rukun« Inilefs würde vielleicht Rec, diele Pfr* 
riode doch in zwey getrenut haben. Gar raerkwiir- 
dig ift es: dafs noch unter Wladislaus IV. Job» Ca- 
fimir V. und fogar Job. Sobieski, dQcb|DOcb mehrere 
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CeUbrte Polens fidti auszeichnen , cf afs felMV HVt f^^ 
fakeiricriege eiti PiafieUj KohierzyM^ FhStö hiaf- 
fifch fchreiben, aber unter Friedrich AugiifV II. ti. 111 
feit 169^, oder vieknehr 1705 bis 1760, hört «uch 
diefs aur. Predigten, Panegyriken» nnfinnige Difpu- 
tationen der niöncbifchdn unftfeffilStetrlCrakdU ütfit 
Wilna und der Kloftergeiftlichen füllen den literari- 
fchen Raum aus, und 09 kpmmt alleafa^s. dann und 
vrann nur ein leifer Seufzer über den fchrecklicheh 
Verfall, der Dinge als lucidum intervallum vor, und 
auch diefs nur im Stillen: denn wenn es auch gleich 
keine Inquifition in Polen gab, wenn auch dc^r. bie- 
dere' Charakter der Polen fich gar .nicht zu Verfol- 
gungen folcher Art eignete, (o ward doch damals 
den Unkatholifchen das Bürgerrecht in polnifclien 
Städten ;verlagt, es wurden Bücher vcrbrannt^^ es 
fehlte an Verfolgungen nicht, und folche Männer, 
wie Koniafz und Conforten in Böhmen, gab es auch 
in Menge in Polen. V. Periode 1760 — 1807. (S. 1^5.) 
JConarskit ein Piarift».. macht Epoche. Wir verwei- 
fen auf Bielski^ Allgem. Lit. Zeit. April 181 3». f*hrft 
Adam Czatoryski , die Erziehungscomminion, gute 
Elementarbücher Pfleidcrer und Hube aus Tübingen, 
Stanisl^us AuguA^s IV. Gelehrfamkeit. Gefellfchaft 
der Freunde der Wiflenfchaften in Warfchau, Stasz'yc. 
Kap. IV* Dieälteften Denkmale der polni fchen Spra- 
che (S. 177.). Kap. V. (S. 192.) Schriftfteller über 
die polpilcne Sprache , im Al^emeinen Kwiatkowskij 
Eybinski^ Dimbojenki^ der polnifche Trediakoutski, 
^oh. DüfU Hoffmamk xu f. w. Ignatz fVlodek ^on den 
reven Künften CRom. I780. 4.) ift viel zu wenig' in 
Polen uqd DeuUchland bekannt. Leider kam ^er 
fein Buch nicht in den Buchhandel, und fo ift es eine 
Seltenheit. Grammatiker (S. 202*.). ~* DeuDobracki 
hätte der Vf. mehr loben follen. Er war der erfte, 
der über mapches» bebodtrs d^ft Vcrbunr, ganz rich- 
tig dachte und feine Gedanken mit Autoritäten be- 
I^gte(i^2). Lexikographen, Linie. Sprkhwörter- 
fammler. S. a^i. beginnt der 5?er^y^eTheil, Erße Ab* 
tbeilung. Die Icbonen WirfenCcbaften fnadobne nauki), 
xnan nennt diefs oft in Polen ganz .änderbar Litera- 
tur vorzngsweife > auch werden leider manchmal die 
Sprachelemente Literatur genannt^ und der Lehrer 
der Anfangsgründe der Grammatik ^ des A B C , heifst 
oft Profeßor Liter atury^ Niemieckieyy Lacinskiey u. 
f. w. (das fetzt Kec. hinzu}. Der Schulmeifter heifsi 
Directar oder Bakalarz^ und mancher will nun auch * 
nicht mehr iVa«r^^n>/ gut altpolnifch, d.i. ein Leh- 
rer, dtr €tw«s lehrt, jefflandem etwas beybiPingt, 
fondern UetByciet^ ein Lehrer, der mit feiner Lem^ 
niemalt'ieftfg wird, heffsen. Dief« bMierikt ebte« 
fsMw Recr. Im Vorbeygehn. Kzp, I. Lyrifche Poe&e« 
IL Pida)(tiffcb€. III. Heroifche. IV. Dramatifohe^ 
V. EpigramitiMi VI. Lateinifclie CUehter, bis toi« 
Der Vf. führt erft die Originale , und fMann di» üebeiv 
fetzungen an. Letztere v^halten fichrleMer oft zu 
•rftera in neuern Zeiten, wie 100 zti T. S. 639—' 
668. ift die zwemHi'h\s/l^e\\^nf^ dle^Üer^dt&rvk^«;^ Maji 
jeder Gattung der Dichtkuni^t beftimmt.dßr Vf^^^was* 
er darunter ve^fteht, und giebt eine recht gute Ueber- 
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«ftwas au fehr geem, ttrid iter weh Aber foine Di^ 
ftnition unrchlüfrig. Die lateinifcbeff Diehter lieffiiif 
neb wohl nteb vermehren, «md die pdmfefaen eqp 
dem i6ten und lyten Jahrb. find nicht alle bekannt. 
Bfi^hnim Ülof- U edm g e fuhlul r tc i §f: ^-Zaluski Bi^ 
blioiheca Poetarum Po l ono r um 174/0. hsLtRr.JB. 
pebft ^andenrn Vorarbeiten mit Recht hark benutzt» 
und fehr oft gut hefichtfgt, auch zuweilen forgfältig 
unterfchieden , was er ielbft ^ efehen, oder was er 
nur aus feinen Vorerbeitern gefchöpft hai Gegen 
manche von Ephraim O/o/.belobte Liederdichter hitie 
Rec., als gegen blöfse tleimfohmlede, gär viel etnzii^ 
^wenden. Lieb wäre es ihm dagegen ^eweftn, voA 
ffmnchem Vf. fdip artige, meiftens Krakamer und ais 
Vnk der Karpetben em&endener, Weihnacfatslieder 
etwas zo iefen. i^e ftehea zum Theil in den kleine» 
katholiCßhen Gefangbüchem , Kantyezki aenaunt^ Uk 
Queer - Duodez in drey Ansgaben zu (J»aftbcha«| 
Krakau und Przemysl^.aber fie gehören eigentlich 
zum Büeherkram der hauBrenden ^ücberkrämer , und 
find daher in Warfefiau nicht immer zu haben. Auch 
find in den neuern Cantiemkeln (Canüunculae) gar 
vitfe, uralte, fe lefyllen - Mairier oft melir launige liis 
fromoe» VVeIhnachtsIieder ausgelaffen worden, die 
man nur in alten Ausgaben, und oft nur handfchfift- 
lich, findet. In den Krakauer Cantiunkeln ( 1806?)' 
fteht ein fehr originelles Lied im Krakauer B^aU^n - 
Dialect: jlffifz Bartku^ welches manches Naive hat, 
was man anderwärts vermifst. Es ift überhaupt glinz 
unverzeihlich," da rs niemand in Polen die launigen 
Volksiiederchen Krakowiaczki genannt, die wanre, 
uralte polnifche Poefie Cechifchen Urfprungs, fo wie 
die rothriufsifcheii Dumy^ Elegieen fammefi. Hf.Ä. 
Icoonte (ich nicht darauf einlallen , weil ße nur hand-^ 
fchriftlich umlaufen und leicfer nur zu oft verfäifcht 
find. Kniaznitt hat aber in feinea Werken einige 
nachgemacht^ die allen Dank verdienen.. Hr.Ä.W 
diefs nicht angen?.erkt. Auf diefem Wege liefse fich 
auch etwas für die Gefchichte der Mußk in Polen 
thun. Die nseiften altpolnifchen Liederweifen dürf- 
ten wohl in Böhmen,. dem flawifchen Urfitz der Mu* 
fik, ibrep UrfjM-ung haben, ßey der Tefchner pol- 
nifchen Gemeinde foll man noch buhmifch fingen und 
polnifcb predigen. Doch dürfte fich es auch keiften, 
dafs es noch aufserdem eigene. locale Krakauer' und 
rothreufsiCchQ Liederweifen (^netOf nutar von nitfit^ 
fingen) gebe. Zum Schluffe bemerken wir ndch, 
dals uds nmnche Polonißrungen lateinifcher Namen 
unleidlich und irrig; Icheineit. So foll (5. 601.) .W- 
Laurentms Cmvtnus Novoforenßs , Nowodworski hei- 
fsen, Hujfovianu^ (S. 607.) Hufßwsku VVoher denn? 
Corvinus voe Neumarkt (Npwy Targ) bey Breslau 
hat niemals und nirgends/^<Mroa^ori'ii£^li6ifsen,*als 
nur durch einen Druckfehier oJei: Irrthum bey Hn. 
Soltykowicz über 6\e Univerfiti^t von KsraJ^au. tVie 
Huffüviaptis .geheifsen h^» . v^er kaja^ das vv^^en, 
wer ihn nicht; pol oi(6h jeimui^« irgendwo ip^ einer 
Acte auffindet ? So hat Amicinus ficlierlicfi Przyjaciet 
geheifsen 9 der Kec. hat vor vielen Jahren Gelegen« 
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•bat friiib^, .|fi.fjKk«a4«a ihd fi» 91 lefw- So wwig oKcIm wAaformecu Ao dtr Polani^niiig der fraor 

•twaa dabey heraiMgekpminea ift» des Eiep a namen zöfifchea Namen hat Roc. auch keine Freude, die- 

leteinifebe Formen zu geben » fo unnOlz ift es» die jenigen augniiommen » die einheimücb geworden 

^blion laCeiiiilDh gewöhmioh gewordnem wieder in pol- find» z, B. WotUr ftatt yätmr$^ tiiid (uoige mehr. 
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r. Hofir. J^oki gra Goiba hat deiki Andenlcen. del 
U. iVof. SMitoaffer^ feine« ehemaligen liehrers und 
Bachherigen Colleaen und Frenndee« folgender Cchöne 
^echifche Gedient gewidmer, welches zwar fcboa 
einzeli\ gedreckt wer» hier. aber nach einer Terbet 
ferten Hendfchrift folgt, die uns durch die O&te des 
artf iichett^Verfsflers mitgethetit worden. 

e. K. 

Ewir«(PffS 

»»OvMv ^ av5flifirtiffi K§LXh fifvn ffiTrr^mf auf/«** 
Twri ir»5* JfftVo5crqf ^'«vij« IXtifv iifi. 

f99m ytt^ drfnUm^ ierlv tuiXj, Me<^« xix^vfi 
ejrirere Xffvy«^^«» ««^ »f«re(jf ne; fft«;. 

rsi7»( iY*« • 9^ • ^^ niie^y |»^(«v su'x^fi aXcAii 

rA^« l*«v JYXMT]} xfifnrd x^vi«, tfU* i^irsieXv^f» 

^rufioir« rii< X]{^« od¥ xX#o« td Uifarci. 
freXXoi^ oian i^^ {tim ^/Xo« Mqtiwtv i^iX^h^ 

troXXoif t' ^^«14 KffccM h mfianv, 
i2( yXvxvc IIa»« vlti«, ec/tvtf« y iffMC , irtXXd öM^titf 

TToXXoi«, litt n«r]|( nS^nß dfuttri^ imv. 
srtffro.ie sc«y^/^cc XvirtK /Ueo«, «< o^ i^)f«9rSra 

\i^5Xo/* MYif(«dr»fi y o^re« ^X«9((^ff w , 
' %»t^iri9ipiXiw9i9*** (o BerrMt^Mi X^0{ eCre«) 

M( ffv ^iXe4 ireXXeT« ^v5(< flie cftSt«*, 
4 ftffXXov riw^ |MtW(«Mr, §tymith I« fpiXtv« 

2v kX^«« flSfltviirev, ßi6rwy^ ^ dcttdi V «Mtstlas 

j|ü(7v« «{(x*^^<< «iKfXe^ fttM« s«lv. 
Wydfi '^ov/i)4 x^s^< r»YSv«< > '< froXva#fiys«s 
laXel«« AiSvev/oH thrtri^emi ß/ou«, 

JkXJt Ti9 i)ir dX/)f»» treXXOv fi^t«< * •!< t«*^ dtfifif«, 
; eVx^Ä|<«i4Ä«rt^<^<, Sve« TS xie«i«2 
ikXd rd ir«ilc/c« iriXXei jSferet «^^•«e» 



4r«v(wv ^#^« Xo^^Vj troXX^ M Xtfyei« ird^ ir/dtid 
f^Y« jff reif X ^YOi^ ot^x i^^rwu pikuL. 



£y jy*' («(f t^ X^^^ *^^ (tcflcliatsccieiv firX«^^«^, 

|ftf4Xix/o<9i y^ov ^V*^** afirro|bme« * 
dV)b« ii fi oJx qetft»y vr^fCxf ^^evi» irtXXd re |S«vA«ii( 

Mv^^x^ frvxivci(, ffYfixe'/T' «i^^fXijuiPK. 
'Ay MV il^e» (^xcf , rxJ9 ixxfMt, |tt«frv(/i|y rt 

Jtr^WTUn^ xc^vifv |, xxl X'C'*' d5«v«Ti|v, 
ifXXd 91/» y9., xoXTrec«'« rcoi« ^Aev gißi^* ^'^r(«, 

db5t9< f iinhÜ7h 99 ^^«Vt 3^^i( if Iffvxevn 

x«ftre^o(Oi(» #xXi}fd« ^ i &iXjfff«{c fUrw^ 
JMf Sv orv ir^iff IX xxXm« nre^V t2y|{d( dfyxXXs 

xitpfcr« vr^^jtAcv fufX« «roXXxx»« if^«v «M(tf<i 
«9« vrtXX^ dX^pp^ WfK^ovvii« xdfirv. 


fl( eef^ udfJ^ t^T^**** **^ ^^ 


n. Beförderungeii 

A«f den Voefchlag des k. k. Confift. A Ccmf. t» 
ben Se. Ma). an die S^Ile des verftorbeneo Sredmit 
Hn. SoM. Fmks^ des fic^ znerft als Prof, an evangd. 
Gymnafium zu Lentldka«, dann als Prediger zn Prf^ 
borg Ttele Verdienfte erw o r b en , und unter andern li* 
teiniGche Lehrbaeher der Logik mtd des Natonredm 
herausgegeben hat, nunmehr aber als Prediger h^jim 
evangd. Gemeinde in Lemberg fteht, cum Snperintea* 
deuten der crange). Gemeinden A Conf. in Oalinett 
ernannt (Sept. if 13.). 

Hr. Karl .G«srf Rmmi^ i^ther Pir^ an esanfd. 
Oymnafium zu Oefenburg, i£t im Oet. i|ks als Fnf. 
der Oekonomie am Geoi^gioon zu Kefsdielf fem 6r$> 
fa^ Georg Pefteties mit tooo PK GAall epwamit war* 
den« Im Not. ifii ift er nach KeTsth^f ahgeganaefl. 
Stfai Vorginger» Hr. BaU, der Reifm nach tiJwfi 
find Mggeim gemacht hat, iCt Oituotor der B. firuderi. 
fdien Guar. -— An Caine Stelle ift nach Oedenborg 
«r daligen eraagel. Sohole als ProfiaflEBr berufen Hr. 
Mal AM, 8obndesRaaherffudi|eia^ 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


n i'V c r f i t ä t e n. 

BrMslam. 

Verzeichtiife der irti Somttierhalbenjähre 1814 auf hie* 

figer Uoiver6tät vom i3ten April an zu haltenden 
[ Vorfofungen« . 

PfcoUftantifchß thsologffcke FacuttSt. 

DOrdentliche.Profefforen. 
r.DavU SchmU^ d. Z. Deca«, affentUoh i) Er- 

klarang des Ewng.j€kanms; 3) im königl. theol.Se. 

ininarium Uebangen m iler Arnkgung des N. T. und 
. Kirchengefchiehti. Privatim:. 3) Auslegung der Briefe 

an die tkeffalamiehßr^ an Ji'iur^ dU Qabiter^ Kwnm- 

ther^ 1. an Ttm. nnd an die Röm&. 4) Erßer TbeH 
. : der KirchmgefckUhte xiaclr ^SchrGcU^. 
Dr. y. C. G. Anguß i öffentHcb 1) ErkUUmng anserU* 

Jener Stellen der afokrjf^ Bücher A. T. mit einer Ein. 
* leitung; a) im kän. th. Seminar ErklArung auserlefe^: 
. ner SeeÜen A. T, u. Verffleicfaung mit der alex. Ueber f. 

PriTaiim: 3) Oe£ph« der ehrißTicken Dogm§n nadi fei- 
nem L^hrboche» 
Dr* A. IV. P. Möller öiFeml. i) Uehmgen m theoUSe. 

minor über aüserlerene Stellen des N. T, Privatim: 
. ' 3> exegetifche u. praktifc^ Vorlefongen über einige 

kleinere Faulinifcke Briefe, , 3) Zwejffer Theil der ckr^' 

liehen Sittenlehre. 
Dr. J. C..6nß ölFentliclh 1) Ueberficht der Literatur- 
7 2^pki€h0f der Tkeelope. Priv« 2) d/offUatifche Thiu^ 

l %'• . 

Aufserordentliche Prof ef roren. 
H. Middeldqrff, ^^ BbUoL Br.y ölFentl. s) Erllä. 
mutier Afqßelgefihickte ; 2) privatim Autlegfingder 
.- Pßämiu i^ 3) privatiff« Anfangtgrände der fynjehem^ 
' Sproeke. 
y.G.Sckeihel^ der PhiloL Dr., ölFentl. i) Einleitung 
tu die folemifche tkeohgie. IPriv. 3) tweuter Theil 
** SirdamgeßJüchfß. 


Kathölifcki thiotogifeki FatuliHt. 

Ordentliche Profefforfn# 

Dr. y. K(ikler\ d. Z. Decan, öffentl. x^ Pßlm^ Da- 
vids. 1) Ehräifike fitmmmatH mit Erklärung der Va- 
ter'fdienChreltomatiue. Priretim 7 3) f^ber den HcA* 
. ^igeU'MudMiirm Cä^rutiek der kril. Sdiir^ auf der Kan^ 
. ael » imamtfUkamek umutkirSekr^mm ,• und einige 
evangdifcke Parabeln. 

l^ £9 I8T4* Srßir Baut. 


Dr. M.Pelka öffentlich i) Fortfetzqng der Bopnatik 

nacL Gmciner. a) Zweytt Periode der Kirchenge-., 

ßhichte nach feinem Lehrbucfae. 3) Das Privatßr- 

' chenrecht. 4) Effter Theil der Patrologie. 5) eI»- 

minatorlum über die Dogmatik. 
Dr. C ffaa/e öffentlich Fortfetzung der DogmaHk^ 
nach Klupfel. a) Tkeologfcke Aforoinach Wanker* 
3) Vertkeidigung der ckt^L Religion. 4) Paftoral- 
. skeoltme. 

Dr. A. Schulz öffentl. i) Fortfetzung der fletmeneutA 
des N.T. a) Hebräifehe ArchBMope. 3) Erklärung 
der AgoßeJge/chichte. Privatim: ^Eiuleitutig in 4as 

^urißifcki FaeuttHi. ' 
Ordefitlicbe Profefforeo.' 

T>r. y.C. F. Meifier^ d. Z^Dccair, öffentl. s) «rftoM 
Jches Staatsrecht mit d^rGeßhichte des römifchen Rechts 
nftch Haubold*s Tafeln, a) Enci^apädie und Metko^ 
dmgie nach fernen VorerkenntniiTen des gemeinen 
,. Privatrechts. Privatim: i) Nasurrecht ^ 4)ramifchu 
reines Privatrecht ^ 5) tnßitutimen desge/hmmten kärger^ 
liehen Rechts^ läromtlich nach feinen Lehrb^chem. 
Dn AI.Sfrickmamn •öffentl. 'über deaältißeu Zu» 
ßand der Volker DeutßUands und ihre SchicklaJe bis 
zu ihrer Befreyung -von der romifchen Herrfchaft, 
a) Privatim: das Lehnreckt nach Pätz. 
Diu L. G. Madikn öffend. Wechfilreckt nach Dictfr: 
ten. a) Erbreckt nach dem fechften Abfchiiitt fei- 
ner Anfangsgründe des römiibhen Rechts. 3) Inßu 
tutioneu des gefimmten in Dentßhland und den Preußi^ 
ßhen Staaten gOtieuiM Pn»atreck$t naöh f. Lehrbuche. 
.: Autserdem erbietet er fich zu Vorlefungen Ib^ dat« 
Pandectenrecht nach f. Lehr buche, und über da« J&>. 
chturedu der Katholiken und Prottfian$en nach G. L. 
> Böhmer. . / . 

Dr. Th. M. ZachariA öffend. i]) Methodologie des Xed^/, 
, nach ^gnen Sätzen.^ Privatim.: 'zy Lehnreckt naeki 
Böhmer. 3) Gefckkkte des romißken Rechts nadh.fei. 
. ne^i Lehrbuche* 4) Examinatorien über die g^ 
.. fammte Rechtsgelebrfamkeit. 
Dr. C. A. D. Unterkolzner öffentl. Propädeutifeh.' 
metbodologifche Einieitung ist die Ruktswiffenßkafi. 

.Privatim: 2) Lifiitutioneu des geßuumt^n Reckes. i}Rk\ 
. nufckes Prioasrecks* 

Privetlebrer. 

Dr. A. O. F'o rß^ r wird nuk feiner Zurückkmift fe&e 
Vorlefungen anzeigen* * - <^ 

(4) D «#. 
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ALLa. LITERATUR - ZEITüNO 


> Utdieikifekt JFacuttSt. 
Dfifeiitllche Psofeffojrea. 

Dr. C D. H. Bartels j d.Z.Decan, i) QfFentlicb über 
die StadifM des Lebens ; 2) über die thierifche Electri' 
€ität. Priyatim : 3) Pkyfiohpf des memfckl, Kfirjftrt. 
4) PhySologiCche Erklärung der hitzigen Krankheiten. 

Br. GrA.fV.Bertmds öffentl. i) fortgefetzte ErklS« 
rimg des Celfus de hediciäa mit Unterredungen dar- 
über. PriTatim : a) Araneymimliehre nacb der allge- 
meinen Therapie geordnet ; 3) Tpecielle JUrafie 
.. der auszehrenden Krankheiten j 4) über di^ gerichtliche 
* 4rzneykunde^ oder auch über medicinifche Polizey. 

Dr. H. R Link QJFentl. 1) über äuserlefene Stü(^e der 
Gejihichte der Arzneykunde. Priyatim : 2) Experiment 
tai- Chemie. 9) Botanik in Verbindung mit botanl- 

.. fchen Excurfionen. 
i>r. y. F. G. Hagen, offen tl. über die Blutgefäße; mu 

vatim «über die lymphatifchen Geßiße des menrchli« 

eben Körpers. 
IJr. F. G. G. Be^ed^ct öSenü. i) über die Heilung der 

Augenkrankheiten; ^3) über die Kunfi des chirurgtjp:hen 
' Verbandes nach Bernfiein. 3) Privatim; allgemeine 
' und fyeeielle Chirurgie ^ nebCt der Lehre von den 

Mrurgifchen Operationen. 4) GerichtUche Arzneykunde 

und medicinißke Folizetf. 

Aufserordentliche Profefforen. 

DtJ A. fV> Otto öffentl. i) Oßeohgii; 2) vergleichende' 

Anatomie nach Blumenbach; 3) vergleichende Fkußo. 

lope; 4) Pathologifche Anatomie derlnenßhen u, Thiere 

nach L Lehrbuche. 
Dr. N. fV. Fifcher i) öffentlich: über die Riaffntien. 

a) Privatim : Exferimental - Chemie. 3) Kr^e und 

• f^irkungen desGahanismus mit Verfuchen. 

Dr. 7. fVtndt öffei>t). 1) Receptirkunß nach f, Lehr- 
' buche. 2)-Examinatorien über die EntUncUingskunß. 

• Privatim: 3) Theorie imd Praxis der Gefarrr/A»^* 
4) Arzneymittellehre. 

Im Uimßhen Infti tut leitet diß Uebungen Prof. Pennds. 

Phitofopkifche Facuttät. 
OrdentL Profefforen» 

Dr. 7. i4- y«»g«'^*» d* Z- Decan, i) öffentT.^AAri- 
fche Agronomie und. «fl^Awwati/JrAi Geographie nach 
Bode. 2) Privatim : Experimentalphyfik nach f. Lehr- 
buche ; 3) über einzelne Theile der OMgewandten Ma- 

Br. J. G. Schneider i) öffentlich: über Virgflt Geor* 

- fiea; 2) privatim : über HerorforV A^yp/ia^a. 

Ar. 7. Heifde x) öffentl. Landwirthrchctfi nach ]^clc' 

mann : 2) über die eßbaren in Schießen tvildtvackfiW' 

den Pflanzen. Privatim : , 3) Diagnofe der Gattungen 

-' und Arten der Pflanzen nach Linn^^s Sexual -Syftem. 

D^, £ & »"e*^r öffentl, i) Encyklop&die und Methoda^ 

l0pe der Kameral- WifTenfchanen nach f. Lebrbucbe; 

a) über die Viekzißehf. Prrvatiin: ü LanJHfirthßhaft 

^ Mch eignen Sftt%(&ni 4) Staatmirfhßhaft Mok ' 

aen LewbiMibf » 


Dr. C. R. Railf öffentl. t) £kji# Geani^frif nach Lorenz. 
Privatim : 2) Stereometrie nach Ebendenar, und Vij»- 
kunfi nach eignen Sätzeh ; 3) Analyfis des Vneni' 
liehen. 

t)r. y.J.Rohowski öffentl. i) »her Pindars Oden; 

2) über Sophoeles Oedipnt tyrannus und Coloaes;. 
Privatim: 3) über Terenz*ens Phormio und Heci/ra, 
4) Anfangsgründe der tkeoretifiken und frabifdu» 
Philofophie, 

Dr.p^ G. Bredqw Cffend. i) alte Geographie. Virn 
tim : 2) Staats ' und Literatur - Geßhichte der Kömtr; 

3) über Plutarch'f Leben des Ttmoleon^ Pkilopmn 
und Brutus. 

Dr. L. Thilo i) öffem). Difpntirübungen über })ii/ojl> 
phißhe Materien. 2) Privatim : Logii und DioieaM. 
3) Recht der Natur. 

Dr. y.L.C.Gravetthorß i) öffentl. über die zweyle 
Klaffe der ßhlefißhen Zoologie oder dieFegel^ mein 
Weigel. %y Privatim: Natutgtfihichte nacb feinem 
Syftem. ^ 

Dr. H. Steffens wird nach feiner Zurückkauft fein* 
VorlcXungen über Naturlehte ankündigen. 

Dr. A.Kaffßler erklärt öffentl. i)Ptato*s jAäofopIdßii 
• Lehren. 2) Privatim die Philofophie der Religien, 

Dr- L. F. Heindorf öSenü. l) Theokrits Idyllen. Pri- 
vatim : 2) Romißhe Alterthümer. 3) Plato^s Georpu 
und Phädon. 

Dr. H. G. Brandet öffeiitl. i) Statik und Hnisrtitesk 

2) Die Theorie der Reihen und Anfhngsgrünie dirDf* 
ferenzial" und Lirfgrai«ll#c&ivimg nach La Croiz. 

Dr. F,von Raumer öffenth 1) über die Staatsveifafiag 
. und Verwaltung Greßbritannient ^ und die dort ein- 

f;eführten Auflagen. Privatim : 2) die Lehre von der 
ürgerl. GeßUßhaß^ und das Staattreckt jier Mmt- 
ehieen und Republiken. 3) Neu0e GeßJüchte^ beloor 
? ders des xgtfen Jahrhunderts. 
Dr. C. von Raumer wird feine Vorfefimgen nildi fe> 
ner Zurückkunft anzeigen. 

AufserordentL Prpfeffareil. 

Dr. F. H. v.d. Hagen öffentl. x) Isläudißhe Grammatik 
und Literatur - Geßhichte ; %) über die NibUmipi 
nach Jeiner Ausgabe. . 

Privatlehren 

Dr. G. H.Richtßeig privatim: i') Mechanik det Aebr- 
bauet ^ oder Theorie des Pflügens nachThaei:; 2}uber 
den Anbau der in der Jj/andufirth/thafi üblichea 
Pflanzen. 

Dr. M. Habicht uflentgeldL i) Erklärung des Lien 
Timur't nach Golia«: Ausgabe. Privatim: 2) Gruni 
fätze der arabtfehen Grammel nach J. D. Michaelis. 

3) Erklärung des Korans nach Hinkelmanji's Aal» 
gäbe. 4) Anweifung zum Arabißh Spre^n ju. Bri^' 

' jckreiben. 

Im pkilohgißkeu Semißtanum. leknc di# Uebrngen der 

Mitglieder 4iM PtüiuHommSikmcidcr und Üei^* 
dorf. 


LitiHli&' äHstSni. "Spraeken itni Künfie. 

Franzofißke iprdcke lehrt PoiJlon, Englifcke und Jjpa- 
nifche Jung. Aft^fik Schnabel und Börmr^ Reh-, 
kunfi Meitzen ;. Fechtkunß Cäfa /i n i der Jüngere. 
Schwmmkunß Knaut ; Zeichen - und MaUrkünß 
Siegerr, 


Nöia; 73." MäTCZ^ r8l4« 


.A 
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Die UnherßtHts.Sibnotlui 

wii'd Mittwodis vnd Sonnabends ron a— 4 Üfar ge« 

öffnet. Atx^ zu d«n phyfikaliÜBfaen, «rtronomi. 

fcben,. anatomifchen , phyfiologifehen und aatur. 

. hiftorifchen Apparaten- wird in beftimmten Stundeil 

den Studierenden der Zugang geft^ttet. 


dm 


LITERARISCHE ANZEIGEN; 


V, 


I. N«ue periodifche Schriften« ; 


on den MtwwrAbiUen für Als Srndium und die Amu*^ 
fSkrtuig de/ Prtdigfrs^ berau^egeben von Dr. //. 6. 
Tzßkim$r^ ift zu Anfang diefes Jaluts des sten Bandet 
2tes Stuck erfpfaienen. Jeder Band enthält zwey Stöcke 
zu 18 gr. Wurde durch die Drangfale des tergange- 
nen Jahres die Fortfetzung. diefer allgemein behebten 
Zeitfchrift einigermaTsen verzögert, £0 kann icli jetzt 
mit Zuvcrläffigkeit verfiehern, dals dieCelbe nun Frie- 
der unge&ört erfcheinen wird* Für die Zeit der Al^ 
wefenheit des gefchätzten Hotm Herausg^bert, der als 
Feldpropft der fächCfctieii Armee in den Kampf für die 
heilige Sache der Menfchheit gefolgt ift, hat Herr Dr. 
und Prof* Schott in Jena die Redaction zu übernehmen 
die Güte gehabt, an den fich daher filmmtliche Her- 
ren Mitarbeiter unter meiner AdrelTe zu wenden £0 ge- 
fällig feyn werden. Die Namen der geehrten Herren 
Redactoren ,' fo wie der X^mmtlichen würdigen Herren 
Mitarbeiter, üchern auch für die Folge diefer, ganz 
vorzüglich das praktifche Fach des theologifchen Stu- 
diums beachtenden, Zeitfchrift den ausgezeichneten 
Beyfall , deffen fie fich bis jetzt zu erfreuen das Glück 
Batte. t>es 4ten Bandes iftes Stück, fo wie das 2te 
Stück der gleich günftig aufgenommenen AnaUcten für 
das Studium der exegetifchen und fyßematißhtn Theologie^ 
herausgegeben von Dr. C. A, &• Keil und Dr. H. G. 
Tzßhimer^ erfcheinen in nächfter Jubilate - Melfe« 

Leipzig» imMärxi8i4* 

Joh. Ambr. Batrtli, 


In der Real fchu 1 buch haiidlung in Berlin 
ift erfchienen : Huftlaud^ Joumtd der fraktißheiiHeiU 
Jmnde, Jahrgang 1814. Februar. Inhält: Dritter 
Jahresbericht desKönfgl.PoHklihifchen Inftituts zuBer. 
lin Yom laAre 1 8 1 ^ » voo» Herauf geber. Kerandren über 
die Seekranklieh. Kleefeld von den greifen Wirkungen 
de^ EifeS| üinerKch gebraucht. Krugelßeiu von einer 
HUfserordentlicfa fchneH entftandenen Gefchwulft der 
Genitalien und Extremitäten bey einer Schwangern 
imd ihrer Heilung. SMrfinger von einem neuen Mer- 
cnrialpräparat. Ropfion hiftorifeheUeberfiebt der Fort- 
fchrittc «Ter Medicm in Eaglamd. Nadiricfat v<Mi ei- 
ner fehr einfachen und wirkfamcn Heilart der jetzigen 
Kriegspeft. Ver gl eiehead« Ueber£du dm ¥trfdiiede> 
nen Arten d^r Bröcbc* 


Die Bibliothek enthält Anzeigen von Corvifart 
Krankheintu det Hemers nnd Burus vom Huigi» der käuü 
figß^n und unditigfimt Hor%krünkkiken. 

Diels Journal wird ununterbrochen fortgefetzt 
und verfendet. Man kann mit jedem neuen Jahrgang 
eintreten. Bey träge bittet man frankirt an dieVerlagSr 
handlang oder den Verfaffer einzufenden. 

... « 

II. Ankündigungen neuer Bücher.' 

• 

Bailejfsj^ Nathan j Dictionary. Englifh - Gennen and 
Germhn - Englifh. Engtifch - Deutf clies u. DeutCch • 
Englifches Wörterbuch. Gänzlich umgearbeitet von 
Dr. y* A. Fahrenkrüger. Eilfie verb. und vnm. Aa^- 
lage^ Zive^ Theile. gr. Lexicons 8- 
Schreibpapier 5 Rthlr. za gr. 
Druckpapier 4 Rthlr. 8 gr. 

Euler y Introduction to morcantile Cprrefpondence and 
Bookkeeping. Tran^ated from the Germau of thö' 
lata M. fifkr , bjJ.G.CUminius. 9. i Rthlr. 11 gr. 
Eines der zweckmäfsigßen Hülf sbücher für Hand- 
lungs-Correfpondiei», welches keinem jungen Kauf«' 
mann AshlenToüte. 

Miseellaneous Letters, vermifchte Briefe, aus den be- ) 
&en EiiglilcBeniSebriftftellem'm ihrer Of^inal- 
Sprache, nebft beygefügter deuttbher Ueberfetzung^ 
Ehemals von Theodor Arnold hertosgegebe», bey 
d,iefer uoeuten Auflage aber aufs neue überfetzt von 
M. y. J. Eber». %. 16 gr. 

Jena, im März I8i4* 

Fi:iedrich Frommann. 


In d^ KriegerTchen Bucfahaadlung in OafCel 
und Marburg find neu za haben: 

Abwechslungen, Seitenftück zum Leben des Herrn 
©0« Hofiewffiug. % Theile. 8* i Rthlr. 

All die heflifehen \Vehr minner und ftn das helfifcha 
Volk. f. 3 gl". 

Annalen der Forft- n. JagdwiCfenfehafti Jten Bd$ 3te9 
D. 4tes Heft; oder: Neue Annalen der Forfi- und 
Jagdknnde, herausges. von C. P% Laurop^ GroTs- 
herzogl. Baid. OberferftratUe «. £ w« l&en Bde siea 
\i. 4tes Heft. 8* X8i3- 
.Axiweifimg für gemeine FeldmeOir« 4le Aofl. Mit 
Kpfnii I« tf gTf 

Be. 


• \ 


?tf 


A. L. :^ (TiHBr7>- MÄRZ r8i4. 


« 

BericbtignngcQK^ ^ivigir ixtigfin p^Ut^CoI^en Ideen Toa 

einem Staatsmann^ 4« 6 gr. 
CttOelCdhe Chronik vom igben Sept. tut «um iifteil 

Not. ifts, TonDr. NMtiiyfr. g. TS14. g gr. 
Dam», L., von der Reitkonft. MitKpfm. g. to gr. 
Erfiibrangen eines HaofraierS, Karioffeln in Mehl za 

rerwandeljt. S. 1 gn 
Emfte Worte der Vaterlandsliebe an alle, welche 

DeutCdbe ünd^und bleiben wollen, ronDr.fFacUen 

gr. g. ^eh. 4 gt. 
Die Errcheinting auf dem R-auenber|[e, ein emftes 

Wort an deuäche Männer , Tom ArchiY, ßeck. - jg. 
' FroUi. a gr. 
KiArrciSf Tahrihn tzn BeSdinmnng .des innem Oeihalt« 

und Areibs des heCshlageneni wd ruaden Holzes, 
^ I^eue Aufli^e. g. so gr. 

Oeirtlicbe Reden und moralifche Erzählungen zur Er- 
' bauung für Vaterlandsfreunde, g. g gr. 
lüichaelUf Ckr. Fr»^ Abhandlung Tom Sieinfchnitt. 

Mit Kpfni. gr. 4. s Rthlr. 
Münfcki/j^ Dr. fFilk.^ politifche JPredigten. t* Gtk. 

?uodlibet ^er Laune » irom Capit. Ferrim-Tamajon. g, 
togr. 
Satttnlung interellanter Flugfcbriften in Bezug auf die 
' gegenwärtigen Kriege in und auber DeutCchland« 

Siäm'j KatecEismui f nr Hebtimnen. ISeue Aufli\ge& g« 

6 gr. . 

Sulvan^ Jahrbuch ffirTarftmUnnec atarJahr^» Jär ig ¥4. 
i ff Rtfak. a6 gr. 

VMmamn^ J^Gurfh.^ SyftemauIeh-tabdlarilbfaeUeber. 
. ficht der tnineralogilch «einfachen Fcililien n* L w« 

• gr. 4« 4 Rthlr. 

Vorlegeblätter beym Stricken , und Nfthen der Schrift 
und Ziffern. ifterTheil, Engl. .Schrift. 7 Blättec 

IXeflelben ater Thcil , lait lat. Sdufifi 6 Blatt« s£ gr. 

Worte rattrUlndifcher Hoffnung, den edeln und bie- 
deren Mianem demfcdier Nation an das Herz ge* 
- lejK «on L* Wndder. gr. g. 6 gr. 

von H^iTMeck^ L. Fr. Jraiie Frejh.^ Widerlegung der 
Ton dem Hm. Prof. Marter zn Wien herausgegebe- 
nen Abhandlung über den w^ahrlcheinlichen Erwar- 
tängswerth der Ahorn -Zackererzeugung in gemft- 
Isigten Gegenden des ettropMifohenContinents, nebft 
einet Anleituns zur Ahomzucht mit befonderer 
' Rfickficht auf die Benutzung ihrer SiCie auf ZtMkec 
|. Erfcheint nächftenc. 

I 
'Süß üni Brhehffig^ w^ Back ffir Familien, dif unr 

Entfchlafene oder in den Krieg gezogene Lieben 

r trauern, ren Dr« jI Numnfir. . 

Der TEütal belagt fchon^ «ras Ton dtefens Werk- 

• eben zu erwarten Ifu «— Um die Anücbafiaaig zu 
« erleiohtemt wird t gOr. Vormisbezehlung darauf 


angemnnien» und die EireviplMrs «1M|dM in im 

Wochen bey Krieger in Caffel und Marburg 

* zu haben tejn. ^ 

Pr. und A. Hahn Darftellung eines merkwürdigen Ju. 

^ ftizmords unter Jerome Napolion. g. 3 gr. 
SrnddieDeutfchen, welche weftphälifch'eStaat&dienrte 
ybnaen, des Todes fchuldig durch Henkers Hand? 
4 gr». 

Erfindung, die neueCte, Briefe in belagerte Plätze tu 
bringen, g. 2 gr« 


Von Sck0ts's (Dr. k Prof. H. A.") Sntwmf eim 
Thiifrii der Biredfamkiit mit bejamderer Räekfickt arf^dti 
Kawtihortmr^ gr. g, erleheint in Kotzem em« t<i( 
gaM tnnfforbeüfttAutffAe^ was ich bekannt zu machen 
för Schuldigkeit hake, als (ich die letzten Ezempiare 
dieles^ fo ^efohltzten Compendiums feit einiger Zeit 
Hanz rergriiCen haben. 

Leipzig, im März 1S14. 

J^h* Ambr. Barth. 

IIL VcrmifcKte Anzeigen. 

In dem October- Hefte igtj des Hermbßädt*fckn 
Bulletin finde ich wiederum zwey AuFfätz^ aus meinen 
Anmalen der Pb/fik mit unbedeutenden Auslaffungen äk- 
gedruckt (über die natürlichen Wetter . Verkündiger 
5. 15O3 tmd die wichtigen Unterfuchungen des Gr. 
lt. ilttmford Aber Holz und Kohl« S. i7i.)| ohne dafs 
mir nur einmal ^s Verdienft der fiearbeitung zuge^ 
Xprocben wird, welches gerade bof diefen Auffitzen 
nicht ganz unbedeutend war. Ich ddchte, ein verdien- 
Aer Gelehrter, wie Hr. Herml^Adt^ der Mitglied einer 
Akad. d. WifCenfch. und einer angefehenea Univerfität 
ift, müfste fich entweder entTchliufs^n ^ die RumF. Un- 
terfuchungen felbft zu bearbeiten, oder fich begnügen, 
^ie L^fer feines' Bulletin auf die Bearbeitung in meinen 
Annal^ aufmerktam zu machen'^ am allerwenigltsn 
•bei^' £e aus den Aiu(ialen abdrucken, und es iä^J 
im Dunkeln zu lafTen, ob die Ton der Urfchrift yöllig 
abweichende gedrängte* Darf^eHaag ron ihm oder ton 
mir herruljrt, wodurch meinen Amialep aflmähligder 
Lebensfaft entzogen, und das Publicum immer mehr 
|(ew6hntwird, lockere und zofammengerafite, ron aus- 
gewählter und forgfältig gei>flegter Geifteswaare nicht 
mehr zu unterfcheiden» Mich gegen ein folches im* 
freundliches Verfahren in Zukun^ zu Ibhützen, wird 
l^offentlicb das dienen, was ich in demMärzhefteim 
meiner Anaalen , bey Gelegenheit der neuften herrli- 
chen Entdeckung, welche wir dem Grafen r. Rum* 
fprd über da^ Licht ver^aiaken, umftAndlicber geragt 
habe. 


Leipzigs im Februar itt4% 


Qilhert. 
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I. 


Verzeichnifs der in der Allgem. Lit Zeit und den ErgSnzungsbrattem r«cenfirten Schriften« 

Anm, Die «rrtt Zi£f«r s«ifit di« Nomer , di« swayM di«6elM an. Der Beyfau £B. beseichnat die firsanBaacsUStter. 


A. 

Adet^ P. A., Le^on$ elementaires de Cbimie a Tufage^ 

des Lyc^es. Eß. 32,252. 
Anfangsgründe der befondern u. allgemeinen Rechen- 

kunlt. EB. 36, 2g I* 

Annalen der Forft- uhd Jagdwiffenrch. , f. C. P, La«- 

rop» 

— der Societät der Forft- und JagdlCunde^ f. C* P. 
haurop* 

ArchiiF für Geographie, Hiftorie, Staats und Kriegs- 
kunft« (Herau5g, von Jof. v. Hormayr.^ 3 r Jahrg. 
Aug. ' — Decbr. EB. 33, 257. 

Arndty E. M. , f. Erzählung Ten Napoleon Bonapartena 
verderbl, Anlchlägen. 

B. 

Saumgarlen^ J. C. F. , Vorübungen zu fchriftl. Aufßtzen, 
und Aufgaben zu Stilübungen, ae'verm. Ausg. EB. 
a6, 208. 

Becker^ W. 6., Erzählungen. 2 Bdchn. 70, 553. 

«» — Tafchenbuch zum gefelligen Vergnügen* 24r 
Jahrg. Ig 14. EB. 32, 254. 

Bemerkungen über einen Artikel der Leipziger Zeitung 
vom 5ten October igi3. EB; 30, '239* 

Bentkowski^ F., Hiftorya Literatury Polskiey/ Tom. L 
7«, 569. "" 

Bock, M. H«, ifraelitifcfaer Kinc^f^eund. JLva Ele- 
mentarwerk in hebr., dentfch. u. franz. Sprache für 
den ifraelit. Schulunterricht; auch mit nranz. und 
hebr. Titeln befond. gedr. EB. 36, 201. 

Bode^ J. £•, aftronom. Jahrbuch für das Jahr igxtf« 54, 

4*5- 
Sodmann t Fr. Jof., die Schweden zu Mainz« 6g, 537« 

Sommery H. W., Predigten. EB. 27» 213. 

BoJJardy J. J., über die vierte Einheit im Epos und 

Dirama* £ine leere Nifche. 56,446. 

^- 

"'SDeleutCß über das L^ben u« die ^^erke Gärtner*s , vu 
Hedwig^s. Aus den franz. Annalen des Mufeums 
der Naturgefch.'EB. ^o» 237. 
Duttenhofer^ Prälat, Betrachtungen über die Oefchich» 
te des Chriftenthums und über andere ^eitgemälse 
Materien in Predigten. EBa 31^24;, 


N < 


E. 


Eifenmannf yjot. A., kurzer Leitfaden beym erften Un- 
terricht in der Erdbefchreibung, 36 rerb. Aufl. EB. 

Elementarbuch der Geographie und Gefchichte. EBL 
36,^2gx. 

Engelhardt^ H., Gedichte. 71, 565. 

Entwurf, kurzer, der alten Geographie. EB. 36, sgi. 

£/?icttM Phyfica et Meteorologica duabus epiftolis ejus- 
dem comprehenfa ; graeca emendav. atque interpre- 
tatus eft Joh. G. ÄrÄrtc/rfffr. 71, 561* 

Erzählung, kurze und wahrhaftige, Ton Napoleon 

*• Bonapartens verderbl. Anfehl ägen, Ton feinen Krie- 

. gen in Spanien u. RuCsland, von der Zerftörung fei- 
ner Heeresmaeht — -* (Von E, M, Arndt.) 50, 39g, 

F. 

Fattoriy S. , Guide allo ftudio dellä an^tomia umana, 

Tom. I et n. 60) 473* 
Filippiy D« A., italicnifches Lefebuch. 3e verb, Aufl. 

EB. 30, 240« 
Fifckery E. 6., Darfteilung und Kritik der V^rdua. 

ftungslehre, befond. nach Da//on'fchen Verfuchen. 

67, fap. v 
J. K. , Anfangsgründe der Naturgefcbichte für 

Schulen. EB. 29, 231«' 
Fouqui^ f. de Lamotte Fouquim 
Frenkely F., Gedichte. 64, jii. » 
Fröhlich^ Th. , Moorfelds Leiden u. Freuden. Eine Er« 
~:^ählun|[. EB. 3.3, 253« 

Gamavfy G. , Erinnerungen aus LMfenberg's Vorlefun« 
gen über Erxlehen*s Anfangsgründe der Naturlehre. 
IS Bdchn. EB. 31, 243. 

Cerickcy Fr. K. G. , prakt. Anleitung zur Führung der 
Wirthfohafts-Gefchäfte für angehende Land wtrthe* 
an Theils. x u« 2r Bde Neubearb. Aufl. EB. ^19» 
225. 

Germar, E. F., Magazin der Entomologie, xr Jahrg. 
xsH. 55, 43g. 

Geyery Agn^ E., Alpenblumen. 60j 479« 

Götke's Gedichte. EB. ag, »24« 

Qraa^ 


/ 


Braumüliert J. Ck. Fr. , neue Methode von naiGrlichcn 
Pflanzenabdk-ücken in- u. ausländ. Gewächfe« zur 
Demonfcration der botan. Kunf^fpracbe. is H« £B. • 

36, 285. 
Grimm ^ A. L.^ Kindermährchen. £B. 331 a6a« 

Hacker^ J. G. A. , f. Ffalznen, die Yon F. V. Reinhard 

überfetzt. 
Hamaiiar y Id., de gradibus Conranguinitatis et adfini« 

tatis in matrimonio ad regula$ iuris canonici, £B» 

Heroäütos, des, Gcfchichten^ /überfetzt von Fr. Lange, 
ir Tb. Klio, Euterpe, Thalia, Melpomene, ir Th. 
Terpfichore, Erato, Polymnia, Urania, Kalliope. 

56,441- 
Hirzet^ S#, zuricherifche Jahrbücher, ir Bd. 63, 497. 
HoF- u. Staats- Handbuch des Königreichs Baiem 1813« 

EB. 35, 273. 
V. Hormayr, io(,, f. Archif für Geographie« 

I. 

Jaranskiy F., o Filozofii,. Czesz I — III. 66, ^%6» 
Journal für die Chirurgie — — f. Ch. L. Murßnna, 
Ifenflamm , H. Fr. , Befchreibung einiger meDrcbl. Kö- 
pfe Ton rerfcliiedenen^affen. 66| 535« 

Jf. 

Köllner, J« , C !• Ch« Ramdohr^ 

L. 

de Lamotte FouijuS, Fr., kleine Romane« xu.ar Tb. xr 

auch: 
•»- — der Todesbimd; der 26 auch; 
w^ — Erzählungen, 64, 505. . 
hange^ Fr. , f.. des Herodotos» Gefchichten. 
Lau/ij Fr., Freierey und Drangfale des Dr. Schwefel- 
leber; nebft Anhang von den Brautbetten tt. der Pa» 
ftcte. 70, 55 g. 
— - — f. Mantel, der. 
Laurop, C. P. , Annalen der Forft - u. Jagdwiffen- 

fchaft. 3n Bds. i u. is H. Auch : 
»— «... Annalen der Societät der Forft- n. Jagdkunde, 

in Bds. I u. 2S H. EB. 25, 197. 
Lehrbuch der alten Staaten- u. yölkergefcbichte. EB. 

36, igi. 
'Isindemann^ M. , f. Pfalmen , die. 

Xoo/, J. J. , Johannes Baptifta van HelmonU EB. 3O1 
- 236. 

Lucae, S eh., phyfiolog. medicin Unterfuchuogen üb, 
emigeGegenftäAideder Lehre vom Zeugungsgefcbäft, 
befond« des Mannes. 66| 521* 

•, M. 

l^agazin der Enlomologiei f. E« F, Gernuir^ 


Mantel, der. Drcy Erzählungen von*' Fr. Uun^ 

K. Streck/ufs u. G. Schiiling, 70, 558. 
MaJiuSy G. H., Lehrbuch der gerichtl. Arzneykundfr 

für Rcchtgpl ehrte, 26 verm. Ausg. i u. ir Th, Der 

le Th. auch: 
-.- — Grundrifs anthropologifcher Vorlefungcn. 50, 

393- 
Morelotj S. , hiftoirc naturelle apjpliqu^e a la Chimic, 

aux arts — — Tom. I et II. 59, 472. 
Murßnnay Ch, L., Journal für die Chirurgie, Arzney« 

künde u. lieburtshwlfe. 4n Bds. 3s St>- EB, 2^, lyö.' 
AfirV///!, Dav., über den Undank. Predigt. EB. 7^,207. 
V, MuJJman, JoL, üb. das Schickfal Straubings und de« 

bayer. Waides während des 30Jähr. Krieges fom 

Gctbr. 1633 bis Apr, 1634. 689 541« 

N. 

Naturgefchichtc in Hinficht auf Brauchbarkeit der Na« 
torproduete im gemeinen Leben. le Abth. Thie^ 
reich. 26 Abth. Pilanzen- u. Mineralreich. £B. 36, 

281. 

Vaumann^ J. A. , u. Fr., Naturgerchichte der LaRd- 
u. Waffervögel des nördl. Deutfchlands. Nachtrag 
3s — 6s H. EB. agf 217. 

Nicolai^ T. G. J., de medulla fpihali avium ejnsdeinque 
generatlone in ovo incubato. EB. 15, 193. 


\* 


0, 


Oßandery Prof. , über den Cimoiiifchen Frieden in zwej 
Schul - Programmen igxa u« 1813. £B« 26, aoj« 

P. 

Paffagier, der, auf Reifen, f. KR. Relchard^ 
Pfalmen , die, von Ai. Lindemann überfetzt u. nft- 

trifch bearb. 58» 457. 
-^ — von Fr. V. Reinhard überfetzt u. erläutert; 

beraufg. von J. G. A. Hacken 58, 457. « 
— — von J, ft. Schärer metrifch uberfet^t mit An- 

merk. 58, 457. 
von M. H, Stuhlmann neu überfetzt u. erläutert 

58» 457- 


Ramdohr\ J, Gh., Magazin - Bienen - BeWndlung; nj5^ 
Bemerk. u.Zutäizcn hwausg. von J, KöUntr. 46 AuJ. 
EB 27, 209. 

Reichard, KR,^ der P äff agier auf der Reife iii Deutfeh- 
land, der Schweiz, zu Paris u. Petersburg. 46 um 
gearb. u neuverm. Aufl. i q. 26 Abth. EB. iUi 

Reinhard, F. V«, 11 Plalmen, die« 

s. 

Sartori, Fr., f. Tafchenbuch, malerifchtt. 

Scha/berger, Fr. ^ Kritik- der Schrift: Darfl«lliing i« 

Wefens der Philofophie des Hm. Fr. Kappen^ nebß 

Darlegung der eignen Anhebten des Vff . 6tf 4(9* 

SM» 



Schär er ^ J. B., f. PfalmeTi« die. 

^chiiling^ 6., f, Mantel» der. 

Schmitt^ J. R,, Nachlefe zu Schönbrunn's botanifcliem 
Reichthum. is H. EB. 31, 248. 

Schneider, J, G., f. Epieuri Phvfica «t Metcorologica. 

Schopenhauer f Joha'nna, Erinnerungen von einer Kei- 
fe in den Jahren 18&3 — U05. ir Bd. 5^, 453. 

Schriften, n^ue, der Natui;forfchenden Gefellfchaft 
zu Halle. 5s H. Drey Abhandl. üb. den fogenannten 
fliegenden Soiiimer enth. EB, 34, »72. 

Schubert^ Joh. Jul. , geb. May, Gcdichfe. ae Aufl. nebfi; 
Biographie derf. 71^565. 

— — meine Reife nach Breslaa — — 71, ^6$, 
Sprachlehre, lateinifche, für Anfänger. EB. 36, igi. 
Spnichbuch, neues, od. Sammlung auserlcfener Bibel- 

ftellen für Volksfchulen 46 Aufl. EB. 321 256. 
SteverSy H. K. , Gedichte. 57, 454« 
Streckfufs^ K. , f. Mantel, der. 
Sttthlmannf M. H.) I. Pfalmen, die.^ 

T. 

Tafehenbuch für die vaterländ. Gerchichte. 3r Jahrg. 
1813 EB 35, 277. 

»- malerifches, für Freunde intereHanter Gegenden, 
r*^atur- ü. Kunfimerkwürdigkeiten der öfterr. Mon- 
archie. 2 u. 3r Jahrg. 1313 u. 14* (Herausg. von 
Fr. Sartori,') EB. 34, 265. 

— zum gef elligen Vergnügen , £. W. 6. Becker^ 


U. 

Unterricht fiir die Handgriffe mit dem Feuergewehre. 
Für das Infant. Regiment der Nat. Garde 3c Klaffe 
zu Fürth. Nebft Alihang, Erläut., Abweich, u. Zo- 
fätze enth. 52« 416. 

K 

Verzeichnifs, tabellarifches, aller von Sr, K. Maj. 11^ 
Baiern verliehenen, befrätlgten u. neuerrichteten 
Pfarreyea, Beneücien u. Diaconiea ; von G. T. B. Q 
in N, EB. 32, 249. 

fValther^ Dr. , über den Egoismus in der Natur. EB, 

If'aßerburg ^ A., meine Gefchichtc. 7I1 565. 

— *— poetifche Verfuche. 71, 5^5, 

fVeiller^ K., Grundrifs äer Gefchichte der Philofophie« 

51, 401. 
fFrßenrieder,L,y hl ftorif eher Kalender, lyr Jahrg. ER 

31, 241. 
fVo//f F. A. , über ein Wort Friedrichs II, -Von deut^ 

Icber, Verskuuft. 52,412. 

Zerrenner^ G. Ch. G. , Hulfsbuch für Lehrer u. Erzie« 
her bey den Denkübungen der Jugend. 4r Th. 
Auch : 

— -- Verftandesübungea in Beyfpielen für die Jugend« 
EB. 37, 216. 


(Di* Sunina iller angezeigten Schriften ift 83.) 


IL 

Verzeichnifs der literarifchen u. ardftifchen Nachrichten. 


h 


Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Albrich in Herrmanftadt 70, 559. Bemt in Prag 
Ä5» 514. 68> 544- Botoghi v. Bahgh in Pefth 70, 559. 
Brofche in Wien 65, 514- v, Dabeiow in Kölhen 67, 
536. Fabri in Oedenburg 72, 576. Ftfckbach in Wien 
70^ 5<So. Fieckl.'m Kefsthely 72, 576. Fuchs im Lem- 
bcrg 72, 576. Herrmann in Wien 70, 560. Kaltxvaffer 
in Gotha 72, 575. Kieainger in Pefth 70, 560. Koll» 
mann in Grätz 65, 514. Mnyer in Prag 70, 560. Ni>. 

tjLineyer in Caffel 58, 464. Polyankai in Pefth 70, 560. 
fttfutfche in Wenigen Jena 56, 44g. Rehfues in Stutt- 

" gart 68, 544« &umi in Ocdenhurg 72, 576. Rutteit' 
ftock in Wien 70, 560 Schmidt - Phif eideck in Brau9- 
fcbweig 68 > 544- Schulze y B. Ch. 6. u. K. W. F., in 
Kordhaufen 56» 447- &(/"/ in Wiön 65, 514« ^*^'A '» 
Wien 65, 514. Viefz in Wien <!p|, 514. Vuchich in War- 
fchau 65, 514- Zehnmark in Lemberg 701 j6o« Zür^ 
chauer in Prag 70» )6o« 


Torfesfälle. 

Berggold in Dresden 51, 407« p- Blomherg^ Rufll 
Kaif. Hauptmann u. Adj. 56« 447- Boffut in Paris 51« 
407. V, Brabfck zu Söder im Hildesheim'fchen 511 
407. Brauer in Karlsruhe 53^ 417. v. Coninx in Caf* 
fei 63, 504. V. Engel in Wien 71, 568. Geof/roy iVL 
Paris 71, 56^. Ihle \n Nürpberg 51, 408 Jülich in 
StoJzehhayn fi, 408« v. Ketelhodt in Rudolftadt 51« 
407. v. Praffe in Leipzig 56, 448» t'* QuaW/i in Wien 
71, 567. flftf &. Pierre in Paris jx, 407. Tilling \tk 
Leipzig 569 448. V. fVernerin Wien 63« 503. fVintm' 
in Landshut 58} 463. 

"^ Univerfititen , Akad. n. andre geL Anftalten. 

« 

Berlin, Univerfit., Verzeichnifs der Vorlefungen 
im SomaMBlialbenjahre 1814* 6^1 545* Breslau ^ Uni- 
▼ei^üt,, fltfkeicluiilis der Yorlefung^ in SoxnmerbaU 

^. bcn* 


^ 


• 

benjahre U14. 75» 577- Claufenburg, kathol. Lyceum, 
rcForm. a. unitar. Collegium, Frequenz derf. 70, 559. 
Debreczen^ CoUegium, Frequenz 70, 559. Gräfz, Jo- 
feanneum, Vorlcfungen,' hält bereits 40 wiffcnfchaftU 
Journale, Votkehrungen zum Bau einer Sternwarte, 
gerchenkt erhahnc Handfchrjften 65, 513. Halle^ Uni- 
verlit., Doctorpromot. 5<S, 447. Herrmanftadt ^ Sie- 
benbilrg. Brukenthalifches Mufeum, Urfaclven der 
Zögerung feiner Eröffnung 65, 514. Lemberg, eran- 
^el. Schule, erbaltnes-Gefchenk zum Schulfond 70, 
559. OlmiUz^ Lyceuoi, im Jahre 1813 neu angeftellte 
ProfeCforen 70, 560. Pefik, Gyinnafium, Univerfit., 
Frequenz beider 70, ,559, — u^gr. Nationalmufeum, 
Einrichtung des yomtalatin fürdaff. gekauften ehema- 
ligcn Batthyanifchen Gebäudes, fprtdauernde Vermeh- 
rung deff. durch Schenkungen und Ankauf, Winke an 
dio Vorftpher folpher Mufecn 65, 513. Prefsburg^ 
Gymnafium A. C. , Bibliotheken u. Profefforen deff. 
70, 559. ^^'i'^?"» Univerfit. , vom Kaifer bewilligte Crci- 
rutig der Doctoreti der Chemie, crforderl. Bedingun- 
gen 60» 5^7' ~ Theater -Dvccrion, Prei^usfctzung 


für das vorzüglichrte, auf die Ceggekr^nte Zurückkauft 
des Kailers vcri^afste Op^rngedicht , Erforderniffe 6t% 

Vermifchte Nachrichten. 

Berlin^ Auffuhrung der Oper: die Bajaderen Ton 
Jouy u« das Oratorium : Judas Maccabaeus von Handel^ 
57, 535« England^ Sonnerafs Ankunft aus Indien u. 
Reife nach Paris; Roxburgk wird erwartet, voraus- 
gefchickte Flora indicai Heyme reift nach Cafhmir'^u« 
Tibet, feine an Roth gefchenkte Pilanzenfammlung, 
£a</tfrV Zeichnongen 6j^ 535. Jacobs in Gotha, griech« 
Gedicht dem Andenken Kaltwaffer's gewidm. 73, 575. 
Nachricht über die Kunftreife des Prof. Schütz und 
deffen GaUin, Einladungen aus Paris und Ronen aa 
diefelben, ehrenvolle Aufnahme in Dresden, durch 
die mimifchen Darftellungen daf. veranlafste Gedieh-- 
te auf die Künftlerin, eingegangne Verbindong mit 
dem Theater zu Breslau 6j^ 531. 


' ^ III. 

V 

Verzeichnifs der literÄrifchen Anzeigen. 
Ankündi|[ungen von Autoren. ^ 


Büfching in Breslau, der alten fchlef. Herzoge 

Städte, Aebte Siegel in Abgriffen u. Abdrücken. 

leLiefr. 53, 412. Mahn in Götiingen, Samml. vorzngU- 
cber deutlcher Gediclite zum JDecIamiren 61, 492* 
'Roth in Vegefack, Confpectus flantarum 53i 4»9- 

.Ankündigungen von Buch- n. Runfthändlern. 

Barth in Leipzig 73, 5 gl. 584. Dieterich in Göt- 
tingen 53, 41 2- 65, 517- Franzen u. Große in Stendal 
61) 483* frommann in Jena 69, 551. 73, 582- Gädi» 
ckey Gebr., in Berlin 61, 481. 65, 515. Grü/f. Buchh. 

in Leipzig 61, 485- ^5» 5«6. 519- ^9» 55»- ^''^A "W 
Barth in Breslau 53, 411. Hartknoch in Leipzig 53, 

'^411. Hof- Buch- und Kunfthandl. in Rudolftadt 61, 
485- ^5» 5»9* ^<^''^ ^^^ *^'* ^" Breslau 45, 519. Krie- 
ger. Buchh. in Gaffel und fliarburg 61, 483- 73» 583- 
Kunft- u. Indüftrie- Compt. in Berlin 61, 486. Lan- 
des -luduftr. Compt. in Weimar öi, 48I' 6j, 516. 

'MackloVs Hof buchh, in Karlsruhe 61, 485- ^5» S»^* 
OrelL, Füßli u. Comp, in Zürich 61, 48J« Realfcbul- 
buchh. in Berlin 65» 5 «5- 7^» 58«- . Ringer. Buchh. in 
HalJe 53, '421« Romffmrskirchen in Colin 69, 551. 

• Sehne. der in Ööliingen 61, 482. Schnuphafe. Buchh. in 
A\.'.ul)'ii-g 65, 517. Sinner, Buchh. in Coburg 65, 5x7. 
/, >: .:h in Berlin 65, Ji8» 5»9» 


^ Vermifchte Anzeigen. 

Aiiction der zum La/z^e^fohen- Nachlafs gehörigen 
Buchh. in Berlin, nebft fämmtl. Verlagsartikeln u* 
dem Sortiment im Ganzen 53, 421. 6(, 520» Bremen^ 
Stadt- Poftamt daf,, nimmt Beftellungen auf engl. Zei« 
tungen u. Zeitfchriften an 6 t, 488« Buonaparte u» 
Cromweli, dicfe Schrift ift noch durch alle Buchh« 
zu bekommen 53, 424. Empfehlung der Zeitfchrif- 
ten : Der europäifche Ai{ffeher u. die Pofaune der Zeit^ 
w^egcn der darin enthaltnen neueften Welterei gniffe 
69, 552. £xp,edition, die, der A. L. 2{. zu Halle, 
Beckers Augiifteuro , die 3 erften Hefte werden käuf- 
lich gefacht 6^^ 520. Gefenius in Halle, Subfcript« 
Anzeige die von Korberg in Lund angekünd. Ausgabe 
der Zabifchen UrkYrnden betr. 53, 423. Gifbert in 
Leipzig, Buge wegen der ans feinen Annalen in Hermb- 
ftädt's Bulletin abgedruckten AufCäize 73, 5g4. Graff^ 
Buchh. in Leipzig, von ArndCs Reifen find noch Ex- 
emplare zu haben. 6,9, 552. Herrmann in Leipzig, von 
tf. Frafj'es mathemat. Schriften find noch' Exemplare 
bey deffen Witwe vorräthig 61^ 486. Jacoby's in Berlin 
Anerbieten, alle Aufträge von Kunftproductio^en, zur 
Xjefch. des Tages gehörig, zu beforgen. 61, 487» Sk' 
lat in Landshut, Erklärung üb. die llecenf. feiner „Er-, 
laut, einiger Hauptpuncte der philofophie*' in der Jeiw' 
Lit. Zeitung XSI3* ^it 487- Seebode^s in Hildesheim 
Verficherung feiner nun nächftens erfclieinenden Ausg. 
der Edd, des Aem* Macer u. Apulej^ de hcrbarum virtutib^ 

53i 4*4' 
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i &ECHTS'GEt A«RTH£IT. 

Wien» in Cömm* K Bauer: Handbuch des Nieder^ 
Oeßerreichißhen Lehenrechtes ^ von ^^ofeph Proiop 
TreyhevTQ V. Heinke^ des Königreichs Böhmen 
iincTder damit vereinigten Provinzen Landmanne» 

* landesfürlll. .Lebenpropfte in Oefterreich ob und 
unter der Enns, aucn wirklichem Lehenrathe 

I bey der Nieder- Ofterr. Landesregierung, igis. 
Erßer-Thtiil XVI und 396 S. Zweyter Theil/ 
XII u. 340 S. 8- 

Der Vf. oeichnet ficb durch dieCss JBuch unter den 
öfterx^icbifcbea Reekts^elehrtea als einen Mann 
•US» der mi( Belefenhmt » Schärffinn und Fleifs, in 
das Oefehaftsfacb , das ihm vom Amtswegen zuTheli 

S »worden, auch literarifches Licht, Ordnung und 
eftimmtheit bringt. Der achte Theil der zwey Pro- 
vinzen Oefterreichs ob nnd unter .der Ens befindet 
ich noch unter dem Lehnbande. Der landesffirftli- 
;cbe Lebenhof zahlt Ober iiooo Lehens- Entieo (Ge- 
•genftande) mehrerer oder minderer Bedeutung , dar- 
-unter 118 Herrfbhaften und gröfsere Güter, 505 Höfe 
:iind kiainece Güter» 447 Zehnten auf ganze Ortfchaf- 
4en. Auch die allgemein« AUodialifiriin^ , die der 
vK-wOnlcht, erfordert eina gründliche mftimmnng 
.der Lehensfchuldigkeiten , um deren Ablöfune einzu- 
leiten. Eine Entgegenhaltung der Nieder -Oeftel-r. 
-Lehengewohnheiten mit dem gemeinen Lehnrecht 
'Ichiei? dem Vf. die Hauptaufgabe in vorliegendem 
Werke zu feyn. Daher enthält der erfle Theil das 
-gemeine in Niedßir- Oefterreich übliche Lehenrecht, 
JHiit feiner Anwendung auch auf Privatlehne; d^r 
-zwipi handelt von den landesfOrftlichen Leben insbe- 
sondere, nnd enthält zugleich eine vollftändige Samm» 
4ung der fßr Nieder^* Oefterreich erlaffenen Gefetze 
/unclVerordnungen in Lehenracheo. Die landesförft- 
4ichen Lehenhorevorfchriften und Gewohnlieiten nim- 
lich bat er vom übrigen N. Oefterr. Lehenrechte ge- 
febieden , und dadurcn die Gelegenheit erhalten , das 
Kapitel von den Lehengnaden , und von den im Jahr 
1805 an Oefterreich durch das Purifieations-Svftem 
gelangten PaHauifchen und andern Lehen ins klarere 
liichtzn fetzen. 

' Die Einleitong im erfien Theile nmfafst eine hl- 
-ftorifche Darftellnng des Urfprungs der Entwicke- 
lung, der Ausartung und des Verfalls des Lehenswe- 
feos fow^hl überhaupt, als in N. Oefterreiclu Hier 
empfand der Vf. am meiften» wie wenig die Oe- 
lehiehte des Landes Oefterreieh in Be%u£ auf das In- 
nere ooch.l^arbflitet fes. Möchte der W. jenen Be- 
Ji, L. Z. I8i4* i^fi» Band* 


•trbifiitern der Oefterr. Gefchichie , welche nur von 
^en raufebenden oder foeenannten frooamen Werket 
.der Babenbei|;er und iiabsbucger, von der MarlQ- 
£TiAn Schleyer , Friedricbs des StreitbarenHeftigkeit» 
:Ottokars Niederlage u. f* w. zu erzählen wiHen, eiA 
:Specimen aufftelien, wie fie in die Ausbildung der 
öfterreichifchen Verfatfung , in die Entwickelung 4^ 
Lehen-, Steuer- und Unterthanswefens näher ekf- 
.eehn fpUten. Da werden freyliefa mQhlamere, weife- 
-läuftigere biftorifchn Unterfuchungen erfordert, vor 
•denen folche Herren zurückbeben, die nur nn 
Floskeln und Sentenzen liefern , die Aufaierkfamkeit 
nach aufsen ziehen, fie ablenken tron dem, was Im 
.Innern Noth thut, und fieh doch einbilden, ab beweg- 
ten fie mit ihren fchallenden Worten, die manchiral 
-in Gafconaden ausarten, die Hebel der Welt, und 
lieferten wirklich eine politifche Gefebiclüe Oeftes^ 
reichs. 

Der V£ zieht aus feiner Einleitung das Refnltat^ 
„ daCs das Lehen - Inftitut in Beziehung auf den Staat 
.jene Anftalt war, wodurch die Erhaltung der Armee 
'und dieBefoldui^ der Staatsbeamten gedeckt wurdet* 
Nur fcheint er dem Rec. etwas zu wenig Gewicht 
darauf zu legen, dafs von dem echten und alten gef- 
manifchen, ja auch ägyptilchen und afiatifchen Begriff, 
^eines Lehn&, Kriegsciienft und zwar peribnlicber, 
etwa auch an der Spitze andrer Bewaffneten zu lei- 
ftender Kriegsdienft unzertrennlich fey. Vergl. die 
unvollkommene Definition eines Lehens (S. 63.) mit 
der klaren Vorfchrift des Schwabenfpief eis: „Pfaffen, 
Weiber und Huren , und alle die nicht femper find 
und nicht von ritterlicher Art geboren , die folie alle 
das Lebenrecht raanpeln." Der nfichfte Zweck des 
Lehenwefens war, eine in- und aufserhalb des Lan- 
des difponible Z^hl zumal von R«tern zu haben , djb 
-nächfte Folge waren Unruhen, wenn ein fehwacher 
Regent die Zügel ft)hrte, und feinen kriegsfertigen 
.Vatallen nicht gewaohfen war, und AQshandlung des 
Bürger -und Bauerftandes, welcher nur das Um- 
•mauern der Städte, und die Privi^gfen derfelben, 
welche von den Regenten aus Finanzrückfiphten ver- 
liehen wurden, einigen Einhalt thaten. Bey jeder 
LehensverfalTung galt aber auf öffentlichen Landei- 
verfammlungen Adel und GeiftBchkeit etwas, der 
Bürger und Bauer nichts. Sobald die Lehne nicht 
mehr ausreichten eine hinlängliche Armee aufisu- 
• bringen , und Söldner geworben werden mufa* 
ten , arbeiteten fich auoh die Städte zur Reprafenti- 
tion auf dem Landtage empor , blieben aber dooh in 
Rückficht lies Einfluues hinter dem Adel und Clerus 
yreit zurück. 

(4)E Die 
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Die erfteii Babenberger waren Beamte der deut- 
febeo Kfoige s Oefterrelch war ein deutfebes Kam- 
inergnt. ifeinricb Jafomirgott erhielt 1156 zuerft die 
liaddes- und Lehenhoheit. Der Vf. gieli S« 31 f.. ei- 
nige Zfl£e zur Oefchichte des Lehenwelens in Oefter- 
reich. llec. wünfchte» dals er , der mit der Literatair 
lind den Quellen offenbar fcfhr gut bekannt iilt, fie in 
einem eigener Söhrift ausfahrEch darfteilte. S. 32. 
hätte er bemeirken können, dafs der hiftorilcb kriti- 
fehe Verfttch'flber dasVerhältnifs der öftlichen Grenz- 
{irovinz zu Bayern unter Franz Oelslers Namen ei- 
nntüch vom gelehrten Hn. Prof. DoUimr herrührt« 
^ 38« föhrt er ein Buch an, dafs wie manche andre 
^ftecreichifche Producte wenig bekannt geworden: 
jOaniit ff^Ük. Sickf Annalen der Oefterr. Gefchichte. 
iron Rudolph L bis Karl V. Linz 1796. S. 60. wäre 
Wohl zu emhren gewefen, wer der F. Ch. fey, der 
aSoi eine Erläuterung des longobardifchen, deutfohen 
•und öfterreichifchenLeheo rechts nach Böhmers Prin- 
eipien und nach den V orlefungen an der Wiener ho- 
ben Schule herausgab? auch wäre der Vf. des Ent- 
wurfs der allgemeinen öfterr. Lehenordnuuff zu nen- 
nen gewefen, von welchem der Vf. lägt, fein Buch 
iey nur ein Commentar zu diefem Entwurf. -^ Welch 
«ine Geifsel der Länder das Lehenwefen unter fchwa- 
.«ben Rennten war, bat fich auch im Oefterr. zum 
Exempefzur Zeit Friedr. IV. bewährt. Ihm fchrieb 
jnanoriefe, wie folgt: Durchlauchtigfter gnedigfter 
Fttrft, Friederich, römifcher König, Herzog zu 
Oefterreich. Ich Hans Meyenberg laue Euer königl. 
Gnad wiiTen, dafs ich Euer königl. Gnad zu dielen 
2(eiten nicht mag dienen» fondern ewer Land und Leu- 
ten veind feyn will» und fchaden trachten das befst 
ich mag. Geben auf Yderfbewgen. — Die Ausdefa- 
»unff der Erbfolge in den Lehen auf die weibliche 
Erbrolge, wodurch der KOokfall an den Fifcus ins 
Weitje geichobeii wird , keifst in Niederöfterreich die 
Lehengnade, und hatte feit 1509 nur auf ein Viertel, 
Jeit 1518 auch fchonauf die Hälfte, feit 156g auf |, 
Seit 1585 aufs ganze ftatt. (In Ungern heilsen fie D(h 
mationes ad uirumque fexum^ und find auch nicht äl- 
ter, als die öfterr. Dynaftie.) 

Nach diefen allgemeinen Bemerkungen ift es Zeit, 

^e Ueberficht i{e8 frflen Theils zu geben. Er zerfällt 

in /lifi/ Abschnitte: L Von der Errichtung und Er* 

Werbung eines Lehens. II. Von den verfehiedenen 

Gattungen der Lehen. IIL Von der Lehenfolge. 

.IV. Von den Rechten und Verbindlichkeiten, die 

aus einem errichteten Lehen entftehen. V. Von den 

Arten, welche immer oder meiftentheils die Aufld- 

jTung des Lehnhandes bewirken. Zu den Eigenheiten 

der Öfterr. Lehen rechnet der Vf. blofs (S. 73 f.) 

■a) die Lehengnacien (f, oben), 6) Die fchonin ihrer 

X!ntltehung unregeiniüfsigen tieuteiiehen. c') Dafs in 

Oefterreich kein Lehens- Kid fondern nur ein Uand- 

. Xchlag geleiftet wird. V^on den rechtlichen. Wirlcun- 

.gen des Lehns in Kückficht auf den Kriegsdienft. find 

wenig Spuren mehr übrig. Der letzte Aufruf der 

öftefr. Lehensleute zur * l^^riegsdienltpflioht ift vom 

J« l6os* «L>le Erbämter mOfien bey der Huldigung 


unter Strafe des Lehenverluftee erfcbeinen« Seit 450 
Jahren hat in Oefterreich niemand ein Lehen geftif« 
tet; man findet es nicht mehr räthlich, fich uro fo 
theuren Preis, um. die Hingabe des Nutzeigentham« 
eine Dienftleiftung zu verfcnaffen. Bey den Pafbni- 
fchen Lehen beftand die Verbindlichkeit zur katholi- 
fchen Religion^, allein diefs ift auch fchon von PaQiiB 
nicht mehr beachtet, und igog den 26. November ia 
Oefterreich aufgehoben worden. Die Indulgenz der 
Lehenherm hat das Lehenrecht auch in Odtenreich 
entftellt. Weiber, Weltgeiftliche, Unadlige, aa^ 
per und Seele mangelhafte können difpenEindo I> 
hen erhalten. (In Ungern adelt die Lehns - ExihA- 
lung oder Donation.) Jetzt kommt es bey allen Le* 
hens - Erneuerungen auf die Zählung von Taxeiii 
hochftens 34 Fl. und Schreibgebühren (Canzleyfpo^ 
teln an), es können verfallene Lehen verkauft we^ 
den vom Lehensherrn (Doftatio mixia in Ungern) und 
da es alfo mit dem Lehenswefen wirklich dahin ga* 
diehen ift , dafs es dabey blofs noch auf einige läftigi 
Formen ankommt, fo begreift man, dafs der Vf. an» 

f Uten Gründen (z. B. S. 39i.)die>A116diali&rungalle{ 
«eben wünfohen mflffe gegen eine Ahlöfuiig, die auck 
den Staatsfinanzen, zumal im jetzigen Augeablicks 
willkommen wäre« Bedeutende IVivatleben habea 
noch zu vergeben die Familien Starhemberg, Lieb- 
ten ftein, Uoyos, Zinzendorf, Uardegg, Schouboroi 
Traun , Chotek , die Stifte Molk , Seitenftetten imd 
Klofter Neuburg. Bey den öfterr. fogenannten Be» 
Uttehen ift kein Kriegsdieaft, fondera ein Galdbetrag 
ausbedungen, der bey jeder Veränderung als Laude- 
mium bezahlt wird, 5 oder 10 p. C. vom W erthe. Felor 
nie mit Majeftätsverbrechen verbunden, zieht wi^ 
der Vf. (S. 379.) zeigt, in Oefterr. Einziehung. des 
Lehns auch in Rückficht der unfcbuldigen £rbea 
nach fich. Uneigentliche Felonie (z. B. Veräutserung 
des Lehens ohne Wiffen und Willen des LehnsherrOi 
Unterlaffung <i%t anzufuchenden Belehnungs-Eroepe- 
run^ binn^i Jahr und Tag) fchlielst die Erbfolge der 
Agdaten nicht a|is. • 

Im zweiten Theile, der bloGs von den Landes- 
herrlichen Lehnen in f4. Oefterreich Imndek, wird 
in zwölf Kapiteln die Anwendung von den Urund- 
fätzen des iirflen Theils auf die landesf ilrftliche Leboe 
insbefondere gemacht , wobey Wiederholungen nicht 
wohl zu vermeiden waren. Nach & 24. gieht es voi 
urfprünglich landesfOrftlichen Lehen nur noch 342« 
Die durch dasPurifications-Syftem igo5 nellacqu)^i^ 
ten Lehen betragen 227 Ritter • und H87 Rechts- und 
Beatellehen. Bey dielen neuacquirirten Leben ift vos 
.dem.geri>einen Lebni^cht durch ÜifpenfiltioneD nicht 
aibgewiclien worden ; fie find daher für den Landes* 
herrn auch in hnauzieller KUckßcht wichtiger. Seit 
I7i)9 und 1H07 werden alle eröffnete Lehen nicht 
mehr verliehen, fondern den Skaatsgötern incorpo- 
rirt. Bey der AllodJaiifii'ung von Leben meynt der 
Vf. der.L4indes- uiulLehensh^rr könne dabey M^^i 
(S. 1070 den Erla^ von emem Fünflei des Werthel 
fordern. 6. ia6. arbeitet der Vf.. dahin zu zeigeiH 
^aüs.die den Staödea von Zeit su «Zeit mit Erweite* 
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irung Bitheilittii Ldingnaden nur auf die damaügen 
ftändifoheD Mitglieder anwendbar feyn , bey neuen 
-VerleihuoKen ater dem LehensherrnI nicht die Hände 
Müden» Die den Vaiallen .durch Lehengnade zuge- 
ftandene Onerirung oder Verfchuldun^ der Lehenga- 
ter kdnne ebenfalls nur feiten ftatt finden» da vermöge, 
des Inhalts folcher Gnaden -Verleihungen fflr folcne 
Schulden zuförderft das freye Vermö|;en der VafaUen 
und ihrer Agnaten haften muls. Die Lehengpaden 
ftaaden demnach weder einer* ftrengern Ausübung 
d^ lehneherrücben Rechte, noch der zum allgemei« 
•en Befteor mzuleitenden AUodialifirung im Wege. 
Am Ende giebt der Vf. denjenigen, die was bey der 
laadesherrUchen Lefanftube zu fuchen haben, eine 
ganz zweckmäfsige Anleitung. 

Der Anhang liefert nun in 84 Beylagen die fo- 
wohl über das N: Oefterreichifche Lehenwefen über- 
hanpt, als in Bezug auf die .landesfQrftiicheii^ Lehen 
erflofTenen aller tiöchften Vorfchriften.und deren cbro- 
nologifchen Indeo^. Sie fangen an mit einem Extrapt 
aus dem Maynzer Libeli Max. I. 1499 ^^^ Refcripten 
Max. L vom J. 1507. 1509. 1510. 15^8» Ferd. L 15289 
Karls V. 1599» Ferd. I. 1536 u. f. w.« und endigen 
mit dem Circular der N. Oefterr. Regierung vom 

S.Januar 181 1, welches genaue LehensfaUionen (auch^ 
er Lehens -VafaUen der Stifter und KiöfterX be* 
fiehlt, und mit einem Auszuge aus dem bQrserlichea 
Gefetzbuch för die dentfchen Er blande » pjiblicirt am 
I. Juoius igii. 

Gjessbv: C. Tk. fTitcker interprHaüo U g. D* 
di negotiis seflisjuncta /. öo. D. de diverßs ngu* 
Hs juris* I8I3- 20 S! 4. 
Der Vf., derfelbe, von welchem ein Werk all« 
gemeinem Inhaltes (AUgem. Liter. Zeitung 1813« 
rlr. 164*) groCse floffoungen erregt, ftelfi hier 
über die bcKannte Streitfrage : ob und in wie fern 
durch Genehmigung aus einer negotiorum geßo ein 
Mandat entftehe, zuerft die Meinungen einiger an- 
dern, befonders die Thibautjchif mit Gegenbemerkung 
;en auf, und giebt dann fei;ie eigne. Der erfle Theil 
liefer Ausführung ift vpn keinem literarifchen Wer- 
the, indem biofs die aus den gewöhnlichften fiöchern 
gefchöpften Anßchten anderer, wie fie Ichon Thibaut. 
angiebt, aufgeführt find. Nur wenn man mit gröfse- 
Tfiv Vollftändigkeit und auf die frühem. Zeiten der 
Gioflatoren — deren aus febr genauer Gefetzl^u^de ge- 
flofsne Anfichteh^ zugleich die Grundlage faft alier 
neuem Erörterungen der Theoretiker und Praktiker 
find, — und befonders auf die der geichmack vollen 
Gefetzerklärer der humaniftifchen Schule zurückge* 
faend, die verfchiedneh Anfichten über einen Ge- 
genftand, wie fie entitanden, einander entgegen- 

Seletzt und weiter ausgebildet wurden,. erzählt, kann 
le Allgabe der Meinungen andrer intereffant feyn, 
fowohl als Einleitung und Erläuterung der eignen t,r* 
örterungen , als auch in allgemeinerer llterarhiftori- 
fcber Beziehung. Jeder, wer fo zu arbeiten verfteht, 
wie der Vf., Tollte daher eine folche Einleitung -^ 
wozu ohnedie& die Materialien nicht Ick wer her bey- 
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zufchafFen find, hier z. B. dntcU' Glücks md Smat^ 
tmbtkrgs Nach weifungen — nie verfchmähen , - aber 
mit fo etwas als dem hier Gelieferten fem bleiben« 
ThUfawts Vorgang freylicB entfchuldigt etwas: ;aber 
von Hn. W^. hätten wir nicht erwartet, dab er fich 
auch durch eine /0/r^ Autorität hätte auf einen offen- 
bar nicht zu billigenden Weg führen laffen. 

Des Vfs. eigne Meinung verdient Beachtung.. Sift 
geht darauf hinaus, dafs 7. 6o* der Katihabition nur 
in Beziehung auf die Pflichten des Gefchäftsherrn Wir- 
kungen beylege, fo dafs gegen ihn die actio mandaH 
angeftellt werden könne; /. 9» und andre' ähnlichtn 
Inhalts Tollen dagegen die Fortitauer des Verhaltniffet 
der negottorum geflio hlofs in Beziehung auf den Gbe« 
fcfaäfcsführer begründen , und £0 aller Widerfpruck 
verfchwinden. Uiefe Anficht , welche den allgeme!« 
cen Grundfatzen , dafs man wohl Seine eigne , aber 
nicht eines andern Lage durch einfeitige lundlungen 
verfchlimmern könne, völlig enttpreche, beftarkt det 
Vf. noch durch /• 16. C. de negotiis geflisy woraus er- 
helle, da(j5 gar wohl von der einen Seite die actio man:- 
datiy von der andern die actio negotiorum geßorum^ 
und fomit ein gemifchtes Verhältnis hier vorkommen 
könne; und bringt auch in /.9. gegen Ende die Emen« 
dation utrique für utique in VorTchlag, wodurch b&* 
ftimmt angedeutet wäre , dafs für den einen Contra? 
henten das Gefchäft Mandat fey, und nur für den an« 
dem nicht, ohne indeffen diele Emendation für noth- 
wendig zu halten. Denn auch, wenn man fie nicht 
annim;nt, Collen die Worte nam utique mandatum non 
^, bedeuten, „denn es ift nicht durchaus Mandat 
(fondern nur in einigen Beziehungen). Gegen dieCe 
mit den allgemeinen Grundlatzen wohl übereinftim* 
mende und Keine willkürliche Unterfcheidungen hin* 
eintragende Erklärung, möchte fich, in h fern fie 
den Inhalt des Corp. jur. betrifft, fchwerlich etwas 
Erhebliches einwenden laffen. Urfprühglich mochte 
freylieb Streit feyn ; Scävola's Meinung in der /. 9. 
giengan fich wahrfcheinlich dahin, dafs überall das 
Verhältnifs der negotiorum geßio fortdaure : denn der 
"Entfcheidung non utique manaatum efly geht unmittel« 
bar vorher eine Frage, weiche fich auf die Klage des 
Gefchäftsführers bezieht. Aber wegen der Aufnahm» 
ins Corpus juris 9 wo diefe Stelle mit dei^ auch aufge^ 
nommenen /. 6a in Uebereinftimmunj gebracht wer- 
den mufs, verdient dieuan fich möguche Erklärung 
des Vfs. für nns den Vorzug. Ja, feilte noch ein 
Zweifel dabey bleiben, fo ift^u bedenken, dafs /.6o. 
von einem. Jüngern Schrirtiteller herrührt, und daher 
die/. 9., fo weit fie ihr widerfprechen follte, aufr 
hebt. Diefe Aufhebung oder Belchränkung d^r an- 
dern Stelle mufs aber auch nur.fo viel durchaus nö*- 
thig ift, angenommen, werden. Darin möchten wir 
noch einen abritt weiter geben, als der Vf. , und mit 
Cujacius in Prastect. ad Dig. ad /. 60. citt. annehmen, 
dafs cter Gefchäftsführer nach lielieben die actio nego- 
tiorum geftorum oder niandati anftellen könne. Diefe 
Meinung, welche Thibaut und unfer Vf nur unter 
Bubers tSamen keimen, ift von denen, welche fie an* 
g^ritien haben, durchaus nicht aiii fiegreichen Wafr 
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Un bekfcupft-i DmÖ, wjte oft ift es der FaU, daf$ 
man zwifenea mebrera Klagen wählea kaon : warum 
follte e< weht auch hier feyo könaen ? Hn. IT. bleibt 
tf as Verdienft » den Unterlehied zwifcben den beiden 
Oe{chitft8*Intere(fenten, welchen frühere wohl ahn- 


deten , aber nie fe beftifomt ansfpnchM viid daitli* 
führten, gehörig begründet zu haben, dab oamUch 
blosse Ratibabitiop des Gelchaftsherm den GeTcbäftt' 
f ührer nie in das nachtheiligere Vechakails des Ma» 
dats vernetzen kann« 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


t. Ueberficht der neüern üngri- 

fchen Literatur. 

Adtxanitr v. Kit hielt am si. October igia im Na- 
tionalfnufeo zu Pefth eine Vorlcfimg aus* fernem (noch 
immer nicht im Drucke erfchienenen) Werke über die 
JJnrvcrraircbrift: ddLS ihm von einem der Zuhörer voi*- 
fiefagte cng^ifche und griechifche Vatcrunfer fchrieb er 
in rdnem Univerfalalphabct nieder , und las es dann 
fli^fsend und nach den RegeM der richtigen Aosfpra- 

che ab. -• • , «vi 

Zu Pefth b, Matih. Trattner find gedruckt: Däyktir^ 

eines vcrriorbeneti vom Schickfal verfolgten Dichters 

«ngrircher Gedichte, mit dem Anhang eines poetifehen 

Wäldchens , von dem Herausgeber f ran« v. ftafeurcsy. — 

iDerfelbe fieifsige und gefchmack volle Schriftfteller 

jCds/flceif, war im Begriffe den zweiten Band Teiner A^ 

gißgek es ritkajagok (AJtcrthamer und Seltenheiten) her- 

Auszugeben. 

David Szabo't von'^Bards Ungr. Ueberfetzung der 
Aeneis und von Virgils Eklogen in Ungrifchen^liexa- 
jnetcrn hat die Preffc yerlaffen. 

Sigmund Guary von Damonya , Beyfitzer der Ge- 
Vichtstafd des Oedenburger Comitats, hat eine Ge- 
schichte der Ungr. Infurrection vom J. ig09 verfafst. • 

Der Graf franz SzSchinyi laCst nunmehr auch den 
'Catalog der Handfchriften feiner im Peftfaer National 
jtturcura aufgeftellten Bibliothek drucken. 

Schon gedruckt find Gedichte Daniih v. Bertßnyi^ 
ieyritzers des Simegher Comiiats. 

Von des verftorbcneil Michael Fitfz de Cfikona Ungr. 

. Toefien hat Hr. y^f. Marton , auEserordenrl. Prof. der 

Ungr, Sprache und Literatur an der Wener Univerfitit 

eine Prachtausgalje in vier Bändchen mit Kupfern «nd 

^Ittuükhlättern vcranftaltet. 

Joh, Kif^ evangel. Prediger zu THÄros Bereny in 
der Simegher Gefpannfchaft, Ufst in Wien eine Anlel. 
tung zum Klavierfpielcn drucken: if mutatas e* Kla- 
virozaßra. 

Von Siebenbürgen her wird angekündigt: ein Er- 
delyi Muzfeum (Siebenbiirgifches .Mufeuoi)- literar. bei- 
letriftifchen Inhalts, herausgegeben von Qabr. Dohrtn- 
tei^ Privat- Erzieher. 

Von Daniel Ertfei^ Prof. zu Debretzin» hat man 
den tfften Band eines Ungr- Lehrbuchs der Philofophie, 
enthaltend die empirifche Pfychologie, und' von oben 
gedachtem Jof, Marton einen Verfuch einer ausfahr« 


liehen Ungr. Sprachlehre für Deatfcbe, der auch fciNa 
in Geftalt einer Zeitfchrift: Panmomia betitelt, erfclM* 
;nen wan . . 

IL Todesfälle. 

Am 17. Auguft igii ftarb Dr. Andr. ff^äf^ ans- 
§bender Arzt in Herrmanftadt und Correfpondent der 
k. Socieeät der Wiffenfchaften in Göttingen, Vf. der 
'BejrtrSg^ zur Befehteibung der Moldau (A. L. Z. ito( 
Nr. 29a.) und einiger medfcinifchen Schriften , z. & 
'▼on der Oelemreibung als Heilmittel gegen die Pefth 
in der Siebenb. Quartal fchrift B. VI. 

Am 14. September ftarb zu Szinyihr in der Zem- 
"pliner Gefpannlchaft Anton Szimtatf v^ Szirma , geboreo 
zu jßperies am 20. Januar 1747. Vormals Prlles der 
Eperieffer Cericht»tafel , trat er in den Buhcfttnd und 
benutzte diefen ^u literar. Arbeiten. ^Drey ConmaDB 
icerdanken ihm . topographifcbe und hiftorifche B<* 
Schreibungen derfelben , die aucK in der A. L Z. ange* 
zeigt find (z.B. igo6 Nr. 147. 1807 Nr. 157. il" 
firgänzungsbl. Nr, 47.).* Zemplins Vwefm Szathmr, 
In Handfchrift hinterlegte er bey der Ungr. Reichsbi« 
hliothek : Fragmenta kiftoriae fecretae temporis mei -* 
Einem Verwandten vertraute er zur Herausgabe an trat 
Ungr. Gefchichte der Familie Szirmay. • 

Am 31. December ftarb zu Torfchau in der Bat- 
Icher Gefpannfchafr Ge&rg Ribay^ evangel Prediger 
dafelbft , im 59ften Jahr feines Alters , ein thätiger Öa- 
vifcher Philolog. Er hinterKefs unter andern in HanJ- 
fchrift ein Idiotieon Shrvadctim^ und eine zahlreiche 
Nachlefe zu Tömfas böhm. Wörterbuch e. 

Am 1 1. Januar iSt3 ftarb der Senior ywfl/C«/r*(/i, 
evangel. Prediger zu Iglo , in jungem Jahren Mitarbei- 
ter an den Wiener gelehrten Anzeigen , fpäter ein Hei* 
Tsiger Sammler von Münzen) kirchenhiftorirchcn uni 
andern Handfcbriften. 

Am 15. Januar ftarb zu NeuKäufd imNeutraerCo» 
mitat der dafige kathol. Pfarrer i^fffojr ^^mo/aA , geboren 
in dem Arver Comitate, vormals Pfarrer zuCfcklifz. & 
gab unter andern lygo eine Grmmmatica Slaviea^^ unl 
1791 eine Etymologie heraus. Handfchrlftlich hinter« 
lieft er einWörtex»buch des eigentlich flovaki fchen Dja- 
lects, der liach Bernolaks Anhebt vor dem Böhm. Du* 
lecte Vorzüge haben follte. Jenes Wörterbuch wäre als 
ein Inventar eines allemi|^ merkvrttrdigenDialectes der 
Herausgabe fehr werth. 
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PÄDAGOGIK. 

Hallb und BicR<LtN, in den Buchhandlungen des 
Hallifchen Waifenbaufes: Originalßetten griechi- 
/eher und romifcher Vtaffsker üJ^r die Theorie der 
Erziehung und des Unterrichts. Für pädagogi- 
fche und philologifche Semiiianen, und alsBey* 
läge zum gerchicntllchen Theil feiner Grundfötze 
der Erziehung und des Unterrichts» herausgese- 
hen von Dt. Aug. Herrn, Niemeyer. 18 13* XXaII 
und 302 S. gr. 8« (i Rthlr.) 

" • • * . 

Der nm alle Zweige des Erziehungswefens durch 
Lehre, Schrift, Führung und Beyfpiel, und in 
den maonlchfaltigen Verhältnilfen eines Auffehers öf- 
fentlicher padtfgogitcher Anftalten, und eines glück- 
lichen Familienvaters hochverdiente Verfafler wurde 
zunäc^ft zo diefer Sammlung durch das pädagogifche 
Seminarium veranlafst, das unter feiner L«eitung und 
Pflege feit mehrerh Jahren blähet und gecteibet« 
Ueber den Zweck , Plan und Gebrauch derfelben hat 
er fich in der Zufchrift an Hn. Hofr. und Prof. Schütz 
ausfahrlicfa erklärt, eine Zufchrift die niemand lefen 
wird , ohne feine Hcichachtung für den Vf. gefteigert 
zu fahlen , und dais fchöne freundfchaftli^he Verhält- 
mts zwifchen zwey akademifchen CoUegen, weiches 
darin mit fo viel Edelfinn und Wärme angedeutet 
>vird , glQcklich zu preiCen. 

Mit Recht bemerkt der Herausgeber , dafs eine 
^mmlung, wie diefe, hej der groTsen Anzahl von 
Chreftomathieen noch nicht vorhanden gewefen* 
Blofs auf einzelne SchlriftfteJler erftreckt uch was 
Oedike und neuerlich der - verdiente Director der 
Schule zu Luckau Hr. M. Schulze (dem Hr. N. auch 
manche Nachweifungen verdankt) in einigen Pro- 
grammen vorgearbeitet haben. 

Der Plan befchräokt Geh übrigens auf die Theo- 
rie der Pädagogik und Didaktik, 'doch find hie und 
da einige Beyfpiele der Methode aufgenommen. Es 
vrar auch vollkommen zweckmäfsig nur Stellen über 
die Form des Unterrichts einzurücken: denn was 
felbft Material ift, wie die Theorie der 3eredfamkeit 
in Cicero*s und Quiutilian*s rhetorifchen Schriften9 
ifvfre hier nicht an feiner Stelle gewefen. 
* In Abficht der Anordnung des Ganzen muffen 
ivir dem Herausgeher völligen Beyfall g^ben , dafs er 
es nicht auf eine fyltematifche Zufammenftellung an* 
legte , Ibndern die Auszüge aus jedem Antor beyiam- 
inen Iteb. Jene Anordnung würde nothwendig auf 
eine kieinliolie Zerftflckelune hinausgelaufen ieyn ; 
uod war «m b> weniger nöthig,' da jeder der da^ 

J^ L. Z. i8f4* JBrflir Band. 


Buch gebraucht, leicht mit des Vfs* rQhmlichft/be« 
kannten Lehrbuche der Pädagogik die hier gelieferten 
Stellen in Beziehung fetzen, uml foaucb, wenn. es 
ihm beliebt, Ge nach einer ryftematifchen Folge wie^ 
derholen kann* Uebrlgens find doch fo viel möglich 
die Grundfätze der Erziehung und des Unterrichts 
bey jedem Schriftfteller gefchieden. 

Damit diejenigen unfrer Lefer, die das Bach 
poch nicht kennen , die M^^nnichfaltigkeit feines In* 
halts flberfehen können, rücken wir hier die U^ber- 
ficht deffelben ein. L Griechifche Scbriflftell^. 
i) Plato. Schwierigkeit einer zweckmäfsigen Eraie^ 
hung. Wichtigkeit des Gegenftandes. Notbwend%- 
keit eine^ planmäfsigeh Verfahrens. Höchfter Zwe^ 
der Erziehung. Luft und Schmerz die erften Gefilhle 
des Kindes. Bildung des äfthetifchen und morali* 
fchen Gefühls. Die Erziehung ibll den Zögling für 
das begeiftern , was ihm als IvEinn das Höchfte feya 
foll. Nothwendigkeit eines Oberauffehers des Eraie* 
bungswefens im Staate. Körperliehe Erziehung. Wich- 
tigkeit der Bewegung , einer heitern Stimmung in der 
Kindheit. Spiele der Kinder. Sonderung der Oe- 
fchlecbter nach dem fechsten Jahre» Gymnaftifahe 
Uebungen. Zeitvertheilune. Aufficht über das Kna- 
benalter. " Geiflesbildung. Wiffenfchaftlicher Unter- 
richt. Lefung der Dkhter. Arithmetik und Geome- 
trie. Religtonsbegriffe. Einflu& der Künfte auf fitt« 
liehe Veredlung. Gefahr der faifchen Behandlung 
edler Naturen. Bildung' des Körpers kann durch 
Zwang, Geiftesbjldung nur durch Liuft und Liebe er- 
reicht werden. Stufen der Ausartudg bis zur Verwil* 
derung. 2) Proben der fokratifchen Lehrart aus Plato 
und Xenophon. 3) Aus A riftoteles Ethik und Politik ; 
Ober den Antheil des Staates an der Erziehung ; kör* 
perliohe Ausbildung, Zweck des Unterrichts: Kraft 
der Müfik. 4) Aus OceIli|s Lucanus über das Morali- 
fche bey ehelicher Verbindung und Zeugung der Ksn<» 
d^. 5)AusderdemPlutarch fälfchüch zugeichriebnen 
Schrift von der Erziehung einige der betten Stellen : 
Pflicht der Mütter felbft zu ftillen ; Wahl der Erzie« 
her und Lehrer ; Warnung vor zu früher Anftren- 
gung ; frühe Uebung des Gedachtnifles* 6) Aus Flu« 
tarchs Schrift «•»< if* tov vc^v ^•ttnulrm^ i^xoJciv, über 
die Rückficht auf den moralifehen Sinn bey Lefnng 
der Dichter. 7)AusS<xtu$Ernpiricus, über Studium 
der Grammatik. Angehängt ift noch als Probe einer 
pädagogifch moralifehen Schrift 8) Ifocrates väterlicher 
Kath an den jungen Demonicus, und 9) die Verdei- 
chung älterer und neuerer Erziehnne aus den Wol* 
ken des Ariftophanes* Auf gleiche Weife find IL voo 
römifchen SobriftfteUem > Uoero» Sennca« Qui^tdia- 

(4) F »tt«, 
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BUS, der Vf. der diatogi d$ oratoribus , oder de caußs 
iorruptae* ttoqMenHaß^ ufiri PJiniüS der jQngefe ausge- 
zogen i urid logar eiaige Fragmente aus Varro's ver- 
lorner Schrift Cato»,?. di tUferis educandis vorange-» 
ftellt worden. Man (ieht was für ein Reichthum von 

Jiädagogifchen und didaktifchen Maximen hier za- 
ammengebracht ift. Es ift kein Zweifel, dafs er fich 
nicht noch vermehren Hefse, wenn man beyläufige 
Bemerkungen von Plutarchs LebensbefchreiDungen. 
oder Dionynus von Halicarnafs rhetorifchen Werken 
ü. d. gl. herDeyziehn wollte. Allein nicht zu gedenken, 
dafs foiche kleine Fragmente fich beffer zu Belegen in 
einer Gefchichte djr Erziehungskunft unter denGrie* 
0hen und Römern eignen , fo ift auch diefe Sammlung 
icfaon wie fieift, fOr den Zweck, den fich der Her- 
ausgeber zunächft vorfetzte, anfehnlich genüge 
fmcl ihr Gebrauch wflrde ''durch eine noch ver- 
mehrte Bogeüzahl eher erfchwert als befördert 
werden. 

So wie fie ift kann fim nicht nur in pädagogifchen 
itild philologifcben Vorlefungen mit Nutzen g.ebrauchf 
weraen, fondern auch mannichfaltige Uelegenheit 
in beiderley Seminarien zu eignen Ausarbeitungen, 
Beurtheilungen und Difputirübungen geben. Aulser- 
ckm wird ße andre Lefer theils von bHnder Bewunde- 
rung des Alten, theils von eben fo voreiliger Lobprei- 
llmg mancher neuem Vorfchläge abzuhalten xlieolich 
ieyn« 

Die Texte find nach den heften Au^ben abge* 
druckt, und ahi Ende ift eine natzliche Auswahl der 
wichtigften Variante^ i angehängt , die nach dein Auf- 
fffa£re des Herausgebers ein gelchicktes Mitglied des 

edagogifchen und philologi fönen Seminarlum zu Halle, 
f« Wiggert^ beforgt hat. 

Die Correctur des Driicks >ft mit grofsem Fl^Sfse 
beforgt; wie uns denn in deir lateinifehen Stellen 
tech genauer Durchlefmag kaum zehn Druckfehler 
iK>rgekommen find ; z. B. S« 164« Z. 4. von unten ift 
zu Tefen quad tu ie. « S. 179. Z* 3. comptexu S« I88* 
Z. 13. V. u. ewas non au od opus $fl* S. 240. Z. 10 ^ 
n. memoriai. S. 37t. Z. 5. v. u. aahibe. S. 382 Z. 69 
V* u.fcutuaque; aulsereinigen andren von felbl't leicbt 
zu verbeffernden Kleinigkeiten. 

Dafs übrigens diefe Sammlung auch fils eine fehr 
lehrreiche Zugabe zu den Niemeyerfchen Grundlatzen 
der Erziehung und des Unterrichts anzufehn fey, und 
^em Befitzer derfelben willkommen feyn ttiüfi'e, be* 
matt nicht erft erinnert zu werden. 

NATURGESCHICRTB. 

EiSEMBSHO, b. Sbhöne: Handbuch der pharmacew» 
■ t tifch • medkinifcken Botanik , zum Sdbftunterrichte 
fUr angehende Aerzte^ Veterinär •/! er xte ^ Apo- 
theker y Drogui/ien u. f. w., von ff.Ch. Fr. Graur 
ee^iUkrj der VYelt Weisheit Doctor, Privatlehrer 
zu Jena u. f. w. Erfler Theil. 1813* XVI und 
496 S. 8* (a Rthlr. 8 gr.) 

Die Aeui^erungen des Vfs. in der Vorrede bereeh«* 
t^tten* 4w Sl^c. 211' grofceli Erwartuagen, und er mufi» 


geftehn , dafs er bey der genauem Durchfielet des 
Werks, wovon hier der e^-ffe Theii vor ihm Ifegt, 
in feinen Erwartungen nicht getäufcht worden m, 
I)a« 6. Fleifs und Genauigkeit ift darin durchaus 
nicht zu verkennen. 

In der Vorrede fogt der, Vf.: diefeS Werk folle 
für einen jeden Wifs- und Lernbegierigen ein genü- 
gendes Hillfsmittel feyn, und fein oeftreben fey da- 
hin gerichtet gevvefen, ein folches Werk zu liefero, 
welches durch feine VollftfindSgkeit die grii&te 
Brauchbarkeit erreichen follte , umi • feines BemFi 
dazu fey er fich bewufst. Die äufsere Aufmunterung! 
welche ihm durch die günftigen Urtheile feiner bis- 
herigen Schriften geworden fey, noch mehr aber das 
innere Gefühl, habe ihm den Mutb eingeflöfst, aus 
dem gefammelten Reichthume ein vollftaudigeres 
Werk zu unternehmen , als man bisher gehabt habe, 
und alles unter einen Gefichtspunkt zu bringen, was 
aus der Botanik in der Medicin und der Fnarmacit 
anwendbar wird. 

Das Werk felbft leidet keinen Auszug, wir wok- 
I^D aber den Le£er in den Stand f^fttzen, feM a> 
beui*ibeilen , wie Ht*. G- feinen Gegenfeaad bearbeitet 
habe. ^ ; 

Diefer erße Band enthält die ofSctnellen Man« 
zen der fünf erften Klaffen des Linnelfehen Syltems« 
nach welchem fie geordnet find, ^ner jeden Ord- 
nung ift eine ausffthrUehe h>ftorir<:h<^ Befchreibung 
der darin vorkommenden Familien nach Sätfch und 
ffujfieu vorausgeficfaiokt* Bey einer jeden Pflanze geht 
eine kurze, aber genaue üefchrefbtmg fttrer Tbeib 
voran. Eine .vollftandige Nomenklatur, nicht alleia 
die eigentlich botanifche, fondern auch die phanna* 
«Gütliche, fovi^ohi ältere, als neuere^ wie auch die 
verfchiedenen deutfchen Benennungen, ift jeder bey* 
gefügt. Der Wohn- oiid Standort ift jedesmal nicht 
nur geographifch in Abficbt der Weittheife, londerti 
auch topographiicb in fiinficht Ser Lage insbefon- 
dere, genau angegeben« Daraus ergiebt Geh fogleicb, 
ob das Gewächs eiubeimifch, oder ausländifen fer* 
Bey den auslaudjichen Pflanzen ift angezeigt, ob w 
zum mediciuifchen Gebrauche irgend wo in Deutfch* 
land angebaut werden, wobey das OekcMiomifche des 
Anbaues berückfichtigt^ auch zugleich eine Anwei« 
fung gegeben wird, in welcher Art von Boden eine 
folche Ffianze am belten fortkomme,^ ohne von ihren 
Arzneykraften etwas zu verlieren, und welche die 
belte und leichtefte t*'ortpflanzungswei{e ley. Hienuf 
folgen die Blüthezeit und Pruchtreile, damit man 6ch 
beyni Kinfamrolen der! heile darnach richten kdnnei 
indem fowohl die Blatter, als auch düe inehrefteii 
Wurzein vimt der Zelt des Blohens einge&mmelt we^ 
den müiren, um nicht unkräftige, veraltete und iutr 
getrocknete Pflanzentheile zum Arzneyvorrathe zu 
erhalten. Die Lebensperiocie , in w^jeloher die einzit» 
fanunlenden Theile ihre mehrften und beften Arzoef 
kräfte befitzen , um fie gerade zu dieCyrZeit zu ianun« 
left, und die Standorte, wo fie Zu fucheii find, bleiben 
eine nothwendiffe Bedingung und grbfee Erleicbte^ 
ritng beym KiMiminleo. Uie B«obecbt«flgea der 
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H^metiSd fUfi^f' dKr WirkVingto der vdn fhiien ait^§^ 
wetirieten'^Ar^li^mfttiil aus dem' Pflanzenreiche oft 
fehr wiederfprccnertd. Mfln^her bewirkte den ge*- 
%5rt1i^)tteii Krfect, wo dfi anderer ohne aHen Natzen 
diefelbe Pfianzenarzney anwendete, und fehr oft lag 
die Schuid tli'clil^ in^ der l^flifnze^ felbft , fondern » dals 
ie erttWe?rter'*Hi «d^ tinrecbten Lebensperiode 6def 
nicht ttn dei^ g^hdrigen Stelle eingefanTmlet wurde. 
Es ift bekaniif, däk Gaft^pflanzen und dbftrhaupl 
dicjenigwi V vi^elchc^ atif einem fetten , fruchtbaren Bo^ 
den, fo Wie^fm Schatten, waehfen« bey weitem nicht 
fo wirkrfom 4ind , ah die, welche ihrer Natur gem#fs 
der Soniie au^efetzt und' auf eihem- magern Botierl 
fich felbAf aberIa(Ten und* Aiicb das Trocknen ößd 
Auftewahre« der Pflanzen *2\im- Arzneygebrauefi^ 
trägt unläugbar fehr viel zu ihrfer Wirkfamkeit beyi 
es'wofr daher Dothwenadig , dufs hier auch darftbe^ 
bey jeder Pflanze.eine Belehrung gegeben wurde. E^ 
bleibt ferner fehr vihchtig und* noth wendig« die Pflan- 
zen urid ihre Theile, vorzOglich diejenigen, welche 
wir aus fremden Gegenden oder fremden Welttheilen 
erh9k:eh, und durch' keii»e Surrc^ate, fo viel uos be- 
kannt ift, etftbehrlieh geHiacht werden^ kotineh , id 
ihrem g^i(rocknet\d» Zuftlinde genau kennen und ge^ 
hörig uhterfcheiden zi> terhen, umaiie Verwech'felun« 
gen'zu'verhttten und den'fd matrchef^Wy Verfälfchuil- 
gen auf die* Spur zu komnoen, • die Gewinnfueht oder 
Unw>ffienhelt ihnenf beymifcht. Wäre damit kein 
rtachtheirverbunden , fcrlMrauchte mos nk^ht fo* fehr 
ai^tlieK dabey ZB^^. Oä aber' oft die ibhadlieb^ 
ften Folgen' dadurch' veturfacht werden können , lö 
tnufs nothwendig eine genaue Befdhreibune des-Aus- 
fehens, des Geruchs uod Gefcbmacks diefer Pflan- 
zentheile allen möglichen Verwechfelungen und Itt»' 
thomern vorbauen. Auch die chemifcben Beftand- 
thefle, in welche fich eine jede Pflanze zerlegen läfst; 
ttnd die Eigenfchaften , die fie diefen zu Folge befitzt) 
find mit. deir arzneylicben Kräften und ihrer Anwen-^ 
dang hier attgeTeben. Zur Vervollkommnung dfefetf 
Werks trägt ge wife auch fehr viel bey , dals bey dea 


flieb^rii Ar^neyrfiiHeh» aiislSndird6er'Pflaniea>"!arunl 
BelVen der frmeren Mernfchehklaffe, die unsbekanm- 
fen Surrogate jedesmal forgfältlg nacbgewlefeo find* 
und zwar wie man fie durch genaue Prüfung n»d b»> 
fRtigte Erfährüng bewahrt gefunden hat. Die Gift- 
))flanzen^ dtwrften utii fo weniger fehlen , je nothvi^eil^ 
digcrund' wichtiger die Kenntnifs derfelben »ur Ver- 
höturig trauriger Folgen ift. Hier find die fchfidlichM 
Wirkungen auf iMenfcfaen und Thler\a be(cfarieintt 
worden, mit der jedesmaligem Angab» dar Gegeti«Dlt»> 
reit Zuletzl^ ilt auch bey jeder Pflanze die Aazoigi 
derjenigen Werke beygertigt, welche entweder als 
iMono^raphien bekannt find , oder welche die beule« 
Abbildüngeh davon enthalten« Hierbey bleibt es 
Reo. febr mfitiimdy d^(s Heyne' s klaffifclm Werk; 
gitrtuit Dar^lumgi üfA &ßhreibmftg der i» den Arzr 
neykunde gebräuchlichen GewHchfe , wie auch folcher^ 
whfche mit ihtt4n'ibrAeehfelt.mätiemUkineii,9 welches 
doch in dea Uändea mehrerer Aertte und Apotheker 
ftcfa befindet, durch das ganze Buch nicht eio eipzir 

äesmdl angeführt Ht l^bekanat konnte dem Vf; 
iefes Werk doch nicht feyji. , ] 

• p • 

. Wir wpUeo zum Schlufle ein Paar Bemerkungen 
mitth^ilen t die wir tiey der Durchficht diefes Werk$ 
gemacht haben, ßey Valeriana officinatis (S.. 56.) 
hätte billig dfe höchft gefährliche Verfälfchung diefer 
Wurzel mjt den Wurzein einiger Ranunkelarten an^ 
geführt werden foUen, worauf uns Hr. Dr. Hoppe in 
feinem bo'tanifclien Tafchenbuche, vom Jahre 180";^ 
S- 133 — 143* aufmerkfam gemacht hat. Bec. beob- 
achtete diele Verfälfchung der Wurzeln der Faleriana 
einigemal bey der Unterfuchung der feiner Aufßcht 
anvertrauten Apotheken, und machte die Apotheket ^ 
feines Diftrikts, welche diefe Wurzel von den Mate- 
rialiften.kommen laffen^ darauf aufmeckfaii^. S. 8o. 
hütiin' Cffp'eirus tepcHlis und Papyrus li^glich wegblei- 
ben können, da fie weder In der Medicin angewen- 
det werden 9 aoch als Giftpflanzen hier einen Platz 
Verdleaea. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN; 


I.Uebcfy ficht der neuern Slavi- 

fcheü Literatur. 


E: 


rine wlndiCshsGramfiaatik erfcbien itio ton SrAmi- 
gptsi^ -^ Eine neue b<>liari£(ih m^vifiBbe .GnutaMlik 
Ton JoLT^egedlif. 

Sttfllii itiyrifches tV^rierbedi ^ift 1910 mit dem 
fecksun Theile im Drneke to]J endet wordeti. 

Unter flile.neuem Producte der Sethlifcken litera* 
tar gehört eine Geographie von Paul Sb!aritf€k, 

Ein neuer Plutarch Ton loanvwiffck einem PfarxeK- • 

Htrders Palmblltter ren Shivkovit/ck überfetzi. 


ser 


Verfchiedene Serblirche Oflen (die felir gut gelnn« 

n find) vom PrQiofyitceJl und Carlowitzer Profeffor 

^ufckerzki^ jetzt Arcliimandriien zu Sc;.ilchat*watz. 

In Prefsüuirg erfcheint feit dem J"I. \%\i eine Zeu 

tung im böbm, Dialecte, betitelt: Tydennjk oder Wt^ 

chenblatt, redigirt von Gabrg Paliouftfck^ Prof, der 

' böhfli. Sprache und Literatur- am evangeL G)mnafiuOT 

zu Prefiiburg. 

In Wien, erfcheint feit Anfang igi9 eine politifch* 
literarifche Zeitung in höhm. Sprache, herausgegeben 
von /ok. Kepomuk Norbert Hromadko^ Nachfolger des 
feh ZMitnki ^ in der Profeffur der böhm. Sprache und 
Lneratur an der Univerfiiät zu Wien, — Eben auch 


in 


999 


A« L» ^ 


7J. APIVIIf:i9i4- 


foo 


in Wiim follte npchigt) erfclitmen eine Zeitimg it| 
•fevlilifcber Spraqhe, rcdiyrt yoa Dtmettr DaviiM^ 
Ufhfih^ und UnßetirFruJchUfih^ zwey Candidaten der 

Medicin. 

\on Hn. &efiAas Lefehka^ evangelifchen Prediger 
A. C. zu Ki« K6r6s , wird angekündigt eine Hungarim 
mölyghtia^ feu EUnchus yocahtUprum ^urofaeorum fed 
* mmgari^i Ufut. Es Ibll diejGs eine Ueberficht der Wör- 
ter teyn , welohe die Ungr, Sprache aus andern Euro* 
väifeben, zumal aus den Slarifbhen geborgt hat. G^ 
'Wifis eine verdienftlicbe und herausgebenswertbe Ar* 
best. 2umal wenn dariQ auf Stefk. Sandors und andrer 
Vorat4iMten geCeben wi|rde. 

liitditt grofses polnilcbes Wörterbuoh mit fteter 
Vergleicbender ROokficht auf a^e a«dem SlaTifcbe« 
Dialeete wird mit dem fidutm Bande bis Ende ifit 
Tollendet feyti. 

Von jA. Ntfk Primiiit^ Prof. der Sloven. Spradie 
am Lyceum zu Grits, erfchien ein dentfich-OoTeni- 
icbes Urebuch (Gritz, b. JoC. Miller ig 1.3. 146 5. g.)* 
Darin ilt unter andern auch ein Umrils der Gefchicht« 
der alten Slaren enthalten. 

Sehr wichtig ift: Entwurf zu einem allgemeinen 
^tymologicon der SlaTifehen Sprachen von Jöß Do- 
tr9»eski. (Prag, b. Haafe 1913. |^ S. g. mit t Tabellen.) 

Von dem thätigen ^roF. In Laybaeh, fF^dnik^ hat 
iman eine Krainer. Grammatik (igii), und Pesme ßi 
fiusläm (Lieder zum Verkoften). Von eben demCel« 
ben wird ein Slov enifches WörteAuch angekündigt. 

In der Poln. Literatur ift eine Haupterfcheinung 
Jac^y Przybtflski Poln. Ueberfetzung der Aeneidt ^^^' 
kau igii. b. Gröbl. i* B^. g-) beHer als die Ton Dm#«' 
. €howski und Jakubmski xgo3. 

• n. Öefterrcichifche Studien- 

Anftalten. 

• - • 

Die sedruckten BQcher des rerftorbenei« Abb^ 
Karl Joß Eder und eben deCfelben Mineralien 'find an 
das evangel. OgntnefiMm in Crefi/Vadt -gelangt: 

Bey dem k* k* Thereßano banden im Jahr igia. 
4a Piariften. 

Einem hdchßen Handfchreiben zu Felge lollen 
]BtiheimiCche oder^^remde, welche um ErJaubnirs an- 
fuchen, aufsevordentliche Vorlefungen zu halten, za* 
förderft einen fkizzirten Plan derfelben vorlegen. 

Dem botan. Gärtner der fVUner Univerfisät wird als 
Z6gling der botanilchen Gartenkunft ein Aflirtent mit 
aoo FK Gehalt beygegeben (Jteinrick Schott ift hieza 
beftimmt worden). Eben £> dem boten. Gärtner des 
Johanneumt in Grätz. 

Das Lyceum zu Lemberg eahält einen dritten Jahr- 
gang des philofophifohen Studiums und mit demfelben 
neue Katheder der praktifcben Geometrie, der Land- 
wirthlchaft 9 der Technologie und der klaflirchen Li- 


teratur. . r^ Katheder' der prahlffehai G^ooMiria 
hat Johi Holfild au TerC^hen, die der Mathematik Froas 
Kodi/ch^ der wegen feines guten Betragens alsRector 
MägniHcus igop zu Krakau am 9% May ig 13 die grotse 
goldne Ehrenmedaille lamfnt Kette. erhielt 

Bey dem Wiener Unioerfalffi^al ift nunmehr ein 
eigenes CHnicum für Augenkranke unter der Leitung 
des Prof. Beer errichtet (Hcfdecret Tom ss.IJlärzigisi^ 
auch Hr. Prof. Beer erhält dahey einen AOiftenteD. 

An dem EvangeL G^wmeifio %u Preßhnrg ^[tudierten 
im Schuljahre igisu« igi). izg Primaner^ 73 Secun- 
daner, 50 Syntazirten. Unt^r den Primanern waren 
f 6 BeßilTene der Theologie. Im Aluraneum wurden 
loy arme Junglinge, im fogenannten Je£fenakilchen 
Convicte wurden deren 30 mit der* notbdoritigftea Nah- 
rung yerfehen. «— Am Oedinkurgier Gffmnqfio ftodia> 
ten64 Primaner, 66 Secuadaner» 66 Synuxlfteni 100 
Grammatifren. 

DasICtffffg/. Vugr. Tanifinmmen^h^itui suWaizen 
Bählto in eben dielem Schuljahre ai Knaben 1 1% Mid* 
chen als Zöglinge* 

Am 5« Augoft in% ward :feyerlich der Grand* 
(teixt gelegt z^ einer neuen Sterrnttarie auf dem Togo* 
nannten St. Gerhards oder BloksUei^ bey Ofin: die 
der Arohitect bey der Üoifir^ Landes -BaodirectioD, 
Fran^ Thalkerr^ auf Koften des Fonds der Pefther Uni* 
verfität auffahren wird. Pas bisherige Loca) derOfner 
Sternwarte auf dem Muigl. Scblo((e hat Hr. Prof. Jak» 
Pßffnich nicht ganz* dem Zvt^ke entiprephend gefiin* 
den. Zugegen war^n f on andern d#s Palatins königl. 
Hoheit I dann Hr. ^.eickenk^^ aus Münch^, derdio 
Ofner Sternwarte ,mit beICern InTtrumenten verleben 
bat. Hr. Pafquich ielbCt und .fein. Adjunct Hr. Da» 
Kmetk^ ein Piarift. 

Die Prager Prfmf.ErüekumgsanßeLk für Blinde un- 
ter der Leitung des Hn. Gubernialraths Platzer^ und 
das fcändiCche polytechnifche Inltiiut su Prag unter 
der Leitung eines rtändifchen Ausfchufles« machen 
nach den öffentlichen Prüfungsberichten C^r S^^ 
Fortlßhritte«. . 


III. Vcrmifchte Nachrichten. 

Bey der kathblitch- ^eldogifchen Facoltät der 
Wiener UniTerlität ftudierten 1813 folgende Zöglinge 
d^r ptie&taJiCsh-grieohireheADifo^fe'Ton Siebenbar 
gen die theolog. WiCTenfchaften: Lucas Pap. Moyfei 
Pole, Johann Moga, wovon jeder 300 El. jlhrLSdpen* 
diums aus dem Sydoxialfond liezog. 

Hn Gmdi Modellmacher in Wien/ hat dordi 
eine Arbeit ven rier Jahren ein Modell der Stall 
Wien zu Sunde gebrach^ 

.Das Joamteuin.ftnGrilts befilzt einen Mafdunet* 
Heben chenufehen Ofen, ha welchem die Hitze un^ 
Feuergewalt zu einem hohen Grade getrieben wird 
(Vat. Bl.)- 


6cK 


76 


iSoft 


ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITU N G 


■^i^i 


April %;8i4. 


•»■* 


MMHMi 


«■HM 


■ ■ ^ 


■^ 


• 
I 


B&DBESCHREIBUHG. 

H£RnMANSTAi>T, b. Hoohmeifter *. Geographie des 
GroßfUrßenthufks Siebenbürgen ^ von JLucas ffo- 
feph Marienburg % Burzenländifchem Capitular 
uod P&rer zu Weidenbach , wie^uch der Her- 
zogl. zhineralog. Gefellfch. ^zu Jena Mitgliede. 
ijiji Erfieroind.^ '24g S. Zweyter Band. 

392 S. 8- 

I lie licrfer der A* L- Z. keanen deo Vf. felion als 
-*^ SchriftMler, z. B. aus Nr. 136. Jahrg. 1807- Der 
-Vf.hat ebea nicht deajooera Beruf dazu, einScWarl- 
ner SiebeiibDrg»08 zti feyn: allein er gehört zu den 
.wenigei fiebenbürgifchen lachf. Profenbren und Pfar- 
«rern,- die'fQr' Literatur Luft u\id Eifer zeigen, und 
^in gegenwartiges Buch bat er denn doch mehr, als 
'irgend ein roriaes » der Feile unterzogen : fo dafiä es, 
gegen Jf^eniifeh (eigentlich Seiverts) und LebtedO^ 
*Werke fehalteo » d<^h als eto namhafter Schritt zum 
-Beffern «nzufehen ifit« Der Vf. felbft fordert in der 
'Vorrede auch andre auf» zu wirken , weil es Tag ift ; 
er macht bemevküch , wie feiten Opera poßhuma un- 

Srifcher und fiebenbUrgifcber Gelehrten ans Licht 
ommen» n Nur das wirkt, was auf den iiterarifchen 
.Marktplatz gebracht wird: alles Uebrige ift, mehr 
oder weniger, doch immer .begraben." Seine Re- 
-cenfenten foi'dert.er zu ergänzenden berichtigenden, 
belehrenden Noten auf. Sollten fie Alles rClgen , fo 
hätten fie gar viel zu thun. Es ift nun einmal nicht 
die Sache des Vfis., auf die Richtigkeit und pflnkt* 
4iche Genauigkeit im Einzelnen zu fehen t ihn hiezu 
gewöhnen zu wollen, ift vergebliphe Mühe. DieTi- 
telvignetten , die eben auch nicht die fauberften find, 
verrathen den Vf. fchon» Die Unterlchrift des einen 
abgebildeten Schlofles heilst Görgöny ; allein falfcb ; 
es foUte Görgiwjß beifsen. Eben fo fehlt beym zwejf- 
-ten Schlöffe , Deva , der Accent ; es foUte Dhßa bei- 
fsen. Dem Kundigen fallen dergleichen Fehler vorne 
nviderüeh auf. Der Vf. felbCt wird auch bey einer 
xiütyten Anflage noch Fehler genug ftehen iaffen; 
feinem Buche wäre nicht anders, als durch die Ueber- 
nrbeitüng iiuixh einen andern Gelehrten zu helfen. 
Einftwcuen kann es nur der Kundige gebrauchen : 
es als Quelle und Norm zu citiren , möchten wir nie- 
manden rathen» Auch der Stil Ift fchwer£üJig und 

liolprig. 

Dennodi ift das Buch, wie gefagt, filr kundige 

Lefer als ein Schritt zum Beffern aazufe^n. Der Vf. 

ift in der Literatsr, «auch in auswärtigen Journalen, 

-flielil temd; was .nach Seivert und Lwe£kt.g%kÜLMt 
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vrorden ift, kennt er, ond benutzt es auf feinel Ar). 
>Diefe Art hat unter andern das Gute , dafs der Vf. 
iirerfcbledene MeinuDffen hiftorifch neben einander 
ftelit ,. nicht vorfchneU die eine oder die andre ver- 
dammt , fondern jeder ihren Platz einräumt , und dfe 
f Aus wähl den Leiern überläfst. So z. B. Bd. L S. 3. 
-Aber die Entftehung des Wortes Siebenbargen ; S. 73. 
ilber dieSzekler und deren Namen; S. 77. aber Alt 
Walashen. Ueber die neuern Karten Siebenborgens, 
z. B. die von Debouge, hätte der Vf. fich eine Ab- 
ichrift tines Auffatzes Ober die neueften Karten der 
Länder der öfterreichifchen Monarchie ans GafparVs 
'g«ogr. Ephemeriden verfchafifen können. Die (S. 9.) 
•erwähnte Vilcontifche Karte vom J. «699. hat Hr. 
•SxL^. Neng^bohm befeflen , und dem Nationalmufeum 
zu Pefth abgetreten« S. 10. hätte bemerkt werden 
follen, was erft Bd. IL S. 5a. erinnert wird, das hand- 
iohriftliche Werk J?#ate'f , wovon 5 Bogen blofs ab- 
gedruckt find, heifse Transfitvania fpecialis. Von 
MaUman^s Nachlaffe konnte der Vf. nichts benutzen. 

Der erfti Band enthält die a%emeine Geographie 
Siebenbargens, und zwar die mathematifche , phy- 
fifche,'po/ftf/2rAir; letztere wieder nach drcy Abthei- 
kingen: Einvrohnar — Staativcrfaffang — Staatsver- 
waltung. Zu den Gegenden , wo kein Wcinftock zii 
treffen ift, gehören wohl mehrere, als Harornfs^k, 
Tfik, Gyergyo und Udvarhely* S. 85- will der Vf. 
ZttdenArmaliften die freyen fächf. Barger und Bauern 
rechnen^ welches nicht wohl angeht, und zum Be- 

Sriffe und Wefen ihrer Freyheft auch, gar nifcht ge- 
ört. S. 86 u. S. 171. ift die Lehre von den drey 
SzeklerKlaflen fehr verfehlt. Diefe drey Klaffen wur- 
den bey jedesmaliger Mufterung beftimmt : Wer nur 
zu Fuls dienen konote, blieb ein Darabant, fpäter 
Musketier, Pj/xOehrius. Wer reich genüg war, zu 
Pferde zu dienen, ward ein Lofö (Reiter^, Primipi- 
tut. DieOfficiere beider, reich genug, fich mit mehr 
Pferden und beflerer Roftung zwequipireri, hiefsen 
Förendek, Prunor^s^ die von der ooerften Klaffe. 
Nur durch Miisbräuch wurden diefe Qualitäten erb- 
lich. Uebrigens war ein jeder Szekler ein Edelmann, 
gleich jedem Nobilis unius Sejjßonis^ d. h. contribu- 
tionsfrey, und dabey kriegsjmchtig. S.87. Manche 
Taxalörter haben Freyheitsprivilegien von ihrer er- 
flen Gründung her. Es ift gar nicht nöthig, dafs 
der Vf. zwifonen den Freyheiten der Sachien und 
Zwilchen jenen der Taxalörtar grofse Verfchiedenheit 
ifuche*: fie rafaren aus einer Quelle. — Ebendafelbft 
Ht der Ausdruck National -Religionen nnfehickiich; 
belTer hätte der Vf. gethan , die Glaubens -Confeffion 
der Unitarier näher zu eharaktenfeen. S. 01. und IL 
(4) O . a47- 
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247» verfchweigt der Vf. die Exiftenz der Barthifchen 
BuchbandluDg in Herrmanftadt, und dais- Hocbmei- 
fter Buchhandlung und Buchdruckerey zu Claufen- 
burg dem dortigen Lyceum abgetreten habe. S. 92* 
findet man eine, aber unvollftändige , Lifte der im. 
Auslande fflr ungnfche und fiebenbürgifche Candi^k- 
ten der Theologie beftehenden Stipencuen. ^494« ift 
die Charakterzei'chnung der Nationen Siebenbflrgens 
kein MeifterftQck. S. 104. Die Pelziuäntel der Säch- 
finnen (die Sachfen kamen vom Niederriieih) hiefsen 
Kirlchen , von diefer altdeutfchen Tracht mögen die 
Kirfchner benannt feyn. S« iQg. fagt der Vf. : Von 
Meyerey und Gärtnerey leben die Emigranten* Wer 
verfteht ihn wohl bey diefem Ausdrucke? Es foU 
heifsen, einige eingewanderte Mennoirfften« Von 
Galarati's Seidencultur-Anftalten follte der Vf. nur 
in der* vergangenen Zeit fprecben. . S. 143. hätte die 
Rffolutio Alvmtziana allerdings auch im Auszuge mit- 

5 [et heilt werden foUen. S. 151. Zu der an der Zahl 
ehr reducirten ungrifchen Garde kommen fetzt nur 
drey junse Siebenbfirger. S. IS7« ift die NacnlalBg- 
keit, nicht alle Cardinalämter aufzuzählen, nicht zu 
entfchuldigen. S. 170. wäre die Ungleichheit » die 
in den Verhältniflen der Szekler herrlcht, genau an* 
zugeben Tfreye Szekler — unterthänige -^ grenz- 
Pflichtige dzekler, alle von einer Nation, und doch 

?anz verfchiedeneQ Schickfals). Die fiebenbOrgiCche 
refchichte kann genau beftimmen , wie durch Mifs- 
braucb und Uebergewalt das ^tu Regium oder das 
adlige Befitzthum dem davon ganz myen Szekler- 
orden hie und da eingeimpft, und von den neuen Be- 
fitzern VValachen ftatt der verdrängten freyen Szekler 
angeGedelt worden. Auch noch dauert diefe Ver- 
drängung der freyen Szekler durch den Druck der 
Grundbefitzer fort. Nichts defto weniger war es un- 
richtig, wenn man mit dem Vf. (U. 156.) fcblecht- 
üveg lagen wollte : „ Die Szekler Verfaffung erlitt 
manche Veränderungen, fo dafs jetzt die Verfaffung 
der Szekler der der Ungern gleich ift. *' S. ige. hätte 
der Vf. doch ganz wohl fpätere Schematismen be- 
nutzen können, als die von 1806 u. 1807, höchftens 
1808« S. 187. Die Univirfitas der fächi. Nation hat 
wohl das Hecht, in polit. jQioken Vorftellungen zu 
machen , aber fie ift keine poIItiTcbe Stelle. Das Ver- 
gehen (S. 189.) ift fchon anderwärts getadelt worden. 
Bey demFilcal-Director ift fein Titel: DirectorCauf 
farum publkarum eififcälium^ anzumerken. Als Di- 
rector Cauffarum publkarum ift er gewifferma&en ein 
Oberft - Sitten - Infpector in Siebenbürgen , zumal über 
den Adel: Adlige, welche Expeffe udd Verbrechen 
ausüben, ladet er vor, und belangt fie von Amts we- 

Jren critninalifcb (caujfa publica). Ali Director Cauf- 
arum fifcalium ift er nur als der Privat- Ad vocat. des 
Aerarioms anzufehen. S. 190. erwähnt der Vf, nicht 
am gehörigen Orte, fopdero-.II. 155, die in Hand- 
fchrift öfters vorkommende Redaction etlicher Szek« 
1er Municipalgefetze vom 28. April 1555, unter den 
Woiwoden von Sieben bargen» Steph.Bodo und Franz 
Kendi, gemacht zu Sz^keiy Udvarhely. Seine SchnV 

digkeit wäre £ewefgi> U. S. 155. anzudeuten, wx) 
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fich die ältefte Szekler Conftitution 1451 unter Joh. 
V. Hunyad' redigirt,^ und Ale Leges c'tmfuetudmriäe 
vom J. 1505 verzeichnet finden. S. 197. Obergeht der 
Vf. den Keligions*, Studien.*, Stipenaien- undNor- 
malfchulenfond, die wohl vom Rameralzahlainte ma* 
nipulirt, aber vom Gubernio geleitet werden. S.206. 
Das Regiment Savcne- Dragoner wird nicht von Sie 
benbargen her recrutirt, und^TD: alfö/kein fiebebbfir* 

Sifches Regiment , ob fiber Siebenbürgen nicht ein 
ritte« Infanterie - Regiment mit Beeruten verfebe, 
läfs t Rec. dahin geftellt feyn. S* 207. ift ftatt Kreutzer- 
kriege, Kurutzenkriege zu lefen. S. 214. nennt der 
Vf. aas Lyceum zu Oaufenburg mehrmals irrig eine 
Univerfität, und giebt ihm Facultät^n, die es nicht 
hat. Von einer medicinifchen Facultät kann man 
doch da nicht fprechen, wo. Dach eigner Angabe, 
blofs Chirurgie gelehrt wird. S. 226. ift der Sinn 
und Zufammenhan^ von den Worten : Als KaiferKarl 
u. f. w«, ganz entitellt. S. 931. macht der Vf. zuerft 
bey der KirchenverfafTung eine Erwähnune von den 
fartibus Rigni Hung. , die febon S. 167. vculftandiger 
nätte gegeben werden foUen , fammt einer Notft 
der neuelten ungrifcben und fiebenbQrgifcben Diätat 
Verhandlungen Ober diefen Gegenftand. Der Vf. 
hat auf die letztere auch im zweyten Bande S. 91 
wo er diefe Partes zur Sprache bringt, Rflckficbt 
zu nehmen vergeffen. S. 145. heifst fiarbeneus der 
einzige Kronftädter hochverdiente Arzt«* 

uerzwejfte Theil enthält die Chorographie und 
Topographie von SiebenbOrgen. Sonderbar ift alle^ 
dings, dafs die fiebenbflrgiichen Landtagsartikel ia 
altern Zeiten fich fo ausdrOcken : Szafzfag (Sacbfeo- 
thum), Szekelyfeg (Szeklertfaum), Lakfäg, wörtlich 
Ckberfetzt: Wohnthum, d. h. (jas Gebiet der Corai: 
täte. Die wenigen Stellen , welche der Vf. aus deo 
fünf erften gedruckten Bogen der Transfilväma fpt 
Cialis mittbeiit , machen nach dem Drucke dts Gan- 
zen begierig , den Hr. Prof. Herepej in Enycd unve^ 
antwortlich in die Länge fchiebt. liängft hätte ein 
thätigerer Mann Mäzene-und Mittel zum Drucke ge- 
funden. Der fteife und trage unproteftaotiicbe Hfr 
formatismus bewacht und verbirgt noch manche Gei- 
itesfchätze, die der wahrhaft^geiftige literarifche Pro- 
teftantismus , der dem ObfcurSintismus und der Faul- 
heit gleich gram ift und allen chriftlichen Confeffio- 
nen angehört, je eher je beffer ans Lieht fördem 
würde. Nicht» ift unr€^Imafsiger, als die fiebcn- 
bargifchen Comitate. Sie laufen durth die Breite des 
Lande's, dehnen fich alfo weit aus, ohne fich zu roo- 
den und zu coocentriren. Diefs verurfacht manche 
Nachtheile der öffentlichen Verwaltung : denen die 
Stände abhelfen foUten, aber nach ihrem jetzigen 
Tone und Geifte nicht abhelfen werden, bis nicht 
die executive Gewalt mit mehr Kraft die Landtage 
leitet. Das Projeet der Stande , etliche Comitate mit 
einander zu vereinigen, warde nur das Chaos def • 
jetzigen Verhandlungsart^der Gefcfaäfte in deo Comi- 
taten vermehren. viele Dörfer hatten und haben 
noch . Privilegien , die aber unterdrOckt worden. 

U^ber lolche Gc^enftandd darf der fiebeobttrgifcbe 
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Geogriqih nkht eilithal reden « ;wi6 er 'wollte und 
foUte.. So z. B.' fehlt beym Kochelburger Comitat 
die Erwähoung der ibgenamten 13 Dörfer. S. 2x4* 
deutet der Vf. au£ die altei^ Privilegien von AJvintz 
und tiorberek. S* 34« wundern wir uns, bey Vajda 
Hunyad (Hinjidoare^ keine hiftor. Eiinaerungen zu 
finden. S. 41. Die.JBefitzer der einträglichütjen. Berg- 
werke Siebenbüreens lebenJm Auslände. S. 68« Bey 
Verefpatak ift »ft die ganze Grauwakenmafle dorti- 
ger Berge pochwOrdig, doch der eigentliche Segen 
an gediegenem Golde auf Quarzkryftallen findet uch 
in Neftern (Tfchopafch)» denen durch E i n techenw 

fen nachgefpfirt wird. Bey S. 121. wäre zu b^mer* 
en gewefen, dafs die. Zahl der in Szaipos,y)vär zu* 
iammenffedrängten Vertirecher 6ch ö^ters^ g^gen* 2bo 
und drüber bebuFe» und dafs zur Befchaftigung der- 
felben eine TuchlFabnk der Gräfin Agiles flsterb^ 
gebornea Banffy» errichtet fey, die auch, bis auf 
manches Unvollkommene, im Färben ziemlich braucb- 
bftreTaoher liefert. Bey dem Kövaitr Diftricte wird 
nichts erwähnt. Von.der Donation, welche dieGräfL 
Telekifche Familie über Kövar». als über «in vorma- 
liges Filcal - Domirnnm , hat, und über ihr Verhält- 
nifs zu den Inlcrintionaliften. Der Kövärer Diftrict 
war vormals ein Beftandtheil des mittlem Szölnokei; 
Gomitats : und Fqgaras des Albenfer Comitats. Bey 
dem Fogarafcher Diftrict hat der Vf. viel gutes Hifto- 
rifches heygebracht : nur fehlt bey .den Urkunden 
(S. 140.) die beftimmte Chronologie. Der Vf. kann 
nichts auffetzen , woran fich nicht was Nöthlges aus- 
zubeflern fände« IL S. 156. fchreibt der Vf. ielir fon- 
derbar Gt^örgÖ ftatt Gy^rgjrö. — Ueberbaupt hätte 
er die ungrilchen Namen mit latein. Lettern nach un- 
grifcher Schreibart geben, und nicht deutfch rade- 
brechen follen. Der Vf. beftrebt fich, die Namen 
der Orte deutfch, ungrifch, walachifch und latei- 
nifch za geben , aber nicht überall. Das Crufiusfche 
Foftlexicon kennt und braucht er zwar, aber Lipsz- 
ky*s Repertorium kennt und benutzt er nicht, fo we« 
nig als /i«J2riyV Karte, indem er fich mit deren Theu- 
rung entfchuldigt * aber der Literator in Ungarn und 
Siebenbürgen mufs fich in folchen Fällen durch Aus- 
.borgen oder ducch Reifen helfen. In den Namen der 
Oerter wäre faft auf jeder Seite ein Fehler nachzur 
weifen, z. B. S.177. nicht Nyntod, fondern Nyiijtod. 
"Wozu S. S19. eine aus den gedruckten Provinzfalblät- 
tern entlehnte lange Stelle über den Szurul? DasWe- 
fentUche wäre nur zu fagen gewefen. S. 245. ift es 
"widerlich , bey der Befcnreibung von Herrroanftadt 
Etrangement ftatt Petranchement za lefen. Der VF. 
bcnutzte-bey Angabe der Weingärten - Aecker u. f. w. 
blofs die altern ContributionslifVen vom J. 1772. 
S. 290.'ift das einzige Beyfprel einer Nobilitar - Curia 
auf iachf^ Grund un^ Bodeti. In fich ift aber dieChri- 
ftoph Bathorifche Donation nichtige' weil fie der 
f reyen durch viel ältere Privitegieh geficherten Bc^ 
fcbaffenheit des fachf. Grundes und Bodens wider- 
fpricht. In Siebenbürgen ift dasDonationsrecht von 
manchen Nationalfürften ungebührlich ausgedehnt 
worden » z* B. giebt es fiebeiu>argifche Donationeui 


-wo von der DetohEtion d^s Gefichenktte an tegakh 
rias et tegatarwmm Ugatarios zum immerwährenden 
NachtheiL des Fifcus und mit Verletzung alles Feudal- 
rechtes die Rede ift. Dais der Vf. moüge Urkunden 
hat abdrucken laffen , die noch nicht bekannt find» 
daran hat er gut gethan. Aliein dafs er nicht eine 
befoodere Geographie der fiebenbargifchen Militär* 
grenze gegeben , fondern fie mit der Provinzial- 
geograpme vermengt hat , daran bat er fchlecht go» 
than. £s find fre^iah Grenze und Provinz fchlecht 
gefchieden, viele 'Drtfchaften vermifcht, Provinz- 
«und Q'Fensddrfer' durch einander geworfen , aber die 
Schuldigkeit des Geographen ift, auch die beftehende 
, Verwirrung,, wie fie ift,. anzuzeigen. Viel , fehr viel 
hat ött'Vtl hihter fich aufzuräumen gelaffen, doch 
verdient auch das Geleiftete einigen Dank. 

WisK, b. Ant. Doli : Di$ ößerreichifche Schweiz, oder 

tnaterifcke Schilderung des Salzkammergutes in 
Oeßerreich ob der Enns* Mit einer Befcnreibung 
des flegrifchen Salzbergwerkes zu Aujfee und der 
o/lerreichifchen Stifte ßremsmUnßer und S Florian. 
bin Tafcnenbuch auf Reifen in diefen Gegenderi. 
Von Dr. Franz Sartori. Mit. einer Anficnt vom 
Gofazwang. 1813« 182 S. kl. 8- 

Ree. zeigt diefes Werkchen nur kurz an, weil es 
fQr den, der SartorVs neuefte Reifen durch Oefter- 
reich u. f. w., Wien 1811. 8- 3 Bände (A;L.Z. 1811. 
Nr. 195.)) befitzt oder kennt, wenig Neues enthält. 
Der Vf. berichtigt und erweitert hier nur das dort 
Gefagtemit Excerpten aus Kurzes G^ich. der Salinen 
Sn Oefterreich ob der Enns im Archiv für Geogr. 
März 1 811) aus Schuttes und Mader* s Reifen, end- 
lich aus einem freundfchaftlichen Schreiben de^ Hn* 
Ant. Diktbergerj k. k. Bergn^eifters am Ifchler Salz- 
berge. Die Befcfareibuttg des Salzkammerguts in 
Hemfe^s Linz und deffen Umgebungen (Linz 181 s* 80 
fcheint der Vf. damals noch nicht gekannt zu haben, 
fonft wäre fie feiner Benutzung wohl auch nicht eni- 

fangen , auch citirt er nicht StöhPs intereffante Anw- 
ehten von Unter- und Ober -Oefterreich.^ Madir 

- und Schuttes waren dem Vf. fchon bey. feiner Heraus^ 
gäbe der neueften Reife bekannt, ynct ihreBenutzung 
giebt aifo diefsmal nicht viel'neue Ausbeute. Gleich«- 
wohl ift diefe Compilation nicht ganz überflüffig , und 
ift namenthch älsTafchenbnch filr einta dafelbft Rei- 
fenden zu empfehlen. Unfer Vf. ruft noch immer 

' den Reifenden mit Schuttes zu: Wer nicht 1200 Klaf- 
ter Ober dem Meere war, hat das Glück nicht ganz 
genoffen, ein Menfch zu ieyn. Gleichwohl erzählt 
er felbft fo manche Gefahren des Bergfteigens (S. 54.}, 
und wie man durch einen Zufall dahin kommen kön- 
ne, Leben oder doch Gefundneit zu verlieren (S. 117.). 
In Goifern ift die Puldung fo weit nicht emporge* 
ftiepen , als der Vf. *(S. 61.) glaunt. Das Pfleggeriäit 
Wikienftein und das Kreisamt Traun haben £ch bey 

« deiiv. neuep Betbausbau in Geifern fogar in die An- 
ordnung der innern Einrichtung des Bethaufes mi- 
lchen wollen 9 wd die Llazer Kaigtorung hat ftreng 
• Ter- 


«o? 


A. L. ZL ST um. 76. 


1814* 


<o| 


Terlx^en 9 dafs d^ Bethdus von Au&en ja keiaec 
<:hriftl. Kircbe gleich fehe, uod nicht einrnal oval- 
förmige Feofker iiabe. Inzwifchex\ liefs das liberale 
Bayern in PicUwang, eine halbe Stunde von Vökla- 
bruk , und'in Zell am AtterCe^ zwey proteft. Kirchen 
mit Thurm' und Glocken errichten. Aiunes Oeftelv 
reich ! mufst du dorn immer hinter andern au^nf- 
idärten und frey^n Dentfchen zurOckUeiben ! mmist 
-du noch allein unter allen deutlcheii Ländern niit 
fpanifchem und lüdiaiifchcni Eifer das «ofacdeutfclie 


'Werk der Reforamtion anfeinden f S. t4i* rOfamt es 
*der Vf., dafs manche Bauern in Oefterreich ob der 
£nns ihre^ Töchtern zu 10 — idooo Fl.iAusftattung 
.geben» 10 — J2 Pferde, jedes zu raehrem hundert 
Uulden, im Stalle haben, zu Haufe im feidenea 
Schlafrocke fitzen u. £ w« ; aber in die Urfacheo die- 
fer WohlhabenbBit« in das Kapitel vm den Fuj- 
bauerd in Oefterreicfa ob-der Enns geht er nicht tie* 
fer hinein. S* 157«^ fteht zweymal durch DruckfeUer 
£enediote ftatt ttenedicite. 
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Todesfälle. 

x\m 35. Sept. iSis- ftarb zu Oaufi^urg Michael Pap 
Szadmari^ emeritirter Prof. der Theologie undRirdien« 
.gefcb. am Claufenburger icefonnirten Coüegium, ge- 
boren 4im 36. Sept. .1.734, ^^^ Za^i^g der LehranCtal- 
ten zu Genf, Utrecht, Leyden. Im J. 1767 wa)rd er 
Prof. der Theologie^ und trat diefen Poften mit einer 
Rede an: ieTlieologo wut ortkodoxo ^ nifi €t magw^nimo. 
Im J. 178 B erhielt er den Toii dter gelehrten (^ebll- 
fchaft zu Haerlem auf folgende Frage gefetoten Preis 
^on 100 Duc: ^^De fiatm Ecddkte Ctr^Uwme jarauifm 
.Orientali f tempert excrtusMahcmedis et e^nalipiid iitutt 
jmuttwm etiam contulit sd prapagatiouem ejus^^ Im J« 1795 
warfen die Curatoren der Sto]pi liehen Stiftung zu JLey- 
den die . Preisfrage auf: Qui fit^ ut fimma KelipmtU 
.Ckrißianat ^cacia ad imhuenißs virtmi anm^s in fauw 
-ejus cukaHbus offoreoi? et auae fint hujm modi remedm 
sam jmblUe^ quam privatim fiue vi adkibeuAa» .Den Preis 
«rhielt damaJs Hr» Schwak^ Prof, d^r Philofoph^e xu 
Sluttgat^i, das Acceüit ahtr Szatluuari 9 und feine Schrift 
ward gedrueki (A. L. Z. i78S« Nr, 29.) -^ Im J. 17^7 
.warf die gelehrte Oefellfchaft im Haag pro vimUcamdiit 
Religiwe ChrißiaMa die. Frage auf: Am cognkio dagmatum 
<t mußtriorum Relipouis Ckrißsanae eodem nexu et qui- 
dem infeftirtUfili cum exercitio Officiorum ^maralium Jkmmof 
filicitti tonjunct^fit? Auch hier erhielt Sxathmari daJB « 
AoceCQt. Endlich ivurde feine Schrift über die von 
der Haager Gefellfchaft aufgegebene Frage: Quowtoda^ 
^uamtumque xonatus joLdverfariorttm doctrimae Ckrißtanoi 
4L prima ejus irformatione ac deiuceps prefuerimt x^ugcndae 
ipfitit evidentiae et certitudini ? am a. Jul. i79Qia Gagen- 
•wart des Prinzen Toa Oranien mit einer goldenea 
Denkmünze, 100 Dakaten fchwer, gekrönt. Als dar 
JKaifer Jofeph II. im }, i7Sd die Ausarbeitung einef' 
^oteftantifcben Kirobenrecbta für feine Erbftaatei^ 
.-wünfchte, nach dem Mufter des vom Prof. SckeidewuM- 
sei zu Jena herausgegebenen Lehrbuchs , arbeiteta^SBori- 
mmriy n(ich Auftrag des refurm. Conüftofiums , an ei- 
nem folchen Werket und die Handfchrift hleTon "* 


aioch vorhaiiden. Eben fo hinterUels er mHandCchrift 
eine un^. fiebenbfirgifohe Gelehnea-Gefchiohte, wo- 
hej er reter Bod*s Magyar Athenis zum Grunde legte. 
Diefe HandCohrift ift zum Drucke fertig, und ci .«c 
die Hoffnung torhanden>, dab Siptumd rapAatkmiai^ 
4er Sohn des Verftorbenen' und rtfbnn. Prediger za 
'Vizakna oder Salzburg « ^liefelbe mit den BildnuTe dei 
Verftorbenen herausgebe. Möchten doch unter den 
neueren reformirten Gelehrten foksbe Männer, wift 
ÄiicL J?ap Ssathmari^ und ein anderer, ton Uhu voU 
•KU unterfcheidender, obwohl an literarifcher Tbltig* 
keit ähnlich^^ Michael Pap Foprefi^ Prof. zu Maroi 
'ViüÜrhely, keine (eheaen Erfduittangen ieyn! 

Am 5. Jan« XST3. ftarb Karl 6faf zu Zinuniiwf^ 
geboren zu Dresden am 5. Jan. 17^91 alfo gerade 
74 Jahre alt, geblFdeC unter andern auch zu Jena 
(1757— i7<5i), und durch viele Relfeni einer der ein* 
üchtsvollften und helldenk^nden ÖfterreichirchenStaats- 
männer, gefchätzt von Therefia (er ward 1776 Goa- 
Vcrneur von Trieft), von Jofeph II.* (er ward i/gi Pri- 
fident* der Rechertlt^mmer), fpäter t^79') ins Staats- 
und Confetetiz - Minifterium berufen. Streng und 
ernft, war er nicht beliebt, und nicht viel angehört. 
'Aber dieft kümmerte diefen Wahrhaft grofsen Mann 
nicht, er fprach unerfchröcken för die Wahrheit, wie 
er fie fah, und nützte der Literatur und Aufklärung, 
fo viel er vermocht^. Die Stärke feiner Gefchäfri- 
kenntniffe ging auf Finanzcfn und Staatswirthfchart: 
aber gerade hier durfte er wenig wirken. Ein Tage- 
"buch von 60 Bänden, Memoiren zur Gefch. feiner leit 
u. f. w. hinterliefs er in HandfchriFt feinem Erben, 


Grafen Heinr. Aug. v. BaudiOin. Einige AufTätze 
)ien von ihm in Ißliu'f und fMerUn*s Journalen. . 


fte* 


Am 31. May 18T3« £t9;tb zu Wien Aatoa JJfMiM 
Domherr, Director der theolog. Studien, Praefec<kr 
Jtheolpg. Facttltftt , Vorfteher der Univer^tän • Biblio- 
.thek , Vf. einer Gefcb» der •Falten -. AuXiahen in i^ 
Jutthol. Kirche 17(7, zu 4erea AbfaCTong ihn van Svit- 
ßen aufforderte^ ^nd die damak AufCehen joaciite. 
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LITERARISCHB NACHRICHTEN. 


Univarfitäten. 

Halte. 

Verzeichnifs 

der X 

im SomxQQr 1814 vom 9ten May aa zu haltenden 

Vorlejrungen« 

-«^ I. Tkiofogifcki Vo^tifungin. 

Xjle theolofjffcke Encffklofädii tragen Hr. Kanzler Dr. 
JNiemeyer und Hr. Dr. Stange vor. 
. Eine, hißor^ kriu EinUitunQ in die. BiUker der A. und 
K. Tefi. und die kertneneutl/ckeu Hülfsmittel giebt» nadi 
eigenen Tbefen , Hr. Dr. Brunr. 

Von txlttefiamentlUhen Sckrifien erklärt Hr. Dr. Gefe- 
mint die kleinen Profkeun; auserlefene Kapitel des Je^ 
Jaiat^ Jeremiäs und Ezeckiel erläutert Hr. Dr. Bruns. 

In der. Erklärung der nentefiamämfl. Sekreten fährt 
Hr. Dr. Knavp fort mit dem Briefe JacM und mir 
den PatdiMtßhem Briefen an die Römer und Hebräer, 
anTimotbeus, Titus und Phtlemon; Hr. Dr, H^igfckePi 
der erläutert die Jokannei/eken Schriften. 

Von det dogmaüfcken Theologie trägt Hr. Dr. ff^^g^j 

ßkeider den ei^^n Theil nach (einem Conipendium, mi\ 

Rückficht auf Dogmen • Gefckitkte und Symbolik ^ ▼or; 

^uch liefet Hr. Dr. Stange di^ Dogmasik in Verbindung 

mit cler Dogmen- Gefckicbe^^ 

Von. der M^ral - Tkeoloffe trägt Hr^ Kanzler Dr. Nie- 
meyef^ den erßen Theil vor. 

Die allgemeine Kircken • Gefckickte erzählt Hr. Dr. Gi^ 
fiMius bia zu den KreuzzQgen. 

Die Keligions - Gefckickte der nicktckrißUcken yolke^ 
liefet, .demj^nzifchenVermächtnille zufolge, Hr. 
Kanzler Dr. f^imeyer. 

Auserlefene Abfcfanitte der ekr^L Ahertkümer trägt 
Hr. Dr. JH^napv vor. , 

Die geißlicke Beredsamkeit lehrt Hr. Kanzler Dr. Nie^ 
mejfer nach feinem Handbudie. 

' Mit den heßeu Bäckern der Theologie macht Hr. Dr. 
fKagnitz bekannt. 

Die Mitglieder dea theoh Seminariumt werden von 
demDirector defTelben, Hn. Dr, Xirapp , im Schreiben,^ 
Difputiren und Interpretiren geübt; der tnfpect. deC 
felbefi, Hr. Dr. fVagnitz^ hält komiUt^ck - pndtf, Vw^ 
lefangen. 

Egam^mi* über die D^gmatik und komit. pnA$. Vor. 
lefungen hält Hr. Dr. fVegßJuidn. 

A. L. Z. 1814* £r)kr Bani. 


II. ffuriflifchi Forlefungin. 

ABgemeine Retkts ^Enzyklopädie lehrt Hr. Prof. Bticker^ 

Die Inßitutionen des röm. Reckts trägt Ekendfrf. vor« 41 

Den allgemeinen Jheil dis rlhn. Radui lehrt Hr. F^of. 
fTekrn. 

Das Pandectenrnh tragen Hr. Pix^f. ffVtär- und Hr. 
Prof. ff^ehm Tiäch Heineccius, Hr. Prof. Saickow, nach 
Buch er vor. 

Die Recktsgefikkkte erzählt Hr. Prof..0tft&er. * 

Eine.neneund leichtere Methode, das Corpus ywri^ 
zu lefen, trägt Hr. Prof i fFo/^^ vor, und giebt'zugleicb 
eine Probe feiner Rec^olion der Pand. und desCgdex.* 

Das deutßke Privatrecks liefet Hr. Prof. Salckmo nad| 
Dictaten. 

Die Anfangsgrunde des gemeiueu pret^. Reckti lehrl 
Hr* Prof. WArm nach Werdermann. 

Das gemeine fowohl als preußifike Lehtndke tgägt tkC 
Prof. IVoltär nach feinen Aphorismen vor. 

Dss HawdiU . u. fTeckfilreehf lehrt Hr. Frof.Sekmeker. 

Das IBrrAeirrec&r liefet Hr.' Prof . JQMg naeh feinefli 
Lehrbuche. ' • 

Das gemeine fowohl ah premß. Crminalr9€kt ]ehrt Hki 
Pi'of. fyoltär nach Dieeaten ^ auch trag« Hr.«PK>f . Stdck^m 
das CrimincJreckt nach feinem Lebrbaclie vior. / 

Das gemeinjckafilicke Staatsrecht der deutfcken Staaten^ 

wiH'es noch bey demdeftandedeadwtfcbenR^ichs lAr, 

wird Hr. Prof. Scktmlper lefen, und zugleich die Sckick* 

Jale des deutßken Staatsrechts feit dem: Lüneviller und 

Posner Frieden erzählen. ' 

Das PoUzetf reckt lehrt Hr. Prof. Sakhow, 

Das poßtive europ. Volkerreckt Hr. Prof. Voß näcH 
Martens. 

Den Cfvi/ • und Crimmal r Ptooeß l^rt Hr. P#of* K9nig 
nach Martin ; den gemeinen deutßhen Pmnß Hr. Prou 
B/tcier» 

III. Midiemfcki Fortefimgiu. 

Die My^^lJM de/ IHufiki. JSiirp^s trtlgt^tir. Prof« 
Meckel vor. 

Die attgemeine Patkologie lehrt Hr. Prof. Sprtngel. 

Die allgemeine Therapie Hr. Prof. Dtondi. 

IHe Fsäerlehre trägt Hr. Prof. Kemme vor. 

Die Kinderkraukkeisen lehrt Hr. Prof. Seuff kennen. ^ 

lieber die AMget^mnkheinm lefen Hr. Prof. DsüMU 
und Hr. DrfNiemfftr. 

(4) H Die 
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AtLO. LITERATUR - ZRITÜNO 


te 


IMe dl^MNHW dtrsrgif UbrtHr.ProF.DMiuI^; £»m. 
irf^I trifft Much die tkirurpfeJum Operatimnm mit De- 
rilonfti*ationen an Leichen vor. 

Die GffchiAm der dUrurg. Opertutoneu erzflhlt Hr. Dr« 
tßemttfer. ^ 

Die £ffiM«bsg/kmr>2 lehrt Hr. Prof, Senff. 
Di« HrilmitfelUkri trägt Hr. Prof. Dfi^er v(»r. . 
Die Exferimemtal'PharwBOiii ItibrtEhaiderf,; eben fo 
des Formulart. * 

Ueber Hifpokrata Aphorismtn commentirt Hr. Prof. 
SfreugeU 

Die klitrifchtn Uebungen in der Medicin und Cbinn% 

£e leitet Hr. Prof. Dzmdi; die Uebungen im ExtUn^ 
rngskamfi Hr. Pk^of. Stnff. 

* Medic. Difpaürabiingen hält Hr. Prof. Duffit. 

IV. PhUfapk und pMagog. Vortifungin. 

Die Ugik tragen Hr. Prof. Maaß und Hr. Prof. f/e/- 
'§aMir nach ihren Lehrböchem yor; letzterer mit einer 
MJTychologifchen Einleitung. 

Die AMhrvpdögie lehrt Hr. Prof. Tiefinmk nach, 
^icuten. 

Die watM. Tkeologk lehrt Hr. Prof. Hofflauer nach 
i>xctaten. 

Das Vatmrrech lehren die Hn. Proff. Tieftnmk und 
ibffhamir mach ihrwi Compendien. 

Eine Einleitimg im die Fkilofrfhk «kvAwpr giebt Hr. 
Dr. fyegßhmdir. 

> Im f9dag9g. Seminar btst Hr. Kanzler Dr. Nfneeyer« 
•Is Director« die Erklärung der Origtnß^ellen g/riech. 
wu romifcker Klaffiker über diej^rziehung und dieUebun* 

8 in im mükndlichen und fehriftl. Vortrage fort ; Hr.* 
r. /FegaiM, als Inf]pectmr| lehrt die KatechÜirkunlt 
tbeoretifch und praktifch. 

. V» P^Uifeki^ 9käteom, vnd iakMtog.^ Farhftmgue. 
Eine öioaofli., ttchuol.^ folit. und kameraliß. EncffklB* 


SliV trägt Hr. Prof. Rüdiger wor; eben fo Hr. Prpf. 
fr/ nach Lamprecht und eignem Entwurf | mit befon* 
^rer Rückficht auf Berg- und Salzwerke. 

Die Poliziy^ mnd Rmawzwiffemßh. lehren Ebendief. 

' Die hoLn^irtkfihaft trägt Hn Prof. Rüdiger nach 
Beckmann vor. 

I Die StaaeswirthfchcfisUkre Hr. Prof. Voß nach Dio* 
^ten. 


VI. Phyfikat. nnd MtorA{/l. V^rhfemgin. 

Experimentcd'Fkyßk trägt Hr. Prof. Kaßmer Tor, 
fo bald er aus dem Feldznge zurückgekehrt feyn wird; 
.aufserdem Hr. Dr, ' Meiuecke, 

Die ExverimentcU - C&fnv/« lehren Hr. Prof. Düffer und 
Hn Dr. Meiuecke. 

' Die 'Naturgefckiekte erzäMt Hl*. Prof. 3lecAe/ m^d Hr. 
Dr. ^lUe I leuterer nach fihtmenhach* 


Die Mineralope trägt Hr. Dr. Amor, Iiil)i. dbs rni* 
neral.*Mtdeiinns, vor; uefondere Vorlefnngeii faidt er 
über die f^erßeinerungen und über die Geogiiefie: aiick 
hält er mineraL Uebungen ai||E dem akadem. Mufeiim 
und mineral. Exeurfiouen. 

Eine. Einleitung in die Pflannenhinde und die Pkjße* 
hgie der Pflanzen trägt Hr. Prof. Sprengel vor. 

Die Zoolope lehrt Hr. Dr. Buhle nach eigenem Co» 
pendium \ die £iifo»oJ9gie Hr. Dr. Germar. ^ 

' Das Präpariren von Naeurkdrperu lehrt Hr. Dr. BaUr. 

Difputationen über phyfikal. und ehem. Oegenlklndi 
hält Hr. Dr. Meiuecke, 

VIL MaAtmatifche Fortifimg$n. 

Die rf iae Mathematik trägt Hr. Prof. ^aff nacb LOf 
renz vor, und Terbindet damit prakt. Uebungen. 
Im gemnetrißhiu Zeiihneä unterrichiet Hr.Prof.Pfai|^ 
Die Trigonmetrie lehrt Hr. Prof.^ Pfaff. 

Die Differential -^ und IntegrcU^Rechmnug lehrt Ek» 
d«yi 

Die affgnc^cMiire JMaufcfimWfft lehrt Ehenderf. nach £q* 
renz. 

Die CtvMaukufiß und die Landbamknnß lehrt Hr.Pfot 
Prange nach Izzo und Gilly. 

Im arckitHtomfehen Zeichnen unterrichtet Sfenderf, 

VIII. Hiflorifcki FarUfimgin. / 

Die Gefekickti der alten Volker trägt Hr. Rtif. ^«fit 
nach Heeren , und Hr. l^r. Drumanm ror. 


Gefihichte des Mittelahers erzählen die Ha. DIX 
Voigt und i>nMi»aff«.' 

Die . deutfehi Gefihichte lehrt Hr. Prof. Foiptl nadi 
feinem €ompendium; auch erzählt Hr. Prof. Foß dil 
Gefcfa. des deutfchen Reichs mit befonderer Rücklicht 
auf deETen Verfaünng feit dem LüneYilTer Eriedeo. 
AuFserdem trägt Hr. Dr. Voige die Gefihichte der Denr- 
fihem Tor. 

deutfihen AlterthSmer trägt Hn Dr. Bhms tw. 
^anzlififchi Gefihichte feit 1785» erzählt Hr. iW^ 

Die Fe/gM des Continental - Sußemt entwickelt Ür* 
Prof. Fq/f. ^ ' 

Die Gefihkhte mid Staatsvetfaffnug GreßMtmnnt» 
trägt Hr. Dr. Bra»/ vor. 

Die Veränderttngen der innem und Gtnfiem Verkäffeifi 
der . europäifihen Staaten fiit der fianz^chtU Ktvoimm 
Erläutert Hr. Prof, Erfih. . 

Ehenderf. fetzt die Gefihichte der ueu^n Ereipijfe fort 

Die allgemeine Literatur - Gefihichte trägt Hr. Dt . Bnai 
nach feinem Compendiüm Tor; über den neu^(M>2ß' 
ßand der Literatur liefet Hn Dr. PenuL 

, ISL Pkitologiffihi Forlrfungen und UnUrricki 

in muem Sprachen. 

gemeinfch^ithen Grundfätu der, grieckifiken tti 
• Spradu trägt Hr. Prof« Langt vor« 
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* Vmi pnrrdL StkHfißtUirm WtrAoi «rüntwi : Aefikmus . 
«nd DeStafikmes Reden «b «otmni rom Hn. Prof. &4ifs; 
JhpkMts Oedipus rex Tom Hn. ?roL Langi; H^ßpdm 
Thed^ottie ▼om Hn; Dr. NBUA«; Attakr99m's Lieder 
^om Hn. Dr. PenfU 

« Von ri». StknfißMim werden cirl&ntert: CicerQ'i 
±w€f rtiet. Bftcher cie «irve «rio»e und drey BOcher flb om« 
oere vom Hn. Prof. SctiSiz; Juotnalf Satiren Tom Hn. 
Prof. Lern nnd Hn. Dn Bisfimk; fbnz^ius Oden Tom 
Ho. Dr. fMCti. 

Die Mitglieder des fhihh Stmnars übt Hr. ProF. Sck&t% 
itad Interpretiren, Schreiben und Difputiren. 

Pritat-Uebongen hiüt Hr. Prof. Le«g#. 

Die Anbngqp-tede. der luhr. Sfroiki lehrt Hr. Dr. 
fefemms nach feinem Elementarbuehe ; euch trl^ er 
feiner exeget. Gefellfchaft eine Gefchicht^ der hebr.^ 
Sprache und Gelehrfainkeit tor, und leitet die exegety 
Ifebungen ihrer Mitglieder. 

Unterricht im RaUimßkiM und SifrifchtM giebt Hr. 
Dr. Brtmr* 

DasAmUfeki lehrt Hr. ?ro[. fFaU nachRoIenmfiller;^ 
«neb lehrt er das Pttfifck*. 


' Die fiantitfijehf Sprache lehren die Leetoren Mmswkr 
«nd LißUMulmr. 


Die fmgUfeki Sprache lehrt lA^. Pl'oR JE&erf nach der 
4ien Ausg. feiner Sprachlehre, mid Hr. Leot. MÜUr. 

Des Iro/iVüi/U« lehrt Hr. Dr. Peffoe/. 


X. SdOui und gpiifiiMßifche Ktnfli. 

Die ZriAnr- mid Maltrhufß lehren Hr. Prof. Pttmp 
nnd Hr. Lee^or Hnfikd in Verbindung mit praktifchen 
Uebungcn. ^ 

Die Gefihkk$0 der Mdmdnr KUnßi erzfthlt Hr. Prof. 
Prange nach Bafching. 

Arckäol^pe dir Kmtß trägt Hr. Dr. t>nmcmn vor. 


MHikalifehin Unterricht giebt Wr. Hafi. 


Die ReitkuBfi lehrt Hc Stallmeifter ÄMdrf. 

Die TamzkMmß lehren die Hn. Idmgtrhams d. A» fmd j[« 


Die akaimifekt mUhikik und das olodm. J^ü/müs 
lind Mittwochs und Sonnabends ron 1^-3 Uhr offen. 
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I. Ankündigungen neuer Bücher.. 


on dem mit Co ansgeMichnetem Beyfalle anf genom- 
menen Werke: 

Recefte und Kurarttn dir htßem AirtSi oDtr Zeitm^ # 

aft nnnmehr die zweyte fchr vermehrte nnd Terbef- 
forte Anflage der drejf effiem Theib erfiBfaienen, ood 
4der Preis zu 1 RtMr. 8^-> i Rthlr. 13 gr. nnd 1 Rthlr. 
SS gr.f zuCammen 4 Krhlr. 14 gr. febgefetzt. Der nßi 
Send bofaandeh die Fieber und Entztadungen, der 
mmdtre die LocalentzAndonmi und Ausfehlage» der 
dnut die Schwindfeeheen ^ Ihrrenlurankheiten, Gicht, 
Ruhr« HnmUieiiesi des BKrtgefafsTyrtem u. f. w.. Das 
^Igemeine Lob , y0QK dem rerdienten Verfafler fchon 
'hmy der ü^^ Aosgrito eo Hieil ward , findet in diefer 
aetien.noefa mehr ßeftatigung, da derfelbe 'fich forg» 
fklriff bemtriitCf die neuem Entdeckungen auf das roll- 
lUnaigrte nachzutragen, und-fo feint: Arbeit zu einem 
•llgemeinen Ref^r^oriiim der Heilkunde zn machen, 
ohne auf Syfremenfncht Rücklicht zunehmen, die jetzt 
SKir zu oft Einfeitigkeit in diefe Wiflenfchaft bringt. 
I>ie praktifehe Tendenz des Ganzen macht es jedem 
ausübenden Arzte hdcbft eirpfehlnngswfir'dig, und 
ich lÜbaieiQUo mSat na £6 mehr der gOnlugen Anf« 


nähme delTelben, als ich durch Beybehaltutlg deS' ^^ 
ten Preifes jedermann den Ai^kauf za er] eicht em ge- 
lacht habe. 


Leipzig» im Hfrz 1114. 


Job. Ambr« Barth. 


-I*- 




Zur leipziger Öfter -MeQe ig 14 ift bef dem Bndi« 

handler CA.lCü mmol in Halle erCchienen; 

AkriWf^ :^fM Penna Infeetorom Fnropae. Fafc.II« 
et HL a Ig gr. netto, oid. i Rthlr. 

Aufbtze, einige, nach dem BedürfnilTe der jetzigen 
Zeit, retigiöfen Inhalts. 1 gr. CommiCT. 

BBchiing^ Joh. Jat.^ kurzgefafster Entwurf der JSge- 
rey , öder kurze und gründliche Anweifung zu den« 
lehigen fCenntnilFen , die einen jagd- nnd forftge* 
rechten Jäger zu wiflen nöthig find. Aufs nene ver- 
ändert und TerbeOert. Herausg. toii Dr. ye4. Mai» 
thias Bed^eäf.' 9. Mit Kpfm. i RtUr. 

Für Soldaren im Feld, zu ihrer 1 Erbauung, gr. |. 
• 1 gr. Conuniff. 

Journal für Prediger , 5 yff en Bandes x ftes bis 4tes Stück ; 
oder: Neile^ Journal fQr Prediges, 39ften Bandes 
iltes Us 4tes Stüok. gr. t* 1 HtUr. t gr. 

KIo> 
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(lotar, Hom^BXze ▼« Fr. KM; ia MiTük geCiut ton 
,3?. C. G. Lfti;. Qiierfol, 8 gr. 

Kriegsfpiel, patriotifches, die Gefchichte de« Kri^cs 

Ig 13 bis zur Schlacht vou Görfcheh enthaltcndf 

Folio, lllum* 10 gr. Commiff. 
lieder, gclfiliche, far Soldaten beym Feldgottesdienft 
. und xur eigenen Erbauung *» Ton einem Feldprfdi- 

ger. 8* I gr. CoaunifT. 
Stnff^ Dr. C. F. , Predigt an dem gefeyerten Si^es- 
. dankf cfte , den 7. Nov. 1 8 i }• gr. 8- » gr. Commifn 
Simott^ C. F. L., Erzählungen, Fabeln und Lieder« 

hauptfächlich zur crften Uebung des GcdächtnilTes, 
• fo wie zur erften Entwickelung fiulicher BegrifFe. 

3te vermehrte Auflage. 8- Gebunden, mit 8 iHuiö. 

KpFm. x6 gr. ' 

— ' DafTelbe fiut fdiwarzen Kpfrtt. xo gr. 

— Daflelbe ohne Kpfr. 6 gr. 

Sprengel^ C, , Plantaruin minus cogniurum pugillus. fe- 
cundus, cum Tabulis IL colorat. g. xa gr. . 

Trob und Rath fdr Leidende^ insbefondere für folehe, 
welche durch die jetzigen Ze>tumCtände viel verlo- 
ren haben. 8« ^ gr. CommiH. 

tfüülroikj Fr. OmÜ. , Annus faotanicos £ve Supplemen- 
. utm tertiuin ad Carm Sfnmgil floram halenfefn^ 
cum iconibus VI. Cbaram genus iUuftrantibus« Ha* 
lae. X Rthlr. 8 gr. ' > 

Die Fli>fa haUnßs beftebt jetzt aus folgenden: 
Flora. Druckpap. i Rthlr. I8 gr., Schrei bpap. 
2 Rthlr. Mantiffa frinßa.' Druckpap, % gr.^ 
Schreibp. 6 gr. Ohßrvat, fine mant. ftc. Druck- 
pap. i gr. , Schreibp. 4 gr. fVa llroth Auwus 
iotanicuf, 

T^m-enrnr^ C. C G., der neue deutfche Kihderfreund; 
ein Lefebuch für VolksCch^ulexi. 8« 20 Bogen. 6 gr. 

. (Diefer Titel .ift dem weftphälifchen Kinder* 
freunde, nach den eingetretenen Veränderungen, 
vom Verfaffer beygelegt worden.) 


Leipzig, hey Joh. Ambr. "Bartli: 

RofenmUUeri j Prof. E. F. C, Scfaolia in vetus Teftar 
' ' ' mentum, ParsVIL V0L3. 8 maj. 1 Rthlr. 20 gr. 

Auch unter demTitel: 

■ 

Prophetae minores annotatione . perpetua illuftravit 
£. F. C; Rofenmülkr, Prof. Vol. 3. Micha, Na- 
hum et Habacuc. 

Ich enthalte mich )eder Anpreifimg eines fcfaon 
lixigrt ak klaflUch anerkannten Werks, und begnüge 


Wieb, bey «lieCatf Ge h g ap h eit auf die fHfhttr erfchiwie. 
nen Theile deCTelben aufmerklam zu machen. D« 
n^t und fWf elfte Theil liefert emen Tollftändigen Coia« 
«lentar der fünf Rüi^her Mofis, der dritte in drey kht 
theilungcn des Jcfaias, der vierte in «frvy Abtheilungen 
derPfalmen, derßi^e in i;te#y AbiheiluQgan de&Hiobi 
d^vfcchße in zwey Abtheilungen des Ezechiel, i&cfic* 
beute in drey Abtbeilungen der Prophet^ Hofeas, Jod, 
Amos, Obad)ah» Jonas, Micha, Nahum, HabakuL 
Der Preis des Ganzen ift 27 Rthlr. 16 gr., undwirdi 
wie bisher , regelmäTsig fortgefetzt. 


II. A u c t i o n e n» 

Den x6. May u. folg. Tage foll in Berlin ein« 
hödhft fchätzbare Bibliothek, worin lieh eine bcdeo. 
tendeZahl von Inkunabeln, die bis an die Erfindung 
der Buchdruckerkunft hinaufreichen, viele fcltene 
Werke, überhaupt Bücher aus allen Wiffenfchaften,bes 
fonders aber «n reicher Vorrath Ton Werken aus der 
allgemeinen und befondern Gerchichte der ÜieratiiJ 
befindet, nebft den "dazu gehörigen Landkarten und 
KupFerftichen ,^ meiftbietend verfteigert werden. Dtf 
437 Seiten ftarke Verseiefanift ib bey Unterzeichnelini 
zu haben. 

Berlin, im April i$i4* 

Breitring^ 

Könifll. Auctions-Commiflarius. 


III. Vermifchte A^nzeigen. 

Anzeige , die neuefle englifche Literatur betrefft ' 

' Da. durch die lange Sperre desContincntsimtEnf 
Tand den Deutfchen ieSt alles, .was im Gebiete der f er« 
fchiedenen Zweige englifcher Uteratnr erfehienen % 
unbekannt geblieben Ceyn mpft, fo hat Unterzeicbne* 
aar, um den Wunfch der Bacherfl^ettnde defto fcbndler 
beEriedigen zu können, eine Anzahl der vorzugücb 
ften neuefien Werke in Leipzig ausgeftellt, welche ei 
den Freunden der engl. Literatur in mögliebft billiptf 
Preife zum Verkauf anbietet. — Aneb macht er fi|J 
verbindlich , jeden Auftrag auf engU Bucher mögUdb» 
fchnell und ptoktlicb zu befivgen. — . . Seme Wob» 
nung ift während der Meffe in Leipzig auf der Ritte« 
ftralse Nr. 6%6. bey Herrn Caaipogae/i. 

Bebte, 

Buchhändler aus London. 
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'ARZN£YOELAHRTHEIT. 

. WiBN , b. Kupffer und Wimmer : Dtfqnißiio ana-^ 
tomico ' fhyjiologica crgamfmi corporis kumani 
ejusqui froceffus vitatisy auctore Georgia Pro* 
chaska etc. i8ia. VIIIu. 182 S. gr. 4. ja, iiKpft. 
(7 Rthlr.) 

\ ler Haoptzweok des berOhmten Vfs« bey Ausar- 
«A-^ beituog vorliegender Schrift war, den Lebens» 
yrooefsder organifcned Korper, vorzüglich ab^ des 
jnerifchliehen , aas den allgemeinen Naturkräften, 
mithin auch nach den Oefetzen der filektricität, auf 
empiriCBhe Weife , fo weit Be aus ihren Wirkungen 
erkannt werden können , zu erklären , und den Ur- 
fpmng , die Wirkungen, fo wie die Art des Wirkens 
4er tmerifchen oder organiCchen Elektricität zu erläv 
tecn, Das ganze Werk zerfallt in dn^zetm KapiteL 

Erfles KapiteL Fon den I^Hdicaien des Organis^ 
mus im AUgemeimn* Die Prädicate des Organismus 
zerfallen in äufsere und innere « jene find Lage, Ver-' 
binduDg, Geftalt u% f. w«, diele Mifchung, innre 
,Textur und Kräfte. 2!w^es Kap. Von Sur Lage^ 
Verbininngj Geßatt^ Conßßenz^ Zähl und den üSrip 
gen äußern Pradicuten des Organismus. Die Wich- 
tigkeit diefer Bedingungen wird durch mehrere Bey* 
Cpiele erläutert, und allerdings ift die teleologifcbe 
>eite der Anatomie fehr intereffant und in prakti* 
fcber Hinficht wichtig; allein Rec. wundert ficn, dafs 
der VI« eine in 'winenfchaftlicher, phj'fiolo^fcher 
Hinficht weit wichtigere ganz vemacbiäfbgfe : die Be- 
trachtung der EigenthOmlichkeiten der oiganifchen 
Form an und für fich, in Hinficht auf die derfelben 
jirorftebenden Bildungsgefetze. Dadurch wQrde die- 
ier Abichnitt, der , 10 wie ihn der Vf. abgefafst hat, 
nur eine Sammlung von Belegen fCUr die Nothwen* 
dißkeit sewifier Eigenfchaften der Form zum Mög- 
licn werden der Functionen ift, ein fyftematifches 
Ganze geworden feyn, welches eine Äusmittelnng 
der letzten Forinelemeote, dann eine Betrachtung der 
EigenthOmlichkeiten, welche die aas Jenen entftande- 
nen nähern Formbeftaodtheile darbieten , darauf eine 
Veigleichung der Form der verfchiedeoen Oraane 
unter fich und mit dem ganzen Organismus, unoder 
verichiednen Gegenden deffelben nach den drey Di- 
menfionen enthalten hätte. VorzQglich ift die letz- 
tere Betrachtung wichtig, weil fie eben fo gut als die 
der organifthen Mifcfaiuiu; und Thätigkeit zur Eir* 
Icenntnifs der Natur der iCrafte führt , wodurch der 
Oi^ganismus wird und beftetit. Drittes Ka^. Fan dir 
, A. L. Z. 1814« £i]|bi^ Band. 


mychung der Tkeite. Aus .den Elementen , in welche^ 
die Chemie die organifchen Körper zerlegt, kann 
man diefe nicht wieder herftellen, jene mufTen alfo durch 
die Zetfetzuog fo in ihrer Natur geändert feyn , 'Safir 
wir fie nicht to erhalten, als fie uch im organiCdbea 
Kprper^fanden. Unter (Jen nähern Beftandtheilen 
ift das.Eyweifs, als der am allgemeinften verbreitete 
und mit den flbrigen Beftandtheilen in verfcbiedneo 
VerhältnifTen verbundne der wichligfte. Die Gallerte 
icheint nur ein Product des Kochens zu feyn , indei^ 
.fie im WafTer auflöslich ift, mithin in den Knochee» 
Knorpeln und Sehnen, die beftändig in wäflerigea Punft 
getaucht find , auch während des Lebens von diefeiS 
aufgelöfst werden müfste. Wahrfcheinlich ift daher 
dieuallerte nur eine Modification des Eyweifses, wo- 
durch diefes fähig wird , durch Kpchen in feine Sub- 
itanz verwandelt werden zu können. Es ift zwar be- 
kannt, dafs Eyweifs, Paferftoff und Gallerte durch 
Anwendung gewjßer Mittel in einander umgewandelt 
-werden können, und der -Vf. hatte wohl nierüber« 
fo wie Ober die muthmafslicbe Vetjchieclenbeit die^sr 
drey Stoffe in Hinficht auf das qeai^ätaäte Verhält»^ 
ni{$ ihrer entfernten Beftandtheile einigti beybringee 
können , allein dennodb ifk jeem Behauptung etwap 
gewagt. Ift denn die Gallerte dS^ eSesi^ Subftam^ 
auf welche diefelben Medien nacli dem xode , ua0i 
.wenn fie ihnen einzeln dargebote» wird, anders eitt« 
^wirken als im Leben , und ween fie mit andern Sub^ 
ftan:^n in Verbindung fteht, und dachte der Vf. nicfal 
an die ganz aus Gallerte beftehenden Thiere« die nac(i 
ilem Tode , und fcbpn wem» fie löliwach zu leben anr 
fangen , in detS^felbee Waflte^ faft SMenUicklich zei^ 
flielsen , worin fie kurz voriwr Kräraglebten ? Auc)i 
andre Eiaenüchaften der organifchen Körper und ih« 
rec TheiTe, die zwar nicht der ScheidekAnftler, aber 
die Sinne erkennen, ihre verfehiiedneGonfiftenz, Farbe» 
Geich^ack , Geruch deuten auf Verfchiedenheit ihp 
rer Mifchung. Hier berührt der Vf. zugleich 'die 
grofse Verfchiedenheit der Mifchungsveränderungea 
der organifchen Körper, je nachdem diefes oder jenes 
Aufsending auf fie einwirkt, und die grofse Verfchie^ 
denheit in dA Mifchung der organifchen .Körper und 
ihrer Theile überhaupt, ungeachtet die Zahl ihrer 
Elemente fo gering ift und^fchiiefst, dafs fie durch ei- 
nen chemifch vitalen » vom Organismus abhängigee 
Procefs , dör nicht durch die demente der organi* 
fchen Subftanz allein , fondera durch den beftändigea 
Conflict zwifchen den . Princiv&en des Totalomnia^ 
rous bewirkt werde. Viertes wLzp» Von den , me Mh 
fchung der IheUi tewirkendin Kr^Un^ oder der gf 
W) I gm- 
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ginfeUigin AnzUhiing dir Körper und der davon ab- 
fangenden MVchmg^ Textur und üefloH. (Geitört 
die Textur etwa nicht zurOettalt?) Ob diefe und 
mehrere der näcbft folgenden Abfchnitte ganz in eine 
Disquißtio anatomico^phtffiologica organismi corporis 
kumani gehöre, möchte 'Rec. bezweifeln. Selbft als 
Wiederholung aus der allgemeinen Phyßk möchten 
fie auch im mündlichen Vorträge den meiften Lefern 
zu lang fcheineil, um fo mehr> da der Vf. hier nichts 
Eignes lind Neues liefert. In dtefem Kapitel unter« 
facht der Vf. die allgemeinen Bedingungen und die 
Vüriflgliehften Gombinationen und Modificatienen 
#er anziehenden und abftofsenHen Kraft, weil der 
tneofchliehe, fo wie jeder organifche Körper, ein 
Theil des Unii^rfums fey, daher ihre Phänomene aus 
tfenfelben Quellen als die des Univerfums, fliefsen 
ItiflITe, mitbin nin^ends beffer als ans der Mnauett 
fCendtnifs der Kräne und Bedingungen, welche den 
4l$lztern zum Grunde Uegen, ihre Kenntnifs gefchöpft 
fl^rden könne. Hier Üt nun von allgemeiner und be- 
tfifftdrer Anziehung, Central- und Cohäfionsanzie- 
tlimr, der Kugelgeitalt der Körper auf der einen, und 
litr Erhaltung ihrer urfprflnglichen Form auf der ai»> 
-tfern Seite, je nachdem die eine oder die andre über- 
wiegt, di^ Rede^ und zugleich werden weitlatifie 
Verfuche mit Haarröhren, mit leichten auf dem Wa^ 
4tt u.' *• fehwimmendea Körperchen angefahrt, 
Äier redet der Vf» tsugleich von den Verwand tfchaf- 
4kfn , die ^r aber feu aligemein auch auf die Anzie^ 
liüngsverhiltnllfe von Körpern gleicher Mifchung aus^ 
IhidehneA fcheint. -Noibwendig muffen alle Körper, 
M fie ift uiMittelbarer oder mittelbarer Berohrung 
Hehn , ihren Verwandtfchal^ gemäfs auf -einander 
49nwirked^, didtirtelf floh mit einander ganz oder zum 
^PHeir'rerbirtil#li,'0der«iner den andern mehr oder 
tl^niger «srAOMTi iMid durch Aufnahme neuer El«^ 
mente in ihf^ Sti^tmiz v^rfchiedne VerändenrageA 
Erleiden, defren voirztelichfte Bedingungen der yk 
vis VerflQChtiguftg 9 Erweichung und Auflöfung, 
l^zliche Umwandlung' Ihrer Mifchung, fo dafs'der 
ifieue Kdrper von 'den Ihn zufammenietzenden Eie^ 
Klienten ganz verfohiedeiv ift, angiebt, woliey er zu^ 
|rI)Bicb den Einflofs, den Aufsendinge, vorza^ich diu 
«teemeiner verbretteten Potenzen , und felbft mecha«' 
fiifche EjA Wirkung auf die Geftaltung der unorgani* 
IBhen tfnd oi^nifchen Körper haben, bertthrt und 
tf nrch Beyfpiele erläutert. FUnftes Kap. Fon den 
\ttekirifih0n Anziehungen und ihrer Einwirkung auf un- 
Drgamfche und organifche Körper. Die Verwaildt* 
fthafts* uAd Cohtfiodeanziehungen der Körper werden 
Ihii^ch die d^ktrifcben Abhebungen auf eigenthflmli«- 
yt^ Weife abgeändert, und diefe Abänderungen ha* 
ifen gf öfsen Antlieil an deo Phänomenen der organi- 
fchen und ufftirganifchen Natur, daher mQdfen auch 
'die elektrifehen Pfiänomene hier betrachtet «werden« 
CMe Gefette der Elektricftät find mit denen des Le- 
-ften^pfocelTes identifch. Nun folgen die Ha)iiptgefetze 
ifer Elektrizität. Daf die Elektrfdtät die MlfehMg 
^ÜrlMrjierfielfcch vortodett, fofaatüe^utftMtig äa 


der Hervorbringung der chemifchen Phänomene den 
gröfsten AntheH. Uie organifohen Körper wandeln 
beftähdig fremde Stoffe iü ihre MifchOng um. Diefs ge- 
fchieht durch den chemifchen Lebensprocefs , deraöf 
diefelbe Weife von der thierifchen Elektricttat ab- 
hängen mufs, wie der chemifche Procefs überhaupt, 
indem im örganifchen Körper wegen grofser Hetero> 
ceneität mehr als irgendwo die Bedingungen zur Ent- 
Itehung von Elektricität vorhanden find , die fich gar 
nicht durch ilie Phänomene des Anziehens u. f. w. zu 
offenbaren braucht. Da zur Entftebuag der.igal« 
vanifchen Thätigkeit nicht blofs Heterogeneität der 
Mifchung, fondejrn auch eine beftimmte Einwirkung 
von Aufsendingen, namentlich der Luft, und wieder 
tiuc des Oxygens, des WafTers, der Wärme, des Lich- 
tes, erfordert wird, der Lebensprocefs der orgamfcheo 
Körper aber diefelben Bedingungen darbietet, fa 
icheiht dai galvanifche Oefetz &s lulgemeine fQr alk 
£Iaturphäeomene zu fe jn , und die Verfchiedenhrit 
der *Proceffe fich nur nach der Verfchiedenheit der 
Mifchung und 'der äu&em B^ngungen zu ricfatea. 
iJtbrieens if^ auch der nach dem Tode eintretendt 
Procefe der Verwefnng ein Refultat der durch dieHs* 
terc^eneität der Sublttanzen ^wecliten EkktricitSti 
und auch fie wird durch die Einwirkung oder Ent2i^ 
-hung derfelben Aufsendinge auf diefelbe Weife befäf' 
dert und gehemmt. Die Elektricität ift nicht blofs de« 
-Oradeyfondem auch der Qualität nach verfehieden, je 
nachdem die Mifchung derheter ög e ae n Sobftaozeo »e^ 
fichieden ift, welche zu ihrerHervorbringung angewandt 
werden. « So bildet fich durch die Berührung zweyet 
Metalle mit Waffer zwar nur Oxygen und Hydrogeo, 
aliein die Ketten andrer Körper bringen atidre Oif 

Ct und Hydrogene hervor. Die Berührung zweyer 
alle mit der Zunge bringt einen faoren Oefcbmack, 
mit Muskeln und Nerven Zufammentiehung hervdC 
n. f. w. Diefs' beweift aber dem Kec. offenbar nicht) 
dab dioflektricität nach JerQu^litfit der faeterogeoel 
Subftanzen qualitativ verfehlten f€fy,fondem nur, dab 
die auf Iblche Art entftandne Elektricität in den ve^ 
fchiednen Theilen verfchiedne Wirkungen hervo^ 
bringe, je nacbdain die Mifchung und l^ruefur de^ 
'felben verichieden ift. Die Verfchiedenheit des durvk 
dte Elektricität geweckten chemifchen Lebensproc^ 
fea deutet durchaus nicht, wieder Vf. fagt, auf Var^ 
fehiedenlieit der El^tricität hin , die allgemeine tuv 
fbhen + und -^ ausgenommen. Wehstes Kap. Tm 
#pr magnetifehen Anziehung. Hier fetzt der Vf. zuerft 
iHö Eigenthfkmltehkeiten deir' magnetifetten Erfchei* 
mn^n, fo wie die Aehfiliehkeiten und Verlbfaiede»' 
keilen zwifohen ihnen «ad den elektrffebcgn aus ei» 
ander, kommt dann anf djtn thietifclieii Magoetif* 
mus, defien Erfcheinnneen er kurz angiebt, mit cfet 
Erzählung einiger von Ihm angefteilten BeobachtHB" 

Si über diefen Gegenftand, wo er ab Mitglied einef 
mmiffion Schlafwandler zu unterfudMen hatte, und 
niehtaals Betrug fand, abermit der Er klänlns fcbliefstf 
dlrfs er dennoch , trotz <|er oft in Filien diefer Art 

iMttt findeidea Tdnfiphnng nod Vebenreilmg, o«^ 
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i^T Ab#^iülnftigefl , i^lch« ^er Somnambulismus rod 
ien Erfebeifioifgen der allgemeioen Elektricität dar- 
biete , nicht ddran zwdfle» ihdenfi die thierifcheElek* 
tricitit in verfobierfnen Individaen verfchieden fey« 
tnd djiher auoh ▼erfchiedn^ Erfcbeinangen entftehen 
müflen. SiBbentes Kap. Von der ürgamfbk thierh 
JkhiH HeHricUäi. Zuerft eine kurze Oefchichte der. 
Meinungen Ober die Natur der gal^^ani^cben Erfchei'- 
nungen« ob fie in der allgemeinen oder einer befon- 
dern tbierifchen ElektricitSt begründet fejn. Wenn 
der Vf. hier die von ierif/Ao£i^vor^tragene Meinung 
«ber die durch Nerven.« und Gefäfslylitem und Blut ge- 
fetzten Sedingangen der galvanifcben Kette und Mt 
Erweckung der Elektricität und des Lebea^nproceffeS 
rturch fie in Zw«tfel zieht, weil die animalilchen Er- 
feheinungen auch bey nerveniofeh Thiereir vorkom^ 
Inen» io gebt wohl dieferSkepticismus zu weit, denn 
mit demfelben Reehte könnte man auch allen Orga- 
nen höherer Thiere ihre offenbarte Function abfpre«- 
eben, weit fie nicht bey niedern vdrkommen; Dar- 
auf eine Oari^ellung der dr^nilchen Natur, nach den 
Hauptmomenten , welche üe darbietet. Ueber den 
Vnterfcbied zwifchen animalircben und vegetabili'- 
fehen Leben. Nerven ericheinen erft, wo mehrere 
Organe gebildet find , und alle Functionen zu einer, 
Mr Erhaltuiig des Ganzen nothwetidigen Harmonie 
eonfpiriran malTen. Erfcheinen fie wirklich erft da 
Und find nieht eine Menge -nenrenlofer Organismen 
ftofammeogeretzt genüge und fterben, wenn die Or- 
gane nicht mehr einftimmig wirken? Eben fo wenig 
Kann Rec. des Vfs. auch ton andern vorgetragne Mei- 
nung ober die Bedeutung des Nervenfyrtems cier WHiv 
Bier und Infecten., dafs es dem Intercoftalnerven der 
köhern Thiere entfpreche, -beyftimmen. DieUeber- 
einftimmuDg der ganzen Anordnung deffelben tnH: 
derjenigen des RQckenmarkee der hohem Thiere, 
bey denen es fich auch aus zwey anfänglich getrennten 
Strängen bildet, und immefda, wo Nerven abgehen. 
In Knoten anfchwillt,und das ohne Widerrede ftattfin* 
riende Entftehen des Rackenmarkes und Gehirnes vor 
dem Intercoftalnerven fpricht zu fehr gegen diefdbe. 
Der grofsen Verfehiedeoheiten ungeachtet, welche 
die Organiiation und Lebensweife der Organismen 
äarbietet^ und von welcher der Vf. mehrere anführt^ 
;iebt es doch gewiffe allgemeine Bedingungen des 
iebens, djsr Lebensprocefs ift im '^VVefentlichen 
Cberall derselbe , ein galvanifeher, und die Verfchie- 
denheitet) der iirfcheinüngen hängen von der Ver- 
Jchiedenh^ der Miichung der Körper und der auf 
Ce einwirkenden Medien ab, welche zu den galva« 
emfchen Ketten zufammentreten , die zu feiner Erwek^ 
liung ilötbig find. Die vorzöglichtten Bedingungen 
aar Unterhaltung des Lebensproceffes find: i) tiot 
l>eftlnimte Mifchung, die^ als fehr veränderlich , iip- 
aner -wieder hergefteilt werden mufs ; 2) die Wechfelo 
^larirkung zwifchen dem organifchen Körper und den 
Aufsendingen, vorzQglich Wafier, Lurt, Wärme^ 
I^cht und Nahrungsmitteln, deren Noth wendigkeit im 
Allgemeinea» fo wie die Abaodeningen desLebena- 
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pfoceness, je nachdem ihre Einwirkung abgeändert 
wird , und die Nothwendigkreit der Mocüfication die* 
{^Einwirkungen« je nachdem die Orgsinifation dif* 
*ferirt, der Vf, durch mehrere Thatfachen ausalled 
Theilen derNaturwiffcnfchaft bekräftigt; 3) die me- 
ehanifche Structur der Theile, vorzüglich ihre Tex- 
tur ; 4) bey den mit mehrern Organen verfehenen 
Thieren hangt auch das vegetative Leben von dea 
Functionen oer. einzelnen Organe ab. Def dynami* 
fche Procefs, welcher in der Voltaifchen Same deft 
(rhemifcben begleitet, und die Anhäufung gewiitet 
Subftanzen an dem einen oder andem'PoIe, und ihre 
Entfernung oder Annäherung, fo wid ihre Formung 
zur Folge iiat, begleitet auch den chemifthefn Le^ 
licnsprocefs und fpricht fich dnrch Formung und fie^ 
wegung aos.^ Zn dem vegetativen Lebensprocefs wird 
nur Heterogeneität , kein Nervenfyftem erfordert» 
Hierauf handelt der Vf. voQ der 2eugnQg , indem et 
bemerkt, dals die beftimmte Mifchung, welche zot 
Erweckung des LebensprocefTes erfordert wird, auoli 
im Samen enthalten fey , wo denn , wenn die äufser^ 
erforderliclien Bedingungen hinzutreten., aus demfct 
ben Grunde ein, ^em des prodncirenden Individuums 
ähnlicher Lebensprocefs erweckt werde. Er erklärt 
fich fQr dieEpigenefie und die felbftthatigeEntftehung 
niedriger Organismen, und widerlegt auchBrera, de« 
neuerten Gegner derfelben, bey den Eingeweidewüi^ 
mern. Aus der urfprünglichen Flafßgkeit der neuea 
Organismen und dem Elurchgange der voUkommnen 
durch niedere Bildungsftufen fchlie(st der Vf., daffi 
der erfte aus der Helerogenität der Principien der 
beiderfeitigen Samenfldtfigkeiten entftandne galvani* 
fche Procefs; in mehrere, aber verfchiedne, zerfalle^ 
wodurch nach einander die verfchiednen Organe eol^ 
ftebn, die Nerven fich erft nach den refpectiven Of» 
ganen bilden, und, zu einem Syftem vereinigt, dieOlv 
gane unter einander vereinigen. Die in allen Orga^ 
nen erweckte Elektricität häuft fich in den Nerven, 
ihren Leitern, an, und diefe erhalten fie daher nicht 
allein aus dem Gehirn oder den Ganglien , wie eine 
^enge Erfcheinungen beweifen. Die Heterogeneität 
der tbierifchen, flüffigen und feften Suhrtanzen, wel- 
che die Glieder der galvanifch-thierifchen Kette bih 
den., enthält den Grund, warum auch vom Ganzeil 
abgetrennte Theile noch eine Zeitlang Lebenserfchei- 
nungen geben , ungeachtet diefe bald, wegen Mangel 
an Zufluis und Ausftofsung aufhören mflffen. Ver* 
fchiedne Organe haben verfchiedne Elektricität, fo 
die Muskeln und Nerven. Indem die beiden entges 
gengefetzten Elektricitäten Seh zur Imfifferenz verel^ 
nigen, wirkt das Organ feiner MJfchung(und Structur) 
gemäfs. Da aber hier das Organ felbft aus heteroge- 
nen Subftanzen befteht, fo erzeugen fich auch in ibrn 
felbft die entge^engefetzten E., daher Zuckungen aul 
alleinige Bewaffnung des NerVen oder des Muskels 
u. f. w. Die Abänderung äufserer und innerer Bedin. 
düngen kann gleichfalls nicht blofs eine Menge Ver- 
fchiedenheit^n in der Spannung der Elektricität der 
Organe 9 foodera fieibfl eine Umtaulcbung der Pole 
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derfelbenhenrorbringeo» foinrie in der uitorganifchan 

Stur Reibung .deffdben Körpers mit yetfcniedenen 
Production ^ntgegengefetzter Electficitäten zur 
l^olce hat. Alle Rfeize wirken höchft wahrfcheinlicli 
dawrch , dals fie die Spannung der Elektricität des 
Organs, auf welches eingewirkt wird« nach Maafs- 
gabe ihrer Natur und der des Organs abändern, in- 
dem ße als ein neues Glied in die galvanifch • thieri* 
fche Kette eingefchoben werden. Daraus lafTen fich 
wahrfcheinlich manche Phänomene des magnetifchen 
Schlafes erkoren , indem die an fich krankhafte Re- 
ceptivität des Magnetifirten durch die thieriTche Elek- 
tricität des Magnetifeurs zu einer folchen Höhe ge- 
fteig^t wird , dars der Rapport zwifchen , beiden ent- 
fteht ; wie man durch häufiges Galvanifiren fOr den 
' Cfalvanismus äuCserft empfänglich wird. In der^ur- 
fprOngUchen oder durch Heize henroreebrachten Ver- 
{chiedenheit der Receptivitat ttJ9d daourch veranlais- 
ten Abänderung der tnierifchen Elektricität find un- 
Areitig eine Menge verfehiedner , zum Theil auffal- 
lender Er&heinungen begraiidet, z. B. die Fähigkeit» 
Metalle, WafTer zu fühlen, die Periodicität der Erichei- 
Aungen des Lebens , die MetaftaCen ; diel Leiter der 
thierifchenElektrikität find Vorzugs weife die Nerven, 
..welche durch ihre Zufiimmenfetzung aus der Länge 
nach an einander gereihten KOselcben « die durch 
membranöfe HAlIen zufammen genalten werden, vor- 
züglich dazu gefchickt find. Die Scheiden der einzel- 
nen Fafem und die zwifchen ihnen befindliche Flflf- 
fif^eit dienen wahrrcheinlich als Ifolatoren, damit 
^ipht die entgegengefetzten , von verfchiednen Fafern 
auf - und ab wärts geleiteten Eiektricitäten unterwegs 
£ch deftruiren« JJie Verfchiedenheit in der Anord- 
nung der vordem und hintern Wurzeln der ROcken- 
marksnerven veranlafst den Vf. «u der, Frage, ob die 
eine auf- die andre abwärts, und vielleicht beide ent- 
gegengefetzta Eiektricitäten leiten? Darauf kommt er 
wieder auf den Satz zurück , dais das Nervenfyftem, 
ungeachtet es, vorzüglich der Zufammenfetzung aus 
^wey A^erfchiednen Subftanzen wegen, eigne Elektri- 
cität erzeuge , nicht die in den Qbri^en Organen he* 
hervprbringe erzeuge, fondern die fejnjge vorzüglich 
von den Organen aus erhalte^ und geht nun zur Be^ 
trachtung der Structur und Wirkungsweife des Ner- 
venfyftems felbft Ober. Möge er bald, fein Yerfipre- 
chen , dafs er mehrere Refultate feiner Unter(uchun- 
gen über den Verlauf der Hirnfafern bekannt ma« 
eben werde , erfüllen ! DicLHauptlatze über die Wir- 
kungsweife find diele : Es entfteht durch den Con- 
tact des Blutes und der grauen Subftanz , welche he- 
terogener gemifcht ift als die Markfubftanz» Elektrici- 
tät, welche den Markfafern mitgetheilt und von die- 
fen zu den verichiednen Hirnorganen geleitet wird. 
In denen fie einen mit den geiiii^ea Veränderuagea 


gleichzeitigen dynamifcfaen Proeeb erwtekt. Dit 
Verfchiedenheit der Hirnwirkungen von^denen der 
übrigen Organe hängt von der Verfchiedeoheit der 
Miicnung und Structur des Gehirns ab. Verinderoih 
gen im Lebensprocefs und der davon abhängenden 
thierifchen Elektricität im Gehirn veranlaffen noth- 
wendig Veränderungen in deoUlreanen , und eben fo 
umgekehrt. Die gegenfeitige Abhängigkeit des G«*' 
hirns und der Organe fteht in einer direeten Bezi^ 
hung mit der Grofse der Nerven , welche die letztem 
* erhalten , weil diefe mit der elektrifchen 'Spannun([| 
welche fortgepflanzt werden kann , im direeten Ver« 
hältnifs fteht. Auch wenig nervenreiche Organe aber , 
kommen in ein näheres Verhältnis mit dem GebiiOi 
wenn durch Erhöhung des LebensprocelTes in ihoen 
oder dem Gehirn nielir thierilche Elektricität ent- 
wickelt wird. Die zum Theil polarifch verfchiedntti 
Eiektricitäten der Org«ne , welche einander dordh 
die Nerven mitgetheilt werden , regeln duroh ihr Zu- 
femmentref fen die Functionen der Organe nach be- 
ftimmten , die Erhaltung des Oi^anismus bezwecken- 
den Gefetzen. Das Zuiammentreffen gelchieht in 
Oehirn, oder den Ganglien und Geflechten, oder 
in den Organen felbft. An der Stelle des Zulam- 
mentreffens wird die Intenfitat der Elektricitit 
erhöht (immer ?>> und von dort aus ftrahlt fie sko 
gewiffen Gefetzen aus. Bisweilen wird fie in man- 
chen Stellen fo erhöht, daCs felbft die geiftigen 
Functionen vom Gehirn ganz ab und höher geleitet 
werden. Man kann daher der Seele keinen beftinun- 
ten Sitz an weifen, jtchies Kap. Emg9s Uhir in 
dunflßrmigin Zufland der FlUlfigkHien>» dir Porom 
dir Gefäße, dir Jbfandirung und Emfaugwg *^ 
Säfte durch die Pann dirfotbin. Der dunltfQfnuiP 
Zuftand der Flaffigkeiten , wodurch fie fähiger wer- 
den in die Mifchung aller Theile des Körpers mit 
liCichtigkeit einzugehn, fcheint dem Vf. noch nicht 
genug beachtet worden zu feyn. Von^ ihm hängt der 
tmrgor vUatis^ die Verlchiedenheit der Farbs zwi* 
&hen dem todten und dem lebenden Körper, des Vo- 
lums des lebenden und des todten Blutes ab u. (• ^* 
Es ilt ungewib, ob erfelbft vonder thieriichen Wärme 
oder der Elektricität , oder einem andern in den Lun^ 

Sen aufgenommenen FrincipsherrOhre. Der alles 
urcbdringende Dunft tritt nicht aus offnen Miloa|ii^' 
sen, fondern durch die poröfen Wände der GeU'se 
hervor, und wird in die Lymphgefä&e auf diefeloe 
Art wieder au&^nommen^ ulefs glaubt der Y^- ^' 
zQglich durtph Fremde und eigne verfiicbB mit G^* 
fsen nnd andern hohlen Organen im lodten Zuionae 
zu erwei&o; Cahrt indefien auch einige f Ar diele 
Meinung fpcecheode Phänomene des lebeaden Orgi* 
nismus an« 
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AkZSr.rTG^ELABllTEBIT. . . 

. W»ir» b.Kupffer und Wimmer :. Disquißtio ana', 
tamko - fhf^fiologica organUmi corporis kumani 
ijustme prpctffus vitatis^ auotore Georgia Pror^ 
chfska etc. 

I' • • 
m-nimttm MkfMk^ va^«r Vf. iFon den Hearffe«' 
föfsen^ ihrec Meoge vad ihrem Verbaltoifs zu eher 
gefäfslofin firflen lAttfet Ihrer Feinheit und ihrer 
Anordnttag in den yei^Sridednen Tbeilea des Kör- 
pers tHndek^t ^üirt ^r: fieh gegen dte eUgemeaae 
VerbreitiMdflrOeliifae ane eignen UnterfiotfboAgen» 
«V dsfM Sobui «r FrifMm» entotiglet wekbe dinr 
LieberlKdhBlbheiP gleiehgiftellt werden können» nnd 
deren Hntpli^fiikace o^fefShr fcdgende find. Atieh 
bey der ^telcklickften Injection eines Gliedes find 
Blobt «He Theile flelebmifiig gerMhet. Die Ober^ 
btnt, die Ntad nnd dieHanre find hnmer ganz ge^ 
ftUof , das OegendMU ift Tänfehnng^ Auf der itt*^ 
Jbarn Flflebe der Haut findet ^h nngefähr eben fa 
triel, keiner fatjectk» Miige Maile als Gefiise. Dier 
Haai^eßifo gehören snr erften und zweyten Ord« 
nnng (deren dcfr Vf. dre^, indeffen nicht b e ft innnt 
atage^Minite annhnmt) , die fich bey ihrer Veräftlnng 
nicnt fflei^HiiiiiBig ^^^rengern, föodem an ihren Ana-^ 
ttemsmto fidk etwas au- erweitem fobeinen. Ans die^ 
tun Qrttddn eiftfiehen GiMfsl^ der dritten Ordmiog, 
wnlche fich en den' Hhut^ärzehin begeben. Andr# 
irerlanfen 9 der Länge "nach , aber durch Qoerg^lBfee 
emrbüwÄMi*) unter den Nägeln. Die Sebmiertiöblen 
find mit 'eMem feinen Oefifinetze bekleidat. Die iQ^ 
Hen^näi^deriiailt ift w^snig geMthet, dinMiüskeltf 
ARgegM, jediUA iMr in ihren fieifohitfn TheÜNH 
ftarK) diä Sehnen' jar t<iobt^ Indem alle Gttfifee bxm 
tfer Grenze des tefmlgen utid fehnigen Tbelies fiek 
Wind endigM. G^fäfäoa erfebainen anch die KMur« 

Sl mfd fibrdfen Bänder. Die Beinhavt und die Kno«* 
en find wMlg geflMnnäob ; anch (fie Nirten ethttl^ 
tei ftiefat Viele Gefäße, niid dielbgehen «lelir im d^ 
Scheiden ats der MafMnbftant; Die IS Md^ uiid FttH 
ftriiaefi mHAnsifafame d\»r Membran ib den Nafenhöb« 
]bn,iftäifi^fft geftTsrek^b, nnd man ficht h^i^d^tlktbi 
dnfs 6ch kdPne offtttin'Mfindnngen ftndeta. to den 
Speictiddirofen nahmen dis Raargafirtie (ehr baM hitt 
ter dfittenOfdnang ab. ' Eine durch dS^Antfflhrunga^ 
giMe genH66hte injeotion dihnt die Ende» derMbeä 
§n lUbiiN?, traubenförmil^ zufMimeoAtfnipstide BälM 
n^. Cke ^ngewacbfene ^iant det At^^e^Mrd nicm 
|liarkM«ih&^ Iki» Qettfse ^»d^eia §m Ih a fle »^ 
^ ^ J. L. Z* I8t4« £rflir Borna. 
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den Oranzta der Hornhaut, theih lehelnen fie c&e; 
ytmbß. Haut zu dnrchbnren und zur ffie^dung tu ge-^ 
langen. Die Höthe bey ftarken Angenentztlndunj^en^ 
röhrt nfebt blois ran mehtv^er Anfänntig der feinlteat 
Geflfse, fondemivaraiflglkA, wie mikrc%)o^lbhe Utt^ 
terfttchungen iiewrtfen, von ergofTeiiem Blute IierJ 
Die wei£8e Haut, dicNetateut, die Linfenkapfel enf^ 
hatten wenig, • der Gkttkörper keine Gefl&e. Dt^ 
harte Hirnbaut veihält fich wie die Bainhaut, diff 
SchMmhaut wird nie gerötbai. Aus der Geflftfaaut 
gehen die Gdlllse in gerader Richtung, doch vMIa' 
Sestenäfte abiefaickend , zur Markfubmnz , dH> ah0^ 
nie ftark gerötliet wjrd nnd in der fie,^iaFafera dd^ 
Mben begleitend, ihre Richtong fehnrf] indem. Iia 
den 'änfaerft gefilfirelchan hmuftn gefchieht der Uebef-^ 
ng aus den Arterien in dia Venen fÄr leicht. Dl^ 
ib*r verhält fioh wie die Speipheldrftleb. Die fehr 
dönnen Geßfoe de^ Milz rertheilen fich ninfdlfönniff. 
Ans dieten Hnietn icfaetnt das Bfait fich, ehe ^s in dS^ 
Venetf Obärgeht, i»die Zwiföhemränme zu ereiefsen; 
Die <nMf IMIMH^der Nieren fUIen fich gleich leicht 
am deirArteiMa und ans deftVeoM, nnd fi^bdft wei^ 
Irttfaer als die ganze Snbflssnz gerölbat ift, dem Vf^ 
ift daher hfMr eine wirkliche Anaftomofe wahrfebein^ 
lieb. Nur die ittMrn*^ im Magen und Grimmdarntf 
zottenlofe., «her eine Menge, mit einem gefafsreiche^ 
Runde unmeb^ner Orobchen l!ttth«ttende Hattt d^ 
DMrmkan^ ifit lehr gefSfsHekh. Der Mutterkuched 
enthält anliMvweii weniger fein >ertheilte Geßfs* 
ab ^pRer. Um jene Zeit enthalten tfi6 Aefte Knöt- 
chen, gewifferMiate« die K^ime könfHger Aefte' 
welolie später, mk deM Hervorlx'echen ron diefen, rer- 
fehwkiden. Im B^ieff Klj^tel bemerkt der Vf 
er bähe fioch einige Grftnde ht den Satz, anzufahren' 
dals dte Gefäfae nicht zu allen Tbeilfen des Körnerl^ 
dringen; diefe^fim^ indeflen in der That fcfaon Ini 
rbrtgen Kapitel enthalten, indem fie fich darauf re^ 
düciren , dafs dnrth dteläbe bijectlon die verfchied« 
lien Theile nicbt eine gleich grd&e Anzahl von Ge« 
ftfeenzeiaen, dieOefSfaein denfiriben Theilen immer 
auf diefelbe Art angeordnet effcheineli u. L w. Da$ 
HIfl» Kapitel enthält einige Folgerungen aus dem bis- 
bar ViM^elragenen , die ficb ungeßbr auf folgendeä 
r^ueiren. Der zur Unterfaaltuog des Leben^rocel^ 
fes nöthige Stoffweefafel gefishieht wahrfcheinlicli 
(fcirch ein» dftnjgiävaidfcben Procefs begleitendes An- 
zielien und AbftolSten. Die Functionen der Organe 
werden theils durch' ihre mechanifchen , tbeils durch 
ihre thierifeh • ekklrifchen Qualitäten vollzogen. Der 
Grad der Vasculofität der Organe fteht mit dem Grade 
Aaea MlimifiBheD Wfldieiia und ihrer SenfibUität id 
(4) ^ eineas 
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einem directen Verhiltnifie» wie tbeils normale» 
tbeils krankhafte BecUngwgen haweiÜBn. Hier fährt 
4er Vf« ein, dem von Reu befchrf ebnen, ähnliches Bey- 
fjpiel von tranfitorifchem Abfterben der Finger bev 
einem bald nach Eintritt diefes Zufalles an Bruftwai- 
Jerfucht verftorbnen Manne an. ^ Die feine. Veräffr 
lung, die Windungen vu f. w. der Gefäbe befördern 
mecnanifch, durch gröfere Langfamkeit des Blutlaufes, 
und galvaniich, durch den nahen und vielfachen Con- 
%aety in welchen die Blutmafle dadurch mit der Snb^ 
^anz der Organe tritt , den Stoff wechfel der Organe, 
indem durch die dadurch entbundne Electricität noth« 

2* endig dae Anziehen und Abftofsen begönftigit wird. 
. ie verfchiedenheit der SuUtanz der Organe und 
der Abfoaderungen häncl nicht von der Vericfaieden-' 
Eeit der mechaniicben Anordnung der Oeft&e^ fon« 
4ern ihrer Mifchung ab , wodurch verfchiedne galv»« 
D^ifche Proceffe erzeugt werden , doren Refultate dann 
Buch verfcfaieden feyn mOffen. Daraufgeht der Vf. zu 
i|en einzelnen Organen über. Far die Einfaugung 
durcKdie Haut erlUärt er ficb trotz der nenern. In der 
Xhat auch lehr, nnzulänglichen Erfahrungen, die de«* 
«gen f predien , und leitet diefe aus einer, Tiell^ht; 


livjduellen Trockenheit der Oberhaut und 
^lung derfelben durch die Hautfehmiere her. Viel» 
laicht ift auch vorgängina Erweichung nütbig. Ver« 
TDuthlich gefchieht die Ejnfaugüng nicht blofs durch 
^ie Lymnhgef äfse , fondern auch dturißh die Poren der 
Blutgefässe. Die Leber erhält, ungeachtet die Galle 
aus dem Pf ortaderblute , welches im Darmkaoale Subf 
ßanzen aufgenommen zu haben fcheiat, ^die es ztt 
i;Uefer Abfonderung fähig machen, abgefchiedeit 
wird , eine eigne Arterie , weü das PfortaderUut, als 
des Oxygens beraubt, nicht zur Erweckung des gel« 
TanifchenProcefles fähig ift Ausdemfelfaen&undeer* 
halten auch die Lungen die BroncbiakrteFien« Iil man* 
f he Organen z.' B. SchilddrQfen, Lungen, Nachgeburt 
geht viel Blut, nicht einer be(ondernSeoretion,fonilero 
einer im Blute felbftzu bewirkenden Mifchungaveränn 
cterung wegen. Inder Placenta wird durch deaCoith 
tact des heterogenen Mutter- und FötusUutes Elek^ 
tricitat frey, wodurch, eine Umwandlung der Mi- 
fchung beider un4 ^r Wacbstbum der Pteoenta be« 
tvirkt wird, pie Muskeliv erhalten ^eine fo- bedeu- 
tende Blutmenge , damit durch die Berfibrung zwtn 
ichen ihm und den Fafern die galvanifche VVirkfamt 
keit in einem defto höhern Grade erweckt werde« 
Die Irritabilität der Muskeln ift in der durch jene 
Wechfelvvirkung erzeugten Elektricität (blofa in die-» 
fer?) begründet, und daher von dem Nervenfyftem 
linabbängig. Die Nerven find nur die Leiter der im 
Gehirn u. 1. w. frey gewordnen Elektricität zur Mus^^ 
kelfafer.und durch den Conflict zwifchen.der Elek- 
tricität des Muskels und des Nerve« entfteht dieCon« 
traction. Welche Veränderungen in der iMuskelfut^ 
ftanz aber bey der Contragtion vorgehn« ,ift unbe- 
kannt ^ und es läfst fich nicht be(tinimen, ob die Ele- 
mente derfelben näher an einander rdpken , oder oh 
nicht vielmehr durch Ausdehnung irud Verdünf^ung 

der Fiülß^keiten die Fa&rji yiejfae^ji^l^Rgüo und ä»r 

— ' * 


•*• 


durch verkürzt werden. Die letztere Afeinnngliat 
der Vf. bekanntitch fchon vor hinger Zeit forgeti> 
gei^, und hält fie auch noch jetzt, ungeachtet fie 
durch ältere und neuere Verfuche, welche gegen die 
Vergröfserung des Volums der Muskeln während der 
Contractibn fprechen, unwahrfcheinlich gemacht 
wird , nicht für verwerflich , indem (^s ja nicht aus£fr> 
macht fcy , ob das Wafför hev^enen Vcrfuchen nicnt 
felbrt vielleicht durch die Elektricität auf einen klei- 
nern Raum reductrt werde» Das 300/>%rfiapitel haa« 
delt von der Ernährung. Die zur Ernährung die- 
nenden Subftanz ift der thlerifche, durch die üeßfs« 
wände dringende Dunft, der die Beftancitheile det 
Blutes enthält,^ äufserdem mit Oxygen beladen ib% 
aus der Höhle der Gef äCse gelai^ , der Gewalt das 

Sersiens eotnommeat 4^t Wijpkuog.4er Verwandt- 
haften der Organe leichter folgt, und, mit denOr^ 
nen in Verbindung tretend « ^ne Lebensproceflb 
nach galvanifchen Gefetzen ervreokt, deren Fob» 
die MiCbbung und Oeftaltung. der Organn find. Der 
zu bildende St^* llt das E^weifs» derv den Proceb, 
delfen Folge die Bildung ift, kenrerrafeniie dasOxf» 
gen des tbierilchen Dunfte».. fiierauf if rieht der Vf. 
von den ReptfoduoCkMispiKiaomenea , der Ueotitit 
der Zeugung, Reproductton und den Afainderangen 
des Vegetatioasnroceffes, je nachdem bald der Anfatz, 
bald die Wegnahme ftärker ift. Bey diefer GelegM- 
heit erwähnt er einen merkwOMÜgen FaU^ Ein ]un« 
ger Menfoh verrenkte fich. io der lugend das Ober* 
armbein, wodurch der Kopf :cMlfe)ben« indem zu- 
gleich die dritte wahre Rippe zerbrochen wurde, ia 
die Brufthöhle drang, wo er hisMwn vierzigftenJabie 
blieb, ohne dafs der Menfchtdeduroh am nolzfpaltea 
gehind«^ worden wäre« Nach dem Tode wurde der 
Kopf in der Bruft höhle nakt, waieii und leicht zm 
iammendrOckbar und beynahe ganz bohl gefandea» 
Auch wirft der Vf.. einen Blipk^ atrf die krankbaftea 
Vegetationen , und füfan mcnrkwtkitiige, weiter uotea 
ansuzeigende Fälle an» Dafs trots dem beftäodigea 
Wechfc» doch immer der Charakter der Snecles be- 
(tebt^ rührt von dem.Zufanunenhange ewucbeir der 
Qualität der Mifchung und der fich erzeugenden Elek- 
tricität her. Jedes Or^an bildet fich zwar durch 
ejgoe, Thätigkeitf doch wirken die verfcbiedaea 
Orgpne wechfelfeitig auf nlnescier auch in dtefer Uin- 
Goht, und»; wie mehrere- Bey fptde beweifen, nicht 
blofs galvaniCcb, fonderj» auch mechanifcb. 09$ 
dr^eknte Kapi^ enthält einige Beobechtungeat^di^ 
zur Betätigung' des. bisher Vorgetragenen dienen und 
dageMP d(Mra«w ^n erklären find, iuerft befohreibt 
der Vf. eix|ige^abporime.4lüduugen,' welche beweifeo) 
dafs die Ernährung «^Müserhalb den Grenzen des Krei»* 
laufs ftatt findet. liine.äuf$erft fcirrhöle Gefchwulä 
desAIagens und «ine neue, wah^IblieifiUch fibröfe>0 
ic^vrnlft der Gebäroiu^ter enthieJ^ien durciiaus keim 
Blutgefäfte, ungeachtet die Organe^ in wekfaeo fit 
fich entwjqkek natien, ftark gerüthet warea^ t)^' 
feibe ^alt fOridie Wände dreier. Nierenabfceflew Dana 
helcUr^Jlit ^ einige kopfloie ^VlifsgehiM^en, Der e^ 

iMni^^^lfilltor iiiw^ ilea vieileüphl eiajüninas b^ti- 
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ges EnSpf^ten daurfMtte/ der Hals und ctie obemEx- 
tFeirataten. Die feh> grofse Ruthe ift gefjpalten , die 
HDtern Extremitäten haben nur drey Zehen, der Maft* 
darm und die Harnröhre find oberhalb der äulsera 
OeffuiingeB gefchloffen* 

Die Eingeweidehöhle war durch -eine Alt von 
Zwerchfell in 2wey Höhlen getfaeilt. Die obere ent- 
hielt zvyey Organe^ die man eben fo gut für die Lun- 
En als die Nieren halten kannte, indem ßch von 
iden fbnft keine Spur ftind. AuCserdem fan- 
den fich nur der enge, oben verfchlolTene , nur mit 
Schleim angefüllte Darmkanal und der rechte Hode, 
die Tehr kurzen Rippen hatten keine Knorpel, die, 
wie das Bruftbein.und durchaus alle, Knochen der 
obem Extremität fehheo. Das Rackenmark war 
voUft^dig» Die äiifsere Form der zweiten Mifsge^ 
burt war iaft ganz diefelbe, nur fehlten Oefchlechts- 
tbeile und- After ganz. Auch die innere Stmctur war 
unvollkommen, indem fich keine Höhle, fondera 
vnter den aUgemej^en Bedeckungen nur Zellftof f fand, 
in in^lohen der Darmkanal , aufser welchem fich kein 
Vnterleibsorgan fand , fo eingefenkt war , dafs man 
weder Anfang noch Ende erkennen konnte. Die 
Structur der VVirbelfiufe verhielt fich, wie im erften 
Falle, das Rückenmark aber fpaltete fich oben in 
2wey Stränge, die in dem den Kopf darftellenden 
Knöpfchen verfchwanden. Hey beiden Mifsgeburtea 
fand fich, wie überhaupt bey diefer Klaffe gewöhn- 
lich ,^ uBt^r der Haut eine. äWfserft dicke Lage von 
Zellgewebe, iioftreitig der bi^fame aber nicht gebil* 
dete Stoff för die^ fehlenden Organe, Der dritte 
macht den (Jebergang von den wahren zu den f<^e^ 
nannten, falichen AaphaÜSj indem fich an dem, un- 
mittelbar auf dem Stamme fitzenden Kopfe nur ein 
Auge und Oiir, kein Scheitelbein, ein Hirnbruch fan« 
den, und. die pbern Extremitäten nur fehr unvoUkom* 
inen waren»^ Zugleich waren die äufsem Genitalien 
un vollkommen, der Maftdarm und der Schlund ver- 
fchloüen. In «der einfachen Eingeweidehöfale fand 
fich nur der Darmkanal , die Harn Werkzeuge und die 
Gercblechtstheile. Der Vf.. erklärt fich, wie fchon 
früiier, richtig g^en die mechaniiche Entftehungs- 
weife diefer Mißgeburten, indem ja die durch die 
Heterogeneität der einzelnen Organe entwickelte 
Eiektricität zu feiner Entftehung .und Fortdauer bin* 
reiche. Zuletzt fchlieCst der Vf. mit einer allgemei* 
neu Anficht mehrerer pathologifchen Erfcheinungen, 
die er auf dielelbe VV eile nach den GeDetzen des GaU- 
vanismus erklärt. ... 

Von den eilf Kupfern ftellen das erfte bis vierte 
den äufsem und innern iiau der vorbefchriebenen 
kopfloCen Fötus dar. Das fünfte bildet eine fehr 
feltne Degeneration der Ovarien ab, welche derV^ 
bey einer wafferfiicbtigen Frau fand. Beide waren 
in zwey febrgrofse, vielfach veräftelte foliJe Klum-, 
pets' verwandelt, deren kleinfte Zweige an den En« 
den in Knötchen angefch wollen waren. Die fechste 
und 6ebente 1 afel enthalten eine fehr merkwürdige 
Degeneration einiger Kopfknochen, di^ der Vf. bey 

einea» Menicfaeft mo i8 Jebren fand, und eine Folge 


Tebr Üeftiger mectiaditcher Verletsfmgeti "wAr. Der 
untere Tbeil des Stiriibeins war auf beicban Seiten 
in eineigrofse nach aufsen und innen ftark protube« 
rirende Gefehwulft von lockerer, fchwammiger 
Structur verwandelt, welcher auf der einen Seite die 
Augen ftark nach aulsen gedrängt, und auf der andern 
eine Zerftörung der vordem ilimtheile veranlafst 
hatte. Zugleicn war ein grober Tbeil der Schädel- 
bafis und der Geficbtknocnen fo erweicht, dafs er 
durch die Maceration ganz verfchwunden war. Die 
drey letzten Tafeln endlich bilden den Schädel und 
den obern Theil der Wirbeliaule eines Cretins von 
33 Jahren ab, der vorzilglioh durch Anwefenheit ei- 
ner grofsen Menge Zwickelbeine < in der Lenden-». 
Zitzen- und Schuppennatfa und weites Klaffen dee 
offen gebliebenen Zwifchenraumes zwifchen. beidea 
Stimbeinhälften und Mangel dos Jochbogens merk» 
wHrdig ift. Zugleich waren die obern Extremitäten 
durch Mangel der hintern Schlüffelbeinbälfte, die 
untern durch geringe Wölbung des Oberfchenkel- 
kopfes, aufserordenUiche Kürze des Oberfcheokel« 
halies, Mangel des runden Bandes und viel zu grofse 
Weife des fioftgelenkes entftellt. ^ 

Am SchlufTe diefer Anzeige glaubt Rec. kaum 
1>emerken zu mOffen, dafs das Werk des Eignen und 
Neuen, die einzelnen Beobachtungen ausgenommen» 
Wenig enthält f und /Jafs ganz vorzüglich nirgends ela 
Verfuch gemacht ift, die befondernrroceffe genügend 
zu erklären* Ueberall laat Qitr Vf. bey folchen Oele- 

äenbeiten: die Art und Weife ift unbekannt, allein 
as Agens ift die durch Heterogeneität der Subftanz 
erweckte Electricität u. f. w. So ift alfo hier nur an 
die Stelle des Wortes Lebenskraft das Wort Eiektri- 
cität gefetzt, und in der That kann man durch das 
ganze Werk die eotgegenge fetzte Namenvertaufchung 
vornehmen, ohne dals darum der Deutlichkeit und 
der beffern Etnficht 'in den Lebensprpcefs auch nur 
der geringfte Eantrag ^fchehe. Daher ftrotzt auch 
das Werk von febr ermüdenden Wiederholungen, in- 
dem immer ieoer allgemeine Satz vorkommt. Das 
Latein des Vfs. ift gleichfalls ^^ wie man fchon aus fei- 
nen frühern Schriften weifs, nicht, das Befte, und 
da über diefs das Werk durch eine ungeheure Menge 
von Druckfehlern entftellt ift, fo gewährt es in der 
That keine angenehme Leetüre, wenn man gleich 
nicht läogoen kann, dafis-der Vf. gut zufammengetra* 
gen, nnd die Gleichung zwifchen dem Lebensproceffe 
und dem Wirken der Imponderabilien fefter begrün- 
det hat* 


STA ATS WISSENS CHARTEN/ 

RiGSNStiURG i in Coitmi/ der Montag * Weifsifcben 
Bucbh. : Eurovens - Zeitgeiß oder d«is menfchliche 
Jahrhundert iNapoleons. £r^^r*Theil. 1812. und 
Europens Ungeißf oder das thierifcbe Jahrhu|i- - 
' dert Klchelieu's. * Letzter Theil 1813- ' 

Nach dem Anfang diefer Schrift zu urtheilen,fcbiett \ 
fiie eine Art von Apokalypfe zu feyn, und eine ver« 

fteckte 


H^ 


f^äpoadtfrmcfyfcm» Dach.iwtttrphilofophifcben Aa- 
ftchSnimdSchuiwoften, cothalteo zu foUeo ,Drack- 
irt nod Zeit fchienen diefc Mvnmig zu begün[tigOTi ; 
SteUen, wie dirfolgwidw ße ™ b^ßä^Ren- • ^- «> «• 
'Tar dir bektdl^ Gott- und MenCcbbeit laut fpre- 
äiem feitdem die daoUberc Anerkennung in fchwarze 
tJnd«l»kbariteit ausgttotet ift, ^^^^^^^^^^ll""^ 
^niaßmätidd^ was in der Metaphyfik desMeafcben 
SS^tTlk^poiH^ der StaaWbefteht. - Hülf. 
Si tritt der neuiErdenbüijjer ia die Weit. Multer- 
KU ft feine Pft^rin. - ^.begleitet ihnd^r^^^ 

Wndifche Alter mid ^^^''j}^'^^^'^^^: 
Al3cr auch dem Vater — ilt fem Kjiid theuer. — *r 
Setnäclitigt fich faioes gwfti«« OiStyns. - Nie ent- 
iifeht fich das dankbare Kind der Aclitung feiner Ael- 
f«rn — So geht aus dem Bunde der Natur z^ifohen 
Aelt'em und Kindem^ine Familie hervor, dieginheit 
fifcs Intereffes, Einheit des BJgenthiiins und ^nheit 
der Verlaffenfcbaft enthalt ~ ttwae höheres als diefo 
Familien -Einheit giebt es nicht ;folglicb ift jede Em- 
rtiifchung des unberufenen dritten in das beiiige 
FamSienrecht Eingriff in da« Naturrecht Und^ day 
Hauseefetx dcrMenfchheit, deren FamiUenftoff gutes 
Vernehmen, und deren Familienwfichter Vertrauet 
U Rechtfchaffenheit enthält. So wird aus der Meta- 
thvfiU des Menfcbeii MeUpohtik des. Bürgers. Wa# 
aie Weh gewinnen foll , kann nur von Menlcbea } 
und was der Staat gewinnen foU, kann nur vomBür- 
fi^er kommen und «um Regenten ^ß*^^ überge- 
ben — Mein Mitgebrachtes als Menfch ift laut^ gi- 
dieseties Gut von ()olt. Ich bin daiier ein Go* im 
kleinen und bin ein Staat im Urimen. — Der Mifebniuch 
kntftand , weil Bürger und R^«ten nur wubten, 
dafs fic an Menfchcn ein durch den SündenfoU ver- 
tehtlich gemachtes Oefchöpfe hatten, das gar keinen 
Werth v^der in feinen noch in Gottes Auge hatte; 
fich affo von ihm aus falfcher Scham getrennt hat- 
ten darauf erfolgte der Fürften Fall. Nachdem die 
KeThcit fo gemifebraucht Worten , dafe aus Säften 
Papicrreiche , aus Kirchen Aflienaten wurden , wird 
Ins dem Zwang des Denkens f EÄirlich wahrt am läng- 
ften; eine Wohlthat; weil ditf* aus der aUgemcSnea 
Roth, die jene erregt hat, eine allgmieine Tugend 
fcacht, die Jedem das Seine infatidum fiebert. " 
• ' Indefs mufs man diefe Meinung aufgeben , wenni 
ibato fich durch des Vfs. abenteueriiche oder platte 
Sbraehe , feine , wahrfeheipUeh aus einem lüniver- 
fitätsbeft entnommenen Aphorismen, und feite. n& 
dem Moniteur abgelchriebenen Ausfälle g^en Eng- 
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leild und Rilfdand/ fi» iMe AHrefc Irinl^'Oofpilck^ 
die man nur durch die Uebarfehrift als.folche ar« 
kennt» und worin fiob keine Spur, des fo faiiwei 
ven Umgaogt-i und Unlerhaikungstons- findet, end- 
lich, ja. wonl endlich durchgearbeitet hat, und nl 
das Arow^üi- üff»/i(fr kommt, worin auf eine 
Stelle aus dem MeifterftOok öfterrmcfaifcher Stts» 
fehriften, aus feiner Ejriegs - ErklSrune die aöi 
'Dentfchlaod , un(i anf alle denkende Köpre fo tiefiNi 
Eindruck machte, .des Vis. eignes Machweik ua- 
ter der Auffchrift: «»Kaifer Napoleons Welt•E^ 
W&rbng '' folgt : „ Europa kann niciit eher zu eine» 
Woblftand von Dauer gelangen, fo flhig udd wfir« 
dig.es auch dazu ift, Mvor die Regierer der Weh 
der Bmkeit küUigen ; das Naturrecht zn re^ectires, 
MBfi es f Qr Staaten und Kirchen alfo tu formen , diti 
jeder Stand ein Mitglied zum Nutzen aHer ifc 
Daam gebdrt aber recktiiclu Ftijfkilt der Perfosi 
dafs kein Bütger zu dem andern Dam dürfe ; d« 
bift mein Untertbsn; rechtliche Uieichheft m 
(vor) dem Gefiitze, das keinen narteyifehen Vö^ 
zug erlaubt; fhyJvf^ des Eigmmimij um eiebt 
den Fleifs zu einem FrMiner zu emiedrigeD ; SeliA' 
Müdigkeit des Staater, die nicht nur in der Os- 
lAhingigkeit von feiner Kirche, fondelm von frem' 
den Staaten befteht. Wie alfo die innere Hiddi* 
gnng der Einheit Eur^ens, fo erheifeht iuch die 
ättCBere : das Völkerrecnt ' „ ^^ i9vj% Menftben , freif« 
Meere "*^ zu i^fpectiren. *« WerÜm aldo FnttK^ 
rttohs Grnndfatae des Attunhh ausgeführt, fo be 
fch&mt es nicht nur den groC^iltannifebea Maut 
frieden, fondem vergütet auch mit zehn MenicheD« 

Ehren das thieriiche Jahrhundert Richelieus ; wovon 
ayern^ Decennium mir fchon das Vorgebirg dergtf* 
»Hoffnung ift." Ohe! 


ren 

Wenn der Vf. ein junger Mann ift, wie wir n 
friner Ehre hoi¥en , fo rathen wir UnterfeqhoDgeri 
aufzugeben , denen er nicht gewachfen ift i ^^ 
hiebt einmal über, irgend einen Verwaltunssiwef 
eines, beftimmten Landes öffentlich fein Uftbel 
zu fallen , ehe er fich damit nicht vdlltilttdig be* 
kamvt gemacht bat. Er wird hey diefer näheren 
Bekanntfchaft auf Schwierigkeften ftofisön, WeMe 
die Wahrheit des fehdnen vaterlindiföfaekt Gedidits 
beftfitlgen ; nach welchem Momus Miiierveir vor e* 
ner Wekkarte im Nachdenken trifft, "und dierinz^ 
Wdtordoung ändern will, indefs Minerva Vi^ 
dale fie vergebens naohfinne, einen ihrer Is^ 
Unn von einer Stelle. wo er vrenig nützt, an eiitf 
andere ztt verfetzen. 


L IT E R A R I S CH^E NACHRICHTEN. 


Todesfälle. 

x\m s}.A(tt3 i|t) ftarb zu Preisburg iCnlree/ Lehutki 
fß0, ISf Ilak&, iin7a)abre feinet Alters amSchlagflnffe* 
Devali s| M^re Bejffitzer bey der ICDirtriotnaltaiFel z^ 


Tyrnya benutzte er die Mii£te, die ihn^ dteb Aiat fthif 
liefs, ZA literar. Arbeiten, an denen a2>er mehr üna fp^ 
Wil>e,a]sKritik,Feile und Sarg&lizarebV^eewir. ($*<<» 
Anzeiff (»iner SfenmatoffTtäm ifo) £r|»Bl.Nr*Hi' 
und ^Vffffi hkUxßrifimim A. t^jLgfitp^MKf iP9* ^'^ 
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K A T U 1<3 B 8 C £| I C H T & 

PHiLADELPHTAi b. Merritt: jiddiHonal FactSy Ob- 
fervations and Conjecturss' rehiive to tbe genera- 
tion of the Opojfum of North - America. ' In 
a Ictter from frofeffor JBarton to Profeffor ^. >f. 
H. Reintarus of Ha^whurgjti. 1813* 24 S^ 8- 

Hr. Prof. fleimarus in Hamburg fchrieb* dem Vf., 
dafs er üekie Beobachtungen über das Opojfum 
in einem an den franzölilchen Naturforfcher Raums 
gerichteten Briefe vom sten Auguft igos, welcher 
im J. 1806 gedruckt er fehlen » gelefen habe; dafeer 
aber fehrxdl^ d^tifx erwähnten beiden Memoiren über 
diafen Gegenftand zm erhalten wönfche» welche einige 
Umftände gewifs weitläuftiger aus einander fetzen 
würden , in welcher Abficht er ihm auch einige Fra- 
ffen vorlegte. Hr. Prof. jB. antwortet ihm, dals diefe 
beiden Memoiren noch nicht herausgekommen find, 
dats er aber noch ftets daran arbeite, und fie mit vie^ 
len coiorirten Kupfertafeln b^leiten werde , die an 
Eleganz deneci., welche feine anatomifche und phy* 
fiologiCche Gefchichte der Sirenen und fein gröfseres 
und mühfameres Werk : über die Anatomie und Phy- 
fiologie der AmerikatiiCchen Schlangen, begleiten» 
nichts nac^eben .werden* Die erfteJPrage von dem 
Hn. Prof. £ ift j ob der Foetu^ des Opojjum's, wäh- 
rend er im Uierus ift, in demfelben fcnwimme, oder 
^urch einen Nabelftrasg daran befeftigt ift ? Hr.Prof.J7. 
iagt , dafs er diefbs bis jetzt zwar nicht mit Gewifs- 
heit beantworten. könne; dafs er aber noch niphts 
gefunden, was einer Nabelfchnur ähnlich gewefea 
yräre , und dals der Foetus des Opojfum^ wie bey ge- 
wiffen Amphibien und Fifchen , ohne die Dazwifchen- 
kui^ft von irgend etwas, einer Nabelfchnur ähnlichem, 
ernährt werde. Diefe Meinung wird auch dadurch 
(bhr beftätifft, dafs Harne beym Känguruh, welcher 
viel Aeholicnkeit mit dem Opoffum &t, obgleich er 
zu einer ganz verfchiedenen Ordnung von Thieren 
'ehört, efaNanfoIls keine Nabelfchnur tand. Eine an«. 

ere Frage betrifft die A^ uad Weife |i wie die Jun* 

en aps der Gdiärmutter in den Beutel kommen. 

r. JB. i^gt» dafs gegen die Meinung des beyflhmtea 
Petrus Cafwer f dafoderMepich das einzige Thierfey» 
^welches vollkommen auf dem Rücken liegen könne, 
das Opolfum eben (o gut, als der Menfch, diefe Lage 
annehmen üönne , wache das weibliche Opoffum l^- 
fonders gern annimmt, wenn fie ihre Brut von einem 
gewilTei» Aker in dem Beutel hat Der Vf. hat fich 
völlig überzeugt, dafs bey diefer Rückenlage fie die 
innere.Seite des Beutels mit der Oeffniu^ der Mutter^ 

A. L* & 1814. Eirfier Band. 




fcheide allenthalben berühren kann. Es erleidet da*, 
her wohl keinen' Zweifel^ dafs auf diefe Weife die 
Embryonen aus der Gebärmutter in irgendeinen Theil 
des Beutels gefchoben werden, ohne dafs fich di^ 
Mutter einer Pfote dabey zu bedienen brauche. Es 
ift indeffen nicht unwahrfcheinlich , dafs durch diefci' 
fonderbare Einrichtung einzelne junge Opoffum *s ver« 
loren geh^n, wodurch fich auch vielleicht erklärea 
läfst, warum man bey diefem Thiere feiten mehi; 
als ein Drittheil oder die Hälfte von Jungen antriffity 
als die Zahl der Zlitzen beträgt. Die Marmofe odei; 
Didetpkis Murina hatte der VT. nie Gelegenheit felblX 
SU beobachten; claubt aber, dafs die Art, wie hier 
die Jungen vom Uterus zui den Zitzen gebracht wer-^ 
den, init mehrerer Schwierigkeit verbunden ifL 
Wenn die Juncen die Zitzen einmal angefafst habent 
foi halten fie diefelben wahrfcheinlich eben fo feft^ 
wie die Beutel- Opoffum's Ipotuhdovoßim's'} . Wir 
leben diefes bey einigen kleinen Tiiieren aus den^ 
Gefchlechte der Mäufe , oder der Nagethiere • welch«^ 
mit ihren noch blinden Juqgen durch die Wälder uii4 
Felder laufen, die £d feft an den Zitzen hängen, dafs^ 
ungeachtet der grolsen Anftrengungen der Mutter» 
feiten eins verloren geht. Home machte die Bemer- 
kung, dafs bey dem Känguruh die Zitzen im Jung« 
fraulichen Zuftande nur eben über der Oherfläctui 
hervorragen , nachher aber beträchtlich länger w^« 
den. Hr. Prof. Reimarus wünfchte nun zu wifüia» 
ob fie während der Seh wangerfchaft wüchfen , fo dafsi 
der F.oetus fie fertig findet , allein nur die Spitze der<> 
felben zum Saugen erreichen kann? B^ym OpofTun^ 
wenigftens beym Didetpkis lf^o0fink\ jft es gewi£^ 
dafs di^ Zitze allmählich und uchtbar, fowohl im 
Diameter als in der Länge, in Verh^tnifs der Zu«', 
nähme und Entwickelufng des Embryo's wächft* Im 
Anfange ift die Zitze ein blolses Punctum , . das faft 
ganz von den Lippen des kldSnen Säuglings .aufge- 
nommen wird , deffen Milnd auf eine bewunderns- 
würdige Weife zu deren Aufnahme gebildet ift. So 
wie fich. der Mund vergröfsert, fo vergröfeert fich 
auch die Zitze, und wir finden nachher, dafs isloft 
eiq Theil der Tdtzp von dem Munde au^enommeft 
wird, dagegen eben fo viel oder felbft tin gröfseres 
Theil von Teiilem Urfprunge bis zur äuleeren Oeff-. 
nung der Lippen frey bleibt. In fo fern kann matt 
daher fagen, dals der Embryo die Zitzen bilde.^ 
Hr. d'AÜuvÜte behauptete [Travels in North - Amt'- 
rica in the Tears 1780, '1781 and 1782. By the Mar- 
quis de ChaMlux etc. Vol. II. pag.43i. Lond.i787.\ 
dafs die Zahl der Zitzen unbeftimmt wären, und aafiK 
nie m^r als die Zahl der Jungen vorhanden wiien«, 
(4)L Br 
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Er fagt dafelbft (S. lo. 1 1.) = »> 7*^ nunAer of the young 
mriisgreßtlff Ihaüt fan femahf i^itk Um or elivin^ 
cihers wkkh häd ontgfive arßx. Tker$ afe never ntore 
paps than young ones^ and when they an wcaned» tkif$ 
paps dry upy and detack tkemfelves; afin otker ani- 
matsy tki umbilicalfiring detackes itfelffrom tkfyoung^ 
wük ttds differenciy tkat tki latter frejerves tki mark 
cf tki Jpot ipkeri tki ßring was; whireas tki femati 
npoffum ritains no trace when tki teats kavi ban. " — 
j,nappiarSy addsf Mtmf.d'Abovitley asiftkeyfwr^ 
ped ikemfehis in ikofe plaees wken tke embryans kap^ 

Cto tonch tk§ motker^s betty wken fke kos conveyed 
into ker pouck^ fucaffioihfy as fki tays tkem; 
fpr that is tki meßprover expreffum, mdevihped em* 
Hyons biing eomparabU onty to eggs. " Hr. Bart§n 
el'wiedert aber hierauf, dafs die Zabl der Jungen lehr 
^rfobieden fey, und dafs fteta diefelbe ZatI der 
Zitzen gefunden werde; nur glaube er, dafs dip ge- 
wöhulicne Zabl der 2itzea fechszehen wären : denn 
$e(s habe er beftändig bey jungen Weibchen ge- 

Ibnden. 

' Bey der Marmel^ f^d Bufcn vierzehn Zl»eoi 
^fcbeint aber, dafs der franzöfifcbe Naturfprfeher 
fieb fp d^r Vermnthung, dafs diefe Speeiiä mehr 
EStzen, zlsiieftHdetpkisWoapinky hätte, geirrt habe. 
Es ift nicht wahr , iJafs beym Opoffum es nicht mehr 
Zitzen, als Junge gieht: denn fir. B. fah Weibchen, 
A6 nicht mehr als feohs oder acht Junge hatten, und 

finBOcb befafsen fie die volle Zahl von-Zitsen. Eben- 
9s ift t9 falfcb, dafs, wenn die Jungen abgew6hn« 
ind, dieZhzen auftrocknen und abfallen; fowiefich 
.bey andere« Thieren die NabeUchnur an den Jungen^ 
los löfet, und dafs bey den weiblicben Opofitim's 
keine Spur eines Punktes, wo die Ritzen gefeCfen, 
teraokbieibt. Hr. R fah iiie in allen Jahrszeüen^ 
nur wuren fi^ kn Winter kleiner, als fpäterhin, wo 
dR» liegattungsz^t eintritt, und noob mehr, wena 
die Jungen in den Beutet gelegt werden und zu feu* 
gen ange£angen haben« Die anfangs fehr kleine Zitze 
^fst fith fenr gut z«.dem kleinen unentwickeltem 
Maule des Embryo*8, weieber fich von einem klei- 
Ben triangulären Loche bis zu einem grofse» Xietms 
ausbildet. Durob beftändjgetf und langes Sauge» 
"fväcnft dieZStze fowoh) im Diameter als in der Längen 
fir. Prof.BalrUm vermuthet, dafs Hr. Prof. BtUmen^ 
back in Oöttingen dtr Meinung d^AbovUU^y dafs di« 
Setzen durch die ^Embryonen gebildet wOrdeo , bey» 
träte [A fkart Mkm of comparative Anatomy , tran^ 
tated ftom the German of g. R Blumenbaek^ Pro* 
Seffor ete* pages 473. 474« London 1807. Welche 
Woblgertfthene lieber fetzung vop dem bekannten 
IxMidoner Wundarzte' /.ocev^ir^« ift]. Mir fcheint 
aber diefe Mo^ [im deutCphen Original S; f^ 507^] 
gerade das Oegentheil zu beweifen, da Hi*« Prof. JBtu^ 
menback^ nachdem er d^AbavÜle^s Meiomg erdäblt, 
üagt: »feb habe aber bey Einem diefer Thiere, dae 
i& mehrere Jabte lebendiff gehabt, und an deflen 
Byerftöcken ich nachher, daicbesanatomitte, keine 
Spur einer ehemaligen Empfängni^s finden* komien, 
defliMi. uogeaehtet* im jataeofa cke y deo^kb- dxMhalb» 


noch in Spiritus aufbewahre , drey Paar freylicli^ranz 
flache, aber febr recelini^fsig in eiaen^ halnen Mond 
g^eihte Zitzen gefenen.'* ' li^^ defm Cmbryo elnös 
üpoffum^S) wefehes mehrere Jahre in Branntwein 

E legen, und deffen Gewicht hundert und fOnf Grans 
ti^gt» hat der Beutel eine bey na he ovale Form, 
und ßnfzeben oder fechszehen Zitzen können ohne 
'Schwierigkeiten entdeckt werden, die an den Seiten 
oder dem Innern Rande des Beutels am deutlichften 
find, und die ittarhaupt in okntt ziemliob guten Ord* 
nuos liegen: Bey diefem Embryo find die Augea 
gänzlich gefchloflien, und der Mund ift blofs ein triäS" 
gulärer Einfchnitt. — Marcgrav erzählt, da&dii 
weibliche OpofTum keinen andern Uterus, als des 
Beutel, habö. IHißofia nrum naturalium BrMiait 
Lugdün. B^av. 1648* pag. 223. ^ Häec burfa ipfintt' 
rus ifl animatis , nam aliUm non kabet, uti ex fectbm 
iitius comperi : in kac fernen concipUur et eatnti forma»' 
twr.'*] Hr. Prof. Barton fagt, dtffs die Indianer ift 
Brafilien fchon in Hiaficht des Carigneya^s ihm wali^ 
IbheinHch befTere Nacbriebted lütten mittheilen kea* 
nen, vofi welchem der Vf.* glaubt, dafa et einerby 
Thier mit dem' IXäHpkit fToapink ift Die Indianei 
In Nordamerika wenfgfteitf wilTett es, dab derBer 
tel nicht der wahre Uterus ift, Sie glauben , dais die* 
fer Beutel , oder Skewandican , wie die Delaware- 
Indianer ihn nenneii, dazu diene, die jungen Opofr 
fums warm zu erbauten , und die Mutter in den S^ 
zu fetzen, mit den Jungen in Auffuchung der Nali^ 
tungsmittel umher zu reifen. Nacti^ den Indiaoen 
beftebt ihre Nahrung hauntiSeblfcb in Noflen Te^ 
ichiedener Art, in den KnoUeiv der Qtyzim amt 
oder wiklen Kartoffeln , in Beeren u. f. w. AUeia 
Hiebt i^s ift das Opoff um fo lecker, ibndem iinbe- 
zweiftät ift es ein anknal omntverarm, welches avdi 
Ibbende Thiere, z. B. Geflügel, kleine wilde Vogd, 
verfehUngt, felbft feodte Cadaver*s fp^fet. Befonders 
Hebt es E^er, und, vermöge feiner Oefcbickiichkeit 
im Klettern und feines ä^nertt gefenkigen Schwan' 
2es, häi^ es fich an den Aeften der Baume auf« tun 
Eyer, und vieHeicbt auch die jungen Vdgel*, aas des 
unter ihm befindlichen Neftern zu nehmen. DieA 
Eigenfchafk des Schwanzes bemerkte der Vf. befofi- 
den beym Wi^n« der Embryonen , welche ficb nrit 
ihren gelenkigen Scbwinzen an den- Drähten def 
Wage hinau#w«iden, und ^h dann mit deränfser* 
ften Spitze^ d^'^^ben an den Stricken oder dem Hai' 
ken der Wage fleftbingen. Hr. B. fegt, es fey ibm 
unangenehm, von dbm weibKeben Opöffum erzählen 
zu mfllfen,, de(s ee zuweifon Ibine eigenen Jungeo 
freflb, weniigfteM tbu« eedibfesfnderfJeftingenifchiAr 
wie er mehr als er nmal geMieb , fetbft t^enn es-eioes 
Ueberfluft an ancteren mhrung<tmitteln bat. Kr vef 
muthet, dids es auch im'^ndederFreyhe^geTchebe. 
Obgleleb, fegt Hr. K, diefes eine fchlechtb Handlung 
ift^, fo ift^ fe doch ein Gttlck fbr die Landleute, derea 
GeltOgei nebft ihren Eyem davon eäiizKcb zerftörf 
werde» würden^: obgleich die Menlbhen aucb dafdf 
fefgen*, cbfs ihre Zahl nicht zu fehr flberharfti nehme. 

Man bringt g^enwärtig^ das Opoffum zts Miorkte^ >^^ 

« . . das 
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das «iMMii ICaflMiAM . (TCf^ 

Der VF. bat «i nie gekoftet, doch verficherten ihnl 
Alidei%, dafs «>s fiihr w^talfehmeckend f^y. Bey den 
IttdiMern feheiAt es kein beliebtes Efleii 2u feyti ; 
dbgleiob Ke Traft Itneht Gritrtagftlieh in Aosvmbl ih« 
iM'NabriMgMiirtelfitidr' Eiilige diefer Völker ft&mme 
taten einen AbCohen vof dent Fleifehe, felbft vor 
dem tobenden Tkiertfö wie eibige Indianer ». wegen 
fUner Hände ' und teiner ibnderbaren Zengungsar^ 
ea-niobt elTen. Falfeh Ift ea, dafa^ Keiner diefer Vdl* 
kerftSmme ee geniefet, und fidl darnach nennt; da 
m fldeh' einen indianiibben Statnm in Nen - Jerfev 

SIebl'i der fieh Opoflum''Itldliaiier nennt« Obsleion 
ie Matter tuweikm ihre eigenen Jungen verfem ifrgti 
fo hat Jfte doch W ADgemeinea einegrofee Liebe ztl 
4enfelben« Sehr interelTattt ift kdgende Beobachtung 
ilee Vft. , welche ihm nDehrere Male in weiterec Üil^ 
HriWcbmg der Gefebichae dlefea Thiere ftörte. Ef 
fah fiimtlcli» data» wenn nrnn den Beutel der Mutter 
iifinielef, nm die Jnngen fiehtbar. eu machen, diefelbt 
IhVM'Knitfimer auf eine flehende Weife an den Ta§ 
legte, und offenhar.Th«BMii vergofir« Hr. B. febrefbt l 
^^ätte unfer Freund Blumenbach diefes gefehen , er 
vvörde nicht bezweiMn^, wie man von Jliin viönjitc* 
then darf, da(s auch Tbiere aus Kummer Tbränen 
vergie&en können. • ' m Lacrumas- quithm fHirnert 
muTta praeter haminem anmalia^ triHJflmum eft. Quae'" 
ritur auiemt num et ex moerore ptorent ? " fDe generis 
hMfini mirietate^ Oötting. 1795. p. 57.]. Suffom 
and andere Naturfbffcher hatten ein Vorurtheil ge-' 
gen daa Opöflxim, und hiehen es fbr nicht befondera 
Klug, weicher Meinung Hr. B. aber fchön deshalb, 
widerfprecben au mftflen glaubt , weil diefes Thier 
eine Hand hibe, und fein Schwanz eine fo grofse Ge- 

Ssnkigkeit zeige. Auch die grofse geographifche Au^ 
ehnung diefes Thieres kann man als einen hierbei: 
gehörigen Beweis anfahren , da die geringere Stufe, 
auf wScherAffen^ -Meerkateen, Paviane «ind andere 
Quadrumaoen- im Verhältnifle gegen und mit snde« 
ven Thieren flehen^ zum Theil weaigftens aus detf 
fe begrenzten Wandernng dieTer Tbiere auf der Erd- 
fladM bat erklären wollen^ Hn B. glaubt, ddl^i «iet4 
leicht kein TMer mü vier Hände» einen fo groira« 
geofinipbifdien Rang befitze, als das Opöfliim, vom 
welchem er vndet« Die geographifobe Verbreitung 
der OpotEom's ift^fehr grofe, befonderl von* Norden 
Bttch Sdden« In Nordamerika findet men ihn oord* 
wnrts bi^zUtiir 44ften Grad der Breite: obgleich- anC 
«for atlantifcben Seite des Contitienta mt 41 fte Grad- 
der Uaeiae faft feine nördliche Ofenze an leyn fobelnC' 
Von diefan Orensaen erftreckt fick das Opoffum fad^ 
:vvarts ikir^^b Vimnien Jbie in beicte Claroiina'a, G«or^ 
gien, Florida, Mexico und die Antillen^ Wewsy 
wie nicht zu bezweifeln ift * das Carigueya des Marc- 

«rav*s das OpolTum" ilk, 10 exiftirt es* alfo auch in 
rdfUien. ' Wahrfcheinlieh befindet es fich auch in 
Südamerika fadwärts bis zum viei^gften Grade. 
Hr. Prof. B. glaubt, dafs Sfidamerika , wenigftens die 
fikUichea Lfindex von Nordamerika > daa VaterlattcT 


fowöbl des OjpoffMl^s tfS'db ilaä^Aotf's itSFf'Jkt htü^^ 

Wafehbär) fifid. Von dieibn Landern v^rWeit^eA 
fleh beide Thiere nofdw&m. Der WdlbhbSl^ giih^ 
Mnige Grade höher hinauf, ab das Opofl'ami wei^ 
ches die Wirkung hervorbrachte, daft er eitaen tie* 
hti Wlnterfchlaf erleiden itiufs. l>as Ojßoffurii fiUi; 
nach des Vfa. Meinung, nie in einen torpiden %ti^ 

fbtid ; obgleich eitiige Gegenden , welche ^ bewohnt^ 
fehr kalt find, \ütid in welchen defHatcöon wSbrehd 
des Winters wenigftens foporös wifd. In NotdattiiJ^ 
ilka geratben Viele der WOgften Thiere, z. B. det 
Biber, die Ondatra oder MoTchus- Ratze, nebftvie^ 
hfi Andern, nie in einen Zuftand der Erftarrungt 
öbgleidh ihre getigfaphifche Ausbreitung fehf groll 
ift. „Doch afagefehen von allen diefen UrnftithJen,*^ 
ftgt Hr. F., „h)D ich durch lange Beobachtungen 
(f&rteugt, dafs das Opotfum kein dmnnles, ibndenl 
ein kluges;, 'verfchmif2tes Thier ift, welchei ich k4 
meiner grofseti Geichichte des Didelphli Jf^oaptiA^ ^ 
ineiner Ucfchichle der vierf öfsigen Thiefe der vei*f 
einigten Staaten -^ Von welcher fchon ein Tbexl ge<* 
druckt ift -^ und in elnetn Werke, mit wekhetd 
icfa mitfh fchmt lange befchiftjge: iiber deii Inflhtei 
und die Lebensart der Thiere — darlegen werde. '' 
• *"' Wlfffettr wflrircHtBec/, daß der Krieg zwifcbea 
England und Amerika bald beendigt feyn möge , der 
Iktiifchoo fp kingp derFnrudei mit dem würdigen Vf. 
correfpondiren zu können, beraubt — welcher gleich- 
felis im Anfange ieines Briefes klagt :k„ilfy correfpoe^ 
dence urith my ffiofl valued correfpondents an the Conth 
nent tfSuropef fta«, in a great meafure^ ceafed. m 
mang iafiancee^ indeed, I knaw not whetker theyi fiill live* 
This is aciualljf the eafe withProfejfar Blumenbacn^ 
$nd fme othersr It is my prayer ^ ihat tks letter majt 
reaeh yoUf' in the fuH enjayment of yomr active ana 
knppy mind: in the. enviaUe föffeßion ofyowt entkwßas'm 
for Ae acqfiißion of naturat Knowledge. " , ^ 

Das unglOckUche Sehickfal Hamburgs ncU^igte 
auch den ehrwürdigen Greis , Hn.Dr.iZ^imarii^, eine 
Stadt zu verlaffen, in welcher Jeder, der. ihn kenn|| 
(einen Namen mit der innigften Achtung nennt und 
nennen wird. Er lebt gegenwärtig in Bantzau,, wo 
,er mit hoher achtungsvolter Kraft fein SchickCal er«i 
trägt, und Cicerone Ausfprupb von den Wiffenfchaf«, 
ten :. „ adverßs petfugium ac folatium praehent^y Ut 
ftfhön bewahrt. 

Gott LobF dafs man Jeden Augenblick die Bfr* 
freyung diefer Stadt erwartet : deren uttglflcklichc vtt^ 
triebene Einwohner dem Rec. in einer i>chwefterftadt 
fSglich das S\\d dea gröfseften Kammers und Eleüd^ 
darft^en ! 

LITBiATUROASCHICHTÄ* . ] 

. FARffe, h^ Treuttel u» Wfirkz: jtrchivesJesDecm^ 
vertes et des Inventtons muvettes faües fendtM 
, PamUe 1808. L Vol. 1809. 5^8 & 8- i^ Rthlr.) 

Ein Werk för Frankreich, wie der Almanach diel« 
Erfindungen von Byfch für Deutfchland war. Die 
neuen Entdeckungen find nach den Wifienfcbaften 
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im iUlgenMinen geordnet lund kim erzfiUt. DaHi 
liier durchaus nur auf franzöfifohe Sahriften Rück- 
£cbt geaotnmeo ift, wird man Ichon erwarten; aus* 
länditohe Entdeckungen find nur angefahrt, wenn 
ihrer in bekannten mnzöfifchen Journalen erwähnt 
wurde« Für uns hat alfo das Werk keinen grofsen 
Nutzen : denn wir pflegen die Entdeckungen anderer 
Nationen (brafaltiger aufzunehmen. Mehr als die 
'deutfcheut bid noch die englifchen Entdeckungen 
angeführt, und unter diefen allerdings einige, -wel- 
che in Deutfchland nicht fehr bekannt geworden find. 
Es verftebt fich, dafs man das Wort Entdeckungen 
nicht zu fcharf nehmen mufs; fonft mochte wohl die 

Eöfste Anzahl diefer fogenannten Entdeckungen ver- 
ii winden; es ift hier auch von Beobachtungen die 
^ede, welche Aufmerkfamkeit zu verdienen fehei-* 
nen. Die Naturkunde ift, was man nicbt erwarten 
iöllte, weniger forgfaUig behandelt; intlas Einzelne 
der entdeckten Thiere und Pflanzen ift der Redacteur« 

ß ir nicht gegangen ; vonMiperaiien- und chemifchen 
eobachtungen hat er etwas mehr aufgenommen« 
.Der Artikel Medicin ift vollftandigery auch der hx-: 
likel Ackirbau und die techmohgycken Artikel; zwar 


find dlefe VfiOtoSOiMStm eiir.«ei^tn in jOriithea 
fogenannten Entdeckungen , welche feiten eiokeJatare 
überleben« Hier ift , wie es in folcheo BOcbern zu 

fefcbehen pflegt, alles ohne Kritik aufgeftellL So 
Lommt die Entdeckung eines Herrn Diegiamt (nmt$ 
itomen) vor, derfchwarze, rothe, gelbe nnd grflo$ 
Rofen zu machen lehrt, dadurch» dafs man einea 
Rofenzwelg mit einer Stechpalme (Bisp ji^oUm) 
vereinigt, oder ihn in dne rothe Bete, gelbea Ka- 
rotten , oder einen Kehlkopf leitet. Viefe hier cb- 
«fobrte Entdeckungen waren. längft bekannt; fo 
Kommt hier unter andern das Mittd vor^ Fettflecka 
durch Thonerde wegzubringen. Viele Erfinduiigea 
find nur angekandigt; das Verfahren wird nicht m- 
fchrieben, von einigen, weil es der> Entdecker üelbft 
nicht angab. Kurz', diefes Buch hat die gewöba* 
liehe Form folcher Sammlungen. AM^äqat ift eis 
Artikel InduAru natianaUs welcher rolgeade Gegen* 
ftände enthält: i) OijiU prtfentis o^ fo SocUU drif- 
camragemmt paur rinduflrie naiitmaU. a) Prix frO' 
pofis et decermis par differenies Socktis pmur Fiikcmt^. 
getnent de Vindtiflrie. 3) L^e des MnffeU d'miatioB 
aecordis par le Gauvememeut m igoS* 
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line dar würdigften gebildetften Damen Ungemf, 
die Gräfin Teleki^ Wiitwe des rerftorbenen Kronbaters 
Grafen JoL Teleki, gebome ▼. Rodi, ftarb am i2«0ct. 
1813 zu Pefth, 72 Jabre alt. Sie Termacfate emenFond 
TOii loOfOoo Fl. in Einlösfcfaeinen zu Stipendien Ton 
100 F). jährlich ffir 60 arme Studierende' evangelifcber 
Religion: diefe Stipendien bat der jährlich zu Peftk 
lieh rerfammlende General -Kircheficonvent der Ai C 
Verwandten zu vergeben. Da fie ftill begraben reyn 
•wollte, fo widmeten ihre zwey Söhne, die Grafen 
Ladislaus und JoLTeleki, dieKoften,' welche fie fonft 
auf ein Prachtbegräbnifs gehabt hätten, zu milden StiBr 
tungieii, z. B. 1000 Fl.' zur beffernDoumng eines ieran* 
gel. Schullehrefs zu Pefth. 

Se. Exe. der K. SiebenbQrgifche Hof kanzler Graf 
Sam, Tilcki bezeichnen die Jahre eines noch immer 
muntern, durch ein in jeder Rücklicht mafsiges Leben 
ungefchwächten Alters durch milde Schenkungen und 
Stiftungen. Hochdiefelhen haben den Fond der re- 
forin. Kirche und der gemeinfchaftl. proteftant. Schul- 
anftaU zu Wien mit einem Gefchenke von 1500 Fl. in 
Elnlösfcheinen vermehrt , von denen gedaphter Schul- 
anftalt jährl.^/FI, an InterefTen zufliefsen. Das re- 
föfmirte Gymnafium zu. Sz&fs Varos oder Brooft an 
Siebenbürgen erhielt von Sr. Excellenz 1000 Fl* zur 
belTem Dotation der Profefforen und 50Q Fl. zur Ver- 
mehrung der Schul biUiotbek. 


Der am 9. Jan. 1(13 zu Brunn verftorbene Frau 
Eß^ Comöagnon .einer Tuchfabriki ftiftete 4000 FI« 
zur Gründung eines Taubftummen- und Blinden -In* 
ftituts f iir Mähren. 

Der am zg. Jan. iSiS zu Oedenburg verftorbene 

Snech. Kaufmann Paul Baits legirte dem Alumnemn 
es evangel. Gymnafiums zu Oedenburg, an wdcheffl 
er vorher ftudierte, 1600 Fl. 


Der (katholilche, Hbttale) Graf leope/d Ambriili, 
Erbherr in BethMr ^ (einem Dorf e , etwa | Stunde too 
RoCenao), hat unterm 11. Jul. igix deip erangelifehea 
Seniorate d» Gömörer Kircfaenbezirka , vreldies ein« 
Bibliotkek f&r die Prediger und andere Uterator- 
fineuade dieCec Bezirke zulrannengebräeht hat, ^ 
(ejerliche VerJlaher^ng darüb«^ ausgoftellt : x) dsb er 
ein Gebäude auf feine Koften zur Utaterbringnng iff 
Böcher in Betbl^r errichten; 2) feine fineber', Münx-i 
Mineralien ■> • nnd'Mufchelfammlung nie und neben ^ 
Kbliotbek zu gleichem ^meinlansen Gebraneh vut 

; 3) jedoch fich kein Eigentbum auf die Bibfioi 


men 


thak (fub s,) weder fftr £oh, noch fOr feine Erbeä 
anmafsen wolle, vielmehr das Senicrat« wenn esfidi 
gefährdet glaubte, diefe Bibliothek Ton Bethl^r w^ 
ren könne. 


Der Graf Geerg Feßetks hat feine adlige Comirt« 
in Pefth und Oedenburg eingezogen» und zahlt dJur 
Handftipendien. 
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alae in libraria Hemmerdeana nuper pro- 

. M. T. Ciceronis Epißolqe ad AnUum ad Quiumm 
fratrem^ ei quae Tulgo ad familiäres dicumur, 
fpmpwis ordine difpoßtae« Recenruit felectisqi^e 
fuperiorum interprctnm faisque annotationibuS 
illuftiavit Ckr. Godofr. Schütz. VI Tomi. 8 maj. 

Sklabri ac.frngifer^e epi&olarum Ciceronia d&o 
poiifliiiium offeciffe vid^ntur, unam qao^ VftrioMMM^ 
epiftolaram libri, ^oae va]go- adfamliartty et parum 
latine ad diverfos Tocaniur, fejungerentur ab epiftolis 
«d Auicum et Q. fratrem^ quo factiun e^, ut illae qui- 
dem frequentius legerentur , ' bae vero multo pauciorea 
liaberent lectores; quamquam \^xd Cornelius Nepos 
animadTerierat epKtoIas ad Atticusn qui legat» non 
muUom deiideraturum contextam illornaii tempormm 
hiftoriaiD. Altenun quod ne illae quidem epiftolae ad 
conuplares alios fcriptae temporis ordine legerentur, 
etil CaroliSigonii praeclarum ftudium in bis epmolis 
aid tempora fua revocendis affumpto Hieron ymi Raga^ 
zonii nomine enituerat, et poftea aliquot factae funt 
editiones inde ab Adamo l*faeodoro Sibero, quke yuI- 
gari ordine relicto iftas epiftolas tempOris ordhie di- 
geftas haberent. Sed nibll ad harum literarum initel- 
ligentiam* et ufum fructuofius eft, quam omnes, qtiöt- 
<{uot genui^ae funt, nee folnm illas ad familiäres , fed 
etiam ad Attlcum et Q*. fratrbm con^unctim , fed eo or* 
dine, qoain imgulamm' aetas poftulat perlegere,' qua 
ratione non folum multis locis, qnae fit Ciceronis fen-^ 
tentia faciHus intelligitur, f(^d etiam de eju^ confiliis 
rectius judicatur, omninoque etipfius et eorum ad quos 
icriptt, vel de qeiftkis in iftis epiftoHs «agitur Tirtutes 
et vitia Terius animis lectorum informantur. 

Itaqne primum in noTa hac epiftolarum Ciceronia 
editione oeiifnaS'li|ae','qitare qdidl^m g^noiAae Amf (nam 
illas qui^e Ciceronis nomine ad Brutum fcriptae Ferun- 
tur quaS fpurias- etfe et fuppofititias dudum, TunflaUut 
Anglus demonftravit, bic omittendas cenfuit editor), 
temporis ordine, XIV fectionibus fic CQlIocatae funt. 

I. Epiftolae Ciceronis ante confnlatum ab A. U. C. 

S%^ ad 6g8 fcriptae. 

a. — — xpoft confulatum ante exfilium' 

ab a. 6^1 ad 694. 

A* L. Z. I8I4* Erßer Band^ ' 


4. ^ ~ 


j. — .— 


6» , • r— • — 
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3. Epiftolae Cicer. in exfilio a. 695 et 6^6 fcriptae. 

poft reditum usque ad procon* 
fulatum Cilicienfem ab a. 6^6- 
ad 70a. . . 



in proconfiftlatu Cilicienfi a. 702 

ab initio li^ell. cirilis utque ad 
reditum poft pognam Phar- 
lalicam a. 704 et 705. 

poft reditum a pugna Pharfa« 
^ lica usque ad profectionem 
Caelaris ad bellum Afiica- 
num a. 705 et 7064 

A. V. C 707 fecr incertis men- 
fibus' fcriptae. 

A. V. C 708. fcriptae C Julio 
Caefsire dictatore fimul Cbl. 
IV, 

A. V. C. 709 a Kai. Jan. ad Kal,^ 
Martias. 

anno et menfe incerto Jnlra 
A. V. C 706 et 70SL. 

A. y. C. 709 inde ab Uibus Sk». 
tiis fcriptae. .' 


S. — - 


9. — — 


10. — — 


XI. 


13.- — — 


«3 


.— •" A. V. C. 710 fcriptae. 


14. Denique eae qnairum aec ansant aec meiifia de» 

finiri poteft. 

-• • • . . 

r * 

Singulis epiftolis praefcriptus eft (praeter s^t^ol ; 
nem . loci qupm in Tu)garibus editionibiis oooupfmt) [ 
menCs, et dies, ubi id üeri poterat, it^mque jocüs,! 
^o datae funt ; deinde praemilTum eCt fummeriittD. •• 


' In notis Manutüy Btfii^ Cafanb&mi^ •-.-^.«,. 
Grami^ Gronwii^ Emefii^ Marn/ni ^ Lapmai aViotum* 
qSie interpretum animadverfiones, quae vel ad textus 
Tcritatem ftabiliendam , -veladrerum, et difRciliorum 
locorum interpretationem pertinerent ezcerptae fmif, 
qnibu« editor ipfe foas, qnath plurimas addidit, vdl ' 
ad lectionis poft Erneftium mutatae confirmationeäi,. 
Tel ad fenfum yerius earpl icandum , tel ad biftoriam 
ilhiftrandam fpectantes. * ' ^ 1 
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Totum opus clavdunt quataor indices: 

« 

I. Bpiß^larttm Cicefoitit ex ordine rulgari cum Im* 
jus'editionis ordine comparatarum: 

n. Eoruin ad quos ejpiftolae Ciceronis, Tel quorum 
epiftolae ad Ciceronem aliosve exrtant, in qua 
praeter eoruin notitiam fimul notatur, quibus lo- 
cii epiftolae ab iis Tel ad eos fcriptae in hac edi- 
tione reperiantur. 

IIL Index biftoricos et geogrtpbicns cojttofiflimus. 

IV. Tabula, qua inemorabilia fitae Ciceronis per 
annos digeba ooniinentur* '^ 

Ceierum sota haec edilio VI Tonus' oompre- 
Ucmfa - 

Halae apud bibliopolas Hemmerde 
e»'S«hwetrclike' 
i«nditur 

' ra chtrta imprelföria tf Valens L im'perialibus; 
in cbarta Ibripteria f. glutinata la Tbal.; 
in cbartä anglica (aiff emgL Druekfafier) 14 Thal. ; 
' in cbaru inembranacea (aufVtUn) ig lluü. 


tfAit äimjttzigim Krieg 

itt bey den Buohhindlevn Gebrüder Gsdieke ia 
^,e,rliiiii .Heiligegeiftltrarse Nr. 37» eine Tremse bocb, 
einfebir nützlicÜes^Bucb erfcbienen, unddalelbft, Co 
wie auswärts auf den PoTtimtern und in mehreren 
Buclbl^andlupgeaf für i RtUr. .Courant in bimmelblaa 
Papier geheftet unter folgendem Titel zu haben: * 

, CkroßdaiH^Gtf^kii oder Ta§Amh vm 
tf^ntftk'tn Prtif^eits^ Kriege. 

* Jili^^r'Tlieil , enthaltend den Zeitraum röm 3. D^. 
igti bis Ende Dec. igiSt oder Ton der Flucht der 
Franzofen aus Rufklatid bii zum Uebergang der ml- 
- Kitten^ Tkvppeii*^iMMar dM lOieifi^: 

DieCs ift das erfte rollftändige Werk ron diefem 
Kriege bis Ende des Torigen Jahres. Von Taz zm Tag 
findet man hier nach den znverldfligften Nachrichten 
die Tbaten dief^tfr Zeit aufgezeichnet, ohne weiteres 
Itatbnntfm^m , aufier daß manche Angaben , nach firan«> 
xöIifeb»n'B«rMiteil/ein lächeln abn<Sthigen. Es ißi^ 
den fämmtlicben verbundenen europäifchen Slonar- 
d^i.m^ IVegfUten» gewid^iet,- welche namemKchi 
tt,wi*e üe^d«^! Bunde, bef getreten «y^rg^fe^zt. findr^ 
Ein fehr rpecielles.Regilter macht mefs Buch. um fo. 
brauchbarer, und diefs Aegifter enthält nicht weniger. 
aU Bf gfiu ^00 Oerter . ^ und Perfonen. Namen« Es find ; 
16)^, wenige Städte in Deutfchlaodi welch^.in diefer. 
Käegl^t^icbte. nicht torkonyoeni und. hm viele. 
liW;g^il^^« Heldennaipen werden* uns linferge^iob,, 
bfeilieh. Aedem echten Deuffchan Kann) man daher - 
di«|£i Werk» welches bereits Siückweii^ 'und wenige 


Tollltändig in der Zeitfcfartft: Dae^wem DemJtUani^ 
mit vrelem' BeyMl geleCbi worden ifti zum. AufliebeA 
und bleibenden Andenken an den Freyheits • Krieg, 
mitRooht empMil«ib Die FortfetflOAff foll regelmäfsig 
erfolgen. Auswärtige Poftämter beziehen ihroiBedaiT 
von deo^ Königl* Hofpoftamte in Berlin« 


DeutfcUatd im geogjrwfk^'ßasijlifeker BetiehMg ßtit 
den letztem taufend JcJuren* gr. g. Geh.* — ift bej 
Karl Cnobloch in Leipzig erfchieuen aiul 
in allen Buchhandlungen für 14 gr. zu haben. 

Sei( taufend Jahren . war Deutichland der Mittet 

Emkt des ^europäifchen Gleichgewiclhts , der europäi« 
hen Politik, und der europäifchen Aufklärungliind 
Cultur. Dafs es diefs war, lag grölstentheils in tn« 
nen geografkifikem Verhähniflen und in feiner Verftf- 
lung/ Diefe geofpranbibhea Verhältnifle, nacitilirein 
Wechfel feit taufend Jahren,, kennen zu lernen, und 
nach der Analogie derfelbea, einen* Blick in die Zu- 
kunft der wiedererftehenden Germania zu werfen, ift 
die Befiimmung diefisr Sohrifti ^mtmLSeUmfi befanden 
Babersigung verdiant. 


Qiehf et kein Sckuttmittel 

geg^n das . 

S.€karlackfiihet 

«nd gegen die fcfareeklichen 

Memfehenhlattermf 

Die Beantwortung diefer zwey Fragen ift den 
H^rm M. C A* Menzmmnn^ Prediger in Leippe bey 
GörlitZt in einem klrnien-Bücbeldien unter obigem 
Titel fo wohl gelungsn, dafs eine König!. SäcbUrcbs 
Regierung die Einfuhrung daffelben* in den Volkslcbo* 
len Sachfens anzubefehlen für gut befunden hat. Scha- 
len und Gemeinden, welche Üch mit ihren Beltellim- 
g^n- an unterzeichnete Buchhandlung wenden, erhaL 
t^n bey IS und mehreren Exemplaren daflelbe t^ 
4.grM.M es fonft einzeln und aiuser in der Vsrlagi* 
handlüng. 6 pr. koftet«. 

Leipzig) im Mirz 1(14. 


^ B«9p<Big^ tey Joh; Atvbr. B^mrAr 

'. ffnrzer^ Dr. F., Handbuch der populäre^ Cbei&is 
zum Gebrauche bejVorlpfungen, und 2urSelb^^ 
belehrung beftimmt. Zweyte ganz nmgt^htM 
Autgahe. gr. g. Z814. 2 Rthlr. 

ift 4« robaeUe AbfatSN der effieu Auflage fchoa 
gl^ftg^ndc^Empfehlung fiir ein von einem wackemOe* 
leiirten ausgearbeitetes Werk, fo'Gnd es gewifs noch 
mehr die in den meiftea literarifißbao InftitMten. ein- 
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ftimmig ffefUIreit guten Urtüeiie darüfier« vaaJt dft^ 
Wfirdignng, w^l^he' das Ausland ihtti angedeihen Hell^;. 
Denn die hoDändifche Ueberfetziing yergriff fich Rf 
fehnell, als das de utfcbe Original, und es eirfcbemt in' 
Kartem fowohl eine neue Ausgabe dieferUeberfetzting,' 
als aach eine Bearbeitung diefes Buchs, Ton dem.be^ 
mbmten van Mons^ in franzöfircber Sprache. Die al« 
l'erdings ftarke Erhöhung des Preifes wird übrigisnr 
jedermann gern überfehen » der die erßi Ausgäbe mtf 
der jetugen zu Tergleicfaen die Gefälligkeit haben will« 


Den Freunden der Botanik wird es angenehm 
Heyn, «l«nii ich beym Wiederaufleben der pStazen« 
urelt die Anzeige mache, dafs die an lieh fchon fehr 
reichhaltige Flora haUnfis des Herrn Prof. 5]preagef^ die* 
Xes Jahr wieder' eine Vermehrung erhielt. In der {etzi- 
0en Leipziger Öfter -Meffe erfcheiht: fVaürotk^ F. G^- 
Ahnus botaniöas £ve Supplementum tertium ad Spr^ 
Flor, halenf., cum Icon. VI. Charam genus illuftrandU 
1^. g. I Rthlr. 8 gr. Schreibpap. x RtUr. x6 gr. 

Diels Werk befteht nun aus folgendem : 

Flora haUnfis mit lo Kupfertaf. Druckpap. i Rthlr. 
iggr., Schrei bpap. t Rthlr. Mamtißa ifrsma* 
Drudmrap« 5 gr., Schrei bpap. 6 gr. Obfirva^' 
UMMsfiot mam^a IV^ Druckpap. 3 gr.« Schreib» 
pap. 4 gr. H^allrotk Aunus bot am. Druckpap« 
X Rddr. t gr«9 Sobreibpiq;». 1 Rthlr. 16 gr. 

Außerdem erfehienen folgende bötanifche Werke 
in meinem Verlage, die ich bey diefer Gelegenheit in 
firinnening bringe : 

Unnati Philof. boianica. Edit. 4**. Edit. Spreugeh 
Mit 9 Kpfrt. gr. g. Druckpap. 2 Rthlr. g gr.« 
Schreibpap. a Rthlr. so gr. 

Spremgßl^ K. « Anleitung zur Kmntnffs der Gewächle. 
3 Bände. Mit ig illum.' Kpfrt. 7 Rthlr. X2 gr. 

■ 

— — über die Natur und den Bau der GewUchfe. 
Mit la in. Kpfrt. und Zufiitzen yon Limck. gr. g. 
Druckpap. 4 Rthlr. i g gr. , Schreibp. 6 Rthlr. , 
Velinpap. 7 Rthlr. 16 gr. 

•— ' — Plantarum minus cognitarum Pogillus x. a. 
%*, com Tabal. a. x* g |^,, a* la^gr. 

Halle« im ApriI*xgT4.. C A. Kümmel. 


Vrni BMe*s treflnichem Werke : GefikUht der 
rikamfehem Fretfheittkriegtf a. f. w., werde ich eine freye 
Baarbeitmig mit eigenem neetea Vortrage liefern, die in 
einer an^äehenen Bnrhhandlunff erfcheinen wird. 
Bekanntkoh ift dea Original in der alt.italienifchen 
Sprache rem Macchianelli n-Lw. gefebrieben, worüber 
dem Ausländer kein Unheil zufreht. Ich holFe indeCl 
Im za bewcÜen» dafs ein deufjchir GcfdiiGküUboreiber 


ecfeT, einfach und^kraftycll Ichreiben Icailn ^ oline^^n 
CÜironikenton zu oopire'n , od^ Deiner Sprache Gewalt 
anauthun. * 

Würabnrg, im März igi4. C. A. Fifeher. 


MitBemiig auf meine Tori|^n Ankün£ganjgpa wie- 
derhole ich nur noch, dafs binnen Kurzem die deut- 
lißhen Bearbeitungen von Bnchänans yöumey frem 
Mairas tkrw^ the Counrrief ef Myfore u. f. w. , Ton 
Marrier^s TretoeU in Perfia et $0 Conßantincpel ^ von 
Adolf kuf frefent State of Greas Britain^ und von 
Le BloniTs Voijage anx Antilles^ mit Anmerkungen 
yierfehen, von mir in atigefehenen Buobhaudlaiigam 
erfch)iinen werdto. 

Braunfchweig« im April igi4. . 

A. W. von "i^immermann. 


Ar^MiHy ämfeini Mutüffftaekr ^r D$t»fek$r 

lieb und werth iß. 

Der Sfrath^Gtrithtskof 

oder 
die franzöCCche und deutfche Sprache in Dentfcli- 
land Tor dem Richterftuhl der Denker und Gelehrt 
ten. g. «Berlin« in der MaurerToben Bucli- 
bandlung. Geh. xo gr. 

« 

Während Deotfchland.in dem Herzen Frankreicha 
lieh Friede und Freyheit erkämpft , bauen wir daheinr 
auch für dieSprachen^ider feindfeligen Völker einen 
Richterftuhl f um die Anmafsung und ^ürfringlichkeit 
der Ausländerin abzuwcthren I und die bedrängte und 
yerachtete Mutter unfers Volks in ihre Ter! orene Rechte 
wieder einzufetzen. 

Wi^ bauen dsefen Ridiierftubl in Deutfchland: 
denn auf deutfchem Boden wurde die Taterländifche 
Mutter von der herrfchruchtigen verfolgt. Sie hat nieT^ 
begehrt, fich in dem Auslände anzufiedeln; nur gaft*^ 
liehe Freund fchaftfolltc beide Yereinigen» aber aus der' 
Gaftfreundin wurde eine Gebieterini 

Wir beftellen zu Richtern die Schatten der Tod/ 
tl!n, wie die Geifter der Lebenden 1 zum/TheiJ Kienv^ 
ner und Freunde der Ausländerin , alle parteylofe Den- 
ker, Freunde des Rechts und der Wahrheit. Möge 
die letzte warnende Stimme diefes edlen Gerichuhofet 
•n den T^nronen deutfcher Farften fehlagen , und die 
Völker Deutfchlands mahnen, ihre* Sprache -wie ihre 
Freyheit zu fchützen. 

x) AUgemoinkeit irrfrnmu^fifelnwSft^tko 
in Demefeklaaek 

a) GrBnie ikrer Allgemeinkeit. Richter: Oraff 
non UertAerg^ Fr. Bonrerwe^k,^ Kolke» 

3) y^r^ 
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3) Virghickut^g dis inuerß Werthts der 

frduzbfiftken und deutfchen Sprache, 

Richt^: a) Urtheil der Franzofen felbfi , b) Urtkeil 

ißr Deutfchen. Archenholz ^ Campe ^ Adelungs Kolbe^ 

Eichhorn, i>. GHehe. \ 

.4) Einfluß der franzöfifchen Sprache auf 
deutfchen Geiß, deutfche Sitte, deutfche 
Spracke und deutfche ^iteraiMr. Rich- 
ter: T.Heinfiur, Jahn, Arndt, Kolbe, Hanßein^ 
Leihnitz , Spate (Cafpar Stieler) , Schmiedtgen, 
Kühnau, Friedrich n, F. A. fVolf, G. L. Spal. 
ding. Fr. Schlegel, Burger, ein ungenannter EnglS.n.^ 
der, Kiojßoik. 

5) fVichtigkeitJder Mutterfpracke und Li* 
teratur für jedes Volk. Richter: Jahm^ 
Arndt, ^Kolbe. 

6) TViedereinfetzung der deutfchen Sprache 
• in ihre natürlichen und wohlverdienten 

Rechte. Richter : - Leihnitz , Jahn , 'Koihe, 
Arndt. 

7) (f efa mmt ^ Stimm e. Friedrichs IL pro^fiti. 
fche Worte : 1, Die Nachbarn Verden Deutfeh ler^ 
nen! Zum Entzücken werden et die Höfe fvrechen! 
Es kanif gefckehen , daß, einß verfeinert^ und vervoll- 
kommnet, unfert Spracht , um unfrer gasen Schrift- 
fieiltr wilUn , fich von dem einen Ende von Europa 

' " zum andern ausbrüten wird. Noch find fie nicht da, 
diefe fchdnen Tage , doch nähern fie fich. kk ver» 
kündige fie Ihmnf'fic werdtn erfekeinett. 

%) Schlußbemerkung. 


Ein patriotifck • pädagogifihes f^ort an Aeltem, Erzie* 
her und Lehrer , von Dr. Fr. L, Becher. Am Neu- 

iahr 1814. gr. 8- 4 g»"- — ^^^ W K»''! Cnob- 
loch in Leipzig erfchienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben. 

Gründlich, eindringlich und einfach ftellt dirfe 
hjcjne Schrift die Grund lät^e auf, welche die auf dem 
Titel bekannten ehrwürdigen Behörden , bey der jetzi- 
gen wohhhätigen Wiedergeburt unfers guten, gedemü- 
tlijßten Vaterlandes, alsbald in Anwendung zu fetzen 
liaben, wenn fie, nach Pflicht, kräftig in diefe giofse 
Nationalangelegenbeit, mittelft Erziehung und Unter- 
weifung, zugleich mit unfern üegreichen Heeren ein« 


greifen und mit Sicherheit eine glückliebere Zuknnf^ 
vorbereiten wollen. Möge diefe völlig. gnügende Bt- 
antwortung der Frage: Was kann und darf unfer Vater« 
land )etzt von der Erziehung und Unterweifung er- 
warten? — Möge diefs kraftvolle Wort, zu feiner Zeit^ 
zur Weckung und Pflege des deutfchen NationalUnni 
und der Vaterlandsliebe in unferm aufblühenden 6e-' 
fchlechte, laut und öffentlich ausgefprocben — feines 
edlen patriotifchen Zwecks nicht verfehlen ! Möge 
auch diefe kleine Gabe, auf dem Altare unfers gemein- 
famen Vaterlandes in diefer denkwürdigen Epoche ni^ 
d^gelegt\ die verdiente Würdigung empfangen! 


IL Neue periodifche Schriften. 

» 

Von der Zeitfchrift : 

Das neue Deutfehland, 

ift das 6te Stiack mit einem ausfuhrlichen Inhalte des 
erflen Bandes bey den Buclihändlerü Gebrüder Gä- 
dicke in Berlin erfchienen, und dafelbft, fo wie 
auswärts auf allen Pofrämtern und in mehreren guten 
Buchhan41ungen für 1 1 gr. Cburant zu haben. Es ent- 
hält : 1) Das Benehmen der franzöf. Regierung gegea 
I^reufsen feit dem TilCter Frieden. a) Napoleon! 
StanDin- und Regierangsbaum. 3) Frankreichs Grölse 
beym Ausbruch der Revolution und zur Zeit der ScUack 
bey Leipzig. 4) Ueber die Ehrlichkeit der (raniöE* 
fphen Greisen. 5) Fürften, welche per fönlich ^ den 
Kriege. Antbeil nehmen. 6) Convention zur Htrbej- 
fchafFüng der Kriegskoften. 7) u. %) Einnahme von 
Torgau und Danzig. 9) Fortfetzong der chronologip 
fchen Gefchichte 18 14. Febr. i — 15. Das erfit Stüd 
diefer Zeitfchrift erfchien bereits Im April iSi3t vfld, 
fie enthält von da an alle öffentliche Actenftücke. 


So eben ift bey uns erfchienen und an alle Bucli* 
bandlungen verfandt worden: 

Neuefte Länder . und Völkerkunde. 1 8 x J- XV. BdeS 

6tes StQck. * 
Nemefis. Zeitfchrift für Politik und Gefchichte, T(tt 

H. Luden. I. Bd^s 3tes Stück. 

. Weimar, im April I8i4. 

Herzogl. S. priv. Landes^Induftrie* 
y Comptoir. 
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GESCHICHTE, 

Altona, b. Hammerich : Einleitung in die kiftori- 
fchi Girmologii^ von 17. H. Hegewifch^ Königl. 
jDänifchem Etatsrath , Ritter vom Daiiebro|U 
PvofftfTor zu Kiel, Mitglied der königl. GefefF- 
fchaft der Wiffenfcbaften zu Kopenhagen, und 
der königl; Bayrifcben Akademie zu München, 
igil« 142 S. g. (14 gr.) 


s 


dt GaUereir^s AbiHfs der Chronologie (Göttingen, 
1777.) Ut, foviel Rec. welfs, bis anf die vcrlie* 

Sende Schrift des Hn. Heg^ keia einnei^ Lehrbock 
i^crr Wiffenfchaft in DeuUchland erichieoen. Wird 
nun (S. tV u. V. des Vorberichts) Gatterern nicht 
ohne Griiifd-der Vorwurf gemacht, dafs er das chro^ 
nologifche Studium' unnöthig erfchwert: fo dürfte 
man dagegen Hn. Hegewifch vorwerfen , dafs er aber 
das Beftröben zu erleichtern, felbft wohl die ganze Sa- 
che ein wedig ^u zu leicht genommen habe. Durch 
Klarheit der Gedanken und der Darftellung wird 
QrQndüchkeit nicht ausgefchloffen : war nun über- 
haupt ^Tiefi und Schärfe 'nicht der eigenthümliche 
Charakter von H. hiftorifchen Forfchungen unct Dar- 
ftellungen ; fo liefs fich faft vorherfehep , dafs er bey 
einer Wiffenfchaft, ' die ümfaffende Oelehrfamkieit, 
«itte kmgefifdhe dertrocki^ftenUoterfuohungen und 
Rechnungen , Kenntnifs der Aftrondmie und matb^ 
tnatifche Genauig.keit vorausfetzt , nicht fo genügen 
iWerde , wie in feinen Arbeiten über einzelne Perioden 
der deutfchen Gefchichte. Einzelnes ift in dem vor- 
iiegendeo Buche ^ut entwickelt, z. B. die Verwirrung 
im rdmifchen Kalender und die Anordnung deflelben 
durch Julius Cäfar im Jahr der Stadt' 708 t die Un- 
richtigkeit der chrjftHahen' Zeitrechnung durch Dio*- 
jiyfius Exiguus , indem Chriftus nach den Ev^selieo 
vier Jahre früher geboren fey, als wir jets^Bneb- 
ynea. Allein im Ganzen ift die Arbeit docflffiöchft 
oberAäcbKchi dürftig und voll von Unrichtigkeiten, 
nnd das nicht etwa deswegen, weil der. Vf. leicht 
feyn wollte, Sondern, was eben das Schlimme ift» 
«vedl der^ Vf. ielbft weader fühlte nooh kannte , was 
Noth that oder das Rechte war* — So lagt der Vf* 
keine Sylbe vom chronologifchen Zahlen; und die 
Regeln , die er über Reduction einer Zeitrechnung 
-Hilf andere gleichzeitige giebt, beweifen deutlich, dafs 
er darin durchaus keine Schwierigkeit gefunden noch 
geahndet habe: woher denn kömmt, dafs feine Re^ 
£ela hierüber faft alle -mit ^nander entweder gera- 
dezu falfch, oder doch ungenau imd unvolutän- 
difL find. Nämlich < Hr. H* hat nirgoed bemerkt» 
JlJiL. Z. I8I4- iSr)f«r Bani. 


dafs man in der hiftorifchen Chronologie keinen 
iriri/if /re» .Zeittheil a o fetze, fondern dafs man zu 
einem als voraufgehend gedachten Zeittheile ss: o hin«» 
zu - oder von ihm zurücKzähle. Der Aftronom zahlt 
o St. 30 Min. , wo wir gewöhnlich lagen: es if^ hßti ' 
Eins; er zählt i St. 45 Miri. (d. h. von dem Zeit- 
punkte an, da die Sonne im Meridian 'ftand, find. im 
gegenwärtigen Augenblicke v^rT^o^^ eine Stunde tmt 
45 Minuten), wo wir fagen: es ut drey Viertel 'auf 
Zwey. Der Aftronom alfo zahlt erft die Stunden« 
wenn fie verfloffen find ; das gewohnliche Leben zählt 
die werdenden, die noch dauernden Stunden* Dar- 
aus erklärt' fich ' der Streft über den 'Anfang einet 
neu^n Jahrhunderts, den doch Hr. Htg^. felblt erlebt 
hatte, und der ihm bev Abfaflung ibiner Schrift» 
zdbn oder eilf Jdhre nachher, wohl noch im lebhaf- 
ten Andenken feyn konnte. Die Frage nimlich ift: 
Haben diejenigen , welche die Jahre nach Chrifti Ge- 
burt berechnet , das Geburtsjahr Chrifti felbft , nach 
der Weife unferer Aftronomen, gleich Nuli^jgefetzit^ 
und erft vom Ende des 3iften Decembers, ooer viel« 
mehr.des 34ften Decembers an (da unfeire älteren Vor- 
fahren das Jahr mit dem 25ftei;i December,;. tiem Ge- 
burtstage Jefu Chrifti, anfingen) Anno primo 
fcß Chriß. nat. — fc. praeterito ~ za zibfen .a^ 
gefangen? oder heifst^imo primo poß Chr. nat. fo viel 
als jinno praefenie f. iifra«^^,. und zahlte man 
gleich das Gebvrtsjafar Cbrilti felbft vont asften De- 
ceEttbei; bis zu Endendes 24fteii Decembers^ als erften 
Jahr, al^'labr. i ? De w^der fpedeHes Z<iugnifs nocn 
allgemeine Analogie und Sitte uns in frühere Zeit -und 
fo wenig bey diefer als bey irgend ekiet andern ffahr' 
rechnung auf jene aftronomifcne Zahl Weife hinfünren; 
fo fcheint das Richtjgft^'» dsfö^^neüe z. B..|das neun- 
zehnte Jahrhundert , nicht mit dem Jahre ijpoo« fon- 
dern nfit dem e'rften Januar des Jahrs igoi ianSufan- 
• Hiernach muffen die Angaben und Regeln übet" 
nfang und Reduction der Olynwiaden S. 105 — 107.» 
über die Jabrrechnung nach Erbauung der Stadt 
(A. U. C.) S. 116 und 117. berichtiget und genauer 
faeitimmt werden. Es ift nin^ch nach Varro nicht 
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d9S 7S3ft® ^^^ D^ch Erbauung der Stadt dasGeburts^ 

Chrifti (f. Plut. Mom. c. 12.); fondem 753 Ja 
^afen verfloffen, als die chriftlicne Zeitrechnung an^ 


Jahr 


Jahre 


fieng: mithin ift das Geburtsjahr Chrifti felbft, da» 
erfte Jahr nach Chrifti Geburt > das 754fte Jahr nach 
Erbauung der Stadt, und die Reductionsregel muf» 
lauten r „ Um ein Jahr Roms in ein Jahr vor Chrifti 
Geburt zu verwandeln, oder umgekehrt, um ein Jahr 
vor Chrifta in ein Jahr Roms zu verwandeln , mufil 
man die eegebene Zahl von 754 abzieboi ^der Refk 
(4) N. giebt 
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K' bt entweder das Jahr iror Ghrirto oder das Juhr 
in& Will matt Jahre aach Gbrifto inJahre Rmns 
verwandeln 9 fomufsman die gesehene Zahl 2u 753 
hinzuaddiren ; die Summe gf ebt das Jahr von der kr- 
bättung der Stadt ; to wie man umgekehrt , um Jahre 
Roms Ober 753 hinaus iin Jahre nach Chrifto zo ver- 
wandeln, 753 von der gegebenen Zahl abziehen mufs» 
wo der Reft dann das Jahr nach Chriftoglebt«** 754 
nämlich i(t ja felbft amms frimus foß Otr. nat : da 
mnxl derCbifottolog nicht tvt t , foodem ztt'^q hinzu* 
Bfibk ; fo mufs auch hier nach Chr. Oeb^ zu 753 hiur 
«ttf ezahlt weiden. Es wird dUb viellaiebt am deu^ 
licnften aus fdgendem Schema : 

Das 75ofte Jahr Roms ^ dem 4ten Jährt vor Chr. 
, - 75ifte - - Ä • jtcn - - • 

- 75afte. - . » . aten - - - 
• - 753rte - - =; - iieü • - - - 

- 754fte - -, » - iten -^nachCbr. 
, • 755fte • - =s - aten - - - 
..- 756fte - - Ä - 3ten ... 

f " 757'^® ' • • . *» • 4tctt • - • u«Cw« 

%lto z. B. Carthago und Corinth wurden zerftört im 
i46ften Jahre vor Chr. 9 d. i. 

754 
146 


ri 


itt 6o8ten Jahre RoroSt 


Ciun war Confol 69I jf. U. C» d. i* 


691 


! 

r 


im 63ften Jahre vor .Chr. 

Aafoftni ftat1> 767 A. (/. Ctd.L 

767 

im i4ten lahre nach Chr. Oeb. 
^emlalem wurde aesftörl in Jahra 79 Mob Oir.» 

151 

•70 

inTiapün JahM lloBe. 

* » • 

So ift es freylich richtig» d^s daa arfte Jahr der 
äfften Olympiade im 776ften Jahre vor Chr. anfians; 
l^ein da wiederum zu o hinzugezählt werden mnis» 
IHub man von und tu 777 an - und hinzuzählen , um 
Olympiaden und Olympiiche Jahre in Jahre vor Chr. 
5Kier in lehre Roms» oder um umgekehrt diefe lA 
jene tu verwandeln. Und da die Jahre vor nod-nadi 
fbr. (o wie die Jahfe Roms vom Januar anfangen» 
das olympifohe Jahr aber im Julius anfängt : fo mufs 
die Reductionsrege) fo braten ; „ Wenn man das Jaht 
einer Olympiade in das entfprechende Jahr vor Chn 
verwamdeln will ; Co mufs man die gegebqtie Olynv- 
^riadenzahl weniger eins muItipliciTen mit 4» zu dem 
rroduot die gegebene Zahl der Jahre addiren» und 
die Summe» wenn die erßi HHtftt desOlyrnfAfcken^ah- 
tis £em§gnt iß (Jnüua bis JQeoember) vmn 777 , ift di« 


zweyte Hälfte des Ölyn^ifclMi fabres gemsynt ( Ji^ 
noar bisJunius)» VOW776 abzietien: was^abr^ bieibii 
siebt das Jahr vor Chr. ** Z. B. die Schhcht bey Sa* 
umis fällt Ottfmf* 75» i d. h. in daa erfte^ Jahr der 
75ften Olympiacie (alfo nachdem 74mal 4 Jahre ve^ 
floflen waren bnd die 7sfte Olympiade begonnoi 
hatte)» in den Herbft» alfo in die erfte Uäßto d« 
Olympifcben Jahres : mithin ift OL 751 1»; 

75-1 «74 
4 


777 «- 297 SS 480 d. i. gleich dem J. 480 vor Chr. 

Rom ift erbaut OL 6» 3 im Ausgange desOlympifdiin 
Jahres; alfo 

4 

77^ -- ^3 » 753 vor Chr. d. b. mit dem AnCngft 
des 7S3ften Jabrervor Chr. lülgaon das eifie Jahr <kr 
Srbaunng Roms » ^o da£s alfo 
anmus frimus ü* C » dem 7S3ften Jahre vor Chr. 

Die Schlacht bey Marathon fällt OL 7213 in difl 
Herbft; alfo 

72-1*71 

4 

284 + 3« 387- 
777 — 287 == 490 vor Chr. 

Alexander ftirbt OL 1 14» i im FrOhUnge ; . alfo 

' 114— X« 113 

452 + i«453- 
776— 453 »223 vor Chr. d. I. 431 nach v 

hatinng Roms. 

Hiernach ei^btBoh leiolit umgekehrt dieRegA 
Jahre vor Chr; in Olympiaden zu verwandeln: n^l^ 
aaebe die gegebene Jahrszahl vor Chr.» wenn die erftl 
Hälfte des Julianifchen Jabres (Januar bis Junius).iir 
aieint ift» von 776» ift die zweyte Hälfte (Julius W 
Deoember) gemeint» von 777 ab; dividire den Rea 
durch^ : fo giebt der Quotient fdus, i die Zahl der 
Olyimpde: und was übrig bleibt» die Jabrszahl il 
der OTywipiade ; oder gebt die Divifion mit 4 auf» k 
iü der Quotient iUbft ohne weitere jAuiditioOt M 
ZM der vöUendeldn oder zu Ende gebenden Olynth 
plade» alfo des vierten Jahres .derfelben.;' Z.B,S^ 
erates ftirbt im Jahre 399 tor Cüur* im FwOt^atH 
milhiD 

776-399 = 377; 

4{377 94 • • 

I36 I . 


II 


alfe94-^i<R0!(L95,i. 


Akzaa- 


<o 


Nu», la.^ ▲PAIL«V8H> - 


<54 


;b deo OlympifebM SfUmüi alb * 

777-356«4aii . 

4 I 


9t 

ao 


4 > 

«Ifo 105 4- 1 » 0/* 106» I« 
Philipp von Macedonien wird mtödtct 336 vor 
Vor der Feyer der OlympifclienSpiele \ alib 
776-336^44«; 
414401110; 


. . «iro OL iioi 4* 

• B#y dieümi chronologiiclMD ,ZiUtii mufirts dhno 
als Anomalie die den Köaiern eij^diOmlicbe ZäU* 
weile aageftihrt wecden » geniafs welqher dtefe «ten 
Zeittheil » von dem en> imaden Zeittlieil« Ins za wel- 
ohem fie hin Jiihleo » beide midneehtten , wie wir 
Deutfche in iler Redensart than , wenn wir den Zeil- 
vatun von Sonntag au Sonntag a^lu Tagi nennen. Dar« 
ans war dann za erklären f wanun in- den 4 Monaten 
des Römifcbea Kalenders; in welehen die Idns anf 
^en isteti fallen, der fiebente Tag diefer Monate. iVo- 
ma0 3 d. i. der. nennte vor dem fisnfzebnteo, bei£rt (ih 
4ien acht andern Monaten der fQnfke^, weil die Idtia 
auf deni3ten fallen); daraus war zn er klaren» warum 
JF* Kai. ^av. , d. h. der vierte Tag vor dem erften 
ianoar, mcht der agfte, {andern der aofteDecember 
Ük; daher war die meebanificbe Regel zu erklären 
«nd auCzuftellen : ,, Wenn man die im Rteiifeben Ka- 
lender von den NcMnen und Uns an rückwärts gezaUk 
ten Tage attf die Moaatstage onferes Kalenders zn- 
Tdckfähren wül : (o addire man refpective zu 15 und ^i, 
oder zn isund 5, Ms hinzu, nnd ziehe davon das 
ngebene Zahl ab: wird aber vom erften des folgeo- 
3en Monate an rOokwarta gerechnet : fo addire -num 
«n der Zahl der Tage des Monats, tor den man den 
Ti^s in unterem Kalender focht, zwct hinzu, oind 
ttiebedavon die gegebene Zahl ante Kau (gewöhnlich 
whne mU$ blois dnifcb Kot, bezeiabnet) ab:, was nach» 
bleibt r zeigt den Monatstag anferes Kalenders«** 
Merkwürdige Twe aus der Römifcben Oefehichte 
Itötten dazu als paftendeBejfpiete anr Erläuterung und 
Vabiuig g^ienl : ... 

Coißr o^cifus efl Idibus MwtHs A. U. 710» 15« 

März 44 vor Chr. 
Geuro natus tfi 4. IIL anii Nonas^anuarias 

A. U. 64B » 3« Jen. 106 vor Chr. 
JVibuni phbis magtfiratmm munrnt IV ante Jdus 

Deeembres » la Dec 
JiemÜ. Barbula trinmphavit de I^frrho d. VI ante 
Jdus (^uimtiles A. U. 473 » 10. Job %%\ 
vor Cbr« 


A:IR IXI^C. tMaiiai Qetmluk de ihenir eh SkUla 
etawUem egk tria mjp im m IV Nönas Octahsu 
(d. 4» October 241 vor Chr.) ; . 

Qu. Vaiefias FaitoPraffraet*^ ps-idie Sanas. Q^ 
\, ' ubr, (d, 6^ Oao^> 

Xoma sandka d* XI ante Kat.Jßajas^ni.ApnU 

tkgaTarqiOnü VI ante Kat* Martins ^a^f^ 
bruar. 

DUs Mlknfy^ ^UmmmiedAIßmaeakßOiBrewailk 
stanoAbHadOemsramoceUif XV Xm4. ^aa- 
tiles ^ t%. JvÜ. 

Ans der Hömifehen Zlhlweile nrolste femer erkUit 
werden (was bey Hn. H. ganz fehlt)« wie die Römer» 
ungeachtet mit dem Jahr Roms 709 der geordnete Ja* 
hani(che Kalender eingeföhrt ward, mnnoch nadi 
GäfarsTode 36 Jahre bng, nicfa^ der B^el geinäfe, 
)edem vierten Jahre, fondem fchon jt&m driften 
Jahre einen Tag einfchaheten, alfo in 36 Jahren 
nicht 9, fondern 12 Schaltjahre hatten: tmevis quart^ 
anno hatte derGriachilche AAronorti nach feiner Zähl- 
art vorgefehrittben: der Römer aber zählte, naohdein 
erim J. 710 eingeichaltet hatte, tiö» 71 19 713, 713» 
' und fchahete alib 713 ein, eben 10 716, 719 u. f. wi, 
jhis man unter Aog^iftus den Fehler bemerkte, d|u 
Regd richtig erklärt* zur allgemeinen Befolgung öf- 
fentlich eingegraben aufftelhe , und in den näcnftea 
\2 Jahren , wdcbe 3 Schaltjahre hätten, enthalten fol« 
len , gar nicht einfchaltete , weil in den vorhergehen- 
den 36 Jahren fchon 3 Schaltjahre anticipirt waren. 
'Es mufste hernach bemerkt werden , daTs di^ Römer 
die Olympifchen Spiele tudi qufnqnennales nen- 
nen , und dafs darnach auch Griechen die vierjähigs 
Olympifche Periode Penteteris nennen. 

Ungenau ift S. 127!: ^Petavius rechnete von dar 
Schöpfung bis zurOeburt Jefu 3984 Jahre. " Petair 
rechnete nur 3983 Jahre ; das 39t)4ne Jahr det Welt iit 
nach ihm das Geburtsjahr Jein 9 das erfte Jahr nach 
Cbr^ Geb., und um al(o Jahre vor Chrifto undPetavI- 
fcHe 'Jährender Weit in einander zu verwandeln^ mvi| 
man die gegebene Jahrzahl von 3984 abziehen. 

Dafs flr. B. auf dieZeiteintheilunaen bej den äl» 
teilen griechifchen und jOdirchenSchrimtellern befottp 
dereHQckficht nehmeif würde, hatten wir in der Thal 
nicht erwartet ; und fo befremdete uns weniger, niclft 
bemerkt zu findep aus Uias X« v. 3Si« 

— — Sclmell eilet die Naclify und nah ift derMorgc»; 
Weit fchon reckten dieStem*, und et Cehwaaddaj meito 

4mT N^okt bin , 
Um zwsn Th§iU bereit« ; jmut na Orit^fU bab ta wir ttbrif^ 

aoch aua Iliaa XJU. V« -m« : - ■ 4 

Deonoob wb4 nrir nid^t minder üer Tod and dae hmtlß 

TtibaMartifa 
. Nabu, oaMroder am Morgm^ «m Mltfgf ador am AUnä. 

Mieht bemeilit ift , dafs auch nach der Bekanotfcbaft 
. Her <Meches mit dar Eintheilung des Tages in Stuir 
den feiten darnach gerechnet wurde, und gewöhnli- 
eher blieb,, nach Aufgang, gröfster ilöbe und Unter- 
N gang der Sonne, nach der Zeit des Mor^enbrods, dea 
vollen Markts, des FackelanzOndens die 1 agestheile zu 
isbekien (^Herad«t.^. 0. 21$. Diad. .19. c 31. Pkitaftrat. 
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de F. A\ 7^ c. IS* ti4 JfeMbis JIK^/. 4c: mO- Nicht 
JieiBerki ift, daCs^nicht blob bey Horoer llias XXIL 
V. 26 ff. die Zeit der dotranden Glut bezeichnet wird 
dit^cb de« Ahandau^ang ifap Orions Hund » > 

Welcher xum Herbü auffekti und hell Tor|I&aBend «n 
' v • • . ' Klerkeit 

- : Sclieittet Tpr TJiel'en Qeftirneii ia d^mmsrntUr Suinde dts 

MelKeru; 

«JbttderD dfaft auch* fpäler tey.Tfaupydulffs II. c. 78^, bey 
-HlppolarateS) wie in Virgila Ceorgikoo» die Jabrstheile 
nicht nach den Namen der MQBat69 fondern nach den 
jSmiMnwctfiden t Nachtgleichen, nach dem Auf- und 
|llntergafl|[e der PIejaden | de^ Arktur, des Sirius oder 
*Buod<fterne$ h. f. w* bezeichnet werden. Es befrem- 
j^lete weniger« die Nachricht Hetodots II. c. 109.« daCs 
.die Hellenen von den Ba^yioniern die zwölf Theile des 
* Tagejs kepnan gelernt hätten, S. 19« vom bürgerlichen 
.Tage gedeutet zu lefen, da die Worte und alle fonfti- 
igen Nacbrtehtfn den naiürtichen Tag von Sonnenauf- 
.gang bis SonneouAterg^ng geben. — mehr mufste uns 
^ilberrafcheo, auch in der neueren Chronologie gleiche 
«Ungenaulg^eit und Unrichtigkeit anzntretfeu. So 
«kann man die S. ij;9.gwebeoe Regel, Jahre derHed- 
fehira im Jahre der chriltliohen Zeitrechnung zu ver- 
•-wandeln, wohl fchwerlich als richtig anerkennen, da 
;fie auf die uaarichtige Vorausfetzung gegrOndet ift, daCs 
33 Mahomedanifene Mondjahre 32 uregorianifchen 
Sonnen Jahren g^ich leyen : jene betragen 1 19694 Tage, 
diefe nur 1 1,688 ^^flgP* — ^^^ repub&kanifcheKalea- 
.der der Franzofen vom a2. September 1792 bis zum 
-31. Deoember 1805 ift S. 85 und g6. auf eine Weife 
\4largefteilt , die da zeigt, dafs Hn H. von diefem Ka- 
lender durchaus keine richtige Anficht hatte, und 
dafs er auch dasSenatsconfult vom 9. September 1805, 
*;dttrch welches diefer Kalender . wieder ahgefcbafit 
. wurde und das Hr. H* citirt, doch nicht ^efen habe : 
fooft konnte er nicht von einehi vierjährtgenEinichsl' 
.tungscykei fprechen, nicht den erften Ta^ des neuen 
'Kalenders (den u F'endSmiaire^ für immef auf dep 
32< Septc^mber fetzen, noch die jours compUmentaires 
.ftls unabänderlich vom 17. September an zählen. Es 
heifst in jenem Senatsconfult ausdrücklich: 9, Der 
Hauptfehler des gegenwärtigen Kalenders ift feine 
^idichaltungsar t , und der Anfang des Jahres her- 
zieht fich einziff auf den Parifer ^feridian« '* Dap 
jaeufra^zöfiCphe Jahr fieng nämlich mit dem Tage 
■an, in welchen, nach den genaüeften aftronomifc^en 
Berechnungen» für die Sternwarte zu Paris die 
iMrbftliche Nachtgleiche fieL Ob allb ein Jahr 365 
oder 366 Tage haben foUte» das mniste erft.durco 
fdie Aftronomen befti«utit werden; ts. gab .für 41e 
^nfchaltung keine leicht fafsiiche und bequeme Re- 
ge!: meift war jedes vierte Jahr ein Schaltkifar, Zu- 
weilen aber aueb erft das fünfte; und der Neujahrs- 
tag konnte nicht iminer einem und denfelbw Tagt 


4aa GcegodaoüljjNeoHEahvKlert-tetfpreehenfe So fiel 
fchon der i. VeieHinifimre des Jahres IV. auf d« 
23. September 1795, eben ^p in den Jahren VIII 
bis XI. auf den 23. September ijm — 1802; ja der 
I. Veniimiaire des Jahres %IL nei auf den 24. Sep 
tember 1803, und die Jahre Xlil und XIV. be- 
gannen wieder mit depi 23. September 1804 und 
1805. — S. 38. heifst es: „Nachdem die Prote- 
ftanten in Deutfchland den befTern Gregorianifchea 
Kalender mit dem J. i7öo 6lbgefühit hatten ; oahm 
ihn' die Schweiz aocn an.*' Aliein Joh. Heior. 
Tobler in der Gefchichte . des Cantons ApfensM 
der äußern Bhöden^ erzählt beym J« 1701 , wie, uo- 

Seachtet eines obrigkeitlichen Edicte&0 ungeachtet 
er Empfehlung durch die Prediger, an einer fehr 
unruhigen Landgemeinde die Einführung des oeaea 
Kalenders mit einer überwiegenden Stimmen -Meh^ 
heit • verwarfen worden. Der alte julianifche Ka- 
lender ward bis zur Revolution im J. 1798 beybe- 
halten. Und in dem Canton Orembünien erweis, 
nadh dM Zeitmiffen*, noch int Mure 1803 der gi'olse 
Ratb ein Ermamimgsfchreiben ao die Gemdodei 

• d0t CantooSi doch den alten JoUanifcban Kalender 
abzuichaf f en , und den Gregorianifdien einzufQhreiu 
Einige Gemeinden nahmen den neuen Kalender ao; 
andere aber weigerten fich dtirehaaSf z. B. das 
Städtchen Maienfeld, wiewohl auf der Grenze » 
legen und in manaiobftiltigem Verkehr mit Nadip 
bau'en, die den neuen K&lender haben* 

Endlich , um anderes zu ttbergebeo , ift ein wf 
fentUcher Mangel des Buches, dafis alle literatnr 
fehlt. Es foll in das chronologifche Stadium eioleiteiw 
Nun ift zwar S« 104. gefegt, dafs die Athenef nach 
dem Namen des Archoa Efonymus (pM waren der 
Archooten nicht zehn^ fondern iinMi), die Rover 
nach den ISamen der Gonfuln (nur üänet die Kalb^ 
der Gonfuln nicht im J. sog vor Cfar* o. 115»« {ob* 
^ dern 509 an) das Jahr bezeichneten : aber nirgead 

* ift nacbgewiefen , wo ein Verzeichnife dar Arck<mttä 
.(L Corfini Faßt Attui), der Cowfuln (C Almtlo^ 
veen Fafii Confulares) zu 'finden, wo eine Veiiglei!' 
chung der Hedjchira nutzer chriftlichen Jahrrechooflg 
.zu fucben. fey (f. Deguignes chronologifche Eiolfi' 
.iune in die (iefehjohte der Hunnen ond Türken); 
und&i. J7« fielbft ganz uDhekannt war wohl die bey 
demJlerleger feinee Buches 1807 heransgekommeoi 
1 abwe zur Veifpeidiuttg des franzofifchen republif 
^kanifchen und des Grnwianifcben Kalenders ?oi 

fok Friedr. Pfa^^ jetzt Profeffor in Halle , dem Ve^ 
Ffer d^r.Gdtüngec Pi^isfchrifk : Jh OrtUmset Occe' 
fibns Siderum apud veteres^ 1786«» die Hr. H. i^ 
Sohaiar-nach «bea fo wiMig gekannt, wenigftensdotch- 
aus nicht benutzt hat« «— DsB Endurtheil von dem 
«Uea inöcbte alfo feyn : Eia gntes Lehrbuch derCbro* 
, aologie fehlt uns zur Seit nooh« . 
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8CHÖNK rONSTB. 

LBinio, b. Hartknocb: DU Gefiatt auf dem GrtA- 
mati. Viettekht GefpinßergefckicIUi. Von Rr. Laun. 
I8I3- 252 S. 8- (I Rthlr.) 

Der Vf. war als launiger Eraähler dem Publicum 
längft bekannt) fo wie es anerkannt war', dafs 
fein Talent eine ganz angenehme Manier Tey, mit 
Zuziehung hnmoriftifcher alter Onkel, heyraths- 
luftigcr alter Jungeerellen und naiver Madchen, 
dem eine mAfsige Stunde ganz artig zu verplau- 
dern, welcher gerade in feinen Werken blorse Un- 
terhaltung fuc>te, nicht Anf];>rache an eigentlichen 
Kunftgenufs machte. ' Unter den häufigen VVitze- 
leyen, mit welchen das Ganze durchwebt war, 
traf man denn doch aufch nicht feiten auf einen wahr- 
haft witzigen und geiftreichen Einfall, und die leben- 
dige DarftfeUung, die oft recht gut gezeichneten Gha- 
raktere und die komifchen Situationen entfchädigten 
allenfalls für die gewöhnlich ziemlich flache Gompo- 
fition/ War das Ganze an der Phantafie vorüber ge- 
gangen , fo war es freylich auch gewöhnlich wieder 
vcrwifcht; aber es hinterlicfs doch oft wenigftens 
eine heitere Stimmung. Auf die erfte Bildung des 
Vfs., als Erzähler, hatte der, unfrer Romanenlite- 
ratur zu froh entriffene, Vf. von Moritz^ Leofoliim 
XL. f. w.. Fr. Schutz j und dann befonders der als iAi- 
ionfVaü bekannte geniale Vf. der Bagatellen y ficht- 
baren Einflufs. — Seitdem aber das Gefpenfterwefen, 
Ahndungen, Katholicisftius, Magnetismus und ähn- 
liche Gegenftände die nothwen<ligen Ingredienzen für 
einen Roman der neue ften Zeiten fipd, hat denn auch 
der Vf. die vorige Manier gröfstentheils verlaffen, 
und legt es auf Schauer an. Seine DarftellüngJ|Lern- 
fter und an fich tiefer; aus ihr ift die Ma^Hrer^ 
fchwundcn, er fcheint fich aber dagegen des^BaltÄ 
bemächtigt zu halien , und wir können gerade nicht 
fa^n, dafs der Vf. dabey gewonnen habe: denn in 
dkr ernftern Darfteilung tritt die Flachheit der Com- 
pofition und der Motive zu fichtbar hervor. — So er- 
fbheint es uns nach dem vorliegenden Romane, -dttn 
erften , den wir in diefer neuen Manier vom Vf. ganz 
durchgelefen haben. — Um uns verftändlich zu ma- 
chen, muffen wir den Inhalt kurz angeben. — Ein 
iunj^er Graf Brcitcnfels, deffcn Vater aus der von fei- 
oen Vorfahren behaupteten^Nähe am Throne — man 
erfährt nicht, weshalb - verbannt wird, fühlt fur 
die Glflckfeligkeit eines thätigen Landlebens, zur gro- 
fseo Freude feiner Aeltern , die .aotfchiedeofte iNei- 
Jl. L. Z. 1814» ^r/*^ ÄMk«. 


gung. — Das dentfche Alterthum zieht den Jfing- 
ling belbnrlers an, tind vorzüglich befchäftigen ihn 
die Urkunden feiner fehr alten Familie. — In did- 
fen findet er manche Merkwürdigkeiten von feiner 
Stammburg, die durch Kauf in fremde Hände über- 
gegangen ift, und befonders von der Kirche, in wel- 
cher der Stammherr und die Stammmutter feines Hau- 
fes , Otto und Adelheid , beygefetzt waren , verzeich- 
net. Eine unwiderftehliche Neigung zieht ihn da- 
hin. Die Kirche droht den Einfturz, und der gegen- 
wärtige Befitzer will fie abbrechen laffen, um die 
Steine zu einem neuen Baue zu verwenden; dagegen 
proteftirt aber ein fonderbarer Mann , der fich dort 
auf einer ehemaligen Einfiedeley angebaut hat, Na- 
mens Silvefter, gar fehr — man weifs und erfährt 
nicht , warum gerade er — und tritt fogar mit dem 
Befitzer in Kauf Unterhandlungen, die aber wegen der 
übertriebenen Forderung des letztern nicht zu Stande 
kommen. — Diefer Mann, den er und der ScKlie- 
fser zur Nachtzeit zu ihrem grofsen Schreck in der 
feftverfchloffenen Kjrche antreffen , führt ihn zu dea^ 
Särgen feiner Ahnen und dann zu zwey Denkfteinen^ 
auf deren einem der Stammvater, deffen Namen auch^ 
der junce Graf trägt, in Lebensgröfse in Hautrelief 
abgebildet ift , und auf dem andern auf gleiche Weift 
die Stammmutter mit einem Kinde auf dem Schofse. — « 
Der Jüngling findet Aehnlichkeit zwifchen fich und 
dem Ahnherrn , welche der Schliefser nun eben nicht 
finden kann; der fonderbare Unbekannte fafst iha 
aber bey der Hand und ruft : Gott fegne Dich , Du haft 
die Weihe von der Natur erhalten! Wozu, erfahret 
wir nicht,' und können 's auch aus^dem Erfolge nicht 
erfehen. Ja er verkündigt ihm fogar bey dem Denk^ 
fteine der Ahnenmutter, dafs auch ihm eine Adelheid 
befchieden fey, wenn feine Gefinnung und Art dic^ 
felbe bleibe. — - * Woher diefe Prophezeyung , wohej: 
die befondere Theilnahme an dem letzten fpröfsling 
der Grafen Breitenfels, erfahren wir wieder nicht,; 
aber die Prophezeyung icheint in Erfüllung gehen 
zu wollen. — Der junge Graf nimmt das Anerbie- 
ten eines Nachtlagers in der Wohnung des Unbe- 
kannten ai^, fie fenden den Schliefser mit dem Be* 
fehle, fie einziuchliefsen, fort, und gelangen durch 
einen unterirdifchen Gang, deffen Dafeyn Niemand 
ahndet, in<die mitfodtenköpfen undTodtengerippea 
verzierte Wohnung (wozu diefer Schmuck, erfanren 
wir nicht), in welcher denn doch ein freundliches 
Zimmer und ein reinliches Bett fich dem Jüngliiig, 
dem.es fonft hier eben nicht geheuer ift, darbietet. 
^In der Nacht wird der Junge Cn*af von feinem Wirthe 
aufgeweckt und aufgeiordert , mit ihm aufs Schlofs, 
(4) O das 
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das in Flammen ftehe , zu Hölfe zu eilen. Mit höch- 
fter .Lebensgefahr rettet .hier der Graf, nachdem er 
bcy dem erften Verfuche eine bedeutende Befchädi- 
gung erlitten bat, die Nichte des Befitiers, in Wel- 
cher ihm, als er fie näher betrachtet, die Aehnlich- 
keit mit feiner Stammmutter auf dem üenkfteine auf- 
fällt, aber auch, nur wieder ihm allein > ufid, wie es 
fcheint, dem Unbekannten, der ihn zugleich darauf 
aufmerk fat» macht, dafs die liebenswürdige Geret- 
tete aurh Adelheid heifse* Die jungen Leute filhlen 
Geh natürlich für einander gefchaffen, befonders da 
es fich findet, dals die Nichte des proteilantircben Ba- 
rons katholifch ift, und der Unoekannte» welcher 
fich ihnen als ein Geiftlicher offenbart, fegnet den 
Schwur ewiger Treue über dem Deukfteine der Ah- 
penmutter ein. Otto geräth auf den Einfall, den Sitz 
feiner Väter wieder an fich zu bringen, und fo auch 
die geliebte Kirche zu retten, und der Geiftliche räth 
ihm, da der alte Graf vorgiebt, dafs er in diefem 
Augenblicke die geforderte Summe nicht entbehren 
Könne, den Kauf Tür fich felbft abzufchliefsen , wozu 
er ihm das nöthige Geld — das aber den Armen ge- 
höre —• anbietet. — Otto befteht den Kauf und hält 
bald um Adelheids Hand bey den Verwandten an, 
die ihn zur Mutter Terweifen, einer Dame, welche 
ehemals in den erften Kreifen der grofsen Welt glänzte. 

£kuch diefer ift der Schwiegerfonn ganz recht, nur 
efteht fie, wider den Ratn und cue Wünfche des 
alten Grafen, darauf, er muffe fich erft zu einem 
pdanne von Welt auf einer zweyjährisen Keife bil- 
den: denn einem andern, als einem Vveltgebildeten, 
i;ebe fie ihre Tochter nicht. — ' Da er fiiine Adelheid 
nicht anders bekommen kann, fo mufs der Vater 
und er fich darein fügen ; der erftere übernimmt die 
Wiederherftellung des Stammfitzes und der Kirche, 
und der letztere tritt feine ReÜie an, nachdem er 
poch einmal mit Adelheid bey dem Denkfteine der 
AHnenmutter, an dem fich aber, zu beider Schrecken, 

f' ine durchdringend klägliche Stimme hören liefs, feine 
jiebe befchworen hatte. Silvefter war unter Zurück- 
laffung eines räthfelhafi en Briefes verfch wunden, und 
es fand fich' jetzt bey dem Gerichtsverwalter ein ihm 
jganz ähnliches uraltes Bild von LucasKranack^j^odvrch 
.er den dortigen Bewohnern, fo wie uns, noch räth- 
lelhafter wird. ^- Die Abficht der Keife wurde io 
'Hinficht des jungen Grafen ganz erfüllt, und er machte 
tch jetzt auf den Heimweg zu feiger geliebten Adel^ 
jheid , deren Briefe die zärtlichfte Liebe und das rein^ 
fte Herz athmeten. -^ In B (erlin) gerath er mit ei- 
joem Magnetifeur in Bekanntfchaft, üi)ernimmt, nach 
feiner Anleitung, die Kur einer Somnambule, und 
diefe prophezeyt ihm, dafs der Magnetismus auf fein 
Xeben bedeutenden Einflufs haben werde. - Als-er 
1>ereits den väterlichen Gittern zueilt, macht er in ei. 
sem Gafthofe die Bekanntfciiaft mit einer Familie, 
und infonderheit mit einem fchwärmerifchen nerven- 
zarten Mädchen Rolalie, die ihre Mutter bish^f mit 
halber Gewalt vom KloIVer zurOckgehalteu. Da er- 
Khfeint ihm in den Iluinen einer nahen Burg, in wel* 
eben fie in der Macht luftwandän , die Gewalt feiiier 


• 

Ahnenfrau, die ihm fogar wiolct. Er erfchifckt, eilt 
nach 4em Gafthofe, lä&t Pferde vorlej^n, und aacfat 
fich, zum grofsen Erfta^unen der Gefellichaft, davon. * 
In der Hef math findet er aber nicht Alles nach Wunfch. 
Zwar ^ft Adelheid noch fehön und milde; aber dem 
feiner, höher gebildeten Jünglinge kann fie in ihrtf 
EinfacbbeK «ieiil 4R6hr j^eadgefl , tiHd auch fie fühlt, 
ihrer treuen Zärtlichkeit ungeachtet, fich doch frem- 
der in feiner Nähe. — - Sct^Iofs und Kirche find zwar 
ausgebeffert und erhalten, aber nicht ganz nach Otto's 
Sinne, ubd -^ der Stein der Afaneamutter hat, eline 
fichtbare Urfach, einen Sprung bekonmieo, und, wie 
fich's aus den Ausfagen der Arbeiter begab, gerade 
in der Nacht , in wekher ihm die Geftalt in den Riu" 
nen erfchienen war. — Doch wäre wohl alles noch 
ausgegliehen worden, wenn nicht die obeedacbte Fa- 
milie aus dem VVirthshaufe mit der verföhterifcben 
Kofalie deo Einfall bekommen hätte, ia diefer Qf^ 
gend die, befonders durch den Tod ihrer Mutter, 
zerrüttete Gefundheit der letztern herzuftelleo. Der 

I'unge Graf bietet ihnen dazu fein Schlofs an , und - 
lier entwickelt fich feine Neigung fo Cchnell i^nd all- 
mächtig, dals er, ohne der Geliebten fein Verhältoils 
mit Adelheid zu entdecken , fich um fie bewirbt. — 
Natürlich fahrt er feine Gäfte aiSch zu den Denkftei- 
nen der Urahnen , und t fiehe ! Thräneo fch wimmen 
im Auge der Stammmutter, die aber auch wieder 
Niemand fieht, als Otto; -er fahrt fie in Siivefters ver- 
laffene Wohnung, und, fiehe! aus den Sclirlftzügea 
deffeltien , welche fich dort vorfinden , erkennt no* 
falle ihren ehemaligen Lehrer Tneodos, . der aber 
eehn Jahre bereits in ihrer Vaterftadt begraben wurde* 
(Uafs diefs ein verfteiltes Begräbnifa war, erfahren 
wir fpäter, aber nicht, was ihm die mächtigen Feinde 
zugezogen hatte, denen er dadurch zu entgehen ftreb- 
te.) — Die Entdeckung feines VerbältniUes zu Adel- 
heid wird durch die Ankunft der Mutter derfelben 
mit ihr früher verrathen, als Otto es wOnfchte, und 
jetzt erfolgt der öffentliche Bruch, und Kofalie, von 
der ihr Schwager früher, uns dünkt ziemlich nA- 
tig, behauptet hatte, fie müfle heirathen, umzu|^ 
funden, lafst es fich nach einigen gebräuchlichen Zie> 
rereyen-:gefallen , des Bundhrüchieen Hand anzuoeh- 
men* Da aber ihre WiederberftelJung fich imner 
noch verzögert, fo geräth Otto auf den Einfall, hej 
ihr deki Magnetismus anzuwenden. Der Arzt ftimmt 
damit ein, nur Hofaiie weigert fich, weil ßi fiü^ 
daß ihre Denkungsart fich nach der Knr ändern könrn " 
und das gefchieht denn auch , als fie fich doch da2v 
bereden hifst: fie fühlt nun ivieder mehr den Kloher- 
als den Heirathsberuf , und entfagt Otto*s Hani) 
nachdem diefer auch Adelheid auf immer verloreP} 
da diefe fich an einen Grafen vermalt bat. — Sie ^ebt 
in ein Klofter, von wo fie ihr Schwase^ abholen foil; 
diefer aber entdeckt dem verzweifeEiden Otte, dals 
fie als Somnanibiile ihren Tod auf den dritten 1 ag be- 
ftimmt habe, welches denn auch eintrifft. — 0^^^ 
fucht feine verlorne Huiie auf einer neuen, aber der 
Melancholie f^t^ gewidmeten ^ Reife wieder zu fin* 
den« Diele lülirt ihn ia eine Gegend» wo er auf ei- 
ne» 
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nem Berge die Oel^alt auF dem Grabftjeine mit dem 
Kinde ^ das Haupt von Strahlen umfloffen» erblickt. 
BefTufstlos fiiikt er zu Boden, und als er wieder zu 
^ fich kommt, findet er fich in einem fremden Zimmer 
\Bnd netten feinem Bette fiut — Silvefter. (VV^ der 
cialiiD gekommen ift , erfahren wir abermals nicht.) rr- 
Uiefer erklärt ibm^ dafs er nicht feine Ahnenfrau, 
Ibndern die wirkljctie Adelheid , auf deren SchlolTe 
er Geh befinde» und weiche bereits Mutter fey, ge- 
fehn habe. Er führt jGe ihm zu, Otto empfängt ihre 
Verzeihung und — ftirbt. «^ Man fieht wohl, der 
Vf. hat es aufs Eiskalttr^ri^» angelegt; allein, map 
braucht es nicht erlt ?u werden , man ift es von An- 
üang bis zu Ende — und warum diefs? Weil alles 
wahrhaft gefpenfterbaft ift ohne aUe innere Noth- 
wendigkeit. Alle cliefe Erfcheinungen und Ahndun- 
gen verrathen zu fehr ihre Abficht, und haben auf 
den Gang der Handlung aucb nicht den mindeften 
£inflvfs: alies würde doch fomid nicbt anders er* 
folgt feyn, wenn Ce auch alle weggeblieben wären. 
Wie ganz ändert ift es doch mit Fouqui* sGeifterwehj 
z. B. in feinem Zauherringy d. h. im irflen Theile 
(^d^m der zwiyU bey weitem nicht gleich kommt, 
und der dritte völlig unähnlich ift). Hier fpielt die 
Geifterwelt fo wefentlich ins Lehen hioflber, dais 
beide gar nicht getrennt werden können , und fo muCs 
die Kunft >inen folclien Ge^enftand behandeln. -^ 
Und nun vollends der Magnetismus — was für eine 
KoUe läfst der Vf. den fpielen! Er macht ihn zum 
5chickfale, dem mit unwiderftehlicher Gewalt auch 
das Edelfte und Höchrte im Menfchen unterworfen 
•ift« Welob eine erniedrigeade Anficht der Menfchen* 


natur! — Und wie weit tfoftlofer ifk der Glaube 
an die fes Schick fa], das fo ganz nur in der ibserildiieB 
Natur des Menfchen ielbft liegt, als der Glaube an das 
alte ewig verhellte, dem auch die Götter unterwotr 
fen waren. Und eine folche Anficht, eisen folcbeH 
Glauben fteHt man uns ds einen Gegenftand der Un- 
terhaltung auf! — Hätte der Vf. nicht der Modft 
fröhnen wollen , fo hätte er uns ein reefat unterhal- 
tjBudes und zugleich belehrendes Werkeben üefern 
können , wenn er ganz einfach uns den aus der £t- 
fahViing gegriffnen datz anfchanlich dargeltellt hätte: 
dals zwey Wefen, welche in der iSerchränktbeit mit 
einander würden glücklich gewefen feyn, fichoicllt 
mehr genügen können , wenn das eine aus der Be- 
fchränktheit heraustritt, in welcher das andene 
bleibt. -. Diefs ift, unfers £racbtens, der befte Ge- 
danke in dem vorliegenden Werkeben, ob wir gleich 
in feiner Ausführung hier nicht dnfeben, warnsi 
denn die Mutter Adelheids, welche, felbft weltgebil- 
det, durchaus nur einen weltgebildeten Scbwieger- 
fohn haben will , nicht wähl end feiner Büdungsreife 
auch ihrer Tochter eine feinere Bildung zu gebea 
ilrebt. ^ Dafs übrigens alles fo lofe gehalten und 
nichts gehörig motivirt ift, raubt dielem Producle 
in unfern Augen alle Anfprüche auf den Namen eines 
Kutiftwerks. — Der Ruf, den der Vf. als Erzähler, 
fonfl: nicht unverdient, geniefst, fo wie die Manie 
des Zeitalters, fich nur in myftifchen Nebeln wohl- 
zubefinden, fehlen uns bey einem Werke, das di<- 
fer Manie Cd ganzfröhnt, einige Strenge iader Prtt* 
fung not h wendig zu machen. - 
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-m I. Jttl. Ig 13 Dbergab Hr. Prof. fries das Rectorät 
an den Hn. Prof. Hufcßte, Decane wurden: in der 
theolog. Facnltät Hr^Prof. Laiflge^ in der ]urift. l^ProF. 

* MüUtfAruch ^ in der medic* Hr. Prof. M^/, Hl der 
philofopli, Hr. Prof. Hifcker, «- Die Uectorats - Pro- 
gramme des Hn. Prof. Pries handeln »von der Meäy 
tation: Ergänzungen zu Gsirvt*s und Uclisenberg*s Ideen 
Ober denfelben Gegenftand* Aufserdem ift in\, Laufe 
dies vor. Jahrs vom Hn. Prof. Brief eine Ufeberfetzung 

Won Aiiltan's Terlornem Paradies ^bey Stiller, x Alph. 
4 Bog. gr. s) erfchienen. 

Das Weibnafflitt-Recrorats. Programm desHr Prof. 
^Hufthkf enthtftErlütiierMigen über TikmU's irfit Ele^ 
gie. (3i B. 4.) 

Vom Hn. Leibmed. flöget erlchien das. tthnte Heft 
der neuen Annalen des Sfr-eliaHes z»i Doberayn Cbey Stil- 
leY, 9 B. 80 -- Vom Hn. Prof. Jofejahi eme Anwei- 


Ximg 2Ur Erhaltung der Gefundheit der Soldaten im 
Felde. (6| B. |.) — Vom Hn. Prof. Mafius der erße 
Jahrgang des medic. Kalenders für Aerzte und Nicht* 
arzte, mit dem PorrrUt de$ Hn. Leibmed. yo^el und d^ 
lilbauette des yerft. Dr. Engel, (ii B. 8-) 

Der I4te Novbr. ▼. J. war für die Uniyeriität ein 
/eyerlicher Tag, indem, bey der Anwefenheit des 
Hofes. und der Regierung, das 50jährige Amts-JuHi« 
•läum des um dhs Üniverfität, und befonders um die 
Bibliothek, das Mufeum und die Mün^famnilens fo 
hochverdienten Kanzleyräths , Ritters 0. G. Tych/tn^ 
auf eine ausgezeichnete Weife gefeyert wurde. Naoli- 
dem demfelben am Morgen diefes Tages von feinen 
färamtHchen Cpllegen und andern angefehenen Min- 
ne m Gl iick wunfche ü be r lirach t word en : waren , fei b (t- 
der Durchl. Erbprinz geruhet hatte, in Begleitung d^s 
Prinzen Paul und deffen Gouverneur«, dem Jubelgreile 
Seine'Thcnl nähme- zu bezeugen, derfelbe woh von den 
hiefigenMagiftrate, alsCompatron der Univerßtät , be- 
grnfst worden war: fo wurde ihm Mittags bey Hofe vor 
der Tafel , zu welcher auch der Rector und die Decane 

der 
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der Facnitäteh eiAgeladen waren, toh Sr.^xoellenzi 
dem Hn« Geheimenratbs -Präüdenten v. Braudetißfin^ das 
Patent als Vicekanzler und ein fehr gnädiges Schreiben 
des Darob!, regier. Herzogs, nebft einer zur Feyer die- 
Ces Tages auf Herzog). Koften geprägten Medaille in 
Golde, überreicht. Auf dem Avers die fer Medaille be- 
findet fiob ein Palmbaum in freyem Felde, und an deC- 

.fen FuC^e die Bezeichnung der ehräifchen Bibel, des 
rabbinifchen Talmuds und des arabifchen Korans* Die 
Ueberfchrift heiCst: Fructus tulit uberrimos; die Unter- 
fchrift: Die XIF. Novembr. MDCCCX^IL Revers :^ Um- 
fcfarift: FrietUricMs Francifcut Dux Megafolitanus ; In- 
CohriFt: Olao Gerhard» Tyckfen de univerfitatihus litten 
rtirHt BützwU^ß et Rqßoehienfi per dimidium /aeculum 
Vftime merito. — Bey der Tafel genofs der Jubelgreis 

•die Gnade^ neben der erhabenen Befchützerin der 

•WiHenfchaften und Künfte, der a)l verehrten Durch], 
ErbprinzeFQn, zu fitzen, und gegen Ende der Tafel' 

'gerufaete der Durchl. Erbprinz, die GeTundheit des 
▼erdienten Mannes öffentlich auszubringen, 

Namens der Umyerfität lehrieb an diefem Tage 
Hr. Prof. Hkfchke:* Commentatio de infcriftione vajculi 
Locrif iu balia referti^ ad -p O. G. Tychfenimift^ LL. 
00. F, P. O. munere aeademico fer quinquaginta aiiMos 
fumma cum laude functum (Roft. lit. Adlerian. 1813. 
5 Bog. Fol. mit I Kupfert.) — Hr. Prof. Hartmann 
hatte befonders drucken laßen: Epißola^ qua Olai 
Gerardi Tychfeuii^ Prof. Rqßgchieujium Seuioris ^ fei» 
leutnia femtjfaecula^ia fiis votis frofequitur; infunt /upple- 
tnenta ad Gefenii Lexicon Hebraic. e Mifchua petita. 
(Roft. 1813« > Bog. 4.) . 

Aufserdem wurden dem Hn. Vicekanzler Ton der 
theologifchen und Juriften - Facultät das Doctor - Di- 
plom , von der medicin. und philofophifchen Facultät 
Glückwunfchfchreiben überfandt. Der Abend diefes 
fefclichen Tages befchlofs mit einer Fackelmuük, wel- 
che die Studierenden dem Greife brachten. 

Die Doctorwürde in der theologifchen Facultät 
erhielt der Hr. Prof. Hartmann hiefeibft, deffen Inau- 
guraldiffertation den Titel hat: Supplementa ad Bux- 
torfii Lex. Chald. Talmud, et Rakbin. dictionis veter is 
9t novi Teßam. ratione häbita. (5-| Bog. 4.) 

In der medio. Facultät erhielten die Doctorwörde 
Hr. O. Moberger^ Regimentschi rurgus beym Königl. 
Schwed. Weftmorelandifchen Regimente, und Hr. L. 
Domblüth aus Ludewigsluft; Beide werden ihre Di£fer- 
totionen nachliefern. , 

Als jariftifche Probefchriften erfchienen: E. H. 
Biucard über das Verbal tnifs des Pächters zu den Gläu- 
bigern des infolventen Verpächters (4-| Bog. 4O, und 
£• H. L. Giefe Verfuch ,ul>er Procefs - Cautionen->nach 
yaterländifchem Rechte (4^ B. 4.)* 

Seit dem vor. Jahre ift nun auch die Thierarzney- 

Cchule zu Carlshoff nahe bey RoCtock , unter der I>i- 

' rection des Hn. Prof. Steinhoff^ eines Schülers des Yer* 

ewigten Fefpua , eröffnet« Aufser den trefflichen Prä- 


Saraten, die von Ludewigslaft Ueher gekommen Itad, 
at Hr. Prof. Steinkoff bereits mehrere gearbeitet. 

U^arfchau* 

In der akademifch-medicinilchen Schule hierelbH 
wurden feil Sriftung diefer Anftalt (im J. i|ie)dieer. 
ften Doctorproiiiotionen vorgenommen im Jantur 1814, 
und es find /u Doctoren der Vledic. und Chir. creirt 
die Herren^ Moritt fVotfde ^ Michel Kram^ki^ FranzZd' 
wadzki^ Jehann Zatfde^ Vincent Mutzyk^ki^ Stauislas 
SkozyxtWfki ^ Vinc. Jabhhki; aufserdem aber einige 
'Chirurgen erfier und zweyt er Klaffe und einige Apo- 
theker. Bey der Prüfung Aer Candidaten wurde mit 
weit grö^^erer Strenge, als bey den fogenanntea 
Doctordifputationen in verfchtedenen Univerütäten, 
verfahren. 

II. Beförderungen u. Ehrenbesengungen 

An die Stelle des im vorigen Jahr jf^eHorbenen Pi. 
ftors zu St. Pauli in Bremen , Heinrich Meyer ^ wail 
von diefer Gemeinde, welche das ihr in frühern Zei- 
ten von dem Senat wegen entftandener Streitigkeiten 
genommene Wahlrecht von der provilbrifcben Regie> 
rungscommiffion dafelbft wieder erhielt, Hr. Paftor 
Iken zu Hamburg, ein Enkel des bekannten Bred- 
fcben Gelehrten, Doctors Cenrad Iken^ gewibU; weil 
aber Hamburg zur Zeit noch immer in den bekannten 
traurigen Umftänden fich befindet, fo wird ihm er/t 
nach derßefreyung diefer unglücklichen Stadt dieVo- 
cation zugefandt werden können, die er ohne Zwei* 
fei annehmen wird , da Bremen feine Vaterftadt i[t 
Hr. Paft. Iken veranftaltete im J. 1303 mit feinem Col* 
legen, Hn.Paft.ÄAeijfVfr, die Herausfalle eines G{/i«{- 
buch für die reformirte Gemeinde zu Hamburg. 

Bey der Anwefenheit der hohen Herzoglichen Re* 
gierung in Bpftock ertheiUe die Juriften.Facaltät(an- 
term 9tenDecnr. v. J.) den beiden verdienten, aacii 
als vorzügliche Gelehrte nicht blofs in Mecklenburj 
gefchätzten Staatsmännern, Hn. Geheimei^ Regienings- 
rath Krüger und Hn. Regierun gsrath Rudioff ^ aus freyem 
Antriebe die juriftifche Doctorwürde. Der Decan der 
Facultät, Hr. Prof. Ijffühlenlfruck^ fch rieb zu diefer Pro- 
motion : de jure ejus cui actionibus teffit crditv. 
(70 S. 4.) 

Der Prof. der Mathematik an der K. Peftherüni- 
verfirät, Karl Hadali von Hada^ hat den Charakter ei- 
nes K. Raihes erhahf*n; der Prof. des Kirchenrfchil 
ebemlafelbft, Mick. Korbflyt ^ den Charakter eines Abte« 
V. Szer - Monoftor ; der Prof. der Chirurgie ebendafellA 
Franz Ekßein^ den Ungrifchen Adel. 

Unterm loten Julius vor. Jahrs hat die Jariften- 
Facultät zu Halle dem Hn. Notarius Joh. Heinrich M^ 
Fhnihling zu Braunfchweig die Doctorwörde in beiden 
Rechten ertkeilt. « 
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iSRDBESGHRElBUNa. 

l) Lthz , in d. akad. Bucbh. (b. Eurich) : Unz und 
feine Umgebungen mit einem Ueberblicke der merk- 
würdigflen StHdte und Gegenden von Oberößer- 
reicht von Gottlob Hiinrich Heinfe. I8i2. 205 S, 
kl, 8. • 

1) Wien , (b. Gerold): Die Umgebungen von Gratz 
in Steyermark, Ein Tafchenbuch auf Reifen nach 
denfeiben. Nebft einer kurzen Skizze von Grätz. 
1812. 63 S. g, 

3) Prag, b. Ebders: Prag und feine ümgebungent 
. dargeftellt von Ä fT. Schießter. Ein Tafchen- 

bucn für Fremde und Einheimifcbe. Zwey Band- 
eben. 1812 — I8i3- 165 u. 190 S. kl. 8* Mit 
tnebrern Kupfern und dem richtigen Grundriffe 
der Stadt. 1 

4) Wien u. Sct. Polten, b. AI. Doli : Verfuch liner 
pkyfifch - medicin. Topographie von der landesfürfl* 
licJUn Kreisfladt Sct. Folien in Nieder " OefterreicK 
von Franz Strohmaur , Stadtphyficus. j8i3- VIII 
und 2Q8 S. gr. g. Mit 10 Tabellen. (3 Fl. 15 Kr. 
W.W.) 

Mit VeranOgen benierkt man in Oefterreicb die 
Fortichritte des dort erwachten Eifers far in- 
laodifche Länder- und Städte - Befchreibungen* 

In Nr. I. bat Hr. Heinfe^ dem Vernehmen nach 
vormals Buchhändler in Zeitz^ der £ch als Reifendejr 
einige Zeitlang in Linz aufhielt, den öfterreichiichen 
Topographen ein bis auf wenige Flecken empfehlens- 
vrertbes Mufter einer kurzen und zweckmäfsigen To- 
pographie aufgeftellt. Sein Stil ift dabey leimt, an- 
frenebm, lebhaft, ohne mit Pathos und unnOtzemOo- 
orit ^usgefchmdckt zu feyn; der Sinti fürs Reelle, 
'deffen Mangel andre durch Pathos verbergen mOlTen,' 
leuchtet bey ihm vortheilhaft hervor. Die Skizze von 
Unz 1787 ift gut benutzt und erweitert. Das Buch 
ift nach folgenden logifch richtii^en Rubriken geord- 
fjet: L Geographifche und phyfifche Lage von Linz*. 
IL Einige gefchichtlicfae Notizen. III. Das Oertliche 
der Stadt, Zahl der Häufer, Bevölkerung. IV. Kir- 
chen und merkwürdige öffentliche Gebäude, Land- 
haus, Stadtbraubaus.^ V. Landesftellen. VI. Anftal* 
ten zur öffentlichen Sicherheit und Bequemlichkeit, 
Strafsenpflafter, Beleuchtung, Wirthshauf^r, Kaffee- 
häufer, Badhäufer. VIL Bisthum, Religionszuftand, 
Klöfter. VIII. Lehr - und Erziehungs- Anftalten: 
Lyceum, Gelehrte, SeminaHum: das nordifche Stift, 
Gymnafium und andre Schulen, Bibliothek, Mufeum. 
iX. Wohlthätigkeits-Anftalten, Prenner Stift ^ Ge- 
JL L. Z. I8i4« Erfltr Band. 


bährhans, Irrenhaus, Rumfordifche Suppen »Anftalt» 
Bfirgerfpital, Krankenhaufer, Armenr-lnftitut, Witt- 
wenTond. X. Militär -Anftalten, Bürger -Militär« 
Regiments * Erziehungshäufer. XL Handel, Fabri- 
ken und Gewerbe , k. k. Fabrik , andere Fabriken in 
der Stadt und auf dem Lande, Buchhandel, Schiff- 
fahrt, Märkte, Landwirthfchaft. XII. Poftwefem 
Reifegelegenheiten, Wege, Donaufahrt. XIII. G^ 
fellfchaftuche Unterhaltungen und öffentliche Ver- 
gnOgungen, Theater, FaTching, Redouten, Balte» 
Gärten. XIV. Spaziergange und nächfte Umgebuo* 

fen, Ur£ahr, u.'a. XV. Weitere Umgebuneen , St. 
lorian, Ensund Stejrer, Kremstnönfter» t^Vels, da$ 
Salzkammergut.. Ein Auszug aus einem fo kurzen^ 
bündigen und reichhaltigen Werke wäre überflüfEg, 
Wir geben vielmehr eine Probe des Stils , die unter 
andern einen Beleg enthält, wie wenig der Vf. in dto 
Fehler der Norddeutfchländer^ In SüddeutCchland mit 
Behaglichkeit zu verweilen, aber es hintendrein zo 
tadeln, verfallen .will. S. 89« „Sehr natürlich wird 
in Ländern , wo die Lebensmittel wohlfeiler find und 

fröfsere Fruchtbarkeit allgemeinen Wohlftand ^verr 
reitet , mehr und beffer gegeffen , als, in weniger be* 
günftigten , und man n)acht diefe Erfahrung allger 
mein jn Oefterreich, wie in der Seh wei:?, in.Scbwa^ 
ben, und in den Rheinge^enden. Warum foilte man 
aber hieran ein Aergemiis nehmen ? Gewährt nicht 
eine Gefellfchaft frönlicher mit gutem Appetite gefeg- 
seterEffer einen weit erfreulichem Anblick , als eio^ 
Gruppe von Spielern, welchen Leidenfchaften und 
die MifsgnnftFprtunens das^Geficht verzerren. Uebri- 
gens tbut diefe beffere Pflege des Leibes dem Geifte 
keinen Eintrag, wie der gelellfchaftlichef Ton in d^ 
vorhin genannten Ländern foeweift : denn er ilt wer 
der mehr noch weniger geiftteoU, als an der Elbe odec 
Spree. Ueberall gehört es. zu den elflcklicben Zufäl- 
len, in grofsen gemifchten Gefellichaften geiftvolle 
Ujiterbaltung zu finden. " . Nun mögen einige Bemee* 
kuneen folgen. S» 39. hätte der Tadel Nicolais, der 
mit Recht auf das nordifche Stift in Linz aufmerkfam 
wurde, wegbleiben können.. Es konnte nur dem I^ 
fuitismus unter Leopold I. einfallen, für die Erzie- 
hung kathol. Jünglinge aus dem Norden in OeftefV 
reicn eine Stiftung zu bewirken, und zu feiner vZeü: 
Xteckte ficher jefuitifcher Propaganden -Geift dahin- 
ter. Diefe Stiftung ift noch nicht aufgehoben, foor 
<lern nach Kremsmfinfter verlegt, wo fich wirklieb 
ooch fcbwedifche, dänifche u. f. w.Con Victoren b0- 
iinden. Nach der Abficbt gewifler Individuen foUeft 
-ja die Benedictiner undPiariften die Jefuiten erfetzeDk 
Alle Stiftaneen für Convertiten und Belohnungen d^ 
(4) P Coa- 
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Convertirens find wirklich in Gang gefetzt, und die 
SaU der €omrerlSteD nimmt utter irmen Handwer^ 
tiern und Fabrikarbeltern , Torkflglich aus Anlafs ka- 
tholifeber Ehen durch die Ue^herreduog der Pfarrer, 
taglich zu. Hingegen machen die Kreisämter öffent- 
Heb bekannt, der uebertritt der katholifcheU zu ei- 
ner akatbolifchen Confeffion gereiche gemäfe hoch- 
ften'Terordnuflgen der Staatsverwaltung zum Mifs* 
fallen. S. 9. Als Linz durch Fadinger belagert ward, 
»Xaih Keppler, ."Ider fich zu diefer Zeit in den Died- 
ften dir obderenfifehen Landftände befand, um 
«einen Tbeil feines mathematifchen Werkes , an dem 
eben gedruckt wurdo» S. 19. Der Maler Alto- 
'Wionte, fou dem auch ßartori in feiner öfterrei- 
^hifchen Schweiz mehrere Gemälde befohreibt, war 
•eigentlich ein Deutfcher, Hochberg genannt. S. 39. 
geht auch der Vf. in die Idee ein , der Staat erfpare 
tief durch die Uebertragnng aller Oymdafien , philo* 
«fephifohen Studien u. f. w. an die Kloftergeiftliohkeit. 
MHtelft diefer Erfparungsanficht im Gegenfatz zu den 
•gefohwächten Kräften des StucKenfonds hat man die 
Oefterr.StaatSferwaltung in das Mönchs -Erziehnngs- 
•Nftem verwickelt Die ganze Sache ift aber nur ein 
Blendwerk. Es gab ganz andere Mittel, den an- 
fch Wächten Studienfond zu erleichtem, und doch An 
Nachtheilen der Mönchs • Erziehnng zu entgehen. 
S0 z. B. wäre blofs nach Analc^ie der Pretelkanten 
feftznfetzen gewefen ,' <tie Errichtung eines G^mna- 
4ums, die oefoldung und die Berufung vermifchtcr 
weltlicher und geiftlicber tanglicher Lehrer fey die 
&>rge einer Stadtgemeinde mit BeyhQlfe des dazu ge» 
liörlgen Gebiets : auch die Direction foicfaer Gymna- 
4en brauche keine befoldete PräCectm , ibttdern ein 
fphorat geiftbober und wehUcherNotabeln, der Staat 
wid der Studienfond dOrfe hiebey Uols duröh üeber- 
laflung von Gebäuden , Bibliotheken , Mufeen z« 
Hfllfe kommert, bebalte aber feine Oiwrauflicht» 
9. 30. Der jetzige Biichof von Linz, Hr. v. Hohen* 
fpf^tf ift ein bekannter. Botaoikor, und läfst auch 
Ackerbaumafchienen auf feinen Gütern zu Gieinle 
tinwenden. Das Studium der Theologie ift auch zu 
•Lfinz vorziygljch durch Seminarien, Alumnate und 
St^endien begünftigt: Um die abfefaredcmidcn lEm- 
VfQcke des <älibats auf die Jugend zu nberwiegen» 
Definoeh giebt es viele, die nach vollendetem philo- 
fophifchen und theologifchen Studiien - Curs erklären, 
-fe fohlen keinen Beruf zum geiitiiehen Stande , und 
Hie dann In das juridifche oder raedicinifche Studium, 
foder in fonffcige weltliche Gefcbäfte flbertreUn* Von 
^k»benden Gelehrten zu Linz nennt der Vf. Freindal- 
ier, jetzt Pfarrer zu Vöklabruk, Hohenwart, Duft- 
ibhmidt, Höfel, (Wenzel imd Recbberger waren 
Ibhon todt). Wenn die Lycealbibliotbek nur 30a Fl. 
Fond zu ihrer jährlichen tlekrutirung hat, fo kann 
'^ainit- freylich nicht viel geleiftet werden. S. 46* 
Auch in Linz gedieh die Rumfordifche Suppen* An-. 
-Ihilt nickt. Der Vf. meynt, die Vernehmen foitten 
min ^utes Beyi|ael geben, und fich derBüthe ausKno* 
^en bedienen, um dem Fieifcbmangel und der 
'gleifehtfae ttr nng z» fteoem. Wer knmit aber nicht 


die Schwierigkeiten und grofsen Koften derZuberei* 
toog einer fobmackhaften ihiaDiientnrQhe ? Wer wetfs 
nichts dafs d^her auch die foffenannte tragbare Suppe 
noch immer wenig auch bey Reuenden im Gebrauche 
ift? Von aUen Surrogaten mag des Lerms viel io Bfi- 
chem gefchlagen werden , in der Wirklichkeit lafsl 
fich jeder das, welches durch ein Surrogat erfetzt 
werden foU, fcfamecken. S. 51. Bn jedes ImÜtar-Er- 
Ziehungshaus Coli mit 2000 Fl. ^82UigliMe, öfters dar- 
über unterhalten« De% PuhÜcttiü inud hiebey gut^ 
mflthigjiushelfen. Wie das Innere folcher Mibtä^n- 
ftalten , z. 3. der Spitaler manchmal verwaltet wetde, 
davon hat man keinen Begriff: nicht einmal Käuch^ 
runden find in denfelben eingefilhrt , das Nervenfieber 
muis wütbend um fich ereiTen. Das Verkhieudern 
der Unterbeamten ift öfters unverfcbamt, die Koft 
befonders fchlecht und die Kfiche Qbel beftellt. Der 

!;efchenkte gute Wein kommt kneift nur den Beamten, 
ielten den Kranken und Reconvalefcenteo zu Gute. 
Voraus angekündigte Vifitationen helfen nicht, fiber- 
all ift zu viel Nacbficht, es wird zu wenig Ernft ia 
Strafen gezeigt. S. 55. RQbmlich ift , daß die Lin- 
zer Fabrik, die der Hof feit 1754 flbernommeo bat, 
durchaus kein Monopol ausübt , und das Wachsthum 
andrer Fabriken nicht hindert. S. 58. Der fteyniche 
Stahl kann noch jetzt nicht die Harte erlaingen, die 
man auch nur in ^A^eftphaIen ,{ zu Remfcheu, Solin- 

!;en u. f. w. zu geben weifs. GuteTuchlcbeeren, Fei- 
en u. dgl. müflen daher noch aus dem Auslande ge- 
bracht werden. S. 69. geht der Vf. in einige, jedoch 
nicht in alle Verhältnifie der Ober-Enfi(chen Bauen 
ein, einige heifsen Meyer und Zehentner, indem 
iichon vor langer Zeit manche Pfarrer den Ziebenttfi 
fbr eine beftimmte Summe einem ihrer Bauen Aber 
Uefsen , der ihn bun ft»tt ihrer erhebt , zum Thell 
auch mit Geld ablofsen läfst. S. 91. Die MifchufS 
der Stande in Gefellichaften ift doch, wie die Madame 
Statt becnerkt, im Norden Deutfeblands auch aufPr^ 
vatgefellichaften ausgedehnt, in Süddeutlcfaland out 
auf öffentliche. S. 103. wflnfcht der Vf. eine tnEttt 
Eindämmung desTra^nflufiTes, wodurch fQt Schiff- 
lafart und für Urbarmachung des angf^nzestden Ua- 
^es viel gewonnen würde. Wer k«fD auch nur dea 
negativen Schaden der Kriege filr Europa bercchaen? 
S. 121. Der Chorherr Kurz zu S. Florian bat NnmiS' 
niatik zu Wien beym Abb^ Neumann ftudiert; der 
Einflofs diefes würdigen Lehrers fcheint Karzeos 
rühmlichen Eifer für Gelchichte geweckt zu haben. 
S. 128« Steyer foU das alte Gefodunmn, Gaffeothd 
feyn. Die Waffenfabriken find hier ixierkwördij 
ahedcm verforgte es die ItaUäner mitStileten. S. 161. 
nennt der Vf. einige Gelehrte lebende Benedictioec 
des Stiftes KremsmOnfter, TfaadausDerflinger(Aftr(h 
nom), Marcus Eytelberger (I^dagog^ u. f, w., aber 
nicht Hn. Gabriel Straffer, welcher das Buch, Krems- 
münfter ans feinen Jahrbttehern herausgegeben haben 
foU. Bey S. Florian Kremsmönfter, dem Salzkam- 
mergute, benutzt Hr. Nrinfe Sartoris und Schuhes 
&hriften , und berichtigt auch wohl einiges. S. 198' 
Der Traunftein bat nach einer barometrifi^ien 1^ 
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fuDg eine Höbe vMr* 5^1 Toifen Uker den Omubduer 
See, der 261 Klafter Aber dem Meere liegt. Der 
Bergmeifter Hr. Moshammer zu HalUladt mafs ihn 
viermal aus verlcdiadenen Gefichlapunkteo trigono- 
metrifch, und fand «ihn iiaeh fibereiaftimmeader 
Rechnung gleichmäfsig 600 Klafter hoch. Die Bevöl- 
kerung des Salzkammqrgutes.im J. igoi b^j Sartpri 
wird auf 14004, im J. ifia bey Biüfß auf I4ft77 an* 
gegeben. Nach SartcH find faievon lütberiibh jeaen 
4000 Seelen , nämlich I972 fn Grifeen, tooö in Gouu, 
73$ in Hallftadt, 92 in IfchL S. 203. Faft alle Q^ 
fichter find auffallend bleicb, wovqu man mr als IJr* 
fache angab, dafs die Leute .fich mit einer zu Icblech- 
ten Koft b^nOgen müfsten, und die Weiber ihre 
Kinder zwey bisdrey Jahre iaugleBr-weil fi# ihnen 
die nöthigen LebensbedOrfnifle nicht zu kaufen ver- 
möchten. — Zn Hallftadt ift das Clima am raubften 
im ganzen Salzkammergtite« Wenn ea im Sönim^ 4t* 
liehe Tage regnet, fällt auf den Bergen Schnee, und 
in der Stadt fiebt man Geh genöthigt zu heiuen. . Das 
Buch ift auch durch correcten Druck und gutes Pa? 
pier mufterhafL 

In Nr. 2) ift der gute Wille zu loben , aber der 
Vf. ift noch zu einem Schriftfteiler-zu unreif« Der 
Vf. meynt fein Hauptverdienft wäre^ dafe er nocb 
keinen Vorgeher fßc) in diefer Bearbeitung habe: 
doch habe er die Skizze von Grätz , KindermaM^ei^ 
nach Eifenerz, und Cäfars Schriften benutzt. Ein 
laebbng^genftand , von dem er fpricht, find die 
Frauenzimmer, Nach ihm find die Grätzeriünen 
ichön, liebenswürdig, gern geachtet, und huldigen 
^uch gern der Liebe (vergl. damit die ftähieme Jung^ 
fräulichkeit der Steyerinnen in von Hammers Odt' in 
Sartoffs malen Tafchenbuch lg^i3): er habe aller- 
liebfte Mädchen, belonders in bürgerlichen Familien 

S* gefunden. Der ungenannte Vf. verfpricht eine volK 
tändige Schilderung .der Statt felbft, die indelfen 
nicht erCcbieoen ift. Folgende find die Kapitel : !• £g* 

enhergi ietzt im Beiitz der Grafen Herbarftein. 

erwirrt iit alles, was der Vf. von denEfj^enbergera 
^rzahlt, wovon der eine Ferd. II. vertrauter Miniftcr, 
und einer feiner dreyBern die Familie emporb^chte^ 
welche uma X 1717 eilofcn* Wie der Vf. zu erzählen 
weifs, davon ein Beyfpiel aus S. 19.: „Rupprecht 
vaa Egg^oberg £ab in aem Schlöffe den Ständen , dif 
^r Huldigung Kailer Ferdinands nach Grätz kamen, 
«in glänaendes Gafkmahl. Es wurde dabey die An«* 
xiabme für {ßc) freyeReligionaübunß des damals ausr 
gebreiteten Proteftantismus befcbloften.*' IL GaJJing, 
1 Stmide weit von Grätz. Ein Fräulein, Tochter des 
Befitzers, ftürzte von einem Felfen in die Murr, um 
der Nachfteliung eines Türken zu enteeben : diefer 
JuDgfernlprung gab dem Felfen den Namen. Unfer 
yf. witzelt darüber in feiner faden Art: „Diefe 
)&Qiioe That von einem Weibe würde bey der Erin* 
nerung an den Vorfall eine belbndera Achtung g«en 
das 'ganze Gefchlecht erregen, wenn wir in andern 
Zeiten lebten. III. Das SHß JUim. Ciftercienfer 
Ordens, deffen erfter Abt Gerlach von Dunkenftein 
aus Ehrach uma J. 1x27 gewefen feyn iblL Die feite- 
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Aeti Werbe ^tarKIofterUblielhek find lurint-Fffauep; 
lummer » udd werden daher vom Vf. nicht befchri^ 
httM. IV« Der Cakß$riek€vg. V. Braßengl^ einö 
Probftey. VI« D^r l^mnj»tm4fcket jeUt Meer fchaun>* 
fche Garten. VII. Der Rofenhajfn in öegdorff einet 
Befitzung des Grafen Attems» nicht für jedermann 
offen. VIII. AfoWo 3Vc^. S« I7. ftebt Gemüfen» 
ftatt Genüffen. Der Druckfehler siebt es hier vielem 
der Verleger wiäblte ^ür diefe Brofchdre beynabe 
Lofchpapier, verimitblich in der Üeberzeugune dafa 
fie kein befleres verdiene. i:Hl* Maria Snfigang. 
X. Premflädten. XI, Dobbelbai. XII — XV. mch- 
mariandilf mit dem guten Kaffee, St* Leonhärd. Ro* 
kerlberg. Schönau, wo die Wirthstochter gelobt wer^ 
dmu XVI^XVUI. üi$4dubmnm ^ Staffbauer -- 
Maria Grün. XIX. Der Sckökt^ 4 Stunden von Grätz 
der Grätzer Barometer. Der Vf. beftieg ihn , um da 

SA tlb^mpclilVn i u^d da9 e}n$ge Schöne, das Au^e- 
en der Sonne zu feben. Er oricht darüber in xol- 
fende Worte aus: Nur iühlen alleiri läfst fich die 
rächt unfer« Gottes ^ voti 4hm würde freylich jede 
malerifche Befchreibung lahm feyn. XX. Der Schloß- 
birg Gradez. Diefi» St0<^k ift i|t>ch das hefte im Bu- 
che, wie weit- die Ausficht gehe wird befchriebep. 
DeK^rzberzog Karl heö ums h 1577 . di^# Citadeile 
beffer brfeftigen. Aber auch diefen Abfchnitt fchliefst 
der Vf. hd und platt. S. 68* und 63. fagt er : „ Sie, 
die Citadeile, ift zur Aufbewahrung der Sträflinge 
«Hdd Verbrecher beftimmt, ihr Unterftes verfcblielst 
ManfJlao. Sie bat ein Stock - und Zuchthans* Wel? 
che Beftimmueg fie npn vertheilt^ift zu erwarten, zu 
errathen für Profane — unmöglieb (fic)^ — Man 
fieht im Tfaurme Ueberrefte einer Tkierontel , di9 
den Türken , die es belaterteir^ gfarubea: macble, dala 
fich eine ganze Heerde Vieh oben befinde* Endlich 
«ft ihilLje^ «abBi Elepheoten xa feba^ der an dem 
lie« der Feftung dtarch Zufuhr der Materialien Theil 
ttMommen faetr Er verior durch Zufatt fei» Leben: 
Sari, der Srsbertoc« befahl feinen Kopf aufzubewah- 
ren. Rec. verweiNe etwas bey dieTem fcblechtea 
Producte, um einen Begriff zu geben, wie es noch 
hie und da mit der Literatur und Sctariftfteller^y io 
Oeft*e;*reicb ausfiefat. ^ 

€CH6NE KÜNSTE. 

MiTAty, U Steffenbasen: Erkotungs- Stmd^e^ 
Ein Tafchenbucb tflr Deutfehe des Nordens, 
auf das Jahr igii* Von g. A. Brennscks. 

Auch unter dem Titel: * 

G§dkMs9 vetfR ^ Erfles Bändchen. 205 S. Zweif- 
ies Bandcben. 184 S. i8ia* 8* (i Rthlr. 6 gr.) , 

Leier von Oelcbmack werden fich fdiwerlieh a« 
diefen gereimten Ferflm erholen: deAn für etwa» 
m^hr kann £e Hec. nicht ausgeben. Nun möchte es 
noch hingehen , wenn — abaefehn von aller Poefie *— 
fie wenigftens treffende omt wenigftena mehr ^^ 
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MW&bnlicYie Gedanken enthielteii. Aber auch dieik 
jft Bicht der' Fall , und nur feiten fchwimmt auf 
dem WalTer ein Tröpflein lebendiger Geift. Zur 
Motivirung diefes Urtbeils nur fdgmdes /Gedicht 

(S. 580- 

Die fFafferWMU. 

Warum die Wairerwanze denn 

Wohl auf dem Rücken fchwimmt? 
Sich nicht y fie hat Tier Flfigelchetti 

Di«\MUh' «u fliegen nimmt? 

. Siitikf wie iie mit Gefch windigkeit 
letjU eine Mfick* erlauf cht; 


Und ficht fo iXnuikezlioh fie fchreit^ 
An ihrem Blut heraufchtl 

DergUiehen kleinen Thierchea ftellt 
Sie nach , und darum fchwiount 

Sie fo; wer fie für lehlot hält» 
Lft ihr som Raub heAimmt. 

80 ihren Rauh cu fangen ward 
Ihr diefe Lift befcheert. 

9FU Oütt auf gan* htfondf Art 
Dach manche W^4n nährt f 

Ja wohl! 

Und wie auf gaai befondre Art 
Doch mancher Befea kehrt! 
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2$. Februar ertbeilte die biefige medicinircbePa« 
cultat Hn. Karl Hoffmann^ aus Michelbach im Odenwaldei 
wegen der vorzüglichen Dienfte, die er in dem hiefi« 

feh Policlinifchen Inftitute und bey der berrfchenden 
eucbe in mehrem Städten des Neckarkreifes den 
Kranken leiftetei die medieinifcbe DoctorwArde« 

Schon feit dem Herblte yorigen Jahres ift Hr. Dr« 
Lfwald bey der hieligen tbeologifehen Faoultät als Pri- 
Tat-Docenit mit 400. Golden jährlicher Selbldung an- 
geftellt. 

Ferner wurde vor kurzem Hr. Fried. Jae. Chr^ian 
Sehaflian^ aus Heidelberg, Doctor der Heilkunde, zum 
aufserordentlichenProfeffor der all gemeinen Pathologie 
und zum Secundarius der Therapie mit einer jährlichen 
Befoldung von 400 Gulden ernannt. 

Auf glfliche Weife wurde Hr. Dr. Georg Friederieh 
tVaUh^ aus Göttingen, bisher juriftifcher Privat -Do- 
cent bey der hiefigen Üniverfität, zum aufserordentli- 
eben Profefior der Rechte mit einer jährlicbeiTL Befol« 
düng von 300 Gulden ernannt. 

Eben fo wurde Hr. Dr. Johann Georg Wagemann^ 
aus GGttingen , bisher Privat -Docent bey der hiefigen 

J>hilofophifehenFacu1tkt4 als auf serordentli eher ProFef- 
br der Gefcbichte und deren Hulfswiffenfchafiken mit 
einer jährlichen Befoldung yon 300 Gulden ange- 
ftellt. 

Der aufserordentliche ProFefCor der Mathematik« 
Hr. Dr. Schweins^ bekannt durch mehrere vorzügliche 
Sehriften mathematifcben Inhalts» erhielt ^ine jährli- 
che Befoldung von 400 Gulden. 


Der ProfefPor an dem GymnaCum, undUniverfitlu* 
Bibliothekar» Hr. Dr. Katffer^ erhielt in der letztem 
Eigenfchaft eine jährliche Befoldangszulage von loa 
Gulden. 

Eine Befoldungszulage von 300 Gulden jährlich 
erhielt der ProfelTor der Arzneywirrenfcbaft, Hr. Dr, 
ttdgeU » und eine gleich ftarke jährliche Befoldangs- 
zulage der UniverCtäts Amtmann, Hr, JoBy. 

Schon im Laufe' des vorigen Sommers find von hier 
abgegangen: Hr« Dr. Neander^ aufserordentlicher Pro- 
ielior der Theologie * als Prof, der Theologie nach Ber- 
lin, und der Privat -Docent der Rechte, Hr. Dr. Afs/^r, 
als Profeffor an der Rechtsfcbule zu Wetzlar. — Mit 
dem Anfange des Sommerhalben jahres wird der Juftiz- 
rath und ProFeffor der Rechte, Hr. Dr. Heife^ wieder 
als Profeffor der Rechte nach G5ttingen zurückkehren. 

Lucer'n* 

Am 14. März wurde Hr. TatJÜ von Hn.^ Staatsratb 
tVidmer im Namen der Regierung mit einer Rede über 
die Zwecke Aes hiefigen Seminariums als Regens def« 
felben eingefetzt f nachdem am I3ten diefes Monati 
der bisherige Regent des Seminariums, Hr. Derefer^ 
der durch die Scbickfale feines Lebens nicht weniger 
bekannt ift, als durch feine Schriften,' Lucem verlaf- 
Ten hatte. Die Veranlaffung zu fe[;ner Entfernung ga- 
ben exegetifche Streitigkeiten, wobey man den Hn» 
Dr. Derefer der Hetcrodoxie befchuldigle. Diefe Er* 
fcfaeinung ift um fo auffallender, da Hr. Derefer^ ehe 
er nach Lucern kam und Regens des dortigen Semina« 
riums wurde, als katholifcher Stadtpfarrer zu Karls« 
ruhe, wohin er von der Univerfität Freyburg aus war 
beruFen worden, in einer Rede auf den Terftorbeneu 
Grofsherzog von Baden, Karl Friedericfa ,. Cch fo inio- 
lerante und unfchickliche Ausdrücke erlaubt hattet 
dafs man nöthig fand, ihm feine Stelle xa nehmen» 
und ihn einsweilen anderswohin zu verfetzen. 
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BAD BESCHREIBUNG, 

1) Linz, in d. akad. Buchh. (b. Eurich): Linz und 
feine Umgebungen — — von Gottlob Heinrich 
Heinfe u. u w. 

d) WiKN, b. Gerold: Die Umgebungen von QrSz 
in Steiermark u. f. w. 

3) Prag, b. Enders: I^ag und feine Umgebungen, 
dargeftellt von St. tV* Schießler u. f. w, 

4) Wien u. Set. Pöltkn; b. AI. Doli : f^erfuch einer 
phyßfch:medicin. Topographie von der landesfUrflt. 
Kreisßadi Set. Pötten in rfieder- OefUrreich; von 
Franz Strohmayr ü. f. w. 

' ißtfehlufi der im vm^gen Siiidk aig^brockenen Reccrfßofi) 

In No. 3* thut fich auch Hn Schießler^ fonft auch 
Herausgeber der Aurora » etwas' darauf zu Gute» 
^fis er der Erfte gewefen fey , der diefe Arbeit ohne 
tmüe fremde Bephmfe unternanm , und fo. ausführlich 
4CU Stande brachte. Er habe keinem Vorgänger aufser 
^nigen hiftorifcben und topoeraphifcheo Daten et- 
-vtas zu verdanken. Es ift wabrbcb nicht zu loben» 
dafsHr.& feine Vorgänger, die er IL S. 154. felbft an- 

Slbt, nicht forgfamer benutzt hat Hr. 5., der fein 
iuch dem Kurförften v. Helfen - Caßel in den Tagen 
ieines Zuflucht -Aufenthaltes in Prag gewidmet bat, 
liommt Hm* Heinfe zwar nicht gleicn , ift aber doch 
4ingleich.iiiehr lobenswerth» als der Vf. von No. 2«» 
3Uid fein Buch kann allerdings zwar nicht als voll- 
.kommen und vollftändig, aber doch als jetzt fchon 
•brauchbar und einer nochmahligen forgfamern Beaf- 
:beitung fähig und werth empfohlen werden. Das 
'Bneh iit nach folgenden Rubriken geordnet , wobey 
.wir hie und da einige Bemerkungen einftreuen. £r- 
ßes Bändchen. L Allgemeine Notizen van Landflra" 
ßen 9 FUhrwerh und Gaflhöfen. Die Belehrungen der 
«Fremden Ober Zollordnung, Polizeymeldungenu.f. w. 
.find zweckmäfsig. IL Gefchiehte der Stadt. Hier 
wird in Rückficnt einzelner Punkte auf Schaüer's 
Be&hreibmig von Prag 1794 verwiefen. Die or- 
rrientliche Befeftigung vmrd 1658 ansefangen» and 
-«rft 1707 beendigt. $. 20. wäre Zwilchen 1434 und 
.x6ii SM vid wa Prag zu erzählen. Z. B. von Fer- 


-diBaad L Anwefenheit im L 1547; Seit 1757 war 
*Pi3^i wohl mehr als einroabl der Furcht einer Be- 
lageronc «usgefetzt. HL Lage, Große, Einthei^ 
dumg. Bäuferzabl (3944), Thore, Plätze» Gaffen. 
IV. Die (mit Heiligen.- Statuea Aberladene, fonft 

rachl^ Moldan ) Brücke. ^ V. ßrchen und Klößer. 

. g4. find «UQh <lie Bethäufer der Proteftanten be* 
rObrt« Di^t^ben^thl^ge St. Michaels -Kirche auf der 
.A. L. Z. I8i4- ^rßer Band. 


I 


^euftadt ift jetet das Eieenthum der deutfchen O^ 
meindej die bqbirirche Tillt ihre gottesdieaftUcheo 
»yer&mmlungen jni Saale des Razenbekifcben Haolm. 
auch in der Neuftadt. Von Hrn. Müh. r^Wfa y ^ 
aber nicht genannt wird , heilst es S. 84.: „Der Pr*. 
diger der deutfchen Gemeinde ift ein Mann voJl grOod- 
hcber Kenntniffe, bat einen bändigen Vortras nad 
viele Verdienje als Seelenhirt. eS^'vÄX^ 
Topograph majste noch hiniuftleen, dals er Sup. der 
A. C. Verwandten m Böhmen Tev, »md «Is l^cher 
zu VifiUtions- Reifen und Schreibkofteo 300 fl. jähd- 
iich aus dem Aerario habe. Vf. fMa/U* VIL Eim- 

SÄ* ?^' CoRf"™«««. ßntheaing, Befch.«. 
fenheit. S. 94. wird die Zahl der uatornL Wenz«! 
ausgewanderten Studenten durch einen anren Dmek^ 
fehfer mit 36000 angegeben. S. 0»: heift der indo- 
^nteRudolphU. gütig, «nd foimÄat-^SnA 
Richtig ift nach S. 96., dais Feidinand II. derfin<^ 
kerung von Böhmen und Prag «ioen Hersftoft da-^ 

r .^*^r *'*^'* •*""«** ?'*»"*•» feinen Oianben uotf 

5* V' ^ r u'*** ^o*"8* Bevölkerung von Prair ans 
83.673 Meafchen. S, 107. redet ^Vfc ei"eraftS 
ches »nd wahres Wort über die Juden, dos aber, ft» 
lange CSeld auf der Welt wirkt, mit mehr «baHchek 
iUulserungen ohne Folgen Ueiben wird. S. logE 
„Sie wiffen es gewib am heften. ja-ibgM-wch im 

wtereffirt, ihnen Nutzen oder Schade» tengenkanni»' 
Es ift wirkhch die einzig« Erfcheiowig in ihrer Ar^ 
dafs noch keine Re^rnng die Juden zuBefehaftteuii! 

Sa hat zwingen und aagewOhnen können', dfemll 
rperhcher ibi(kr«agung verbniiden find. Ueber 
den Adpl lagt der Vf. S. iiO'-.ii4, manches wabn 
Wort. W3höche Schönheit fey tift^h^S 
fonft wo anzutreffen. VIIL Eriithimg. ¥ac TöcÄ- 
terfcbulen fey am wenteften gefönt. IX. BtUgiaii 
ToUramt . Gwiff$ntfr«gbit. Der V£ findet die JU! 
thoUfchen 10 Prag toleranter, als manche auficekläft 
fcvn woUende fachbam. X. laMwtr. 5SM»^di^ 
«f^, iHodfii, wie in andern oroben StSdteo in dem 

GebMuU, ds das köqigl. Söhlofe - die Metropolitad- 
kirche zu St Vdt _ der ErzbifchöE ftdlaft^- d« 
Thenef. Damenftift auf dem Hradfcbln — das Land, 
oder RegierungslMus -r- das Alt- und Neuftädter 
Rathhaus-^ das üniverfitätsgebäude-^ dasNationa!- 
tbeater - das Zeu^o^ _ da« Hauptzollamt.^ 
baude. Das mnti Bäadehen ift merßich flüchtiBte 
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wenigen Worte liätten wohl ganz wegbleiben können, 
da feit Ferdinand IL, wie der Vf. Telbft £^t, hier 
kein HofTtaat vorhanden ift. XIII. Oeffentticke Stil- 
Un und Aemtir — jneiftens nur nach ihren Namen 
knrz angmeben. XIV. AnßatUn fUr die Sichirheii 
mmd diu öffinttiche fTokt. Stadtbauptmannrchaft » Po- 
Bzey-Direction, Beleuchtung , Gaflenpilafter. Der 
Vf. wird fich hier bey' ruhißer Ueberlegung felbft 
überzeugen« dab er die RubriKen feiner Arbeit nicht 
fegifeh richtig geordnet, und auch manche Nachricht 
nicht mit Beftimmtheit abgefalst hat« Daher fegt er 
eine und diefelbe Saehe zweymal , B. I. 47. und B. II. 
33. , aber auf verfchiedeoe Art. In der erftem Stelle 
iMifst es: Auch wird Jetzt (i8ia) damit angefengen, 
in jeder Gaffe einen Weg für FufsgSnger mit breiten 
^tten Steinen anzulesen , wovon die Pflafterung der 
lefuiten- und Eifengafie ein Beweis ilt. In derzwey- 
tan Stelle heifet es: Vor einigen fahren wurde ein 
•«gner Weg Car die FuCsgänger von oreiten gehauenen 
«Steinen in der Jeftiiten - und Kifengaffe angelegt , und 
^ ift zu gtauben, dar$ diefe Pflafterung, wenigltens in 
4en Hauptgaffen , zu Stande kommen werde. XV. 
JFohtikHtighiis- imd Gefundheits- Anflatten. In Prag 
wirdchier fehr viel durch Privatvereine geleiftet : das 
Waifenhaus zu S. Job. dem Täufer, das Taubftum- 
anen- und Bünden Inftitut u. f. w. verdanken folchen 
Frivatvereinen ihre Exiftenz. Von den m'eiften die* 
Ar Inftitute eothakea die vaterländ. Blätter nähere 
JNachriohten » die unfer Vf. forgfam zu benutzen v^r- 
mobläffigte. XVI. Erziekungs- nnd wiffenfihafttiche 
JBitdungs - Anßatten. Auch hier gibt der Vf. mehr 
Titel und Rubriken, als genauere Auskunft; ein 
Gerippe fteht da, aber die Bekleidung mit Haut 
und Fleifeh fehlt. Dab die Aufhebung des Jefuiten - 
Ordens die VeranlafTung zu einer glocklichen Revo- 
lution in den Schulänftalten gegeben habe, bemerkt 
der Vf. S. 35« Die Univerfität Prag zählt 45 ord^ntL 
und aufserordentl. ProfelToren. S. 43. Die Zeichen*. 
*«nd Maler - Akademie ift igoo von einer Gefellfchaft 
Mtriot. Kunftfreunde geftiftet. 8.44. ftehen ein Paar 
Worte von der Pfuhlileben SchwimmCchule. Bey der 
:iechnifcben Lehranftalt wird S. 46« Hr. Gerflner als 
Director nicht einmal erwähnt , und Oberhaupt 
*»ennt der Vf. nar .feiten Perfenen.- Daher muCs er 
S< 153* eigens die Namen der Vorfteher der vorzüg- 
Uchften jgelehrten Anftalten unter dem fonderbaren 
Titel: Adrelfej nachtragen. Obwohl fich nun im 
Pbrfetnalftande jedes Inftituts öfters Veränderungen 
ergeben, und der Reifende oder Wifsbegierige nch 
^us.dem Schematismus helfen kann , fo Könnte der 
iVf« doch auch hier von Hemfe lernen (wenn er nicht 
anders noch ein befTTeres Mufter : M^o//ff*j>Topogra« 
pbie von Berlin und Potsdam, befolgen will), d^e 
ivorzflgiicbften Männer und deren Verdienfte zu cha- 
.nkterifiren. S. 47. Das mufikal. Confervatorium ift 
•benfalls. \%\o durch einen Verein kunftllebender 
•Orpfsen Böhmens entftanden. Höcbft mager ift die 
^|4achricht von der )anigl. Gefel^ehaft der thßenfchaf- 
Un; nicht einmal Jahr#und Art der Entftebung ift 

ftogegflbeil. . Die JBMiothekm liidt der Vf. nur Ughüg 


durch. Mehreremal, S. 49. <T. 71. kommt er u 
eine und diefelbe Frage, warum es mit der Sckriß- 
fleilerey in Prag nicht recht fort wolle? £r hatte kurz 
fagen können , „aus denfelben GrOnden, wie in gan 
Oefterreich ; nur hindert mich Cenfur und Mönche 
thum , fie ausführlich zu erörtern.** % 69. bat der 
Vf. dennoch die vorzOgUchften Gelehrten Prags » 
nannt. S. 61. folgen die KOnftler, S. 70. die la Buch- 
handlungen Prags. (Der Zahl nach warlich geaag) 
Sie befchäftigeii nur 9 Buchdruckereyen , wovon kei- 
ne an elegantere Typen denkt. Die Prager ffourtidt 
hält der Vf. nur £0r ephemer, und nennt fie nicht: 
feine Schuldigkeit war denn doch , den Stand des J«, 
]gf3 nachzuweifen. Oeffentüche und Privatfarnmlnnr 
gen von Münzeu^ Gemälden u. f. w. werden nur obeo- 
hinregiftrirt; nichts, was jede auszeichnet, angcee- 
ben. aVU. Handel^ Manufacturen^ Gewerbe. XVIIl 
Anßatten zur Veredtun/gr und Ferfchönerung des Lebeu- 
genuffes und der GefettigkeU. Beym k. Stand. Natio- 
jialtbeater nennt der Vf. den Director liebich^ aber 
nicht die ausgezeichneten Acteurs der Zeit In Pf% 
ward das erfte Caf feehaus 1714 von einem Araber 
errichtet. Von den ja Gafthöfen nennt der Vf. ^ 
vorzöglichftert. XIX. Oeffenttiche Spaziergange m 
Gärten. Gefetliges Leben. In Prag gehe es fteifcr zn, 
als in Wien. Wahrlich die Klage, dafs wegen Aengil; 
lichkeit der Polizey kein Cafino, kein Mufeum^ k«- 
' ne Harmonie , oder wie fonft die fchönen gcWligy 
AbendzufammenkOnfte der Honoratioren in Nord* 
und Saddeutfchland hetfsen , denen (y^Ptfwh der ba- 
manere Adel beygefellt, im Oefterreichifcben w 
Stande kommen l(önnen, ih allgemein und fehr gr 
gpTndet, und deutet auf wefentliche Gebrechen itt 
tier Staatsverwaltung, die fich vor Schatten förchtet 
X5C. Anhatten zur Bequemlichkeit. Trödler, Fiaker, 
Polt wefen mit Einfcbaltung der Poftcurfe. Die Verord- 
nung, dafs es Reifenden unter keinem Vorwandee^ 
laubt fey, verfiegelte Briefe oder Pakete mitzunehmen, 
ift nichts , als eine rohe ^anthanordnung und Mifr 
brauch der Finanzgewalt. Wie foll ein befcheiHwer 
Reifender einen Brief, worin er empfohlen wlH, «nd 
den er fchlechterdings zur Anknüpfung ef iner Bekannf 
fehaft felbft abgeben muft, offen mitnehmen? M» 
Jorge nur fflr Sicherheit vor Brieferhrechung und ftt 
fchnellen Poftdienft; die Poft- Gaffe braucht dann die 
Privat - Dicnftfcrtigkeit nicht unedel zu befchränkeni 
um ihre Einnahmen zo vergröfsem. XXI. Vi(cr-if^ 
Geringe Gaftfreyheit ; Fremde bedOrfien Fmpfchlör* 
um nicht vernacbläffiet zu werden. — Die bnrgeru- 
chen Stadtgarden — Feuerordnung. — Unerwar« 
trifft man hier S. 1 54. auf die Anzeige der «Itern Wtf» 
Aber Prag, dre gleich vorn hfitten ftehen (ollen. XXlt 
X>ie UmgebuMgen von Prag. Um diefe hat fich befolg 
ders der Freyben^v- Jammer verdient gemacht Dea 
gräfl. Scblikifchen Garten hat der KniflBrft v. Hcfl« 
verfchönert. S. iFo. fpricht der Vf. beym weiteca 
Berg von einer Schlacht — mit den Schweden! 

Das erfte Bändchen hat ein fchdn geftochanÄ 
Titelblatt, deCfen das zweyte entbehrt. (-Rein B^weil 

voa Gooie^aenz yonSeiteo derfAderfsi^ikichbaa^ 
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liing.) ' Btym erften THeil ift als fchwarzes Titelku- 
pfer beyge'fftgt die Anficht der Stadt Prag von der 
weftndrdl. Seite , auf der Titelvignette ift die Metro- 

Salitankirche zu S« Veit (fragmentarifch) vorgeftellt. 
eym zite^en Theile liegt als Titelkupfer eine colo- 
rirte Anficht des "Wiffegrads, und hinten ein fch war- 
zer Grundrifs der Stadt Pragbey, der zu klein und 
bedrängt, und in cbalcographifcber ROckficht kein 
MeifterltOek ift. Hr. Sehießhr raa&te fein Werk neu 
iimarbeiten und erweitern ; und ihn hiezu aufzufor- 
dern, nimmt der Reo. hier die Gelegenheit, d^^es 
ihm nicht an Fähigkeit, wohl aber an beharrlichem 
^Fleifse» an Befolgung guter Mufter und an der Ener- 
gie, auch das Schwere zu befiegen, zu fehlen fcheint. 
Bey No. 4. ift der^ Nutzen medicin. Topogra- 

fibieeh «^ die fich auf eine diefsßiUige Preisfrage der 
ofephin. Akademie und nach dem Vox^ange von ff^ert^ 
keim*s medicin. Topogr. von Wien in Oefterreieh rühm- 
lich verbreiten, nicht zu verkennen. Sie leiten die 
Aufmerkfamkeit auf mehrere Rubriken und fehr 
iRriiTenswOrdige Angaben hin, die. in gewöhnlichen 
Topographieen fehlen. Hingegen find fie als Topo- 

fraphieen wieder für Geographen , für Fremde und 
Leifende gemeiniglich unbefriedigend. Auch über 
die Gränzen einer medicin. Topographie in Rückficht 
mcfdicin* Wahrnehmungen felbft ift man noch ftreitig, 
und Hr. Sirokmiff€r hat fie wenigltetes nicht fcharf 
abgefre9kt. Man erftaunt, in feinem Buche eine Art 
Diätetik und Pathologie und fein OlaubeAsbekennt- 
oifs über die richtige Heilungsart mancher Krankhei- 
ten zu lefen. * Es iS fonderbar, wenn in einer medi- 
eini Gehen Topographie von St. Polten weitläuftiger 
erzählt wird, vvie man z. B. die Cbocolade und den 
Bifchof bereitet, und unter welchen Umftänden der 
Genufs von beyden anzurathen fey. Auf diefe Art 
ift das Buch grofs und dick geworden: allein wir 
muffen es nun einmahl fchon nehmen, wie es Jft. 
Der Vf., ein Zögling wie es fcheint der Jore|>h. Akad., 
dann lange Zeit Bataillonsarzt, feit 179S Madtpbyfi- 
cus zu St. Polten ,- fragt St. IV. mit Recht, was denn 
jnit Adrian Rauches topograph. Sammlungen über N. 
Oefterreieh, gemacht 1797 auf einer Reife, gefchieht? 
Ift mjt dem Frevbrn. Franz Praniau aller litererifeher 
Geift bey den N.Oeiterr. Ständen, worunter fo viele 
Piröpfte und A^bte fitzen, abge()orben? Der Vf.', o$» 
üf^bar ein Neuling in dierSchriftfteller- Welt, hat fei- 
Bern Werke nirgends eine (Jeberficht oder Regifter 
aagehäügt, ob er gleich nach unbetitelten Abfcnnit- 
tes gearbeitet hat. Diefe find folgende : 

JEryifr Abfchnitt. I. Lage. 11. Namen und Ent- 
Aehmig« HI. Oefchichte. Aeufserft mager. Der vo* 
rige fiiichof Kertens hat fein AlumneUm'nach S. g. 
mit 40,000 Fl. aus eigenen Mitteln dotirt. IV. Um- 
fang der Stadt. V. uewäffer* VT. Eintheilung der 
Stadt. Aeufsere und innere Anficht. Hier fandet 
inan die 2^hl der HäUfer in) J. 18 10: 331 — der Ein- 
iprohner igis: 428 ?•. Den Fond zu mancher guten 
Anftalt, z. B; zur Beleuchtung , haben die Zeitum- 
ftände au^^zehrt. VII. C/a//ifff, Ständig Stettin. Der 

Stadtpbjfetts ift auch Mi%Ued des Magiftrats> io 


deffen Sitzungen er über Sachen der Geftindheitflpoiicey 
referirt*. Der Vf. gibt keinen Befoldungs- Etat des Ma- 
giftrats an. Zweyter Abfchnitt. I. KOma , wie in N. 
Oefterreieh überhaupt, wegen fchneller Aendening 
und beftändiger Winde den Bruftkranken nicht günftig* 
IL Befcbaffenheit des Bodens. S. 51: fteht ein Ver- 
' zeichnifrder bey St. Polten wildwachfenden officinel- 
len Pflanzen. IlL Bevölkerung. Hier verfällt der Vf« 
der feine Rubriken nicht logifch geordnet hat, ia 
Wiederholungen. Die einlieimifcbie Bevölkerung ifU 
trotz der Vaccine, in jährlichem Abnehmen; in einfir 
Provinzial - Stadt , wie St. Polten, ift warlich das 
Phänomen auffallend, dafs die Zahl der Todesfälle Jq- 
ner der Geburten weit überlegen ift (nach Tabelle VUL 
kommen "auf 100 Todesfälle nach sojährigem Durch- 
fehnitt nur 75 Geburten 4 und auf 100 Geborne 3—4 
Todtgcborne!). Fremde Ankteimlinge erfetzen dett 
Abgang, nach S. 57. Ganz N. Oefterreieh ift kein 
gefundes Land, und hat von den Kriegen viel gelit- 
ten. — Dritter Abfchnitt. Von Lebensbedürfniffeii. 
Hier fällt der Vf. in das Gebiet der Diätetik, auf 
welchem wir ihn nicht begleiten wollen. Eine eigne 
.Tabelle No. 4. ftellt die Analyfe der verfchiedenea 
Brunnen und Wäffer dar. — Fierter Abfchnitt. 
.1. Phffifche Befcbaffenheit der St. Pöltner. II. Spra* 
che. 111. Kleidertracht. IV. Charakter. V. Geiftes« 
cultur und Anftalten zur Beförderung derfelben« 
Das »hier beftandene Gvmnafium hat IVlOlk an fich 
geriffen. Ob wohl der Vf. in St. Polten häufige Ver- 
anlalTiing finden mag, vor zu früher Geiftos- Anftren- 
gung der Kinder zu warnen? (S. 116.) VI. Gefund* 
heitswidrige Gebräuche. VII. Vorurtheil und Aber- 
glaube. VIII. Hausmittel./ IX- Volksarznevbflcher; 
wider weich Alles der Vf. eifert, . X. Modefucht und 
Luxus. XI. . Herrfchende Lafter. Die. Tabelle X. 
merkt die befondern Todesarten an. XII. Ergeta;- 
lichkeiten: hi^bey dürftige Nachrichten vop St. Pöl- 
tens Umgebungen. Ift Pottendorf läfst der Graf Pe;c- 

fm Rhabarber anbauen. -- fSwÄ^r Abfchnitt. I.Die 
hen,s die Geburten, die Sterblichkeit nebft Bemer» 
kungen Ober, diefe Gegenftände — alfo Wiederho- 
Jungen; Nach isjährigem Durchfchnitt ftarb in SU 
Polten derdsfteiyieufch; felbft in Wien nurderssfte» 
in Berlin der ag^te. Der Monat April ift auch- na^i 
des Vfs. Beobachtungen der Monat der gröfsten Sterb- 
liehkeit. II. Kindererziehung. ^ &clißir AbichnltL 
Verfchiedene Qegenftände der Gefundheitspolizey. 
Verzeichnifs hieher einfchlagender Verordnungen. 
Vergiftungen. Hundswuth u.'f. w. — Siebenter Ab- 
Ichnitt. Von den in St. Polten häufiger vorkommen- 
den Krankheiten. DieTabelle IX. enthält eineUeber- 
JScht der Epidemieen nach der Chronologie und dee 
dabey angewendeten Heilverfahrens, jedoch ohnik 
Mittheilung von Recepten, von weleher der Vf. ffch 
entfernt halten will. Die Folgen der vielen Kriege 
find hier deutlich vor die Augen gebracht. — jtctUir 
Abfchnitt. GtJundheitS'Anflalten in Hinficht auf ärzt* 
lache Hülfe. Hier fteht fogar der Amts -Unterricht 
für den StadtphyTicus zu ^. Polten abgedruckt. IL 
BufM^UIFalafahrtt-Jif^lUn* DasfiürgerfpitaJ. Sie- 

chw- 
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chenhauslpitaL Das Armra - Inftitiit. Das Barger - 
Corps. Der Polizey-Commifßr, gewöhnlich ein ^la- 
giftratsrath. Gefängniffe. Feuerlöfchanftalt. — An- 
hang über die Pflege und Krankheiten der Hausthiere. 
Von den Tabillin enthält No.I. meteorologifche Beob- 
achtungen der Jahre 1807 — 1810» wonach die gerade 
Hälfte der Tage des Jahres regnerifche und veränderli- 
che Witterung hat. No. IL u. ilL BevdlkeruDgstabellea 
V. 1797 his i8i2* No. IV, fchon oben erwähnL No. V. 
TabeUarifches Verzeichniis des höchften Preife meh- 
rerer Lebensbedürfniffe von 179J — I8il* mit beyge- 
fetztem WechCelcurs. Der EinHufs des letztern ift 
augenfcheinlich. No. VL Ehen, Geburten, Sterbe- 
fälle 175^ — 1791- VIL Dito von den Jahren 1792 — 
1811. Tab. VUI. fkeUt die Zahl- Verhältniffe der Ge- 
hurten , Todesfalle , Ehen nach den Refultaten dar. 
IX. oben erwähnt. X. Tabelle der Todesfälle nach 
den Krankheiten und den belbndem Todesarten. 
*Lungenfuchten.und Fauliieber find 'leider die herc- 
•fchendften und fbrühterlicbften Uebel in Nieder* 
' Oelterreich« 


LITBRATUROESCHICHTB. 

' WiKN, gedr. b. Stökholzer v. Hirfchfeld : t>iik.L 
Thereßanifchi Rittirakadimii. Nach der in den 
Vaterland. Blättern Jahr^. 18 13. enthaltenen Schil- 
derung; vom Prof. A Sommer. 1814* 3^ S. 4. 

Der Vf., felbft ein Piarift und Lehrer im. k. k. 
Therefianum, hebt hier das vortheilhafte Aenfsere 
diefer Anftalt heraus. Mit Recht lagt er : dem Rei- 
fenden bietet kaum ein andrer Staat in Europa eine 
folche Anftalt dar: denn welcher SUat in Europa 
•mag feinem jungen Adel in den Schul - und Univer- 
fitätsftudien von andern Ständen abfondern , und von 
'4fl Pianlten- Mönchen und zwar zU Civil -Gefchäften 
bilden laffen ? Es befanden fich 140 Stiftlinge und et- 


wa 100 zahlende adli» Zöglinge ^XHr. B. nennt Ee 
Cavaliere) in der Akademie. Die Zahlenden entriclik 
ten jährlich 500 fl. , und bezahlen ayfserdem die Klei- 
dung, die mufikalifchen Unterrichtsftunden» wie auch 
jene in der Reilkunft. fiey den Stiftungen dflrfea 
ihreAeltern jährlich wenigftens aoofli fbr Kleider und 
d^. Ausgaben bereit halten ; hier hilft der Mooarck 
oft aus feiner Pri vat-Cafie. Für die DoUtion ift durch 
den Beiitz von 7 Herrfchaften geforgt , aber die welb 
liehen Profeflbren (nur fCtr den juridifcben Curs find 
dergleichen beym Therefiano angeftellt) £nd fpariam 
bezahlt, und nahen nicht einmal Quartieilgela, ob- 
wohl auf gute Auswahl derfelben ,viel ankäme. Der 
jurid. Lehrcurs dauert durch 4 Jahre» und die iungea 
Adligen bekommen nun auch die Pädagogik zu hdren, 
vermnthlich» um künftig ihre KinMr felbft befk 
zu erziehen. Die hier lehrenden Piariften find ?oq 
der böhmifch • mährifch • fchlefifchen Provinz : ob fie 
auch ein reines Deutfeh fprechen , und einen gutsa 
deutfchen Stil fchreiben, wird nirgends gefagt. (Hr. 
JB. fchreibt eben nicht den Hiefsendften.) Die eigent- 
liche 2^hl der Bände der Bibliothek weils auch Hr. 
B. nicht, nach einer nicht zmfiriäjjig$m Scbätzuof 
find es 50,000 Bände. Wer dem Hrn. weiland Ritter 
V. Sartari als Bibliothekar gefolgt fey? wäre doch 
S. f T. anzuzeigen gewefen : wenigftens mit eben din 
Rechte, als des neuen Ruft wagens der GebrOder(y(r)r. 
Colonius (S. 13.) gedacht wird. Nach S. vj fo^. bei- 
faen die Dotations • flerricbaften : BatUfiek in Mvt 
gern, die Pfarre jen Oroisruisbach, Eggenbnrg, Zwtttl 
die Herrfchaften Dürnholz u. Neutitichein in Mahrau 
Haugftorf und Zifterftorf in N. Oefterreidfa. Fnof* 
zehn Zöglinge, die 16 Ahnen zählen, find zugleich 
k. k. Edelknaben. Die austretenden 2U^linge, die 
bey k. k. Stellen als Practiointen eibtreten, geniefsca 
his zu ihrer Aufteilung einen jährlichen UnterftützaDgl- 
bey trag von 300. fl. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


^Oefterreichifche Studien- Einrichtungen.- 

' jLlas mcdicin. und chirurg. Studium wird immer Janff- 

wieriger, kofttpieliger gemacht. In der Haaptftadt 

jnag es vermuthlich zu viel Aerzte geben , aber nicht 

Jb in den Provinzen; auch ift noch kein Krieg ausge- 

.brechen, wo ei nicht an Chirurgen gemiingelt hätte. 

Es ift nunmehr beftimmt, daft einMediciner inOefter- 

reich durch 5 volle Jahre f tudieren mufs , und ^ft im 

6ten fein Examen rigorofum l^ftehenkann. (Bekannt* 

lieh k6nnen gute Köpfe in Norddeutfchland auch bin* 

nen 3 Jahren lieh fo vervollkommnen, dafs fie den 

Gradus mit Ehren und Erfolg erhalten.^ Die Gate des 

Unterrichts, die Fähigkeit, der Fleifs enttcbeideni 

nicht die Länge, der Studien «Zeit Du weiter Studie- 


ren möge doch ja nicht , wie Viele wahneui mit dir 
noch fo langen Studienzeit geCchlorTen feyil, bey bra- 
ven Gelehrten endet es nur mit dem Leben.) 

Eine allgemeine Verordnung vom Nov. Uit b» 
fiehlt, dafs eineAbkOrsung nnd Zufammensdehttngd* 
JStudien* Zeit weder in den Gymaalial- Schulen, nod 
bey den Facultatsftudien jemals, unter was mii^r tt 
einem Verwand , aller Art gefbttet werde. 

Des Lehenpropftes Keai frok&p Freyhemi v, Ht'tA 
Darftellung des in den OeT^err. deutfchen Staaten übli- 
chen Lehenrechts, Wien, b. Bauer 1813., ift alleaZ«- 
hörem des Lehenrechts empfohlen worden » and ^* 
Vf. hat den Charakter eines «niederölterr. Regienmgf- 
raths erhalten. 
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GBSCHICHTE. 

l) Amstkrdam u. Leipzig» im Verl. äes Kunft» 
und Induftrie-Comptoirs: W^ith^lm Coxe*s 
Gefchichtü des Haufes Oeßerreick von Rudolph von 
'Sfabsbitrg bis auf Leopold d€S 11* Tod 1218 — 179a. 
Deutfeh herausgegeben von Hans Kart Dippold^ 
der Philorophje Öoctor, und Adolph fTagner. 
In vier Bänden. Erßer Band. igio. XII und 
562 S. Zwetfter Band. igii. 517 S. g- (Jeder 
Band 2 Rthln 12 gr.) 

a) Paais , b. NicoUe; Hifhire de ta maifon d^Aur 
triehi depuis Rodolphe de Habsbourg jusqu* ä ta 
mart de. Leep. IL 1218 — 1792, par William 
CoxB^s Archidiacre de Wiltx, recteur de Bemerton ^ 
tradiiite de rAoglais par P. K Henry. iHlo, 
T. L XVIu. 495^- T. II 511 S. T. III 578S. 
T. m 544 S, T. r. 636 S. 8. 

William Coxe^ bekannt durch feine Befchreibung 
der Reifen nach Polen, Rufsländ, Schweden 
und in die Scjiweiz, und als Sammler der DenkwQr* 
digkeiten der beiden VValpole, befuchte Wien drey* 
mal. Schon in der Schweiz bey dem Anblicke der 
Ruinen des Schloffes Habsburg tafste er den Gedan- 
Iten , eine allgemeine Gefchichte des Haufes Oefter- 
reich zu fchreiben. Wie er meynt, ift eine folche 
noch in keiner Sprache erfchienen. (Unbekannt ilt 
ihm z. B. das zu Brüffel erfchienene Buch: Hißoire 
ginirale de ta maifon d' Autricks ^ par J^ean Laurent 
JCraffU^ Den rechtlichen Engländer erkennt man in 
dem Geftändnifs, dafs er dieie Gefchichte bis zu Kai- 
fex Karls VL Rejgierung aus gedruckten allgemein zu- 

S anglichen Quelten gefchöpft habe. Diefer Theil des 
hxifcken Werks kann einem Kenner der öfterreiehi- 
ichen Gefchichte , dem fowohl die neuern Bearbeitung 
gen der deütfchen Reicbsgefchichte , als auch der ei- 

S entlich öfterr. Gefchichte (die Werke eines [/htick^ 
iumüter^ Weiffegger ^ Reiffer^ Hormayr^ Galetti 
u. t w.), UDcT cier Ebuptländer des öfterr. Staates 
bekannt find» nur in fo fern intereffant feyn, als ihn 
die Neugierde treibt zu fehen, welche gedruckte 
Quellen Co^r^jrFIeifs aufgetrieben? und wie der recht- 
liche Britte manche Männer und Begebenheiten be- 
vrtbeUt habe? Hingegen wird die eigentliche Wifs- 
begierde durch die Nachrichten der. Vor rede gereizt, 
dafs Coxe die Regierung Karls VI. , Marien Therefiens, 
lofapbs IL und Leopolds II. aus handfchriftlichen . 
Nacnrichten und Depefchen der brittifcben Gefandten 
in Wien voni J. 1714 — 1792 in einem neuen Liebte 
dargeftellt habe. Dergleichen Gelandte waren Stan- 
Ä. L. Z. I8I4« ^/^ Band. 


hope, Cobham, Cadogan, Schaub. — Saint Sapho« 
rim, eines gebornen Schweizers (1720— 1728)»' Wal- 
degrave 1728—1730, Thomas Robinfon, zugleich 
Lord Granthara 1730 — 1748, Keith 1747 — 175g, 

und Robert Murray Keith, Sohn des vorigen 1773 

1791. Aufserdem erfuhr der Vf. manches aus dem 
Briefwechfel englifcher Staatsfecretare (Walpolet 
Townfpehd, Hardwike, Keene, Harrington), mit 
englifchen Gefandten an auswärtigen Höfen , einem 
Briefwechfel, den er bey der Ausarbeitung feiner 
Denkwürdigkeiten des Sir Robert und des ü)rd Wal- 
pole benutzen dürfte. Viel andres ward ihm wäh- 
rend feines drey maligen Aufenthaltes zu Wien, und 
feiner Reifen durch den Norden» zumal dureh BerÜA 

u. f. w. glaubwürdig bekannt. 

» ♦ 

Coeces Werk erfchien in England , 1807. Die üm- 
ftände der trfiben Zeit haben verurfacbt, dals nur 
wenige auf dem Continente zu dem Befitze des Origi- 
nals gelangten*. Hr. Henry in Paris benutzte dielä» 
und lieferte die oben angefahrte franzöfifche Ueber^ 
fi^tzung« 

i) Die gegenwärtige deutfcheUeberfetzung hätte 
Rec. gern fo angezeigt, dafs er alle t;fer Theile der- 
felben zualeicb vor üch gehabt hätte: und er hat 
auch defshalb mit diefer Anzeige gezögert. Allein 
auch hier haben die politüchen Umftände alles int 
Ungewiffe gezogen y und den Ueberfetzern fowohl als 
der verlagshandlftng Hinderniffe gelegt. Ein öfterrei- 
chifcher Schriftffelier wollte Coxes Werk neu über- 
fetzt herausgeben, oder in diefer Ueberfetzung nach- 
drucken laffen, allein mit Noten und Berichtigungen, 
die die angeblichen proteftantifchen und hie und da ein- 
feitigen Anflehten CbM'^ treffen, und manchen Irrthum 
yerbefferti foUteA. Schon war diefs Vorhaben öffept« 
lieh ansekflndigt, als auch^ diefen Schriftfteller eins 

ßlitifcbe Kataftropbe traf. Diefe Kataftropbe 
leint nun zwar auf die literariicbe Thätigkeit di«* 
fes Schriftftellers ;iicbt zu wirken , er hat ficb aber 
doch über die Erfflllung jener Ankündigung weiter- 
bin nicht erklärt. Dem Vernehmen nach aber fott 
doch Coxe^s Werk vollftindig überfetzt bey Anton 
Doli in Wien erfcheineo. Ob mit oder ohne Noten» 
das wird fich zeigen. 

Rec. glaubt auch ladefTen nicht iSnger fönmen zu 
dfirfen , von den oben berflhrten Bänden der deutp 
fchen Ueberfetzung dicfes intereffantcn Werkes Re- 
chenfchaft zu geben, um auch feiner feits dazu bey» 
zutr^en, dals die rückftändigen Bände, bald nach- 

felietert werden mögen. Von den oben genanntea 
leberfetzern ift der zu früh verdorbene DippM 
durch hiftoriicbe Arbeiten rühmlich bekannt. Um fe 
(4) R mehr 
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mehr iflt zu Terwundern » dafs er mit feinem Ge- 
Mlfe& die Lefer in Pqgewiisheit gßlaflen i ob die 
Uebef fetzung wirklich aus dem englifchen Ori- 
ginale gemacht feyr Eine Note Tmil I. S. 340b 
deutet an, dafs die Uebeifetzer die fran^öfifche 
Ueberfetzung vor fich hatten : Die Noten wie z». B. 
I- 517- fprechen unbeftimmt vom Originale. Es 
ift aber au« andern Kennzeichen zu entnehmen , dals 
diQ deutfch^ Ueberfetzung aus der franzfitSIchen ge- 
macht fev. Vom englifchen Originale fteht nirgends 
tine bibliographifehe, vom Vf. keine Inographifche 
Nachricht. Die Ueberfetzung felbft ift im ganzen 
ftQchtig gemacht, ftöfst manchmal gegen die sprach- 
Tichtigkeit ah (z. B. I. 78. Während des Böhmer 
Krieges — ftatt während des böhmifchen Krieges) 
und fällt oft ins Matte und Schwerfällige. Wir he- 
lfen zum Beyfpiele eine Stelle aus, die wohl im Ori- 
ginal lebhafter feyn dürfte. T. L S. 556. : ,« Doch 
eller der fibertriebenen Schmeicheleyen , der verfüh- 
T^rifchen Eigenliebe ungeachtet bleibt Maximilian im- 
ifner ein autserordentIiche*j Wefen, als Menfch und 
als Regent. Denn weim ihn auch die neuern Ge- 
fchichtfchreiber, die nur feine Mängel, fein Un- 
slflck, und feine /V^/ki/l(f^ifi^ vor Augen gehabt zu 
nabenfeheinenf, aufserordentlich hera (gewürdigt ha* 
ben , fo war er doch über feiner Zeit (Jk) , der be- 
wanderte und beneidete Gegenftand feiner Zeitgenof- 
.feu ( ftatt : der Gegenftand der Bewunderung und 
des Neides feiner Zeitgenoffm). B. IL S. 77. heifst 
es: Franz I. deffen Gefundheit zu Ende gieag. Die 
Ueberfetzer haben berichtigende und ergänzende No- 
ten zum aberfetzten Texte hinzugefügt, und dafftr 
Verdienen (ie Dank. Dergleichen Noten hätten aber 
fr^.ylich bey einem .tieferen und ausgebreiteteren Quel- 
len ftudiuna und bey demGebraucbe einerauchan öfterr. 
'Heuern Schriften reichhaltigernBibliothek häufiger iind 
t>elehrender ausfallen könaen. Ein Vorzug dieler Aus- 
J^abe ift das fchöne Papier^ und der reine Druck, womit 
l^e von den Verlegern ausgeftattet worden : aber in 
Kflckficht eines belTern Stils und mehrerer und 
"zweckdienlicherer Noten »wäre fie leicht zu Qber- 
,tref^enw 

« 

Nun kefartfki wir ganz za unferm Vf. zifrfi<:k, 
sWli foviel es die voriieffenden Bände des Werkes be- 
:tf ifft , die Neugierde mt Lefer auf diefe Arbeit eiMs; 

JBrittien zu befriedigen. 

. ,^ • * 

Coxe. hat .wirklich mit rühmlichem Fleifse den 
tgröfsten The^I ,der bis zu feiner Zeit zugänglichen ge- 
'druckten Quellen benutzt Allerdings gegründet ift 
"feine Verficheru9§ in deir Vorrede, dafs er völlig un- 
*befangen und bedächtig alle Zeugnif Fe. er wogen habe. 

Ueber die ältere peCchichte der Hahsbu^ei: benutzt 
'er die Gefchichtfchreibcr der Schweiz, Müller nicht 
^ausgenommen. Bekannt ift er mit Herrgott, Calles, 
"Petz, Oerard de Roo, Fucger, Latz, Gerbert, Guil- 
'limahn, Lambacher, Fröhlich, Hanthaler, Steverer, 

Hafelbach, Stenens Sylbius u. f. w. mit. Gebnardis 
*Oenealogieder deutfchen Förftenhäufer, mit Borres, 

Tialkehfteins, Patters, i^feffels. Schmidts^» Heinrichs Ge- 

fchichte der Deirtfchen , Grifpinian Pelzels Gebuchte 


von Böhmen, Dubrak«e, Goldaft, BonSO) Wiodifeh, 
Benko, Schw^itltn^, IVIuratorf, Villano, Oiannoiie, 
Rofcoe, Guiociardini u. f. w.> Coxis Werk ift daher, 
fo viel e« die «rften Binde betrifft« eine nicht nnkri« 
ti fche,. vielmehr befonnene, ruhige g^diegiane, doch 
nicht fiberall völlig richtige noch weniger voUftänr 
dige Zufamme^fteliung des fchon Bekannten ans 
der öfter reichifchen (iefchicbte. Ein fchon einge- 
weihter Kenner diefer Gefchicbte wird des Neuen 
hier nicht viel antreffen. Der biftorifcbe Vortrag ilt, 
wie Fox ihn wOnfeht, ruhig' klar, obneScbwuiit, 
ohne Verfchönerung , ohne falfche Empha6s , die al- 
les unglaublich, alles beyfpiellos findet und malt. 

Die Anfichten unters Vfs. find die eines btUigeu 
unparteyifchen Gefchichtforfchers, der das Wu§qui 
fuum redlich vor Augep hat. Ergriffen hat ihn das 
bemerkenswerthe Emporkommen des Habsbnrgifchen 
Haufes von einem fehr geringen Länderbefitze bis zur 

Srofsen Macht. Wir werden, fogt er, im Verlaufe 
iefes Werkes unfern Lefern ei.ne Reihe von Männern 
vorfahren,- ausgezeichnet durch äufserft nrannicÜal. 
tige Charaktere , verfchiedcfne Verdienfte oder Anla- 
gen. Es find Farlten welche KOnfte und Wiflenfchaf- 
ten fchützten , oder trieben, ihren Heldenmuth und 
die grofsen Eigenfchaften , welche den Staatsmann 
ausouichen, bewährten; es find mit einem Worte faft 
zu allen Zeiten Minifter und Krieger, die fich der 
Bewunderung ihrer Zeitgenoffen und der Achtung 
der Nachwelt würdig erzeigten. Die Verdienfte des 
Haufes Oefterreich um den Schutz Europa*s vor den 
OsiTtanen, den bedeutenden Einflufs des Wiener Ho- 
fes auf Europa 's Begebenheiten zu allen Zeiten ,- er- 
kennt er lebhaft an. Die oben fchon berührte Be- 

"fchuldigung proteftantifcher un;l einfeitiger Anfich- 
ten klinut etwa fo, wie wenn man einen griechifcben 
Gefcbichtfchreiber verdammte, weil ereinlleide, kein 
Chrift, den Perf^rn zu abgeneigt, und der Sache der Na- 
tionalfreyheit zu fehr ergeben gewefen. ' Coxe fagt un- 
ter andern in der Vorrede: „Zwar haben (manche) 
Ifläupter dictfes (Habsburg.) Haufes aus Eigennutz, wie 
aus Vorurth^il mit der kathol. Kirche vereint, lang die 

X bürgerliche und Religionsfireyheit untergraben, aber 
Ungemach hat ihnen Duldung gelehrt. *" Der AuT- 
druck Eigennutz (Pinterit) ift vielleicht zu hart, aber 
diefe Anhebt ifl im Wefentlichen fo weit entfernt 
faifch zu feyn, dafs- fie fich durch die ganze öfterr. 
Gefchi(Äite von Rudolph II. bis Leopold I. beftatigt. 
Anderwärts fagt eben derfelbe : Keitn fah das Bnnd- 
nifs mit England aufgelöft ,. welches die Natur der 
Sache, DanKbarkelt und Politik gefchloffen hatten, 
er fah die fo gerahmte Vereinigung m|t Frankreich 
entftehn , die wie glücklich auch Anfangs, doch das 
traurigfte Erbtheil wurde, welches jemals ein FOrft 
feinem Nachfolger zurOckgelaffen , tmd die erfke ün* 
fache des jetzigen Verfalls von Oefterreich und Frank- 
reichs wunderbarer Uebermacht. " Die laeueftea 
Zeitbegebenheiten rechtfertigen diefe Anficht hinläng- 
lich wider den Vorwurf einer engherzigen merkadtf- 
lifchen Infular-Politik. 

W^ir gehen nunmehr zu einzelnen Bemerkungen 
über, wache unfer obiges allgemeines UrtbeU nur 

noch 
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Mcb idohPflkttlfigeii Herrin. Dtr itfli Band g€to 
In as KäpiEtebi bis «a» Tocbi Mafldmilian L 1519» 
inadaer wird die GefeUehte der Haupdinie erzählt» 
^bam die Ge&hiclite dei Nebealiirien nachgeholt, wel- 
äie Anordnung aber den cfaronologifchen UeberUiek 
Ädrt. Mit Verwundorung fieht Reo. dafs auch Hr. 
Coxe denutf.L & 53. kein Gewicht legt, was dem 
fHiparteiyiichett Beobachter auffallen mufs, dafs Ua*- 

gim beftimtnt .gewefen ) Habsburgs Haus ichon in 
Qhern Zeiten zu grflnden (durch die Mitwirkuns 
der Uqgem iiod Cumanen, bev Stillfried 25. AuguS 
1378 widerlOttokar, bey Worms 2. Julias 1289 
vsd im Treffen bey MilhldiMrf -ig* September 1333). 
S. 74« foll es nicht heifsen Erzbifchof «von Lodomir, 
Xondem Erzbilchöf Lodomir von Graow S. 85- nicht 
die Gi:afen Günz, fioodern die Grafen von Gaffin^ 
<Nemeth Vjvar> S. 145. und ri6. ift offen erzählt, 
was Hr. v. Hormayr verfchweigt, wie graufam die 
Wittwe des Ungr. Königs Andreas IIL, Agnes, Al- 
:brechts Tochter, gewefen, ol^leich fie äufsertich die 

nndächtigfte Frau fchien. in der GefcÜchte Al- 

-brechts des Hinkenden oder auehdes Weifen, ift wohl 
Süyenr als benutzt angeführt , aber er ift nicht bini^ 
lanclich benutzt. Auch in jener Rudolphs IV, wäre 
viel zu ergänzen» fo z. 1}. die nähern Verhandlunoen 
des CoogrelTes zu Brunn 8» Febr. 1364. — Die Jahre 
<395 ^^41 1 werden a|if wenigen Blättern abeefertiet : 
4illein in diefer Epoche find auch andre OelWr. Ue- 
fbhichfefchreiber bdchft mager. S. 199. ift 1404 itatt 
1414. zn leien, und ftatt 4 — 14. SepU InZnaym 
.wurden Dflmteufel und Sokel, Prokops Feldherrn 
belagert: der Name Sokol wird von Cooee in Sako- 
4ehia verwandelt. EUe |legierungsgefchichte Lud- 
nnrigs L in Ungern» und jene Sigmunds als Königs von 
Ungern, fo wie üe in Engeis (jekh. des Ungr. Heit^hs. 
1&I3« 8* Zweier Ad. (Wien, b. Camefina) bearbeitet 
worden, wird dazu dienen, manches in der Oefterr. 
Gelchicbte. der damaligen Zeit aufzubellen. S. 313. 
fieht in einer Note der Ueberfetzer Tafor ftattTabor. 
JQas eanze «^{^l^^ Kapitel bey C6xe ift mehr eine Ge- 
-fchicbte des Kaifers Sigmund als Albrecht II. S. 340. 
•wimmelt die Note Ober Johann v. Hunyad von Fehlern 
aller Art.. S.34s.lefemanftattCaichau, Coffowcl: ftatt 
der Defaot Rhätiens der Defpot von Serblien. Q)xe*^s 
Darfifilung.der R^ieruog des Ladislaus Pofthumtis 
jnflfste jetzt, da auch derChorberr Kurzdie Regierungs- 
^£efchicbte Friedrichs IV. herausgegeben hat, vollends 
njmgtmden werden: auch die Bmauptung, dafs diefer 
•Ijadishiw an der Peft geitorben fey^, ift rtichts weni- 
ger als erwiefen. — In dmi Urtheile aber Friedrich IV. 
hier den III.) S. 378* zeigt Cbm wie überhaupt in den 
Urtheilen, über den Charakter der melften Oelterr. Re- 
genten viele Gelindigkeit. Wir zeichnen folgende Stelle 
aus: „Friedrichs IlLgröfster Fehler war lein Mängel 
an Thät^keit. Es iftalfo befremdlich, dafs ein folcher 
JVlann in iolcher V.erwirrung doch fo wefentlich zur 
Vergröfserung feines Haufes gewirkt. Am heften er- 
JüärtfichdiefeErfcheinungdars^, dafs nichts ihn zum 
Xialfe bewegen konnte. Seine Geduld lähmte die unter- 
jaehmendften Feinde, und feine Abfichten verfolgte er 
mit hartnäckiger Standhafügkeit. - Wie das Rohr, wo- 


mit er ficb gern ve^eieben mochte, lieimfe er'fich unr 
ter der Gewalt des Sturms 'um ficb zu lieben, wnnpdnr 
Himiäel heiter war." S. ^^3. fagt jedoch Came gerade- 
zu, dafs Friedrich ein fch wacher und geiziger flegent 
gewefen , und das ift -wohl das eigentliche biftorifcb 
gegrandete Unheil über ihn, nur der Zufall verhüteta 
noch nachtheiligere Folgen feiner Fehler. Auf die Oai^ 
Itellung der Reglerungsgefehichtei Maximilians L la^ 
C^ci viel Gewicht, chs ganze aofte Kapitel ichilderl: 
den Zui^nd Europa 's bey feiner-Tnronbefteigttng; und 
/)i»/ Kapitel find feiner Regierungseefdiichte gewidr 
met, die ficb in eine Gefchicnte der clamaligen Europäi» 
fchen Welthändel umftaltet. S. 505. findet es Coxe gar 
nicht unwahrfcheinlich , dafs Maximilian ums J. 1511 

Setracfatet habe, Papft, oder da Jul. II. von feinet 
Krankheit genafe, Coadjutor des Papftes zu werden. 
S. 543. erzählt er, dafs Max, I..zuerft Willwisgewefeir, 
Luther'n in Schutz zu nehmen, dafs er ater feine, 
Meinung geändert'habe. S. 556. nimmt Coxe Max.lh 
wider Robertfon, Hume undRofcoe in Schutz, zumaA 
wider letztern, nach welchem Maximilian blofs aus Ei- 
telkeit, Schwäehe und Andächteley zubmmengefetzt 
fewefen. Wenn aueh dem Maximilian wegen Mangdl 
an Umfioht,' und weil es ihm an Gelde fehlte, nicht allefe . 
fflflekte, wenn er auch manche Plane leichtfinnig wie- 
der aufgab, fo glückte ihm doch, da er fo mancherley 
aafieng, vieles, was er mit Schlauheit und Thätigkeit 
und mit verftändiger Auswahl feiner Agenten (Spieis- 
bammer, Herberuein u. f. w.) einleitete, und nament- 
lich verdankt ihm fein Haus die endlich doch errun- 
gene Thronfolge in Ungern. •«- So ift es mit den Chä- 
raliterfchilderungen derGefchiehtfchreiber, dieThat- 
iK^ben fprecben doch immer zuverläffiger , als fie. > 
Der zwijfte Band unfrer vorliegenden deutfchea 
Ueber letzung reicht durch das 36/f« — 54)1« Kapitel von 
Karl V. bis I^erd. II. vou r5i9 bis 1633. Hier ift fchoo 
mehr Einheit in der Darfteilung, und es läfst ficb allee 
frifch weglefen. Die Reformationsgefchichte von ei- 
toem Engländer wird man mit VergnOgen durchgehen. 
Luthers Tugenden und Fehler, darunter feine bigotte 
Hartnäckigkeit gegen Zwingiis Meinungen, und die 
daraus entftandene Veruneinigung der Proteftanteii j 
werden unparteyifcb erörtert. S. 61. fagt er von Lu- 
ther: Er behauptete mit einer kaum Zuiäfslicben Un- 
-terfeheidung, dafs Jefu Chrifti Leib und Blut in dem 
JBrode und Weine mitwaren, und belegte diefs mit dem 
barbarifohen Namen Confubftantiation. In der Regicf- 
rungsgefchichte Karls V. gefteht Co:i^^, das Werk Ro^ 
bertfons zuweilen felbft dem Ausdruck nach benuttt 
«u haben. [S. 138* foH es heifsen Tomorr, Erzbifchof 
von ColocTa (nicht Tomor, Bifchof von Colosvar , wo^ 
bey die Ueberfetzer Claulehburg bey fetzen}, Comorn 
bei&r überall irrig Comorfa. S. 146. wilTen die Ueber- 
fetzer nur höciiftwahrfciieinlich, dafs die Ungr. Krone 
jetzt in Ofen aufbewahrt werde. S. 1 50. wird dem Prof 
ein Werk bey^emeffen : kUhria Urbh Buimfis piriod.^ 
das nicht exifiirt. S. 169. neht Comedau ftatt Comotav. 
S« 3 10. lileftinlki ftatt Ulyeshazi. Uic Ungr. und Oefter- 
reicbifcbe Literatur ift jetzt nicht mehr Schuld daran, 
wenn Vf. und Ueberfetzer im Auslande folche Feh-. 
1er macbenj. Ferd. I. wird zuerft als König von Un- 
gern, 
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gern, dami ab Kfioig von B&famea > endlich dsKaifer 
dargeftelit. Dafs Ferd. I. die Souveranetät in Böhmen 
•Y547 errang« erzählt Coxe im englifchen Geifte fo: 
II. S.iBi- 99 Er hob die Uebel, welche die Regierung ei- 
nes WaMreichs unvermeidlich zu Folgen bat> doch er- 
ibhatterte er und dämpfte auch jene Energie und jenen 
4iriegerifchen Eifer, die unzertrennlich von einer f reyeM 
Regierung find, und unterdrückte ganz den Handels- 
geift, der der Freyheit zum Scliwunge bedarf.*' Denr 
«loch wären die Bdnm. Stande in ihre zwar nicht Wahl- 
tioch Repräfentations - Rechte wieder eingetreten, 
•^enn nicht die Schlacht am Weiflenberge diefelben aufs 
neue niedergedonnert hätte. Uebrigens {chwächte Fer- 
llinand die cfentrche Linie feines Haufes durch die Thei- 
hing feiner Länder unter drey Söhne. — Maximilian 
.wird hier zuerft als Eaifer gefchildert, dann als König 
VBon Böhmen und Ungern, in allen Beziehungen mit 
.^wohlverdientem Lobe. Von der Seite, dafs Maximilian 
-fogar zwifchen den augsburgilchen und belvetifcheo 
Confeffionsverwandten Duldung und Verträglichkeit 
befördert habe,erfchelnt er als ein höchft verehrung»- 
-wOrdiger Fürft , der das Wefen der chriftl. Beligioa 
Ibeffer hwrif fen hatte, als fo mancher geborner Prote- 
ftant. — nährend, wie wohl erfolglos, war feine wahr- 
haft chriftifche und kaiferliche Verwendung auf dem 
•CongrefTe zu Breda I576i damit in den Niederlanden 
nicht noch mehrBlut niefse. Rohmlich war feine Mä- 
ftigung wie feine Beharrlichkeit gegen den Cardinal 
-Legaten Commendon, der am gcOctober 1565 nach 
"Wien gekommen war. Wenn je ein Weltweifer und 
Chdft zugleich auf dem Throne gefeffen, fo war es 
Maximilian IL*' So urtheilt Coxe^ und jeder Freund 
rferMen&hheit mit ihm. Doch war er Menfch, in Ungr. 
Angelegenheiten leitete ihn fehr lange und nicht im- 
mer zweckdienlich der Erzbifcbof Olahi. S. 260« be- 
merkt Coxi mit Recht, „zu bedauern fey, daCsMaxi- 
^milian die Sorge fOr den Religionsunterricht feiner 
•Kinder feiner Geroalinüberliefs, die ihnen ihre unwan- 
delbare Anhänglichkeit an die römilche Kirche und 
ihren (fpanifchen) HaCs gegen die Proteftanten e>«i- 
üöfste.'* .In keinerleyRückficht waren die Verwandt- 

. fchaftsheyratben dem Haufe Oefterreicb gedeihlich« 
-Rudolph beftieg den Thron 1576, fcbon 157c/ mufste 
Opitz aus Wien wandern. Coxe rügt unparteyifch die 
Heftigkeit feiner Predigten und der Schritte der evange- 

• iifchen Stände in Oefterreicb nach feiner Vertreibung : 
Ferner den durc^ das Concordienbuch 1580 neu ange- 
fachten Verfolgungsgeift der Proteftanten unter einan- 
der : aber Rudolphens Gegenreformation nennt er doch 
mnpolititch; fie ^b die Monarchie feit 1604 allem 
Cräuel der VerwüTtung preis, und vereinigte die uneinl* 

rn Proteftanten zu gemeinfchaftlic^em Widerftande. 
262. erzählt Coxi die Entftehung der Grenzmiliz, aber 
etwas irrig, indem er fich des Ausdrucks bedient, als ob 
einige Theile von Croatien an den Erzherzog Karl von 
Steyermark als Reichslehen abgetreten worden waren. 
In der Regierungssefchichte Rudolphs werden wohl 
deffen Minifier und jefuitifcheOewiflensrätheangezo« 
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gen, aber nirgend! genamst. üeber MaldtiaiDteGhtrak- 
,ter läCst fich &kv». nicht viel heraus ; durch Halbheit in 
der Ueberzeugung und im Handeln verdarb ers mit at 
len. Von Ferd. IL beiist es S. 386. : „ Mit einer Stand«* 
haftigkeit, welcher man die Bewunderung nicht verfa- 

f;en Kann, befchlofs er fich auf den Tod zu vertheidigen. 
n eine Heldenfeele hatten dieJefuiten ihreGruiid&tze 
eprägt, und die Glut der Andacht belebte und bieltdie- 
en Helden. Der arte^^^ Band fchliefst nüt der Schlacht 
beyLützen und mit rolgendemUrtheileCojtrxüberGu- 
ftav Adolph. Seit Alexander hatte kein Eroberer fo 
Schnelle Fortfehritte gemacht, feitCäfar keiner alle Ei« 
genfchaften des Staatsmannes und desKri^ers in dem 
.ürade befeffen. 

Im ganzen aner^ifn Bande von Coxe ift bemerkbar, 
dafs die nrtien defGäben, welcbe^ndie deutfche Reichs« 

Sefchichte einfchlagen, heller und. umftändlicber darge- 
:ettt find, als jene, welche in das Innere der Monarchie 
eiosreifen. Diefes ift in einer Gefchichte des Kaufes 
Oeuerreich erträglich, wäre aber in. einer Gefchichte 
der Oefterr. Monarchie nicht zu dulden. Ueberdiels ift 
Cb« durch die Quellen entfchuldigt, die ihm für die Par- 
tien erfterer Art zahlreicher und reiner zu Gebote ban- 
den. Häufig benutzt er z« B* Struve^ Heiß^ IbmriA und 
&iliiiitil^.rReichsgefchichte, und jziebt dem letztem das 
Zeugnifs, dafs Schmidt von derneformation ein fo ge- 
naues und unparteyifches Gemälde aufgefteUt habeiah 
man e^ kaum von einemKatholiken erwarten konote.-* 
Hingegen von inländifchenQuellfohriftfteUern uodGe- 
fcbicntsbearbeiteni findet man im zweien Theile nur 
folgende benutzt; Riiffer^ Iflv&nffiy Gotdafl^ Pelz^ 
Sckwandtmiry Novotny^Bsnkö^ (Qratiani nUa CardiMlk 
Commandoni tVindifch; Sacy hifloire di Hcngrit). — 
Unbekannt ift ihm und den meiften Bearbeitern der 
. Oefterr. Gefchichte iZanfMir^ Erläutertes Evangelifches 
'Oefterreicb, und der fruchtbare .Auszug aus Ranfick 
betitelt : Gef<^ichte der Proteftanten in Oefterreicb, 
Steyermark, Kärothenund Krain vom J. icaobisauf die 
neuefte Zeit, von Georg Ernfl IFatdau. A nlpach, b. Hau- 
eifen. 1784' 8» zwey Bände. KktvenkUters Jahrböchet 
hatte der Vf. nicht^vor fich , er citirt nur Stellen da^ 
aus,dieer bey andern antraf. In der Zeitepoche Ouftav 
Adolphs und des 30jähriffen Krieges braucht Coxe A^ 
chennolzens Gefcb. v.Guftav Adolph, Hart$*sl^i(i 
Gußav Adolph , Schillers Gefch. des ^ojähr. Krieges, die 
hijioire des demiires CMmpagneset negociatUms deuufiM 
Adolphe en AlUmagne. par le Cotnte Gateazzo GuaUe 
/Vforantoetc. Aus If^hUelokes Journal fteht folgende voa 
Oxenftierna dem Whiteloke erzählte intereflnnte Anek- 
dote : Guftav fagte z|i OxenlUerna : Du bift zu phleg' 
matifch , und wenn dein Phlegma tfich nicht mit etwas 
Lebhaftigkeit von mir vermiicnte, würden meine Ange« 
legenheiten nicht fo gut jehen. Allerdings mubineia 
Phlegma oft Ihre Lebbartigkeit mäfsigen , erwiederte 
Oxenftierna. Da lachte Guitav von Herzen, und erlaub- 
te demOKenftiernafreymit ihm zu reden. Sofprechea 
und handeln grofse Männer mit einander : kein grofsec 
Mann hafst verftändige und ehrliche Freymüthigkeit 

i*ung folgt.') 
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GESCHICHTE. 

m 4 

* 

i) AMffrKROAM' «nd Lsii^zig, im Verl. d. Kunft- 
u« Induitrie -^ Compt. : Wilh. Coxi's GifchkUu 
des Hanfes Oiflerriich von Rudolph von Habsbwrg 
tts auf Leopold d$s IL Tod. isiS-^iT^t- Deutfcn 
henmajegebeB . von ^üm Karl Difpoti und 
Adolph H^agnet u. f. vr.' 

a) Paris » b* Nioqlle : Hifloire de la maifon d'Autri- 
ehe depuii Rodolf de Habsbnrgjnsqy^h la mort de: 
Leop. IL laiS— 1792« par W^limk Coxe etc. : 

QTortJHzung der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion,') 

An diefen bisberigen, von und nach der deutfchen' 
Ueberfetzung gemachten Beriebt kann fich nun 
der folgende von und nach der franzöf. Ueberfetzung 
No. IL anfebliefsen; Bey der franzöf* Ueberfetzung 
iftfcbon der Titel voIKtändiger, auch ift die Dedica- 
tt6n ties loche» an WiHlam Donglas, Domherr zu' 
SMidbmy, datin zu Salisbury am i. Jun. 1807. , nicht 
vreggelalfenw Bey denf franzöf. Ueberfetzer ftofsen 
\^ auch lauf Noten, aber diefe find ganz andrer Art» 
ais die Noten der deutfchen Ueberfetzer. So ^. B. 
findet man gleich zu Coxe^s Vorrede folgenole Notbn 
gefetzt! S. IX. : y^S^il efl vrai de dire^ que la maifon 
d^Autfrkhe a mvs obßaele auxprogris des Tnrcs enEu-^ 
rope y U eft permis de croire aufjiy que la France aurolt\ 
empeckiy que la chretiennett ne fut enUirement foutAlft 
mr tiUYs armes** (Vielleicht etwa, wenn die Tür- 
lOA, wie einft die Hunnen, bis in die Felder bey 
Ohalons vorged rangen wären.) Xn Coxe^s obiger 
Stelle flbef^dieVerbmdungOefterreichs mit denBour- 
bonifehen Höfen gloffift nr. Henry fo : y^Cette opinion^ 

re nons ne difcuierons pointj pourra paroitre Strange 
ceuXf qui'perßfle ä croire y qua le traitide 1756* ä 
Hifunefleä la France.** — IDer franzöf. Ueberfetzer 
hat feine Sprache beffer In der Gewalt , als die deut- 
ibhen Üeberfetzet die ihrige; Wir geben zur Ver^^ 
gleichuttg die obigö Stelle überMaximHian I. irii Fran- 
zöf. wieder: ' ^^Cependant malgri towtes les exagera* 
fions de laflaHerki on les fiductions de Vamonr propre, 
ßlaximilian fnt Jans doute nn ttre extraordinaire et 
c&mtne komme et comme prince. Quoique les hißoriens 
tdodemes , qui femblent n*avoir confidirCf que fes imper- 
feetionsy fes mqlheurs et fes befoinSyJ*aient extrimement 
drpricilj il fut fuperieur h fonfilcle et Vobiei de rtton» 
f^ment ei de Venvie db fes amtemporains. Der Aus- 
druck j^Franz'Ly deflen Gefundheit zu Ende ging,** 
heifst in der Iranzöf. Ueberfetzung fo : Franfois /., 
dhna In femti deetinoU* 
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Der. erfte Band der franzöf. Ueberfetzung reicht 
nur bis 1493, ^^^ zweyte bis 157*, d^t cb^ltte bis 1697,- 
äer'vierte bis 1744,- der fünfte bis r792. Die Anzeigd* 
der zwey Bände der deutfchen Ueberfetzung hat un$ 
daher bis in die Mitte des dritten Bandes der ffanz^*' 
fifchen (S. 307.) geführt, und hier knQpfdn vrit dem- 
nach unfere weitere Anzeige an. 

Der. Vf. verfolgt die Gefchichte des gofährigötf 
Krieges mit all' jenem Intereffe , das tie etregt. Bejr 
Waldftein's Fall citirt er unter andern iS!}fra;2r/Vi'j Con* 

ß' ration de VValdftein,- Carve*Si eines Capians von 
evereux, Reifejournal, und den „ausführlichen und 
gründlichen Bericht, der Friedländifchen und feineif^. 
Adhärenten Prödition, unB was es' damit für eindf 
Befchaffenheit igehabt , in offenen Druck gegebeif 
aus fonderbarem der k. Maj. B'efelil.'* S. 335, fragt 
er, was ausThurn« der nodh 16^4 in Beg^ensburg^ 
commandirte, zuletzt geworden tey? JÜa in deiYi 
Sächfifch-Oefti^r. Frieden zu Prag 1635 die Refor- 
mirten von der Religionsfrevheit ausgefchlöffei) wä- 
ren, nennt ihn Coxe mit Recht ein Denkmabl der^ 
Intoleranz beydcr Fürften. S. 3 54., Vergleicht Coxe* 
Ferdinand IL fehr paffend mit feinem VerVirandten)-^ 
Philipp II. yyComme luU il itoit poUtique habite et eom^ 
me tut, auffi incapable de prendre en perfonne te com* 
mändemeht de fes armies. . Ils Hotent Tun et l*autre Ju^ 
perßiÜeubCy crUets, courageux dans la mauvaife fortune 
et arrogants dans la wofperiti. Cependant ei nöüs, 
noüsfaifons un plaißrde le dectarer, terd. IL dans Pin^ 
terieur de fa famille differoit ejfentiellement du fombri, 
tyran de TEfpagne* 11 itoit ipoux tendreetfidiUy bon 
ptre et tnaitre indulgent** — ^. Rakdtzi heilst im £an-| 
ziü Werke flagotsui. Bey der Gefchichte des Weft-' 

Shälifchen Friedens braucht Coxe d*AvouXf Bongeanit 
fabty und Koch. Bey Ferd. lU. wird der lanftera 
Charakter und eine mindere Ergebenheit' gegen feinet 
Erzieher, die Jefuiten, gerühmt. S. 468* macht Coxe] 
den Palati n Veffelenyi' irrig zu einem Proteftanten/ 
S. 477. fteht irrie Pray notüia rerum Hung., es föllta 
Palma heiben. Ueberhaupt ift das Inländifche unter) 
Leopold J. Regierung mager und unrichtig erzahlt:/ 
defto weiter verbreitet fich der Vf. Ober Ludwig XI V^ 
und die Kriege wider ihn. 

T. IV. erzählt der Vf. fehr flüchtig dieUngrifchep: 
Begebenheiten — die Verfolgung der Prediger in» 
Ungern — les aetes de Cruauti zu Karies u. d^ Hin- . 

fr'egen wirft er fich mit Anftrengung auf die X)arftel« 
ung derSpanifchenSucceffions-^che. Von'Leopold L> 
Ueiut es S. 124. : ^^Comme Ferdinand JL U dut ä fes 
inftituteurs fes plus srands defauts et les embarraSf oi' 
itfutptongt. CefSet ä leür inßigaßon, qiCit perfecnta 
(4)S . tes^ 


q. (ktab& Mtoit»' VNiS wtfMi itoo die! Ifaiieria- 
^m feyn? Abmy u. a., Grak»ik% Ormkafc vu £ w«3 
hoher diefen neueo Ideen und Wecteni mi $lmft iod^i 
man nichts Neoes, Ytenn niBnniAketwa.de» Aitxandm 
MUfawkzKtal Mac^Mski kk ein. neues Pbänomen be« 
trachten wiÜ, welches Hr. F» an einer fenft fehr rieh« 
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ÜgM md^ftdttnllpteihi felMnM' Ve^letefaMfg litif dem 
gütigen ^kKaiid$r h ^» Rnftleild erfunden hal^ 
¥#fi.ibRrcltn» der Retm fm Pm^t^Mcz h. ftUfmlas 
der. Henptmoment des.- Wehifclangs «u feyn eefchier 
M9. SK>.begIelcet aMb de« Helm den Hrn. Vf. felbft 
hie in die Profil! 
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LITERARISCHB NACHHXCHTER 


. 1. Studien - Einricjtitungen ia Galiaden, .. 

Weber den Bericht des igog nach Galauen mit man* 
cberley Aufträgen in geiftJ. und Schulfachen abgefen* 
deten Ho&atbs und PropCts v« Grmktr iCt unter dem 
a). Ocu ISIS Manches /ür Geliaien. angeordnet wor- 
den. Das We£entliche davon ift : Die TriTielUdiulen 
feyen ohne zu groCse AengftUchkeit in der Auswahl* 
der Lebramtscendidateni au Tenrielltltigen. Auf Ver-^ 
hreitang der deutfchen Sprache durch die Sohlten ia^ 
'Verbindung mit der polnifoben Sprache ift TOraftglich 
hinzuarbeiten* Die Diftrictsauflicht aber die kathol. 
Sdbulen haben daher .in Qaliiien nicbt die (pahiifchen) • 
Dechanten , fondern die Kreis - Schulcommifäre zu 
fiUiren. Die.GymnaCen foUen Tcrmehrt werden , da- 
mit ^eder Kreis eines habe* Wer in ein Gymnaüum 
eintreten will, mufs die deutfchen HaopiCcfaul-Claflen 
zurückgelegt haben. Die Lehrer der Gymnafien f^ 
Ion die lateinilehe, deutfche und polnifche Sprache 
inne haben. Audi Mönche, die Lehrf teilen bey Gym* 
nafien- übernehmen, müQen vorher geprüft werden. 
In Przemysl ift «in philofophifches Studium zu er- 
richten; fpeterhin ein theologifohes Studium Ton 4 Jeh- 
ren, wie bey dem Lembergar Lyceom* Philofdphi» 
fche Studien wwden den^ Klaftern in Galizien mcht 
geftattet. 

IL T o d c s f äl 1 e* 

" Am 31. May XI13. ftarb zu Ofen Jofefh Grigiljf^ 
P^odirector des königl. ArchigymnaUums zuOfen^ Ver* 
falfer mehrerer Ikiteinifchen Schulbucher für die ika- 
tKolilchen Gymnafien in Ungern," undUeberfetzer Ton.' 
Stßgcrs Pbilofophie Ins LatelniCche.' 

\ Am 5. Oct. üaidb zu Tcfchen Frßnz Ludwig 4nirifki^ , 
deutfcber Fredigor und zugleich Rector der erangeU 
Schule ^ zu Tefcben^ ^in guter Schulmann , eben, ab. 
ei;der neu zu errichtenden fyntaktifchen Claüe yorfte-. 
ben follte. Seine Stelle bey dieler Claffe foU fuppUrea . 
Hr. Sam, Sugmann aus Brieg in PreurslGch- Schienen. 

Am 8« Dec. barb su Brunn am Nervenfieber Auch. 
Tikufch^ erangel. Prediger der Brünner Gemmde und 
Senior des Brunner kirchl Tractes in Mähren, Verf. > 
der f,kurzenGefchichte der eTange].lutherilahen.Kirohe 
in Ungarn. G^^uingen« b.;Vandcnboeki794. 1S4S««.**' 


Er lununfiefa ha HaadCdirih eine weftMuftigere, febr 
herausgebeniwevtbe fBearbeinmg der* Üilgrifchen Kir* 
eben - und Reformationsgefchiäite. Talente, Fleifs, 
Energie zeichneten dieliii^ j^lefmxv.eas; ' Seinen frfihen 
Tod reranlafste der Befucjhiier MiUti(rfpitiler. . * 

Am 10. Dfic. ftarb zu Wicm Alhert BarUs^ {ubilirter 
ProL der Statif tik an tler k. Uhirerütat zu Pieltbi im 
T*!. Lebb?^ahre, gebürtig aus Neufatz, Verf. eiaev Ab- 
handlung über die Krönungsfeyer derUngr. KöUJge«' 

in. Vermifchte Nachrichten. 

Hr. AdamMulUrf weldier in Wien eiiie tignt Erzi^ 
hungs - Anftajt des hohen Adels zu Minifters* unAan« 
dern hohen Siaatsämtem errichten wollte , die aber 
nicht auStimdekam, foU fich jetzt im ;GeColge der 
Italienifchen k. k* Armee in Xyrol befinden. 

Sek dem' s« Jul. 1813. wii^ die /Vkner Litertitur- 
Zikemg <im Verlage der dameiinäiCchen Bedibandhin^ 
nioht.mehr vom Hrn. Fraeaihrferj, Verfteber des k. 
k^BBeher-Rerifiona* Amtes I föndem von« Hrn. Hart* 
eiaae, (der auch dem Hrn. Füet-l^jf derReda<itioa det 
Oefterr. Bcobachterr ausl^ilffe),, ^la vom. Q^ntral^^Re- 
däcteur beforgt. ' . . / 

' Man hat nun aucV roo, einj^neil Diücffm Unm Bif». 
f aiaif ^r geftochene Kerf en. %«ey folcbai hat derKopfer^ 
ftecher Fraj» JlTaraex in Pefth gefiefert; eine von der. 
Diöcefe des Bifchofs zu SteittamAaigeK^y die anderr 
yen jener des Bilchofs zu Weizen.. . , • 

Am uSept. I813. ward das* dem ▼erfit»vbenniZKdi«* 
ter vgkd'.HomäneHuerkk « Co)/ie aef BetMeb ftiosi' 
Freunde»,, des Grafen Moritz v^ Dietarieh ft ein, iader* 
Kirche dea heil. Girolue Boromaeoa zu Wien nach Fu" 
gera Zeichnung muer Zauners Leitung errichreie Dti^ 
mahl YOUi Marmor, Granit und Bronze feyerliah eah 
hüllt» ^ erhielt di«. einfache Infchrift : 

Dem raterlendilchen^Diahter 
Hßk»kh Com 

i8i|. 
und das mit einem Eichenkranze umgebene Bildflil^* 
dea Dichters. Die Kanftler, die dabey gearbeitet ha* 
ben, find: der Bildhauer Jofh. Sautner, der Steinoiats 
und Poliivr Klement^ der VerzSerungsbiMhavar Job* 
Pacholik. Bey der Feyerlichkeit wuHe Mozarti Rs- 
quiena eu%ef ehet.- ' 
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GESCHICHTE. 

1} Amsterdam und Leipzig, im Verl, d. Kunft- 
11. Induftrie-Compt. : •^«/Ä. Coxe^s GefchichtB 
des Haufes Oeßerrelch von Rudolph von Habsburg 
bis auf Leopold des n. Tod 1218 — 1792« Oeutfqp 
herausgegeben von Hans Kart JDippotd und 
Adolph iFaqner u. f. w. 

d) Paris, b. Nicolle: Hißoire de ta maifon d* Autri- 
che depuis Rodolphe de Habsbourg jusqu*ä la mort 
de Leo f. IL 12 18 — 1792. par William, Coxe etc. 

(ßejbhiufi der im vurigen StUck abgühroeherun Receiißwu) . 

Tom. V. Auf Marien Therefien gewann bald untei^ 
aHen Miniftern Bartenftein den meiften Einiiufs ; 
*er, ein Feind Friedrichs, hinderte lange allen Vergleich 
mit ihm, zu dem England rieth. DTe öffentliche Stjm- 
tne in England erklärte fich für die ftand hafte Frau, das 
Parlament wtirte für fie auf eine Subfidie von 300,000 
Pfund. S. 52. rOckt der Vf. die lateinifche Rede ein, 
die Maria Therefia 1741 an die Ungr. Stände hielt, und 
die ihm vom Baron KoUer, dem rerfonal, mitgetheilt 
worden. Bey der wachfenden Gefahr läfst Maria.The* 
refia den Lord Hintfort am 12. Oct. 1741 die Waffea- 
itillftands- Convention von Oberfchnellendorf fchlie- 
{sen. Kaum hatte aber Khevenhiller feine bekannten 
Vortheile über die Bayern errungen, alsTriedrich diefe 
Convention brach ; am 11. Jun. 1742 mufstendie fires- 
lauer Friedensprälimin^ien gefchloffen werden. Im 
Febr. 1742 war auf Sir Robert Walpole Lord Carteret 
-als erfter Minifter eingetreten. Dieler intereffirte fich 
mehr für Maria Therefla, als fei n Voi^ä'nger. Die Hol- 
länder unterftützten fie mit 84o>ooo C — Wie^ wenig 
franzdf. Trappen Kälte, und Hunger vertragen, erfuhr 
fchon BeUe Isle bey feinem Ra<;kzuge. Der Minifter 
Zinzendorf ftarb im J* L743. Bartenueinjiefs denUhl- 
feld zu feinem Nachfolger ernennen. Im J^ 1743 nahm 
England felbft Antheil am Kriege, aber es nöthigte auch 
•Therefien zu Abtretungen an den König v. Sardinien 
durch den Tractat von Worms am 2. Sept. 1743. Im J. 
1744', alsCartctet, von den Felhams gehindert, The- 
refien^ nicht, wie er wollte, unterftQtzen konnte, und 
-Friedridis^oeaer Einfall in Böhmen alle&pfoblematifch 
machte, thatcn die Ungern wieder das Nieifte zur Ret- 
tang der Mtmarchie : England half mit 120,000 Pf.Sterl. 
Im J. 1745 erhielten die Felhams in England die Ober- 
hand, fie leiteten wieder alles fo ein,daIsMariaTherefia 
den Dresdner Frieden fchliefsen lyufste, 35« Dec. 1745. 
Soviel ift gewils, dafs England be^ aller feiner Freund- 
fchaft doch beftändig daran gearbeitet hat, die Oefterr. 
Monarchie im SUnde einer mitteUxiafsigeii Ausdehnung^ 
- il. Z». Z* i»X4- S,rflsr Bernd. 


zw erhalten, ja manchmal fogar wider fein eignes Inter- 
effe wirklicli zu fchwächen., Marie Therelc empfand 
diefe bey dem Aachner Frieden. VAmbaffadeur brt- 
tanniqui ayant foUiciU une audience pour la feliciUr M 
cetU occafunh eile luifii dire^ que des complimens de am- 
doleancejeraient ntoins deplacies et qu'il Vobligeroit di 
tut ipargner un entretien^ qui ne pourrait ttre^ que iris 
defagriable et pour eile et pour lui.** — Nach dem 
Achner Frieden traf Marie Tberefie gute Anftalten iitt 
Innern, vorzüglich durch ihren Finanzminiilter Haug^ 
Witz, und im Militärwefen durch Dann. Ihr Cabinet 
regierte noch immer Bartenftein , von fdem Uhiefeld» 
ein wenig fähiger und noch weniger beredter Minifter^ 
abhängig war, eben fo Graf Job. Jof. Khevenhiller, und 
der Erzieher des Thronfolgers, Batthyani. NurRu:^ 
dolph Jof. Graf Colloredoj iTeichsvicekanzler, und der 
Baron Wasner zeither in diplom. Gefchäften gebraucht 
und ein Anbänger Englands, arbeiteten jezu weilen dem 
Bartenftein entoegen. Det rauhen Formen des Letzterd 
ward endlich die Kaiferin müde. 1753 lenkte fie ibi^ 
Wahl auf Kaunitz,.der, was wohl zu merken ift, und votf 
Oefterreich. Schriftftellern häu&'gverfch wiegen wirc^ 
feine akadem. Studien zu Leipzig gemacht, und dort ditf 
Kunft gelernt hatte, auf Reifen zu fehen. Kaunitz hört* 
den Bartenftein nicht, und verfetzte ihn als Vicekanzlef 
zur Böhm« Hofkanzley. Sehr treffend fchildert de» 
Kaunitz Friedr. IL; y^rivole dans fes gauts ^ profand 
dans les affaires.'' ^^Kaunitz^ fchreibt Robert H^eitb 
an Caermarthen, n'a potnt de confidenty ni mime d'and 
particulier^et en confequencefesfecretsfonimpinttrables*'^ 
Aber, {tXztCoxe hinzu, /o» amour propre 4toitdesordon^ 
nif et la fuverioriti de fes tatents et defon credit lerendoü 
vaiUj prefomptueux opiniAtre tt imperieux. ~ England 
wollte wieder zur Wahl Jofeph^s IL als röm. König be^ 
halflich feyn, und drang^auf diefelbe, verlangte aber 
auch von M.Therefien^eue Aufopferungen, zumal ka»r 
ferl. Vorrechte. Coxe felbft gefteht das Infolente und 
Schneidende in den Noten des Engl. Miniftenums•^ Dek: 
Handelsdruck, in dem England und Holland die Nie- 
derlande hiedernalteki wollten, gab weitem Anlafe 'öl 
wechfelfeitigen Befchwerden. Nur mit ThrSnen in de» 
Augen konnte Marie Therefie einen Schlefier fehem 
(S.200.) ^auniU brachte die KAiferin dazu, dafs fie 
der Pompadour ein fchmeichelndes BjUet fchrieb, fchos 
1751. Die Allianz mit Frankreich kam aber erft am 
I, Mai 1756 zu Stande. y^Varckiduc ^ofeph excUi par 
Batthy&niy demanda hfa mereß ellefe croyoit enfureSu 
en fe .jtant de la France;'* y^ho had foüften deceiwed her'^ 
diefe aberfetzt as. Henry mit dem gelindern Ausdruck • 
de qui eile avoit eu tant ^fe plaindre'* Nach Pelbam« 
Jode 175^ hatte das brittifcfae Cabinet lange kein 
(4) T ^ tOch- 
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tflcbtiges HanjA; diefs benutzte Kaunitz, um ein gro- 
tes BOnddifs wider Preofsen ztf ftiften. Die Bege- 
benheiten des yjäbrigen Krieges erzählt Coxi aus be- 
kannten Quellen» darunter awh aus Wüliam ^rmxßls 
Uemoirs öf tki caurt of Viinna. Von Franz L. erzählt 
«ler Vf. eine Menge Anekdoten. ^^wAmi francais 
n*iui pas Us granäes quatäfs di Marie Tkirifi it tut 
ttoit fuperleur en im poimU Uavokptusde toter anciy et en 
matüre de religum ü recommanda tau/ours de frHtrer 
fii ferfke^fUm h ta vhlence** Therefia habe die «ahlrei- 
«ben r^mfidetäts*' ihres Gemahls geduldig ertragen, 
und der Ueberfetzer fägt hinzu, 6e habe nach feinem 
fTode noch aco^coo fl. , die er der Farftin Auersberg 
irerlcbrieben , auszahlen laffen. Die Theilung #on 
Polen heifst S* 340. un Mnement^ quifimiile les anna'' 
Ue du regne de Marie Thertfe. S. 557. gibt er doch 
Friedrichen die ErBhdune dieies Projectes Schuld. In 
Neifle 25. Aug. 1769, in weuftadt 1770 fey die Sache 
'entfchieden worden , in der letztern Zufammenkunft 
fey die Karte von Polen vor beiden Monarchen aus- 

Sloreitet gewelen. Im J. 1770 wairdChoifeul geftQrzf, 
e Freundrehaft zwifchen Frankreich und Oetterreich 
«rkaltete fchon unter Aiguillon, noch mehr unter 
Vergennes und Maurepas. Als Coxe fich im^ Winter 
Yen L777 und 1778 zu Wien aufhielt, horte er von 
mebrern Sarkasmen, die Jofeph IL wider Fninkreicfa 
' in vertrauten Zirkeln fallen liefs , nach der I^eife in 
Frankreich , von der er fo eben zurOckgekommen 
war. S. 401. bemerkt der Vt: der Tefchner Friede 
fcy feit dem Regierungsantritte Thereßens der erfte 

fewefen , durch den Oefterreich an Land nichts ver- 
:>r^n habe. Sie wünfchte ihn fo fehr, dafs 6e dem 
Baron Tbwut ausdrOcklieb aufgetragen hatte » dem 
KMige V. neufsen zu fagen, fie fer in Verzweiflung 
dlifOber, dafs es dahin gekommen iey» dafs fie einan- 
(der ihre* grau gewordenen Haare ausraufen ipUten. 
Katmitz, der ficli zwifchen Maria Therefia und Jof. II. 
efl im GedrSnge befand, bat 1779 um einen Vice- 
luAzler, und ^war um PhlHpp Cobeozl, der dem Kai* 
ler Jof. IL angenehm war. — Von nun an bemflhte 
' Seh Jofeph II. , fich dem RuIBfchen Hofe zu nähern, 
amd dem Englifchen Beweife von Aufroerkiamkeit zu 
iben. So z. B. erklärte fich Oefterreich wider die 
le der Nordametikaner. Nun folgen intereflente 
-Charakterfchilriernngen von Cathiirina IL, von Po- 
temkin, von Panin, und wie die Zufaithnenkunft in 
Mohilow zum Vortheile Oefterreichs entfchied und 
Freufsens Einflnfs in Petersburg verdrängte. Es ift 
•brigens nöthig, zu bemerken, dafs Coxe faft gar 
sichts von den innern Angelegenheiten der Monar- 
chie unter Maria Therefia »srflnrt. 

Jofeph IL kommt bey Coxe Abel weg: aber man 
«lufs in der Oefterr. Monarchie gelebt haben oder 
Boch leben j man mufe deren I innere Verwaltung 
vnd ihre Gefchichte genauer kennen , man mufs die 
Mifs)>räuche der Hierarchie und Arirtokratie gefählt 
liaben, man mufs den Plan des Clerus in Oefter-i 
veieh , fich der National . Erziehung zu bemächtigen, 
«od deflen wirkliche und künftige Folgen vor Au- 
gen habe») «m Jofepti'e II. Andoiken richtiger u:U 
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fehonender zu wfln|igen , als es von Coxe gefehieht, 
und fogai'lron fheren^ (der bekanntltch Jofeph H. ei- 
nen* inconfequenten Zögling feines Zeitalt rs nbnat.) 
t,!/ «> a pas dorne Chifiäre d^aatre exemple fun fauve- 
rain^ qui aU fiepen repondu ä Pattente publiaae^ m 
mifaU mort moins eßimt etmoins regretttj par^f. 11^ 
Dieb letzte ift gewife falfeh : gern wOrde man JoL IL 
aus dem Grabe erwecken , damit er feine Rfeförtiicii» 
jedoch fehonender und gefetzlich nach den letzten 
Anfichten und Erfiihi^ungen feines Lebens fortfatze. 
Coxe lobt die ftufen weifen gemSfsigten Reformen der 
Kaiferin Therefia , aber Jof. 11. habe ärnten woUen, 
ohne geßet zu haben. Der freye ßritte tadelt laut 
die Gewaltthätigkeit, mit welcher Jof. II. in Üngr. 
Angelegenheiten vorging. Er befchuldigt ihn,, dafs 
er blindlings nach den Grundlatzen der Oekooomiften 
in Frankreich handelte. Die Toleranz und die naeh- 
rere Prefsf reyheit erhält jedoch Coxe*s Beyfall. Hey 
feinem Eifer för den Handelsflor feiner Länder mnlste 
ihm der Barriire-Tractat ein Anftofe fcyn. Er reifte 
deshalb nach Frankreich, deffen Freundfchaft Hun 
diefen Tractat aberflaffig zu machen fehlen , (S. 45^. 
Unterredung Kaunitzens mit Waffenaar), und brach 
durch weit getriebene Formierungen mit den Nieder- 
langen. Coxe erzahlt das ferkaftifche Bonmot Friedr 
richs Ober den Ausgang diefes Streits, das er zum 

* Marquis de Bouille iagte: ^jf^ous verrez^ fte Vergeor 
nesfinira^ par forcer ta ferenijjme repaUique h fac- 
comtnoder avec mon frire ^o/eph^ en tut dotmant paar 
boire.** In Rubland vermehrte Panins Entladung Jo» 
fephs Einfluf^s. — - Aber dagegen eritftand wegen 
Bayerns Taufch derFflrrtenbund, geftiftet von Fried- 
' rieh, den Jofeph 11. den Anti-Caiar nannte, begüo- 
ftigt von England , das alle Hoffnung verloren hatte, 
feiiie alten Verhältniffe mit Oefterreich anzuknQpfeir. 
Nur noch näher fehlofs fich Jofeph IL aoFrankreichu. 
an Ruffiland an. (Zubmmenkunft in Cherfon 1787-) 
Die Begebenheiten des I Orkenkrieges werden nun 
wieder aus bekannten QueUen erzählt. S. 498. geftefat 
der Ueberfetzer, aus Cifxe*s Werk eine hinge £rzahr 
lung der franzöf.' Revolution ausgeladen zu haben. — 
Bey den Unruhen in den Niederlanden brach JoL IL 
aniangs in die Worte aus: ^f^ feu de ta revolte we 
peut fiteindre t que danslefangr aberKaunitz fab 
die Sache ernftlicher ar\; er wollte, wenn der Kaifer 
nicht nachgebe, feine DimifRon einreichen. Jofeph IL 
sab, nach i!oxe% nur zum Scheine nach, Graf Marray 

» Tollte die Geniüther beßnftigen. Bald aber wurden 
Trautmannsdorf und d' Alton in die Niederlinde g^ 
fehickt, letzterer ^Jtomme opimdtre et dar 9 qui prefh 
roit ta violence h ta doncenr. Von Trautmansdorf 
hat man jyFragmenis pour fenfif ä Ftiißoirs des /v/a#- 
mens arrivls dans tes pays bas de 1787—1789» die 
von Coxe benutzt werden. — d* Alton war eanz 
ficher, durch Oewak alles durchzufetzen. hf^^Jiguim 
(wo der Kaifer die jotftufe Entrte aufgehoben hatte) 

» eß ünjour heureux pour ta-maifon d^Au^riche^ puisque 
c'eß h fareU jour't aus ta victoire de Cottm Vafimvte 
et queVempereur eH devenu maüredes Pafs bas. Traut- 
mansdorf erbat fich Verftarkung an Truppen» erhieft 

^ . aber 
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aber kaum «in Re^imant, fßtmt insamragir^ dit ffof. It 
nn ßoup0rn0meni hmidi. IndefieD bagfinftffi;te Holland 
dieisawafFheta Verfaminlang in Breda, die bald auf 
loooo Menfchan fich belief, ^ und bald mutsten fich 
alle kaiieriicha Truppen nach Luxembiirff zieben^ 
Nun erft beklagte fieb Jofeph » dnrcb d'ATton*s Be» 
fiebte irre gefälirturorden zu feyn : nun fehickte erde* 
Grafco FhUtep Cobenzl nach den Niederlanden, der 
aber daa Vardorbene nicht gut macben konnte. & sa6w 
urird aas Keiths Depefeben vom Sept. 1789 erwibn^ 
dbfs Jofeph IL feinen Neffen Franz nabe wollen zum 
Rdn).KatliBr wählen laffeo, welches Leopold iL böchfk 
•bei aanoBMven. S« 527. heifsen die Untern un p$ufl9 
ßfnßbfeä Vk^ßmir nationaL Der Ueberfetzar fOgt eine 
Stelle ans den /«(lr## #f pn^s äu Printe di Ligm pubUies 
mmr Md§. dt Stmä hinzu , wo Jofeph IL dem Prince de 
i^igne gradeans lagte : Fotrt fays nCji tut. Coxt ent- 
lehnt auch Manches aus /%zzrjCharakterirtik Jof.II. 
Coxt wirft ihm in einem Atbem vor : caractirt inquitty 
0nvn$rdesordaHni paurtts itmovatiaHt^ tfprii dtfpotiquiy 
duppikiti kaUtutUe. B cachoit tt defpoHtmt tt ranfbi- 
tUmfous U vaUt dt la tntnvtilianct ift dt ta philofaphit. 


Als Leopold n. die Zfigal etvrf (f, fah es «rftb aui^ 
Preufeen verlangte Thorn und Danzig, daffeaen foUta 
Oefterreich Wieliczka und einen Theil uauziens aM 
Polengeben, und fich gegen die TOrkej zu vei^gröfsem. 
Zu Reichenbach ward am 5. Aug. 1790 zugeftanderit 
da(s Preufsen für jede Vergrölserung Oefterreicha 
«egen die TOrkey ein Aeqiuvalent haben fo&te. Um 
fnmiiöf. Umftände. machten, dals Preufsen auf Letzte- 
res verzichtete , und fo kam der Friede v. Sziftow za 
Stande, 4» Aug. 1791» Herzberg und Kaunitz verl<^ 
reo zu jdeicher Zeit ibien Einflufs , -^ dem Ejrftera 
folgten Bifeboß weitter und Lucchefini, dem Zweyten» 
ohne dafs er Jedoch aufhörte , Staatskanzler zu Teyn, 
Spidmanm Wie gut fich Leopold in Ungr* Angdifh 

Snbeiten benahm, erzählt Coxty erwähnt aber nicb^ 
fiflzdentzf, Jofepbs Zteling, hierbey fein Ratlq;eber 
E' iwefen. In Rackficht ß^iena tebe (ich Leopold z« 
inem und feiner MonarchieSchaden von den Seemadn 
tan unabhängig machen woUem Das letzte Kapili^ 
bandelt von der Zufammenkonft in Pilnitz, 97. Aii|U 
1791 , und von Lec^Ids Tode, deCfini Waishait ««4^ 
Mäftigmg gerühmt 
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* I. P r e i f e^ 

J^^sfragm ,4tr pigfiluUifcktn Ktafft dtr KMgtkb-Prtw 
ßyiht» Akädtmk dir mß^^^ FBr das ^ehr 
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»QS «nigcn dicmifchen Wirkungen des heterogenen 
lichts im Farbenfpectrum Icheim zu ergehen, dafs die 
minder brechbaren. Strahlen ozydirend wirken, die 
aaehr brechbaren hingegen (mit Inbegriff fogar ^es 
Atitbeils von uniichtbaren Strahlen am violetten Ron- 
AO H3pdrogenation:, oder, mindeftcns Desoxy«lation be- 
dingen. Mehrere Chemiker vom erften Range h^ben 
die&s Gefetz bereits der Wiflenfchaft ein? erleibt : wäh- 
rend andere als Kefuhat ihrer eigenen febr genauen 
PriiFung ihr Urtheil zurückhalten, und die Induction 
-als unvoUftandig anfehen. Die Wichtigkeit des Gegen- 
standes und die eigenthanliche Schwierigkeit der Uh* 
terfttchung bewogen die Klaffe, diefes Problem den 
Forfchungen der Phffiker zu empfehlen: fie verlangt 
«ine ftreng-kritifbhe, auf eigene Beobachtungen und 
Verfuohe geftützte Prüfung der chemifcben Wirkungen 
4iet verfehiedentlich gefärbten Lichtes, woraus erg^ie : 
Ob dir hkbtif umkrfnnmmtnt Unitffihiti net^fpe^tfL 
Jcht amxfeUüßUekt med dmrekgämgigi Btzithmng hat atf 
detjtnigtn rrocefoy dem wMm &rck OxypnaHtm tmd 
hydrogewatiom k % t i€kmn ; 
^er : 

Ob erfick am Ende ergebe ^ entwe^ als Hoff q ae mtie e ^ 
$iv tmd xM&npg vom dem grUfieren und geringeren er* 
närmewlen. lUrmdgem des kiterpgeneet Liekees-y oder 

eis bl^t Verbindung des heterognem Litktes m^ der 

• ■ 


ftaglrendem Sulfian^i oder tmdlieh als riete veelficit 

fVirkmag^ dit tmr Ztie motk tmter keim aUgetneents ein* 

ßukes Qijetei emfffßeBr werden kemn^ 

y Eine blofse^ervielfdltigang der anzuwendenden 

Reagentien würde vielleicht fttr die Löfung ie^ Pro- 

.faienaa weniger erfprieffUeh feyn» als ein^ Methode 

der Ünterfucfaungy welche die entgegengefetzten che* 

mifchen Wirkungen des Lichtes an einem und demfel- 

htn individuellen Rerper hervortreten IfcSsey durdi 

wediCelGeitige ZurQckrahrung deffelben Reagens auf 

entgegengefetzte Zuftande durch bloTse Vermittelung- 

der entgegengeletzten Qualitäten des Lichtes» Dia 

Claffe w&nfcbt daher, ohne irgend eine andere Ai^ 

der Prüfung änszufchiiefsen,. das genaue Refiiltat fol* 

gender Prflfangsmetbode zu erfahren« Wahrend dal 

fiwahlie Reagens dorch eine fo fcbwache jGalvanifcha 
lectrifatian behandelt wird , dafs die Oxydation un^ 
Hydrogenation nur im Minimam eingeleitet werde, fb 
dafs an und ffir fich die chemifche Wirkung nur nacji 
einer gehörig langen Zeit wahmdimbar w^rde : fetaa 
man die relativ -ozygenirten und hydro^enifirten Es» 
tremitäten dem Einfluf fe der heterogenen Lichtftrahlen 
aus, fowoM im Farbenfpectrum felbCr, als mittelft ge* 
fSrbterGläfer» mit oder ohne CollectivLinfen. Wenn 
die elektrifch-cheniifQbe Wirkung befchleunigt wurde 
durch den EinduCi des violetten Lichts auf die elektrifcb» 
bydrogena Seite des Reagens und des rothen Lichtas 
auf die oxygene Seite deffelben ; und wenn die entga* 
gengefet?.te CombinatiOn eben fo beftimmt den diemiF 
ichen £rfolg hemmte,- odeir gar in einen entgegenga- 
Cetzfen verwandelte; (wozu es doch diarch geböriga 
Abwägung der anzuwendenden elaktriCdbcnKraft kom« 
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mtn nfl&te unter VorauiGetzung des erwihnten Qefe« 
:t:;e8) dann wäre ein entTchiedener Schritt getban zur 
iölung des Problems. 

" Die RlafTe wfuifcht,' daCs In diefer Reihe Ton Verr . 
Tuchen, neben den bis jetzt gewählten Auflöfungei^ 
des Silbers und des Eirens» auf die es haupträchlick 
'ankommt, auch andere Metall • LöCnngen geprüft wur- 
den: denn es ift möglich, dafs einige derfelhen, wie 
>z. B. die des Zinnes , in diefer Modification des Verfu,- 
ches imerwartet entifcheidende Refultate geben« Aus , 
demfelben Grunde kann es gerathen feyn, neben -den 
üblichen Pigmenten des Lackmufs und des Guajaks, 
.auch andere ▼egetobilifche Tinctnren ; und neben dem 
Phosphor noch andere f cftc Körper , vielleicht fclbft 
.idie Liohtmagnete, diefer Prüfung zu unterwerfen. Am 
glänzendften wäre aber der Er/olg, wenn es gelänge, 
die Zerfetzung des chemifch- reinen Waffers durch die 
confpirirende oder contraftirende Einwirkung des he- 
terogenen Lichtes nach Willkur zu bedingen und zu 

hemmen. 

Einige ZUge Tpn Qefetzmäfsigkeit bey der Farben- 
gebung der Natur, Torzaglvsh an den yerfchiedenen 
Theilendcr Vegetabilien, aus Beobachtungen abgelei- 
tet, und init den etwanigen Relnitaten für oder wider 
den erwähnten Satz in genügende Verbindung ge- 
Jjracht, wurden der Klaffe erfreulich feyn als willkom- 
mene Zugabe , aber nicht als nnabläfsHche Bedingung 
der Preisbewerbung. ^ ^ 

Einfenaun^siermin der 31. März 1816. Die.Er^' 
theüung des Preifes von 100 Ducaten gefchieht in der 
öffentlichen Sitzung am Jahresuge von Leibnitz den 
•3. Julius 18x6; ■ - 

Eitirtfchi Stiftung eims Preifes ßr ßegenfllhde der 
AgrkuÜur - Chemie. JFUr das ffahr 1 8 1 6. 

Da die Frage über die cbemifche Conftitution der 
Damroerde nur eine Preisfchrift veranlafste, welche 
die Klaffe, bey Anerkennung mehrerer Vorzüge, doch 
nicht als genügend erkannte; fo wird dicfclbe Frage 
mit verdoppeltem Preis für das Jahr ig 16 wiederholt. 

Seitdem die Natur der Dammerde (Burnus) durch 
mehrere Phylilcer genauer als vorher ausgemitteltwor* 
' dep; feitdem man weifs, daCsmit dem Namen Damm- 
erde nur das EndreCultat der Verwefung organifcher 
Wefen bezeichnet werden darf, ohne Rücklicht auf 
irgend eine andere damit rerbundene Erde, die ver- 
fchieden wäre von derjenigen, welche durch dcnVer- 
wefungsprocels aus jenen Subf tanzen entweder abge- 
fchieden, oder vielleicht auch erzeugt wird; feitdem 
endlich alt erwiefen angenommen werden darf, daÜB 
die mannig^ltigen einfachen Erden, welche die Acker- 
krume bilden, blofs dazu dienen, das ihnen auf ver- 
fehiedenen Wegen zuftrömende Waffer feftzuhalten, 
fo wie den Wurzeln der darin wachfenden Pflanzen 
die erforderliche Stabilität zu geben , oder auch als 
eigene Potenzen auf den damit gemengten Humus zu 
•wirken, ohne felbft als nährende Mittel in die> Pflan- 
zen übergehin lu können : fo bleibt nodk immier die 


far die verfchiedenen Zivveige der Pflanzencnltur fehr 
wichtige Frage unentfchieden : /^ie und «u^sotkhe fVeifk 
wirkt der Humus als emäkrendis Mistel für die Fßauseu? 
Was mehrere* gelehrte Phyriker, befonders die Hery 
ren Fourcrou^ HafinfiratZy v. SauJJure der jüngere, IXir« 
f&in, Smitkjou T^nuant^ Carruiori^ Teßier^ Braeommer^ 
Einfufund andere über diefen Gegenuand bereits ge« 
lagt ynd zum Theil auch erwiefen haben, befteht in 
ieinzelnen Anfichten des Gegenftmdes , die, fo wicfa^ 
tig üe auch feyn mögen, keinesweges geeignet find, 
eine allgemeine Grundregel daraus aUeiten zukünnen. 
Die pbyfikalifche Klaffe ftellt daher zur 'genauen Ans* 
mittel ung diefes fo erh^Uicben Gegenftandes folgeiado 
Preisfrage auf: 

fVas iß Htmus f Welche nHhere Beftandtheih werden be 
jedem Humus mit Zuverjicht anerkannt? Welche Veräm-i 
derungen erleidet derfelbe^ und durch welche Pctenzeu 
erleicUt erfie^ wk zum nährenden Mittel für die Pflatt* 
zen verarbeitet zu werden f Wie verhalten ßch inshefim* 
dere in diefem Procefs die atmofphärifche Luft^ das 
Waffer und die im tontact flehenden jGrunderden der^ 
• Ackerkrume? 

Kann mit Grund mehr als eine Art des Humus als 
exißirend anerkannt werden? Ift [diefes der JFafi, tene 
unterfcheidet fich der Humus nach feiner Abßammung aus 
verfchieden • geartefsn organifchen Suhfianzeu? Welchen 
'Elnflufs hat die verfchiedene Grundmifchung des Humus 
auf die Erzeugung der ffecifiksn uferen BeftandthciU 
der Vegetahüien? 

Die phyfikalifche RlafTe erwartet tM den Preisbe.. 
Werbern keinesweges eine blofsO'ZnfammenfteUang 
desjenigen, was über diefen Gegenftand bereits öffent* 
lieh bekannt worden ift; fie lieht vielmehr den Refnl« 
taten ganz neuer,- mit möglichfter Genäui^eit ange-. 
ftellter Verfuche entgegen ; nur auf folche und auf die. 
darauf gezogenen SdilülTe kann bey den deshalb eii^ 
gehenden Abhandlungen Kückficht genommen werden.. 

Preis xop Ducaten. Der Einfendungstermin und 
^er Tag der Preisertheilung find diefelben« wie für 
obige Preisfrage« 

IL Vermifchte Nachrichten. 

Unttftm I o. May 1 g 1 3 hat S. Ma j. der K* yon Oetter- 
reich erkJärt, dafs, fo fehr es zum befondem Wohlge- 
fallen Sr. Maj. gereiche, wenn Verdienfte inländifcher 
Gelehrten auch vom Auslande anerkannt werden, 
Hdchftdiefelbendoch für nöthig finden, jeden ihrer Um 
terthanen, den die Aufnahme als Mitglied einer frem- 
den gelehrten Gefellfchaft zu Theil wird, zu verpflid»^ 
ten , dafs derfelbe vorläufig die höofafte Genebmigong 
dazu anfuche, und ver Erlangung diefer letztern von 
d^r ihm. angetragenen £hrenauszeiehnutig in keinem 
Falle Gebrauch mache, wi^ denn auch diejenigen In- 
dividuen, welche vor Erlaffung diefer höchften An^ 
Ordnung in auswärtige gelehrte Qefellfchaften aiiFge- 
.nommen wnrdeo, hiervon ihrer Behörde tkuchträgiich 
die Sr. Maj. vorzulegende Anzeifef su maohea habeq« 
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Sftms mmi ntehrnm JlUm\ roetrifek Hberfetskj 
und: 'ZW* gotJki-Dnjffifii.mom Erzählung von 
' ^ :^. L. Sühuforz^ Prifidcm 4e0.K. W« Civil- Txl- 
-Sunal« ^u Duderftadt- igrj. 6s S. 8^ 

Ein wardigef , den Müffcn vertrauter» aucii durch 
mehrere Erzei^ifle im Felde der fcbönen Lite- 
ratur nicht ohne Ruhm bekannter Gerchäftsmanii 
macht hier feiner Gattin zunächft , wie wir aus -der 
berdichen Zueignung an diefe fehen , und foda&n 
dem Publicum,, ein Geibhenk mit einer metriCt^en 
Verdentfcbung derJMiigen achthundert und dr^y Y|nd 
lephszig trimetrifchen DenkfprOche , die aus den MS^ 
^en des Publius S^us vorzüglich uns übrig geblie- 
ben f und den kritirchen und erklärenden FleiTs der 
Erasmuffe, Scaligers» Gruter, Velfer u.a. fich er^^ 
:worben haben. JDa die meiften derfelben von gedie- 
genem moralifcben Gehalte find , (da(s auch manche 
:unbedeutende und zum Theil halbwahre und fchiefe 
darunfer find, gefleht der Ueberietzer felbft ein, 
f. Vorrede S. 7.) — da fie fp ziemlich die Quinteflenz 
der damaligen praktifchen Sittenlehre und Lebens* 
philbfonhie nntbattenv und auch charakteriftilch füir 
altrömilche Geifties- und Sinnesart find: fo verdient 
tier wackere Ueberfetzer nm fo mehr Pank,. als et 
lein Oefohäft fo wie mit Liebe und Flei&f fo auch 
nicht ohne Glückauseefohrt. VenyonftUcher würde 
irieUeicht noch die Arbeit geworden feyn , wenn der 
Verdeutfehung fogleich der Text ware^ untergelegt 
oder hinterheir beygefilgt wordon, da er niclit zu vi€b- 
len Raum hinweggenommen hätte. Der Vf. hat fich 
der mögliobften xrene befliffen, und fein Oneinal 
in Einem Jamben^^Kler dieiem nahe kommenden Ver$ 
zu geben fich bemüht. Wo diefs nicht. ausführbar 
fehlen » hat er fich einen zwülf - und dreyzi^nf dfsiffen 
Alexandriner geftattet, und, reichte ^r auch mit ai<^ 
lern nicht £ür die Darlegung deffelben aus» was die 
energifche Kürze des Originals andeutete :. fo nahm 
er zu einem'zweyten Verfe feine. Zuflucht, was aber 
jiur fechszehn Mal der Fall war. Er benutzte die 
berühmten Erklärer und folgte ihrer Autorität , ohne 
eigene Selbftftandigkeit feiner Anficht zu verläugneo. 
Bey abweichender Meinung gab er feine Grüncb im- 
n^r in Anmerkungen an. So z. B. fchon beym ach« 
ften &Kraehe : i^aJ&U$r iß n«em mnuUor aerior^ " d€Ui 

£r. £ zwar na^ der Erklärung der älteren Conunen- 
torendbertest: 

• ^ Seilt Weiktu fianrig lähm^ ift ein Ftuip^"- 3 

: Ai^M Z. I8I4* ErflerBani. 


'\ 


in der Note aber doch , unzufrieden mit dem ^inne! 
dörgewöhiilichen Interpretation, al^ ob zu feuri» 
phyftfche liebe in der Frau die Liebe zur BuhlerM 
gleich komme, als einer gezwungenen Interpretse 
tion , den Vorfchlag macht , nach adutter ein Gonun« 
€u fetzen , und den Vera fo zu geben : 

Ein Ehebrecher liebt üeia Weib «m MrkileH. 




Diefs feil fich, meynt er, -natürlicher daraus erkla^ 
ren, dafs der Mann , der feiner Frau eine andere vor- 
zieht, der ieinigen, um diefe Liebe su verbernn« 
um fo eiPHger den Hof zu machen pA^, aich, in* 
dem er |e dep, 9c(fch>verden des Wochenbetts zu m& 
ziehen fucbt , einen höheren uneigennützigeren Grodl 
der Liebe für fie zu haben Ichiene (?) — Wir zwek 
£eln fehr, ob diefe Erklärung natOrJÜcher und ricl^ 
tiger ift, und ob dann der Römer den Ausdniok 
Mmator würde gebraucht haben , oder brauchen kön- 
nen. — Eher möchten wir noch, wenn ja die ee- 
wöhnlicho Erklärung nicht genügen foUte, annäi* 
men , uxaris fey nicht vom eigenen , fon^ern von ei- 
nem fremden Weibe zu nehmen; und der Sinn fer^ 
nach einer ftrengern Moral, der: Hrfiigere Lieh Jel 
giH ein firemdis fTeib ley, ohne den Act des Ehe- 
bruches felbft , fchon dem Ehebruch gleich zu fetzen: 
DaCi alimoi in dieiem Falle nicht dabey fteht, dürfte 

srauft 

_ ireyljou on; encnwert, und iener 

vielleicht die Audaflung entlchuldiget hätte. AucH 
bey dem 9ten Vers : 

finden vrir die Vermuthung des* Oebeifetzers^ zn im 
wagt. Imfortlaufende» Texte mtd zwar nach der 
gewöhnlichen, wie uns dünkt, ganz natürlichen Er- 
klärung überfetzt: 

Die kleine Sehuld maebt Sokuldeer, Fmde macht dai 

. grdftre* 

In der Anpierkiin^ abmr, weil diefer Sinn dem Vft 
nicht klar ift, wjrd der Vorfchlag gemacht, levk 
grave in der Bedeutung; zu nehmen , quod tibitiw -» 
gravi iß oder fii (durch den Gläubiger nämlich), dafs 
der Smn wäre , nach fönender ang^ebener Ueber- 
letzung : *) 

• SJÄ^^? ^v"^*? Schuldner nicAt. fo bleibt evSchuldae^ 
Pälin du ihm fchwer, fo wird ein Feind aus ihm. 

.WiOweifeln wieder, ob in diefem FaUe die Sentenc 
gut römUcb ausgedrückt wjfre. Der Sinn derlelbeni: 
Zum Sobuldaer macht aur die kkiäe-Schald die ardfiA 
(4)ü -»^F^r 

^^^ Wie 
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Spartaks Mfitter ibr^n Söhnen den Schild reicliten» 
begleitet von den Worten : Nur mit dUfim unter anf 
ijjfn / — — Seyd eiiigedehk der Cartbaginenferinnen, 
die, als Carthago hart bedrängt war, 4II ihr Ge- 
fcbmeide hergaben, damit Waffen daraus gefchmie- 
det worden , die fich frejWillig ihr fchönes , langes 
Haar abfchnitten, damit man Bogenfennen daraus 
drehe, von denen fich fegar, als dem Feinde nicht 
mehr zu widerftehea war, ein grofser Theil mit al- 
lem Qbriggebliebeti^n Hab und Gut in die Flamroea 
ftürzte y um nicht f klavifch den höhnenden SiMem 
in die Hände zu ftdien. — -* Fern jede Unzachtig- 
keit in Geberden , Worten und Werken ! Fern }tde 
Entweihung innerer Reinheit und äufserer Anftändigi» 
keit ! Fern die immer berrfcbeoder werdende Luft, 


fich fchaamlos zti kleiden! Fem von jeder Fran aib 
ünkeufcbe fiuUftrey mit andern Mtenern , aUe bäfe> 
Uohe Eroberungsfucht ! — .^ Es entweiche die fla- 
che Aufklärerey, die nns ausgeleert hat vdn alkiA 
Höhern und Tiefero , was die Menfchheit verklärt 
hat, die Ruehlofigkeit, der nichts wahr i(t^ als wa 
fie mit den Hiodeo betaftet , und mit dem Verftandf 
begreift, der leelenlole Unglaube, der unfer Ge* 
Icbleoht zum Viahe erniedrigt, das auf dem Bauche 
kriecht und Erde ifst. " Hoffentlich i/tird fich diefe 
edel ftrenffe , /edel zOrnende Prophetin noch zu einer 
milden R;angeliflin verkHren, in wricher fieh der 
Geift des ÜArrn durch ein müdes bliftyss SSuId^ aa^ 
kOndigt. 
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L Gelehrte Gefellfchaftezu 


m loten Januar d. J. hielt die Rdhigl. Warfchauei^ 
Gerellfchafe der Freunde der Wifrenfchahen ihre 6flfentl. 
Sitzung. Hr.Staatsrath S)r£i/>tfC, Prsefes d. OereIirchaFt| 
Ttattete einen Bericht von feiner Tierjahrigen Amt^ 
Führung und den Arbeiten der GefellCcbaft während 
diefer Zeit ab. Dann machte er die Wahl von neuen 
aurserordentlicben Mitgliedern bekannt , ali : Hr. Karl 
Glotz ^ Guttbefitzer im Pofener Departement , deOen 
Abhandlung: ,,aber dieUrfachen vonViehCeüchen und 
ihren Heilmitteln," vor zwey Jahren ron der GelelK 
IbhaFt mit e^ixfer goldenta Medaille gekrönt' wurdei 
und der aufserdem der GefellfchftFt mehrere die Lüid^ 
wirthlchaft betreffende treffJiche Abhandlungen über* 
Tandt hat; Hr. Siw$on Blelsld^ Piarifti Vf. mehrerer zur 
Kirchengefcfaichte gehöriger Wefke in pohiifcher Spra- 
che, V^ie auch der Vita parundam e tongregatiom-SehöL 
piar. (wovon eine RecenGon in der A. L. Z. X8t3« 
Jir. 99. befindlich ift); Hr. 3^. >/• Kaufch^ Dr. Med. 
inSdUefien, hekanifl durch feine medicinifcben Schrif- 
'ten und durch die \f äbrend feines Aufenthalts in Polen 
herausgeg. Nachrichtetv von dietem Lande (im J. 1793.); 
br. Fciix Bentkowzki^ Prof. der Oefchichte am War. 
Tchauer Lyceam, Vf. eines 'MmdfcicAx der polmfikim Li- 
UratUrgefchickte (polnifch) in zwey Octatbänden, wO- 
Ton der erße 18x3 erfcfaienen^ am streyreiv aber gedruckt 
wird ; Hr. yokann lümsuyttki^ öeneralfecretär im Schatz* 
minifterium, deflen musterhafte Ueberfetzungen eini* 
gcr 'fragödlen von Raicine, und Terfchiedener englL 
fcher Podien, dem PnhHcum liekannt find; Hri Adaß* 
Szwttfkowzki ^ Domben^ zu Plotlk, Prof. der Bered- 
famkeii am Warfchauer Lyceom und Mitglied der Coa4 
iniffion zur Abfaffung der Elemenrarworke; Vf. dea 
Werken : Vet^Hckung d^r Uhirtn Sekmltn Polens mit ähm^ 
^xken Aftßabtn Dtutfehlcmds , ' in polmfcher Sprae^ 


Darauf las derlei be Hr. CAXioikicxit Szweykmtki wA 
Lobrede des zu früh für die WiCTenfchaften ^erftorb^ 
nen Piariften Gerski; dann fprach Hr. Prof. Bmtkowdd 
▼on dem Leben und den Verdiehften Joh, Uvt^s^ Pro- 
felTors der höheren Mathematilc ah der Warfchauer In- 
ge^ieurfchule, Mitglieds der öefellfcbart. — Hr. Ger 
heim • ArchiV - Director und* Notar des Herzogthoosi^ 
VaUm. Maiewski^ las eine Abhandlung voH Yon ge- 
lehrten Forfchungen, über die Diplomatik, mit b^ 
fonderer Hinlicht auf alte polnifcbe Urkunden. Hr. 
Gen. Secr. Kruszyhski befchloTs die Sitzung mit Vor- 
lefuhg eines Auszugs aus feinerUebeirfetzung darVirgl; 
£cben Landwirtbfchaft. 


_ • 

IL Vermifclxte Nachrichten. 

Die Didcefe des griechifch - kathol. Bifchofs n 
^unkits (deren Vertheilung. durch Errichtung einif 

f';teichen Bisthums in Eperies im Werke ift) zählte in 
..igib. /ipPfarrer, darunter 559.ruthenircbe» 170 w*; 
lachifche, und 550,006 Seelen. Zu Dnghvar bcftebt 
ein Seminarium von 40 Zöglingen der Theologie; ein* 
zelne Alumnen diefer Diöcefe werden nach Wien ins 
Conyict undTins Pebher Seminar' gelandt. ' 

DieNormal -Hauptfbhule.in Vi^en zählte ioi J* if n» 
983 Sch&ler; die damit «verbundene SöButiltogsfchule for 
Ei^vMbleiie apo Schaler. 

In B6hinen' gab es im J. iStt. 336^ fchalfibigei 
tmd 304^ die Schulen wirkliph beftichende Kinder bc»> 
der erangel. ConfelBonen. 

In Mähren und Schlefieni ^ es im jf. i^n. sn9 
Oymnalid-Sch&ler^ 404 Pili] oCophen, 37 Oiiroff eiii 
71 Juriften, 1.51 Theologen su OlmOts. G^tn iSii« 
hatte die Zahl der Studierenden um 146 ähgenaounen*) 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

LAK05HÜT, b. Kron: Grundlinien der ArOhmeRk 

des menfcktichen Lehens,- nebft Winken ffir deren 
Anwendung auf Geographie, Staats • nnd Natur- 
Wiflenfchaft» von Dr. fTtihelm BuHe, königl. 
bayer. Hofrath tind Prof. in Landshut. igit« 
XXXIV und 4^0 S. gr. g. M«bft 9 TabeUen. 
(2 RtMr. xa gr.) 

W^n auch dem Reo. diefe Schrift, in Hinficbt 
auf /^ie äaitptidee , dem Vf. nicht gelungen 
zu feva fcheint j fo nimmt er doch keinen Anftand, 
diefelbe^ des vielen Guten wegen, das fie betonders 
in ihrem praktifchen Theile enthält, denkenden Le- 
iern zu empfehlen. Der Prolog (von S. III bis XXIII.) 
über den St^ndfunkij aus ujelchem die Arithmetik des 
menfcUichen Lebens ftudirt werden Ml, erregt grofse 
£rwartuiigen , erinnert jedoch zugleich den nüchter- 
jEien Leier, fich in die(en Erwartungen zu mäfsigen. 
3As^ habe — helfst es hier .-- für die potüifche Arüth 
metikp in welche diete Wiflenfchaft zunächft ein* 
jkh^ge, flei£si|( und treu gieTammelt u. f. w., fich aber 
oirgiead zur äforfchung der ewigen und eiilfacheo 
in den Geftirneu und je.nfeit der Geftirne liegenden 
Gefelzen ihrer £rlcheio.ungen erhoben. Ueber dais 
Chaos der durch fie «u&ethürmten MalTe malte den 
Weitkindern blo&er 2!ußU^ den dieKiOgero» wtge^ 
4ie$ d^ria beobacht^en £Juftim$$s vergöttern ; andx:e 
leben die Band der Vorfehung darüber , jedoch nur 
«Is zdnächft auf die Schickfale der Menfchen be- 
fchränkt, o^ als. ein Gefchäft, das der Gottheit viel 
Laft verurlache; wenigen erfcheine die Gottheit in 
der höchflen t^infachkeit der ewigen WtiskeiL Ihre all- 
junfaflende Liebe fey ausgebrütet als raumiicke Natur ; 
Ihre aUumfaftende MacM fchreite einher als -Beftim- 
mung« Schickfal und ^e<^. Die Vernunftwefen, die 
Miterben des Willens und der Macht feyen die Baten 
dit Zeit. X)ex gelehrte und originelle Malthus 
Cchwebe zwiCchep^ufail und allbefchäftigter Vorfe- 
liung» und'fehe darum alles in einem eignen oft fal* 
jchem Lichte. In der erften Kindheit der Zeiten ha- 
ben Propl^ten und Weife von den einfachen Urge- 
ietzen der erfcbaffenen Dinge geträumt, für deren 
äufsere UmriOe unter andern auch Zahlen gegolten 
hätteai nachher habe man davon immer weniger ver- 
nomiMn u. f. w. Endlteh reife die Wiffenlchaft, we- 
oigftens auf einigen ihrer Punkte dem Eintritt ins 
Stadium ikrsr Imsm Vollendung, wekhes GlOck der 
Ififfe^ck^t im Zahlen unter deii erften zu Theil wer* 
deo Afl9<B» '^^ ^^^ mathematifche Klarheit und Coj»> 
, A. L Z: 1814'" ^ß^ Band. 


feqoenz fiegen könne überdif opake Leiblicbkeit lypii- 
dernen^s für Wiffenfchaft geachteten Willens. Indef- 
Ten muffe diefe Wiffenfcnaft nicht abermals ein 
Traumbild geben, fondern trachten, die darip vepr* 
hüllete Wahrheit im Lichtgewande der deutlicfaeii^^ 
jalfo moglichft philofophifch - mathematifchen Ef- 
kenntnifs auftreten zu laffen. — Der Vf. seh&re 
nicht zu den Myftikern; feixi Ideal, das er jedoch 
oft, zum Theil wegen feines vfel fchwierie^^rn Gege^« 
ftändes , nicht erreicht habe , f^y nicht ^acob Böhm 
fondern Galiiei; er habe die Hauptidee fcnon vor vie- 
len Jahren erblickt und fie mit einer folehen Anigkeif 
des GemUths lieb gewonnen, daß es ihm unmägti^ 
war , von ihr zu lajjen ; er wolle im Verf dgep iprer 
entweder wiffenfchaflUch untergehen , oder ihr nä- 
here Offenbarung abgewinnen. £r(t feit zwey Jah- 
ren könne er fich etwas freyer in der Meffuog eioee 
Lebens bewegien , deffen Puffe in den Adern des Meo- 
ichen und in den Rotationen der Sphären eatjßsmmift 
hängend fchlagen. Dnrch die deutliche ^kepotnHkr 
idaCs die Zeit keiuRe&iltaJt, und noch weniger eui Afr- 
«cidens der Räume und der fchlechthin fogeoaoote# 
Natur, fondern nur etwas (?) fich felbft Gleiches uii4 
in fich vollendel: GefchlolTenes fey, habe er zwifche« 
der Erde und ihrem Menfchen das Verhältnifs zwi- x 
{eben Raum und Zeit entdecken, nnd ib «uf jene Sätze 
kommen mülTen, welche zur Enthüllung der Einfie- 
tigkeit eines jeden Matexialiemus beytragen, und eine 
totale Umbildung der Geographie in ihren echt wiX« 
fenfchaftlichen Momenten herbey fahren folken. ««4»* 
X>er Gegenftand feiner Schrift habe eine unendiicfae 
Tiefe , und fcheine mit jeder Wiffenfchaft in wichti- 
gen Beziehungen zu ftehen , von welchen er nur die 
zu nahe liegende^ in den Gefichtskreid der Kenner ge- 
bracht habeu Der Kritiker foUe ihm Schritt voc 
Schritt folgen > feine Schrift nicht naoh den Eigenhei- 
ten irgettoT einer philofophtfchen: Schule beuruieüen» 
jedoch zeigen« was der Vf. habe leiften wollen, wo 
er fich feinem Zide näherte und wie und wo er ee 
verfehlte» Rec. wird es fich vorzü^ich angelegen Ceya 
laffen , die Lefer mit dem Inhalte diefer jedenfiills ge- 
jiialifchen Schrift bekannt zu machen , deren Inbaits- 
anzei^e von S. XXIII bis XXXV. foftlauft. ^ Din 
drey beiten einnehmenden Aeufserungen des Vfs. ge* 

Kn die Heidelberger. Recenfeaten zweyer feiner frft- 
rn literarifchen Pxoducte ftehen hier ganz am umr 
rechten Orte* /. 

Theoreüfcher TheiL GrunMimen der ArithmetA 
des menfchlichen Lebens. Einleitung (S. i — 10.^: Der 
yf; nennt hier die Arithmetik des. menCchlimen L^ 
bens den bey weilem iaterfaffantefttipi Tbeil der iag»* 
(4) ^ nana-. 
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Baooteo politiichefi Arithmetik; er hat aber damit 
xiur dne ihrear zitfütUgen Steilen angezeigt , ' da nicht 
blofs die Politilc, fondem auch die Makrobiotik, die 
Lehre von den Leibrenten u. f. w« fich ihrer bedie- 
nen und fie wefinttich der Naturlehre des Menfcken an- 
gehört. Ueberhaupt ift der Name potUifche 'Arithmt- 
tikt — ' in fo fern darunter keine in politifchen Grund- 
iktzen gegrflndete Rechenkunft verftanden werden 
kann , die Arithmetik aber andrerfeits auf was im- 
mer f&r G^enftände und zu waS immer für Zwecken 
fie angewendet werden mag, immer diefelbe bleibt — 
*eben 10 unrichtig, wie es ganz zwecklos feyn' dürfte 
und vielleicht auch zur Einfeitigkeit verleitend, ee- 
•»wifTe fOr die Politik und von denelben angeheilte fie- 
'rechnungen unter den Wiffenfchaften befonders abzu- 
'handeln, wiewohl dergleichen zufammengetragene 
' Rechnungen in der Ausübung den Nutzen der leich- 
tern Uel^rficht gewahren mögen. Aber auch von 
alle dem abgefehen, fo vermifst man doch hier den 
*Haüpttheil in der.Charakteriftik des Definiendums, 
nämlich die Merkmale der Art : denn die Gröfse des 
Intereffantfeyns ift zu individuell - fubjectiv und zu/Ht- 
Hg; ja fie kann nicht einmal deutlich gedacht wer- 
den, fo lange der Gegenftand, welchem fie beygelegt 
wird, nicht nach feinen weTentiichen Merkmalen fpe- 
•ciell bezeichnet ift. Diefe Bezeichnung wollte der Vf. 
im Erlaoger allgemeinen Kameral-Correfpondenten, 
'Jahrg. igii. Nr. 16., wo er felbft fein Buch anzeigt, 
nachtragen 9 erklärend: er verftehe unter Arithmetik 
des ' menichlichen Lebens die IT'^enfchaß der in Zah- 
Un ausgidrüchien Ferhättniffi , nach Witchen die Dar- 
fliUung des Menfcken in der Zeit^ d. k, die Entwiche' 
tun^ und Dauer der menfcklicken f^italHät ge/etztich 

S*ü)eetirt wurde. Allein, abgefehen davon, dalis dieb 
efinition wiedei* das Merkmal der Gattung nicht 
«nthält, und fich ein^ Merkmals bedient, das felbft 
•iner weitern Erklärung bedurfte, fo drückt diefe 
^ ftbermaHge Erklärung nicht einmal aus, dais auch von 
der Zeit der einzelnen yhf/ffftfp^i/if gehenden Entwicke^. 
lungen des dreifachen menfcnlichen Lebens *- der 
Gattung und der beide»Geichlechter ^ die Rede fey ; 
die ganze Erklärung Sft mjthin nickt deutlich^ fo wie 
fie andern Theils zu eng ift, in fö fern das Definien- 
dum nicht bk>fs die Ferhättniffe derZoittheile, binnen 
•welchen snewiffe Entwickeluneen des menfchlichen 
Lebens erfolgen, fondem ancn die QuantiiHt jener 
.Zeittheile zum Gegenftande haben mufe: fo wie auch 
.das Rftmmlicke von ihm zur Ungebühr ganz ausgefchloT- 
ien feyn dürfte. 

In dem Boche Nr. IL S.5. bat indeffen der Vf. die 
Tendenz des Buchs Nr. L, und mithin auch die Arith- 
metik des meafchlichcn Lebens deutlicber ausgefpro- 
dien, als einen Verfuckj die ewigen Gefetze in derEnt" 
ericMung des Menfcken in der Zeitj fowokt im Letnn 
der Gattung , ats im Leben der Gefcklechter zu enthUt- 
teuy d. h. anzugetien , mit welchen Zahlen jedes der- 
lelben exponirt und wie der Khythmifs diefes dreyfa- 
eben Verlaufs fey ; auch hat er L $• 3. diefes dreyfa- 
cfaen Lebens erwähnt, das er in den folgenden Ab- 
IchmttMeiuelaabbaiidflki übriB^os ift wirkÜeh za 


bedauern , dafs die treffende Erinnentng an die noth- 
wendigBf Einigöng der Wahrnehmung üüt der Sjpec»- 
lation ($. 4«) noch immer nicht oft genug wiederhok 
ift. f 5. nennt der Vf. feine Vorarbeiter mit der ib- 
nen gebührenden Achtung; da diefe Schrift aber Dicht 
blofs fOr Gelehrte von Profeffion , fondern auch , wie 
in der Vorrede gefagt wird, für den denkenden Ge- 
fchäftsmann belummt ift, fo hätten neben denNamea 
der Schriftfteller auch die Titel ihrer Schriften ange- 
führt werden foHen. 

Erßir Abfehnitt; Ideen Uer den Tupus des 
menfcUichen Lebens (S. 11 ^ 36. )• Einleitend fagt der 
Vf. : er meine hier nicht die durch Abftracticm voa 
aller Materie und Individualität künftlich getödteten 
2^hlen des reinen Mathematikers» wellte als blobe 
Formen immer ao einem Etwas eedacht vrerden mCkf- 
fen , fondern die lebendigen 2^hlen der allbildendea 
I<Iatur, wo Form und Meterie Eins fey, und er be- 
weifet ( auf 7 Seiten ! ) dafs er nur diefe lebendigen 
Zahlen habe meynen können. Ueber das Thema 
felbrt lefen wir im Betreff des Gattungstebens j. 8* folr 

Kndes: Ein vollkommen durchlebtes menlehliches 
ben vollende Cch in einer aufßeigenden und in ei- 
ner gleich gcofsen abßeigenden Linie; jene unter Vor- 
herrlchaft des phy^nen , diefe unter der des pfycld' 
fcken Princips. Da wo beide Linien bey weiterer 
Fortfetzung derfelben einander fchneiden würden» 
fey für jedes menfchliche Individuum der Punkt d^ 
Reife ^ den vrir Zenitk oder Kulminationspunkt nei^ 
neu , und der von der- einen Seite Höcbnunkt und 
on der andern FaUpunkt fey. <. 9. Das Leben, als 
in in fich gefchloffenes Ganzes fey getheilt in Perio* 
den und Epochen in unter 6ch genau abgemeflenem 
Verhältnils; denn diefem Leben mOffe ein Rhythmus 
feines Verlaufs beliehen , in ihm mfiife Harmonie 
feyn. Der Vf. kehrt fich nicht daran , dais, fo ^^ 
diefs nicht bewiefen ift, die daraus entnommenem» 
weisfflbrung nichts als eii^ peHtio pr indpü Üt, und er 
fetzt noch ausdrücklieh hinzu: man erwarte dem* 
nach , dafs die Dauer des Zeniths glach leyn werde 
der Dauer deir eriten Niedrigkeit und Schwäche ; d. h. 
'der Abgelebtkeit. Diefs fey eine Forderung der philo- 
fophirenden Vernunft , die vor allem im Verlauf 
fuenfMicken Lebens fefte Ordnung und Abgemc^n- 
heit fuche. Ob die philofophifche Vernunft zd diefer 
Forderung berechtiget fey, und wie fieauch' wirk» 
lieh grade das hier ausgefprocbene linde? darüber er- 
fahren wir hier nichts, fondem nur ferner: da& fich 
in dem zwifchea der Kindheit nnd dem 2^itb, und 
^wifchen diefem und der Abgelebtheit Uzenden Zot- 
raum diefe drey Hauptpunkte fo tbeilen, dab der 
Zeoith als Rochpunkt nnd als FaUpunkt auf jeder 
Linie eine Portion bekomme; jede diefer Portionea 
eine doppelte feyn mülfe, damit Sehwache and Kraft 
auf beiden Linien raumlich- gleidi feyen, und er felbft 
nicht in dfe zu theilende mafle geworfen - werden 
dürfe; weil nur dadurch Schwäche und Kmft unter 
der fchlechthin ncJthwendigenVorherrfchafkderKradt 
in Hube und Harmonie Kommen - können. Diefta 

Kraftttberfcbttfe nennt der Vf. die KapUaü/^bi Zeä, 
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und fragt: 6b derfelBe iiicht das Fortfcbreften der 
MenfebneH bedinge? Weiter uotea (S. 51.^ lälst er 
' durch denfelbeo cKe Feyertage and die Erhahung der 
Ainder» Sehwüehlichen 9 Abgelebten und vielen an- 
dern an kOrperlicben Arbeiten nicht tbeilnehmenden, 
bedingt feynv Wir hätten bis jetzt, heifet es f ji. 
femer » folgendes Schema gefunden : . 

L Periode der ^ii^#ei^dkf9iIrA#. 
1) Epoche der erft^ 

JändhiU . - . . . Ä !• 
n) Epoche der ^sweyten Ausbil- 


JI. Periode der Kraft. * 

2) Epoche der aurfßeigenien Kraft 

(gleich der Periode der Ja- 
gendfeh wache) - . - - s= a" 
a) Epoche des Zeniths ( gleich der 

Epoche der Kindheit) - = x^ 

3) Epoche der ßnkendin Kraft 

(gleiph der Periode der Ai- 
tersfchwäche ) - - • = 1« 


«•' 


in. Periode' der JttersfckwHcüi. 
l) Epoche des irßen Seniums' 
(gleich der Epoche des Ze- 
niths oder der Kindheit ) • « l • 
a) Epoche des zweifte»' Seniums » «^ i» 
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Die Smhiit diefer' mit' a beeeieliBeten • OHMliOy mmt 
dieZalü welche in Jedem a nfetzt wurde — und die 
($• la.) nach dem verhaltniis des Menfchen zu feiner 
Erde, und diefer zurSbnne, tro^lbbe Jabm ausdrOk* 
ken mfilEe «- lehrt der Vf* $. 13. fo finden : Es gebe 
unrerkennbar drey Perioden d^ menfchlichen Le* 
bens; die ToUkommnere davon zerfalle in drey Epo- 
chen, Ton weichen die vollkommenfte wieder drey 
Unterabtheilnngen habe, nämlich den Zenith engften 
Sinnes, einen Abfcbnltt auf dei^ anffteigenden und 
«inen lauf der abfteigendeir Linie; es liege aMaßr^ 
UuiUgksU ganz in der JVlitte der zu löfenden Angabe, 
«u «ten Meacbtung man Obenliels gefftbrt werde, 
dadiHnBb(!) daifii das ewig Eine Wefen der Gottheit 
iriH^faft feiner Smheit die Entaweynnc der Aümaeld 
und der AiHebs^ mithin Daeythei^iieit offenbare^ 
«ad dadurch (\) dab die Natur dem Menlcben rämt' 
lidms Ebinnmaß m Dreyheit TerKehezi habe. Reo. 
hält es fQr flberflaffig, ficb über diefe PrSmiffn zu 
erklären, da die daraua gemachte Fötgsrung ineon* 
lequent ift und referirt Uo£s femer, dab nach dem 
.Vf« die. Zahl, welche wir in ib fielen gemeinem 
Schöpftmgen als das MutUrmaaß erkennen , ,^och 
^r Proiectiott des Königs der Eidfchöpfuog nicht 
cntfprecnen kdnnev wiewohl cbeNatnr ficb von ihrer 
3 Hin^^ff dee Menfeben Mcbt werde loebg^ kön- 


nnd mögen , und dbdier nothi^end^ auf die voQ* 
«kommnere 3 , d^ h« die 3 im Quadrate verfiel ; ■ der 
iSchlaffel zum Geheimmb im Typus des zeitUcheb 
Lebens des Menfchen in der Gattung alfo fe7 
3 ' s= 9 und 9 ^ oder 3 ^ =: 81» und die hternach ficn 
ergebende projection: aufßeigenie Linie o, 9, ig» (din 
.beiden a^ der zwey Epochen der erften Periode) 
37, 36> (die beiden a * der erften %ocbe. d^r zwey- 
.ten Periode) 404 (die Hälfte des #' des Zeniths» 
oder der zweyten Epoobn der zweyten Periode^ 
^Abfieigende Unk: 45, (zweyte Hälfte dea Zeniths) 

^63, (die beiden a der dritten Epoche der zweyten 
iode) 73, %u (die n ' der beiden fepochen der drit- 
ten Periode). Der Vt bemerkt weiter unten (S. ^6.) 
4lab die Zahlen , weldie die ganzen a ausdracken» 
io wie ihre Summe 4x4 und deiren Hälfte 307 in ih- 
rer Seitonaddition die Zahl 9 geben. Ree. findet in- 
delTen dieb und alles, worin diefia Typen noch fonft 
harmoniren m^en ^ nicht geeignet , um die Reatüitt 
diefer Typen aiicb nur wahxicheinlicher zu machen» 
als fie es an ficb find , da folche Harmonie eben fo 

Sut willkürlich angenommen» wie notkwendig gege- 
ene Typen treffen kann , wof Qr die des Vfs. mwli 
nicht dürften gehalten werden. 

(. 14. wird behauptet : Diefe Typen mflfsten zu* 
gleicn die Typen des l^ebens der Menfchheit (dee 
menfchlichen Gefchlechts) im Ganzen enthalten , da 
.jedes Individuum nur die verkleinerte* Menfchheit 
fey; namentlich mOfle ficb der Ueberfchuß der Kraflh 
jmre am Ot^ganiemns. der Menfchheit \n\,Geaiitn to- 
thitigen , fo dab wo z..B. %\ Millionen Jahre meofch- 
licben Lebens aus|aehaucht werdw» 3^ Millionen in 
Scbwacha und 4s (36 4- 9) in Kraft verlebt feyen. Ea 
fey gerade das Ganze, bey welchem diefer Caicul. 
§fenan zutreffen mOffe. Diefer KraftaberCchub habe 
leine phyfifche Wurzel in dem Verhältnib des luna-^ 
ribben Lebens eines menfchlichen Embryos zu dem 
uioee iM)tten lihres des blbftftändigen fobrifcben Le- 
bens. Demnach werden ficb die Dauer der Schwä- 
che und der Kraft des groben Ganzen (nicht genau 
wie 36 zu 45, d; h. Wie 4 zu 5, fondern) wie 40 zu 52» 
d. h. wie 4 zu 5^ verbalten. Nichts, namentlich 
keine Erfindung der Heilkunft, werden je vermd^ 

Em» dieCas von (Lottes Finger in die Geftirne ge- 
hriebene Verhältnib merUick nnd 4anemd zn ver- 
rücken. .1 

Vom G^cUeekUiehsn fogt der Vf« (f I5.> es fey 
in Hdibkeü be&ngan, hänge mit depi Oattungsleben 
zufammen durch' den Repräfentänten der Gattung^. 
den Mann , und Jnlde ficb aus im Repräfentänten dee 
Gefchlechts, dem Weibe. Mann und Weib ktenea 
nicht denlelben. Exponenten haben ^ und da di^ in» 
Gefchkchte untergeordneU Männlichkeit der Orig»- 
nafitat ermai^le, fo(!?) werde ihre Datier durch 
die Weiblichkeit beftimmt werden f $. 160» Als Ke* 

E'^fentant der Gattung mOfib ficb der Mann an den 
ponenten der Gattung -^ 9 — halten > und wegen 
der Halbheit im Gefchlechte fey auch 44 bedeutend. 
Ja die Jahre, welche man erhält, wenn man zur ein- 
nnd zur mehrmaligen 9 die 4I zufatzt^ werden ficK 

leicht 
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leicht In C^xualet Hinficlit MszriehoM. Die Dmer 
der WHnfili^kelt werde glAiclifea dem Prodaete, 
'wälches der Exponent« der Mänhiibkkeit' mnltipliciit 
mit dem d^r Weiblichkeit <7 wie der Vf. will) giebt 
Der ScUaflel zniti Typas oer Männlichkeit im Nor- 
male fey demnach 9, 41,9 + 7* Die mfonliehen 
O^Tcblechtsftsfen feyea: 4I, 9» ij^t i8> ss^, 97, 
31^, 26, 40f , 4Si 49h 54» 581» 63. Rec. läfst 
es dahm gefteUt feyn, oh der Mann aneh phyfifoh 
der Hepräieiitant der Gatfemg (ey { findet 4iber diircb- 
eos nicmt, dtfs ditrtfus» wentf es-'nueh walir wäret 
folgen würde, die Männliehkeit ntl^s üth an den Ex- 
ponenten der Gattonfi haken ; eben fo wenig b^cBift; 
er, wie aus Amt Halbheit des CefcMechts die Bedeu- 
tung feines halben Eaq>oaeiileci folgte and wamm die 
'MuTtipIication der Mdeti ibapqnenten des dbjl^elteil 
Ge&hlecbtslebensitiit einanMr dieDauerder Männh 
Jichkeit gcbto «lüifc. 


• ^RAd, b. Calve: ffaroi^law von Ste^nie^g, 

- der Sieger der ( über die ) Tartam CMongplen J, 

von Ignaz Cornova , ordentlichem Mitgliede der 

' k. boW GefeUfcbaft der WilTeAfchaften. iSi|. 

81 S. «/ 

,,Eine einzige Tfaat von* dcMl.fiOlMieB Jwoskw 
:Sternberg mit Kalter Weislmt flfaerdaeht, «nd mit 
dem kflbnfttn HeldenfeuiBr itesgeSofart — diefee Band 
Icnüpf^n 2u wiffen war immer der PcoUarfteia «ehter 
f eldherrngröfs* ~ jrecteDe (am as- des SraebnMats 


1041) fein VateHand.uad fehaisEti^ EliroMs Hälfte vor 
.blutiger Verheemflo* " . Diefii i{t. der SeUuIsiatz d9 
Vis, um deflsn AusTührong fich diefs kkioe Bachleio 
dreht, das walirend desLsndaufienthalt^des.Vfs. l>ey 
einem Grafen Sternberg eotfiand. Jaroalaw hielt fich 
anfangs verJBchtig xwiichen den Mauern iiad Wällea 
von OUmOtz, edt als er dett Feind fidber». ynd iicb 
von ihm als feigherzig verachtet wufste, fiel er plötz- 
lich mit feinen 12000 Mann fn der Naclil in das La- 
fer der Mong<)|en ans, tödiete felbft ftrspi Anführer 
^eta , lichtete unter den Mongolen ein grobes Blut- 
bad an I zog lieh aber bey Tsgdsanbruch wieder zu- 
rück. Am dritten Tage darauf ward die Bel^rong 
von^OImütz aufgehoben : denn Bata berief diele Hee- 
resabtheilung nach Ungern. . Der Sieger erhielt zum 
Gelehehke eija anfehnliches Gebiet um Olmüts^, wel- 
ches fpäter den Namen der Herrfcbaft Sternberg be- 
kam. Diefes Haupttfaema des Baches ift nicht un- 
bekannt, aber gern wird tpan diefs erneuerte bifto- 
rifche Denkmal für eitien der Retter des öftlichen 
Europas wider die afiatilche Barbarey durchgehen, 
und die Noten des Vfs» welche eilige Nabenuoi- 
ftändcL,^ z. B. die Abkunft und diiB Helden der ur- 
fprflnglfnhgn fänfififnlien Familie Stemberg betreffend, 
in teueres Licht fetzen , von diefem braven Gefchicht- 
foricher mit Danke annehmeiw In einer alten :<?e- 
fchichte der. Prämonftratenfer Aebte zum Hrädifs 
nahe bey Olmütz fand der Vf. tariari five MoHgotL 
Dafs <^e Mongolen urfprüi^gUoh dem türkir^iea 
Volkafymnie .angehören^ mochte Bec. 9ioi^ dem 
-^e-Gm^gm^-KMcmag^D. Dafs die Mongolen das Hei- 
^ekprn {Tatarkat PokaiAß) nach Eiirgn bracbtea 
(S« Ö5O > i^^ AM^ jmvMthtfcMJich. 
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L R e 1 f e n. 

Aus Bi3ef«tt «US Lenden von j. P^iiMiar. 


_n Icurzem werdÄi die Emffn^ wiederani «ine 'Kaiß em 
die iftU tmternehmeti; tektm befinden ü<dij^e zu di^ 
fer Esqwdition geh(yrigen Perlbnen hier: der dazu be» 
ftimmte. I¥aiurF«i4cfaer Sft Hr. Stmgirt^ ein Deut- 
fcber, der Insher in St. Petersburg ak Aratfgelebi 
bat. 

II. Todesfälle. 

* t^m f TvDacsember -rorigen Jahres ftarb «o Heideb 
titfVg km Nervenfieber ^i^iiae 2i/f^ Dootor der Phi^ 
löfdplife und Medlcin, der gerichtHdxea Artney« oAd 
Veterinär - Kunde i^ifemlicher und ^ordeasliober Proi* 


I . . 


iefCor lukl Pbyiic.as de^ Stadt Heidelberg, gebaren den 
x6. M^y 1761 2^11 Klingenmünfter bey Germersbeim i^ 
^3er ehemaligem Ilbein- Pfalz. Seine Schriften find 
verzeii^hnet in den^ Almanach der UniTerüt^t Heidel; 
lierg auf das Jal^r .# 8;i^. ven jfulius^ LemfoMuf. ' • 


. / 


. Ebendafelbffi ftarb am ao.J>BoeariMr «. hmmUmi^ 
srenfifeber David DioKfß/Uit Jv^imL Jiffipk Sfegtrt.Oaö^ 
der Philofophie und ntdentUeber ProMEor der Sraara 
^rtfaTchnft) geboBen «n Stnugast den ai. Deenmber 
-lysi. Er war Ver^ «iniger kleinen cememliCuTolM« 
Sebriften^ unur andern eines Eo^urb.der Smaifr 
wifXenfehaft (Heidcifaerg iiSio)^ und einer Jiinha 
Innge.vor fab^ecB Tode <dme imneis. Namen als Mm' 
«tffeript für feine Freunde etrMtieiwnett Stamhnig 
ven Gedichten,- ^ie jedoch aieh». in das PnbJicoa 
kamen. 
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8TAATSWISSRNSCHAFTEN. ^ 

^ANDSRut 9 b. KrOlI : Grundlinien der /IrUhmetih 
des minfchUchen Lebens — — - von Dr. fTUh. ButU 
u. C. w. 

cCfbrtfiuimg der im vprigm SUiok 'mkgehrook&un Reeenßon^) 

iV/ «n.Typus der WetblUkktU Ufen wir §. 17. : Das 
. T Weib fey in fexualer Hinficht Original , da^ 
ber(?) kön<l€ die Weiblichkeit nur durch eine Prim- 
zahl exp^ouirt werde» , und da die 3 der Gattung und 
dem Manae angehöre, £b maOe^?) ihr Exponent eine 
höhere Prim^bl als die 3 fevn , könne aber doch 
^bea daruinC?) nicht diaa Quadrat einer hohem Prim* 
9ahl feyn. Zwifcben der 3 und der oiiegend maffe 
er 5 oder 7 feyn ; die 5 fey indefs im Typus der Gat- 
tung Binenda indicirt {in der zweyten Periode f;iebt 
es)fts*0 ^"^ fpiele im Bau desy menfchlichen Kör* 
pers nvtt eine untergeordnete' und verfteckte Rolle; 
fUe viel£achen 5 dröcken Jahre aus, die im Leben 
^ne alle Bedeutung fern, und wd eins dfefer Jahre 
yon Bedeutung wäre, da h^mmz ihm diefelbe von ei* 
»em andern ractor, z. B. 7 oder ^ an; auf der aus 
der 5 fich ergebenden Skale kommen Jahre vor ^ die 
yoa den ihnen gecen fiber ftehenden Jahren der männ- 
lichen Skala Stt'luur abftecben , z. B^^-f- 3 = 27; und 
5-4-3=515; die Weiblichkeit endige fich nicht im 
Quadrat der 5, und gebe mit dem' männlichen Expo- 
ahnten -multjplicirt, das maonlicbe Senium nicnt. 
Aus alle c)eoi TchlieCst der Vf. dafs die 5 der weibliche 
Exponent nicht feyn könne ; woher aber die Annah- 
snen : dafs der Exponent der Weiblichkeit im fvpus 
dnr Gattung indicirt feyn, und im Bau des menicnli* 
chen Körpers die oder die Rolle (nielen malTe ? daüs 
die 9 4er männliche Exponent fey r dafs die Producte 
ms dien MuItipUcationen der Exponenten mit einer 
«md der nämlichen Zahl einander nahe kommen mflf- 
im? dala (tte WeiUiehkeit im Quadrat ihres Expo- 
nenten enden ^ und mit dem männlichen Exponenten, 
ipultiplioirt das männliche Senium geben mfilTe? 
Ueber alle diefe Fragen finden wir beym Vf. keine 
Aoskunfty und es können ihm ähnliche Fragen vor* 
griegl werden^ wenn er für die 7 folgende Gründe 
vorbrinot : Im Typus der Gattung hätten die drey Pe- 
rioden neben Epochen, und die zweyte Periode fic^ 
bmÜnterabtheihingen , nämlich auf jeder Linie zwey 
und imZenith drey (diele Siebentheiligkeit der zwey* 
ten Periode konnte Rec. nicht finden) ; im Bau des 
Körpers /plele die Siebentheiligkeit imch der Drey^ 
tbaiugkeil die Hauptrolle: Denn (bwie Haupt, Le^i 
■ad S%dzl 4ea drey Pferiodan anlfpredie»# fo ^eat- 
'.,.A* L. Zu 18 14- Erfier Band^ 


fprechen fianpt, HalSrLeib und die vlerExtremität«^ 
den fieben Epochen; die mehrfachen 7 hätten höhere 
Bedeutung, wenigftens gelte diefs aunallend von der 
14 und der 49; die? bilde eine Skale, die dem Manna 
2war eine jüngere Frau zusefelle, den Abftand aber 
nicht fo ins Bizarre fallen Taffe ; 7 * gebe das weibH^ 
cheSenivm, und 7 + 9 geba das männliche Senium 
im Normale ; der Menibh mfiffe nach ^9 Monat gebo- 
ren und könne nach 7 Monat ^tcd geboren werden-; 
wo man «wifcfaen Mann und Weib ein gefälliges Vep* 
faältnifs ihres Volwntns finde, werden fich die Veluh 
mina verhaken wie 9 2u 7 ; und endlich iey die 7 , 3 
als fUflorifcke Zahl — Entstehen , Beftehen und Ver- 

Jrehan )• der potenzirten 2, als der naiurkißorih 
chen Zahl ^— alles ift nämlich in und durch Gegen^ 
fitze» — Der Vf. giebt dasGefagte für einen Beweis 
aus, dafs die 7 nicht durch ein blindes Zugreifen bei« 
vorgerufen fey, worin man ihm auch beyftimmett 
muls; nur dürfte er 'aw vielzn ihr gefehn haben, und 
dadurch nicht berechtigt feyn zu der Behauptung: 
der Schlüflel zum Typus der Weiblichkeit fey 
7 » 3 i » 7 * f »od die Stuienjahre derfelben feyen t 

34» 7» «o*> »4» 174» ai, 241,28, 3«4»35^ 384> 
4a, 451, 49. 

fi. 18« lefen wir: Das Gattun^Ieben bleibe fich» 
die Univerfalität der Gattung felblt theilend , durch- 
aus mehr gleicn, das Gefchlechtsieben werde aber, 
feiner Partialität und Halbheit gemäfs, fehr variiren 
muffen nach den Verhältniffen , unter welchen es fic|i 
entwickelt ; in der Mitte aller diefer Variationen li^e 
«in Verhältnifs — das Normale — ^ von welchem aus 
diefelben begriffen werden können ; diefes Normale 
habe zwey Seiien: das Normatktima und den Normal- 
Culturzußänd; all^ Divergenzen von dem Normale 
möf fen im feflen Gefetz hängen ; der Hauptmoment im 
Gefchlechtsieben fey der Eintritt der Fortpflanzungs- 
fähigkeit, befonders der weihlichen — der Frucht- 
barkeit. Diefen Eintritt habe die Natur unter allen 
Zonen mit Blut in das Buch <its Lebens gezeichnet, 
und laffe ihn offertbar werden an dem Anfchwellen 
des Bufens; können wir die Hieroglypl^pn diefes Ein- 
tritts lefen, fo muffen wir alle unter allen Verhält- 
niffen möglichen Variationen des Gefchlechtslebens 
in ihren einfachen Gefetzen- durch fchauen. Was^der 
Vf. mit alle dem fagen will, zeigt der vierte Ahtchn'itt, 
. und db Ausnahmen und Variationen mit der An^ 
nähme der angeblich gefetzlichen Typen vereinbar 
leyn, wird fich bey der Beurtheilung des näcbften 
zweyUn Abfchnittes ergeben : — hier erinnert Rec. 
%lo(s, dafs der Vf. da er nur zwey Factoren der 
menfohlichen Entwiekelungan-^GÜma undCultur — 
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in Anfchlag bringt, den dritten Factor aber — die 
Anlage = — Obergeht» zu der Erwartung, «däfs' er 
richtig get^ecbnet haben möge , eben nicht veranlafst ; 
wenn indn ihm auch, wie allerdings gefchehen mufs, 
einräumt, dafs fogar die Entßehung der individuellen 
Anlagen der Menfchen vom Clima und von der Cul- 
tur beftimmt wird: Denn einmal entftanden, ift und 
Ueibt iie natürlich ein Factor ihrer künftigen Ent- 
tvickeluxigen , — indem der Erfolg der Einwirkun*' 

rdes Climas und der Ci^tur auf die Anlage von 
felbft beftimmt wird. 

Zwsyter Abfchnitt: VergUichung äiefer Ideen 
mU WakrneUmungen^ (S. 36 — 54. > Gelang es — heilst 
IBS hier ,$. 19. — die Natur in ihren Gefetzen zu be- 
laufeben , fo könne' die Beftatigung in der VVahrneh*- 
«nung nicht fehlen, weil dann ja zwifchen beiden das 
Verhältnis der Urfache zur Wirkung beftände. — 
^ec. wurde hinzufetzen : und fänden wir gleichwohl 
in der Wahrnehmung die gewünfchte Beftätigung 
Aiobt:' fo mOfste entweder die Wahrnehmung oder 
die Annahme jener Gefetze unrichtig feyn; und da 
30ne Gefetze, wie wir gefehen haben, a priori nicht 
il^getban find , fo würde tlec. diefelben um fo weni- 
ger für wahr halten, je weniger fie apoßeriori be- 
iivährt würden. Der Vf. fagt a^r $. 20. dafs d^e Aus- 
üahmen, fo viel ihrer auch feyen, unter folgenden 
Erinnerungen mit dem Gefetze der Regel beftehen: 
1) Es werde hier nur das Gefetz der Re£el gefucht; 
durch das Setzen der Ausnahmen werdjs die Hegel ^u.- 
geftanden, und erftre könnten nur dann Inftanz ma- 
chen,, wenn z. B. 18 • 40^ u. f. w. aufhörten, die Regel 
für die in Ge fallenden Erfcheinungen zu fcyn. 3) Es 
entfpreche dem Standpunkte des Menfchen in der 
J£rdibhöpfung, dafs die Natur auch Hinfichts feines 
Zeitmaafses in freyern Formen fpiele und — wie Hin? 
fichts feiner überall -^ mit ihrer eifernen Nothwen- 
digkelt mehr wie fonft in den Hintergrund trete. 

3) Die Pröjection der menfchlichen Vitalität und ih- 
^ rer zeitlichen Kot Wickelungen itiüffe auf den natUrli^ 

chen Zuftand des Menfchen, cL h. auf den der Humor 
«f^^t berechnet feyn» dem die widernatürlichen TaXt 
ftände , Rohkeit und Ueberfeinerung entgegen ftehen. 

4) Die Natur fcheine bisweilen 'nach überftandenen 
Ajrapkheiten des Individuums faft ganz neu zu pro* 
jectiren. 5) Im GefchlechtsUben leyen grofse Varia* 
tionen felbft gefetzlich : die Eigenthümlichkeit in der 
Zeit der Fruchtbarkeit der Negerin und der derNeu- 
liolländerin liege in dem Gcfetze, welches dem Mit- 
telpunkt des Normals nördliche und- fücilicbe Diver- 
genzen beftimme. — Allein , wenn die Regel für 
)ene Typen g^itXiWchynaiur gefetzlich beftimmt wäre, 
fo würde das gegenfeitige Einwirken. der oben g»> 
nannten drey ractoren der menfchlichen EntwicKe- 
lungenj^rf^^ma/ fo ausfallen muffen, dafs auch nicht 
eim Ausnahme von der gefetzlichen Regel beobachtet 
werden dürfte: denn fonft würde )a dem fogenanntea 
Gefetze Nathwendigkeit fehlen, und mithin kein Ge- 
fetz angenommen werden können« da die Behauptung 
ad 2. in reiner vViUkür beruhet und keine logiicb 
xkbtig« Fol^ierun^QA Lügen ftrafeo Kwp > uud Eätt» 


der Vf. nur von einer von der Beobachtung abftra- 
hirteo, aUb der Atmahme allerdings fähigen Regel 
reden, und die in einem gewilTen, aber dochjelbß ver^ 
Hndertichen Zufammenfluue der Ereigniffe beftehenden 
Urfachen derfelben das Gefetz der Regel nennen wol;- 
len: fo würde doch nicht zu begreifen feyn, wie er 
im erflen Abfchnitte von einem folchen defetze foÜe 
gehandelt haben. Uebrigens bat der Vf. wohl fchwer- 
uch^ feine Regel von der Beobachtung abgezogen« 
denn er hat uns nicbt gefagt, dafs er viele Individuen 
durch ihr ganz durchlaufenes Leben beobachtet 
habe ; und von der Beobachtung der einen Lebenszelt 
in dem einen und der andern in andern Individuen 
läfst fich keine Regel für den ganzen Verlauf der 
menfchlichen Entwickdungen entnehmen. ^Schon 
darum ift die Behauptung desVfs. ad 3. ohneEinflufs, 
wozu noch kommt , dtSs der Zuftand , den er den 
einzig natürlichen nennt, nicht einmal genau be« 
fchrieben ift ; hätte auch die Natur nur für diefen Zu« 
ftand cakulirt, fo würde in eben diefem Zuftande 
keine Ausnahme ftatt haben körnten r wie wollen wir 
aber die Beftätigung. davon in der Wabrnebmui^ fin« 
den^ wenn wir diefen Zuftand nicht genau kennen, 
und wenn es uns an richtigen Beobachtungen darüber 
fehlt? Der Vf. giebt übrigens ad 4. felbfrin diefem 
Zuftande Ausnahmen zu, die jedoch durch Krankhei- 
ten entftehen foUen : damit find aber die Ausnahmen 
nicht erklärt: denn die Krankheiten find ja felbftAb« 
weichungen von den gewöhnlichen Entwickelungen, 
und wenn fie eine Abweichung in der Dauer, den 
Perioden und Epochen des Lebens zur Folge haben 
können , fo kann die Regel für die Zeit der Lebens* 
entwickeiungen auch nicht gefetzlich oder von der 
Natur berechnet feyn. Die Bemerkung des Vfs. ad 5. 
trifft das GaUu«§0eben gar nicht undmefateinmal die 
Ausnahmen von der Regel des Gefchlechtftlebens Im 
Normale^ und be weitet mithin fchon darum nichts« 

$•31 — 24. bezeichnet dar Vf. feine Hauptabtbei^ 
lungen des menfchlichen Gattungs- und doppelten Oe- 
fchiechtslebens, jedoch nur kurz und nur von der pfy-» 
chifchen Seite ', man erficht hieraus die durch dasOe-. 
fclüechtsieben bewirkten Modificationen desGattungs« 
lebens und das Verhäknifs des Weibes in feinen Stu<« 
fen von 3^ bis 49 Jahren zum Manne in fielnen Sto« 
fen von 4| bis 63. Wie aber der Vf. aus der Wahr- 
nehmung die gemellene Dautr f^ner einzelnen FeriiH 
den und Epochen entnommen habe, lagt er uns nicht; 
und wenn er den Unterfchied nicht wabrgenommeo 
hab»afoIite, der (Beziebutigffweife) nach 49 und 63 
noch immer auch auf der n^chifehen Seit# das Ge* 
fchlecht bezeichnet, fo dürfte ihn v^otd nur feine veiw 
gefafste Meinung daran gebindert haben* — $• 24» 
macht darauf aufmerkiam , dafs, wdewi^ nicht däe 
Ualfte der Gehörnen nur eine Sekunde der Kraftjahre 
erlebt, doch mehr Jahre in Kraft als ioSchwsäche-ver« 
lebt werden: was der Vf. im Einklänge mit feiner 
Theorie, darin nachweifet i dafs ein 6ojäbriger gegen 
18 Jahre in Scbwäqhe, 43 Jahr, als 24 mehr, inKrafk 
l^bt und fo 24 z. B. im erften Jahre, fterbende auf* 
Wiegt. Hiormit werde» ^S^inifefa'dedbaGhtttngeK 
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benö Emtbeüonff def Lebensjahre riolitig würey van 
looo zugtekh Gebolmeo n6do Jabre in SbhwäcW 
iiik1')64C>0 iu l&täft iretfebt wOrd^ti , erftre fich^aifb 
zu letztern wie 4 zu sAi^ veriiakeiiy »und dlefijHffeceins 
TOD obigeft Idee ,. '>}iit:b welelier jeiie$ Verhalidlfs wi« 

4 zu 5|ldyn' M^te nw'frr^^^'^^g^ WOioU^ "^ 

Drk^ AbTeknitt : HatmonU dei^' tn dm\ T^pkn iie^ 
genien Proportionen. Diefer : AbfcHnItt (S^ 54 ^ - 6ä. ) 
zeigt) Wie ^tiizelne der aogegebeneii ^^fm[\' bald de« 
Mehrheit eine« der ander» Tjpen , bald dem Refkit>' 
* tat aus der Addtti<»n verfcbiedener an Jrer :f ypeo^ rotft 
einander^ ^md der Suhtraotioa- deifeUieni^Dto ehiniK 
der entfjpreehfe» ; d«D» jedeidftndfcejisfefieiridbezeitm idid 
Dauer des Ex jionfefeitea binap fikale b*be ; Afir dltf 
Daiifer der itiöglldheö' Fsrtp&anä^uugsfafaigkeit ^m 
Mämie (45 Jabr) gleicb fey jüea' Jabrenv*. disier^ hA^» 
feinem Austritt aus feiner ÜefehleehtsvöIlkoaimeA- 
heit zählt, uud der Dauer der bebeBsf^llein^derOat« 
tung: dafs die «Dauer der mügUch^ Fnncfatbarkeit 
des Weibes (35 3iihr> gkäch'iey den Jahräa;:die m 
beym AustrHt ans feiuer.GefciileebtsvDltkciHiiDenhttil 
zahlt; dafs die firfohektUDeea in beiden iCJefchfech- 
tern da in i^brer Art gleich und j 'Wotdid-yaK^iebeoea 
Jahre mit dem Exponenten ^hrer Skale dividrrt, gkt^ 
ehe Quotienten geben , z. & 6 j : 9 und 4^ r 7 Qao-' 


tient=:^7; ~ ift:9ttud 14 -.7 Quotient ss^a; ♦-24417 
tind 311:9. Quotient s 3:^— Hec. findet in dem ai« 
len nur den Flei&t tnit weichem der geniali^e Vf. 
fein Theimr bearbeitet hat^ aber «licbt die-Keaktäi 
feiner erfonnenen Typen nachgewiefenv «it melciieii 
er noch fb%endfe Spiele treibt. I0 der Eadi|ps0g ^ des 
Gattungs- und des weiblichen Lebens — ingi'uad49*^ 
ak Rationatzahlin f und-de^manalicben Lebens in 6^ 
als eimt^Irrationatzäht fey das Zeugnifs.von der £/r- 
anßnglichkiii des Gattungs- und weiblichen Lebens, 
und VCD dem AbgiteiieUn im Leben des^Maan^ gß-, 
geben ; die Expontion , der Männlichkeit mit 9 als 
dem Quadrat der 3 fpreche den Umfang und das Stre- 
ben ms Mannes nach aüß^ aus^^ dieExpofition:/ def 
Weiblichkeit mit 7 , als der erften hier „ mit fpielen- 
dcn" Frimzahl a|per fpreche das Intenßve des Weibes, 
feine Oefdilechtstief e , . feine Lift Vfhd Heimlkjhteit 
in Sachen des'O^fchlechts aus; 4^ als die Hälfte des 
männlichen Exponetateto febeine der Treffer für did 
Fruchtbarkeit fler Eben zu feyn, und 314 Jabrr -*» 
Zenith def Männlichkeit — mit jedem beliebigen An» 
fange möge eine Generation feyn ! 

^jfrtrr Ai^ehnttl.' BefonänSntuficihtng der Ge- 
fdäechtsd^erenz und fpecuUUive Erforfchung der i2^- 
feizi der mifgtichin FarkOumen (f^ QtfcUechtHpbens 
(S- 6a— icq*> • Ete^ Vf. #litwi<jkelt zuerft den Ver-» 
kmf des Geich]eebisleben& untßr Voniu^tzung von 
NormalverUUtnißent wnd wagt es , ficb in Berechnung 
der vom Normftle tMglichen Jfmfeichnngßn tinzalsLy 
fen. $. 2^.' ad Taby Ur Schemen de^ HormeLlverhcUtnif" 
[es des menffihlichen Gefchtechislebens ; hier wird er^» 
nert, dafs es, da das Normale zwey Momente (Klima 
und Cultur) habe, einfeitiff wäre, daflelbe trfafrnach^ 
£eograpkifcken Graäin zu * beltimmeo ^ und der praK^ 


tltUi^fTheiFivBitfea^gcn'; welblrt altfrmaUge Einlei^ 
tigkbitiBg.wärb, denn nixrc^vi Bre^isngre^ au denken» 
und^wie'inan gäazhcti irren müfstev wenn man dabey 
närdliche bnd fQdliche Breitengrade in ihrer norma- 
len 6ieichbeH fär «gleich baltei» #olIte. Vorläufig 
nnlte man ficb rudter. NmrmalMmia etvya ein folches 
deni^M, wie ea Jn der' ehemjiligen Rheinpfalz odec 
iWMay land .herrfobend ift. Den Normal - jCuUur - Ver« 
häftniHea ftebe wdbi der höhere Büjrgerftand der 
Stüdte mittiefer Onöise ani näcbften^ -^ VViffe . man» 
was das Klima fordese und wie die Gefebl^cbtserfchiei- 
msogen' eiderfamiUe,- eines Standes, pder einer Na« 
tion.daTonabweiöbeR,'fo habe man .eben damit viel» 
kichrt:einen der ficherften Maafsftabe zur Meffui^ der, 
J-f^nd^bnd Roheit, des Akers. und; der Uebecteine*' 
rilmg^'fdlbher doniplicirten Individlieii. Die Tabelle II« 
welehe "dev'^. "noch .mit einigen' die terlbbiedenen 
Zahlen, vergleichenden Bemerkungen begleitet, theilt 
die 14 GefchteMsfliifen beaebmigsweife von 3-! bis 49» 
und von 4^ bis 63 in ärey Pertodeni wovon der erfte3, 
cien2w!i[^^7, BiUiieif<Mtte 4£pecir9f hat^ fie^eigt 
die Dtf mrenz det manfalvibed ven den ihr entfpre;-» 
ebebden Weiblichen Stufen , -uod^ die Dinner der Fort- 
pflanzungs&liigkint thübider. Gefehleebter . in ihren 

^. 30. ad Tab^ HI. Schema Jet., nach r^n kosmh 
fifhen f^erhältntffen möglichen Variationen des Geschlechts^ 
tebens. 'Gegen die darauf, dafs der Vf, fich.bierbey 
6\% Cultur' in' ihrem Normale drehte , anfoheinend 
entfpringendeEinfeitigkeit der Berechnungen erin- 
nerter: dafs die* durcn die Gultur veranlafsten Ab« 
weicbengen felfaft innerbälb der hier zu entwickeln- 
den Cefetze erfolMa werden. Die klimatifipben Re« 
gimeo theih .die Tabelle in: L Region des Opti* 
mums: J^manität; zarte und ver/chämte Weiblich- ^ 
keit; würdevolle Männlichkeit« U* Region des Mi» 

^.msmums p Jäikiax:.^IIeberf einer ung; weibiiches Wefen; 
glühende fich fchnell verzehrende Liebe; Grade der 
Breite o -- 45. III. Region des Maximums^ Norden : 
IfahirZußaMSli J^äjfe ^uqd ' Mannhaftigkeit bis zur 
Härte; Grade der Breite von 45, jedocn kaum über 
5g |. — Im $• wird bemerkt: ^ucbOften und We- 
ften, denn überhaupt -das, was ^n^ das phyßhatifche 
Klima nenne, haben ihre Bedeutung, wie oer erte 
Abfchnltt 'des psaktilcfate THeils zeigelki wer#e* 
Dann wird nöcb die allgemeinefbrtoiel angegeben» init« 
felft welcher man zugleieh jedeFöIIe berechnen kann^ 
die zwifcben den in d^t Tabelle durcbgefobrten JiC'« 

^ gen; die Ta belle felbfty welcbe das Verhalten 4er 
Fortpflanzongsfähigkeit ^ der bßiderfeitigeo Exponent 
ten u. f. w. in den drey genannten Hegionen aufft^Ut^ 
wird in $. 31. erläutert, wobey Bemerkungen vor« 
kommen , welcbe — auchr abgefehn daron : ob die 
Grundfätze der gegebenen Bereclinungeii richtig find 
oder nicfat r^; viel 4n|ere{Ie'gewäbrea und den . Beob« 
achter zn weiterer Forfchung anreizen mögen! -r^ 
Wasxler V4. bey diefer Gelegenheit (S. 81.) in Folge 
feiner Arithmetik jdes menlchlichen Lebens 'gegen 
l U uhhu s enonert, ift vor der Hand noch unerheb- 
lich } wichtiger abei dOrften die in der Note (S. 92.) 

bey« 
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Ml Zuftande 4er tkUttr dit Snbfiftmzniittel dar Man-: 
(chen und die Erzeugung und Erhakung der Man-» 
fcfaen, einander wechfBlteitJg beftimmend, iiminir 
gleichen Schritt haken folken: im geßUfthdtlkhe« Li- 
%en jedoch« to oft die Ptodoetion dar^Saboftenmittel 
iricbt r^hhaUig genug au^Ut^ die QberAaff|^ er- 
zeuj^en und eben daher zu frfih vecgcfaenden ymtdtst 
phYfifeh noch moraltfoh gleiefagoteig ind^ f Qr die das 
Leben durchlaufenden Menfcben; aber wohl vriffiand». 
yf\^ tchwer es iß: « 4oren pofitiee Oefetse einetfi au» 
diefer QueUe vUUeicki entttehenden Uebel enlige^Ba; 
zu , wirken , wOrde Rec. den RegieningeB eben fo. 
^enig rathen, -die Ehen>a»i beCchränken als Ga[«ztt'be^: 
fördern , da hierin « fo wie na dem, Oebraudh desZe»«. 
gung^trfebes ita der Ehe anit der tfaeilnebmendb feifafib 
competenter Beürtheiler und Richter SeSmkr Handh' 
hingen feyn kann , und in Hinfieht auf die Regiei|ing: 
6S vernttnft^erireife auch nur feyn foHtfc 
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). 3^^ erläutert ,die i^lertn Tibette, . weh^» neott) 
flllle ^4 des Ma ximum s ^ i des Offtüntms^imA' iaintt 
wieder 4 des Mmihmms — t desEintritu der Forip&an-» 
^mrgsfähigkeit und der 14 OefohledutskufeB {owohl 
des Mannes als des Weibes neben einander ftellt» Der. 
Vf. fagt S. 95.: die Nationen, bey welclien die Zif- 
fer der männlichen OefcUechtsItufe gegen die nor* 
male der weiblichen um f ziarackbtoibt» werden 
bartlofe weibiCebe Männer und kindifcfae Weiber be- 
ben ; und er friigt: ob bey'didfen Männern nicht die 
weibliche Scbädelbildanj; gefuddeir wird? S. 96 d. {»:< 
iVn S&den daore die Männliehksit iänger, als die 
Weiblichkeit, daher müden dort mehr Weiber gebo- 
ren und erbaken werden; ^ansüt fie aber nicht,, wie 


Brme #fn, PoUgamie — gfoi^bfeitig? 'Mehrweibe» 
ley -- todicirti wriehe, die PerfönlieUseiJI des Wei^ 
bes Vernichtend , dbr Idee der Menfehheit widerfpre* 
«he. Die Mehrzahl dev Wtfiber im Süden werde un» 
ter andern auch eoa Bruee Qn feinen tritviU to disco^ 
wr tkeßmree oftke^ NiU Vol. IL & 556« der Origiaal- 
apsgabe. 4») beftatig^t; mokI, Icheii dar Umftaipd «. dab 
fish dort die M^fthrweiberev fo fehf ausbreiten kamnUp 
fcheine für diefelbe t^.fpreehen, . befoadera abec 
w^rd^ fie walirfcheinlttd») a)dad«rcbA daCs das welb-^ 
Hebe Ldien, irdnigftens das des MenCcben> fich dent 
^annlicben im Orgaaismns der ganzan Montc^beit 
sgloeb letzen jnüfle* tf Der Ausdruck der I4ebe noufa 
hier .wenigfiienaden der Macht amichafr« wenn die 
Menfehheit daa Wefisn Gottes in dtaCsr Erdfchdpfua« 
MpräfentiirenfolL'' Hiezn bedide die Weftlic^bkait 
der beTonderji Naahfairffei daft WeibUebkeit die Jck 

Snd und Männlichkeit' 4a9 Alter zur Nebenprouimm 
be: denn o£feaher iey dia Prafinz» in der daa 
treifalidba f rincip vorherrfebe , inteafiv und extenfiv 
weitivorzflgUebea als die der A^MHillchheit« hy Da-i 
darch., I daia da der SAdan ««- tt^io dfiv praktiicbe 
Theil »^ ;— der veih|teben Seila a«fer$ Plannte» 
angehöre.» er mehr die weibUetieil ab die maimli* 
eben Geburten begünftigen werde, c) Dafs die Na<- 
tor im Norden, wie dem härtern Manne felbft, was 
fie geben lolie, abgetrotzt oder wenigftens abgewoa* 
nen feyn milffe; im Süden liing^gen die Vegftatioa 
viel üppiger - und vollendeter inj. «• Der Vf. fragt 
aoch: wird dieNatnr die Mebrerzeugoi^ der Wei- 
ber uttteukiffen haben « da die Wjsiber dem. wahren 
irdifehen Leben viel näher ftehen als wir, und da fie 
oben in ihnen unter dar. Hand weit anftändiger und 
ficherer hecrfcht, als in den Mannen? 


IDie JBortfttmung Joigt.) 
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1 Todesfälle. 

xVm I. Januar ftarb zu Heidelberg der Dootor der 
MedSein und aiisiihcnle Arzt, Mabkafar Onendof^ 
VerfafTer einiger fie^ttälge zn Sekreihers BeL^mk und» 
Heidelberg, in dnem Alter ven 35 Jahren. Er ge« 
Bdrte mit ^u den g^diatneeften Aerzten feiner Stadt» 
Auch er fiel ^ds einOpffr des in dielen Oegenden ben> 
Ibhendea Lazaretkfiebers* 

« • 

] n. Befördervinge^. 

Der bisher fge Profefibr der irefchidltÄ bey der 


Vnivermat zu neiaCTuerg, nr. j^r. Diieg/, aurcb ver» 
Xcbiedene hiftDriCche Scbriften, unter andern dnrdi 
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einanane Ausgabe von Qmmtheri l^gfirmut bekannt^ 
bat den Ruf als Ärobiya • AUeCtar hej <tem Ocneral • 
londes-Arcbir zn Karkrahe erhalten t und wird In 
ainigerZeiti um feine, netia Stelle anzutreten), dabin 
abgfeben* 

- « 
"Der bisherige Mimrterial • Radi ^ i^eyherr 1^ fak- 
ktnherg zu Karlsruhe , der Herausaebar des Magaaim 
Kr die Handluxig, HandlnngsgeUüzgebnng und Ft 
iianzverwaitux^' n-aiikreichs und der Buadesftaaten« 
bar ven dem Gro&herBoge ttsn 64den den Charakter 
and ' Rang Mnes cgebeiinen Referendars erhaken 
]f bendatelb& ift der bisherige Cabineu* und Lcgauow ^ 
Seeretari Hr. Karl Bieuginl^ zum Legadonaraihe .«« 
tiannt wordetu 
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STAATSWIS&SNSCHAJ^TEN^ 

Lajidshut» b. Krön : Grundtinien der Arithmetik 
des fnef^cktichen' Lebens — • — von Dr. ffVh. Butte 


Pr4Mfcher TheH. Uebergapg und Plan (S. loc _ 
IO80' Wie in der. orffdoUchen Weh jedes Ding 
zoerft etwas jfUr fick und durch andre , fodann abex; 
auch etwas Jlir andre Dinge fey , und (o ff^ürde und 
If^ertkbalm:. fa erbalte auch in der Welt d^r Wiflen^ 
fchaften jede WiflenGchaft dfKlurch ihr sfw^xfiiches 
Verhältniis als lüeeat ? und als. HtUfsw^enTchajß. Den 
Forfcher.der Wahrneit mäffe i^t reine Liebe zu ihr 
leiten, fo wenig wie möglich um den Nutzen beköm- 
mert, den fie gefunden leiften wflrde, wiewohl das 
PoUicom mit.eoen d^ii) Rechte .nach demfelben fraee. 
Der Einzelne kdnoe indefs nicht allen aus einer lei- 
net neuen «nd wahren Ideen n^öglicher Weife hervor-, 
gehenden Nutzen angeben^ und:darfe getroft beydem 
ndker Verwandten ftehen bleiben. Die. Theorie der 
Arithmetik des tpenfchl. Lebens . berühre den Men- 
fchen unmittelbar, und aus einer wahren Darftellung 
derfelben könne vielfacher Nutzen hervorgehn, be- 
fonders fQr Geographie ^ für Legislationspolitik und 
für NaiurwiffenfdMft ; der praktifche Theil. werde 
feine trinke nach diefem Plane geben. 

L Winkfi zur Anwendung der Arithmetik desmenfch* 
Ifchen Lebens auf Geographie (S. 109 — 2050* In An- 
Wendung feiner Lehre auf Erdkunde hat der Vf. ein- 
mal viel Ueberhlick in Hin6cht der Beobachtungen, 
die man bisher gemacht hat, und zweytens vielScharf- 
fion in Hinficht der Benutzung diefer Beobachtungen 

Sezeigt. Diefe Beobachtungen betreffen vorzüglich 
ie Wärme-, folglich Lebens * Verfchiedenheit in 
Dördlich^r und füdlicher Breite und — obgleich weit 
Mreniger — in öftücher und weftlicher Länge. Lon- 
don, welches $1^ nördlich liegt, bietet ein Gemälde 
des vollen Menichen- und Fflanzenlebens dar, wäh-** 
renclder Egmonts- Hafen auf den Gänfe-Infeln oder 
Mglouineo unter 51 * füdlich weder einen Baum , noch 
einen Menichen, fondern nur plumpe Fettgänre er- 
nährt » und der Peter Pauls - Haten auf Kamtfchalka, 
iait unter derfelben nördlichen Breite, aber unter 
ganz verfchiedener Lange — beynahe um den halben 
vimkreis ölUicher ,' einen weit rauhern HimmelsCtrich 
hat. Die Ueberficht feines Lehrgebäudes ift kürzlich 
folgepde : l) Die Erde und ihr Menfch verhalten 
fich wil^ Baiton. und Zeit, oder wie Ausdehnung und 
BewegHflg« a) Demnach muffen eben die Zahlen, 
.i*. L. £. 18 14* Brper Band. 
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welche fich als Exponenten der Zeit des Menfcbeif 
bewähren, auch die Exponenten der Erdräume leyn», 
) Unfre Erde mufs an ihrem eignen Leibe die.Efar-' 
;ellung in der Einheit der Gattung und in der Ent^, 
zweyung der Gercblechter an fich tragen. 4) Die Efor 
heit oder dieGattengs-Exifltenz unfers Planeten winl' 
in den Dimenlionen gefucht werden möffen, in wel-* 
chen die Erdräurae nch am meiften gleich bleiben^ 
folglich in feinen Längen- Dimenfionen. DieExiftens^ 
in den beiden Gefchlechtern wird in jener Entgegen^^ 
fetzung^ gefucht werden muffen, die man als nörd- 
liche und als füdlicne Breite von undenklichen Zei- 
ten her anerkennt. . 5) Die doch fchon fo hohe Voll- 
endung unfers Planeten — wie weit fie auch immer 
von der Vbllendung'der Sonne abfteben möge — läfst. 
erwarten, dafs er lelbft die Einheit derGattnngs-Exi« 
ftenz unter den Grundformen der Zweyheit im Ge-' 
Cchlechte an fich tragen , oder dafs er die Einheit ein- 
mal als männlich und noch einmal als weiblich dar- 
ftellen werde; oder: auf der Erde wird eine männ- 
liche und eine weibliche Länge Statt finden. 6) Uü- 
frer Erde wird die Gatt lings-Exi ftenz in Duplicität 
''zwey Hämifphären), die Gefchlechts - Exiftenz in* 
^uadruplicität (zwey nördliche und zwey füdliche' 
^uadranten oder Tettra- Globen) zukommen, (Wkr^ 
um für die fremden Worte, von denen das eine fogar 
ein Zwitterwort, halb griechifch und halb lateinilchv 
ift, nicht deutfche? Halbkugel, Viertelkugel ? > 
7) Von zwey im Ganzen gleichen Theilen der Erde^ 
il!t derjenige für den gröfsern zu achten , welcher das^ 
meifte feite Land (im Gegenfatz des Meeres) be-^ 
fchliefst. 8) Wo die gröfsem Ländermaffen liegeOt 
da ifk; die ^Männlichkeit folcher Erdräüme indicirt. 
Wie Weiblichkeit und Jugend , fo werden fich Süd-^ 
Ichkeit und Weftlichkeit — vvie Männlichkeit undT 
Alter, fo werden fich Norden undOften entfpreehen. 
Der Vf. fügt j3un hinzu : „Täufcht mich nicht alles^ 
fo argiebt Geh unter diefen Prämiffen eine echt phi-' 
lofophifche , rückwärts das Wefen der zeitlichen Darr 
ftellung des Menfchen erläuternde Geographie und 
eine neue f eftere Methode für die Bonitirung (warum 
nicht Schätzung?) der Erdräume.*' Hierzu gehöreitf 
drey Tafeln — V. VL VIL — wovon die erfte die 
bisher allein üblichen mathematJfchen Grade auf foi' 
che, die er füglich phyfilaUfcke nennen zu dürfen 
glaubt, zurückführt; die zweyte eine Ueberficht der 
Erdräume in Viertelkugeln giebt, und die dritte die- 
jenige Viertelku^el , worin Europa li^t, im Einzelr 
nen darftellt. Er theilt nun die tSo"" ößlicher Längd 
in 81'' männlicher Länge, und zwar die öftlicheü 
4o|^ m^Tin\ic\i jugendliche y die weftlichen 404® mann* 
C4)Z - lidli 
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lieh attirndi Lange; die igo* weftlicher Länge [wö- 
be^ ^ wieder onWärtf z3blt ». (brtt d&{^ wir yrefUiche 
Länge weftwärts zahlen , 'indem l>e7 der Lange der 
Mittagkreis der. An fang s pun kt des ZäUeas ift» wie 
bey der Breite der Aequator (Gleicher)'] in gl* weib- 
licher Länge, und zwar ebenfalls die weftlicheo 40}^ 
weiblia&& pigendliche. Langß^ ujid dii^ örtlichen 40| "" 
weibliche alternde Länge* Hier entjfpricnt alfo ein 
liiTBkaUfcher Grad 2^ mathematifchen 9 und der ganze 
Rnkreis haÄ i6a Grade* Bey der Breke dagegen 
Aeilt der Vf. den Fiertetkreis , ^om Gleicher bls^ 
zjim toi 9 in 81 Grade, welche daher im ümkreife 
324 Grade geben würden. Man fieht alfo fehr deut* 
Mch, dafs die Breitengrade eigentlich die Hälfte eines 
tängengrades wären ; allein hier tritt eine noch grö- 
fsere Verfchiedenheit ein. Der Vf. findet nämlich die 
durch alle Erfahrungen beobachtete gröfsere Wärme 
4rer nördlichen und gröfsere Kälte der füdlichen Halb- 
kugel in dem Verhältnils , das, zwifchen den mann- 
liehen und weiblichen Lebensjahren Statt findet. So 
wie im männlichen Gefchlechte die Jahre 9, 189 37, 
^,45, 54, 63 den weiblichen Lebensftufen 7, 14» 
AI, 2g, 35, 42', 49 entfpreci^en , fo auch diefelben 
Zahlen id der mcinnticheny d. h. nördlichen^ und in 
der weiblichen 9 d.h. flldlichen Halbkugel, fo dafs z.B. 
der 52fte Grad nördlicher Breite, \unter dem Berlin 
liegt, ungefähr entfprechen wflrde dem 4often Grade 
(d^icher breite , etwa dem Hafen Valdivia in Chili. 
Naph 63 *" männlicher öder 49* weiblicher Breite 
hingt die Gegend des Todes an , und es ift bekannt, 
dafs das Treibeis fowohl als das Standeis auf der fod^ 
liehen Hälfte 8 Grade früher Ijeginnt, als auf der 
Oördlichen Halbkugel. -Der Vf. verwirft daher mit 
Recht die bislierige Beftimmung der Gröfse der Erd- 
' fflrtel, welche man auf beiden Hälften gleich grofs 

Sgab , und jZeune beftritt in der zweyten Auflage fei- 
r Geoy die mit diefem Buche in gleichem Jahre er- 
schien, aus denfelben Gründen diele Peftrtellung der 
ferdgürtel. So fehr indcffen Rec. mit den Anflehten 
des Vfs. in Hinficht der Breitenfeftfetzung Obereinh 
ftimmt, fo wenig kann er fich von dem Einfluffe der 
liänge als Länge überzeugen. Die Breitenverfchie- 
denheit ift gegründet in den zwey' feiten Punkten der 
role, um welche fich die Gefilcfe des Todes lagern, 
und in der feften Linie dte dadurch beftimmten Glei- 
chers. Aber bey der Länge, wo, wie vorher der Vf. 
felbft anführte, die Einheit der Gattung Stattfindet, 
ift durchaus jeder Punkt und jede Linie von gleichen! 
tVerth* Es ift damit nicht gemeynt , als ob es gteich- 
^Itig fey, ob man den fiauptmittagskreis durch 
rerro, oder durch Madrit, London, raris, Stock- 
holm oder Set. Petersburg ziehe : denn der Vf. hat 
yoilkommen Recht, wenn er Ferro für den am heften 

EHenden Punkt zu der Abtheilung in die beiden 
mptveften hält; fondern Rec. meynt, dafs eben 
in Hinficht der ftfengen Scheidung beider Veften 
ihan* den HauptmittagKreis eben fo £üt durch die 
Behrindftralse ziehen könnte. Dem nee fcheinen 
aufser der Breite nur folgeöde zwey Urfachen zur 
Warme' und Lebens - Verfcbiedenheil uützuwirkem 
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l) Die Höhe über der Meeresfläche : denn jeder Land- 
wirth weifs , wefchen Unterlbhiari 50 FuCs Höhe ^es 
'nefe bev" ein^iti Acket* ausmachen, und wie wenig 
haben wir noch I^öhenmeffungen von unfrer EnF 
yberflache, vorzüglich von Ebenen, welche wichti- 
ger find, aJs die MefTu^en der Bergfpitzen. 2) Der 
Einflüfs kalter oder warmer, Trockner oder feuchter 
Winde« Hierbey Icheint befonders die eigne Büdune 
des Feftlandes berOckfichtigt werden zn mflffen , wel- 
ches in feinen beiden Hauptveften eine Pfoigune ge- 
gen einander an den Endpunkten.hat, einmal beym 
Oßkap und Prinz Wales , Vorgebirge aa der Behring- 
ftrafse, und dann fodlicß im ÄtlantiTchen Meere beym 
Vorgebirge Hörn und dem der guten Hoffhang, wo- 
durch ficB , fo wie dtA Feftland in 2wey Hanptmalfeii, 
fo alles GewäiTer in zwey Hauptmeere theilt: daf 
Au&eiämeer {ftilles, indifches und flidllches Eismeer j 
und das Innenmeer (atlantifches und nördlicbes Eisr 
iheer). Eine nähere AuseinanderfetzuM wOrde hier 
zu weit fahren , und Ree. macht den V£ darauf auf« 
merkiam, dafs in einem Werke, woran jetzt ge* 
druckt wird, über diafe Gegenftände ausfQhrlicbac 

(gehandelt werden wird. So lehr man faracr mit dam 
oharffinn^en Vf. aber die Bedeutfamkeit der Land* 
enge von ^nama (S. 143.) fibereinftininien muls 9 lo 
wenig wird man zugeben , daii die dardi jene Land- 
enee hewirkte Trennung der neaen Welt keine wirk* 
liehe Trennung fey. Aueh £SeWn9 ift in faiaer Gm 
der Meinung, dafs Nord- und Sad- Amerika, cdet 
Columbia und Arifierika, in Hinficht ihres &dver- 
hältnlßes ali zwey Erdtheile zu betrachten find. Dia 
Behauptung des Vfs. ($.153.): ^ Dia Haup^ehirg^ 
der alten Welt, befonders das Gerippe Afieas, ftrei- 
then in die Länge , das von Amerika dagegen ftreicht 
in die Breite,'' möchte nicht ganz gegrAndet fejn; 
die Hauptrücken Afiens und Afrika's ftreicben &d- 
weftlich,. der Hauptrücken Columbia's und Anieri« 
ka*s fadöftlicb in bewandernswOrdlger Gleichföhnig* 
keit, fo dafs Rec^ wieder ganz in die Worte (S. 154») 
einnimmt : Amerika ift die umgekehrte alte Welt. 

Hec. mufs jedoch, um fOr die andern Gegen* 
ftände diefes intereftanten Buchs Raum filirig zu Ja£* 
fen, von dem ihn fo anziehenden Geifteswerke ab* 
brechen, und erlaubt fieh nur noch zur Ueberficht 
folgende kurze Anzeige: i) hochft fcbarf&nnig ift 
das aufgehellte Gefetz der nördlichen untit ffldlicben 
Wärmeabnahme; s) gemüthlich und geiftreicb das 
^ild der Männlichkeit und Weiblichkeit in Hinficht 
der Breite; 3) in Hinficht der Lange machten wohl 
die jetzigen und künftigen Beobachtungen andre Ufv 
lachen aufftellen , auch hat der Vf. auf feine Anfich- 
ten hierttber felbft nicht fo vielen Wertb gelcgtj 
4) vortrefflich ift die Scheidung der fogenanntan tü»' 
thematifcben und politifchen Erdkunde von der pby* 
fifchen, der eigentlich wahren, wovon jedoch, wia 

tanz richtig bemerkt wird, die Völker* und Stitdta» 
unde nicht ausgetchloiTen find, da, wie & 117. g^ 
fagt wird : „der Menfch und feine Ente'in der Natur 
viel inniger zufammenhängen , als fie bis jetaSt- In 'Uir 
fem Wi&üüchaften zufammengehangea hateft. ** 
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IT. mnki fitt du ^Wendung der JrUhmeiik dis 
mginfekt. Libgns aufdii LigistatiünsfoUtHu $. 49. wür- 
digt, der Vf. die Definitionen, welche PliOo^ Ar^^ 
tBki nnd Kani vom Staate geben , vnd tadelt dieieni- 
gen , wekhe ßch gegen jede Definition • des Staats 
<3<der gegen jede Angabe eines Zwecks dcfiislben er- 
küren. Nach §. 50. ift der Staat : dU imter der Idee 
der Selbßflämdigkeit ihres freien Wirkens gefiafAaft- 
lieh verbundene Menfchheit; (dieb wäre ja ein Uni- 
▼erialftaat ! Aber auch das Wort Menfchheit ift als 
InbegriEF des §^eichlam gezahlten menfcblichen Ge- 
fohleebts hier nicht richtig gebraucht!) der hiermit 
deutlich und beftimmt ausgefprocbene Zweck dea 
Staats regle die zur Reali&tion feiner Idee erforder- 
liche Thatigkeit. Die Staats wiffenfchaffc habe mög- 
licher Weite drey srofse Zweige: i) Die Staatslehre^ 
welche Sagt, was der Staat feyn foU ; fie handelt von 
der Idee des Staats und voa der Noth wendigkeit def- 
Ibn, was fie entfaltet. 9) ^aatskunde^ welche fagt, 
was der Staat ift, oder gewelen ift; fie giebt in ihrer 
AushildttiuB unter YorMrrfchaft der zeitlichen Ver- 
h&ltnUTe Staatsgtf dachte^ imd unter Vorherrfehaft 
der räumlichen Verhältnifle Statißk. 3) Potitii , wel- 
dw dje Grundfatze Ubrt, nach denen man das in ei- 
nem gegebenen Staate Beftehende der Idee des Staats 
immer mehr und mehr anzunähern habe. Mit Recht 
ÜBigt der Vf. ferner : luftiz • und Kameral - ^ienz» 
Kri^kunft u. a. m. feyen^. Uofs Holfswiflenfchaften 
der Staats wiflenfchaft, und befonders der Politik» 
keineswegs aber integrirende Theile derfelben, zu 
welchen nar«eine folche Wiffenfcbaft gehöre, welche 
^r Dafeyn der Idee des Staats verdanke, und ohne 
Staat ihrer Form und ihrem Inhalte nach veicnichtet 
wäre. *^ ' Ans einer völUtäqdigeren Erörterung det* 
fen, was Selbftftandigkeit des freyen Wirkens , er* 
zeugt durch das Gedeihen der Einzelnen zu einer To* 
talität des Handelns, fey , eraebe fich die echt willen* 
febafdiche Eintheilung der Politik — wie jeder an« 
dern Suaf^wiflenfchan — in die der Machte des 
Reekts und der Cuttur; Macht und Recht feyen die 
Factoren des Staats, Cuhur deren Cojmla (warum 
nicht deutfch?). Die Legislationspolitik, alsTheil 
der Politik des Rechts, zeichne fich aus, indem in ihr 
befonders der Geift tbätig fey, unter welchem es im 
Staate zu feften' Verhältnifien der Coexiftenz kom«^ 
men folle ; indem fie vor andern einer echt willen» 
fchaftiicben Deduction fähig fey , und indem gerade * 
}n ihr alle Zwmge des Staatsganzen auf befonders 
leicht erkennbare Weife zufammentreffen ; daher 
nfufste an ihr vorzüglich die Anwendung der Arith«» 
metik d. menfchl. Lebens auf den Staat verfucht wer* 
den. Ohne jedoch die Fälle der Anwendbarkeit der 
Aritbm. des menfchl. U auf Legislationspolitik er* 
fchöpfen zu wollen , verfucht der Vf. nach (einer 
Theorie hJofs die BcAimmnngr 1) des Eintritts der 
VoBjährigkeit und der Präfumtion ihres Erlöfchens; 
d) des Eintritts der Hefrathsßhigkeit ; 3) des Em« 
tritts und der Dauer der Confcriptionszeit; 4) des Ein- 
tritts der Amtsßhigkeit und der Präfeirntton ihres Er- 
löfcbensj 5) der Sckubeeii derQugeni — und bey der 


Vergletchung diefer BeftjrtHminnn mit einfr pofitir 
ven Gefetzgebunff bäh fich der Vf. vorzQgjÜcb an den 
Code NapoUön. Er zeigt aber auförderft im saften $*» 
wie fich aus der von ihm hier etwas deutlicher aus* 
gehobenen Idee des Staats ergebe, dzt^ alte Privat- 
zuftände dem Staatsganzen fo zugekehrt feyn foUen^ 
da& fie daffelbe vollenden , ohne dafs eine ihnen rege 
Kraft aufhöre, Uofs fQr Privatzwecke thatis zu feyn| 
und um zu zeigen , in wiefern Naturverbältoifüe für 
dk» Legislation normativ find, bemerkt er: es gebe, 
zwar einen Standpunkt , auf welchem es ungereimt 
wäre, zwifchen oer Natur und dem Menfcben zu un* 
terlcheiden; auf einem gewiffen andern Standpunkte 
aber mClfle man gleichwohl zwifchen Natur außer 
dent Menfcben und Natur in demfelben unterfchei- 
den , und es gebe fonach Natur • und Menfcben - Pro* 
ducte, wiewohl letztrevon der aulsermenfchlschen 
Natur das Material erhallen, deffen innere Gefetzr 
der Menich beachten muffe, der in fich und in feiT 
Ben Umgebungen die Antriebe, zu folcben Werken 
zu Ichreiten , findet. Der Staat fey hiernach Produci 
des Uenfchen : denn abwich der Menfch im Staate le* 
ben mfifile. So fey diefs nicht icblechtweg .(^ine Natur* 
nothwendigkeit, fondern eine Vernunftnotbwendig- 
keit , in welcher die eigentliche Freyheit des Men* 
fchen beftehe , und der Staat könne fich alfo von Na- 
furverhältniflen entfernen, nur mflfle in demfelben, 
da er in Naturverhältoiflen wurzele, das (nach der 
Idee vom Staatsganzen modificirt) wiedergefunden 
werden, was fcnon vor ihm im Lande (aus phy* 
fifcherNatnmothwendi^eit) war. (Tab* VIII. kann 
als eine kleine Probe davon und zugleich als Anlei- 
tung zu weiterer Forfchung dienen.) „Der Staat 
feil demnach das Wefien der inm zugekehrten Natur* 
verhältniflTe nie aufser Augen laffen : denn fie find ihm 
docA Norm ; eben fo wenig foU ^er es fklavifch über- 
ietzen, vielmehr foll er daffelbe wiedeiseben unter 
der Idee feines eignen Wefens, d. b. als Gebilde der 
Freyheit : denn lolche Naturver^iältniffe find ibm im* 
merdar m^r Norm!" Die genaue Kenntnifs ihrer 
halte der Legislation fehr oft das nmt plus ultra der 
Difpenfationsbefugnifs vor, welche in gewilfen Fäl* 
len dem Staatsobefhaupte zuftebe. ^ 

(^Der Be/chiu/s /•Igi.y 


GESCHICK TE. . 

Paris , b. BuifTon : Souvenirs et voriraits. Par M* 
de Levis. 1813- XXIU u. a66 s; 8- C6 Fr.) 

Der Vf. diefes intereffanten Werkes ift der Duc 
de Levis 9 einer der ausgezelcbneteften Männer des 
alten franzöfifchen Hofsl Was der Titel fagt, findet 
man hier: eine Reihe Gemälde berfibmiev oder be- 
kannter Perfonen aus der damaligen Zeit; Erinne* 
rungen eines denkenden Mannes , der, verm^e fei* 
nes Ranges, dii$ Dinge von oben herab zu feben im 
Stande war. Wir gruben gefunden zu habeO', dals 
der Vf« Hfiimer nach eigenen Beobachtungen, nach 
eigenen UeberzeuKungen fprkbt; daCs u ohne Lev* 

den- 
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denfcbaft und ohne Abfieht fclireibt; dafs es ihm 
Hiebt um den Eflfect, fondern um die Wahrheit zu 
thun ift; endlich dafs er ein entfchiedenes Talent 
for das Aisffaffen charakteriftifcher Nttancen hat. 
Sein Werk dürfte daher als Beytrag zur Sitten- 
gefchichte des damaligen Hofes gewifs von Werthe 
feyn. Es umfafst die Jahre 1780 — 1789 , und ent- 
hält fdgende Porträts : Der Graf ve» Maurepas — 
der Marfchall von Eiehetieu — Franklin — die Mar- 
guife duDeffand — « dieMarfchallin von Luxemburg — 
die Marfcbaflin ven HUrepoix — BougMinviik — der 
Marfchall von Levis — Catonne — Necker — Madame 
Necker — Mad. fAngivittiers — die Marichallin 
von Beauveau -^ der {vardinal vori Lominie —* Gu» 
flav Uly König von Schweden — der Oraf von Fer- 
Jen — die Herzogin von Potigncu: -^ der Baron uojiä- 
ferivat — Mülesherbes — der Kardinal von Rohan — 
der Herzog von Guines— der Marquis uon Conflans — 
der Graf vonAranda — der Marquis von Caraccioti — ^ 
JUetra — der Prinz und die Prinzeflii^ von Naffau — . 
der Herzog von Biron — der Bifchöff von Arrns — . 
der Abb6 von Balivüre , — der Graf von Mirabeau -« 
Bamave — Cäxales — di^ Leibärzte •«- Mad. vom 
Jionttjfon — die Gräfin von Bouflers — der Gehfec 
Schiffmann. — Wir heben nun zur Unterhaltung 
unferer Lefer einige der pikanteften Zuge aus. 

Maürepas war kein grober eminenter Kopf; 
aber mn Mahn von vielem Oeifte» vielem Verftande» 
grofser Erf^^hrung, noch sröfeerer Gewandheit, und 
einem durchdringenden Gefchäftsblicke« Was ihm 
fehlte, war das, was man Charakter nennt. Seine 
Stelle und fein Credit war für ihm das erfte, hin- 

fegen das Wohl des Staates das letztö^ in der Welt, 
;aher liefs er alles gehen, wie es wollte, und trieb 
ruhig^auf dem Strome der Meinungen und der Er-^ 
eigoilTe fort. — Die Marfchallin von Luxemburg 
ward einmal gefragt,, wer von den beiden, ob La* 
fontaine oder Motüre der gröiste Dichter fey ? „ La-. 
fontaine** -^ erwiederte fie , ohne fjch einen Augen-, 
Uick zu bedenken — „ cor it eß plus parfatt dans un 
genre moins parfatt. ** — Schon BougainviUe hatte 
Sn J. 1754 den rlan, von Canada aus bis an die Kä- 
lten des grofsen W^töceans vorzudringen ; der Krieg 
verhinderte ihn a|;>er daran. — Cahnne war in jeder 
Hitificbt der liebenswürdigfte Weltmann, der (ich 
denken läfst j aber der Kopf, der die Decoration ei- 
nes Hotels angeben, oder eineF^te anordnen konnte, 
^ag mnter der GeCcbäftslaft. Einmal foUte er den 
Notablen .eine gewiffe Arbeit vorlegen , wovon noch 
keine Zeile fertig war. Um fich nun aiis der Verle- 
genheit zu helfen , liefs er die Nacht vorher in fei- 
nem Schreibzimmer Feuer anlegen, und verficherte 
ganz treuherzig, dafs das Mfcpt. leider verbrannt 
iey- — ♦ Auf Necker's Geficht jEing alles von unten 
^ach oben ; man errieth feinen Charakter auf df^n er- 
flen Blick ^ Ehrgeiz mit Stolz, fogar mit Hochmuth 
vermifcht. Necker war ein grofser Rechner ; Cätonnß 


hatte einen Abfcfaeu vor allem % w«s Zahlen hiefi. 
Necker brachte den Staat durch feine Svftemfucfai« 
Catonne durch feine Syftemlofigkeit ins ÜnglCkek. — 
Der Kardinal von Lominie (Graf von Bnenne) war 
äufserft gewandt, umfichtig und gefällig; er fehmei- 
chelte jedermann, und /hatte daher die öffentUcbe 
Meinung faft immer in feiner Gewalt. Seine Haupt*, 
kunft beftand io der Feinheit, mit unkundigen Leu*, 
ten fehr viel, mit kundigen wenig oder gar nichts 
zu fprechen : fo dafs er bey )enen den Lehrer macbtei 
und bey diefen der zerftreute Staatsmann fchien. Seia 
Charakter war fo veränderlich , wie feine Phyfiogoo- 
mie : «He Mittri galten ihm gleich 9 wenn er nur da* 
durch höher fti^. — Der Baron von Befenval hatta 
auf den Charakter der Königin nur zu viel Eiofluii 
Er beftärkte fie in ihrer Neigung zum Spötteln , ond 
entfernte dadurch alle achtungswertben Weiber voa 
ihr. Was er (agte ,/ war ein Orakel fär fie. Auf fei- 
nen Ratl^ befonders entzog fie fich der Etikette uni 
dem Hofceremoaiel, und nahm feine laxen Groad-i 
lätze nur zu fehnell an. Befenvals Memoiren zeigea 
ihn in feiner wahren Geftalt , als unmoralifishen Mann. 
Zugleich zeigt er viel Parteylichkeit , und hebt fidi 
aberall felbft heraus. Um den Geift des danialigea) 
Hoflebens indefleu' kennen zu lernen, um einen recht 
anlchaulichen Begriff von diefem Kabioets- und Bou- 
doir-Leben, von diefem politifchen und galanten In« 
triguenfpiel zu bekommen, mögen fie allerdings recht 
brauchbar feyn. — Der Graf von Aranda war eine. 
von jenen Eifenfeelen , die Spanien allein hervorzo-. 
bringen fcheint. Nie' fchien er geheimnifsvoU; und 
doch konnte niemand ündurchdnn^icher feyn. Als 
er mit der Vertreibung der Jefuiten umging, erfuhr 
kein Menfch etwas davon, Xo dafs das Üngewitter 

Sanz unvermuthet über fie ausbrach. Man fragte ihn 
ierauf : „Aber wie iu aller Welt haben es Ew. £x€. 
angefangen, dafs niemand dahinter gekommenift?'*-* 
„fcy nun ! " — war die Antwort — „Ich hab*s nie- 
manden gelagt; verftehen Sie mich?" Dtefes „rer- 
ftehen Sie mich ? " hing er allen feinen Phrafen an« 
Statt Ew. Excellenz hätte man ihn Ew. Solidität ao-. 
reden Collen : denn er war durch und. durch Solid, -r 
iSirabeau liebte die Freybeit» die Monarchie, uod 
felbft den Adel, wiewohl er letzteren fehr gefchickt 
verbarg. Seine. Freyheitsliebe war mehr gegen den 
Mifsbrauch der königlichen Gewalt gerichtet, als ge- 
sen diefe Gewalt felbit. Er war Royali ft aus Grund* 
j^tz. Wenn er daher Geld vom Hofe annahm, fo 
zeigte er zwar nicht das zartefte Ehrgefühl, bau* 
delte aber doch nicht gegen feine Ueberzeugung* 
Nur verknete der Hof zu, viel von Ihm, ja durcn- 
aus unmögliche Dinge, i^nd zwang ihn dadurch 
felbft fich von der Hofpartey zu trennen. Er war 
ein groOser Redner, aber ungleich .und incorrect. 
Viele feiner Heden find allerdings. nicht von ihm; 
aber .aberarbeitet hat er fie jgewifs. Durch fein üeoie 
machte er alles zu feinem £%enthui9« 
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STA ATS WISSENSCHÄFTEN. 

Lanokhvt» b. Krüü iGrumdlinkn dir ArUhmitih 
des minfehlichiH Lebens — ~ von Dr. ff^h. Buiti^ 
«u H w* 

(flejbhtufi der im vorigen Siüek ahgehrochenen ttecen/ion.') 

Beßbnmung des EintrMs der FottjäkrigkeH und der 
PtH/umHon ihres Ertöfchens (S. 232.)- Ihrem Be- 
griffe nach fey die Volljährigkeit die Befähigung des 
Menichen zum voUkomnieneii oder dctiven Borger- 
thume ; den Volljährigen gegenüber ftehen als Nicht- 
ToUjährijge die Minderjihrigen , Ueberjährigen » und 
die phyiiich und geiftig Schwachen. Müfste — oder 
dörrte auch nur der Staat Copie der Natur feyn: fo 
müfste die Vol))dhrigkeit nach den Oefcblechtem und 
kosmifch^n Atlweicnungen vom Normale variiren. 
Indefs fey das Land nicht der Staat; letzterer fey 
nicht früher möglich , als fich die Nation zur Huma- 
Ditat zu erheben beginne y wodurch das Leben der 
Einwohner als Bürger tief afficirt werde, u. f. w. 
VöüßkrigkeU — die nach demVf- : „ Travefliiy nicht 
Cöpie des Natnrverhältniffes " feyn foU — und FoB' 
hürtigieit können daher weder in ihren, Anfangs- 
noch in ihren Endpunkten colncidiren. Das Jahr 18 
habe Bedeutung im Leben der Gattung und in dem 
des Mannes, und fchon in letzterer Hinficht fey der 
Staat ihm gWfsere Auftnerkfamkeit fchuldig, als z.B. 
der 14, indem er den Accent auf die Manner legen 
muffe; das Weib fehne fich blofs nach indirectem Zu- 
fammenhange mit dem Staate , fochend den Kreis der 
liiebe und der Häuslichkeit. Und wenn deich der 
aus gewiffen Urfachen ' fchon im isten Jahre Ge- 
fchiechtsreife manches vor dem im Gefchleehte fpater 
reifen voraas habe, fo werde doch das i8te Jahr die 
ihYh aus dem Gattungsleben ftammenden Rechte be» 
baupten. Verftand und Charakter werden nicht vor 
den Jahren kommen und nicht lange nach ihnen aus- 
bleiben. ' Der Staat würde aUo einen bedeutenden 
Mlfsgriff machen, wenn er die Volljährigkeit etwa x 
bis I Jahre nach der Vollbflrtiekeit fertbeilen wollte^r 
IQacn dem Inhalte des tbeoretiichen Theils und naoh 
der Nothweodigkeit , dem planne im Staate auch 
wilKBiitcbaftlich die erfte Rolle zuzugeftehen, mflife 
die Zugabe zu 18 entweder in 9, oder in 4^ beftehen; 
da erlteres den 'Staat zu weit von der Natur entfern 
aen wtrde, fo fey fchon damit ein Grund für das 
letttee graben, welches noch-doreh folgendes be- 
gründet werde: x) Die Epoche der^That würde 
durch einen oänzen Exponenten nachtbeüig für die 
Tbatkraft. itibft verkürzt werden« .3) Die «Mindec^ 
A»<L. Z* 1814* M^rfUr. Band. 


jährigkejt würde Ibgar über den Cülminationspunkt 
des Weibes im Optimum hinaus reichen ; die Ge-' 
fchlechtsangelegenheiten feehören aber zu den wich- 
tigsten der Gattung und der Individuen, und in dem 
Normale , welches die allgemeine Legislation zunächft 
vor Augen habe, könne der NothfaU zu einer fo gro-* 
isen Abweichung nicht eintreten. 3) Unter gerin- 
gen Cttlturgraden und in fehr nördlichen und öftli-' 
chen kosmifchen Verhältnißen trete bey Männern' 
felblk die Vollbürtigkeit, vor deren Exiftenz die Voll-' 
jahriekeit nie verlieben werden könne, nicht vor 
22\ Jahren ein. 4) Erwecken auch hohe Cultur- 

Erade und fehr ÜDcHiche und weftliche kosmifcbe Ver- 
ältniffe frühere Vollbürtigkeit, als 18« fo liege doch' 
auch darin ein die Volljährigkeit r^aidimides Prin-* 
cip; Verführung und Begehrlichkeit, und mithin 
Verführ barkeit, feyen hier gröfser, und wwn die' 
jungen Leute auch Einficht genug hätten, um früher' 
volljährig zu werden, fo komme ihnen doch nicht 
vor den Jahren die hier doppelt nöthfge Fettigkeit' 
des Charakters, und die Verzögerung bis zu tt2i bf 
ihnen und dem Staate zugleich wohlthätig. — Könne,' 
wie 'oben fich ergeben, di^ Volljährigkeit ilicht mit' 
der Vollbürtigkeit zugleich erlölchen, fo mOffe noch 
erwogen werden, daß der Erfatz für die um 4|Jahr* 
gefchehene Verfpätigung des Eintritts der VolIjArig- 
keit nicht auf nommal gleiche Weife mit 4f erfolgen 
könne , indem es dem 4I im* Alter an Intenfität nh*^ 
len würde; überdiefs muffe der Staat als Vernunft-' 
product die Möglichkeit des actiteh BOrgerthums 
möglichft auf der unter Vorherrfchaft des pfychi-* 
fchen Princips flehenden Lebenslinie verlängern;* 
wolle nun der Staat die Natur unter den Gefetzen- 
feiner eignen Idee nachbilden, fb werde fein Zufatsi 
hier dem Abzüge entfprecben muffen^ welöhen die 
Natur mache , wenn und wo fie Fortpflantungsfäbig-'^ 
keit vor den Jahren des Normals eintreten lafle ; do<3f 
dürfe diefe Nachbildung nicht roh feyn, könne alfo' 
weder den Verluft des Weibes» noch den des Man- 
nes znr Richtfchnur nehmen , fondem muffe beide' 
t^rmitteln , und fonach einen vollen Exponenten zum 
Erfatzr geben. Hiernach daure die PrSfumtion der' 
Volljährigkeit 63 -f- 9 = 72, und zwar (mirabite dietu) 
s: der Dauer der weiblichen + der Deuer der mann-' 
lidhen FortpflanzungsfShigkeit im Normale und dem' 
ZeXith des mänhlicnen Gefcblechts -4- dem der Gat- 
tung; wogegen die ünvoUjährigkeit eines ganzen Le-* 
bens 32| der auffteigenden -^ 9 der abfteigenden Li- 
nie, der Dauer der weiblichen Fdrtpflanzungs^^hie- 
keit « 31$ Ift ! Um • zwifehen die Natur und derm 
hier ggebenett T»«»^ Harjaoaie zu bringen, muffe' 
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jedoch der SUat den Eintritt der VoIlbOrtigkeit in 
ibiner Verfchiedenheit nach Klima and Getchlecbt 
9vi gewifle Weife honoriren und das Alter der Ab- 

felebtheit ficher ftellen , ohne es zu kränken. Üer 
7. zeigt fpecieller, wie diefe AuFeaben zu lofen find, 
und entwickelt dann in den fönenden Paragraphen die 
in der Einleitung erwähnten Beftimmungen der Hey- 
rathsfähigkeit, der Conrcrijptionszeit u.T. w. mit vie- 
ler Kenntnils und vielem Scharflinn , jedoch immer 
nach Anleitung -feiner Theorie ^6r Arithmetik des' 
roenfghl. Lebens, von deren Anwendung auf Leei$* 
latipnspolitik hier nur eine Probe mitgetheilt werden 
konnte , welcher Rec. >edoch noch einige Anmerkun- 
an hinzufOgL — Wenn der Vf. (S. 866.) verlangt»^ 
afs jeder Elieluitige vor der Ortsbehörde übir ßis 
Möglichkiü dir Sujientatwn eims Hauswefnu fich aus* 
weifen folle, fo hat er wohl die Erfahrung Oberfehen,. 
4afs eine folche Einrichtung ihrer Natur nach ent-. 
weder zu einer leeren Formalität ausarten, oder zu 
Ungerechtigkeiten , ßedrüoknn^en upd fieftechungen, 
Veranladung geben mOfie. Eine Gemeinde kansi. 
i^venn.die Maa£sregel wirkfam Xeyn foU^ fioh njcht 
spit der blofsen ygrßcherung eines Heyrathslull^n 
begoögen: daß er eine Familii ernähr in kUnne^ £n-. 
dern fie mufs.eine gewiffe Garantie oder Caution.er-. 
halten» Soll diefe Uofs in Vorzeigung einer gewiffen 
Geldfumine, oder in Nachweifung eines gewiuen Ver- 
mdiffien^ befte^n -^ wie es en einigen Orten bey der 
i^ufnahme von Juden bisher «ietzlich war ^ fo weük 
ipan ja recht wohl y dafs diets auch dem ärmften mög» 
Uch ift, wenn er einen Freund hat, der ihm auf ei- 
xiige Stunden das Erforderliche leihet; foU fie aber 
in förmlicher Niederl^;ung eines Kapitals beftehen,. 
oas gvofs genug ift, um im unglOcklichen Falle die. 
Ij^^lafTei^e Wittwe rpit den Kindern bis zur Selbft* 
f^ndigkeü 4er letzte» zn erhalten, fo werden nur 
rjiche^ Leutf h^yrathen können, und die Gemeinde 
V<lrde mit der 2^t Mangel an Arbeitern alher Art 
leiden t oder mit unehelichen Kindern fiberfüljt wer- 
den. Dem Reo. fcbeint hier kein andrer Ausweg 
offcQ zu {teilen , als die Allgemeinmacbung der fchpn, 
^er und da im Einzelnen durch frey will^$ Zufam* 
sientreten mehrerer fdr das Wohl ihrer FamiÜen be* 
to^f^en Väter entftandenen Anecuranzanftaltea, wo- 
XqxkKrug ip feiner Schrift „über ArmenaHecuranzen'* 
i^ttsf ühnicher handelt. Lebens - und ^ beberzjgens* 

Xertb find die Worte des Vfs. (S. 309 — 31 lO über 
mtsbefoldungen , Emeritenerklärungen und Pen* 
&»äe9 ä»t yVjittwen und Waifen der Staatsdiener. -*n 
\Tj der CS«. 3 II«) ausgefprochenen Forderung de% 
iat^ ^n die Aeltern und deren Stellvertpetear : „ Dei^ 
andern die Gel^enbffit zu jener moralilcben und in« 
tjellectuellen Bildung zu geben, welche den IVlenfchen 
des eiaftigen Bargerthums fähig machen," bemerkt 
Bec^ endlich, da{$ der Vf. diefe Forderung Cejbft 
djArchdie weiter unten verlj|iigte M^fähigung den 
Kiade^i zum künftigen« dein decmaligen Gultunsu«! 
ftande de^ Staa^ iin4 4em Geletze dee ftetfgea Portn 
ichr^t€U]^j(k{relben angfmefleaeip Bürgert^ nichl^ 

^eutivcb geoüil ^«zfigUtf ^9 i^h 4« I^i^BWGOti 


ftände und deren Umfang daraus nicht zir erkennen 
find, welche der Vt.jedsm Kinde gelehrt willen will; 
objgleich er den Staat davon losfprieht, fich darunrr 
zu bekümmern, ob die Kinder eine gelehrte Erzie- 
hung erhalten oder nicht» und von ihm nur verlangt, 
darauf pi fehen , dafs Aeltern , welche von den Nor- 
maifchulen keinen Gebrauch machen, wirklich für 
Erfatz (breen. — 

HL IVinkißr du Ant^endiing der Arühmitik dew 
menfcUkhen Lebens auf Naturw0enfckafL Der Vf. 
legt hier unter jl. verfchiedene Fragen an Aftroi|o- 
men, Phyfiker, Zoologen und Mediciner vor, ron 
welchen Kec. , mit Uebergehuog der «linder interef- 
fanten und derjenigen , welche der Vf. felbft feit Er- 
fcheinung feines Buchs- wohl zurückgenommen haben 
wird, nur folgende mitthellt, i) An die Phyfiiirs^ 
„ Vielleicht könnte die obige Theorie in der von ilue 
poftulirten neuen Geftalt der wiflienfchafüichen Seit^ 
unfrer phyfikalifchen Geographie wenigfteqs die Batm 
zu der Löfuna jenes Problems (die Erforfchung der 
Meenslängi^ brechen ? Vielleicht ift daffelbe in jeneii 
berechtigten Abweichuagen dir Magnetiuidel gelöfet^ 
die der Schiffer bisher nur von einer ihm feindüjcfaen» 
ihn oft felbft in der Erforfchung feiner BreUe Itoren-^ 
den Seite kennt? Vielleicht könnte man auf diefe« 
Bahn das offenbar vorhandene Grir^l2 diefer Abwei- 
chungen wenigstens fo weit entdecken, dals diefe 
fbrjthrn nicht mehr in dcir Beftimmung der Breite 
ftörten ? '' Was den Umftaad betrifft , dafs jene Ab- 
weichungen fich an deinfelben Orte nicht immer gleich 
bleiben, fo erklärt fich der Vf. hierüber folgender- 
mafsen : Es gebe eine in ihren Anfangs - und End^ 
punkten feße wefllkhe und öfliuhe Polarität ; die Län« 

E ungrade haben eine auf der Skala der Breiten anzu- 
hlagende eomputabele Bedeutung, welche gewife ia 
den beiden Himifphären verfcnieden (eyea, und 
böchrt wahrfcheiniich nach dem oben g^ebenea 
Maafsftabe. Indefs könne es doch feyn, dais eine 
neUiC Differenz auch nach den verfchiedeneo globi'^ 
ichen VerhaltnilTen eintrete. — Wie fich die Länge 
als Einheit und Gattung zu der nördlieben und mann« 
lieben, dann Zfa^ der füdlichen und weiblichen Breit» 
verhalte > fo fcheine fich der Galvanumus zum Magm^ 
Hsmus lind zur Elektrickät zu verhalten, und mitnin 
dem Magnetismus , als dc^m männlichen Printsip, die 
Repräfentation deSy Ganzen oder der Einheit befoblea 
zuTeyn. — Wenn Maenet, Norden und Männlich- 
keit m ihrer Art eins feyen, fo werde, was die bei- 
den letztern af ficirt , auch die Magnetnadel efficiren 
müflen. Die Frage fey : welche Körper und Erfohei- 
nungen wirken auf den Magnet mit der Natur des 
Eifens üfaereinftimmend, und in welche«i>Gcade thua 
fie ea? Hätten wir hinfichtiioh der am häufififtea vor- 
kommenden Gegenftände ein Verzeichnifsdeffißii, was 
männlich, und deffeo« was weiblich wirkte, fo wür- 
den wir auch lefen und feines Orts in Abzug bringen 
kölmen, wie das hier«mäohtig|Nr geg^w|rti§e Männ- 
liehd octer WeiUiche die Magnetnadel 4^ Beziehung 
aitf ihre Hmnath alterire; dUe rieh% eufgefafsien 
kottaifehea V^ältoifle müürteadhrigeo« ^midn ^ 

der 
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dier ofForn See Mfthnmter wirken , ate auf dem feften 
Laode. -<* Wenn die otüge Theorie Ober die Natur 
der beiden Hävnlfphiren und der beiden Hämigloben 
richtig iey, fo könnten die bisherigen Beobachtungeo 
das hier zu fuchende Gefetz auch nicht aufhellen. 
Vielmehr mafsten iie es immer tiefer verhallen. Der 
EuroiKEer, der nach Amerika fahre » nähere fich za^ 
erft dem jüngften Weften und trete dann plötzlich in 
den äufserften Often ; feine Verfetzung auf der Skale 
der Breite fey dem Abftande des Gleichers vom nörd- 
Kohen Afrika gleich , wofOr die Magnetnadel Em^ 
pfindlidikeit zeigen werde» wiewohl, da der Weften 
in den Often hinüber leuchte, nicht plötzlich. 

a) An die Meiiciner: Wie weit ift die Medicin 
bis jetzt in die Natur der Sexualverfchiedenbeit ein- 
ndrudgen ? Dieüe Frage beantwortet der Vf. damit^ 
daÜB alles, was er in mehrern altern, neuern, deut-* 
lohen rnid auslandifchen Werken Ober diefen Pnnkt 
fldtfen habe, fioh darauf reducire, dafs einige mit 
iSfpökfUte9 einen Exponenten des Gattnngsletäns in 
der Zahl 7 angenommen hätten , er aber mrcends dne 
Spvr von einem befondern Exponenten der beiden 
Oeicfalechter gefunden habe ! — Wäre der Vf. , als 
er djefe niederfcbrieb; fich deutlicher bewnfst gewe* 
San , was das heifst : in die Natur eines Gegenftandes 
eindrinnn.-«* fb wfirde feine Antwort gewifs -andere 
ansgebuen feyn* Was übrigens den Exponenten des 
■Mnfchüeiien X^attungslebens belangt, fo ift es be« 
kannt, da£i man fchon in altern Zeiten dafür auch 
die.9 ausgab, und darum das öjfte Jahr für gefähr- 
lieh hielt , weil darin die 9 mit der 7 mnltiplicirt ift« 
Auch in drey ig- und 19jährige Perioden hat man 
das menfcMiche Gattungsleben eingethellt. Uafs bis« 
her noch kein Arzt für das doppelte Gefchleöhts-» 
leben des Menfehe» befondre Exponeilten angegeben 
habe, mnf$ übrigens Reo. nach feiner Kenntniis der 
medieinifohen Literatur bezeugen. — £tainn fragt 
der Vf. , ob fieh die Krankheiten felbft nicht auf eine 
ftlr die Heilkonde fruchtbare Weife in fndliche uild 
i0feftliche, als weibliche^ dann in nördliche und 5ft^ 
Uche, als männliche 9 eintheilen liefsen? Wäre eine 
folche Eintheilung nützlich, heiff^t es- ferner, fo dürfe 
man nur , um fie zu einer -hohen Vollkommenheit 
zu bringen, auf das Mutterland der veifthleüeiieu 
Krankheiten, welches — wenn es nicht mehr be- 
kannt wäre — fich würde wiederfiuden laflen, und 
auf die kritifchen Zeiten achten. Die Gründe, aus 
Tvelchen man die letztern bezweifle, feyen nur Ge- 
ftändniffe, Hafs man die Gefetze nicht &enne, innere- 
halb welchen das Umfetzen erfolge, indefs die kri- 
Cfi^hen Zeiten fich an den Fiebern > als den Grund- 
formen aller Krankheiten, bewährten. Man fehle 
nur darin > dafsYnan die Zeit nicht fo theile, wie 
GoU fie getheilt habe, und darin, dafs rnan auf die 
vorkommende j nicht achte. Gott habe in Jahren, 
Monaten, Tagen und Tageszeiten gezählt; die Ein- 
tbeilttjng in Wochen, fodann die alltägliche in 34 Stun- 
den, 60 Minuten und fo viele Secunden fey iräifck. 
Mit der bimmlilchen Zählung laufen die Schlage des 


mflffe, wiewohl fie nach tJmftSnden varHren. In den 
Tagen kommen folgende vier Stadien vor: Mitter^ 
nackt oder der Often ; Morgen qder Weften ; Mittag 
als Norden und Abend als Süden , und anftatt der Se? 
cuncfen foUen wir Pulsfchläge fetzen. Die löffelwcife 
nach Stunden gereichten Medicamente können nur 
in fo weit mit der Krankheit Schritt halten, als die 
Stunden fflr den Inbegriff fo vieler Pulsfchläge und 
für eine folche Quote des Taces und feiner vier Sta- 
dien gelten ; die"*kritifchen Zeiten und der Verlauf 
der Krankheiteti fdllen nach dieferi Abfchhitten be- 
obachtet werden. Forthin foUe man achten auf 3), 
7, io|, H^u.f. w. bis 49; dann auf 4f, 9, 13^^ 19 
n. f. w. bis 63 ; endlich auf 9, 18 > 27 u. f. w. bis gi. •— ^ 
Verlaufe die Krankheit /irjrf/a/t fo werde fich die Kri-; 
fis innerhalb der beiden erften Zahlenreihen offei»; 
baren, und wenn fie generifch verlaufe, innerhalb 
der letzten Zahlenreihe. * Die Pulsfchläge wejrden ia 
folchen Inbegriffen als Wurzeln der Verlaufszeit vorr 
kommen , und das Intermittiren der Pulfe werde vielr 
leicht Winke geben , wie viele diefer Schläge fich zur 
Einheit verbinden. Sey nun die Krankheit fexuaU 
fo werde ihr Verlauf ptanetarifch; fey fie gener ifckp 
fo werde derfelbe /b/ar fTrft fey n; und wenn fich die 
männliche Krankheit eines männlichen Individuums 
in den weiblichen und die weibliche Krankheit einea 
weiblichen Individuums in den männlichen Charakter 
Qberfetze, fo werden vielleicht andre Erwartungen 
und Abänderungen in der Heilart eintreten \ 

S. 359 Us zu Ende hat der Vf. fogenannte Pknn* 
tafieen gegeben zur Beantwortung folgender Fragen ; 
i) Wie fich die Gefchlechter zur Einheit herftellen» 
von welcher, als von der Gattung, allein erzeugt 
werden mag? 2) Wie das Aeon der Erde feinen Ver- 
lauf nehme? Welches die Eintheilung des Himmels^ 
kreifes fey, die Gott machte, und wie fich insbefom 
dere das platonifohe Jahr vollende? Welche Ür-Pro- 
lection unfer tropifches Jahr und das Aeon der Sonne 
haben möge? 3) Wie der aftcrifche Urfpru/ig feine« 
Exponenten den Menfchen zum aufrechten Gang0 
emporziehe? 4) Wie alt die Menfchheit des ftrömen: 
den Erd-Aeons fey? Wo ihr das Brau^bette zuge- 
richtet wurde? Endlich wie fie dem letzten Tage 
entgegenlebe , der ihr fedoch efnneuer Morgen feyti 
muffe? — „Davon (heifst es S. 360.)» geneigter Le- 
fer, will ich Dir fchliefslirfi mit Offenheit und Re- 
fignation fagen, was ahnend mein Geift davon ver- 
nimmt. Du weifst mir die Ahnung zu fondern vop 
der noth wendig engern fTt/Jenfckaft ^ welcher in d^n 
bisherigen ihr Tribut gezollt wurde, fo weit *ö»' 
fchrSoktere Kräfte' und der Pia» des Autors es VteJ^ 
ftatteten. Auch erfreut Dich , der Du mir bis hier- 
her folgt eft, das, wenn gleich möglichft von allen 
fpeciellen Nütztichkeits-R^exUmen entfernte, Wortr 
welches fich ober die verborgneren unter den himm- 
lifchen und ewigen Dingen zu verbreiten wagt : ffu- 
vat ire per altum !'* Und Rec. wünfcht hiermit auch 
fe^ne vielleicht zu umftändliche Anzeige gerechtfer* 
tigt zu haben, die er ledoch hier aqch endigen zu 
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Tveifend, das ibtien der vidcii wahren und wohl 
durchdächten Bemerkungen wegen, die es enthält, 
fo wie auch wegen der geiftVeichen Bearbeitung des 
Ganzen > viel Intereffe gewähr^ wird* 

GBSCHICBTB. 

C ASSSL , b. Krieger : Cajfetfcke Chronik vom «8- Seyt. 
1813 \Ai zum ai. Nov. deffelben Jahres. Von^n- 
iou Niemtfir. 1814- 9oS. 8- (8^0 ^ 

' Ein intereffanter Beytfag zur Oefchichte der Wie- 
derher (telhmg dentfcher Freyheit Schrankt er fich 
Bleich nur auf eine Befchreibung der Art em , wie 
die einzige Stadt Qijff/ ihr fiebcn Jahre lang getragenes 
Joch los wurde; und enthalt er gleich «w™ ^"»$[" 
lunc blutiger Begebenheiten und mörderifchcr bewach- 
ten — denn foTwie Gaffel und ganz Kurheflen ohne ' 
eigentlichen Krieg feiner Freyheit beraubt wurde, fo 
erhielt es diefe auch falt ohne aUes Blutvergiefcen 
und nur als mittelbare Folge der Riefenfchiacht bey 
Leipzig wieder -- : fo liefert er doch von der uner- 
wartet fchncllen und glflcklichen Umwandlung der 
Dinge in Gaffel ein Gemälde, das iedem braven Hel- 
fen , iedem redlichen Deutfeben einen angenehm un- 
terhaltenden AnMick gewährt. Der Erzählung felbft— 
von der pfeilfchnellen Flucht des vormaligen Königs 
von Weftphalen, fo bald die Nähe der gefährUchcn 
Kofacken nur gewittert wurde; von der bcdachtla-: 
men Rückkehr, als diefe fchlimmen Oäfte fich wieder 
entfernt hatten; von dem defpotifchen Verfahrert des 
königl. Lieutenants, General -rf//i*r, und den zahl- 
lofen Verhaftungen der bravften Männer in Callel, 
deren Verbrechen darin beftand, dafs fie in Abwelen- 
heit des Königs Vorkehrungen zur Erhalt um der 
Ruhe in G. getroffen hatten ; von der wiederholten 
eänzüchen Jlucht des Königs und feines Anhanges 
' nach der Leipziger Schlacht Tind dem Mitleid erre- 
genden Abzüge der f ranzößfchen Weiber und Kinder ; 
von der Ankunft des Kurprinzen und dem rührenr 
den, mari kann fagen, erfchütternden Empfangs, 
den dicfer, fo wie fpäterhin fein Herr Vater, 


der Kurfürft, nach fieben leidenvöllen TrennuDgs* 

Shren fand u« f. w. — diefer ganzen Erzählung kann 
ec. das 2^ugnifs der Treue und VoUftändigkeit 
sieht ver fagen. Die Hauptbegebenheiten atis diefer 
für das ehemalige Weltpfaalen fo denkwfirdigen Pe- 
riode find allgemein bekannt; weniger bekannt find 
manche hier mi^;etheilte cbarakteriftifche Neben* 
umftände. „ Fous voUi^ dilivrls** rief einer der von 
der Flucht zurQckgekehrten fftramehubre» tmtm 
Trupp Scbaufpieler , Polizeymänner und Ritter trium- 
pfairend zu (S. 35.> Der Oeo. AUixgdh zur Feyer 
der heldenmüthigen Rückkehr am g. Oct. ein Diner 
von 100 Gouverts; „der hinkende Bote kam aber 
auch hier nach: denn Jeder, der andlefem Diner 
Tbeil genommen hatte , Altix felbft allein ausgenom- 
men , raulste 14 Tage fpäter 10 Thaler dafür bezah- 
len '* (S. 4i.> Die^tatfie Napoleons auf dem Könie^ 
phtze, welcher, trotz des thätigftea Wid«rftande$ 
n^tßher Officiere, am 10. Sept. die Nafe und dec 
rechte Arm mit der weftphfiUtchen Goaftitutioo ab- 
gefehlagen worden f wurde kurz vor der RQ^kkehr 
des K&Digs mit Qyps reftanriit, weil (tefer von üfsr* 
bürg aus gefohrieben hatte: „ Wehe der Stadt, wenn 
bey m^er Rtlekkunft die &atfle meines erhabenen 
Bruders nicht wieder hergefteUt ift! ** (S. 56O hi 
der erften (und. letzten) Gonr nach des Königs Rfldi* 
kehr den 17. Oct« , als jeder auf die erften Schritt» 
deffelben . begierig war , äwfserte er : „Es wäre ibs 
idemlieh einerley , ob er K6nig von Weftphaleo wäre 
oder nicht ; er fey als franzönfcber Prinz mehr 9 als 
diefs, und wäre nur zurückgekehrt, um deo Bürgern 
wieder Ruhe und Ordnung zu fiebern.** lezwlläiaa 
vertrug es fich doch mit diefem ktoigl. Willen « dais 
nicht nur so Municipalitätsglieder, fondern felb& die 
von ihr erwählten 14 GoromifTarien » die in Äbweisn- 
heit des Königs kein anderes ^eftreben hatten, ab 
die Erhaltung der Ruhe und Ordnung in der Be- 
fidenz , nebS einer Menge von Officieren und an- 
dern bedeutenden Männern, deren Anhänglichkeit 
an König und Reich verdächtig war, in d^Kaftell 
geworfen wurden, wo .fie^ bis. kurz vor des Königs 
zweyter Flucht verhaftet Uiebem . . 
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Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Jilie durch Jubilatien des k. k. Käthes und ProFef- ^ 
fws Reinteim an der Wiener Uuiverfität erledigte Lehr- 
fifcelle der medioin. Klinik far Wundärzte ift dem 
7Vnherigen Prof. an der Jofephin. Akad., Hn. Jai. 
Rymamt , verliehen worden, (lk>fdecr. rom 10. Sept. 

Der Hofrath bey der Tereiiugten Hefkanzley ond 
Referent in gelfil. Sachen, auch Mi^lied der Stndiea- 


hofcomraiflion, Hr« v. Grtiher^ ift von Sr. Maj^demK. 
von Oefterreich zum Proplteu v. Ardagger, und foa 
der theolog. Facultät zti Wien, ohne alle fcharfe Frii* 
fungen, zum Doctor der Theologie ernannt. 

Zum Prof. der Hermeneutik 'des neuen Teftamcnis 
an der Wiener Univerfitäc ift der Benedictiner v. Vü- 
lingen« Hr. Roman Züngele ^ zeitber Prof, eben diefes 
Fachet zu Prag» ernannt. Hr. Adolph Kopjmann^ ein 
Prämonfiratenfer» fnpplirt ftatt feiner diefe Ldu-ftcO^ 
in Prag. ' 
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NATURA BS C H I C H T B. 

» « 

EisENUERO) b. Schone: Nomenciator T?otanicus\ feu 
Enumeratio alphabetica omnlum hucusque cogni* 
tor&m vegetabilium adjectis pmecipuis fynoQyr 
mis auctore Auguflo GuÜielmo Dennfledt , Med!« 
j cioae et Cbirurgiae.Doctore. Pars L plantas 
vulgo jphanoganias dictas complectens. 534 S. 
Pars U. Gryptogamiam ßc dictam cdntinens. 
166 S. 1810. 8- C3 Rthlr.) 

Die AttsarbeHung botaaifober Noroendatona» 
d. b* voUftäiuliger Namenverzeiobnifle aMer be* 
kanaten Pflaozenarten « zumal , wenn fie .der^a Syno^ 
nymen hinzuAlgeii, ift gar kein unverdieaftlicheS) 
io wie duab keia leiobtes Unternebmen. Der Nutzen 
fOr Gelehrte aad Halbgelehrte , zumal aber filr Gert* 
ner, die ihre Namea recht zu Ichreiben» halbver* 
lölcbte heraaszubriaaea » Ober Synonyme fchaeU aaf- 

teklärt zu feya wOafchea, ift beträchtlich, und eine 
leberficbt der Zahl an Gattungen und Artea oftmals 
willkommen ; der Benatcune lolchei^Regifter zur be* 
quemeo Aasfertiguag von Pflanzencataloffea u. dsL 
nicht zu gedenken. Es ift aber eben desnalb leicht 
einzufehen, dafs gerade bey einer folchen Arbeit 
Zweckmäfsigkeit in der Anordnung das Haupterfor- 
deraifs fey, uad diCs maa uatier diefemGeficht^uakte 
üUeia dea Hauptvirerth einer folchea Arbeit aununeb- 
«oen nad zu wflrdigea habe. 

f Leider entfpricht das vorliegende Buch diefea 
f ordrungen febr wenig ; ja man könnte fagen , es fey 
Mt alles gefchehn» um es fo unbequem undunbrauch- 
•bar als mteKch zu machen« NacbfoJgende Beweiib 
werden dieS beftätigea. ^ 

Der Text ift durchaus mit eiaerley Schrift, aar 
dafsidie Ginera gefperrte Buchftabea haben, gedruckt 
Jede Seite hat zwey Columnen, wodurch faft<. aller 
jRaum des Papiers ausgefüllt wird, und felbft dieSynr 
onymen find mit gleicnen Lettern , nur durch Klan>> 
iiiem sebhieden, beygefOgt, and laufen in gleicher 
Zeile fort, wodurch manchmal eiae Stelle wie.ge- 
w<äMicher Zeilentext erfcheiat Die Genera hawn 
f ortlaafeade Zahlea , aad die daruater fteheadea Spe- 
ciesnamea wieder die ihrigen, allein auch diefe find mit* 
der vorigen aus gleicher Schrift gedruckt, ja Celbft 
die Namen der Autoren. nicht einmal durch Curfiv 
oder Sperrung uaterfchMea. Wie fehr eiae fol* 
che daroh^ngiffe, auf alle mögliche Weife herbey* 

r^fobrte fiinerleyheit den Gebranch ftört, davon 
ird fieb jeder Befitzer4kberzeagt haben. Wir letzeiL 
ein Beyfniel her : 

A. t. Z. 1814« £r7br Aiad» 


i2o6. Airi^eii^lis XVIII. i. (XIX. i.) « ' ; - 

0145* gummifera (A. acautis Des/. Acanta gimr 


2146. 


ircellium gummifarum Brot.) 
humilh (Certtanrea Carduus Forsi.) * 

ß' narbonenßs etc. - ; 

Reo. rOgt^diefes n^it Fl^ifs um fo mehr, da felbik 
dw. Verleger den Vf. hierauf hätte apfmerkfam ma- 
chen können- Auch das R«^lfter,. welches die Sjn» 
onyme enthält, ift fehlerhaft ein^richtet, inctem 
hier blofs die. Zahlen der vorn, nachzqfuchenden Spet» 
<ues^9 oft aa drittebalb Zeilea lang/ faft ohne Zw»» 
(chenrauro, angesehen werden, fo oafs aian wiedernm 
.von fo vielen Zuiern 51^1 1^37^ ^^^ iSt^e 1699t 1^9^ 
.16295 16297 16298 16505 16507 16509 .16515 ~ 16517 ... . 

wie diefes gegebene Beyrpiel von. 2Uryphus zeigt, gn» 

blendet wird. ^ 

• AebaUche ältere Verfuche von NomencIatoriBiu 

die der Vf. wohl hätte zu Rathe zieheii köaaea , "find! 


rpographifcbßn £inriebtnng 
verzeichnifs der in n^ilh 


denow's Spicüs plantarum vorkoaunendea Gewächfe 
vom Grafen Henkel von Donnerstnark (im J. 1803) eat^ 
hält die geaerifchea Namen mit Capitälchea gedruckt^ 
und aumerirt fehr iiusgezeicbaet , die Species , ohan 
.Zahlen, ft^ben eiogerOckt, lejcbt leferlich,.daztu^ 
ter. £ip , in den Bfäaden vieler Gärtner noch jetat 
befindlicher im J. 1785 zu Wiexi in Qi|art herausge^ 
Jiommeaer, alphabetifch s^ovdne^t huUx plamtarttM 
ift gleichfalls weit brauchbarer eingerichtet, indei* 
hier blofs die S^^cles fortlaufend^ Numern haben, 
dje genera gar nicht (bey denen es auch aberflaffig)^ 
und das. Ganze mit grofser Reinlichkeit auf fcböaes, 
.ffcarkes, weifses Pajpier gedruckt ift^ . Hätte ^afer Vft 
mehr bedacht, wofOr er arbejtes fo l>ätte er beflene 
Papier ^ Quartformat, breitern Raum, grofse deutli- 
che Sonderung der Synonymen jindAiitoren von den 
Hauptnamen, Untericheidung der Gattuagsaamen 
durch Capitälchen , voliftäadiges HerausrOwea. der 
Zahlea anter eiae deatliche Columae, uad Wegiaf- 
fung aller Numera fOr die Gattungsnamen W(S%» 
(tens in Anwendung briagea foUea , welche Paakte 
übrigens noch nicht einmal binreiqhen .werden, einer 
ähnlichen Arbeit die faöcbfte Vollkommenheit zii 
geben. 

Rec. hofft, dafs irgend ein fleifsiger Freund der 
Botanik uns bey Vermeidung folcber Uebelhända 
noch einmal ein recht zweckmäfsiges Buch der Art 
liefern werde , das gewifs auf vielen Abfa^ rechnen 
kaan, und bat deshalb vorzüglich auf obiges aaf- 
merkfam gemacht. Deaa wenn freylich einem Han- 
. (5)B deli- 
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dekgärtner oft mdir daran lieet. Pflanzen mit recht 
vieleo-verfebiedneo Namen zn oefltzen « fo ift im Oe« 
gentheil dem Käufer und Eigenthümer fehr willkom^ 
man » zu erfahren , oh er unter dem Neuen nicht et- 
was Altes wieder erhalte. — Was den innern Werth 
des vorliegenden Buches anlangt, fo ift auch hier 
aooh manches zu erinnern« 

Vorerft ein neues Unglfldk, daß der Vf. JTitt' 
iinow^s Enumiratio ptantarum harü Berotimnfis 
nieht gleich', londerh erlt in der Mille der Heraus- 
gabe tenutzeo konnte, und nno, als tMiniti und tar- 
rigenda^ auf einer unermefslichen Menge Seiten (nipht 
weniger als funfang ^ jede zu ach wÜL fünfzig Zei- 
len lij» mit kleinfter Notenfchrift, Druckfehler -Ver* 
belierungen und Nachträge liefert; da kommen deren 
auf die zun^ Columne, S.»8«> allein ihrer drvy und 
^»unxig (den Druckfehler Ca//iMiM9/f^i nicht inft» 
gerechnet), fo dab Rec. auf feinem Exemnhir, das 
OT durchfehiefsen laflien, das ganze weifse Blatt ganz 
voll zu bhrelben hatte, und durchaus nicht im Stande 
war, eide folche entfetzlfehe Arbeit weiter forlzu^ 
inkren« Denn wenn von den 54 Pflanzen einer Seite 
ItrerfUnfuud zwanzig neuer Correetoren bedOrfenj 
wer mOdhte da ein fotehes Buc3i wohl viel benutzen. 
Anoh fehk es nicht an wichtigen Druckfehlern , z. B. 
Bojßcua ftatt Boßeua u. f. w. 

i In der kurzen lafeinifcben Vorrede fiigt der Vf. 
klöfs, dais er Pirf^onii Sifnopfis ptantärum znin 
pnndejaelejtt und die neuen Sytiohymen beygefdgl 
kibe. OtiArfoM^s Eintheilung der Klefftn von der 
lämiifekinf abweicht, indem fie deren drey nnter die 
Mdeim vertbeilt, fo hat der Vf.diefe Ar/oiHfi/rArKlaire 
mit r&mifeben Zahlen hinter jeder Pflanzeifgettung 
Mgedeatet, und die altere LikneVeki In Kbmmem 
ilimeben, als z. B. Apsrgia XVlll. i. (XIX. r.). 
Aber faülkr hfltes Ar. D. diB Nhmen und Werke der 
fickciftft^ller^ denen S^önymetf aneefohrt flnd , in 
der Vorrede mit imwichnen foUen , da wohl ein gro- 
ßer Thflil dw Kaufer nicht willen ^jritd , was Forsh. 
ürol. jliL PKmrr. Berg. Kick. Lam. u. e. heifsen , und 
worauf fie fieh begehen füllen. So iriel wir bey der 
Vereleichnng des einen Buehftaben B bemerkt haben, 
katHr. D, Uofs cÜe^nAr/eefi irerzeiehneten nenzeft 
•n^efehrieben, und bey den Arten die ^noinymeli 
i\xmmA (ein Speeiakegifter hieraber, wie foiches in 
Wmiin0w*9 Enumerath fich findet, wäfe aber Tid 
ariltslicfaer gewefen , ah die biofse Zahlenandeutung : 
rienn wer wlfd z. B. bey Ltchcn aber zweyhuodert 
Nntnern necbfl^hbigen woHen , ehe er auf die Ge- 
^idMe toiwift) -^ fanft aber nichts Nenee ekigeh 
^haltet« '. r ' 

So ieMt ZI B. BelUväHta MSnutafa (Picöi La 
^ff¥l>uf$) Antköloi^a (L^ BiUarätit^)^ bey 
Bonptandia giminiftora das ]etzt gebräuchliche Sy 00 
vy^n CMnJk^ keteropkfUa (fchon in 0^j//A Hört. Be- 
vi Untnf. I8cg befchriet^n) u. m. dergl. Die Zahl der 
«üizelehBeten Snecies tüfft ebenfalls bey fämmtlicheif, 
lue Ree. VergUclieii', mit der Ptr/eaH^eMH günau Ober- 
eiia, der VrT hat fie nur al|»habetifch geordnet. Im 
«yptMjgttülebea TbeSl^, welcher ^n «rnyMi Band 


N • 


befttfst , find ebenfalls mehrere Schriften , zumal aiis> 
landifohe, nicht angefübrts und die SynonyoMn fehr 
sehäufl, wodurch aber ihre Kritik erfebwert wird. 
Wir mülTen daher, ohne die geringfte Pdrteylichkeit 
oder Nebenabficht, nach reinfter ueberzeugong« die* 
bm Boche wifieniichafüichen Werth in der Ausfüh- 
rung geradezu abfpraclien. 

Ix>ben8wnrdig ift indeffea immer der auf die Ar- 
beit perwandte Fteifs, und des Vfs. gewrils (ehr gnt 
gemeynte Akfiobt* ' S<dllnn fieh ihm die'Umftaode 
günfkig zeigen, eine neue Herausgabe eines folcbea 
Nomenclatora vorzunehmen : fo Wflrde Hr. 27. geTtiÜB 
bey Veitneidung der gerflgten Fehler und Zuziehung 
aller neuen Entdeckungen im Stande feyn, etwas recht 
Brauchbares zu liefern, da er die andern Erfordere 
liifle. Sprach- und Sachkenntnifs, und Ansciauftr zu 
einer' fo mahfamen Arbeit wirklich befitzt. Dena 
ganz zweckmälsig ift auch die Idee, blols nia^e Syn- 
onymen und ihre SchQpfer anzufahren , fo ^ie die 
Andeutung der LinneiTchen Klafle. Aber befler 
wOrdn liier noch aeri^then Cajfu » ftatt der tmr mechi- 
nlfck en merkmtdeo Zahl lieber den Naihen^derfelbea 
enzogeben % euch vielleieht die nattteliehe Familie k 
wie eine deutfohe Benennung zuzufdgen« 

Aus der Zahlenüberficht ergiebt fich, dafs ros 
den Phän<igamen 2305 gintra und nOt^j/tSpiekc; foa 
den Cryptogamen 196 g^nwo^ (dat^ JeUle ift Xghm) 
und 4266 £|pa0Mf .ff rzeichnet find« ^ 

6C»(>NE KÜN9TB« 

^IletsSEir, b. Goedfche: Lcomllo. Ein Romiik 
vom Vitfajfir der Heliodora: igt 3- ^^6 S. 9. 
• (i Rtblr. 4 gr.) 

« ■ 

Wen bloise Begebenheiten, ohne innere Noth* 
wendigkcit, ohne alle Chankterdarftidhing , ofaoe 
irgend einen Punkt, in welchem das Leben in eioea 
neuen oder liöhern Momente fich offenbarte 9 ohne 
iBe AnfarOohe an OemOth und Oeift^ doch ia reinei 
und Aienenden^ undauch mit unter felbft bleheodei^ 
Vortrage und nicht ohne Intnreffc angelegt and gr 
fcbOrzt (aber ohne alles Intereffe gelötet), mit maar 
etertartigen Sohiklerung ron Natur- Seeneo «nd üe- 
genftänden vermiCoht , befriedigen könne», öbt wird 
In diefem Romane eines i der i^rafsern Lefeweh, oicbt 
notie kannten V£b; denn auch allenCalls BefriedigoDg 
'fitiden. Wir fanden fie. nicht, und das fQdliehe C» 
krrlt, das dar Vf. gern über feine Brodoote au^ieisea 
mag, -*- Wir fürchten, weil ihm. die Kraft ahgrat^dJl 
tms Näheee ued Bekanntere iatoreflant darznitellea, -- 
erinnert zu iabhaft an. die b^rflcbtigteoRin^doiUnal* 
dini, und ift zu abgenutzt, uiii dem magern Inhalte 
aufzuhelfen. ---Von diefem Gewebe läfst fich der 
oft kl unfern Tagen aus Einfeitigkeit gemifsbraucbti 
Ausdruck mit rollern Hechle p&anchen: es ift ror 
manhal^, aber niolit romantifah.. "-* Zwey (onk 
gleieh edle, gleich tiefere ritterliche. Jttnglinge tr^ 
ten von Kind&it an immer feindfelig einander g^c* 
über. Die Spanier brechen im lötenJnhrhoodert ifl< 
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Kdüigreiob Neapel eiA » und Odoardo deUe Tmt$ 
tritt eiif ibre Seite , und Ooido de Rooeabruaa auf die 
Seite der Fraoioleo. Die Speniei^ befialten die Obmr^ 
fatQd ; Guido wird mit mebrern NeapoUtanera geach- 
tet uod toxi Gattin und Tochter gerifbu. £r lohreiiik 
diefs ohne Orund der Bosheit feines GegMre au , und 
um fich zu rächen raubt er diefeos den einzigen Sobo 
(zu wdcbem Zrweck flbiigens er ifan bcftimmt , er- 
fahren wir nicbt), nnd erzieht ifan unter dem Namen 
eines Oheims ritterlich , aber unter den Verhannitei^ 
welche in den Apenninen häufen, nnd von hier ans 
den Krieg gegea alles was Spanier heilst in kleinen 
Streifparteyen wüthend fortrbhreii^ auf den Aumq* 
Uidi harrend , der den fransöfijbhen Waffen in 11»- 
hen ganftfffer lächeln und das Vaterland von dem ilk* 
nen vefhafsten Joehe . befreyen wird; Diefer Angenr 
Uiok^ricbeint lanjge nicht, undLeooello« foheiürt 
der geraubte Jangling, wächft unter den Augen des 
vermejroten Oheims, des Oberhaoptes der Verben»- 
teur zmDlich in den Verbäknifien einer Räuberbande 
sum Jftnglii^ heran und lechzt nach Tbateo. Da 
erweckt der Anblick einer zwar nicht mehr jäzend» 
heb blOhenden» aber doch hdchft anziehenden ^ni- 
Cohen Dame, welche auf der Landfibrafse von ihift 
und mehirern Verbannten araehalLen , aber auf fein 
dringendes Wort mit ihrer Habe freygclaffen wird, 
wunderbare ihm unerklärliche Ceftthie & feiner Broft. 
Diefs bemerkt einer der Unzufriedenen unter den 
Verbannten und facht mit der' Entdeckung, dafe 
Guido Csio Obeim nicht fey, fondern ihn aus unbe- 
kannten OrQndeo geraubt habe , die Regierde in den 
Jaogling an , fich in die Welt zu ftflrzen. Der Verr 
(ttch aber aüfealückt ; der Haufe , welcher den Ver- 
bannten entfliehen will, fäUt in die Hände fpanifeher 
Krieger, die Jagd auf ihn machen und ihn völlig zer- 
fprengen. Leonello befindet fith zuletzt allein , und 
verfolgt einen Pfad , der ihn zu einem Schlöffe fahrt, 
in welchem er in Abwefenbeit der Befitzer von dem 
Verwalter fehr freundlich aufgenommen wird. — 
Hier erwecken die Gegenftände , welche ihn umge- 
bea, und befond^rs ein Paar GemSlde, piötzheb lans* 

Sefchlummerte Erinnerungen feiner frOhefren Kindh- 
eit» und es zeigt fich^ dafe er der verloren gegam 
g^ne Sohft des Üefitzers dieses Schloffes ift. ^ Es 
wird fogfeieh mit der frohen Hotfehafk aa den Frenöd 
in Neapel, dem der Aufenthalt dw tranemden Ael^ 
lern allein bekannt ift, ein Bote abgefendet, da dw 
Verwalter Leooello felbft, nach dem ausdrackllchen 
Befehl der Aeltern für den Fall, nicht aus dem 
Schlöffe laffen will, welchem der JflngJing fich un* 
gerä fügt. — Da findet fioh ein zweyter JOngling 
von höchft einnehmender earter Bildung ^iü , der mit 
feinem Begleiter, einem jungen S|>an]er, von den 
Verbannten ang^riffen war und fich hierher flach* 
tete, nachdem Don Kodrigo, der Spanier» der Ge- 
walt unterlegen war« Auch auf diefen macht das eine 
der Gemälde, auf welchem ein Knabe einer weinen- 
den Frau mit ihrer kleinen Tochter im Walde half- 
reich beyfpringt, den lebhafteften Eindruck: denn 
diefe Gamidde ftidit eine äceoe ims feinem eigenen 


^lieben dar : der KnalM War LeoneHo» die Frau war 
Guido Roccabruna's , von LeoneUos Aeltern damals 
nicht erkannte Gattin , und die Tochter -^ eben der 
fchöae Jaogling. Fraozesca verräth fich aber nicht» 
Ibadern febt mehrere Tage mit Leonello , der Geh zu 
ihr hingezQiaea fühlt, in freundfcbaftJicber Vertrau^- 
lichkeit als Traneesco. Da kommt ihr bey einem 
Spaziergange am Meere die Luft an zu einer Waffer<- 
fabrt, Se Mfteigt mit Leonen einen Kahn, es übec^ 
fäilt fie ein Sturm und wirft fie zuletzt unfanft auf daf 
Geftade von Capri. Hier entdeckt Leonello da$ 
Geichlecht der Ohnmachtigen; fie erröthet als 
fie erwacht und fich verrathen ficht» und beide thet- 
len einander ihre Abenteuer mit. Ihre Mutteip 
ift mit ihr » nachdem fie lange vergebens nach dena 
varbannten Gatten gefucht luitte» aus ihrer von Au^ 
rObrern ilberfallenen und verbratinten Wohnung ihr 
rer^ Väter geflohen, und nimmt den Schutz des ihr 
Olfdgeas gänzlich unbekannten Don Rodriao an , der 
fie bis zur näcbften Stadt zu begleiten fich erbietet; 
aliein fie ftirbt in einem Dorfe mid befiehlt ihrer Tochp 
ler, fioh zu ihrem Oheim nach Neapel zu. begebeo» 
. Don Rodrigo weifs fie zu überreden» feine Begleitung 
dahin anzunehmen, und .fie legt männnliche Kleidung 
an; bald aber wird ihr Begleiter unbeicheiden zur 
dringlich. Da werded fie, ids Spanier von den Ver; 
bannten angegriffen» und Franzesca entkömmt. Leor 
. selio beibhiietsk , fie felbft nach Neapel zu bringeop 
und dort Jn dem. Haufe des Freundes feiner Aeltern 
von diefen Kandfchaft einzuziehn, und. beide belebit 
die Hoffoting» die feindlichen Väter zu verfohnen.«^ 
Sie.kommen in Neapel an, aber der Obeim ift nicht 
mehr am ijeben; doch wird Franzesca von.deffei^ 
Töchtern. Ireupdlich .aufgenommen, und Leonellc^ 
der cien Freund feiner Aeltern nicht anwefend findet» 
will feine Rflckkunft erwarten, und niiethet fich Fran- 
zesca gegenüber ein. Hier bemerkt er eines Abends 
ainan jungen. Spanfer» der unter dem Balcon <ies Hau- 
fes» in welchem Franzesca wohnt» berumfcbleicht^ 
zu eiper Gnitarre verliebte Sonette fingt und mit ei« 
nam Frautittzimmiu' flCkftert.- ^Es erwacht. die Eifer* 
fucht in ihm, er folgt am zweyten Abend dem Frens» 
den und tritt in den Garten des Haufes , wo derfelbe 
mit entblöfstem Degen auf ihn zutritt und ihn fr^gH 
wie er hierher komme* Franles^ ift zufalhg imGas^ 
ten , h6rt den VVortweohfei und erkennt mit^r^au- 
nen in dem Fremden, der mit ihrer Alubme ein Verr 
ftaivinils hat» ihrem Begfeiter Don Rodrigo» auf dea 
Leonello bereits bey der Erzählung ihrer Abenteuer 
eiferfftchtig wurde. ( Wie Don Rodrigo den Verbann« 
ten entkommen ift, wird nicht weiter aufgeklart.} 
Sie facht unter den beiden Jünglingen friede zu ftif- 
teo; allein» obgleich diefe fich tcbeinbar befänftigeni 
fo loli doch auf dem PoßIipo(fo fohreibt der Vf.) das 
Schwert zwifehen ihnen entfclieiden. Rodrigo erv - 
kennt aber in Leonello den JüngUng, weichen feine 
Mutter ihm den Morgen vorher in der Kirche gewie* 
fen bat», als ihren Reiter: denn die Daaae» deren 
Züge znarft in Leonello'sHerz drangen und die auch ^ 
er mit Erftaunen wieder erkannt hatte» war Don 
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Bodrigo^s Mutter. <-* Docb diefe Erkennung vermag 
nicht , fie von dem gefährlichen Degenfpiele um Fran- 
zesca abzuhalten, in weldiem Rodrigo leicht am Arme 
verwundet wird, das aber Reiter von veildem An* 
fehn ftören , iti denen Leonello einen der Verbannten 
und Guido erkennt , der ihn • mit Gewalt mit f ort- 
Tiimmt. ~Sö ift er alfo feinen Aeltern wieder entrif- 
Ten; allein er entdeckt jetzt Guido « welcher fich dem 
franzöfifchen Heere inMayland anlchliersen will, dafs 
feine Tochter in Neapel lebe, und ein Saphir ring, 
den Don R6drigo*s Mutter dem JOnglinee zum An- 
denken an jenen Augenblick auf der Landitrafse durch 
Ihre Zofe in Neapel zugefandt hat, verräth ihm auch 
das Dafeyn Don Kodrigo^s , an welchem er den innie- 
ften Antheil zu nehmen fcheint. Er wagt fich , als 
Xeonello*s Knecht verkleidet, nach Neapel; diefe hat 
fich aber, durch Leonello*s Verfchwinden beunriip 
liigt, in Don Rodrigo's Gefellfchaft (deffen Behand- 
lung fie frflher eben nicht rühmte) aufgemacht, ihn 
*zu Tuchen , und nachdem ihr Bedteiter wieder nach 
"Neapel zurückgekehrt i(t, fetzt ne allein ihre Nach- 
f orfchung in Nfannskleidem zu Pferde fort , und ge- 
langt an ein Landhaus, in d^ren Bewohnern fie — 
eben als fie fich ihnen ganz entdecken will — Leo- 
nellos Aeltern erkennt. Sie ift alfo dem verzweifeln* 
den Vater abermals entriffen, doch natOrlich nicht 
auf lange. Don Odoardo wird aufgefodert, ftarOui- 
d6*s Befreyung von der Acht zu wirken ; er thnt es 
und fitidet , als er von Neapel zurQckkehrt , ein Arm- 
band, zu dem fich Franzesca als Eigenthttmerin be^ 
kennt, und auf diefem Armbande, welches Guido 
einft ihrer Mutter fchenkte, fteht Guido's Name. — 
Länger kann fich Franzesca nun nicht vor den red«- 
iichen Aeltern Leonello's verbergen, und fie giebt 
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ihnen Hoffnung ziir Wiedererlangung ihres Solinec 
Während ihres Aufenthalts in diefer Befitzuog er- 
kennt fie in dem Bewohner eines nahen SohloITes — 
Don Rodrigo, und hört von Don Odoardo, dafs et 
ihr Bruder fey , ein. Kind der Liebe ihres Vaters mit 
einer vornehmen Ca(tili8nerin , ehe er Franzesca's 
Mutter heiratbete. — Als fie fich dem Bruder an« 
vermuthet za erkennen giebt, entfteht Waffente« 
raufch und Gefehrey nm HOlfe auf der Landftraise, 
und mit Erftaunen ficht Don Rodrigo feine Mutteri 
welche von Räubern angefeUen, aber von edelmO- 
thigen Rittern , welche ihr folgen , befireyt wurde, 
und diefe Ritter waren — Leonello und Guido, det 
fen Verbannung bereits gelöft war. — Den Aus- 
gang kann man fich leicht denken« — Man fieht 
wolü, dafis der Vf. fehr befcbeiden gewefen ift, dafs 
er fich nur mit 256 Seiten begnügt tiat» da es ihm 
ein Mohtes gewefen wäre, fo ojiine Motivirung Abea* 
teaerauf A&nteuer zu häufen , die ffuten Leutchen 
noch lange einander nachlaufen zu ia&n , und woU 
fecbsmal fo viele Seiten zu fblbn; wahrfcheidÜch 
würde aber \K^bl der Beutel des Verlegers mit dea 
Abenteuern nicht gleichen Schritt haben bakeo wol* 
len. Bey Schriften diefer Art läfst fich von Kuif 
nicht fprechen. Uei)erhaupt gefteben wir, dab iios 
der Vf. in keiner feiner eigenen Arbeiten noch ge* 
aügt hat ; wohl aber, wenn er Producte einer finem- 
den Literatur, wfe Glorwinay deffen hc^r Werth 
mehr Beachtung verdiente, als ihm geworden ift, 
in nnfere Literatur verpflanzt. — Das Papier, 
auf welches Lamello gedruckt ift, deutet deo In- 
halt fjmbolifch an; es täufcfat durch feine Weifae, 
geht aber wie ein Brey unter den Händen aus eia- 
ander« 
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^_ ey dem SchtufTe des Semefters wurden den s. April 
an dem Gymnafium wieder die gewöhnlichen Rede- 
übungen gehalten, wobey Schüler der obem KlalTen 
von ihnen felbft ausgearbeitete Aufflltze in lateinifcher 
und'deutfcher Sprache vortrugen« und foiche aus den 
niederem, Gedichte aus deuuchen und Aranzefilchen 
Schriftftellern declarairten. 

Zugleich wurde von.Hn. R.Oöß der neuaageftellte 
ProFeltor der vierten Klaffe, Hr. M* Sekikarii einge- 
fahrt, welcher hierauf in feiner AntritUrede Ober das 
Studium der Philologie fprach, und vorzQglich auf die 
aus deren Verfcennung und VernftchJäDOgung emfre* 
henden Gefahren hinwies, vi^elche aus dem, Gott^fey 
Dank, nun glücklich abgewendetenrEinfluffe der fran- 


zöfifchen Grnndfätze und Schuleinrichumgen , die ir 
bey feinem Aufenthalte zuPatit £elbft naher zu kenneo 
Gelegenheit hatte, licfa zu ¥(firbreiten, und alleBil* 
dnng zur Humanität im echteiif Sinne zu hemmen droh- 
ten. Zu bedauern war es bey einer felchen Feyerlidt 
keit, nicht gröfsereTheilnahmezu bemerken, und tot« 
ztigUch die Gegenwart der Öffentlichen Behörden 
durch den Gefchäftsdrang der gegenwärtigen Urnftäsde 
gebindert zu fehen. * 

IL Vermifchte Nachrichten- 

Die neue Regierung des'Cantons Lucem bat Jen 
von der vorigen nach Lucem berufenen Hn. Dr. Kai 
däMf Derefer von feiner Stelle aTs Vorftefaer des bifchöf* 
lieben Priefrerfeminars und ProfelTor der biblifchen 
Sprachen- wieder entlaf fen* 
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OESCHICHTB. 

WtEW, b. Ant. Doli: Oeßerreich unter Kaifer Fried- 
rieh dem Vierten. Von Franz Kurz 9 regulirtein 
Ghorberrn u. Pfarrer zu St. Florian« £^wey Theile. 
lii2. 392 u. 310 S. 8. 

1^1 onographieen fleifsiger Gefeliichtforfcher haben 
X^A. yQQ jeiier dem Rec. viel Freude gemacht; fie 
bringen nicht nur die Gelchichte des einen Landes, 
fondern auch die der benachbarten weiter« Mit Ver- 
nügen griff Reo« auch zu der vorliegenden « deren 
^f.unbre Leferfchon aus den Anzeigen feiner Beyträ- 

Ee zurGefchichtedes Lancfes Oefterreich ob der Enns 
:ennen* Diefes Werk übertrifft di^ vorigen hiftori- 
fcheh Arbeiten des Vfis. an Reichhaltigkeit. Er'hat hier 
aus dem kaiferi. Hausarchive, aus dem gräfl. Stahrem- 
bergifchen Archive zu Riedeck , aus jenem der. Stadt 
J£nas und aus vielen anilern ungedruckten QueUen 
fchöpfen können. Den beyden Bänden fiiid LXXVI 
Beylagen , gröfstentheils bisher ungedruckte Urkun* 
den angehängt; eben fo fchätzbar, wie jene, welche 
Pelzet in feinem Karl IV. und Wenzel -lieferte« „Es 
ward mir nicht möglich, fagt der Vf., alle vorhan- 
denen Lücken der OerterrJ Cfefchichte in diefer Zeit« 
periode auszufüllen, ihre Anzahl wurde aber betrtcht- 
lieh vermindert *' — und diefes Selhftzeugnifs ift gro* 
üsentheils wahr ; doch hätte auch cTer Vf.* manchmal 
weiter gehen können und alfo auch follen. 

\S. /. Oefterreichs Schickfale unter Friedrich IV. 
interefliren unfern Vf. zunächft : was er von Böhmen 
und Ungern zu melden hat , betrachtet er als fremd- 
artig (L 34.), und fc.hickt es voraus, indem er es von 
der Zeitfolge der Oefteo?. Begebenheiten trennt. Uiefs 
gereicht dem Buche tmF der Ueberficht der EreignilTe 
nicht eben zum Vortheile. Manche offene Quellen 
iind nicht benützt, wie z. B. das Chranicon Cltleyenje 
bey Hahn, monum. T. IL : die Chronologie -ift häung 
nicht- beftimmt, ja wie bev Hormayr öfters verwor- 
fen« Der Pancratius de Ualitz (S. 42.) war eigent- 
lich ein ungrifcher Edelmann, Pongr4z de Sz. Miklos 
et Ovar, und häufte in SkaJitz (nicht Galicz). Er 
ward zwar 1444 ^^ April auf dem Ungr. Reichstage 
verhaftet, aber 1445 im May wieder entlaffen, weil 
er ein gutes Inftrument war , den in andern Sachen 
unn^hgiebigen Friedrich zu necken. Er durfte nute 
an der Maren um fo mehr fein Wefen treiben, als 
Hunyad felbft zu Ende 1446 und Aug. 1447 in Oefter- 
reich übel häufte. Nachdeip mit Ungern ein Waffen- 
fitillütaad gefcbloffen war (2. Jun. 1447) > dachte m^n 
im Jun. 1448 den Pongratz v. Skalitz zu bekriegen , 
A. L.- Z. I8i4- Efrfier Band* 


aber Friedrich fand bey dem geringen Forteange der 
Landwehr in Oefterreich für befler, demielben um 
4000 fl. das Verfprechen, fich ruhig zu halten, und 
einige verfchanzte Plätze im Marchfelde abzukaufen. 
(Vergleich vom 5. Aug. 1448 zu P^esburg, eitirt bey 
Engeln Gefch. des Ungr. Reichs, IIL B. i. Abth. 
^- 1840- Pongratz übte. nun in Ungern Gewahthätig- 
keiten aus^ Hunyad gab alfo zu, dafs ihm Ulrich ^. 
.Cilley im Sept. 1449 mit ofterr. Truppen zu Leibe Eing^ 
-und ihm Skalitz felbftentrifs. S.57. braucht der Vf. die 
.einem Hiftoriker gar nicht anftändige Formel: ,,iVMli 
man aber die Wahrheit aufrichtig geitehen.'* Diefs zu 
thun, ift in jedem Augenblicke die Pfiicht eines Hifto- 
rikers. S. 60. ift eine eben fo unziemliche Tirade. „In 
Oefterreich wurden fchon fo viele Ausländer aus dem 
Staube'zp grofsem Anfehen, ausder Armuth zu Reiche 
thümern hervorgehobeip, und leider vergalten fie nur 
gar zu oft Womthaten mit deni fchändhchften Un* 
danke:'* Dergleichen unpolitifche und nncosmppo* 
litifche Gehäffigkeiten erregende Gemeinplätze gehö- 
ren in keine gute Gefchichte. Männlicher. ift der 
Ton, indj^m derVf. über Friedrichs Aufenthalt z» 
Rom 1452 fpricht. „Wenn wir über alle diefe Gna- 
den, die derPapft dem Kaifer verlieh ). lächeln, fo 
muffen wir auch Friedrichen bemitleiden, der fie 
dankbar annahm. Nur Schwache bitten um nichts- 
würdige Dinge und bedanken fich dafür. Von der 
NegotiationderConföderirten 1452 mitNiclas v.Krot* 
tendorf meldet unfer Vf. nichts. S. 125. bemerkt 
derfelbe, er fey bey der Darftellung der Begebenhei- 
ten diefes Jahres mehr dem wohlunterrichteten Aenea$» 
als den kurzfichtigen Ghronikenfchreibem derfelbea 
Zeit gefolgt. Rec. glaubt, er habe das Eine thun und 
das Andere nicht vernachläffigen follen, um feinet 
Monographie nicht den Werth der erfchöpfendea 
VoIIftändigkeit zu benehmen. Durch die Wankel- 
müthigkeit der Wiener, kam der fchlechtdeiikende 
Ulrich V. Cilley wieder ans Ruder. (Rec. ergän:^ 
hi^r, da der Vf. die Chronologie vern^chläffigte, im 
April 145s); Darüber gloffirl unfer VT. folgendergc- 
ftalt S. 165. : „So wandelbar Ift die Gunft des Volkes» 
fo willens- und geifteslos ift fein Tadel und Lob, der 
Pöbel fchwatzt. Elftem gleich, das Gehörte nach, 
und erregt über etwas, was er nicht verfteht, einep 
ewaltigen Lärm.'* Allein an der Wiedererhebung 
jilley^s hatte nicht allein der Pöbel, fondern der in- 
nere und äufsere Stadtrath Antheil. Diefer Stadtrath 
war aber durch den Verluft feiner Privilegien und lo 
viel vorhergegangene blutige Executionen nur d^s 
Echo und Werkzeug anderer Mächtigen geworden, 
S. 169. wird Hunyad's Charakter fehr richtig gewür- 
(5) C digt. 
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digt. S. 185. tlieilt unfl der Vf. ainige neue Anekdo- 
fen vpnaUeJ'S Morde ^u Belgrad 145^., aus Ric^^rd 
Steines ungedruckten Annalen, die der Herausgabe 
fehr wertb waren» mit. S* 194* o^^xml der Vf. die 
Räthe Friedrich?, die ihn oft zu verkehrten Maafe- 
regeln verleiteten. Neipcrg und Ungnad bemerke 
aber, dafs Friedrich*s - Eigenfinn und Wankelmuth 
doch zuweilen ftärker gewefen , als der Einflufs die- 
i^r Lieblinge. In der Gefchichte aller Monarchien 
ift die Nennuiig der Erzieher und der Minifter und 
die epochenweife genaue Augäbe ihres Einfluffes ein 
BauptbeHfirf nifs , das aber nur zu fehr vernachlafßgt 
wird^ Die Gefchichte föll im Sinne des brittifcben 
Volkes nicht fowohl die Perfon der Könige, als diß 
Ihrer Erzieher und Rathgeber , för das ßöfe, was gc- 
ibhehen ift, in Anfpruch nehmen. Neiperg und tn- 

5näd hätten eine genauere hiftorifche Notiz und Schil- 
crung bedurft. S. 201.: »»In Ungern entltanden 
(nach Ladislaw's Tode) nach akgewohntir Sitte Par- 
teyungen.^* üiefer Seitenblick ift hier fehr Ichief : 
denn fehon S. 203. mufs der Vf. felbfl: von Parteyun- 
een im Oefterr. Haufe erzählen. S. 224. gibt fioh 
»der Vf. auch nicht die geringfte Mühe, bey der merk- 
würdigen doppelten Schlacht zwifchen Friedrichs und 
Matthias des Hunyaders Armee 1459 den Ort und den 
Tag zu befrirnmen. S. 236. hatte der Vf. Podiebraa*s 
Betragen noch fchändlicher gefunden , wenn er lieh 
In feinem Werke an die Chronologie gehalten und 
erzählt hätt»*, dafs Podiebrad 145^ itn Augult, zu 

f leicher Zeit, als er mit Friedrich geheime bündmlle 
rider Matthias den Hunyader fchlois, die Vermitte- 
luiig zwifchen dem letztern underftern flbernommeo 

hatte, 

B. IL fehlt wif^der gleich am Anfange allen den 
Fronauerfchen Händeln, die der Vf. erzählt ^ das 
liicht der 'Chronologie; — auch nennt der Vf. feiten 
Friedrichs Generale. So war es S. 26. Jjskra , der * 
Albrecht's Truppen bey Wien zurOckdrängte. Dafs 
'Podiebrad fein polrtifches Syftem wie die begel nach 
dem Winde wechfelte, wäre auch iiier noch viel ftär- 
fcer erfchienen , wenn der Vf. der Chronologie nach- 

fegangen w. re. Podiebrad verbAadete fich am i\i. Febr- 
461 mit Albrecht wider Friedrich , reizte Mattliias 
V.Hnnyad zu gleichen Bündniffen mit Albrecht (4. und 
10. April 1461)^ confpif^irte aber, während Albrecbt 
und Matthias wider Friedrich operirten, gleich darauf 
'*jntt Nie. V. V jlak ^ider Matthias den Hunyader, föiinte 
iBcb am 25. Aug. 146 1 ge^en die Anwnrtlchaft von 
Katzenellnb^en mit Friedrich zum Schein aus 9 und 
-^erfchaffte diefem den Wdffenftillfta^d mit Albert und 
^latthisrs 6« Sept. 1461: ai>er auf Bedingungen, die 
bald wieder zu neuen Feindfeligkeiten Aniais gaben. 
Ohne alles Gewiffen isrh Podiebrad nur auf fein Inter- 
effe^ und öfters nur auf daslntereffedes Augenblicks; 
anit folchen Zeifj^enoffen hatte der wacliere Matthias 
zti^hun; er änderte alfo auch fein Benehmen, er- 
langte von Friedrich zu Anfang des J. 1462 unter an- 
dern das Verfprechen der Zprückgabe der Krone ge* 
gen 6o»ooo Oucaten, und mifchte fich weiter nicht 
in die Ocfftcrr. 'iUndel» die xsüt aller Wuth foridiuer- 
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ten, fo dafs Friedrich am 2a Oct. 14(2 nnd an dea 
folgenden Tagen in ffiner Burg.^u Wiqn hjehg^t 
wurde. Podiebrad bcfreyte ihn nur 4. Dec. 14629 
um Albrechten gaa« J&liedeg ■ Qeflerreich , nnd fich 
felbft a)lerley BegOnftisungen zu verfchaffen. ' Gleich- 
wohl biacben die Fehden aufs neue aus , bis Albrecht 
am 2. Uec. 146} ftarb. ^ Die Räuberfchanze, die 
im März 1465 erftürmt wurde, S. 72., war eigeotlich 
ein Caiteil zu Kofstolan. Kaum waren die Raube- 
reyen in Nieder^-Oefterreich- vertilg, fo hoben fie 
defto $r^er in Oefterr. ob der Ene durch* Puchhetin^ 
Stein und Steph. Eyczinger an, unter dem heimlichen 
und bald auch ötfentii<£en SchuUe des Köniü von 
Böhmen: (kiin ähnliches Verfahren erlaubte fich aber 
Friedrich noch 1464 gegen Ungrifche Vafälleh). S. S8« 
Ueber die fanatifche Verfolgung der Calixtiner mackft 
der Vf. S. 88* dem Paufte* Pius II. und noch mehr üei- 
nem Nachfolger Paul 11. gegründete Vorwürfe — 
aber in aodern KüekQchten hatte Podiebrad es war^ 
lieh rerdiedt, dafs ihn Matthias der Hunyader za 
aiAchtijgen belchlofs, und hiezn die Stimmung des 
Papttes und Friedrichs benutzte. — Am 3. Nov. 1468 
veriprach Friedrich dem Matthias die Oefterr. Ein- 
kQntte eines ganzen Jahres zum Behufe des- Krieges 
wider Podiebrad, aber bald darauf v«[\Veiidete fich 
eben dieier Friedrich zu Rom dahin, aafe der Papft 
dem i^riedrich auf den Fall des Todes von Mattliias 
die i'liroiifolge iir Ungern und Böhmen zu^chere. 
So Iwtte Matthias, indem er den einen feiner gehei- 
men Feinde nun offen züchtigte, den andern im 
Hucken. Kr kehrte aber die nämlichen Waffen der 
CabaJe wider ihn, und hetzte feine Vafallen zur 
^.mjiorung wider ihn auf. Aus dem J. 146S fpring;t 
der Vf. plötzlich ins J. 147.1» und erzählt Paumkir* 
vhers Ende ; aber von der Zwifchenzeit hätte er meh- 
rere Unternehmungen eben dettetben erzählen kön- 
nen. S. ro9. zahlt der Vf. die wechfelfeitigen Be- 
fchwerden Matthias und Friedrichs auf: hätte er 
Ciironolugie und Vollltandigkeit der Beg benheiten 
fich mehr angelegen feyn laffen, fo wäre beffer ans* 
gemitteh woriien , auf weifen Seite das Hauptunrecbt 
geweleu. Nichts weif^ der Vf. von dem dentfeben 
Keichs - Gonvent in Wien zu Änf« Febr. 1470» — 
S. log. weifs er das Datum des Bondnißes zwifchen 
Catimir und Friedrich nicht (^ao. Oct. 1470). Hr. 
Kurz i'chränkte fich zu fehr auf die Oefterr. Ge- 
ichichtsgaelleo ein, die.Schriftftelier und Quellen der 
Gefchichte anderer Länder, und felbft Deutrch]and$9 
hat er zu wenig zu Rathe gezogen. S. ii\. fehlt die 
chronologifcUe Beftimmung des Kegensb. Keichstat^s 
iiil. 1471. S. 137. hat der Vf. dieTräliminarartike] 
des Friedens zwifchen Nfatthias und Friedrich, ge- 
fcliloi'feu zü'Corneuburg am 3a Nt)V. 1^77, in Hän- 
den gehabt, lätst fie abeir nicat drucken, vermuthlich 
weil darin, wie ütugofch und De Roo behaupten, 
Friei^rich auf den Titel eioes Königs von Ungern und 
auf das fich bisher angemaafste ThronfolgerecUt V er- 
zieht leiften mufste. Friedrich mifsbrauchte diefe 
Präliminarartikel dazu, fie in Italien' bekannt zu nia- 
ebee, uiad d6m Matthias neue Feinde an den V^euetem 

zu 
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%n imigm» VtHe »Are tJalheiÜavillBiigeir zwifelica 
-^Friedrich ufi«! Matthias kennt und erwähnt der Vf. 
vicht, aber m j; Friedrich, der keinea Vertrag biek, 
<^irar zu Keioem Ziele zu gelaageo. So brach demi 
-)48f ^(er f&r-Oeft«ri«ich k> T^rderbÜche Krieg am. 
iriednch verlieCs {482 Wien, und fah ea feitdem 
«lichl wieder. ' Was der Vf. S. 170. als einen Beweis 
oder fehltehten Taktik der Ungern rfl^t , hatte in po- 
^tKchen Unnftänden feinen Grund, b. ihi. erfolgte 
die Ue^rgabe von Neuftadt nicht am 13. Aug. 1486« 
tfendero am 17. Aug. 14X7 , gleichfaro vor den Augen 
dies deutfohen Feldherrn Herzogs Albert von Sachten. 
S. 188. erzählt der Vf. nicht» dals Albert und Matthias 
3u 6t. Polten perfdalich zufammenkamen; auch kennt 
er nicht reclit die Convention zu Mürgeadorr vom 
fgi..4Jeo» 1487* f^r die Räumung von Üefterreich 
;verlaogt^>Uattbias nicht joo^ocOy wndero nur 70000 
X>Mc^te(i, (S. >195.). Friedrichs Zögerung ersparte 
ihm- wir|li!>Upl| diefsmal 70,000 Uucaten, denn Mat- 
tiiias itarb wolireud der verzögerten Unterha^iiuigen. 
X4acn Fugger hatte Friedrich eine groise Freude, dafs 
<}ott ihn den Tod feines grofsten Feindes habe erle- 
iden laffen: worQber der Vf. eine mifsbilligende An- 
nierknng macht. — Ueberhanpt bewährt lieh auch 
mn uuierm Vf. die Wahrnehmung des günftigen Ein- 
Duftes eines grüniilichen Mudiums der Gelchichte. 
SJieis beweifen fülcbe ^teilen , wie folgende S. 206. : 
y^Uit Bande, womit das neue Hom den üeift der Vöt» 
%<Mr hurtipa's geteitelt hat, loiten fich auf. Paul II., 
t>jxt iV., Innoc. VÜI., Alexander Vi. itemmten Geh 
^'f rueiitlos dem Kinfturze ihrer Macht entgegen, wel- 
otie durch die Confilien vonConitanz undJialel, durch 
4irgerliohö Spaltungen und durch ihr eigenes üeneh^ 
«neu bis ra die Grundfeften erfchüttert war, der eitt* * 
\>urftreüendeOeift konnte und wollte die alte^Fefleln 
laiciit langer mehr dulden , und eutrifs fich dem läfti- 
ejta VoTHmnd. Aüenttiaiten begann ein neues Leben, 
und 4fer)üii^t Itand Kuropa da. Der Vf. erwähnt 
aus der Literargei'chichte den ^h, t;. Gmufiden und 
•Oeorg V. t^eurbach^ 4,unfterbliche Namen für unfer 
\^aterland: ohne Fahrer, ohne Lehrer wurden fie 
yuiuer und Leiirer der Nachwelt.'* 

StockhoiIk^ bw Catibohm: Hißoriska Samiingar. 
Fjirie Uelen. (Hiftorifciie ;>amaüufl£en. yier* 
Ur Theil.) igid. 594 S. 8* . 

Hec. eih , dem hiftorifchen Puhlicum die Forffe* 
tzung eines Werks anzuzeigeus Ober deffen Werth nur 
£ine stimme ift: unter den manniclifaltigenSammlun- 

Sen zur (chwed. Gefchichte verdienen die vorliegend- 
en unftreitig die ierfte Stelle: ihr Herausgeber ift 
Hr. CanrJeyrath C. Adterfparriy crfter Vorfteher des 
S\eichsaychivs, und aas den Schätzen deffelbeii fitid 
diele Bereicherungen der fchwed. Gefchichte gelcböpft. 
f untzelin Jahre find feit der Krfcheinung des dritten 
TiMiHsTei^oflen ; fchou fQrchteten wir, daf< vielleicht 
die kalte Aufnahme, die in unlerm Zeitalter Schrifteii 
euerer Art nur zu gewöhnlich iitiden , den Herausge- 
bervonderFortfetzun^ abgeicbrecktbabe; wir freuen 


'WBßy dafs iinrfB Be(6i|;iii£i vngeg^Qh^ - war, un4 
'hoffen, recht bald einen neuen Band aiizeigen zu köq- 
Ben. Der gegenwartUre Tbeil enthak : i ) Für Brießg 
mn König Gufta/L Der erfte^ vem 17. Jnn. 1544 bi^ 
'trifft die Anläge der Stadt Lödefe: man konnte kes(- 
nen recht paffenden Platz finden ; fcberzend Ichrelbt 
der König: wir können denken, die Bürger machen 
es jetzf , tvie Marcolphns , der keinen Baum finde|i 
konnte , woran er Luft hatte fich zu erhenkön. IDip 
Art Guftafs, fich auszudrücken^ ift äufserft charakt^- 
riftifch; durchgängig verräthfich ein Hang zur Ironie. 
3) Verhandtungin Über die Königin Maria Eleonore 
(die Gemahlin Gnftaf A(lo]ph'8> Sehr interefTante 
'Briefe. Sie hat 1629 den HeichsKanzler, da(s er ihren 
Gemahl abrathen möchte , fich über die See zu bege- 
ben. Merk wardige Aufichlöfiiß aber ibreStreitigKe}- 
ten mit dem Reicitisratli , der fich eine Art von Vor- 
mundfcAiaft über fie anmafste. • Sie beftand daraur, 
'dafs der Sarg Guftafs geöffnet werde; der Reichsrath 
ichlug es ihr ab, und die GeÜtlichkeit erklärte in et- 
ilem ansfQhrlichen Bedenken , es fey gegen das göttli- 
che Wort, die Gräber zu öffnen und die Ruhe de^' 
Todten zu ftören. Viele VorfteUongen brachten fie 
endlich von ihrem Verfatz zuirfick ; fie gab auch zi|, 
dals das Herz des Königs, das fie in einer goldnea 
Dofe bewahrte und annings durchaus nicht milTen 
wollte, in den Sarg gelegt ward« Der Reichsrath 
widerfetzte fich ihrem Wunfeh, nach PrenCsen zu rei« 
Cen, aufs ftandh^tefte, und daraber entftand in ihrem 
Gemfith eine grofse Erbitterung. 3) Bericht von des 
Landshof dings Axei Turefon*s Hochzeit 1645; Ein 
Beytrag rvsr Sittengefchichte. 4) Auszug aus den Pro* 
tokollen des Reichsrathes von 1633—1575. Von änfserft 
mannichfaltigem und wichtagBm Inhalt, lieber das 
Verhältnifs zu Dänemark nach Guftaf Adolphs Tod^« 
Aber die Schlacht be j Lülzen ; >es fcheint , als wenn 
der Secrctär Grubbe den Tod des Königs einem k»- 
thol. Rittmci(ter Schuld gibt. Oxenütjerna hatte die 
Abficht , auf der Stelle , wo der König gefallen, war* 
ein Denkmal zn errichten. Ueber die Verunglirar 
pfuni^en der fchwed. Nation in 'Ueurfius dän. Gefcnichr 
te, die nicht ungeahndet bleiben foAlten : eine merkr 
würdige Aeufserung Ouft. Ad. Ober die Donationen: 
er hoffte dadurch die Grofsen an fein Hau$ zu verkntt- 

Efen, weil fich vorausfehen liefs, dafs eine andere 
)ynaft]e fie einziehen wflrde. ^bon 1652 dachte man 
an die Errichtung einer fchwed. Akadenaie nach denji 
Mufter der franzoßfchen, um die Sprache und Dicht- 
kunft auszubilden. Merkwürdige NoUzen ober dea 
Aberglauben , die Zuverficht ^uf wundecbare Natur? 
errcheinungen u. dgl., worftber im Reichsrath weit- 
lauftige Unlerfuchungen und Nachlorfcbungen anger 
fteilt wurden. HöchVt wichtige AuffcUöffe aber dif 
Verfarfung während diefes ZHtranms. Wir nebmm 
keinen Auftand, diefe Auszöge ifir die wichtigften 
Artikel diefes Bandes zu erklären. 5) Anekdote von 
den fchwed'^hen BevoBmäehügien hmu ^ fi^i§(i9nfcU$^ 
in Kopenhagen fifftOr Der Reichsrath hatte erfahren, 
dafs (ich Bengt Rofenhane am dän. Hofe aufhielt, un» 
eine Summe Ueldes zu fordern, die feinem Vater ver-. 

fprochen 


19) 

£^ zu gewinnen: es ward ihm fem Aufenhalt m 
^penhaeen verwiefenj, und er aufgefordert, uwey- 
zflJucli «urflckzukommen. Die Forderung i^«* je- 
dJS. Tom König Friedrich anerkannt, und es fcbemt, 
Hafs das Rofenbanefche Hans befriedigt ward. 6) Ur- 
/£Sr^ der Rangordnung. Wichtige jind merkwür- 
dige AktenftOcke , die einen neuen Beweis von den 
verftocktetteo Gefinnungen des höhern fcbwed. Adels 
IShrend Karls XL Minderjährigkeit ablegenu Die 
nächfte Veranlaffung der Rangordnung war die For- 
SeJuoe der Grafen,%löb ihres Standes und ihrer Ge- 
S wegen allen andern, felbft den höchften Beam- 
ten vorgezogen zu werden. Der Beichsrath fuchte 
lange dem \rerkngen des Adds nach eigner Rangord- 

nuS auszuweichen, muöte aber endUch (167a) nach- 
«S. 7") Umtrfnckmg im Schwtdtfehen Ho/geruht 
f^dasH*x,nmfin in Stockholm 1676. Es ift b«^ 
kannt, dafs Schweden etwa feit 1668 von einer ganz 
Sthümlichen «iftigen Epidemie heimgefucht ward: 
vif le Menfchen gfcnbten durch Hexen nach B akulle 
?dem fchwed. Brocksberge) geführt zu feyn . hier wa- 
ren fic in Gefellfchaft des 'reufels^und nahmen Theil 
S iUen Feften und Gelagen deffelben : es wurden 
nffentUche Gebete verordnet, Proceffe angefteUt, uud 
eSe «X Anzahl Menfchen ward «um Tode verur- 
tSt Die hier miteetheilten Actehftücke find ein 
iriiriger Beweis,' weßher Verrücktheiten ein ganzes 
Sa tcr und die wördigften und gelehrteften Manner 
föhie find, wenn fie von verkehrten Anfichten ausge- 
vf.« einem herrfchenden Vorurtheil bh^d ergeben 
IZ: D^e Ausfegen der Kläger find oft fo handgreifU- 
cherUnfinn, die Ar 
gcnd , voUltändig ui 

-»Srr aÄ^ «eführt'wuHinTund fich «naufhör- 
v^?n den ab a?detten Schlüflen umhertrieben. Viel- 
k'cht find indeSn diefe Auszüge zu ausführlich : es 
wS eenui gewefen, einige fiauptftellen , die den 

• Gern ieJ RicT»ter . des Vofks umf der Art des Ver- 
f^hr^ns am bedeutendften charakterifirten , hervor- 
iÄn • denn am Ende ift es doch fehr ermüdend 
Sd wenig Slohnend, eine folche MalTe von Ününn, 
der immef fich in demfelben engen Kreife dreht, im- 
Sfer auf denfelben Punkt zurückkehrt, tjurchzule- 
feo Rec. wiU iedoch diefe Aeufserung nicht gera- 

• dezu als einen Tadel verftanden wiffen , denn an- 
S!r« Lefem möeen diefe Nachrichten fehr anziehend 
feyn . w i?dS diS übrigen Mittheilun^n vielleicht 
z Jverwöhnt in (einen Focferung«.. 8) "SckrtftwechM 
lor dmSenaf zwifchfn dem Retckskanzler Graf M.Q. 
de la aordie und dem ReuhsmarfchaU Gr. ff oh. 
■Gabr. Stenbock. Er betrifft einen Procefs über 
eine Schuldforderung, welche die Mutter d« Vftf e™ 
M dS Grafen de hit^ardie hatte: der Ton ift aufserft 
hefüg und anzügUch, und ward Veranlaffwig zu «- 
nemlD)urie»proc«i»» über deffen Ausgang ficB mchte 
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findet. — Die AcfeenftUbke find mtft.Qenaoigkeit abr 
gedruckt; alles Dunkle« Ib wie jede perionErhe Be- 
ziehung, bat der V|. mit lobenswQrdiger Genaui^^^eit 
und Sorgfalt erläutert , und überall ^igt er fich als 
einen gnlndlicbeo und denkenden Kenner feiner va- 
terländifcben Gefchichte. Mit einem Wort: dieCe 
Arbeit kann fOr ein Mofter gelten t ^e biftorilchfe 
Materialienbmmlungen eingerichtet werden mOfTea ; 
fie beweift, wie der Mann tob Gelehrfamkeit und 
Geift ein Gefchäft zu adeln weifs, daß unter denHäi|. 
den des Compilators aUeh Werth verliert» uad 29 
einem machanifcben Machwerk herabfinku 

! 
VERMISCHTE SCHRIFTEff. 

Escnwsas, b. Moller: Pairiatifeke Geßäminiffa 
Hoffnungen biederer Heffen ; ausgefprocben irus 
ff. CL aochhuth^ Conrector u. Lehrer einer Pri- 
vat • Lehr - u. Erziebungsanftalt zu Efch wege« 1 8 14* 
34 S. 8. (4 Gr.'). 

Mehr noch, als der pretiöfe Titel, dem Abrigens 
^.der Ausdruck des Ganzen gleichtj erwarten lädst, ent- 
halten diefe Blätter. „ Unßre Gefiändniffe.'' S. 5. „Wir 
.waren verWaift und klagten um unfern V^ter! Denn 
Ich wer Jag die eiferne Ruthe eines Miethljngs auf un^ 
welcher uns wie feile Mit tei zu fchändlicben Zwecken 
mi fsbrauchte.*' Diefs im J, 1814 zu geJUhenx dazu 
gehörte wenieftens kein befonderer Mutn , noch eino 
vorzügliche nefignation. Epifode. Die Stadi Efchr 
wege. S. II. Kurze Gefchichte diefer Stadt, die ih- 
ren Namen einem* Efcbenwalde verdanken foll, feit 
d. i4^ Oct. 1806 bis zur Rückkehr des Kurprinzen, 
nebft einem Nachrufe der Burger von Efchwege an 
die Vateriandsverthei^Uger vom kur^effifchen Regi- 
ment Prinz Solms. ünfere Hoffnungen. S. 24. ,»Der 
Vater des Vaterlandes wird fich unferer £r6arffi#ii(? 
fcyll heifsen : wird uns landesväterlicb regieren) und 
uns fchotzen vor dem drohenden Verderben. Uie 
Lehrer des Volks werden durch ihn mehr.Anfehen 
erlangen» und dadurch die Religion felbft mehr ge* 
^ ehrt werden. Dia Lehrer der Jugend wird Er in eine 
beffere äufsere Lage ver fetzen, um mit aUer Kraft 
ihren wichtigen und mähfeligen Beruf zu erfoUen.*' 
Als Lehrer betrachtet hat der Vf. freylich dieienigea 
Gegenftände berührt, welche ihm ^ als folchem, zu 
hoUen die wichtigften feyn mufsten ; dafs aber Kur- 
fürft inthelm I. , dem die Schrift zugeeignet ift, .aoch 
viele andere Hoffnungen zu erfüllen habe, uni den 
jetzigen Zuftand der Dinge in KurbefTen dem vor der 
franzöfifcben Invafion wieder ähnlieh zu machen: 
diefs wird kein Untefrichteter leugnen. Angehängt 
ift noch ein Ge'dicht : nHaffnung^^ nicht ohne dicbte- 
rifqhen Werth ', und das Ganze ift mit vielen Stellen 
aus den alten klaffifchen Schriftftellern durchweht. 
Es wird zum Beften der Vaterlandsvertheidiger ver- 
kauft, und Rec. wünfciit ihm deshalb vielen AbEitz.^ 
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. GöTTiiiGEM, b. Dieterich: GiUchUt von Emfi 
Sckutxe. 1813. 388 S. 8« 

Es ift eine feltene Erfcheinung» in unferen Zeiten 
einen jüngeren Dichter fo Frey von den EinflQf- 
fen einer Schule, die 6ch die romantifche gerne nen* 
nen hört, einem grofsen Theile ihrer Anhänger nach 
aber eher die afterromantifche genannt zu werden 
verdiente, auftreten, und in dieier Unabhängigkeit 
zugleich fo viel gereifte Bildung bey entfchiedenem 
Mufenberufe entulten zu fehen , als es der erfreuli- 
che Fall bey der gegenwärtigen Sammlung ift. Ja 
nicht genug» dafs der Vf. fchon durch die x hat fich 
als einen Antipoden jener KunftjCInger erklärt, un- 
verholen und entfchieden fpricbt er fich als ihren 
Gegner in der Vorrede aus. Folgende kräftige Worte 
^verdienen hier wohl eine Stelle. ,> Uiefe Gedichte er- 
scheinen in einer Zeit, in welcher das Blüthenalter 
der fchönen deutfchen Literatur feinem. Ende viel- 
leicht fchon genaht feyn mag. Einige neuere Kunft- 
jQnger, deren Meifter TchonTängft ihren Irrthum ein- 
fehn, fuohen unfre Poelie von der fonnigen Höhe, 
worauf fie vor zwanzig oder dreyfsig Jahren ftand, 
in fumpfige und dunftige Niederungen herabzuziehn, 
deren Irrlichter leider noch zu allgemein für den 
Stern der Verheii'sung gehalten werden. Ueberall 
redet man von Deuifchheit, und fröhnt doch -mehr 
wie je den fremden Götze». Nur das Geftaltlofe und 
noch häufiger dasUngeftalte wird als Gemüth geprie« 
fen, und die Kraft, die doch ihrer Natur nach die 

Srröfste Klarheit erfordert, hüllet fich in einen myfti- 
chen Nebel und fchleicht wie ein formlofes Gefpenft 
um das Grab der alten Heldenzeit. Mag es auch nicht 
fehr belohnend feyn, auf der Seite der Wenigen zu 
ftehen , die diefer geiftigen Entkräftung entgegen ar- 
beiten , fo bleibt es doch immer löblich. Der Vf. die- 
fer Gedichte hält es für fein gröfstes Verdienffc , fich 
vor dem Einflufs der verderblichen Secte der faUchen 
Romantiker bewahrt zu ^haben. Er erklärt fich hier 
öffentlich fflr einen beftimmten Gegner derfelben, 
-und wflrde fich fOr fehr gificklich fcnätzen, wenn 
feine Verfoche etwas beytragen könnten, einen rei' 
nem Geüchmack in unfre fchöne Literatur zurück zu 
führen. So weit fein Glaubensbekenntnifs. '* Wenn 
Kec. auch fchon nicht diefe g^neriiche Erklärune in 
ihrem ganzen Umfange- unterfchreiben, oder oieis 
GUubensbekenntnifs unbedingt zu- dem feinigen^ma- 
jl. Z» Z. 1814- ^n/^«" J^^^* 


eben möchte, wenn er felbft an manchen Erzeagnif- 
fen, die diefer Schule gehören, vieles Gute fciion 
oft, auch öffentlich, anerkannt bat, fo kann er jene 
doch, fo Ferne fie dem gröfseren Theile der Anhän- 
ger diefer Schule und ihren ErzeugnilTen , fo wie ih* 
rem lächerlichen Uebermuthe und ihrer dünkelhaf- 
ten Verachtung alles Befferen - gilt 9 wodurch diefe 
fich gerade am meiften auszeichnen, keineswegs roifs- 
billigen, und findet die Worte des Vfs. daher, wenn 
auch nach dem Maafse volles Rechtes etwas davon ab- 
gezogen werden müfste, als Worte zur Zeit gefpro- 
chen. Man fürchte indefs nicht, daCs diefe polemi- 
fche Tendenz -aes Dichtere, den wir hier ankündi<- 

fren, auf die Compofitipn feiner Peefien felbft einen 
törenden oder trübenden Einflufs gehabt hätte, dena 
eigentliche Polemik verträgt fich wohl mit den rei- 
nen und abfichtlofen Eingebungen der keufchen Mufe 
nicht; die Mufe ift keine Eris; aber fo ift es auch 
nicht hier. Der Vf. ift mit dem Heiligthume des 
Schönen zu fehr vertraut, und feine heitere, man- 
nichfach bewegliche Phantafie, wie fein zartes Ge-, 
fühl im Gebiete der Grazien überall zu fehr einhei- 
mifch, als dafs man in den Gedichten felbft, aufser 
der That, in mehr gefetzljcher harmonifcher Form, 
wie das beoueme fanrläffige V^lk> der falfchen Ro- 
mantiker, lieot und da und dbrt in den Briefen in leich- 
ten fcherzhafteif Anfpielungen auf einige Namen der^ 
felben Polemik 9 am mindeften gehäffige, weiter zu 
finden beforgen dürfte. Die Sammlung der Gedichte 
felbft ^efteht aus EiigUenj Brief in und virmifchien 
Gedichten. Die Elegieen, mehr als dreyfsig, nach 
antikem Sylbenmaau, Geilt und Gehalt gedichtet» 
wenden fich in der lieblichften Mannichfaltigkeit 
fchöner Gefühle, die fie darftelien, hauptlachlicn Ei- 
nem Gewnftapde zn, und können als ein zufamme% 
hängenc^s Ganzes betrachtet werden, wie meiftdie 
von Propertius y Ttbullus und Göthe. Wie diefe find 
fie erotiichen Inhalts ; aber wenn fie fchon an die rö- 
mifchen wie an den deutfchen Vorgänger erinnern» 
fo würde man dem Vf. dennoch unrecht thun, wenn 
man fie für blofse Nachahmungen derfelben erklären 
würde. Auch ohne die beftimmte Verficheruiu;, die 
ihr Urheber in diefer Rückficht (f. Vorrede S! IX.) 
Siebt , zu beachten , bedarf es' hur einer unparteyi- 
fchen Anficht derfelben, fo wird man ihnen eigen- 
thümliche Empfindung und Darftellung derfelben 
nicht abfprechen können. Schon die Aufforderung 
an die Mufe der Elegie (S. 2. EI. S. 7.) die zugleich 
einen Beleg geben kann von Geift, Ton ynd Farbe 
die&r Elekieen > beurkundet diels* 

(5) D * Nahe 


TAH 

Nabe dich mir, 


ALLO. LITERATUR - ZEITUNG 


r64 


leicht hupfende Graxiea- 
tochter , 
Freundin tarten Gefühlt^ nahe dich mir, Elegie I 
Nicht Tom dufteren Schleyer verhüllt, den herrlich 

der Volkswahn 
Rifift um die Stint dir wob, nicht mit gerSthe- 

tem Bl^ck« 
Kummer entneryt das Gefühl, und feind den terxagea* 

den Thränen 
Schwinden die Mufen: umfonft weinet i^i Pontus 
" Ovid. 

MeiUf ein fl«|chtiget Kind erfcheine mir, fchlank und 

gelenkfam ; 
Tausend Tchwebe dein Fuls über die Blumen der 

Flur ; 
Schevteml necke die Hand mit duftenden Blüthenge- 

Höher 
Amom, welcher enümt mit dem GelchoITe dir 

droht. 
Lächelnd folcr* Idalia dir, doch wind* um der Göttin 
Ueppigen Ret« das Gewand löchtiger Graxie lieh« 
Singe Ton Lall und Liebe mir vor, doch ninuner ver- 

folgcx 
. Reue di^Luft, nie fey Kummer der Liebe Geuols. 
spiele gezienien dir nur, nicht Leidenschaften: be- 

hutfam 
Nahe dein Kelch, ionft Bnkt welkend die Blume 

dahin* . 
Weinß du, fo. weine nur Thränen der Lift, wie die 

fchlaue Kokette, 
Und die Verzweiflung felbft Ichmiicke der Hoffnung^ 

Gewand, 
ThrSnen erweichen den meaXchlichen Sinn und Thrdf 

neu den Orkus, 
IVaffhe mit Thränen dich nur, magilch befiegft du 

die Welt. 
Luft ift der Sterblichen WunTch und Luft ift das Leben 

der Götter, 
Hauche nur Luft, und fchnell öffnet fioh jegliches 

. Hers, 
leglich^n locke mit Ichmeichelnder Kunft und jedem 

gefalle. 
Schilt die Meufe dich auch buhlerifch, gilt ihr/ 

Gefet« ? 
lUchten mag fie, was nach dem Gebrauch, was nütsr 

lieh und recht fey. 
Aber das Schöne begreift eintig das fchöne (remüth. 
Ha du nahft 1 Ich fühle das Wehn ambrolifcher Dufte • 

Amor, rufenden Lenz, baue mir Lauben im Hain! 
Folge mir nach, und wehne bey mir, du Holde; 

melodifch 
Tönt mir die Laute; wohlan, hauche mir Liedey 

ins Herx. 

Den harmonifchen Scherzen und Spielen cfes fcbön 
beweglichen LeichtGnns, den diefe Gedichte derGra* 
«ienathmen; entfpricht auch» grufsteotheils wenig* 
ft.ens, die Harmonie des Kh^hmus und der mein* 
fchen Kunft, worin fie gearbeitet find., Wir begeg- 
neten nur wenigen Stellen, worin wir die ftrengem 
Gefetze, die jene gebieten, verndchläiliget glaubten» 
So z. £• 'S. 12. ' 

Fühlt* ich wohl dsinei» KuTsi wenn ich nicht alle 

gehülst. 

Hier braucht» wohl der Vf. das curfiv gedruckte Wort 

als Pyrrhichius, denn anders fcandirt „fühlt ich 

wobl I deinen I Kjab | " wäre der. Pentameter noch 
fchlimmer; aUein .wir zweifela ob dieier Gebrauch 


mit der Regel befteht. S. f 3. »^n/^ Angelika ihm** ift 
ein ungefälliger Uatus. S.,2^ U^ekf mit fckützinda 

Schwingen der \ böfe \ Traum u. f. w. S. 119. Trwh 
du t meinem Wort | , Liebchen , fo traue mir nick 
u. f. w. S. 42. Komm zum | Feft, bald | nahet itt 
Trennung \ Stunde u. f. w., fcheinen uns ebenfalls 
keine guten Abfchnitte zu feyn. Doch wjr heben diefs 
nur als' kleine Flecken au£, denen wir uageui« wo 
das übrige fo anziehend ift, begegneten. Eine der 
trefflichiten Eiegieen ift S« 31 fg. 

Die Epißeln die den Elegien folgen , find in ge- 
reimten gröfsern oder kleinern Jamben abgefafst. Inr 
Inhalt ilt bald heitere, bald ernftere Lebensehilo- 
fophie. Auch fie bewähren des Vfs. Sorafalt fflr 
Richtigkeit und Eleganz des Ausdrucks und liebliche 
Grazie des Vortrags Oberhaupt. Allerdings ift dieRe 
flexion darin vornerrfchenu , aber die Betrachtung 
wechfelt db mit den Ergiefsuogen echter Empfindung, 
und der Dichter verfagt fich darin oft höheren Toa 
''^d ftärkere f arbengebung nicht, fo dafs diefe Briefe 
vom Lyrifchen mehr aufnenmeu , als man gewöhalicli 
bey diefer Uichtgattune findet. Auch umgeben die 
Rofen der PhantiSe nicht fparfam gleich Guirlandea 
Sinn und Gefühl, und es fchlingt fich meift, woria 
viele poetifche Epiftolographen es verfehlten, Einve^ 
knfipfemler Faden durch da<i bunte Mancherlev hio. 
Von beyJerley Art, der fcherzhaften als ernfthattea 
fowohi, die in diefen Briefen herrfcht, heben wie 
einige Proben aus. lu einem Briefe ap eine Freundin 
vom Brocken aus gefchrieben^ finden wir unter ao- 
derm: S. 139 fg. 


Auch w&r* ich faft bereit 
Int grau« Nchclkieid 
Der Myftik mich tu hüllen. 
Und deine leere Zeit. 
Um aller deiner Grillen 
Und Jener Härte willen. 
Die ftets das Herz mir bricht« 
Yffir$ auch mit Thr&nen nicht , 
Mit Gähnen doch su füllen: 
Allein du «agft ku £rüh , 
Der Flug tu höhren Sphären 
Ift der gedankenleeren 
Komantiker Regie, 
Die,Vie natürlich niei 
Als Meifter der Magie, 
Sich an den Weltlauf kehren. 
Und Geifter dort bcfchworeni 
Wo Menlchen nöthig wären. 


Drum, Liebliche verzeih | 
DuXs deine Fantafey 
Die huifsen LavafHilTe 
Erhabn.r Schwäimcrer 
In ui. lern- Brief »VC ruiiuey 
Denn wenn ich , frank und if^y 
Vom Band der Tändcley, 
IVlit rchäutnfnucn Gehilfe 
Den kühnen Pegafut 
Durch hjohc Wolken rüTei* 
So hielte voll Verdi uif| 

Wohl 
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Wohl.miHuAty'Ktitilus, * 

Die glühe4den EygüIIei« 

X)e$ hohen Genius. 

Tür nichts alt — taube NüITe. 

DTiim fort jnit 3tnrm< un4 Drang i 

9tt Patkof Hieb ton binnen! 

Iklein laheriender GeXang , 

Sucht nur die Huld^^ottinnen 

Und Amorn zu f^ewinnen 

Nicht finftrer Grfibler Dank. 

Lafe andre Tharen fohwärmen^ 

Und an erxwun^er Gluth 

Den kalten Geaft ei^wärmen, 

Und dann, im trunknen Mutby 

Die höh*ren Welten fpielen 

Und nie Oeföhltee fühlen , 

Um bald daa heifse Blut 

In kalte WaXTeriluth » 

Yfie Ikarus zu kflhlen; 

An fufsen Banden hält 

Mich die£e Erdentrelt, 

Und in die graue Weite 

Schaut meine Träumerey^ 

Und lehnt nur dich herbey , 

Und feufzt: O Ware hente 

Die erlie Nacht im May I 

Doch wie 9 du Icheittft sn fchaiUilen 
Dafs fich mein Lied erfrecht 
Dich zu dem Trupp zu zählen ^ 
Der hier, lein altes Reeht 
Am erften May zn hegen, < 

Mit Satan tmzt und zeeht ? 
O, fey nicht ungerecht! 
Kannit du mich widerlegen. 
So fchwör ich beym Apoll, 
Bey des Peliden Groll, 
Bey Afi und Key dem BeXen , 
Der Endors Hexe trug , 
Nie will ich mehr ein Buch, 
ISfs nicht von Arnim, lefenl 

Die Kürze cUefes gewählten SylbenmaafseSy das Rec. 
für die Epiftel nicnt liebt» hat vielleicht, einige Deh- 
nuD£ da und dort hervorgebracht, die dem Eindrucke 
des Ganzen fchadet. Sonft itt aber der Ton lehr gitf 
gehalten) und das komifche Pathos in der letzten Be- 
fchwörung befonders überrafchend, der vScherz l'elbft 
aber fo gutartig, als der (S. i4H.)^in eben derfelben 
EpifteU wo Alts und RoLtorfs in« einer Gefellichatt, 
der fie fich nicht zu fchäroen haben, neben Tiek wie- 
der erwähnt wird. Aus der folgenden Epiffel» die 
eitlen ernfthaft zärtlichen Ton hat, und anleinen 
Freund gerichtet ift, der im Arme einer holden Gat- 
tin fein GiOck g«£unilen hat, beben wir dea treffli- 
chen Schlufs aus« S. i6o.: 

• 

Gern eilt* ich Jetit dem ftillen Raf^n tu, 

Worein auch du ans irre Schiff gezog-^n ; 

Mich grauft im Sturm der ungellüm^'n Wogen; 

Die Kfihttheit reizt, doch füfser iit die Ruh« 

O mdcht' auch iih die holde Heimeth lindeii, 

O möchr ich baid den oft umiiarmten Kahn 

Zum frohen Schmuck mit jungem (rrün umwinden | 

Den morfchen Bord an fe^e Säulen binden 

Und hoShutigsvoli dem £chcrn Lande nahn! 

Wo weilft dn jetst du Rüd der SihnXuchtatrMnnie) 

Das Ichmeichleriich mir dann entgegeneilt, 

Das liebend dann den Schatten T'^iner Räume, 

Den engen Raum der Htitto mit mir Üieilt? 

O Gluih; wenn dann die Seelen £ch erkennen ^ 


1 
Die feindlich einA de» Schickfals Strensfei fd^ed,. 
Sich dann verwandt und langlt verbunden neniien^ 
Und von der Geifter heiligen Gebiet . t 

J}ie Liebe dann den trüben Schleyer sieht ! 
Dann wird es kjar, was wir Ichon länffit empfunden |' 
Süfs lifpelt danh der Ahnung leiles Wehn, 
Die Liebe fey für eine Welt zu fchön 
XJjid Ewiges nicht ap den Stauh gebunden. 

Die ganze Epiftel aber ift von Seiten der fchönen Zu* 
lammenfflgung und Rundung der Gedanken ufach Em- 
pfindungen, ^uch als eine Lobpreifung der zarten 
Verhältniffe des Ehftandes gegen dieHageftolzen ein^ 
der ahziehendften der Sammlung. Die vermi/chte» 
Gedichte ftimmen mancherley Töne Bnd Weifen an. 
Aber auch hier behauptet der Vf. bey den verfchie- 
denften Formen und Schemen, die er wählt, Eigen- 
thQmlichkeit. Möge er durch füfse leicht hingetän- 
delte Lieder, auch, durch Sonnette , Triolette, Cha« 
raden uns zjx gewinnen fuchen, möge er zu innerm 
höherem Schwünge fich erheben , wie in der treffli- 
chen in der Versart des Bargerfchen Hohenliedes ge- 
dichteten Hymne an die heil. Cdfri/faCS. 304 — 3[9.)oder 
in der mußkalifchen PhantafiefÜr Ofri/if (S. 313 — 332.) 
und in Bachs jlp^heofeCS. 348^» mög* er fich auch 
in antiken Sylbenmafsen dem alkaifchen z. B. wie in 
den Oden: gekränkte Liebe (S. 332.) an.Gkilie 
(S. 337.) verßchen, er befriediget meift Ohr, Phan- 
tafie und Gefahl «uf eine wohlthuende Weife, und 
man wird nur feiten an fremde Mnfter, die ihm vor- 

Sefchwebt haben mögen , dabey erinnert. Allen hat 
ie Grazie ihr Siegel aufgedrOcKt, und auch die Kraft. 
ifr durch ihre milden Einfinfle gezügelt. Eben in diefe 
Oberherrfchaft der Grazie überdieThanlafie, welehe 
letzte bey unfrem Dichter nicht fowohl sro&artlg 
und in neuen kühnen Schupfungen das Vermosien 
tibend erfduant, als in gemalsigter Stärke mit An- 
muth frifch und bebend, die auch die Empfindung 
des Vfs., die nicht £owohl durch Tiefe, als KlarhWt 
und Falle fich auszeichnet, und die feiner Empfinf- 
dong häufig beygefellte Erwägunge wie z. B. in dexti 
fchönen Gedichte (S. 365.) an den Schlaf hitett möch- 
ten wir das Charakteriüifche der Mufe diefes den 
Freunden de6 Schönen und Guten fehr willkommneo 
Dichters fetzen. Befonders Üeblich find die Lieder 
der Liebe (S. 268 — 276.)» un<l das fchönfte vielleicht 
das S. 276. ^jjimor iß ein zarter l^ogel." Vielleicht 
werden manche Lefer diefe <}attung als die gelun- 
genfte andern vom Vf. verfuchtcn vorziehen: allein 
wenn wir auch nicht verhehlen wollen, dafs die 
Hymne an Cäcilie vielleicht durch mehrere Gedrängt- 
heit noch gewonnen haben würde, und die mufikalir 
fche Phantaße, ein Verfuoh, wie Hr. Schulze felhft in 
der Vorredfe bemerkt , die verfchiednen EindrUcte ei^ 
fier reichen muftkatifchen Compofition in Gedanken und 
fTorie zu Meiden , mehr noch durch treffliche Ein* 
zelnheiten als den beruhigenden Eindruck eines . feir 
ner Aufgabe ganz entfprechenden harmonifchen Ganr 
zen uns gefallt; wennv^^ir ferner nicht läugnen, dafs 
kl Backs Aputheofe der Schwung öfter ermattet : fo 
möchten wir doch keineswegs in Abrede feyn, da(s 
dem Vf. nicht auch die höhere lyrifche Poefie ehren- 

wer- 
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werthe Lorbern Bicht« und wir hoffen es» noch 
weiterhin flechten wird« Wir fchliefsen diefe An- 
zeige mit einem der trefflichen Lieder des Vfs. , das 
iudi (eine der gOnftigften Aufnahme nüxdigfi Samm- 
Inng abliefst. 

Der Stern der UAi S. 3^7. 

Dat BlUmlein fchläft, die Sonne Tank, 
Im Sfrielicht ringen Nacht und Qelle ; 
Still wandl* ich ftets den Bach entlang 
Und leh hinab aar dunkeln Welle. 

Da fchwimmt ein leif ei , liehe* Bild 
Erzitternd in der hlauen* Tiefe 
Und lacht fo hold and winkt fo mild , 
Als oh et mich lur Heimath riefe. 

Das ift der Liebe goldner Stern , 
Den ich im Bächlein leuchten fehe; 
Doch blciht et ftets mir ewig fem , 
Sein Bild nur lächelt in der Nähe. 

O wollt« doch die Prühlingtluft 
Empor auf ihrem Wehn mich wiegen! 
O wenn doch* Glan« und Blüthenduft 
Zum holden Licht mich aufwarte trOgen ! ' 

So muff ich ftill und einfam gehn 
Und niederfchann »um klaren Sterne ^ 
O Stern wie lächelft du fo fch5n l 
Dich lieb' ich auch in weiter Ferne. 

VEBMISCHTE SCHRIFTEN. 

Ohne Anz. d. Verl. Handl. : Heer - Geräth ßr die 
hanfeatifchi Ugiou. I8i3- 33 S- ^- 8- 

Ein feit langer Zeit den Hanfe -Städten fremd ge- 
•wordener militärifcher Oeift hat fich feit dem letzten 
Herbfte der bremifched Jugend bemächtigt, und wird 
durch die proviforifche Regierungscommifßon , wel- 
che bis zu Hamburgs Befireyung im Namto des Senats 
die öffentlichen Gefchäfte verwaltet, verftändig un- 
terhalten. „Es geziemt k€inem deutlcben Staate,*' 
faßt eine vom ao. Januar i8i4 datirte Verordnung die- 
f er Behörde, „keinem, wie kleiner auch fey, fich 
die Frryheit von andern nur fchenken und von an- 
dern fchirmen 4u Uffen ; Selbftiländigkeit ift ein Gut, 
^s nicht wie andre Gaben nur angenommen feyn 


will ; es foU mit männlichem' WiDen vthd fefter Hand 
ergriffen und bewahrt werden.*' Auch vorliegende 

ireiftreiche Schrift eines in der Gefchichte der nanfe- 
tadte bewanderten Mannes wirkt zn diefem Zwecke 
mit* ), Wie Religion 9 hei&t es S. 6., die Vaterlands* 
liebe weckt und befeelt , fo kann diefe erft durch Gt- 
fchicktskundi zu einem' verßändigen BewuCstfeyn ihres 
Grundes und Zweckes, zu einer deuiliekint menfch- 
Jicher Liebe unentbehrlichen Vertrautheit mit ihrem 
Gegenftande gelangen.'* Der Vf. fcheint alfo das 
Verßändige und das Deutliche zu .lieben ; wie könunt 
er denn zu folgenden Ausfallen auf den IVateßatUif 
musj die Aufklärung 9 und die verßändige AnEcht 
der Religionslehren ? S. g. „Geringichätzung der al' 
ten Zeü^ profane Richtung des Proteftantismus verbil- 
dete das Volk. Eine alles Hohe und Heilige hiow^* 
n^mtTkdtAbktSrung 9 Aufklärung genannt , l^ereitete 
uns das Schickfal vor, das uns erreichte." S. 16. 
i,Die Reformation vermehrte den Wirrwarr feindfeli- 

5er Trennungen." Sl 20. ,9Bey einfeitiger Ausbit 
ung des Ferßandes verarmten die Herzen. (Mit 
VollKommen gleich viel Recht kann man fagen: Bej 
einfeitiger Ausbildung des Herzens nimmt der Unver- 
ftand, der Aberglaube « die Schwärmerev je länger 
je mehr überhand.) S. ai. „Das aus miisverftande- 
nem Eifer zu weit gehende (wie weit darf denn g^ 
gangen werden?) und verkeiirt gerichtete Herz* und 
gemtlthlofe Aufklärufigsunwefen des* Proteßantismus 
wirkte in. unfern Stäiften." Gewifs der Vf. ift uo- 
dankbar eegen eineZ^it, die auch ihn zu dem Manne 
bildete, der er ift; in der Nacht des gepriefenea BfU' 
telalterSf der guten alten Zeit wflrde er fchweriich 
die Geiftesbildung erhalten haben, die man an ihm 
mit Freude und Zuneigung wahrnimmt. Sollen wir 
uns denn etwa, um uns des po/iti/clt^n Defpotismus zu 
erwehren, wieJer unter das Joch des Geiftesderpo- 
tismus einer allein feligmachenden Kirche begeben? 
Sollen wir wieder zu dem römifchen Katechismus zu* 
rückkehren? Findet er felbft vielleicht nur in dem 
Katholicismus Heil? Oder hat er 6ch vielleicht be- 
reits in die BradeTgemeine oder in der Ideajidei frd' 
trum in die katholiiche Kirche aufnehmen laflea? Uer 
Vf. verzeihe diefe Aeufserungen , oder verzeihe fie 
nicht; Rec. fand fich dazu verpflichtet; in allem üblh 
gen hat er ihn vortrefflich gefunden. 
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Ehrenbezeugungi 


— ^'er kdnial. preulsitche Criminalrath und Prof. der 
Hechte an der Univerfität zu Breslau, Hr. Jok, Chri- 
ßian Friedriih Meifterj hat dem OeIcerr«IKaifer ein Ex- 
emplar feines gedruckten „Gefuchs an die Grofsen 
der Erde deutfcher Zunge zuQnaften des gelehrten Stu^ 


diums des r(kn. Rechts ** zngefandt. Die StQdienliof> 
commiQlon hatte den Auftrag (Getober tSis) dem Vf. 
das faochrte Wohlgefallen zo erkennen zu geben. 
(Vaft. El.) 

Adoljik Koppmann^ Tepler Prämonftratenfer, ift 
zu Prag als wirkl« ProfeObr der Hemtenentik desN.X 
angeftellt. 
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LITER-ARISGHE NACHRICHTEN. 


A 


Todesfälle. 


.m Ig. Decembcr v. J. ftarb zw Prag an einer Spital» 
anfteckung der Rabbiner (Btuedict) Jeiteles^ der durch 
Schriften, Beden und Tbaten viel zur Cultur feiner 
Glaubensgenoffen in Böhmen beigetragen, unc^die 
Spitals -Anftalt für die bey Dresden und Kuhn verwun- 
deten Krieger werkthätig hat gründen helfen« 

Am g. Januar d. J. ftarb zu Presburg Georg Lakiesf 
ehedem Prof. des kanon. Rechts « dann Statthalterey- 
rath und Director der Univeriitätsbuchdruckerey (wel- 
ohe aber unter feiner Leitung nicht am heften Terwal» 
tet ward), dann quiefcirender Hofrath und Ritter des 
Leopoldordens. Ihm war auf des Staatsrathes Izdenczi 
Antrieb fchon unter K. Jofeph IL die Ausarbeitung ei- 
nes ungrifcben Staatsrechts aufgetragen. Die Aufgabe 
war fchwierig , und Lakicr weder ein fchneller , noch 
(ieifsiger Arbeiter. Prays Regfamkeit war nicht in ihm. 


Erft in den letzten Jahren, wo hiienczi (der .Prays //i- 
fioria Regum zum Drucke forderte) nicht mehr wirken 
konnte, präfentine Lakics der ungrifcben Hofkanzley 
ein yus pubL Hungariat in mehrern Bänden in Fol. und 
einen Auszug für die Jugend. Referent begreift nicht^ 
warum man nicht das Eine und das Andre — das letz- 
tere, wenn auch nicht ali Schulbuch, doch als Privat* 
werk zum Drucke zuläfst, ja befördert. Sollte es con- 
ftitutionswidrige Behauptungen darin geben, fo wer- 
den lieh Männer Anden , die lie berichtigen: eine Un- 
terfuchung folcher Streitpunkte frommt dem Regenten 
und der Freven Nation. Die Recenfion tron Lakici 
diff. de jure fwxtdendi (A. L. Z. 1809. Nr. 322.) mifsfiel 
ihm : er erklärte Cch dagegen in fcfariftlichem 
Drucke — defto leichter ift die Entfcheidung für den 
Kundigen. -Tinte ift kein Blut, wie Schwartner fagt^ 
und folcher gelehrter Streit nicht zu furchten. Er 
foll feine Bücherfammlung der Presbu^ger Akademie 
vermacht haben. 


«H 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


U, 


I. Neue periodifche Schriften. 


nterzeichnete Verlagshandlung findet lieb veran« 
hTTst, dem ärztlichen PubKcum andurch anzuzeigen; 
dafs die von ihr zeither ununterbrochen herausgege- 
benen AUgemeinen Medicinifchen Annaltn des neunzenrnttn 
Jakrkumdtrts durch die kriegerifchen Stürme' des ver- 
Mricfaenen Jahres nur eine temporäre Stockung erlit- 
ten haben, und von nun an wieder regelmäf&ig, je-, 
doch unter folgenden, durch die Zeitverhältniffe her- 
beygeführten , Modificationen erfeheinen werden. 

1) Der Jahrgang ig 13 ift mit dem Monat Septem- 
ber gefchiofTen, und wird daher den InterefTen* 
ten auch nur zu \ des vorherigen Preifes be- 
rechnet, . 

> 4) Der Jahrgang tgi4 erfcheint, wie bisher« in 
Doppelheften, deren einer, nach den frühem 
Beftimmungen , der Heilkunde^ der andere der 
Heilkmffi gewidmet bleibt (wovon auch jeder auf 
Verlangen beConders vorfandet wird); jedoch 
werden die bisherigen 6 Bogen , aus denen jede 
Abtheilung beftand, auf 4^ Bogen reducirt. Im 
Verhältnifs mit diefem Abbruch wird der cur- 

>(» Zi Z. I8i4« £r/lrr Band. 


rente Preis des completen Jahrgang$ auch von 
g Rthlr. 16 gr. auf 6 Rthlr. 16 gr. herabgefetzt. 

3) Der nur erft bis zum 6ten Heft erfchienene Suf- 
flemtntenband der Allgem. Med. Ani^len des er. 

\ .ften Decenniums, oder mit Ablauf des Jehrea 
Ig 10, wird mit dem gten Heft gefchloffen wer- 
den, welcher ein Generalrepertorium über die 
ganze frühere Suite der Zeitfchrift enthalten 
wird. Diefer fowohl als das noch rückftändige 
7te Stück werden im LaufiQ diefes Jahres unfehl- 
bar er fch einen. 

Bekanntonuafscn dient diefe Zeitfchrift in ihren 
Suiten von Jahrgängen zu einer umfaffenden compendi'öfen 
Bibliothek für allee Sa/, ttas aus dem neuefieu Zeitraum 
der meduinifcken Gefchidue dem denkenden und nach Fort" 
bUdungßrttbemdeu Arzt tu Hiuficht feiner fViffeufche^ und 
Kunfi imereffireu keinn. Nur wenige praktifcheAerzte* 
befinden £ch aber in der Lage , dafs der für diefe Sui«' 
ten früherer Jahrgänge beftimmte Preis lie nicht von 
deren AnfchaiFung und Benutzung zum Handgebrauch 
abfchrecken follte. In diefer Hinficht hat die Verlags-- 
handluügfich entfchloffen, einen Theil ihrer Vorräthe 
der frühem Jahrgänge den Zeitverhältnülen zum 
(5) E Opfer 
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Opfer zu bringen , und tq lange , 4U dieCpr. durch, die 
am TerholF^nacn Bebeilongen dtrauf nicht confumirt 
fejn wird, den Aerztent die lieh deshalb durch Buch- 
bändlergelegenheit, mler aoeh direct durch die Poft 
an £e wenden und den Betrag fofort entrichten , die 

Sedachten Suiten (roherer Jahrgänge unter /bigenden 
^edimgftngjsu anzubieten: 

OL) die uiueße Sttite vtmyduritit — ig 13 , Ton woan 
die Allgem. Med. Annalen erft ihre dermalige 
erweiterte Einrichtung erhielten , welche nach 
den bisherigen Preifen 24 RtUr. koftet, *um 
6 Rthlr. 16 gr. Cotiy. Geld ; 

. ky di€ Suiti vtm 1906 -•-* igio, nut EinfcUuß tUs Suf* 
flemeniinbandtf , und von da an smgUich die obige 
Suite igit — iäi3, welche nach dem frühem 

\ Verkaufspreire 4t RtUr. t fX' und auch, nach 

dem bisherigen berabgefetzten Preife der Jahr* 

ginge 1 806 — 18 10 noch 40 Rthlr. 8 gr« koCten 

wurden, um 19 Rihlr. 8 gr.; 

die fammtlahen Jahr ginge der Zeitfekrift von ihrer 

A Entflekung an , alfo ron 1798 — 18139 deren Ver« 
kauf spreu nach den frühern AnDltzen 83 Bthli., 
oder nach dem bisherigen herabgetetzten Preifa 
der erften 13 Jahre 61 Rthlr. 16 gr. koften wfir- 
den, um 16 Rthlr. 16 gr. 

Für obigen Betrag erhalten die InterelTenten die' 
iihrgänge auf dem Wege des Buchhandels durch ganz 
Deutfchland, durch die Poften aber innerhalb der 
X^hfifchen Lande, oder auch in nicht allzu entfern- 
ten demfchen Staaten, gut emballirt und portofrey za> 
gefandt. 

Altenbnrg, den 30. April I8I4« 

Literarifches Comptoir darelbft. 

Dr. Pierer^ 
H. S. Hofratb, Amts- und Su^tphyCcut allhier. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Die änfserft merkwürdige Schrift : 

fFo iß die natürliche undfiehere Grenzlinie für die mit 
Frankreich benachbarten Staaten? fFbrin heßeht ihr' 
Ntitzenf ffie kann fie erhalten werden f Germa- 
nien 1814» Geh. 8 gr. oder 30 Kr. 

iCt in unterzeichneter Buchhandlung erfchienen. 

Der wlbidige , wahrhaft deutfcbe Verfaffer* kün« 
digt fieh als einen Mann von grofser Erfahrung, ipit 
imgemeinea Binfichten in die GeCBhickte, Diploma« 
tik, allgemeine und belbndere'ErHlbelchreibung, Feld* 
bau|iunU, Taktik u. f. w. an. 

Die Anficht des VerfatTers wird durch die gdialt- 
Toüften Gründe unterftützt, dafs nach der, yon der 
{latur relbft Torgefchriebenen, Grenze die Ahone, 
^aoue, Maas, Sambre und Scheide mit allen dahin 
einfllefsendea kleineren Gewäftem, mit äen Thälern 


und dem.Gebirgsabhange, aus dem fie entfpringen, 
zu Deutfidhland gehören. 

Ferdinand Bofelli» 
Buchhändler in Frankfurt a. M. 


In unterzeichneter Buchhandlung ift erfdiienen : 

Ueher Deut/chlandt Zukpnfi. Nicht Vermutkungen ^ /oa. 
dern was wir durch den Gebrauch unferer Kraft wer- 
den können. %. Geh. 3 gr. oder 12 Kr. 

Man bittet , diefs kleine , aber höchft interefTante 
Schrirtchen nicht unter den gewöhnlichen politifcben 
Wuft zu werfen. 

Jäger'fche Buchhandlung 
in Frankfurt a. M. 


N e u 




i t e 


▼ on 
Joleph Lindauer in München. 

Öfter -MefTe ig 14. 

Ackermannes , G. , katechetifche Predigten. 5ter Band. 

3te verb. Auflage. 8« 1^ gr« 
Aretin^s Nachrichten zur baierifchen Gefchichte, auf 

noch unbenutzten Quellen. 2 Bände, gr. g. 3 Rthlr. 
^/m/jl/iiriigje,. geometrifche, des Pferdes, von Finter 

und Feron. g. 4 gr. 
Eifenmann's , J* A.^ Kriegsgefchicbte der Baiem , yon 

den älteften bis auf die gegenwärtigen Zeiten. 

X Tble. i Rthlr. 1 1 gr. . 
*« — Leitfaden beym erften Unterricht in der Erdbe> 

fchreibung. %xt verb. Aufl. 5 gr. 

DalTell^ mit der Karte aller Erdtheile 8 gr. 
Dito Karte apart 3 gr« 

Hinsberg's^ J. «., Armhi der CheruskerfÜrft; ein G^ 
dicht in 14 Gefangen. %. 10 gr« 

Lied^ das^ dir Nibelungen^ umgebildet Ton JofrV.Hifit* 
berg. Mit 4 Kpirn. gr. 8* > Rthlr. 

Rede und Antwort widtr und ßer das hiftorifche Da- 
feyn des Babo Ton Babensberg und feiner dreylsig 
Söhne , Ton JT. ff. v. Lang und ü. ZirmgiU. gr. 8* 
« gr. 

ScharFf^ B«, Befchreibung der Braunbier • Bmnerey 
im Königreiche Baiern. Mit 4 lithograph. Tafeln, f. 
12 gr. 

Schwab^ Dr. JP. L., Verfuofa eines Lehrbuches der all- 
gemeinen Naturgelchiehte. - gr. 8* > Rthlr. 

Sibylle^ die^ der Religion^ aus der Welt- n. Menfcfaen- 
getchichte. Nebft einer Abhandlang Über die gel» 
denen Zeitalter, jgr. 8« i Rthlr. 1 s gr. 

Unterricht in der chrift-katholifchen Glaubens- und 
Sittenlehre, für Erwachfene, die einen gründlichen 
Unterricht im Chriftenthnme erlangen wollen, g. 

«gr. 
Was darf ron feinen Fürften und Völkern Deutfehland 
)<Ktit hoffen » Europa erwarten? |. t^ gr. « 

• • • • 'lP%i** 
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ff^nmtdtr'tt £., birtonCchtr Kalender. XIX. Jabr. 

: gang. 11. I Rthlr. | gr. 

fftattTt Dr. K A., kritirdie Gefchichte der ilteßen 

Zeugen und Lehrer det Chrtftentbums , nach den 

Apofteln, oder Patrologie. %■ 10 gr. 


Aflen .Kennern und LieUiabem der ahtm Ltterour 
\rlrd die Nacbricbt willkonwien feyn , dafs näcbrteni 
im yeHage Herrn Gerbard Pleifcber'! des Jün- 
gern zu Leipzig erfcheinea werden: 

Riearü Porfont Aiiuerfaria cura Menk et Blon^eldf 
begleitet mit Anmerkungen vom Hn. Prof. SeiJS/ir. 


Inder Andre aifcbenBncbbandlung zu Frank-. 
fürt a. M. Und folgende neue Scbruten zu. be- 
kommen : 

Von den Vorlagen einer Nationahracbt, ein Wort 

an DeotCcblandt Frauen. 8. 4 gr. oder ig Kr. 
H^trmtTt Fritdr, LadK, Zatkariat t die Weihe der Un- 
kraft, ein Ergilnzangsbtatt zur dentfcben Huw 
tafel. gr. g. 6 gr. od. 30 Kr. 

Tf Deum zur Feyer der Einnabme »on Parii 

' durch die zum beiligen Kriege rerbUnderen Heere. 
Nach dem lateinifchen Hymnus der bei]. Kirchen- 
lehrer Ambrofius und Auguftinus, mit befgefüg- 
tem Urtexte, gr. 4. 4 gr. od. ij-Kr. 


So eben ift bey mir ef fchtenen und in allen foH- 
djin Butdibandlungen zu haben: 

, Spraek - uwd Btp^ffi - Vtrurimuig diutfiktr PhUcfrphem 
» yerßoMd und ftmunfi ,* ein Programm von C. F. 
Bm t mt am ^ Dr. der PbiIoL and ordeiul. Prof. der 
Politik und Moral. > 
Jena, den 30. April 1S14. 

Schreiber, Bucbdracker. 


Pfi«drich Haara r'(« 
Verlagsbuchblndlerfm Berlin, 
• N«»t Vtrlngt.B&ekir. 
Jubilate-Men« 1814. 

Cotmar^ E. C. ff^., dieEnipiiffi der Jahre Hu n. 1S13 
in iM'tmTolgtnfur dit Mtnfchkiif^ ffir die jetzige Ge- 
neration, und befonden für den Preufsitebea Staat. 
Ein Blick in die Zukunft, g. 

f^eneral Mortan. hhrili einer Gefchichte ünnes Lebena 
und feiner FeldzOge. Von K. Jottmas. Uit dem 
Bildniffe des Helden. %. i Rthlr. 4 gr. 

Gclangbnch, Tollftändiges, fSr Fri^maurtr, Zum Ge- 
brauch der grofsen Kaiional-Muiter-Loge zu den 
' drej Weltkugeln in Berlin und aller mit ihr rerei- 
nigten Logen in Deuifchland. Finfit TerbefTerte, 
mit dre7 Anh. .verm. Aufl. gr. |. > AtUr. u f;t. 
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Crfcffl"/, M. C. F. rr. (Königi. Preofi. Ober - Landet- 

fiericbts-ArTeUorf) Conunentar zu den Credit -G«* 
etzen des PreoTsirchcn Siaati, prakliCcben TbeilSi 
in ihrer Volt ftändigkeit und ihrem Zufammenhange. 
Ein Handbuch für praktifche Juriften. £r/tfrBand, 
enthaltend die Lebre von Arresten, Erocationen, 
Tax und Siibbaftationen , Moratorien , Behandlung 
der Gläubiger und Gnterabtretmig. gr. >. 1 RtUr. 
i(S gr. 
Htrmiffiatb's (des Hm. Geh. Raibs) GrundFdtze derTecIv 
nologie. Zum Gebrauch bey akademifchen Vorle- 
' fangen und zum Setbfiunttrritkt /ur ytdtrUKOm. gr. %. 

ratb) Die Wartung, Zucht onJ 
ire Benutzung und Veredlung; 
lg Für meinen Schftfer in allen 
und DienftTarbäUnifTen. Mit 
. Auf Sebreit^p. 1 Ktblr. 4 gc 
Auf Druckpap. 339-. 

Und als twnfter Theil diefet Werkes : 
Ro&Affc/, Jok. Nieol.^ Receptbücb für Schafer, oder 
praktifiiäie Anwjeifung, wie ein Jeder die Urtacben 
der Krankbeiten bey den Schafen auffinden, die- 
lelben erkennen und heilen foll. Auch als wtytir 
Theil zu des Hrn. Amtsralb Hubirts Werke: Dia 
Wartung u. f. w. der Schafe. Mit einer Kupfert. g. 
Auf Schrei bpap. 11 gr. Auf Druckpap. 10 gr. 
Mufik»litn : Neue Auiteahi von Manrtrp/äKßtm^ 
mit Mcilodieen TorzQglicher Componiften- ' Gefim- 
melt und herausgegeben Von Fr. Mauter. gr. Quer* 
Quart. 3 Rthlr. 
Portrftt des General* Mortau. Geft. von fFol]^, i. t gr. 
— des Prof. Ftchti. Geft. von Bolt. |. g gr. ' 


Vom Unterzeidmeten wird ein nadi eigenen 
GrmidAtzen Fref bearbeitates Naturfyßfm herauskom- 
men , wodurch Heb alle Phänomene auf eine leicbtc, 
ToUkommen Terftftndlicbe Art erklUren lafCen. 

Der nfit Band kommt in einigen Monaten in den 
BudihAidel, und enthalt eine Abhandlung über die 
Entftehung der Materie , Fonuirung der Weltkfirper, 
ibre Polantit, Grund der Umwälzungen u. f. vr. 

Der Ladenpreis far diefen Band ift auf Scfarüb- 
papier I Rtfair., auf Droekpap. 10 gr. 
Caffel, den 17. April 1I14. K. Sithtrt. 


Nntr Btjfirag xm- fehStun IMiratur. 
Bey Ferdinand Bofelli in Frankfurt a.M. 
ift fb eben er&hienen und in allen foliden Buchhand- 
lungen zu baben : 

UktlUu Ton demVerfafler des pytbagoräifcben Bnv- 
det. g. Geb. 1 Ribir. g gr. 
Diefe gehaltreiche Schrift umMst einen Kraas 
l'thlJBhy £nAUiaigen and Gedichte «nee gekannten 
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und gefcliätzteti vaterlänilifchen Schrift Ttellers. An lia 
ichlieFst iicb eine lleihe der finnrelchrten Charaden 
und Logogryplien mit ihren Auflöfongten. Ganz enr- 
fpricht das AeuTsere dem Innern ^ und ein fcböner 
in Kupfer geftochener Titel fchmückt diefs Werkeben 
ungemein. ^ 

Möchten diefe Libellen auch alsToilettengefchenk, 
'ivd2u Re flt;h vorzugsweile eignen | angenehmen Ge« 
ziufs gewähren. 

In wenigen Wochen wird die PreCfe verl äffen und 
durch alle folide Buchhandlungen zu haben feyn: 

• .fFakrhaffe Gtfchickte der Entführung feiner Heiligkeit 
Paffi Fius VII. am S.Julu sgo9 aus Rom. Mit den 
Ufichtigßen darauf Bezug habemien Actenflücktn* 

Ein Werk, das mit* der itrengften Autfaenticität 
lias höchfte Intereffe verbindet , daher man es für 
Pflicht hält"; das Publicum im Voraus darauf aufmerke 
£am zu maohfen« 

In allen Buchhahdlungen find zu haben : 

Eltrerhietige 

doch dringende fFunfehe 

für 

Deutfcklandt künftige Staat tv er faffung. 

Von einem deutfchen Staatsbeamten. 

gn g, Leipzig! bey Gerhard Fleifcher 
dem Jüngern. 18x4. g gr. ' 


Fragmente des Ephorus» Hecataeus^ DicaearchuK 

Haud injucundum Eruditis munusculum oblatum 
tri fpero, edendis clariflimorum antiquitatis fcriptor 
vum^ Ephörii Hecataei, Dicaearchi diiperfis reliquiis. 
Epkori jragmetttorum corpus , ad juncta commentatione 
ije ejus rebus, lihris, arte atque fide, praemio pröpo» 
£to ornatum eft ab illuftrifßmo Philofophorum ordine 
Academiae Heidelbergenfis. Hecataei Geograj>hica con- 
einnanda mihi demandavit Cel. Creuzerus qui fejus Hi- 
jftorica ]am abhinc octo annis cum Charone Lamfjaceno 
dt Xantho Ludo ediderar. Diedearchi ß/o< '£AXa0o< et 
Fragmentum de Monte Felio cum fere evanuerint, hujuS 
elegantilQmi libelli esrempla, dignifGraa mihi funt vifa« 
quae noTa opera illuftrata et emendata ederentur. 
Praeter copiam editorum librorüm animadverfionibus 
ufus Tum manüfcriptis J. GronovH et G. Graevii^ item- 
que ineditis quibusdam , vel integris locis, Tel diver- 
fis lectionibus codicis Lrideir^/ et FJorentini ^ qute omnia 
Creuzeri maxime muniAcentia fuppediravit, qui et prae- 
fationcm libro adjiciet, Non eft ut Viris doctis multa 
praedium de illorum triumyirorum Graecorum infigne 
laude et acfümatione, qua fefe ipfi apud quem({ne fatis 
tnebuntur; Ulud petere liceat , inifta, qua nunc cum 
Biaxime )acet, rei librariae conditione, ut.nomina eo- 
ripi) qui librum emere cupiant^ inaateoeCEum perCcripta 


(fubfcriptioae quam dicunt) mihi exhiheantor. Voltt« 
minis fatis prolixi,'iimul chartae typorumque elegantit 
aeuue prael'tantis pretium (aliquanto auctius futurum 

Jioft editum librum) a Fl. 45 Kr, vir fuperabit. Col- 
igendi nominum munus fufceperunt Heidelbergae, 
A. Wilken^ Prof. Acad^, et Mokr et Zimmer^ librarii 
«cadem., item omnes ubivis Bibliopolae* 

Heidelbergae, A. d. t. Cal. April 18x4. 

M. Marx^ 
Seminarii Philologici et Paedagogici Heidel* 

bergenlis Sodalis. 

Die Expedition der A. L. Z. erbietet Cch, Sab« 
fcription aut diefes'Werk anzunehmen und zu be- 
forgen. 

III. Vermlfchte Anzeigen. 

Die Befitzer des Berlinifikem Jahrbuchs der PhaHnti* 
cie mache ich darauf, aufmerkfam , daCs der BefchloTs 
deis i4ten Bandes , oder des neuen Jahrbuchs der Pltar- 
macie 6ter Band, bereits längft erfchienen ift. Er ent- 
hält ein vollftändises doppeltes Regifier über die vom 
Hrn. Hofrath Gehlen herausgegebenen 6 Bände (lei 
neuen Jahrbuchs der Pharmacie^ nebft Titel und Vor. 
rede zum 6ten Bande, und ift in allen Buchhandlun« 
gen für 1 2 Grofchen Preufs. Courant zu haben. 

Berlini den 30. April XS14. 

Ferdinand Oehmigke. 


Sollte jemand folgende Bücher zum Verkauf ba^ 
hen, fo bitte ich, mir es, nebft Anzeige deaPreiles, 
zu melden : 

1) Dogiel Limites regni Poloxuae et aiagni dacatvs 
Lithuaniae. Vilnae 175^. 

a) Lyffeck relatio iiineris in Mofcotiam. 

3) Specimen eccleliae Ruthenicae. Rom 1733. 

, 4) Bibliotheque de Gefsner abregee par Simler. Zd- 
rieh 1593. 

5) Efne Sammlung Von Helfen, welöfae ifcr&i 3£i« 
nucci bey AUU'^hn in Venedig 1541 in g. druk- 
ken lallen. Dielelbe wurde 1 543 in 2 2 vrieder 
auifgelegt, und 1545 noch ein Mal in g. 

Leipzig, den 16. April x8i4« 

Paul Gotthelf Kummer. 


Die Beyträge, womit auswärtige Herren Gelehrta 
Aen fechzebnten Band des Berlinifchem Jahrbuchs der 
Pharmacie zu bereichem fo geneigt feyn wollen, bit- 
tet man an den Verlags* Buchhändler Ferdinand, 
Oehmig^ke nach Berlin gütigfi einzufenden, indem 
dicfes Werk jetzt wieder in Berlin herausgegeben and 
gedruckt werden wird« 
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Verzeichnifs der in der Allgem. Lit Zeit und den Ergänzungsbl'attem recenfirten Schriften. 

Anm, Die erfte^imr leigt die Numer , die zweyte dieSeit« ap. Der fiejrfiitz^fi. bezeiciinet die ErgSnanngiblStter. 


Arcbir fiir Geographie, Hiftorie, Staats'- 11. Kriegs- 
künft, 4r Jahrg. Jan. — Decbn 1813. (Herausg. von 
Jof. p, Hormayr,) EB, 3 g, 397, 

Archives des Decourertes et des Inventions nouvelles 
faites pendant l'ann^e igog« Vol. I. go, 63g. / 


B. 

Barton^ Prof. , additional Facts, Obfenrations and Con« 
jectures relative to the generation of the Opuffum of 
AorUi- America. In a letter to Prof. J. A. H. Rei^ 

. martis, go, 633. 

V. Bdcklin^ Geh. Rath, Kern deutfcher Haus» 11. Feld- 
wirthfchaft, für die Jugend in Realfcbulen. KB. 39, 

30g. 
Bommer^ B. , die K. K. Therelianifche Ritterakademie. 

Bor keck , A. Ch. , f. nerodoti opera. 

Brennecke y J. A. » Erhol ungs- Stunden. Kin Tafchen« 

bach auf das J. igii. Auch: 
•». — Gedichte, i u. ts Bdchn. g4, 670. 
Butte ^ W.| Grundlinien der Arithmetik des menfchl, 

Lebens. 90, 713. 


Carnova, lgn.> Jaroslaw r. Sternberg, der Sieger der 

Tataren. 90, 719. 
Coxe*Sy W., GeCchichte des Haufes Oeftcrreich von 

Rudolph von Habsburg bis auf Leopqld II. Tod. 

Deiitfch herausg. von' H. K. Dippold u. A. JVagner, 

In 4 Bden. i u. ar Bd. 86, 6 gl. 
— — Hiftoire'de lamaifon d?Autriche depnis- Rodol- 

phe de Habsbourg jusqu' a la mort de Leop. II. trad. 

de l'Anglais par P. F. Henry. T. I -- V. g6, 6gi/ 
Cfaufaäfzkyy J. B., Extraclusfyn opticus punctorum et 

paragraphorum benigni Urbarii fub regimine M. 

Therefiae ad Regnum Huag, introducti. £B« 37^ 

»96. 


Dennftedt^ A. G,, Nomenciator botanicus. P. I. Plan- 
tas phaenogamas complect. P. II. Cryptogamiam 
cont. 94, 745. 

JJippold^ H. K. , f. W. Coxe's Gefchichte des Haufes 

. Oefterreich. 
JDräfeke, J. H. B. , Glaube, Liebe, Hoffnung. Ein 
Handbuch für junge Freunde u. Freundinnen Jefus. 
f B. 46, 3^7- 

E. 

Europens^itgeift, od. das menfchl. Jahrb. Napoleons, 
ir Tb., und Europens Ungeift, od. das thierifche 
Jahrb. Richelieus. JLetzterTb. 79, 630. 


<jlatx, Jak., Troftbuch für Leidende. EB. 39, 310. 
GraumüiUr^ J. Ch Fr., Handbuch der /pharmaceutifch 
^medicin. Rounik. ir Th. 75, .}9j. 


Üeer-Geräth für die hanfeatifche Legion. 96, 767. 
Hegewifck^ D. H., Einleitung in die hiftor. Chronolo- 

gie. 82, 649. 
,v. Heinke, J. P., Handbuch des Nieder -Oefterr. Lehen« 

rechtes. .1 u. ar Th. 74, 585. 
Jieinfe, G. H. , Linz u." feine Umgebungen, jnit einem 

Ueberblick.der merkwürdigften Städte u. (Segenden 

Ton Oberöfterreich. 84,^65. 
Jienry, P. F., f. W. Coxe^ Hiftoire de la maifon d'Au- 

triche. 
Hermann, M. K., Faftenredeii. EB. 39, ^li. 
Jierodoti Halicam. et Cteßae Cnidii quae exftant opera 

et fragmenta graece. Recenf. A. €h. Borheck. Edit. 

altera. T. I. — III. EU. 4,, 3,1. 
Mochhuth , J. Ch. , patriot. GeftändniCTe u. Hoffnungen 

biederer Helfen. 95, 760. 
M. Hormayr^ Jol, , f« Archiv für Geographie. 

HülÄ. 


U&lFsbncli zum griecb. Elemeatarbucfae Ton Fr, Jacobs. 
' 4r Tb« Aucb : Fr. Jacobs grieeh, poet, BlunienleC«> 

iieblt Fr. Thierfch lyrifchem Aabange zu derf. £B. 

40, 320. 

Jachmann, "R» B. , Befcbreibung des Conradinum auf 
Jeskau bey Panzig« £B. 47, 375. 


Katona^ St., Hiftoria critica Regum Ungariae ftirpia 

Aoftriacae. Tom. III ^- XXII. EB. 44, 345. 
Kurz^ Fr., Oefterreich unter Kaifer . Friedrich dem 
u % Thle. 95, 753. 


L. 

lange » G. , biblifcbe Gefchicbten ans dem alt. n« neu» 

en Teftamente. jererb. Aufl. EB. 41, 936. 
Lappe ^ K., Glaube, HofFnung, Liebe, Freude. EB« 

40, 310. 
Launj Fr., die Geftalt auf dem Grabmale. Vielleicht 

Gefpenftergefcbichte. 83, 657. 
— . .— f.'Wob]gemuth, ich u. meine Gläubiger. 
Lebens- und Leidensgefchichte, die, des Heilande«; 
..nebft der Befcbreibung jener Orte, wo lieh die heU» 

Begebenheiten ereigneten. EB. 43^ 344, 
Leonello. Roman rom Vf. der Heliodora. 94, 749. 
de Levis ^ le Duc, Souvenirs et Portraits. 911^34. ^ 
Ldhr^ J. A. C, ElementarbegriiFe. Ein Nachtrag zu 

leinen Vorbereitungen, ae Abth. ae yerm. Aufl. 

Auch: 
mmm — Denkübungen in Entwicklung vieler. wichtigen 

BegriJFe. EB. 44, 35 s. 


M. 

MdlUnckrodt^ Am., f. J. Fr. Möller. 

Mariehburgy L« Jo(. , Geographie des Grofsfürften« 

thums Siebenbürgen, i u. ar Bd. 76^ 6of • 
Malier ^ J. Fr., der Pfarrer von Elfey. Das Interef- 

fantefte aus Möllers NachlaCTe. (Herausg. von Arn. 

Mallinckrodt,') i u. 2sBdchn. EB. 43,339. 
SInleum, vaterländifches.. sr Bd. Jul. ^ Decbr/ifio» 

an Bds» it H. Jan. sgxi« EB. 46, ^6u 


K 

Kemeyer^ Ant, CaCTelTcbe Chronik vom ag. Sept. tgf 3 
bis zum ai. Nov. deHelb. Jahres. 93, 743. 

•^ Aug. H., Originalftellen griech. u. rom. Clariiker 
üb. die Theorie der Erziehung u. des Unierricbts* 


0. 

Otshaufen , D. J. W. , Leitfaden zum Unterricht in der 
chriftl. Religion, ae Aufl. EB. 41, 3ag. 

P. 

Pfarrer, der, vonEIfey — t J. Fr. Möller. 

Pohlj J. E., Tentamen Florae Bohemieae: Verfncb 

einer Flora Böhmens. le Abtfa. EB. 40, 313. 
Prochaska^ G. , Difquifitio anajomico-phyCologica or« 

ganismi corporis humani ejusque procefTus vitalis. 

7«* ö«7* 
Frzybylskiy H. Aeg., Protpekt i Preniimerata na Dziefo 
pod tytutem Parmiatka dzieio "w Bochatyrskichz 
wieku Graysko - Troskiego y^ Spiewach Homera, 
Kwinta Kalabra — gj, 693. 
— — f. P. M. Virgilii Georg! ca, polnifcb» 
Fublius Syrus und mehrerer Alten Denkfprüche, me* 
trifch überfetzt, und: der goldne Dreyfuls» eine 
Erzahki^g ^on J. L. Schwarz. g9, 705* 


Regner; C. G., theoret. prakttfches Oelbuch, od. die 
Behandlung ölreicher Samen und Früchte zur Be- 
reitung des Oels. EB. 39, 305. 


S. 

Samlingar, hiftoriska. 4cle D. 95, 757» 

Sartori, Fr., die öfterr. Schweiz — ncbft Befcbrei- 
bung des fteyrifchen Salzbergwerkes zu AuHee und 
der Stifte Kremsmänfter und St. Florian. 76, 606. 

Schiefsler, S. W., Prag und feine Umgebungen. Ein 
Tafchenbuch, a Bdchen. g4, 66%. 

Schmied/gen, 3. G. D., Lydie WiUrnar, oder» die 
Früchte der Zeiten, a Theile: EB. 45, 360. 

Schuck, Fr.", Verfuch einer Theorie des Pfluges und 
des Pflügens. EB. 41, 327. 

5rAfi/£e^ E.,- Gedichte. 96,7^1. 

Schwarzy J. L. / f. Fublius JSyrus und mehrerer Altcii 
Denk fprü che. 

Strohmayr., Fr., Verfuch einer phyiifch.mcdi ein. To- 
pographie von der Kreisftadt St. ^Polten in Nieder- 
öfterreich. g4, 66$. 


Umgebungen, die, von Grätz in Steyermark. Ein 
Tafchenbttch. Nebft einer Skizze von ßrätz, g4, 
665* 

K 

Virgtlü, P. M., Georgica; ins PoIoiTche aberfet» Tdn 
JH. Aeg. Przybyltki, J7, «oj. 

ff. 


fFagner^ A., L W, Cox^*i GefcHichle des Hanfes Oe* 

Iterreicb. 
3^abrniand, Jer., Scfautzfcbrift für die PrinzcfCn Aa- 

drofophie und ihre Aelterni den Verftand i^nd die 

Erfahrung. £8.43,337« 


fVeieker^ /K« Th., Interpretttio 1. 9. D. de negoiHt ^ 

geftis juncia 1. 6o* D. de dif eriis regulis juris. 74^ 

589* 
fVilldenow^ C. L., Enuioeratio Plantamm horti regif 

Beroliiienßs Supplemeptum, poft mortem Anctorie 

edituna. £B« 37, %%^. 


Wa& hat das wiedergeborne Dcutfchland von fcinca Wohlgemuth, Felix, Ich und meine Gläubiger« (Voa 
Frauen zu fordern? beantw» durch eine Deutfche. F"^* a^««) EB. 45, 360« 
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(Die Summe aller ange^eigleA Schriften ift 59.) 


- IL 

Verzeiclinifs der literariTchen a ardfdfchen Nachricbten, 


BefSrdernngen und Ehrenbezeugungen« 

Bougind in Karlsruhe 91, 718« Dümg6 in Heidel- 
berg 91, 717. Ekftein in Pefth 83, 664« v, Fahnen» 
btrg in Karlsruhe 91^ 72g. Frühling in Braunfeh weig 
33, 664« 9. Gruher in Wien 93, 744. Hadali v, Hada 
in Pefth 83, 664. v. Heinke in Wien gy, 6go. Ho/f* 
mann aus Michelbach g4, 67s« Iken in Hambui^ g3i 
664* Joily in Heidelberg g4, 672. Kayfer in Heidel- 
berg g4, 672. Koppmann in Prag 93, 744. 96, 768. 
Korbdlyi in Pefth g3, 664. Krüger in Roftock g39 664* 
Lewald in Heidelberg g4, 671* Meifter in Breslau 
961 767« Nägele in Heidelberg g4i ^72« Rajmänn in 
Wien 93, 743« Reinlein in Wien 93, 743. RuHoff 
in Roftock g3, 664* Sehweins in Heidelberg g4, 671« 
Schaft ian in Heidelberg g4, 671. JVagemann in Hei* 
delberg 84, 671. fValch in Heidelberg 84, 671* 
Zängerle in Prag 93, 744. 

TodesiSlle. 

Andreski in Tefchen g7, 695. Barits in Wien g7, 
696. Bernolak in Neubäufel 74, 592* C^irbefz in 
Iglo 74, 592. Grigely in Ofen g7, 695. Jeiteles in 
Prag 97, 769« Lahics in Pretsburg 97)769* Lehot:^ 
ki in Prefsburg 79, 631« Meyer in Bremen 83, 664. 
Ottendorf in Heidelberg 91, 727. Ribay in Torfchau 
74, 592* Seeger in Heidelberg 00, 720« Spandau in 
Wien ^6 % 6o8* .Szathm&ri in Claufenbnrg 76 » 607* 
Szirmay v, Stirma zu Sziny^r 74, 592. 'Tekufch in 
Brunn 87, 695. /^o(/* in Herrmanftad( 74» 592. Zm- 
'zendorf in Wien 76 » 6og« Z//>/ in Heidelberg 90» 
720« 

Univerfitäten 9 Akad* u. änd. gel. Anftalten* 

* 

Berlin i Akademie der Wiffenfch., phyfikal. Klaffe, 
Freisfr. für das J. i8i6. 8g« 701. — ElUrttche Stif- 
tung eines Freifes für Gegenftände der Agricultur- 
Chemie, mit ferdoppeltem Preife wiederholt f« d. Jt 


Sgl 6. g8« 703. 'Böhmen^ Schulen beider erangel. Con» 
fefilonen 89971s« Gaiiuen^ Studien - Einrichtungen 
87i 695. GrätZy Joanneum, beßtzt einen Mufchmet'^ 
fchen ehem. Ofen ^^\ 600. Halle ^ ;URL7erCt., Ver- 
zeichnifs der Vorlefungen im Sommer ig.i4* 77» 609* 
- Heidelberg , UniverCt, , Doctorpromot. , Beloldungs- 
Zulagen mehrerer Profefloren, mit Gehalt ernannta 
auEserordentl. Profefloren u. Privat - Docentexi , abge* 

«igne Profcfforen und Privat • Docenten (4, 671» 
%hoffy Thierarzneyfcbnle , ^L Roftock» iMcerup 
efter«Seminarium, Tardi^s Einfetzung als JRegena 
den. nach Derefers Abgange, VeranlafTung zu diefer 
Entfernung g4, 6f2* 94 « 751» Mähren und Schießen^ 
Gymnalien, GymnaiiaK Schüler 899712. Munhats^ 
die Diöces des griech. kathol. Bifchofs zählte im J. 
sgio, 729 Pfarrer g9, 712. Oefterreich^ Studien- An- 
ftalten und Einrichtungen 75, 599« 85, 679« Roftock^ 
Univeilit«, Rectorats • Programme und andre Schriften, 
Tychfen*s 5ojähr. Amtsjubiläum, Gelegenheitsfchriften 
bey diefer Feyerlichkeit, iDoctorpromot. , Eröffnung 
der Thierarzneyfchule zu Karlshoff bey Roftock «inter 
&e/nAojQ^;Direction g3, 66 1. (//m-Gymnalium, Redeübun- 
gen am Schluffe des SemefterSfOcAiXsarflTj Einführung als 
Prof. der 4ten Klaffe 94, 751» Ungern, Stiftungen (o, 
639« Unghvar^ Seminarium g9, /12. fVarfchau^ 
*akadem. medicin. Schule, erfte, feit Stiftung derL 
Torgenommne, Doctorpromotionen im Jan. ig 14. 83, 
664. — Gefellfch. der Freunde der Wiffenfch. , öf- 
fentl» Siüung, Vorlefungen, Wahl neuer aufserordentK 
• Mitglieder g9, 71^. fVien, Normal -Hauptfchule und 
Sonntagsfchule 89, 712. — Univerlit. , kathol. tbeolog. 
Facultät, bey derf. ftudierende Zöglinge der oriental« 
griech. Diöcefe von Siebenbürgen '^^^ 6oo« ^ 

Vermifchte Nachrichten« 

V. CeUin's Denkmal in Wieir, feyerliche Enthül- 
lung deff. g7, 696. Grund in Wien hat ein Modell der 
Stadt Wien gefertigt 75, 6oo« Hartmann in Wien be- . 

forgt 


forgt mU Central • Redacteuir die Wiener Lit. Zeitung 
g2* ^9^* Xaraes in Pefth bat geftochne Karten Ton 
emzelnefi DiÖcefen Ungr. Bisthümer geliefert g^« 696« 
Müller^ Ad., foU lieh jetzt im Gefolge der Ital. K. K. 
Armee in Tyrol befinden g/, 696. Oefterreich^ Er- 
klärung des Kaifers v^egen Verpflichtung inländ« Ge» 


lehrten bey ihrer Aufnahme zn Mitgliedern einer hem* 
den gelehrten Gefellfch. gg, 704. Rüffrn werden in 
Kurzem wieder eine Reife um die Welt unternehmen — 
90» 719* Slavifche.lAier^tnry Ueberficbt der neuem 
75 'i 597* Vngeriif Ueberlicht der neuem Literatur 
74» 59«* 


• III. 

Verzeichnifs der literarifchen Anzeigen. 


^^ 


Ankflndigungen von Autoren. 

Fifcher's^ in Würzburg, freye Bearbeiiung iron Bot~ 
fe'f Gef^hicbte des am er ikan, Freyheitskrieges gi|645. 
Marx in Heidelberg, Fragmente AesEphoria^ Hecataeus^ 
Dicciearchus ^7, 77s* 'Wiehert in CarfeK ' Maturfyftem 
97» 774' ^' Zimmermann in Braunfchweig, deutfche 
Bearbeitungen von Buchanan's Journey — von Morrier^s* 
Travels — von Adolphus prefent State of Great Britaia 
lU von Le BloncTs Voyage aux Antilles gi» 646. 

« * 

^\ Ankflndigungen von Buch - n. Runfthlndlem« 

Andrea, Bucbh. in Frankfurt a. M. 97, yj^, Barth 
in Leipzig 77, 613. 615. gl) "644* BofelH in Frankfurt 
a. M. 97, 771. 774. C/ioWocA in Leipzig gi, 644. 647« 
Fleifcher d. j. in Leipzig ^7, 773, jy^. Gädickey Gebr. 
in Berlin gi, 643« €4g. Gr^ff. Buchh. in Leipzig gi, 


644. Hemmerde u. Sckwetfckke in Halle gi, 641. /S« 
gen Buchh. in FVankfurt a. M. 97« 77^' 77S' Kümmel 
in Ha^« 27^ 614. git 645. Landes- Induftrie*Compt. 
in Weimar gi, 64g. Lindauer in München 97, 771. 
Literar, Comptoir in Altenburg 97, 769. Mauren 
Buchh. in Berlin gi, 646. 971 773* Schreiber ix^Jena 

^7» 771* 

Vennifcbte Anzeigen* 

Auction von Büchern, Incunabeln, Kupferfticben 
und Landkarten in Berlin 77, $16, Bok(e*s^ aus Lon- 
don, Anerbieten die neuefte^engh Literatur betr. 77, 
6i6. Kummer in Leipzig, Bücher, fo zu kaufen ge* 
fucht werden. 97, 776. Oekmighe in Berlin, Anzeige 
w^egen ßet i4n Bds des herlin« Jahrbuchs der Pharma- 
zie und der Beyträge, von auswärt* Gelehrten zum 
a6ten Bande 97, 776« 
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